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TÉ Und unier alter Gott geb das Gelingen. 

we Die heilige, hehre Fackel lei entfacht 

j Und lohe auf in glühendroter Pracht, 

A Und durch das kand fchall landestreues Singen. 
ees Mann ftelle fidi zu Mann, bereit zur Wacht, 

A Bereit zu freiem Sterben in der Schlacht, 

se. Und unier alter Gott geb das Gelingen. 
YE Deutichland fei wadi! Hab Augen auf und Ohr, 
Y Die Feinde itehen lauernd vor dem Tor, 
IT Die Stunde naht, und blutig wird das Ringen, 

Y Manch Haus wird hüllen lich in fchwarzen Flor, 
e Doch, Vaterland, die Fahnen Rodi empor! 

° Und unfer alter Gott geb das Gelingen ! 
es Hans Caípar von Zobeltitz 

Oberleutnant im Garde - Fülilier - Regiment 
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A Deutichland fei wach! Die ernite Stunde naht, 
se? Die Itolze Stunde fiegesreifer Tat, 

> Deutichland fei wach und prüfe deine Klingen. 

ons Reif iteht das Korn, fie rufen uns zur Mahd. 

Y Eins fel nun Volk und Kalier, Heer und Staat, 
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E Der Beilt ber Stunde. Von Hanns von 3Sobeltib 
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o etfalen find bte Würfel: ber halbe 
EA Erdteil ftebt gegen uns in Waffen. 
NN E) Ungewiß ilt’s, ob den Feinden, bie 
MEZ uns jchnöde überfielen, fid) nicht 
nod) andere, die auf der Lauer 
liegen, 3ugefellen werden. Es emt daß 
ein Weltbrand fih entfachen will, beilpiel- 
los in ber Geſchichte. Demütigen, vernichten 
modte man, was deutjchen Stammes iit. 
f'ernidjten unferes Reiches Herrlichkeit, vers 
nichten unjere Kultur, vernichten unjeren in 
heißer Arbeit errungenen Wohlftand. — Aber 
aus der Scheide flog bas beut|d)e Schwert — 

Uns Alten, die wir bie unvergeßlichen 
Sulitage des Jahres 1870 miterlebten, brannte 
wohl oft die quälende Gorge im Herzen: 
wie wird unfer geliebtes Bolt die große 
Sdidjalsfrage befrehen, wenn der atte 
wiederum zu den Fahnen ruft, rufen muß? 
Es war eine bange Zeit in biefen legten 
Jahrzehnten. Wir meinten das Anfehen 
des Reichs nad) außen finfen zu jehen, wir 
erlebten im Innern fummervoll einen fih 
p vertiefenden, verjchärfenden 3wiefpalt 

t Parteien, fo manhe von uns glaubten 
[con ben dröhnenden Schritt roter Arbeiter: 
bataillone zu hören. Wir vermipten |chmerz- 
lich i ir de Millen, felt in fi 
rubende Kraft, riidjidtslojes Zufallen. Wir 
pad uns, geftehen wir es ebrlid, nad) 

tsmards Eiſenhand zurüd! 

Und nun ift, als der große Medruf ers 
fang, alles, alles anders gefommen, anders, 
töftlich und Derrlidj. Wenn fid) jemals ein 
Bol! in der Stunde der Gefahr bewährte, 
eine Größe, feine fittlichen Kräfte wieder: 
and: fo war es bas beut|dje Boll. Als 
erites glüdliches Seiden alt mir bie opfer: 
willige Hingabe der Mebrbeitrags: Milliarde. 
Syd) begann zu Don Aber das waren die 
Belitenden, die Geld unb Gut auf dem Altar 
des Laterlandes niederlegten. Cs war nod 
nicht Herzensfache, es war fühle, verftandes: 
mäßige Überlegung, des Neidjes eilerne 
Rültung bis inis äußerfte zu jtärlen und zu 
feftigen. Das Herz der Nation ift erft rot 
erwacht! Wer fónnte es je wieder vergejlen: 
dies Naufchen der Begeifterung, bas wie von 
Adlersflügeln getragen, burd) Deutichland 
ging, von ber Maas bis an bie Memel, von 
der Etſch bis an den Belt! Das neues Leben 
in unfere Adern gob, die Greife jung wer: 
den ließ unb Jiinglinge gu Männern madjte! 
Wie fdywand plóblid), über bie tühnite Er: 
wartung hinaus, jeder politifche Zwiſt: wohl 
mod)te do mancher Parteihäuptling mit den 
Zähnen fnir]djen, als er fühlte, wie ihm die 
Serridjaft über die Mafjen entihwand, als 
er fic) dem Willen und unid) des Voltes 
fügen mußte. Auf daB wir endlich wieder 
wurden ein einzig Bolt von Brüdern! 

Furchtbar ift der Krieg. Wielleiht war 
nie ein Krieg furdtbarer, als der, m den 


:3 
ld 
wir ziehen, um zu fterben, um zu fiegen. 
Aber furdjtbarer war auf die Dauer bie 
lähmende Ungewißheit, in ber wir leben 
mußten. Eine Befreiung war, wie immer, 
Entſchluß und Tat. nd es mag eine 
gnádige Jugung ſein, die uns zum Entſchluß 
und zur Tat zwang. Hand aufs Herz: uns 
war es allzu gut ergangen in vier langen 
riedensjahrzehnten! Uns fehlten die gro⸗ 
en, führenden Männer, die nur große Zeiten 
hervorbringen. Wir waren in Gefahr, in 
unſerem wachſenden Wohlſtand lahm zu 
werden. Die Lebenstultur der einen über: 
mcs fi; ber ungezügelte Lebensgenuß 
er andern zehrte am Mart; breite Maſſen, 
gerade aud) ber Gebildeten, wandten ich, 
innerlich mehr "ma als äußerlich, von unjeren 
Kirchen ab; die Gittlichleit, ben Begriff im 
öchiten Sinne genommen, drohte zu ſchwan⸗ 
en. Sa, jchredensvoll ijt der Krieg. Aber 
es gilt nod) immer und gilt uns heute huns 
dertfah, allen Friedensſchwärmern zum 
: fein Wolf der Erde tann auf bie 
Dauer der Kur von Blut und CGijen ents 
bebren! Es gilt nod immer, was unfer 
Schiller jagt: Der Krieg ift jchredlich, wie 
des Himmels Plagen. Dody er ijt gut, ijt 
ein Geſchenk wie fte! 

In einer feiner großen Reden, im Nords 
beut|djen Reichstag, am 22. Auguft 1869, 


E es Otto von Bismard ausgefproden: 


an fann Deut nur nod aus nationalen 
Gründen Krieg führen. Das Wort trifft 
den Geiit der Stunde, in der wir leben. In 
biejen heiligen Krieg drängt fid) feine Kün⸗ 
ftelet ber Politit. Nicht Ehrgeiz, nicht Rub: 
mesjudt, nicht ber Durft nad) Erweiterung 
unjerer Maht bat ibn heraufbeichworen. 
Aufgezwungen bat man ihn uns: das fühlte 
ber feine Inftintt, der im Bolte lebt, von 
eriter Stunde an. Ein einender, ein wahr: 
get nationaler Kreuzzug ijt’s, zu bem unfere 

ahnen uns voranjchweben: ein Rreugau 
gegen Neid, Überhebung und Barbarei! Uns 
wir willen es: der Herr ber Heerfdaren ift 
nicht nur mit den großen Bataillonen, er ift 
a gerechten Gade! Mit uns wird 
er fein 

Während id) diefe Zeilen fchreibe — in 
der begreiflihen Erregung des Baters, der 
¿wet geliebte Góbne ins Feldlager fchickt, 
unb bod) fo froben, fo ftolzen, do ſicheren 
Herzens —, rollt jid) draußen die Mobil: 
madung unferer Heere ab. Erftaunlich, bes 
wundernswert ift der gewaltige Drganismus, 
der fie trägt: die Rube und Gelajjenheit, 
bie untibertrefflide Ordnung, bie umlichtige 
Vorbereitung all ber taujenb und taufend 
Faktoren, die das Wert bedingt. Doch dar: 
auf vertrauten wir, dab es nicht anders fein 
fonnte. Uber der Beilt, ber biejes Werk erft 
redt belebt, ber Geilt ber Stunde: bas ijt 
bas Wunodervolle, Herzerhebende. Die 
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Maſſen jauchzen und jubeln Wir können 
uns deilen freuen und dürfen diefe elemen- 
taren Ausbrühe bod) nicht überjchägen, 
Höher, weit höher fteht der [rob A —— 
liche Ernft, die muſtergültige Diſziplin, mit 
der wir bie Referviften und Landwehren 
ihres Weges ziehen jehen: fie, bie der Kaifer 
rief, fort von den Ihren, von Weib und 
Kindern, hinweg von der ungeborgenen 
Ernte, vom heimatlichen Herd. Höher, weit 
dy fteht ber Sujtrom der Kriegsfreiwil- 
igen gu den Waffen, ber jungen, bie von 
der Schulbank famen und aus den Hörjälen 
der Univerfitaten, der Alten, die des Königs 
Cbrenfíeib nod) einmal anlegen wollen im 
heiligen Rampf. Wahrlich: der Kaifer rief, 
und alle, alle famen! Ramen, den eijernen 
Willen im Herzen: zu fiegen oder zu fterben. 
Es gibt, getroft tónnen wir es Jagen, fein 
Bolf ‘a tben, bas uns bas nabmadt. 

Und ihon dróbnen in Weft unb Oft, in 
Nord und Süd die Kanonen, und nod) wäh. 
rend die Mobilmadung im Gange, tommen 
die erften frohen ftolzen Giegesnadridten: 
von bem in ber Kriegsgejchichte aller Zeiten 
beijpiellojen Sturm auf bie Felte Lúttid, 
von bem Zurüdweijen ftarter franzöfiicher 
angue auf Eljaß unb Lothringen, von der 
Zerichmetterung ruſſiſcher Reiterdivifionen, 
von fübnen Heldentaten einzelner unjerer 
Schiffe in der Oftjee, in ber Nordjee, im 
Mittelmeer. Stolz dürfen wir fein, ftolz 
und getrojt. — 

Ja, getrojt wollen, getroft fónnen wir fein. 
‚Und wenn die Welt voll Teufel wär‘, hat 
Dr. Martinus nange, Und wenn die Welt 
voll Feinde ijt, jubeln wir, es fol ihnen nicht 
gelingen, Wir fürchten nicht den Erbfeind 
Al der Bogejen, wir fúrdten nicht 

te tulfijden Scharen, wir fiirdten nicht 
den britischen Leu, der wieder einmal das 
Wort vom perfiden Albion zur Wahrheit 
werden lie. Nicht voll Übermut wollen 
wir fein, aa 
nicht mit Bor: 
[uk = Lorbee: 
ren uns 
Ihmüden: 
aber getroft 
wollen wir 
fein und ver: 
trauen auf 
Gott über uns, 
auf unfere ges 
rehte Gade, 
auf unfer tap: 
feres Heer, auf 
unfere junge 
tatenfreudige 
otte — auf 
unler ganzes 
opferwilliges, 
begeiitertes 
Bolt. Schwer 
ae 6^ 
ampf fein. 
Uber er muß 
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uns ben endlichen Gieg bringen. — Und 
aud) bas ruht in bem wunderbaren, be: 
lebenden Geift der Stunde: daß wir Arm 
in Arm, Bruft an Bruft mit Öjterreich in 
den großen Rampf ziehen. Vian muß Siter- 
reich-UIngarn tennen, wie ich es tenne, dies 
unglüdliche, von hundert Gegenjagen zer- 
wiiblte Reih, um recht zu verftehen, was 
ibm unb uns biejer Krieg bedeutet. Daß 
nur Kampf und Sieg es wieder felt zuſam⸗ 
menjchmieden fonnte. Wie es aufatmet, jest, 
nad) bangen Jahren des Zweifels und 3a: 
gens. ie unfere Treue es hält und Eräf: 
tigt — die Treue, die wir ihm Be en 
Herzens bringen und bie es uns gewiß e 
wahren wird bis zum legten Hauch von Ro 

unb Mann! Gleich einem fernen glüdfeligen 
Zulunftsbild tauchen frohe Hoffnungen vor 
uns auf, daß einmal ein engeres Band 
uns nmjdjlingen könnte, dereinft, wenn bas 
gewaltige Ringen vorüber. 

Getrojt wollen wir aud) fein und uns un: 
ern Rampf nicht ftóren an durch bie Fas 
eleien von ben gewaltigen Rulturgütern, bie 
jeder Krieg serie. ewiß: er tut bas. 
Uber eine alte Lehre der Geſchichte ift es, daß 
jedem Starten Vol! nad) hartem Ringen neues 
Blut durd die Adern ftrómt, dab in ihm 
neue ungeahnte Kräfte erwachen. yrantreid, 
wir mijjen es, erlebte nie eine ftärfere Zeit 
des wirtichaftlichen Aufblühens als nad dem 
Morden unter Napoleon I., als nad) feiner 
Niederlage von 1870/71! Betroft fein, glauben, 
hoffen: bas ift alles! 

Unfer Giegespreis, wenn Gott uns den 
Sieg gibt? Mir Deutiden begehren nicht 
Land und Leute. Uber was wir begebren, 
was wir uns, unjern Rindern und Rindes» 
tindern erfämpfen wollen und miiffen, bas 
ift eine lange, lange Zeit der Rube und 
bes Friedens, Neu gejtahlt und gefittet, 
wollen wir aus dem Krieg hervorgehen 
und uns endlich, endlich jenes rechten Gries 

bens er: 
freuen, Den 
uns  unfere 

Nadbbarn 
nicht gónnten, 
Jahrzehnt um 

Jahrzehnt. 
Mag jebt ber 
alte furor teu- 
tonicus ers 
wachen und 
uns begeiftern 
und tragen: 
im lebten 
Grunde bleibt 
es bod) ewige 
Wahrheit, dak 
bas Deutjche 

Bolt das 
webrbaftejte, 
aber aud 
das  friedlic: 
bendfte Der 
Welt iit. 
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Bismarcklied 


Don Georg Freiherrn von Ompteda 


Bismarck! Bis in’s Mark hinein, 

Deutfcher, follft bu Deutfdjer fein! 

Bismarck fdjlug ben welſchen Tand 

Hus ben fjirnen, aus dem Land. 

Bismarck fdjuf das deutfche Reid), 

Heimat uns und Stolz zugleid;: 
Bismarck! 


Unfer Schladtruf, unfer Sporn, 
Wecker für den deutfchen Jorn, 
Sei er, ber uns beut(d) gemacht, 
Der am Rheine hielt die Wad, 
Dem von Eifen war der Hut, 
Und von Eifen Hand und Mut: 


Bismarck! 


Wenn in dunkler Feindesnot 
Deut(djlanb zu erliegen droht: 
Bift bu über Wolken gleidh: 
Sei mit deinem deutfchen Reid), 
Recke deine Riefenhand 
Sdjirmenb über unfer Land: 
Bismarck! 








— — —— A + —.... AN 
































a 
Velhagen & &fafíngs 


Vionatsbefte 


Herausgeber: Hanns bon Sobeltits 
und Paul Osfar Hócter 





XXIX. Jahrgang 1914/1915 





$ 





M 
M 
N 
M 
M 
M 
Y 
M 
M 
M 
X 





Heft 1. September 1914 A 


EERE RE DEREZE Z ZEBE BE BE ZE ZA BA Z ZEDA ZA ZA ZA Z ZE ZE Z Z ZE BEBA ZEZE ZE ZA ZE ZEZE ZEZA ZA ER 





Die Treppe. Roman von Bittor v. Rohlenegg 


„— er Dadte an den Erben im Horaz — unb dak die 
diefelbe ift in Der Regentftreet wie in der Bia Sacra. 


as große, vornehme Haus ftand 
MW wirklich nod) unverändert in ber 
>` 5. Breiten Straße! Es war ein 
NED) modernes Bejchäftshaus aus gel: 
bem Sandjtein, bidem Glas und blanfem 
Meſſing. 

Käthe Münchhoff hatte bis zum Köllni— 
ſchen Fiſchmarkt die Straßenbahn benutzt 
und war dann raſch auf der rechten Seite 
die Breite Straße herauf gegangen. Ihre 
Augen glänzten unter dem dunkeln Haar. 
Die ſchmalen Wangen waren gerötet, und 
der feſte und doch in ſeinem Schwung ſinn— 
liche Mund war durſtig ein wenig geöffnet. 
Sie konnte gut ausſchreiten. Sie war groß, 
ſchlank und erſchien es in dem engen, dun— 
keln Rock, durch den die Linien ihrer Glie— 
der ſprangen, noch mehr. 

Das Haus ſtand noch, aber es trug ſicht— 
bare Zeichen der Schande an der Stirn. 
An dem prachtvollen Haustor hing ein 
großes, quadratiſches Pappſchild, auf dem 
die ganze zweite Etage zu vornehmen Ge— 
ſchäfts- und Bureauzwecken ſofort zu ver— 
mieten war. Und im zweiten Stock kreiſch— 
ten an allen Fenſtern rote Blafate: „So: 
fort zu vermieten!“ Das paßte fid) nicht 
für ein jo großartiges Haus. Diejes markt: 
fchreierijche ‚Sofort‘ deutete auf eine pein: 
liche Ratajtrophe bin. 

Käthe Münchhoff trat an die Pförtnerloge 
und flingelte. Ein älterer Herr erjchien ; 
er Jah wie ein Rammerdiener ober Kaffen- 
bote a. D. aus, zuverläjlig und abgeklärt. 
ed) möchte hinauffahren, bitte,“ fagte 
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menſchliche Natur fo ziemlich 
3 Thaderay, Pendennis 


Fräulein Münchhoff mit ihrem Lächeln. 
Der Gentleman öffnete die Lifttiir mit dem 
Drücder, ebenfalls lächelnd, und ließ die 
junge Dame eintreten. „Es langt jrade 
nod) für die Mtiete und die Jehälter,” fagte 
er mit einer Miſchung von Rejpeft und 
Vertrauen zu der blühenden Schönheit, die 
nicht mehr zum Haus gehörte. , Dante,” 
jagte Fräulein Münchhoff. Oben ftteg fie 
aus und betrat die Bejchäftsräume des be: 
fannten Geidenhaujes François Niquet 
& Co., das vor einigen Monaten in Kon: 
furs gegangen war. Cin wütend ausjeben: 
der Herr in Pfeffer: und Salzanzug und 
mit einem goldenen Kneifer behaftet, der 
über ber Najenwurzel das Fleiſch heraus: 
zwicte und hin unb Der zitterte, hob den 
borjtigen Kopf. „Sie wünjchen?“ 

„Sc wurde aufgefordert, bas mir nod) 
zufommende Gehalt von zwei Monaten 
hier abzuholen.“ Sie wies ihm den Brief. 

„ja!“ fnurrte der Ronfursverwalter. 
„Sie waren Buchhalterin oder fo?” 

, Rorrejpondentin und Sekretärin.“ 

, Biejo? Hier fteht Kontorijtin.“ 

„Ic nahm Herrn Niquets Diftate fteno: 
grapbijd) auf und forrejpondterte aud) 
ſelbſtändig.“ 

„Naja.“ 

„Auch engliſch und franzöſiſch.“ 

Der goldene, beißend blante Kneifer 
zitterte ftárter, und Fräulein Münchhoff 
errotete. 

„Weiß man, wo Herr Niquet ijt — 2” 
fragte fie in der *Bauje. 
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2 Viktor v. 
„Nein. Es ift aud) bejjer für ibn. — 
Bitte.” 
Selbſt bas gute, [djóne Gold, das jest 
auf den Tifch tropfte, tang bart unter 
diejen Händen. „Das reikt ein Lod) — 


zweihundertundfünfzig — !^ jagte der Herr 


in Pfeffer und Salz und reichte Käthe eine 
Feder. Es gejchah aber bod) mit einer 
angedeuteten fnadenben, gleichjam [pótti- 
iden Verbeugung, als fónnte feiner in ihrer 
Nähe allzu grimmig bleiben, felbjt ein 
Sach: und Ronfursverwalter nicht, bem ber 
Kneifer das 9tajenbeinffeijd) abzwidte. 
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Käthe Mündhhoff ging vergnügt davon. 
Sn ihren Ohren war nod) der Klang des 
Goldes. Sie hatte es zärtlid) aufgenom: 
men. Nun trug fie es in ihrem Handtafd: 
chen, bas jchwer davon war, fo jchwer, als 
fönnte es niemals alle werden! 

Käthens Eltern waren tot. Der Vater 
war ein Heiner Bankbote und $jausver: 
walter gewejen. Einfache Menſchen aus 
der Unterfchicht. Aber fie hatten brav und 
manierlich gejtrebt und alle Hoffnung auf 
bie Tochter vereint. Ste felbft fonnten bas 
Biel nicht erreichen, jo lebten [ie für bas 
Kind. Das follte es beffer haben! Beide 
Eltern hatten fih durch ihre Stellungen 
mit dem reichen Leben berührt; fie hatten 
andádtig und als Dienende ander Schwelle 
zu ihm geftanden und einen Abglanz ba: 
von inihren Herzen bewahrt. Käthe wurde 
gut gefleibet und ängitlich, faft hochmütig 
in ihrem Umgang gehütet. Sie fam auf 
eine noble Schule. Sie verfehrte mit den 
Mädchen ihrer Klafje, ward die Freundin 
Hanna von Wiedeborns, der Tochter des 
Regierungsrats und Hauswirts, dem Die 
Häufer der halben $iommanbantenjtrape 
gehörten. Die Eltern jahen es mit Ent: 
züden. 

Das war gut; aber bas war aud) nicht 
gut. Denn bie feingliedrige, Huge Käthe 
fog mit allen Sinnen bieje fremde und 
reinere Atmofphäre ein. Die wurde all: 
máblid) zu ihrer eigenen Lebensluft, und 
fie war bod) nicht ganz Deimijd) darin als 
Kind ihrer Eltern. 

Sie jubelte jedesmal auf, wenn [ie fo 
ein wohlhabendes Haus betreten durfte, 
fab mit großen, heien Augen und Hopfen: 
dem Herzen um fid) und war traurig und 
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bebrüdt, wenn fie heim mußte in die |d)ma: 
len, dürftig:ärmlichen Sjofjtuben, ja une 
dankbar unb [till vor ben Eltern. 

Aber ihr Mejen wurde aud) mad) für 
alle Rranfungen und Zurüdjegungen. Die 
Heine Rathe wurde kühn und miptrauijd) 
zugleich, ficher und empfindlich, und ber 
feine 3wiejpalt madjte fie merkwürdig 
frühreif und verfchloffen. Sie fhien fühl 
und war doch leibenjdja[titd). Alle ihre 
Nerven fonnten beben, all thre Sinne 
Ichreien, und fie blieb bod) äußerlich ftill 
unb blag. Sie wandte fih nur Jangjam 
ab und ließ ihr Xebensichifflein wie eine 
Heine Fataliſtin fcheinbar gleichmütig 
treiben. 

$9, wie hatte [ie mitunter gelitten, wenn 
die andern fie in finblidjer Graujamfeit 
zurüdjegten! Sie bip bie weiken Zähne 
feft zufammen, daß fie fnirjdjten. Ste 
grollte, ſchwur Haß, unverjóbnlide Rache 
und fühlte aud) dort, wo es nicht fo ge: 
meint war, Sjerabje&ung und Kränfung. 

Das waren Kindereien. Aber fie gingen 
ihr ins Leben nad). Gie hinterliegen Cin- 
brüde und Narben. Und fie wirkten an 
der Bildung ihres Charalters mit, feftigten 
ibn und [pornten feine Aufjäjligfeit. 

Käthens Eltern ftarben, als fie fnapp 
fünfzehn Jahre alt war, erft der Bater, 
bald darauf die Mutter. Da war es vor: 
bei mit der Herrlichfeit. Wiedeborns 
wohnten lángft im Weiten. Und Hanna, 
die Schon vorher die Mutter verloren hatte, 


war im Ausland. Da erfuhr fie es nicht. . 


Die Alten hatten für Käthe an Seminar 
und Lyzeum gedadt. Herrliche Pläne! 
Cie hätte ihnen aud) gefolgt. Nun war 
es vorbei damit. Es war nur ein febr 
Heiner Sparpfennig da. Alles — es war 
nicht viel — wurde verfauft, und Käthe zog 
zu einer Tante, die ein fiimmerlides Läd- 
chen in der Alten Jakobſtraße hielt. Auch 
ein Onfel war ba, Tante Roedebeds 
Mann, aber ber war ein Hafelant unb 
PRrojeftenmader und lief fo mit. Das 
bißchen Geld, das Käthe verblieben war, 
follte als Koftgeld und für ihre Ausbildung 
verwandt werden. 

Und nun begann für Käthe cin neues 
Lernen. Cie bip bie Zähne zujammen, 
entjdjlojjen und zäh. Sie fonnte alles, was 
fie wollte, fo jung fie war. Sie fonnte und 
durfte nicht tatlos dahindämmern und auf 
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irgendein Wunder warten. Die Stuben 
waren zu eng, zu erbärmlich, fie hatten 
taum Licht und Luft, jagen mit winzigen 
Cdjeiben auf ein dámmriges, ſchmutziges, 
lármvolles Höfchen. Und überall in den 
Winkeln hodte bie alltagsgraue Gorge. 
Heraus — heraus aus Enge und Lebens: 
haft! Sie wollte das ihrige dazu tun. 
Sie wollte allmählich fteigen, wenn es aud) 
langlam ginge, die Treppe emporfteigen 
in eine Welt, bie beffer zu ihr pakte 
und in der fie wieder heimijch fein 
würde. Es war bie gejunde Liebe zu 
fid) felbft, ein tüchtiger Celbfterhaltungs- 
trieb, ber fid) zum erftenmal feimbaft in 
ihr regte, und über allem der Wille, das 
alte, geliebte Ziel aud) auf btejem neuen, 
ftetlen Wege nicht aus dem Auge zu vers 
licren ! 

Käthe faBte mit elfenbeinfühlen Händen 
zu. Swifden ihren dunfelfamtigen Brauen 
ftand mitunter eine Falte, zuweilen feufzte 
ihr Mund. Aber das war aud) die einzige 
Unordentlichkeit, bie fie fidh geftattete. Ihre 
Seder war jpig und fauber. Nicht das 
- fleinfte Guffelden hing daran. Site jchrieb 
mit einer gefammelten Lujt auf das fau: 
bere Papier, an dem nicht ein Eckchen um: 
gefnüllt war. Gie [dlug ihre Lehrbücher 
mit beiden, bedächtig greifenden Händen 
auf, Strich gláttend über die Seiten und 
duldete darin feinen Kleds und fein Galt: 
hen. So lernte fie. Grit miibjam und be: 
drängt von dem Neuen, das bie Glatte 
ihres Willens und ihrer Seele bedrohte; 
dann langjam und ftetig fortjchreitend, 
mit der fauberen Freude, bie jedes Me: 
lingen und jede Abtebrung vom Sichgehen: 
lajjen und feiner iederlidjfcit bereitet. 

Und dann trat fie zum erftenmal ins 
Leben. Blutjung, fnapp fiebgehn, mit 
neuem Willen bepadt, bang und taten: 
durftig, fühl und pfantajtijd) erregt, als 
fonnte alles im Sprunge gehen, vorwärts 
und aufwärts, als wären bie Vienfdyjen 
und ihre Sitten fo prächtig und rein wie 
das Schöne Rontenpapier, bas fie táglid) 
handhaben follte. 

Ach, das lag nun jdjon lange auriid. 
Galt fdjon fieben, acht Jahre! War es 
die Möglichkeit? Sieben, acht Jabre! 

Und mandes war gar fehr anders ge: 
tommen, als fie gedacht hatte! 

Cie hatte fid) ernjt unb bitter gequält. 


Immer war fie unermüdlich frijd) unb 
tüchtig ihren Meg gegangen. Oft hatte 
man fie ſchroff und talt, Eleinlich und böfe 
und ad) nur allgubdufig frech unb gemein 
behandelt. 

Sie hatte vieles heruntergejchludt, ihre 
Empörung, ihren Grol und Haß nieder: 
gebrüdt, Denn fie mußte verdienen und fid) 
ein Leben zimmern, und wer wußte denn, 
wie es wo anders war ? 

Immer, wenn fie eine Stelle verlieh, 
weil man fie nicht beffer bezahlen wollte 
oder weil man fie nicht mehr brauchte oder 
weil man fie ſchmählich vor anderen, bie 
‚gefälliger‘ waren, guriidgefegtund getrántt 
hatte — immer war es ihr, als fprángen 
Feſſeln von ihr ab und flirrten zur Erde; 
und immer, wenn fid) dann eine neue Tür 
auftat, trat aud) die Hoffnung mit ihr etn, 
der Glaube, bie alte Sehnfudt: nun geht 
es endlich weiter, nun geht esendlich wahr 
und wahrhaftig aufwärts! Aber das war 
niemals der Fall gewejen. 

Im lebten Winter war fie bei der Firma 
C. M. Heberlein Nachf. in der nahen 
Dranitenjtraße eingetreten, die fie [hon von 
Kind an fannte. Dod aud) hier war ihres 
Bleibens nicht gewefen. Sie hatte nicht 
im Laden — Porzellan, Steingut, Fayen: 
cen, Engros und Einzelverfauf — fidh be: 
tátigt, fondern im Itillen Kontor. Aber 
Fritz Heberlein, der Sohn der Girma, hatte 
fd) thr genábert. Auch hier wieder... 
Erft mit Bliden und eifrigen Konferenzen, 
Jo daß es bie andern jungen Damen, die 
nur alf3ujdjarfe Blide dafür hatten, mert- 
ten. Er wollte anfangs wohl aud) nur 
poullteren! wie mit andern. Cie blieb eis: 
falt. Ste fannte berlei zur Genüge, bis 
zum Gfel! Dann wurde er erniter, fogar 
verlegen, haftig, auch in feiner Empfin— 
bung. Sr verriet fid) jo deutlih! Er war 
ein Heiner, etwas ftämmiger, appetitlicher 
WMtenjch, tüchtig und gefcheit, aud) über fein 
wad) hinaus; er hatte ftudieren wollen, 
bod) bes Gejchäfts wegen nicht gedurft 
und wollte nun felbjt Reramifen brennen 
und neues Berliner Porzellan machen. 
Und jdieslid) war er ihr wie perbext 
nadjaclaufen, hatte in Tante Nocdebeds 
Lädchen ftodend und mit rotem Kopf alles 
mögliche zujammengelauft: Briefbogen, 
Vifitenfarten, Heclambejte, Bleijtifte und 
Löſchpapier. 

1* 
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Tun, es war beffer, daß fie fid) nad) 
einigen Monaten von biejer Firma wieder 
getrennt hatte. (Ys war aud) eine Mutter 
ba, eine ftarte, nüchterne, reich gewordene 
grau, vorläufig nod) die Inhaberin bes 
Bejchäfts und feine Seele; eine Madam, 
bie trog bes gehduften Reichtums und des 
blauladierten Landauers auf die Brofchen 
fab. Eine, bie ebenfalls von unten ge: 
fommen war, aber eine von der gröberen, 
derberen Rajje, die innerlich felbft nicht 
mitjtieg unb nur gleidjjam ein brauchbarer, 
fetter Boden für |pátere Generationen war, 
ein foztales Mittel. Sie hatte gleichfalls 
 |djarfe Augen. Und die andern tufchelten 

und Hatjchten ſchon höhniſch unb neibijd). 

Hatte man |o unrecht damit? Ja und 
nein. — — Stil davon — —! 

Cie war gegangen. Auh Frig Heber: 
Tein war bald danad ins Ausland ge: 
reift, nad) England und Danemarf, feiner 
Studien für den eigenen Brennofen wegen. 
Gte hatten viel und oft voneinander ge: 
hort. Aber fie fagte es feinem! Mus Klug: 
heit und Mißtrauen nicht. Sie ſelbſt [d)rieb 
eine beherrjchte Feder, Frig Heberlein da: 
gegen jchrieb bid, lafonijd), wibig und 
dann plóblid) toll verliebt. Cr war nod) 
ein Junge, trog feiner 27 Jahre unb feiner 
jtimmigen Wichtigkeit, ein Junge aud) 
durch das Übergewicht der Mutter; jeden: 
falls nod) fein rechter, beberrjd)ter ober 
beberri tender Mann. 

Uber Käthe hatte ihn gut am Band. Ste 
hatte ihm durch ein paar Blide und eine 
zaghaft rührende Gejte, als fie neben thm 
bas Hauptbud) einmal zujchlug, zulebt 
Mut unb ihn für einen Augenblick wirbe: 
lig gemadjt. Dod) fie war von Anfang 
an auf ihrer Hut geblieben; er weniger. 
Ste wußte immer, was fie wollte. Aud) 
hier — —! Gie hielt ben feinen Faden 
unlóslid) in der Hand und widelte thn 
langjam auf. 

Stil! Ceit etwa fünf Woden war 
Frig Heberlein zurüd. Seine Ankunft er: 
folgte gerade damals, als Käthe thre prád): 
tige Stelle in der Breiten Straße und viel: 
leicht aud) thr Gehalt für die legten Vio: 
nate verloren hatte und nun wieder forgen: 
voll und mit niemals fo jtarf empfundener 
Unluft auf der Suche nach einer neuen war. 
Md), immer wieder dasjelbe! Immer das 
gleiche Xotteriejpiel, bet dem man fo oft 
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mit Nieten oder gerade mit bem Einſatz 
unb einem bißchen was darüber herausfam ! 
Graglid. Cs bradte nicht unb niemals 
ben Aufftieg, an ben fie mit allen ihren 
Münjchen gebunden war. 

Cie mußte leben. 

Gte lief und fuchte. Aber bie Zeit war 
ſchlecht. Die Geſchäfte lagen darnieder. 
Man entließ lieber, als daß man neue, 
wenn aud) nod) fo gute Kräfte einftellte; 
und bas Angebot war über bie Maßen 
groß! Da fam fie oft matt, müde und 
blag beim. Und tráumte troßig ihren 
Traum. Und baute nun gerade darauf! 
Möglich aud), bap Käthe gerade diesmal 
ohne ihren fpringenden Eifer und allzu 
wüblerijd) judte. 

An einem biejer Tage traf fie auf der 
Straße mit Hanna Wiedeborn zufammen. 
Vian hatte fid) wieder einmal burd) Jahr 
unb Tag nicht geleben. Das war nun 
mal der Rhythmus ihrer Bekanntſchaft ober 
Treundfchaft. Ste waren beide nod) ver: 
\chloffener geworden, durch Erlebnis und 
Schidjal. Da war aud) beider Mißtrauen 
voreinander, bas [Hon unmerflid ihre 
Kindheit durchzog, gewachlen; und bod) 
mochten fie jid) aud) heute nod) gern. Die 
eine war [tola und hochmütig, die andere 
ein wenig abenteuerfid) und reizbar — 
glaubten fie bas? Sie hielten beide Dijtan3, 
ſcheu, wie oft Leidenſchaftliche find. 

„Tag, Käthe.” Es klangſpöttiſch und doch 
freudig in einem ſchönen Altton. 

„Tag, Hanna! Wie geht es? Du ſiehſt 
famos aus.“ 

„Du weniger, Kleine.“ Und Hanna 
muſterte die andere, langſam und ein wenig 
zärtlich. Dabei hielten ſich ihre Hände 
feſt. „Wohin willſt du?“ 

Käthe ſchwieg und wandte ſich zur Seite. 
Es war noch nicht ausgemacht, wer von 
ihnen mit der andern umkehren ſollte. „Ich 
natürlich!" dachte Käthe. ‚Aber ich werde 
es nicht tun! Sd habe aud) jdjlteBlid) 
weniger Beit.’ | 

„Wollen mir uns eine halbe Stunde in 
die Teeftube da drüben jeben ? Mir haben 
uns eigentlid) eine Ewigkeit nicht ge: 
ſehen.“ 

„Ich babe etwas Beit...” 

„Komm.“ 

Dann ſaßen ſie dicht an der verhangenen 
Spiegelſcheibe. Draußen fluteten Menſchen 


[DBIIXRBXRXXGTXGTLIDXRIEEE Die Treppe gNaé3exe3G3GGGoGcx3ec-3G8 5 


und Wagen vorüber, alommen £idjter auf 
und dröhnten die 9[utobujje. Käthe war 
rechtichaffen hungrig gewejen. Es hatte 
heute daheim nicht viel gegeben, und für 
Extraausgaben war jebt nicht bie Zeit! 
Sie war natürlid) Hannas Baft. Hanna 
Miedeborn freute jid), bap fie in Käthe 
eine Rumpanin gefunden hatte. Da fonnte 
man fih mal gütlid tun. Hanna hatte 
am Büfett eingefaujt, Käthe hatte bloß 
ihre Wünſche geäußert. Und jebt waren 
fie mit dem reichlichen Teller fertig. Aber 
jie batten nod) Tee in den beiden kleinen 
Kannen. „Sage, Käthe, möchtejt du nod) 
etwas von da vorn?” 

Käthe jah fie eine Weile frei an und 
wurde dann rot an ben Schläfen. „Na ja!” 
Ihre Sungen[pibe Schlüpfte heraus. „Wenn 
du mid) nicht für einen Nimmerfatt hältit: 
id) babe nod) etwas — Hunger!” Gie 
lächelte. 

Dod Hanna merkte es und nahm thre 
Hand. „Was ift das, Käthe? Hunger 
(agit du?“ Und fie fenfte ebenfalls den 
bunfeln Blid. „Sprit mal’n bißchen. 
3d) werde es dem Kellner Jagen. Oder 
willft du lieber was Reelles, ein Brötchen 
mit Schinfen, ein paar Sandwiches? Ich 
nähme bas aud) ganz gern als Dragen: 
ſchluß.“ 

„Hm. Darüber ließe ſich reden.“ 

Hanna ſagte es dem Kellner und be— 
rührte wieder Käthens Hand. „Sprich mal, 
du. Man ſieht ſich fo wenig...“ Und 
es klang plötzlich eine Wärme in ihrer 
Stimme. 

„Wir ſind wunderliche Menſchen,“ 
meinte Käthe leiſe. „Vertraut und fremd. 
Herzlich und kühl. Iſt das zwiſchen den 
meiſten fo, bie durch eine Kluft vonein: 
ander gefdjieden find?” Und dann er: 
zählte fie der andern, was fie bebrüdte, 
unb wie es wieder um fie ftánbde. 

Hanna Wiedeborn hörte ernjt und [till zu. 

„Das tut mir leid,” fagte fie, als Käthe 
geendet hatte. „Da haft du Ped) gehabt.” 

„a. — Über es fommt fiderlic nod). 
Das Olid und id) warten beide auf: 
einander.“ 

„Wenn man bod) etwas für bid) tun 
fónnte. Aber fo in Familien... hm.” Ste 
brad) wieder ab unb jab, Kinn und linfe 
Wange in die Finger ge[tiibt, gum Fenſter 
hinaus. 


Käthe war gemädjlid) mit einem Shin: 
fenfchnittchen beſchäftigt. Ste hörte natür: 
lich, was Hanna leife und herzlich fagte, aber 
fie hörte aud) darüber bin. Ste hatte abn: 
liches [hon öfter von ihr vernommen. Man 
vergaß es, ober die andern vergaßen es. 
Käthe fand ja aud) immer von felbft etwas. 
Sie trandjterte gejdhidt ein Brötchen mit 
Gi unb gejduerten Tomatenjdhnitten; bas 
war jedenfalls was Reelles! Im übrigen 
war fie nun wirklich beinahe fatt. Sie hätte - 
nur noch lebensgern einen Schlud tráftiges 
Bier getrunfen. Aber daran würde Hanna 
faum denten. 

„Ja, Hanna. Es ift nicht fo leicht.“ 

Hanna legte mit aufgeltüßten Armen bie 
Fingerſpitzen aneinander. Ste [hien recht 
in Gebanfen zu fein. Sollte am Ende aud 
Jie ein Schlüdchen Bier trinfen wollen 
unb nur nod) nicht recht wiſſen, auf was 
fie eigentlich Appetit habe? Käthe hegte 
eine vage, ftarte Hoffnung. 

„Du, Käthe — —" Hanna war heute 
ernfter und empfindfamer als fonft. Ste 
hatte folche Tage. Vielleicht fam es aud) 
tiefer herauf aus ben Schmerzen und Wun: 
den ihres eignen Lebens. „Höre, Käthe — 
— fomme morgen zu uns. Oder haft du 
heute Zeit? Ich weiß allerdings nicht, ob 
Papa da ift. Es handeltfich darum, ja —" 


"Sie ftodte wieder und fuhr dann fort: „Es 


handelt fih darum, daß Papa eine Gefre: 
tárin |udjt. Er hat feinen Gefretdr ent: 
laffen miiffen unb hat aud) mit bem vor: 
lebten Verdruß gehabt. Nun hat er’s fatt, 
wie er jagt, und will es einmal mit einer 
Dame verfuhen. Sd) badjte, als er es 
mir jagte, gleich an dih. Aber ich ſchwankte 
dann wieder, da es ſchließlich etwas ganz 
andres wäre, außer Zufammenhang mit 
deiner jebigen Berufsbahn. Cs find ge: 
wiffermagen Zufallsitellen, es fónnte did) 
herausbringen, fiebft du. Und ich wußte 
auch nicht, ob du nicht gerade in einer guten 
und vielleicht prächtigen Afliette fäßelt. 
Es hätte dich ftören und zur Ungeit ver: 
loden fónnen. Das waren meine Be: 
denfen — “ 

‚Sonft nichts, liebe Hanna?‘ dachte 
Käthe. ‚War nicht aud) zu befürchten, 
daß man fih am Ende zu ftarf engagierte, 
oder dak Befreundung irgendweld)er Art 
mit ftrammem Dienjt nicht gut zufammen: 
ſtimmen fönnte?‘ 
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„— Milft du einmal mit Papa reden. 
Vielleicht morgen. Das ijt jichrer. Komme 
morgen zum Frühftüd zu uns. Um ein 
Uhr.” 

Käthe fab auf. Cs war ein helleres janf: 
tes Licht um fie her. Alle Gefidter fahen 
freundlicher und geradezu liebenswürdig 
aus. Die Luft war angenehm warm, fein 
gettgerud) und Kaffeenebel, fein Biga- 
rettendampf aus bem Rauchzimmer neben: 
an ftórte mehr. Alles war gut, rein unb 
wohltuend! 

Sie war fanft erfrijdt wie bei einem 
plößlich beginnenden wohligen Ausruhen. 
Ihre hellgrauen Augen blidten ernft und 
ein wenig verdunfelt. Ste fah bildhübjch 
aus, und Hanna Wiedeborn, bie fie be: 
trachtete, dachte mit jähem, letjem Schreden: 
‚Du hätteft es lieber bod) nicht jagen follen! 

Aber nun war es heraus und zu fpát, 
und fie wandte fid) von bem jähen Gedanfen 
ebenjo [hnel wieder ab. 

„Ja, id) fomme, Hanna. Sd) dante bir. 
Mupten wir uns deshalb heute treffen? 
Es iit nett von bir, daß du an mid) ge: 
dacht Haft. Vielleicht gefale ich deinem 
Papa zu dem, was er braucht. An mir 
fols nicht fehlen. Und vielleicht — wird 
was Gutes daraus. Cela!” 

Und nun nahm aud) Kathe Hannas Hand 
unb ftreichelte fie. Aber nicht lange, fo 
gab jie das impulfive Spiel auf, und beider 
Augen blidten fcheu zum Fenfter. — 

Käthe trat an und gefiel dem Regierungs: 
rat ausnehmend für die Stelle. Er fannte 
Käthe längft. Er war fidjtlid) erfreut, und 


jeither in bejter, friſcheſte Stimmung. Er & 


war bezaubernd freundlich und váterlid). 
Vielleicht hatte er aud) für zwei Momente 
ein blighaft aünbenbes Bedenten gebegt. 
Uber er bejaß ein großes impulfives Ver: 
trauen zu fid) und dem Leben, neigte gern 
zum Pofitiven und Hatte bie Gabe, nichts 
zu feben, wenn er nicht wollte, ober nur 
das, was er wünjchte. 

... Und nun hatte Käthe Münchhoff 
obendrein den Sad voll Geld. Heute war 
ein zweiter Blüdstag! Gie Ichüttelte ben 
Pompadour übermütig am Riemen, daß 
fie es luftig darin Klingen hörte. 250 Mart! 
War es zu glauben? Gie hatte lángft dar: 
auf verzichtet. Ein Heidengqeld, es war 
gefunden, gewonnen, mit Schrift und Bild 
aeidjenft! Kling — fling —! Cie jcyüttelte 
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bie Handtafde noch heftiger. Sollte fie 
den größten Teil davon auf die hohe Kante 
legen? Mjah — — etwas davon! Aber 
fie brauchte auch dies und jenes. Cs war 
ein wenig ihre Aufgabe, in bem Wiede: 
bornichen Haus, an des Regierungsrats 
Geite eine gute Figur zu machen! Einen 
Hut, ein Füchslein um den Hals, einen 
flotten, flaufchigen SDtantel . . . Und dann 
wollte fie der kleinen Tante Roedebed was 
Gutes tun und aud) Onfel Ferdi — dem 
am beiten in bar, als ‚Beichäftseinlage‘, 
D, et würde mit Vergnügen und Wichtig: 
feit bas Ganze einjteden ! 

Morgen ging es wieder in bie Meineke: 
jtrake. Gie freute fih jedesmal, nun fon 
feit Wochen, auf ihre Dienitjtunden dort. 
D, es gefiel ihr da! Noch nie nach langen 
Jahren war fie fo als Dame behandelt wor: 
den und durfte fie fih fo geben. Mitunter 
war es ihr, als hätte fie endlich einen großen 
Sprung getan, und zwar hinauf, als wäre 
die ganze Vergangenheit plößlich unter ihr 
weggejunten. Es war wie ein neuer An: 
fang, der Ausgang und Beginn einer neuen 
unb gemwillermaßen legten Dafeinsphafe, 
eines ihrem Willen nun endlich geneigten 
und ihrem heißen Streben angemefjenen 
Lebens! Und von dort gedadte fie weiter: 
gujpringen — — wohin? Jn bie Ora: 
nienftrage zurüd, mitten in das Haus 
mit den feinen, altgediegenen Budelglas- 
Icheiben hinein, mit einem tiefen Rnids und 
Itrahlendem Belicht: Da bin ich, thr Leute ! 

Profte Mahlzeit, es fonnte aud) anders 
fommen! 


88 88: 
„Outen Abend, Fraulein Münchhoff!“ 
Käthe war eben mit ihrer ſchätzeſchweren 
Sjanbtajdje jehr behaglich hinter der Kirche 
in bie Gertraubtenitrage eingebogen. Ste 
wollte zur Untergrundbahn Spittelmartt 
vorgehen und von da nad) dem Bellealliance- 
plag fahren, in deffen Nähe tn einem neuen 
pompöjen Verjammlungshaus Herr von 
Wiedeborn heute abend einen Vortrag 
hielt. Den hatte fie als Sefretärin aufgu: 
nehmen. 

(ben flug es dróbnend und hallend 
acht oben auf dem Turn. Um halb neun 
begann der Vortrag. Es war nötig, daß 
fie fid) früher einfand, für den Fall, daß 
ihr Herr und Meiſter nod) eine Weifung 
für fte hatte. 





Dod ba ftand in dem Laternenlid)t 
plößlich Herr Theo Haberland, hager, blak, 
mit ſchmalem, feftem Mund und hohen 
Gefichtsfnochen,, unter denen die fauber 
tafterten Wangen fehnig einjanfen. Seine 
Icharfen, Heinen Augen fafen fie prüfend 
und fpsttifd an. Gr war ein ftachliger Herr. 
Er gab ihr felten bie Hand, zog bloß kurz den 
Ihwarzen, vergriffenen Hut. Ste hatten 
ion als Rinder jahrelang in dem gleichen 
Haus gewohnt. Sein Vater war ein Heiner 
Flidfchufter gewefen, wilder Soztalift. Der 
Sohn war Buchhändler geworden und hatte 
fid) in heißen Mühlalsnächten fortgebrloet, 
fo daß er nachträglich die Matura erreichte 
unb nun aud) auf ben Dottor losging. Er 
hatte nod) jet irgendeine Behilfenjtelle inne. 

Rate blieb ftehen unb fah ihn munter 
aus ihrer vortrefflichen Laune heraus an. 

„Na aljo,” jagte fie. „So etwa alle halbe 
Jahre trifft man fid), wie? — Wollen Ste 
etwa aud) nad) den Berliner Galen in bte 
Belleallianceitraße ?” 

,Sya, ich will hin. Herr Regierungsrat 
Wiedeborn fpricht im Großberliner Ver: 
band über Rleinwohnungen und Woh: 
nungsfdug. Bon Wiedeborn.. .“ 

Dieje Namenswiederholung flang tro: 
nijd) unb bijjig. 

„Ich bin Herrn von Wiedeborns Gefre: 
tárin, Herr Haberland.” 

„Sie —?" Die blajjen Lippen wurden 
ganz Ichmal. „Seit wann?" 

„Seit — einigen Wochen.” 

„Ah fo. Bratuliere. Sie waren ja im: 
mer ein wenig in bem Haus daheim. Go: 
weit derlei möglich ift —. Was haben 
Cie da eigentlich zu tun?” 

„O genug. Schon allein bie Erledigung 
der Bitt: und Bettelbriefe erfordert viel 
Arbeit, Recherchen, Beiprechungen, und fie 
find bloß bas Nebenfächliche.” 

„Gibt er mas?" 

„Das dürfen Sie glauben.” 

„Schrecklich, daß jo etwas überhaupt 
nötig ijt. Die private Hilfe! — “ 

„Solange wir nichts Befferes haben — “ 

„Sieh, fieh! Fräulein Setretárin.” 

„Warum können Sie eigentlich nichts 
emit nehmen, Herr Haberland?“ 

» 3d) fann febr vieles recht ernit nehmen, 
Fräulein Münchhoff. Vielleicht ijt es mein 
Tehler, daß ich es zu jer tue. Und über 
Cie fpotte id) nicht. Ich hab’s nie getan.” 
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„Nie? Na, hören Ste, Sie hatten an 
mir ftets fehr viel auszujegen! Mas haben 
Sie gegen Herrn von Wiedeborn?” 

„Er erjcheint mir wie viele diefer Herren 
als Amateur.“ 

„Barum ?" 

"rift reih. Er will fich betätigen. Will 
eine Beichäftigung, die ihn an irgendeine 
Spite fegt. Die meijten ,geiftigen Führer" 
fuchen in erfter Linie fo eine ‚Betätigung‘. 
Staatsminifter a. D., Regierungsräte. Oft 
freilich) werden fie bloß Wuffidjtsrate. “ 

„Seien Sie nicht fo überheblich. Auch 
Sie wollen zuerft wirken, etwas leilten 
und — erreichen.” 

„Aber vielleicht nicht gerade auf dem 
Eitelleitsmarft.“ 

„Das weiß niemand ganz genau. Und 
wenn bas Menjchliche in biejen Dingen 
eine Rolle fptelt — wo tut es das nicht? 
Herr von Wiedeborn ift ein gütiger, tatz 
tráftiger Mann, der wirklich helfen will. 
Er fpricht gern — es ijt möglich. Jeder, 
der qut redet, [prid)t gern. Jeder, der Ta: 
lente hat, zeigt fte!” 

Käthe [dritt rafcher aus. Er erſchien ihr 
plößlich lächerlich und närrifch, wie er in 
feinem flatternden Lodenmantel, mit bem 
weichen, verbeulten Hut und mit großen, 
hagern Schritten neben ihr ging. Das 
fnochengewordne Prinzip! Das Blut ſchoß 
ihr in bie Stirn. Gie aber war das bli: 
hende, warme, freudige Leben. Und bas 
quol ihr aud) wohlig und jtarf entgegen 
mit dem Menſchenſtrom, ber aus dem 
Cdjadjt der Untergrundbahn herauffam, 
dağ fie ftd) eifrig hineinwarf wie in ein 
warmes Bad. 

„Ste fahren zweiter?” fragte er furz. 

„Ich befomme bie Karten. Und id) fahre 
gern jo. Aber id) fann auch dritter fahren.” 

Sie mußten ftehen. Er ftand dicht neben 
ihr, fid) an der Stange zu feinen Häupten 
fefthaltend. Ste ſchwankten mitunter, und 
dann war thm ihr warmer Duft nod) näher. 
Gr fühlte ihren Arm und ihre Schulter, 
unb er war [till und blah. 

„Sie find eine vollendete Dame gewor: 
den, Fräulein Münchhoff!“ fagte er mit 
einemmal. 

„Tas möchte id) aud) fein!” erwiderte fic. 

,Sinb!" jaate er leije. 

Va bfibte es in Käthens Auge auf. Was 
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fiel ihm ein? Er war ein arroganter Schul: 
meijter. 

„Sie find immer nod) Sozialiſt?“ 

„Nein.“ 

„Kennen aud) Sie Wandlungen ?” 

„Sene Welt ijt zu eng und nur ein Teil 
der Welt. Man tann nicht alles von unten 
leben." 

„Und bas Dienjchliche ent[djeibet zulebt 
überall," fagte fie lächelnd. 

Cie jab einen Moment lang forfchend 
auf bas ihr nahe, von Arbeit und Kämpfen 
gezeichnete Gefidt. Er tat ihr plößlich 
leid. „Sie wollen aud) zu uns — zu denen 
hinauf, die ich liebe!“ 

Er ſchloß flüchtig die Mugen, [d)üttelte 
den Kopf. Er fah in diefer Sekunde müde 
aus. „Nein. Anders. — Ich mide Poi: 
tives leiften — ja, — wirfen im Get 
ftigen, — jenfeits jener primären Kämpfe 
um des Lebens und ber menfchlichen und 
politifchen Unterfchicht Notdurft!” 

„Und aud) jteigen?" 

Gr antwortete nidjt. 

Da frohlocte fie plötzlich — ganz unper: 
lönlich. ‚Du bift wie ich. Alle find wie id. 
Die meilten und nicht gerade die Schledy: 
teften. Alle Tüchtigen unb Leidenfchaftlic)- 
Warmen !' 

Cie fühlte plóblid) einen Hauch von 
S reunbid)ajt und Teilnahme für ihn. Aber 
jie mochte ihn bod) nicht! (Er war etn ewiger 
Sucher, aus dem vielleicht niemals etwas 
wurde. Ein blaffer Beljerwiffer und Gelbjt- 
gerechter! Sie — Käthe — war Frau Welt. 
Und er — er war ber Ínodjige Theorie: 
mann mit einem gejpibten Holajpieß im 
Arm! — 

Nun mußten fie doch ein wenig traben, 
über die Brüde hin, auf ber Autobuffe 
gleich Ungetümen raffelten und dróbnten. 
Spaßige Freiluftpafjagiere qudten mit flot: 
ten Hüten über die grellen Reflamefdilder 
des SjOberbeds. Da vorn leuchteten und 
gleiften die Berliner Säle. Drojdfen und 
Wrivatautos fnatterten heran, und Wen: 
ien ftrómten. 

„Lockt das Thema oder Herr von Wiede— 
born als Heldentenor?” fragte Haberland, 
lang ausjchreitend. 

„Es jpred)en nod) andere!” 

Herren und Damen jedes Alters ftróm: 
ten heran, einfache Zeutchen, Arbeiter und 
Etudenten, junge Herren, elegant und glatt: 
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rafiert, mit Sportgefichtern unb gemejjenen 
Bewegungen ... Theo Haberland fnijf 
den Mund zufammen; denen galt der Sport 
ebenjoviel wie die ‚höheren Interejjen‘. 
Schaufpieler por jid) felbft! 

Käthe aber freute jid) erregt der flutenden 
Menſchenmenge, fie ſchwamm mitten darin, 
gehörte recht unb feft dazu! Und gleich 
darauf wurden fie getrennt. 

8 BB 8B 

Nun war es nad) zehn. 

Frig Heberlein wartete [hon draußen. 

Man hatte Graufiges und Erfchüttern- 
des über die Berliner Wohnungsmijere 
der Kleinen Leute gehört. Käthe hatte jid) ein 
paarmal tiefer über ihre Dftavblätter 
geneigt, über die ihr |piber Bleiftift flog, 
allzu wifjend und erfahren in otejen |d)red- 
lichen Dingen — als deute man ein wenig 
mit Fingern auch auf fie! Daheim bei 
Noedebeds lebte man in einem dumpfen 
Stübchen hinter dem Laden und in einem 
fenfterlofen Verſchlag für den Ontel und 
in einer winzigen Rammer — viel Luft, 
viel Licht fam da nicht Hin, und in den 
Hinterhäufern, dicht neben ihnen, über 
ihnen, überall, da Bau[te man nod) viel 
enger, dichter, Licht: unb luftlofer . . .! 
Man fühlte fid) von Kindheit an verbunden 
mit biejen Ärmiten, gehörte felbft dazu; 
man lebte Wand an Wand mit ihnen, und 
durch bie Poren der Steine 30g etwas von 
dem gräßlichen Elendshaud) in bie eignen 
tümmerlidjen Stuben und machte bas graue 
Licht ihrer Diirftigleit nod) trüber! Nicht 
bran benfen — genug, wenn man es ſchwei⸗ 
genb erlebte. Reiner, ber fie mit fliegender 
Hand über ihren Blättern fah, hätte ihr 
bie haftigen Gedanken angemerft — jie war 
eine ftraffe, moderne junge Dame. Go eilte 
fie aud) jebt mit frifchem Schritt dahin, 
ber ben Enappen Rod jünglingshaft [tiep. 
Und ba ganz vorn |chimmerte der weite, 
Iehmfarbene Mantel Frig Heberleins, den 
er fid) mitjamt den großen Knöpfen aus 
Old: England mitgebracht hatte. 

„Ita endlich!" fagte Frig SHeberlein. 
Cie gab ihm die Hand. Ihr Blid flog 
mit halber Scheu umber. Nein, es kannte 
lie feiner, Haberlands Haveloc flatterte 
irgendwo ſtürmiſch über bie Straße, und 
im übrigen war es egal. Es ging niemand 
etiwas an. 

Orig Heberlein ftrahlte, als er fie fab, 
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und war mit feinem ganzen Wefen eigen: 
tümlich [til und behutſam. 

Nein, er war nicht drin gewefen. Keine 
Seit, Geſchäft! Und überhaupt wiefo, wo: 
zu? Man fanntedas ja, wußte das. Man 
zahlte feinen Beitrag. Das war genug — 
man konnte bod) nicht allen helfen. 

Er hatte eine fefte, fleifchige Hand. 
„Outen Abend, Käthe. Ich marte ſchon 
[eit einer Bierteljtunde.” 

„a, es dauerte länger.” 

Cie gingen rajh aus ber Menge heraus, 
überquerten ben Damm, denn da drüben 
war es nicht fo hell und belebt. Käthe gab 
Ziel und Tempo, ein wenig fapriziós, als 
[piele fie mit thm, und war doch innerlich 
recht entſchloſſen. Sie hatte ben fletnen 
Mann gern. Wenn er ihre Hand einmal 
Itreichelte ober ihren Mund berührte, dann 
fühlte fie die gefunde Wärme ihres Blutes 
— all bas würde fih einmal nod) ftárter 
tegen und geben und eine lad)enbe Freude 
werden, wenn die Zeit da wäre. Aber 
nod) war fie es nicht! Cr durfte fie in 
diejen legten Wochen, feit er zurüc war, 
jo oft es fid) machen ließ, treffen. Sie ging 
aud mal des Abends nod) auf ein Stiind: 
den von Haufe weg, ‚an bie Luft oder in 
ein Kino; und dann faf man fid). 

Er hatte einige Male jtürmijd) werben 
wollen. Wher darauf war fie nicht ein- 
gegangen. Nicht, daß fie fühl war und 
teine Sinne bejab; fie hatte ihre dunteln 
und bangen Stunden, vor denen fie fid) 
jelbft ängjtigte, als könnte die Lanernde 
und reife Kraft aud) fie einmal fortreifjen. 
Aber etwas in ihr war härter, umgür: 
tete fie: ein Unterſchichtsinſtinkt aus Furcht 
und Klugheit gemilcht. Und fie hatte im: 
mer tidtig au tun oder madjte fid) zu 
tun. Cie hatte bas gelernt und lernen 
müſſen. 

Fritz Heberlein war heute, ganz gegen 
feine Art, in wechſelnder Laune. Sein Ge: 
ſicht war roſig und geſund wie immer, und 
ſein geſchornes Bärtchen glänzte. Aber um 
ſeine hellen Brauen lagerten fid) von Zeit 
zu Zeit ein paar dicke Falten. 

Das Geſpräch hatte ſehr lebhaft begon— 
nen. Auch von Haberland war die Rede 
geweſen, den Fritz von der Schule her 
kannte. Sie kannten ſich alle in der Gegend. 
Gr hielt nicht viel von Haberland: ein Que: 
tulant und Streber. Er würde ficher nicht 


aus feinen ausgefraniten Hofen heraus: 
fommen! Das ärgerte nun wieder Käthe, 
unb fie widerjprad) plößlich [charf. Er lachte 
fte aus, er war ja gar nicht fo. Leben und 
leben laffen. Er wünjchte und gónnte Ha- 
berland bie fchönite Biigelfalte und eine 
— eine reiche Grau. Darauf fam es ja 
\chließlich bod) immer hinaus auch bei diefen 
bimmelblauen PBrinziptenhufaren! 

Darauf erzählte er, daß er geftern Felix 
Wieland mal wieder getroffen habe. Auch 
ein Schulgenoffe und fogar Ronabiturient 
vom Askaniſchen. 

„Wieland? ... Sd) habe thn lange nicht 
aejeben," fagte Käthe gleid)mütig. „Nur 
mal auf der Straße von weitem. Er fennt 
mich nicht mehr. Er verfehrt auch, glaube 
id), faum mehr bei Wiedeborns.” 

„Glaub' id) auch nicht.“ 

»JBatum?" 

„Na, er wird bas Arbeiten nun ganz 
aufgeftedt haben. Von Examen feine Rede. 
Nicht tipp an. Cridjlibbert fo ſachteken bie 
Rutſchbahn "runter. Natürlich fprad er 
große Töne. Er war direft wohlwollend 
und jab mir lächelnd aufn Hut. Na, ich 
winfte ab. ‚Bilte immer nod nid Bau: 
meiſter? Nee, es hätte nod) Zeit. Die 
ganze Urdjiteltur wäre noch zu mangel: 
haft. Hochmütiger Bengel übrigens . . .“ 

„Bit, pit. Ja, hochmütig war er immer. 
Und aud) ein fehr bübidjer Junge.“ 

„Findeſt du? Gefdymadsjade. Frauen 
find da manchmal fomijd). Wir Manner 
(ad) Frischen! dachte Käthe) find weniger 
beſtechlich. Hübſche Faſſade und hinten 
Pleite. Er iſt jetzt ein bißchen aufge— 
ſchwemmt, natürlich noch tipp topp, aber 
auch wieder nich, als wär' alles nicht mehr 
ſo funkelneu, wie ſonſt immer. Ob er noch 
mit ſeinem Intimus Nonnemann zuſam— 
menhängt? Heinrich Nonnemann, der Ka— 
valier? Der iſt ja lieb' Kind und beinah' 
Couſin bei Wiedeborns.“ 

„Freilich. Aber ich bekomme auch ihn 
nicht oft zu Geſicht.“ 

„Ich gönne ihn dir. Ja — ich verſtehe 
ſo einen Menſchen nicht. Die Millionen 
ſeines Onkels, die er einmal erben ſollte, 
müſſen ihn verdreht haben, dann war mit 
einemmal der Draht weg, und das gab 
ibm einen Knacks. "rauf geht es ſchwer, aber 
runter geht's leichter. (Es fehlt der Stachel. 
Wit ihrem Holzhof in der Stalljchreiber: 
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ftrabe ftebt es bod) aud) man jo fo. Au 
contraire !“ 

„Fritzchen,“ fagte Käthe [póttijd) unb 
mabnend und [Mob die Hand leicht und ein 
wenig zärtlich in feinen Arm. Cs ging thm 
burd) und durch, fo daß er faum atmete 
unb alles andre vergaß. „Wie bift du 
Ichlimm. Faft wie Haberland. Keiner traut 
dem andern, und jeder ijt fid) felber ber 
Wichtigſte.“ 

„Is er auch. Nein — nicht ich — nicht 
ich bin das Wichtigſte — Käthe!“ Er drückte 
und preßte den weichen, ſchlanken Arm. 
Und er drückte und preßte die bloße Hand 
und küßte ſie. 

„Nicht.“ 

Und ſie traten wieder artig aus einer 
Schattenſtrecke ins Helle. 

Nun verſtummte Fritz. 

Als hätte die Berührung etwas aufge: 
wiiblt, neu gemacht in ibm — und an eine 
verborgne Sorge gerührt. 

Kätheſchwenkte zur Lindenftrafe hinüber. 
Frig zauderte eine Sefunde lang. Denn 
hier mußten fie vorjidjtiger fein. Hier fonn: 
ten fie gefehen werden. Indes Käthe ärgerte 
fid) plóslid und fühlte ein Aufbegehren, 
eine zitternde Ungeduld in ihrem Herzen. 
grig aber wünfchte vielleicht aud) bloß 
einen Umweg zu madjen. Was hatte man 
Denn von biejer halben Stunde —! Wenn 
fte nicht fo wäre, dann fónnte man mal 
wieder wohin bummeln gehen — und 
dann'n Wagen nehmen — ad) was, etwas, 
etwas mußte man bod) davon haben! (Es 
Hang in ibm fajt brüsf und fred) und fam 
aus einem ihm jelbft nicht ganz Haren 
Untergrund herauf. Erfprad) es aud) aus: 
„Wollen wir nidjt . . ." 

„Ich muB bas Stenogramm nod) über: 
tragen auf meiner fleinen Schreibmaſchine 
daheim. Das dauert Stunden. — Heute 
nicht.” Und fie ſchwieg plößlich. 

„ch diejes — biejes Gerede und Ge: 
Ichreibe! Was fol es denn bloß helfen? 
Wiedeborn fol ein paar von feinen Mil: 
lionen abgeben.“ 

» St bezablt mich. Vian muß feine Pflicht 
tun.” 

„Bezahlt bid) ... Pflicht ...!“ Es Hang 
patra. 

„Set gefälliaft nidjt fo ungemitltd). 
Mas iit dir heute?” 

„Bar nichts. Was fol mir fein?“ 
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Schweigen. Er war einen Schritt weit 
zurüd und bielt fie damit auf. Die helle 
Lindenjtrake, bie in ihre Gegend führte, 
war ihm fichtlich ungutrdglid) und wurde 
es immer mehr, nicht nur der Helligkeit, 
vielleicht auch nicht des fiirzeren Weges 
wegen. Dort liefen nicht bloß Menſchen, 
jonbern aud) Gedanken und Borftellungen 
herum. 

Da fah Käthe zurüd und bann über den 
Platz. 

„Ja — gehen wir durch die Wilhelm: 
[trage drüben!“ fagte Frig beftimmt. 

Käthe jenfte den Kopf, dann nidte fie 
fura, mit ſchmalen Lippen, und machte feDrt. 

Das war hübfch von ihr! Aber nun 
wurde Frig unverjehens nod) [Hweigfamer, 
nad) ein paar rajden Worten der Freude, 
wobei er ihre Hand nahm und füpte. 

Mud) Käthe war plötlich zerftreut und 
ging febr ſchnell. 

„Warum geben wir eigentlich fo raſch?“ 
fragte Frig nad) einer Weile, denn thm 
wurde warm. 

„Ich muß Heim.” 

„Käthe, du bijt auch nicht nett." 

„Bin id) nicht? — Höre mal. Ja, id) 
muß bid) etwas fragen, Frig —“ fie blieb 
im nádjiten Lugenblid jtehen und jab thn 
babet feit an: „Ehrlich — kurz und flar — 
haft bu vielleicht etwas gefagt?” 

Er wurde rot bis anden Hutrand. „Ich 
— id) — wiejo?” 

„Nun id) frage. Du bift anders. Nicht 
bloß heute. Wher heute bejonbers. — Heute 
bijt bu gereizt und bebrüdt, als quale did) 
etwas.“ 

„Naja. Haft bu das gemerft? ...“ Er 
lüftete ben Hut nervös. „Mfo wir find vor 
ein paar Tagen gejehen worden.“ 

„Nun und? Von mem?" 

„Weiß ich nicht. Von einem unjret 
Mädchen wahrfcheinlich — Bande!” 

„Wir fónnen uns bod) zufällig getroffen 
und zwei Worte gewedjjelt haben — guten 
Tag, wie geht’s, adieu!” 

„Good bye. Das glauben fie aber 
wohl nicht.” 

„run, wenn jdjon!" 

„Las fage id) aud). Aber —“ 

„Mjo 2” 

„Ste haben es Mutter geftectt. Mutter 
läßt fid) viel zu fehr mit ber erften Ver: 
fäuferin ein. Die weiß fie zu nehmen.” 





„Hat deine Mutter etwas — 

„Nein. Aber ſie weiß es ſicher. Das 
ſeh' ich. Das merkt man doch. Sie guckt 
mich in der Stunde zweimal an und ſagt 
nichts.“ 

— — ſag' du doch etwas, Fritz!“ 

„Ich? — — Ich will ja auch. Und die 
Bombe — auch nächſtens. Aber wir 
nehmen jetzt neue Lager auf und machen 
Inventur. Alle Hände voll zu tun, ſiehſt 
du. Und Ende der Woche ſoll der zweite 
Ofen fertig werden . . ." 

„Ja, das iſt viel wichtiger!“ 

„Das iſt es nicht! Das weiß ich. Aber 
ich weiß auch, daß es ſchwer ſein wird. 
Und deshalb müſſen wir beide, Mutter und 
ich, Beit dazu haben und vor allem glatte 
Nerven und Stirnen. Aber — in vierzehn 
Tagen — taum länger — ich ver|predje es 
dir — —" 

„Du haft ja 9Ingjt, Frig.” 

„Hab’ ich nicht! Aber es ift feine 
Kleinigkeit. Aud für Mutter nicht, 
wie fie nun einmal ijt. Sannft du bas 
nicht verfteben ?“ 

Käthe bik fid) auf die Lippen. Sie ließ 
feine Hand jah und ſchroff los. Dod er 
ergriff fic wieder und füpte fie und ihr Ge: 
fit im Dunfel eines Sjaujes. Stiirmifd 
unb troßig, wieder und immer von neuem, 
daB auch thre Seele wieder weich wurde 
und ihre Sinne fih regten; daß fie über 
feine Wange und über feinen Mund 
rich. Aber ihr Blid ſchweifte babet ins 
Weite. — 

Er meinte es gewiß ernft mit ihr. Er 
hatte fie lieb. Wäre er fonft fo erregt und 
außer Rand, er, der faum Nerven bejaß? 
Es würde einen harten Kampf geben. 
Aber war er aud) der Mann dazu? Er 
war am Ende zu abhängig, zu lenfjam, 
voll von andern Plänen, die ihm eben: 
falls recht dicht am Herzen lagen. War 
er zudem nicht der Sohn feiner Mutter, 
für den Gefühlsdinge dod) eigentlich ein 
Luxus fein müßten ? 

Aber nun hatte er fie ganz in eine 
Haustür gezogen und tüpte ihr Mund und 
Hals und Bruft. 

Nicht fo! Sie rang mit ihm und madjte 
fid) frei. Dabei jab fie, daß ein heftiger 
Schmerz und ein roter Zorn in feinem Ge: 
fibt ftand. — Ja, er war gereizt und auf: 
gewühlt — gegen fie? Gegen eine unfidt: 
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bare Macht? Sie trat rafdh, ftill und be: 
Ichämt auf die Straße. 

An ber Anhaltſtraße nahmen fie den 
Kurs wieder öſtlich. Sie bogen in die Rod: 
itraBe ein und gingen auf ber linten Seite 
hinab. Eswurde immer belebter und unge: 
mütlicher. An der Friedrichjtraße mußten 
fie warten. Sie wurden getrennt, und der 
Ldrm übertönte ihre Stimmen. Käthe war 
zuerjt drüben. Frig fam eilig und er: 
frijd nad. Cr hatte eben eine furze, 
energijche Ausjprache mit einem Radfahrer 
gehabt, der ihn beinahe angefahren hätte. 
Das hatte ihm gut getan, ihn entladen. 
(Er trug den Kopf höher und freier bis an 
bie Viartgrafenftrape. 

Sollte fie hier doch lieber für bie furze 
Strede bie Bahn nehmen — dadhte Käthe 
plóblid) und beobachtete Frig. Dod) was 
war das? Hatte Fritzchens empfindlicher 
lechfter Sinn diesmal nicht getrogen? 
In der Kodjtrake, vor der Mart: 
grafenitraße, rollte plóblid) ein glán: 
¿end und blau ladierter Landauer mit ge: 
Ihliffnen  Rriftalaternen und flinfen 
Füchſen heran. Man fah Patete und Rar: 
tons darin und eine ftattlide Dame im 
Profil vor dem Sjalbverbed. 

Orig Heberlein ftand plößlich frampr: 
haft angewurzelt vor einem Laden und 
bejah fid) Frifuren, Zöpfe, Brennicheren, 
Unterlagen unb eine ftrablend lächelnde 
Dame aus Wachs, bie fih drehte, dak man 
einmal die beachtenswerte Bülte, das 
andremal den nicht minder gelungenen 
Naden erblidte. Käthe war ruhig mit ihrer 
blanten Mappe weiter gejchritten. Mit 
raſchem, ftolzem, freiem Schritt. Cie fah 
jid) gar nicht um. Erft nad) einer ganzen 
Meile, als bie blanten Hinterräder bes 
behäbigen und flotten Gefährts lángft um 
eine Ede geflogen waren, fam er rot und 
wütend Hinter thr her. Käthe |prad) nicht. 

„Verzeih. — — Es ijt dumm und 
eflig !" 

Da mußte fie bod) lahen, böje und 
\pöttifch. „Sie Dat uns ja nicht gefeben, 
rischen!“ 

„Sch weiß. Ich blieb aud) deinetwegen 
iteben !“ 

Cie glaubte ihm nicht. In ihr wühlte es 
jetzt jtärfer und ftdrfer, ein Grof und eine 
dumpfe, laftende Schwermut. Gie blieb 
ftehen und blidte [tarr über ihn weg. 
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„Es ijt beffer, wir trennen uns jebt 
Frig. Ich nehme hier die Bahn. Vielleicht 
hat fie uns doch gejeben!^ fagte fie nad) 
einer Meile jchroff. 

Und dann gab fie ihm jählings die Hand 
und jah den Betretnen und Bejtiirzten 
heiß und ernft an, als wollte fie jagen: 
Du mußt mijjen, was du zu tun haft! Ste 
war immer bie Stärfere. Aud jet. Und 
die rote Flamme ſchlug wieder hoch, höher 
als je über bem fleinen Mann zujammen. 
8 8 8 

In den Straßen kniſterte der frühe No— 
vemberfroſt. Die Menſchen hatten es eilig. 
Es war gegen ſechs. Die Laternen brann— 
ten. Aus den Läden brach Tageshelle 
hervor. Die Schaufenſter glitzerten halb 
vereiſt, und hinter den beſchlagnen Glas— 
fronten der fleißigen Bureaus in den oberen 
Stockwerken ſchwitzte die Luft und ſtanden 
weiße Kugelmonde hinter Nebeln. 

Um dieſe Stunde, in der in den Geſchäften 
eine fieberhafte Tätigkeit herrſchte, verließ 
eine ältere, energiſche Dame in einem koſt— 
baren Nerzpelz ein jchönes, altbehäbiges 
Haus in der Dranienjtraße, nahe dem 
Morigplak. Es war Frau Lina Heberlein, 
in Girma Martin E. Heberlein Nachfolger. 
Dieje Firma prangte in matten, dicen 
Mejlingbuchjtaben über dem Haustor. 
Rechts und links flammten herrliche Laden; 
dahinter glänzte und bligte Porzellan, 
glafierter Ton und geſchliffnes Glas. Links 
vom Haustor wurde der Alltag feilgeboten, 
ftanden Töpfe, Kannen, Tajjen, Teller, 
Schüſſeln und fonftiges irdenes Gut, wie 
man es zum täglichen Zerbredjen nötig 
hatte. Stroh und Papier lag auf dem 
Linoleumboden, unb junge Berfäuferinnen 
in grauen Latzſchürzen wandten fid) eifrig 
bin und her. Im Laden rechter Hand 
berrjd)te Stille und Feierlichkeit. Kein 
Stroh lag herum, fein Papier. Ein paar 
junge Damen in farbigen Blujen und 
feinen, jchwarzen Schürzen gingen mit 
Betteln hin und her; Herren in dunfeln 
Roden, die Federn hinterm Ohr, hielten 
ernjte Unjpradjen, und auf langen Tafeln, 
in Regalen, auf Drabtgeftellen und in Bi- 
trinen ftand das Porzellan ber Lebens: 
\chlemmer, das Krijtall der Genießer und 
die Waſchgefäße aus  ge[d)madvoller 
Sün|tlerbanb. Über den Läden aber 30g 
lid) die Front ber breiten i 
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prächtigen, altväteriſchen Budelglas: 
\heiben bin. Cin Luxus, den man fid 
pietátooll gónnte. Er war der Stolz der 
Straße! 

Ein Rollwagen polterte vom Hof her 
durch bie Torfahrt, und daneben fpazierte 
Frig Heberlein junior, blond, dral in 
Joppe und Müge, mit einem Agenten bis 
vors Haus. 

Madam SHeberlein aber eilte zieljicher 
davon. Sie Jah fih nicht um, obwohl fie 
annehmen mußte, daß der Sohn thr, plöß: 
lid) zerjtreut |prechend, mit [djiejem Kopf 
unb gwinfernden, blonden Wimpern nad) 
ſähe. Das könnte ihr paffen, jet nod) eine 
Ausſprache! Sie hatte genug von gejtern, 
vorgejtern und der ganzen Mode. Der 
heutige Tag war geradezu mit Schneden: 
tempo in den Abend hinübergefrochen, un: 
erträglich für die |d)meigiame Tatfraft! 
Cie hatte wie auf Kohlen gejtanden. Wher 
bei Tageslicht wäre der Gang, den fie jebt 
vorhatte, ergebnislos verlaufen. „Du bijt 
perrüdt," hatte fie geftern abend ihrem 
Einzigen zum Abjchluß ruhig, fablid unb 
entjchieden gejagt. Sie hatte natürlich aud 
mütterliche Seiten aufgezogen, an die Ber: 
nunft appelliert und thm erklärt, daß er 
Dod) trog feiner jiebenundzwanzig nod) ein 
Kindskopf fet, ber jehr leicht mit -Raffine: 
ment und jchlauer Energie zu umitricten 
wäre. Und dazu jet er — und ihr Geld 
ihr zu fade! Bafta. Sie habe felbjt 
Augen tm Kopf und traue einem — einem 
gewiljen Jemand eine hundefdnduzige, 
falte Spefulationsgabe vollfommen zu! 

„Ausgejchlojjen, Mama!” 

„Bar nicht ausgejdlojjen! Es gibt 
hundert andere, die zu mir und bir taujend- 
mal beffer paffen! Bafta! Du bijt von 
mir abhängig. Ich habe bas Bejchäft mit 
unjerm Papa hochgebracht,, und bie Cou- 
rage fam meijt von mir; Papa war'n bis: 
fen für leben unb leben laffen. Du bift 
aud) jo und nod)n bipfen anders. Aber 
in dem Punkt dulde id) feine Mtenfenfe, 
hörjt du mich? Mtorgen reden wir wei: 
ter!” — 

Ja, Frig Heberlein hatte nun endlich 
vor einer Woche fura und rajd) unter bem 
\harfen Blid Mutterns gejprochen, rot 
und jelbitbemupt, aber es hatte eher ein 
bihen fred) geflungen. Und dann hatte 
ihm die Mutter ohne alle Unſchweife ihre 
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verfdiedenen Standpuntte, die lid) bei 
jeder Wiederholung gleich blieben, far: 
gemacht. 

So war es immer geweſen. Schon bei 
ſeiner Verufswahl. Immer die Hand der 
Mutter und das Geſchäft! Mutter domi: 
nierte, Mutter herrichte. Dagegen gab es 
. ndts. Wenn man fid) aud) rümmte und 
fperrte und buchjtäblich mit den Füßen 
ftampfte und die Türen ſchmiß. Es über: 
lief ihn jeßt heiß unb falt bei gewillen Er: 
innerungen und Gedanten oder Wünjchen. 
Während ber Wagen auf die Straße hinaus» 
donnerte, hörte er fein Mort mehr von 
bem MWortihwall des Kommilfionärs in 
Gealpelz und Zylinder. Er ftarrte ber 
ftatiófen Mama und ihrer wehenden Pleu- 
teuje nach, und in ibm erftarb das Leben. 

Sollte fie —? Es war ihr ent[djieben 
zuzutrauen. Gelbit tft der Mann — Die 
grau! Das war ihre Lebensregel: ‚Ic 
werde mir thn oder fie mal langen! Sollte 
er ihr nadjtennen, wie er hier ging und 
ftand? Gein Stolz verlangte es, bie Dual 
in feiner Bruft. Aber was würde es groß 
nügen?! Nicht die Bohne! Sie würde ihn 
lura und grob wieder nad) Haufe [djiden. 

„Ja — ja — Wiederjehen!” fagte er 
zu dem Agenten und gab ihm fchlaff die 
Hand. Es würde verdammt wenig Zwed 
haben! ... Er ftöhnte unb fab hilflos nad) 
den Lichtern bes Hofs zurüd, wo fein eigen- 
ftes Tatenreich ihm tröftlich hell fchimmerte 
und jadjfid) nüchtern mit fühlen Alltags: 
augen feiner wartete ... 

Madame Heberleins Haut in dem feften 
fleiichigen Beficht fpannte fid) rot in ber 
Kälte. Sie mufterte mit aliBernbem Blid 
die Hänfer und Straßen, die ihr in ihrer 
Geldaftigteit immer wieder gefielen. Hier 
ausziehen aus der Gegend, nad) dem noblen 
Weiten? Nee! Sie dachte nicht dran! Hier 
war fie alt und reid) geworden, hier fannten 
fie jedes Rind und jede Rage: „die reiche 
Heberlein, die olle Heberlein! Die Seele 
vons Porzellanjeſchäft!“ Man hielt jid) 
eine Equipage. Auch Autos brauchte man 
neuerdings fürs Geſchäft, aber ein Privat: 
auto leijtete man fid) nicht. Der Junge 
würde ſchon ſelber mal ſpäter ſolche Sprünge 
machen, beſonders wenn ihm eine anſpruchs⸗ 
volle Katze gut zuredete — verdammter 
Vengel! Woher hatte er bloß ſeinen Ge— 
fühlsduſel und ſeinen Dickkopp? 
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Sjanbfarren mit hodgetiirmten Kartons 
und Kiften fprangen aus den Haustüren: 
Plagg da! Hausdiener und Kleine Bengels 
fauften pfeifend mit vollgepfropften, grünen 
Lragtiidern Hinterdrein, aus allen Türen 
Ichloffen fie fid) an — die wilde Jagd zur 
Paketpoſt. Redt fo ...! Immer fefte! 
grau Heberlein gefiel bas. 

Da war die Alte Galobftrake. Frau 
Heberlein bog ein. Der Heine Schlädhter: 
laden an ber Ede war zum Berften voll. 
Eine Fahne, rotbeftidt, hing draußen: heute 
frifche Murft. Früher tat es ein Stuhl mit 
Schürze. Aber fie würde nachher bod) mal 
mit herangehen, bie frijde Blut: und Leber: 
wurft da drüben war belifat, und Grit 
fonnte fie fic als Pflafter in den Magen 
legen. Zwanzig Schritte weiter war das 
Heine, fdymale Haus: niedrig, fchief, alt 
und ſchmierig, ſchlecht beleuchtet unb an 
der Türmit zwanzig bunten Betteln beflebt. 

grau Heberlein betrachtete mit perádjt: 
lid) gefraujter Nafe die Dürftigleit. Gören 
Iprangen heraus und prallten vor ber feinen 
Dame zurúd. Links war ein Grünfram: 
laden und Milcybureau, zugleich feine Da: 
menjchneiderei; rechts, febr viel propprer 
und aud) netter beleuchtet, ein Buch: und 
PBapierlädchen. ‚Alwine Roedebed‘ ftand 
darüber, Vian fonnte allerletjehen: Beits 
Schriften in antiquarijdem Zuftand, grell: 
farbige Brojchüren über Licbe, Che und 
Rinderfegen, dazwifhen brave Traum: 
bücher, pifante Scherzartifel, Anfichts: 
farten, amtlide Formulare, Zauberftäbe 
und Bappnajen, aber aud) Briefpapier und 
billige qute Lektüre. 

grau Heberlein war nie in dem Laddjen 
gewejen. Sie fannte es natiirlid) wie jeden 
Wintel bes Viertels. ‚Gegründet 1878‘ 
ftand am Fenfter. Cie fannte aud) Frau 
Alwine Rocdebed vom flüchtigen Geben, 
eine nette manterliche Grau, immer fauber. 
Ihr Mann, Gott ja ... fie hatte aud) von 
ihm mal gehört durd eins ihrer Haus: 
mädchen. Er warn Erfinder; beforgte 
wahrjcheinlich nebenher den Einkauf bes 
Geſchäfts, feilichte um den Abfall, die bej- 
fere Viatulatur ber großen Sortiments- 
buchhandlungen und lieh fid) von den Hans: 
bieneri und Gebilfen allerlei zuſtecken. Er 
machte fih nüßlich. Wher da war vor 
allem nod) die Viichte der Frau, Käthe 
Münchhoff, Wate... 


14 Besse Bittor v. Roblenegg: BESSSSSSFSS3333 


grau Heberlein trat ein. 

Es rod) in dem Lädchen nad) warmer 
Gasluft, nad gilbendem Papier, Blei- 
ftiften, altem Budleder. Es erinnerte Frau 
Heberlein an lángft verfchollene Zeiten, 
wo fie fih zerlejene und jchmierige Leib: 
bibltotbefsbüdjer, fünf Pfennig für den 
Band, in einer ähnlichen Duetjche geholt 
hatte. Zudem tat ihr die Wärme nad) der 
fteifen Kälte draußen wohl. Hinter bem 
Ladentifd glänzte Frau Roedebeds Stahl: 
brille. 

Die Frau ſchien erft erfreut, bann be- 
treten über den dunteln Berniteinglanz des 
prächtigen Nerzpelzes, denn fie erfannte 
grau Sjeberlein aus der Oranienftraße. 
Nod geftern mittag hatte fie eine Wald: 
Ichüffel dort gefauft, ba war gerade bie 
reiche Frau, einen Hornzwider auf ber 
Nafenfpibe, mit einem Bündel Papiere aus 
dem Kontor gefommen — alles war ge: 
flogen und ihr zu Dienften. Ob fie ihr 
jebt aud) was ablaufen wollte? 

rau Roedebed legte den Stridftrumpf 
weg und nahm bie Brille ab; bod) dabei 
gitterte ihre Hand. Sie war Käthens fidjer 
gewefen. Uber fie hatte nicht viel Gutes 
darin gejehen, bap ihr ber junge Heberlein 
nadjlief. ‚Nimm bid) inacht.‘ ‚Nicht nötig.‘ 
Und Käthe hatte gelacht und war mit den 
Händen über bas jchwarze, welige Haar 
geglitten. 

„Womit fann ic dienen, gnádige Frau?” 
fragte bie Heine Frau Roedebed. 

„rau Roedebed ?" 

„Ja, gnädige Frau.” 

„Sft Ihre Nichte — ift Fräulein Münch— 
hoff [hon zu Haufe?“ 

„a, fie ijt gerade gefommen. Soll id) 
fte rufen 2” 

„Nein, Frau Roedebed. Ich möchte 
einen 9[ugenblid allein mit ihr jpredjen. 
Was id) jagen wollte ... würden Sie mir 
inzwilchen den Karton da mit Briefpapier 
einpaden? Ja, den mit den zwei Tauben 
aufn Zweig oder mit bem Jelángerjelte: 
ber, es ijt gleich ...” 

grau Roedebed nidte und 30g nur bie 
Mundwinkel ein. „Wollen gnädige Frau 
näher treten?” Gie hatte die Tür vom 
Lädchen aufgemacht und war lautlos über 
den fdymalen Korridorftreifen gegangen. 
Das Hinterzimmer war flein und niedrig. 
Cine Hängelampe brannte, zu ber eine 


Taffe und ein Kännchen empordampften. - 
Alles ftand fauber und nett auf einer wet: 
Ben Gerviette. Neben dem Tijd) erhob fid 
eine [d)lanfe, hohe Geftalt. 

„Die Dame möchte bid) [predjen, Käthe.” 

„Ja? Bitte...“ 

„Outen Abend, Fräulein Mündhhoff.“ 

Die Heine Frau 9toebebed [al vor fid) 
bin. Cie hatte nun nichts mehr hier zu 
juchen. Sie drüdte die Tür lautlos Hinter 
ftd) zu, um drüben im Lädchen den Karton 
mit bem Jelángerjelieberbogen für alle 
walle eingupaden. Denn es war ja mög» 
lich, daß Frau Heberlein darauf guriidfam. 

grau Heberlein hatte Plak genommen 
und den [djar[bujftenben Pelz geöffnet, es 
war'warm in dem Heinen Zimmer. 

Wud) Fraulein Münchhoff hatte jid) 
wieder gejebt. Sie hatte erft mit einem 
rafden Wort ihre feine Tee: Ede abräu- 
men wollen. Aber die ftattlidje Dame war 
ihr 2uvorgefommen, indem. [ie die Hand 
in dem lidjtgelben Schwedenleder bob: 
das Jet nicht nötig! 

Frau Heberlein fah bas junge Mädchen 
durch bas Getráufel bes Waflerdampfes 
Ichweigend an, denn Käthe Münchhoff hielt 
unbeweglich und ftolz die Lider gejenft. Die 
Ichwarzjeidenen Wimpern lagen auf ihrer 


Wange, bie gerótet war. 


Das Mädchen war inder Tat bildfchön! 
Frau Heberlein erinnerte fih, Bilder ge: 
jeben zu haben ... ja — englijche oder 
dänifche Bilder, bie fid) ber eifrige {Frig 
hielt und in denen gemijje Geftalten eine 
fabelhafte Ähnlichkeit mit biejer Dame in 
der Alten Jakobſtraße hatten! Woran 
lag das? An der Haltung, an der Art, 
fich zu Heiden? Bejagen alle jungen Mäd: 
chen etwas davon durd) die Manier, fih 
freier und bejtimmter zu geben? 

Ale Achtung vor Frigens Geſchmack. 
Frau Heberlein liiftete mit einer rajchen 
Sjanbbemegung den Pelz nod) weiter. War 
fie bierhergefommen, um fih ebenfalls 
dumm machen zu laffen? Die feine Kröte 
fag da wie ein Bild der Unfchuld und 
Demut. Kein Blied regte fid) an ihr, als 
erwarte fie in ftolacr Ruhe, was da fommen 
jollte. Der Dame Heberlein wäre es wirt: 
lich lieber gewejen, wenn fie Angft und 
Aufregung verraten hätte. Woher hatte 
fie bloß die verblüffende Sicherheit und 
ihre Manieren ? 
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„Es ijt eine Weile her, dak wir uns 
ſahen.“ 

„Zulegt in Ihrem Laden, gnädige 
Frau.“ 

Frau Heberlein räufperte fid) troden. 

,Siebes Fräulein, könnten wir ein bif: 
den — idj möchte nicht erft ablegen — 
das Fenfter aufmachen? Id) wäre Ihnen 
dankbar.“ 

„Sehr gern, gnädige Frau. Ste müffen 
freilich die nicht ganz reine Luft und das 
Gehdmmer da draußen in Rauf nehmen,“ 
jagte Käthe und febrte in derjelben an: 
mutigen Art aurüd. Nur in ihren licht: 
grauen Augen waren die dunfeln Pupillen 
noch weiter und gldngender geworden. Was 
das Mädchen für Augenbrauen hatte — 
wie feidigiter Sammet! 

$m — es gab fait fein Untätchen an 
ihr. Die Blufe faß hinten ftraff im Gürtel, 
ber Gürtel feft im Hafen, ber Rod zeigte 
Hare Falten, und das Stiefelzeug, bas man 
bis zum Knöchel fah, war elegant, jchmal, 
mithohem, fnappem Spann und Ladfappe; 
fidjer trug fie aud) feine Strümpfe! Frau 
Heberlein hätte fie fürmlich ausziehen 
mögen. Aber fie hatte nichts Liederlides 
gefunden. 

Aud) das Heine Zimmer war blibfauber; 
naja, den Teppich fah man nicht, unb bie 
Rohrftühle waren Rohrjtühle, "m Taler 
das Ctüd, als fie mal neu waren; das Sofa 
war hart unb auf neu gepoljtert mit einem 
tedjt hübfchen Stoff und goldnen Nägeln 
drum ‘rum; und an den Wänden hingen 
ſchmal gerahmte Bilder, wahrjcheinlich aus 
den Beitichriften vom im Laden; um bie 
guBeijerne Lampe 30g fih ein hellgrüner 
Schleier mit Franfen. Aber da ftanden 
aud) Blumen, loje, in Bajen — bm, 
Vajen —! Woher ftammten die? Und 
die Nelken, wei unb rot, jebt im Winter? 
Die gelben Chryfanthemen, —? Und vor 
allem die Bafen...! Irificrendes Glas... 
Dazwiſchen ein Ropenhagener Graublau... 
ſchlank geſchwungen, und aud) was Spikes, 
Tünnes aus Baccarattriftall ... Frau 
Heberleins Gelicht wurde dunfelrot. 

Vom Hof her fam das wilde Pink: pint 
und Gedröhn der Hammer. Cin Glüd, 
dak der Schloffer, ber Schufter und Stell: 
macher ihre Türen und Fenfter der Kälte 
wegen feit gejchloffen hatten. 

„Dante, Fräulein! Ja, fo ift es beffer! 
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Das Gehämmer ſoll uns nicht ſtören. Und 
die Luft ... id) fenne bie Gegend und bin 
fie gewöhnt. — Sie werden wiljen, marum 
id) mid) hierher bemüht habe, Fräulein 
Münchhoff?“ 

„Ich kann es mir denken, gnädige Frau.“ 

„Sie ſagen es ſo ruhig, daß Sie ein ſehr 
gutes Gewiſſen haben müſſen.“ 

„Das habe ich auch.“ 

Käthe Münchhoff ſah unter geſenkten 


Lidern her auf ihre Taſſe, in ber der gold- 


gelbe Tee falt wurde. Ihre Hände rubten 
gefaltet in ihrem Schoß. 

„Und find Sie aud) Ihrer Sache ebenfo 
ficher 2” 

Käthe [d)wiea. 

„Ich würde gern Ihre Antwort hören!“ 

» 3d) wurde cinfad) vor Zatjadjen ge: 
ftellt. Und meine Zweifel und aud) mein 
— Gpott wurden bejd)widtigt oder abge: 
wiejen.” 

„Ihr Spott? Das ift eine gefährliche 
Waffe, Fräulein Münchhoff!” 

„Die einzige, bie man |chließlich hat, 
gnádige Grau. Wud) gegen jid) jelbit." 
Es tlang ernfter, und bie Hare Stimme 
fchien ein wenig 3u zittern. Ste war eine 
Komödtiantin! Frau Heberlein erregte fih 
im ftillen, denn es ſchien unmöglich, an 
das Mädchen heranzulommen oder gar in 
fie Dineingubringen. 

Käthe hob den ruhigen Blid. Dahinter 
ftand der ftählerne Wille. Was wollte 
die Frau? Cie hatte diefe halb erniebri: 
gende, halb lächerliche Szene faft fommen 
Sehen! Nun war es alfo fo weit. War 
fic dem Sohn diejer entrüjteten Dame nad): 
gelaufen? Hatte fie ihn angelodt? Biel: 
leicht! Hatte fie thn feitgebalten ? O ja! 
Das war ihr gutes Redt! Das Haus 
Sjeberleim war cine brillante Sache. Und 
fie war ein armes Mädchen, ohne Zukunft 
und mit einem unbezwinglichen Drang nad) 
oben. Sie war nicht faul, fie war nicht 
liederlih — fie beſaß alle guten Gaben 
und Injtinfte. Cie hatte an die beiden 
glänzenden Laden, an dasftattliche Bürger: 
haus mit den DBudelglasicheiben, an die 
ftrohqepolfterten Yeiterwagen gedacht . . . 
hatte ſich ſelbſt wie die jetzige Frau in den 
Bureaus, Lägern und Läden geſehen, trepp— 
auf- und abſteigend, und dann im weich 
gefütterten Landauer oder Coupe ſitzend, 
ſpäter mal im Auto, in den Geſchäften be— 





4 
Ko, 
» 


"ila E 


16 EEEEE Viktor v. Roblenegg: BSESSSSesssssssss 


grüßt, von ben Menſchen verwöhnt — 
hinauf! hinauf! auf eine tüchtige Höhe, 
auf ber man die eigne Seele [d)übte und 
liebte, auf ber auch der Gert gerubig, froh 
und fatt vor der Fülle des Lebens jtanb! 
Sa, da hatte fie Frig Heberlein mit den 
gefunden Baden feiner Mutter und dem 
Berliner Mundwert, wenn er fih geben 
lajjen durfte, ganz lieb gewonnen. Denn 
hinter ihrem Willen ftand ein ftarfes und 
aud) finnliches Temperament, das Willen 
bes Broßjtadtfindes, der Hunger der Frau. 
Cie nahm bieje Dinge noch nicht über: 
mäßig jentimental. Dian mußte jung, ge: 
fund und nicht abjdrecfend fein. Die Ber: 
hältniffe mußten paffen. Dann fand fih 
alles von jelbit. 

grau Heberlein abnte bald etwas von 
bem Mejen bieles verfchloffenen Mädchens. 

Cine Abenteurerin! [tellte fie bet fih mit 
ihrer allzu handfeſten Lebensanfchauung 
feft; wie fie hinter hundert Schreibmafchinen 
figen, Hinter taufend Verfaufstifden han: 
tieren. 

Aber hatte nicht in thr jelbit bie gleiche 
Flamme gezüngelt? Ste hatte ihren Mann 
genommen, weil er |chlau und gerijjen war 
und weil fein andrer fam, und dann hatten 
fie flein angefangen und waren geitiegen. 
Und nun war fie die reiche Heberlein. Tas 
vergaß man — und vergaß man nidjt. 
Man wollte nicht guriid. Aud in ben 
Kindern nicht — es war der gleiche Trieb. 
Cie wollte eine Schwiegertochter, bie aud) 
ihr paßte, auf bie fie ftolz war, mochte 
fie fid) ein Auto und fogar einen Diener 
halten — [djón! wenn bas nur zu ihr 
papte und dem Mtann nichts [djabete. Und 
im Geſchäft brauchte fie nicht zu helfen, 
wenn fie nicht wollte; und dann Entel, die 
bie Heberleinfche Stumpfnaje hod)gemuter 
und vielleicht feiner im Geſicht trügen... 
Aber in dem Punkt fonnten fie jo bleiben. 
Die Nafe war ganz gut fo! 

Käthe war gewifjermafen Fleif von 
ihrem Fleiſch. Aber gerade das fchied fie 
beide. Dieje Käthe Münchhoff war ihr 
unbeimlid)! 

„Ich frage und [predje geradeheraus, 
Fräulein Münchhoff. Deshalb bin 1d) hier. 
Vielleicht fommen Sie fpáter einmal in 
die gleiche Lage. Ich will’s Ihnen wünjchen 
— und nicht wiinfden! Es handelt jid) 
um meinen Grben. Er ift nod) viel zu 


jung! Ich denfe mir, daß ein fehr viel 
jelbjtánbigerer und aud) reiferer Mann viel 
eher zu Ihnen paßte. Sie find hübfch ge: 
nug, daß es Ihnen nicht fehlen wird. Cie 
haben etwas gelernt.“ 

„Und find auch in anderen Stellungen 
gewejen. Hat es Ihnen nirgends gefallen?“ 

„O ja. Es hängt nicht immer von uns 
ab. Oft gefiel mir auh manches nicht — 

„Verſtehe. Die Herren. Wher man fann 
— man fann aud bas nügen.” 

Käthe fah tlar und fcharf auf. „Das 
fommt fehr darauf an, gnädige Frau. Ich 
glaube, Sie verfennen mid) — !“ 

„Kein —! Es fommt immer auf das 
Wiean. Es gibt Proteftionen und Freund: 
lidfeiten.” 

„Zuviel tyreunblidjfeiten." 

grau Heberleinbewegtefichlaut. Nein — 
nach der Seite hin war fie wohl bieb: und 
ftichfeft. War fie zu [dau ? War es thr 
nicht ficher unb auslichtsteich genug? Ein 
merfwiirdiges Mejen. Cigentlid) ſchade 
um fie. Alles flar unb beftimmt, und je 
länger man vor ihr fab, defto mehr fam 
aud) eine Wärme und faft fpielerijche 
Mädchenhaftigfeit zu einem Ber. 

Die Hammer ber Schlofferei und Schu: 
jteret pintten ftiirmijder. Rauhe Stimmen 
Ichallten draußen. Türen wurden im Hof 
geworfen. Dann Hang das Hämmern 
wieder gedämpfter. Frau Heberlein ráu- 
iperte fich. Gie 30g jebt den Pelz vorn 
langjam wieder zujammen. 

, Liebes Fräulein Münchhoff. Ich wollte 
Cie aud) nod) beffer fennen lernen. Gie 


‚haben mid) in gewifjer Hinjidt nicht ent: 


täufcht. Im Gegenteil. Sie haben einen 
bejonnenen Verftand. Vor allen Dingen 
glaube ich nicht — daß Cie nicht von 
meinem Jungen [os fónnen, daß Cie in 
thn bis über die Ohren verliebt find. Ant: 
worten (Cie mir, Fräulein Viindbofi, 
ehrlich!” 
„Ich Ser ibn [ehr gern.“ 

Ih will ganz aufridjtig fein. 
34 darf es, denn id) fann Ihnen mandes 
nachfühlen, id) war jelber malarm: Unfre 
Verhältnijje loden Ste, zum minbejten 
ebenjojebr ober nod) hundertmal mehr. 
Cie miiften töricht unb ftrafbar fein, wenn 
Sie fid) davor verjchlöffen. Glauben Sie, 
dah er daran zugrunde geht? Ich nicht. 
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Er wollte damals aud) nicht ins Gejdjáit; 
jest ift er quid und Iuftig dabei. (Es gibt 
immer zweite und dritte Sieben. Die erfte 
jt meilt Unfinn! Mud für Ste, liebes 
yráulein. War es überhaupt bie erfte — ? 
d) weiß, daß mein Junge nicht zum Herz: 
bredjen ausfieht. Dazu ift er zu kurz und 
zu ftdmmig. Warum ich Jo fchroff nnd 
beitimmt dagegen bin? Dak die Verbált: 
nijje nicht zueinander paffen, fagte ich 
Ihnen fon. Es paßt überhaupt nicht. 
Nichts! Ich módjte nicht nod) deutlicher 
werden.” 

„Cs genügt wohl, gnábige Frau,” fagte 
Käthe fühl und jah unter gejenften Lidern 
vor fid) hin. 

„Es genügt. Wenn Fri anders wäre, 
wie er ilt, und ihr beide lieber in die Spree 
ginget, als aufeinander zu verzichten, dann 
würde id) mid) vielleicht bedenfen — 
nicht gleich, aber vielleicht in Jahren! 
Shr müßtet es mir abtrogen. Ihr müßtet 
mid) mürbe machen! Aber jagen Sie felbjt: 
tit rig ber Menfd dazu? Und find Cie 
jelbjt rajenb vor Schmerz? Unfinn! Der 
Junge ijt verliebt — bis über bie roten 
Ohren, meinetwegen. Das ift man in 
diejem Alter immer. Und Sie felbft — ? 
Für Cie war es eine Chance. Ich habe 
nidis Greifbares gegen Ihre Perfon. Ich 
tenne Cie ja gar nicht näher. Laffen Sie 
mid) gang far und verftändlich fein, Fráu: 
lein Münchhoff: ich werde niemals meine 
Einwilligung geben. Das ijt feine Redens: 
art! Mein Sohn tennt mich. Wenn ich 
niemals fage, [o meine ich es fo. Frib ift 
gänzlich von mir abhängig. Das Gejchäft 
gehört mir. Er hat bis zu meinem Tod 
feinen Pfennig. Folgt er mir nicht, fo 
mag er fid) felbft burd)bringen. Ob er das 
fann und will und ob das Ihnen genügen 
wird — das mögen Sie ſelbſt entjcheiden. 
Haben Sie Mut? Haben Sie Zutrauen 
zu dem Jungen, der alles, auch feine 
Brennöfen opfern müßte — ? Ich glaube 
nidt. Sie werden über ihn nichts ver: 
mögen. Nicht morgen, nicht |päter, denn 
td) habe ihn fefter in der Hand — nicht 
nur materiel! Und nun genug — — 
Kann id) etwas für Sie tun? — —“ 

Käthe wurde rot. Sie preBte die Finger 
¿ujammen. In ihrem Herzen rief pliglich 
eine leije, helle, Höhnifche Stimme: ‚Nimm 
es! Get nicht dumm! Hab’ dich nicht! 
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Nimm foviel du friegen fannjt!^ Uber 
jollte fie fih von Fritzchen ‚abfinden‘ Iaffen 
— und von diejer Frau, die gewiß, troß 
ihres Reichtums, jeden Taler dreimal um: 
wandte? Sollte fie fpáter einmal rot wer: 
ben vor diefen Leuten? ‚Nimm es!‘ flü- 
fterte die helle Stimme. ‘Jede Summe ift 
eine Stufe! Wer weiß, wozu du’s brauchen 
fannjt !“ 

Dod) bie Heberlein-Mama fakte ihr 
Schweigen und aufbrennendes Rotwerden 
rajd) und entidlofjen zu ihrem eigenen 
Bunjten auf. — „Nun [djón, id) will mich 
nicht aufdrängen. Ich will Sie auch nicht 
fränfen. Behüte, das liegt mir fern. Sd) 
dachte es mir. Sie find ein ordentliches 
Madden und haben fid) nichts vorzu: 
werfen. Gie werden mir aud) jo ver: 
Iprechen, meinen Sohn freigugeben, wie?” 

„Berzeihung, Frau Heberlein! Sie ver: 
langen jehr viel — zuviel von mir. Ihr 
Sohn muß da wohl felbft entidjeiben. Er 
bat jid) bod) wohl mir genähert — — Ich 
von mir aus fann und darf nichts ver: 
Iprechen !^ | 

Nein — fo einfach und felbftverftändlich 
ließ fie fid) Denn bod) nicht beifeitejchieben! 

grau Heberlein ſchwieg und fah ftarr 
unter der Lampe Hin zum Fenſter. Redens- 
arten ! Sie hatte auch damit rechnen müffen 
und hatte es getan, wie fie alles fühl ers 
wog. Sie bewegte die Lider, wie es Frit 
tat, wenn er nadjdadjte. „But. Cie über: 
tragen uns bie (ntjdjeibung? Ift mir 
auch recht! Ift mir fogar nod) lieber, 
ordulein Münchhoff. Sd) habe entichieden. 
Und Frig wird fih entjd)eiben. Ift das 
Shr lebtes Wort?” 

» 34, gnädige Frau!” 

Madame Seberlein erhob fidh. Ihr 
Ichimmernder ‘Pelz glitt zurüd und duftete 
bei der Bewegung nod) ftárter als vorher. 
Sie neltelte ihn hoch, tnöpfte ihn zu und 
ftectte dic Hände in die Ceitentajdjen. 
Gte Stand gebrungen und breit da: die 
reiche Madam SHeberlein. 

„Das Leben ift nüchtern, und wir müffen 
es auch fein -- !” 

„Und glauben Ste nicht, gnädige Frau, 
dak id) Ihrem Zohn etwas fein túnnte 2“ 
iprang es Sáthen nod) rajd) über die 
Lippen, nun ba der Schmerz und Groll 
bod) ftártere Wacht tiber fie gewannen, 
weil man fte Jo auslöfchte und wegjchob 
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wie eine unbeträchtliche, verächtliche Sache, 
und daß man ihr etwas, das ihr am Ende 
bod) lieb geworden war, einfach zerbrach. 
„Ich weiß, was id) will! Ich hatte auch 
Ihre Stelle ausgefüllt und wie Sie mid) 
in Haus und Gejchäft geregt!” 

Wieder bas trodne, raub-nüdjterne 
Ráufpern. „Das glaube id) Ihnen, liebes 
Fräulein. Uber es ift dennoch beffer fo. 
(fs geht nun aud) ohne mid) — und erit 
recht ohne Sie! Und nun leben Ste wohl 
unb tragen Cie mir nicht allzuviel Grol 
nad). Wollen wir uns die Hand geben ?“ 

Doc Käthe warfjeßt den schmalen ftolzen 
Kopf zurüd. Ihre Haut war weiß, ihr ge: 
\hwungener Mund leuchtete, und Die 
Brauen waren fein und jchwarz unter 
dem fjchwarzen Haar. Ihre ringelojen 
Hände, die fie wie alles an fih forglid) 
pflegte, jchlojjen jid) langjam unb felt zu. 

„Nun — dann fage id) Ihnen fo adieu!” 
Und Frau Heberlein nidte furz. Das Pelz- 
haar fnijterte, bie Seide darunter raufchte. 
Cie [d)ritt zur Tür. 

Käthe ftand am Tijd, wie vorhin, als 
die Frau eingetreten war, ihr Blic war 
gefenft und ihr Mund felt gejchlojjen. 
Aber dann folgte bod) ein letter böjer 
Blid der nüchternen, reichen Frau, bie 
durch den erreichten Beli noch beffer und 
härter wußte, was fie wollte als Käthe. Sie 
war ihr über, ihr, die felbft nod) vor den 
goldnen Toren bes Lebens jtand. 

Im Lädchen vorn war es jtill. Ein paar 
Heine Mädchen, bie nad) Straßenfälte und 
Unjauberfeit rohen, juchten jid) flüjternd 
Anlichtsfarten aus. Die Heine Frau Roede- 
bed fa wieder auf ihrem Stuhl hinter dem 
€abentijd) und ftrictte. 

Sie erhob fic) abermals und legte bas 
Stridzeug weg. Da, am Ende des Tijches, 
lag der Karton mit ben Jelángerjelieber: 
bogen, fauber eingewidelt und umjchnürt. 
Auc Frau Heberlein, die jederzeit für alles 
Blid Hatte, [ab ibn fofort. Aber [ie war 
` jest voll Grimm über ihrem Abgang und 
erbojt, daß ihr Das Mädchen babet fo jelbit: 
bewußt begegnet und ausgewichen war. 
Sie raujchte ftolz durch den Laden. Die 
beiden Heinen Mädchen ftiegen jid) an. 
„Det is die reiche Heberlein! Oranienftrake 
— weefte nid)? Die villen Tóppe!” Sie 
hörte's nicht. 

,Xajjen Sie nur, qute Frau. Sd) finde 
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die Tür allein. Laffen Cie die Kinder da 
nicht warten. Guten Abend!” Die Kleine 
Frau Roedebed dienerte ftumm. Aber der 
Selängerjelieberfarton blieb ftehen. Frau 
Roedebert nahm ihn langjam und nad): 
denflid und ein wenig traurig wieder 
an jid). 

28 & 88 
(Es war aht Uhr morgens. 

Käthe war bereits blant unb jrijd). Sie 
erhob jid) punft halb acht und ftiirzte fid) 
auf bie runde Waſſerwanne. Schon thre 
Mutter, die als 3ofe ihre Herrinnen ge: 
pflegt hatte, war für das Kind eine Rein: 
lichfeitsfanatiferin gewejen. Käthe hatte 
fid) in ben erjten Zeiten diefer Niederung 
mit wilder Energie frottiert, als fönnte fie 
damit alle Dürftigfeit von jid) abwaſchen. 

Die Wohnung war flein. Neben der 
Mohnjtube lag bie 9toebebedjd)e Schlaf: 
fammer mit einem Hängeboden darüber, in 
bem Ontel Ferdi am Tag bajtelte und 
taujend Dinge zufammenhamiterte: ‚Werk: 
ftatt und Bureau‘ in einem. Wo aber jchlief 
Käthe? Inder Wohnjtube. Das Sofa mit 
dem grünen Bezug war zum Umfippen. 
An jedem Abend madjte fih Käthe ihr 
Lager zierlich guredjt. Das alles gefiel 
thr ganz und gar nicht! Gie hatte jid) 
nicht im geringjten daran gewöhnt. Sie 
riimpfte nod) immer bie Nafe, jagte ein 
bojes Wort unb [ag bann bod) beglüdt 
unter ber weißen Dede, jdjlief wundervoll 
— und liebte wie jede gejunbe Jugend 
thr Bett. 

Käthe jummte. Sm Ofen praffelte bas 
Teuer. Das bejorgte die fleine Frau 
Jioebebed. Sie wußte, dab Käthe gern ihre 
Hände jdjonte und begriff es aud). Gie 
brauchte fie zu andern Dingen und bezahlte 
ja dafür. Käthe hatte den Tiſch gebedt 
und bie jyen|ter gejchloffen. Der Kaffee 
duftete. Alles [tano aufs appetitlichite da, 
die drei Stühle darum. 

Der erite, der erſchien, war Onkel Ferdi, 
den ein etfriger Morgenhunger und Durft 
trieb. Onfel Ferdi war flein, behende und 
bejaß einen fpigen, fablen Schädel. Er 
war immer der erite bei Tijd, hungrig und 
ein bischen happig. Wud) fonft war er 
eifrig, bejonders im Gangemaden. Im 
übrigen hatte er ‚Ideen‘. Lag das Geld, 
der Erfolg nicht auf der Straße? Bid 
dich, mein Junge! Heb’s auf! Mar es 
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nicht die einſachſte Sache von der Welt ge: 
wejen, die Bierflajden mit diefem Patent: 
verihluß aus Traht zu verjehen? Es 
brachte Sjunberttaujenbe! Die gewellten 
Haarnadeln für die Damen — zwit, zwad, 
ein paar Kriimmungen, und das Millionen: 
geichäft war gemacht. Brojchenartifel, dar: 
in lag der Segen! (Er felbjt batte eine 
Nideltülle für zerbrochene Tabalspfeifen 
erfunden — niemand wollte fie haben. 
Rein Beichäftsgeift in Berlin — Krämer! 
Gr hatte’s aud) mit Brößerem verfucht; 
mit einer Moſtrichſpritze aus Porzellan, 
für Reftaurants und Haushalt. Er war 
mit ihr bis zu einem Gehetmrat bes Pa: 
tentamts vorgedrungen, der Menſchen— 
fenntnis und Humor genug befag unb den 
Heinen Roedebed ein wenig ſchätzte. Der 
Geheimrat fand die Moftrichiprite febr 
originell, aber fie fprigte bloß nicht, um 
das Hauptſächlichſte zu erwähnen. Schön! 
man mußte den Luftzutritt zu verhindern 
juchen — wie immer eine Rleinigfeit. O, 
gerdinand Roedebeck war ein liftenrcicher 
Herr. Er hattte noch hundert Eifen im 
Feuer: Roedebecks milde Senfjauce. Ferdi: 
los milde Meerrettichjauce, tyerbilos milde 
Eſſigſauce. Der Heine Herr 9toebebed hatte 
eine wahre Sjexenfüdje in einem Wintel 
lees Hängebodens etabliert, wo er auf 
Spiritus eine elende Bouillon mit Senf, 
Meerrettihbriihe oder Eſſig mifchte. Die 
Flaſche war bie Hauptfache, ber Name, 
die Etikette! Er fchrieb des Abends an 
Profpetten und zeichnete flammende Bla: 
fate im Wohnzimmer, denn in feinem 
Käfig durfte er tein Licht brennen. Ja, in 
der Reklame war er am allerjtártiten. 

Er fam jest emfig herein, denn er wollte 
für das Lädchen einige Einkäufe machen. 
Er war immer für Betrieb — Geidhájts: 
ginge, Rommiffionen, wobei cr fic) den 
Schweiß wilchte. Er hatte fid tolojjal ae: 
brüftet. „Ich will aud) dann nochmal zu 
meinem Geheimrat, Käthe . . .“ 

„Ad ja. Was ijt es denn?” 

„Das Nek, weißt du. Das Flicgennes. 
Ich habe ben Schriftſatz fertig gemacht. 
Blok "ne Handvol Geld! Ideen habe id) 
wie Heu. — Pit! 

Die Heine Frau Roedebed fam vom 
fábdjn Ber. Da ſchwieg Ontel Ferdi 
fofort. Denn fie hielt gang und gar nichts 
von feinen Erfindungen. Sie ſähe es Lieber, 
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wenn cr als reputierlicher Kaffenbote 
gwijdjen den Banken hin und her trabte 
oder als kleiner Buchhalter auf hohem 
Sontorbod ritt. Aber er war nun mal 
nidjt für untergeordnete Stellen, mochte 
nicht für andrer Leute Tajchen ‚Schar: 
werfen‘ und litt feit Jahren an nervöfen 
Ceitenftechen. Die Frau ertrug nad) jahr- 
zchntelangem Kampf feine Geſchäftigkeit 
und abenteuernde Blüdsluft wie ein un: 
abwendbares Übel. 

Und dann ging Käthe davon. 

Sie Denubte an jedem Morgen Die 
Untergrundbahn drüben am Spittelmarlt. 
Cie fuhr bis zum Boo und marjdjierte 
über den Rurfürftendamm bis zur Meinefe: 
Itraße. Ste hatte von neun bis zwei und 
am Nachmittag von vier bis ſechs Dienft; 
mand)mal aud) länger. (Ys war ftets eine 
Luft für fie, die Tür des 9ábdjens in der 
Alten Jakobſtraße Hinter fid) au fchließen. 
Sie hob den Kopf, als wittre fie Freiheit 
in der Luft. Dann fchritt fie voll Span: 
nung und Freude am Leben davon, als 
warte es mit allerbeften Geheimnifjen 
auf fie. 

Hier unten am Spittelmarft waren die 
roten Lederbänke der Untergrundbahn nod) 
leer. Erjt hinterm Leipziger Prag begann 
das Leben. Pelze und Zylinder glánzten, 
Zeitungen fnilterten, die Mienen waren 
morgenfrijd). Dran fah meilt diefelben Ge: 
fidjter, unb alle Herren und Damen ſchie— 
nen fid) zu freuen, wenn diefes Fraulein 
Münchhoff, den Kopf ein wenig vorge: 
neigt, bereits dafaß unb mitunter langfam 
und ernft den hellen, eigentümlid) durch— 
dringenden Bli hob. Dann fuhr man 
mit den prächtigen gelben und roten Wagen 
in den Sonnenjchein hinauf. Wlan hätte 
wie cine Rage jchnurren mögen. 

Es war fdjon eine qute Meile wieder 
Januar. Schnee lag auf den Straßen, und 
die harte Kälte funtelte. Gs war ganz 
prachtvolles Letter. 

Fritz Heberlein aus der Dranienftraße 
war nun ſchon lange wieder verreift, fort — 
über alle Berge. Wohin? Vermutlich 
ſüdwärts. 

Was war geſchehen? Gutes — Schlim— 
mes? (s wupten nur ganz wenige davon, 
Eigentlich bloß drei. Wher das genügte 
völlig. «Ja, es war im der Tat aus mit 
tm. 

D 
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grau Lina Heberlein hatte es damals er war im Grunde aud) nüchtern und be: 
furz und bündig vorausgejagt, und Käthe rechnend, der Sohn feiner Mutter. 
hatte fih, wenn fie alles nüchtern erwog Wozu das alles? Es warzwedlos! La: 
und ihren Trog einmal entjchlofjen abtat, cherlich und herabziehend. Da hatte es ibm 
nur wenig Hoffnung machen fónnen. Käthe furz und leicht gemacht, als er Jelbit 
Trogdem hatte [ie daran feftgehalten. Sie die Courage nicht fand unb die Abende 
wollte’s [Hon um ihrer felbft willen! Und immerzu müde und fruchtlos binqualte. 
nun aus — aus — vorbei. — — Eshatte Und einmal war er enblid) wunden und 
fid) in der Tat nur nod) um ein paar färg- zerjpaltnen Herzens, aber im Innern auf: 
lide Wochen gehandelt. Kaum länger. atmenb davongeftapft. Hatte jid) eine Ede 
Ein Hin: und Herziehen, das beide zulegt weiter verftört und weil er einer Auf: 
erjchöpfte und erbitterte. munterung bedurjte, eine Zigarette ange: 
Geweint hatte fie nicht ober nur wenig [tedt und war betäubt in die Weinjtube am 
und mehr zornig. ber es hatte ihr doh Dönhoffsplaß gegangen, wo feine Freunde 
jebr leid getan. Es war [o eine hübjche faken. Käthe aber war verbittert und ver: 
Gewohnheit gewejen. Die Blumen hatten armt in das vertraute und verhaßte Läd- 
fie gefreut, die Gláfer und Vaſen hatten chen zurüdgefehrt, hatte die Nadeln der 
ihr wohlgetan. Vian hatte ein Gefühl des Kleinen Frau Noedebed wijpern hören und 
(Seborgenjeins verjpürt. Man war aud) hatte bann bod) geweint. Es war immer 
mal im Theater gewejen, alles gewijjer- Das befte: man weinte! Es fam alles heraus, 
maben mit gedudten Köpfen. Nie hatte er man wujch alles damit weg. 
ein fedes Wort gewagt, nie hatteeinfreher Bor einigen Wochen hatte Käthe nod 
Blid fie gejtreift. Ihre Macht war vom eine Karte aus Marjeille befommen. Es 
eriten Tage an gewachlen. war furchtbar. Frig Heberlein hatte bod) 
O, fie halite die weißen Finger [don immerhin Gejdjmad, jedenfalls für feine 
rühren mögen, auch in harter, währender Töpfe und Teller, wenn auch fein Blid fiir 
Arbeit und Geduld — wie es bie Dame Publifum und Abjat dabei nicht zu furz 
Heberlein ihr damals an die Wand ge: fam. Gefühl macht dumm und gejchmad: 
malt hatte: „Ihr müßtet es mir abtrogen los! Auf der Karte ritt ein Trompeter. 
oder lieber indie Spree gehen!” Der Meg Darunter aber ftand in gotiſcher Schrift: 
war nichts, bas Ziel alles. Behüt’ bid) Gott, es wär’ zu ſchön — 
War jenes Streben jchlecht und faljd) Gr hatte diefe Worte wohl in der Fremde 
gewejen? Sie fragte faum mehr danad). beim Wein tief erlebt, erfüllt von Heim: 
(s war ihr angeboren. Es war ja aud) weh und Sehnjucht, bas aud) einen Leter: 
hier nicht bloß bas Geld. (Es barg alle Falten herrlich flingen läßt. Die fleine Tante 
geiltigen Möglichkeiten auf fruchtbarer Noedebed, hatte bie Karte fehr ernft in 
Höhe. Und die Hälfte war immer beffer Empfang genommenundjchweigend weiter: 
als gar nichts! Das regte jid) ftumpf gegeben. 
ſchon in ber Sehnfucht ber Maffe da un: Nun aber, nad) fieben, aht Wochen, 
‚ten, die greifbar nur das gleigende Gold war fie es fo gut wie los. Fertig. Ins 
und den bunten Genuß fiebt. Mart war es nicht gegangen. Das Leben 
Ja, Frig Heberlein war längjt fort — würde nod) mehr Enttäufchungen bringen. 
vielleicht war er fchon wieder zurüd. Denn Vian mußte immer bereit fein, |prungfertig, 
allzulange fonnte er es ohne feine Brenn» bie Seele nicht [chwerfällig werden laffen 
öfen unb feine Kaolinerde nicht aushalten. — vielleicht fam morgen, ſchon heute cin 
(fr war damals nod) ein paarmal zu andres oder war ſchon da! Oja! es mußte 
ihr gejdjlidjen. Er hatte ein Kind in das immer wieder Neues fommen — mußte — 
Lädchen gejdjidt. Und er war höchjt bee mute — fie jpürte es förmlich in den emp: 
treten und verzweifelt gewejen. Gr hatte findlichen Fingerjpigen und lächelte Dar: 
eine ganze Weile eifrig und wild von über, ihrer Gade gewiß und beinah gleich: 
‚Warten‘ gejprodjen und ‚nun gerade!‘ miitig, weil fic der Welle vertraute und fie 
Aber feines von ihnen hatte unbeirrbar nahm, wie fie fam. 
daran geglaubt. Am Zoo jtieg fie aus und tauchte zum 
Er war nicht einfach [djlaff und feige, Straßenlicht empor. 
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Autos flitzten. Hallo, da war ja auch das 
kleine grüne Wiedebornſche GCtabtcoupé! 
Wer ſaß darin? Natürlich Hanna, mit ſtei— 
fem ſchwarzem Flachhut. Sie ritt dreimal in 
der Woche drüben im Tiergartentatterſaal. 
Cie hatte Käthe nicht geſehen, ſonſt hätte 
lie gehalten. Dan ftand fich jest fehr gut. 
Und Hannas Vater verwöhnte Käthe foviel 
er fonnte. Oft nahm er fie im Auto mit, 
aud) am Abend fiir ein Stüd ihres Heim: 
wegs. Er madte ihr Gratififationen bei 
fejtlichen Gelegenheiten, bei bejonderer In: 
anjpruchnahme ihrer Arbeitskraft. Er be: 
zahlte fie gut, überanjtrengte fie nicht und 
freute fid) an jedem Morgen, wenn fie im 
Türrahmen auftauchte. 

Er war ein eifriger Mann am Anfang 
der Fünfzig. Ein Mann des fozialen Ge: 
wiljens, voll Neigung zu wirfen unb zu 
helfen. Er hatte fein Amt in einem Mi: 
nijterium jchon vor Jahren aufgegeben. 
Es hatte ihn behindert. Vian hatte feine 
entjchiedenen Meinungen, die er laut in 
Wort und Schrift vertrat, aud) nicht gern 
gejehen. Es fonnte ihm einfallen, auch, "mal 
einer Jozialijtiichen Anſicht mit feinem 
rajchen Temperament zuzuftimmen. Gein 
~ Gtedenpferb aber war bas [dywierige Pro: 
blem der Arbeitslofigfeit. Darüber fprad) 
er in Vereinen und verfakte er ein dices 
Bud), das in allernddfter Zeit fertig wurde. 
Er hatte jahrelang vorgearbeitet unb dif: 
tierte es nun Käthen in emfigen Stunden. 
Es ftand Vortrefflides darin. Käthe fah 
beim Schreiben die Welt in einem flareren, 
helleren Licht. 

Sein Bart war [pit gejd)nitten und nod) 
duntel, troß der weißen Stellen, die Stirn 
30g lid) hoch hinauf und war wundervoll 
blant. Er war flant, faum mittelgroß, 
jehr elegant und beweglich. Er hatte feine 
Schwächen. Wer hatte die nicht? Er fab 
aud) hübjche Frauen gern. Aber er wußte 
fid) in dem Punkt gewiß ebenjojehr zu be: 
herrſchen. 

Käthe hegte Reſpekt und eine mädchen— 
hafte Sympathie fiir ihn, wenn fie auch ſeine 
Heinen Menſchlichkeiten in jedem Augen: 
blid jab, manchmal darüber lächelte und 
aud) ein wenig darüber triumphierte. Er 
war váterlid) und von einer zarten Ritter: 
lichkeit. Taute er nicht immer auf, wenn 
er in ihrer Mahe weilte, fogar wenn er vor 
ihrem Eintritt abgejpannt und zu feiner 


ftraffen Arbeit recht geneigt war? Es be 
lebte ihn, wenn fie vor ihm mit geneigtem 
Kopf an dem Siftiertijd)d)en jak. Er rauchte 
rajdjer, |pagierte beweglicher, flotter, unb 
jeine Stimme gewann Modulation und * 
arbe. | 

Ja, mitunter hatte fie eine |paßhafte 
Angjt, dak er ihr Blumen hinlegen oder in 
einer GroBmogulslaune einen Taujend: 
marfjdjein auf den Tijd, eine Perlenfette 
in ihre Sjanbtajdje praktizieren würde! 
Was wäre groß dabei gewejen? Na ja, 
eine Perlenfette brauchte es ja nicht gerade 
zu fein, wenn er aud) zehnmal reicher als 
die Heberleins war, nicht zu vergleichen. 
Hatte er ihr nicht fon tatjächlich Blumen 
gejchenft mit einer lächelnden Berbeugung, 
wenn fie von einer Verjammlung famen, 
wo er felber welche befommen hatte? Wud 


‚mußte man zuweilen, wenn es febr jpát 


wurde, nach einer Verjammlung mit an: 
dern Leuten ober allein einen Biffen effen. 
Cie lernte viel dabei und fpitte die Ohren 
wie eine Maus. 

In der Kleiderablage neben der Diele 
ftand Hanna Wiedeborn nod) in Reithut 
und Paletot und las Briefe, die für fie qe: 
fommen waren. Sie warjdlant, groß und 
jebr brünett. Ein [djónes Mädchen. 

, Tag, Käthe,” jagte fie, faum aufblicdend 
und hielt der andern an ihrem Brief vor: 
bei die Hand hin. Der Reitjtocf lag quer 
auf bem ?Bürjtenti|d). 

„So interejjante Nachricht ?” fragte 
Käthe, die Hand flüchtig berührend. 

„Sehr! Entjchuldige, manches muß man 
mit einem Zug aufnehmen.“ 

Der Diener half Rathen aus dem Man: 
tel. „Der gnädige Herr warten [djon." 
Käthe hatte fic) in der Tat etwas verspätet. 
Cie war eine Weile vor einigen Schau: 
fenjtern jtehen geblieben. Hanna flappte 
den Bogen zu. Sie ging einige Schritte. 
Dod) babet glitt viel des Glanges von ihr 
ab. Denn fie Dinfte. Sie hatte einmal 
einen furchtbaren Unfall auf der Straße 
gehabt, jie war überfahren worden. Das 
Sichere in Linie und Haltung wurde plöß: 
lich, als fie fid) bewegte, zerriffen, jo dak 
man fajt erjdjraf, fogar eine feine Scham 
und ein Mitleid empfand. 

,JBieberjeben," jagte Käthe leichtbin 
und gejchäftig heiter. „Dein Papa wartet!” 

,JMhieberjeben, Heine Käthe,“ [aate 
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Hanna und ging mit zerrijjener Schönheit 
weiter, wobei fie fih noch einmal nad) der 
andern umjab. Traute Hanna diefen 
Ihweigenden, fühnen Augen nicht ganz, 
bielen [d)lanfen Händen, in denen eine ver: 
baltene Kraft vibrierte? Es fam fürwahr 
niht felten vor, dak ber Papa früher in 
dem Arbeitszimmer zur Stelle war, rau: 
hend, framenb, angeregt wartend, ihren 
Lifd) eigenhändig ordnend und mit Ba: 
pieren belegend, aud) wenn fie dann auf 
die Minute aujtaudte ... 

„Berzeihen Sie, Herr Regierungsrat...” 

„Outen Morgen, Fräulein Miindhof ! 
Gut, dak Ste da find. Mir fiel bereits 
beim Frühſtück allerlei Gutes ein. Ic) 
wollte mid) [Hon jelbet niederjegen. Aber 
id) habe mid) fo an Cie gewöhnt!“ 


Er gab ihr [ád)elnb die Hand. Ihr Stuhl 


war fdjon abgerüdt, die Bleijtifte lagen 
bereit, glattes Duartpapier ſchimmerte auf 
der roten Unterlage ... Hatte es der Die: 
ner getan? 

Herr von Wiedeborn legte die Hand auf 
den Rüden und ging über die matt leud: 
tenden Teppiche. Gein Belicht war ftreng 
und bewegt. Es war ein verborgener 
Stolz in thm, daß er fo Dod) über der Ma: 
terie ftand unb bas emfig jchreibende Frau: 
lein, das ben ſchlanken Hals entzúdend 
bog, mit fid) hochhob. Er ráujperte fih 
felt. Der Luftzug, ben er verurjachte, be: 
rührte fie mitunter fanft. Er raudjte in 
langen Zügen. Das Thema war an einer 
Gtelle etwas heifel. ‚Du [pridjit wie ein 
Mond, mein Lieber!‘ badjte Käthe. Es 
Hang gut. Uber fie würde nachher beim 
Übertragen bier unb da ein Sätzchen mil: 
dern oder ganz weglaffen. Das merfte er 
nicht oder war erftaunt über die fremde, 
hübjche Wendung ... 

Um die Mittagsjtunde flopfte es. Kä- 
tbens Geficht war wieder zum Fenfter er: 
hoben. Aber ihre Wimpern lagen fd)warz 
auf ihrer Haut, und dann wurde fie lang: 
fam rot. „Berzeihb, Papa.” Es war 
Hanna. Käthe jdjidjtete die Blatter auf 
ihrem Tisch und erhob fid) fchweigend, um 
in das Bibliothefsgimmer zu gehen. Ihre 
Viiene war fühl, glatt und gejchäftig. 
n... Felix Wieland ift da. Er tam eben 
mit Heinrih Nonnemann. Er möchte bid) 
[predjen, Papa.” 

„Ah richtig! 3d) habe ihn ganz ver: 
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geffen. Ich ſchrieb ihm geftern, feine Mama 
bat mich darum.” 

„Sol id) ihn dir [djiden ? Oder habt 
thr nod) zu tun?” 

„Es geht jet gerade.” 

Eine Weile darauf hörte Käthe Hinter 
ber gejchloffenen Tür Herrn von Wiede: ' 
borns Stimme. Gie Hang gedämpft, war 
aber bod) hier und ba mit warmem, frdf- 
tigem Ton vernehmbar. Mitunter fam 
ein Wort herüber: — Pfliht — Biel — 
JSujammenreipen — junger Freund — — 
Es idjien eine regelrechte Moralpaufe zu 
fein, bie fid) ber junge Herr da nebenan 
holte. Nun, vermutlich hatte er fie ver: 
dient und war fie ibm heilfam. Aber bas 
fonnte man nie wijjen. (Es war übrigens 
lange ber, daß Käthe aud) biejem Felix 
Wieland ein paarmal im Wiedebornfchen 
Haus begegnet war. Später hatte man 
fid) zuweilen nod) auf der Straße gejehen. 
Aule&t aber blidte man dabei weg oder 
wid) fid aus. | 

Er hatte ihr, als fie vorhin das Zimmer 
verließ, eine fnappe, falte Verbeugung ge: 
madjt. Er war groß, dunfel, glattrajtert, 
mit weichem, gejchweiften Mund. Das 
Geſicht war blak und nicht gerade frijd 
und gejunb. ‚Schade um den hübjchen 
Jungen!‘ dachte Käthe. Sie jelbjt jtrebte 
hinauf. Er fant herab. Waren in ihnen 
zwei extreme Wirkungen ein und besjelben 
Urtriebs lebendig: der Hunger, die Er: 
wartung bei ihr und die Sattheit und Ent- 
täufchung bet ihm ? 

Gie [d)rieb eifrig an einem Brief. Herr 
von Miedeborn fprad) mit Kraft und Herz: 
lichfeit. 
88 


88 8 
Eine halbe Stunde ſpäter traf Käthe 
wieder mit Hanna in der Garderobe zu— 
ſammen. Die beiden jungen Herren ſtan⸗ 
den bet thr. Käthe hatte einen Gang fiir 
den Regierungsrat zu maden und trug 
einen Stoß von Briefen und Korrekturen 
in der Hand... Felix Wieland wollte jid) 
gerade empfehlen. Better Henri Nonne: 
mann indes gedachte zum Frühſtück zu blei: 
ben. Er war übrigens fein leiblicher Vetter 
Hannas, beider Eltern waren nur bejreun: 
bet gewejen. Er war Negierungsbaumeiiter, 
Sohn und Soztus ber alten Firma Nonne: 
mann « Refchke. Eltern tot. Käthen war 
er immer ein wenig unDeimlid). Sie hatte 
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bas Gefühl, als fábe er einen durch und 
durch. Trokdem mochte fie ihn, wie man 
jtets den liberlegenen jchäßt, und freute 
fid), wenn fein graues, jpóttijd)es Auge 
cigentiimlich ernit, faft väterlich auf ihrem 
Geficht rubte. So [ab er ale Menjchen 
und Dinge an, obwohl er nicht älter als 
jein Freund Wieland war. Gieben:, acht: 
undzwanzig. 

Felix Wieland fuhr jetzt mit Käthe, die 
ſich noch vor ihm verabſchiedete, im Fahr— 
ſtuhl hinab. Go hatte man alfo Gelegen: 
heit und auch einige Zeit, die alte Bekannt— 
ſchaft, wenn es einen danach gelüſtete, zu 
erneuern. Er knöpfte ſchweigend und hoch— 
miitig feinen Mantel zu und zog belle Hand: 
ſchuhe an. Er verwandte ſcheinbar viel 
Geld auf ſeine Garderobe. War es Hein— 
rich Nonnemanns Schule? Er hatte wohl 
ſeinen eigenen Geſchmack. 

Käthe tonnte ihm nicht verdenken, daß 
er ſchlechter Laune war. Wiedeborn hatte 
ſein Selbſtgefühl gezauſt. Sie begriff bloß 
nicht, daß er überhaupt gekommen war. 
Hatte er was ausgefreſſen, das energiſche 
Hilfe von anderer Seite erforderte? 

Felix öffnete die Türen, und Käthe ging 
dicht an thm vorüber. Der Hut ftreifte 
ibn unb die bunte Schleife darauf kitzelte 
ibm Naje und Kinn. 

„Wir baben uns eine Ewigteit nicht 
geichen,“ jaate Felix Wieland. 

Si, acjeben jhon! dachte Kathe unb 
Mate: „a.“ 

-Mo wollen Ste bin, Fraulein Mind: 
ho?“ fragte er gemütlich. 

Geſchafte. Ich muB einige Erkundi— 
KARCER einziehen.“ 
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Man ſah ihnen nach. Ein famoſes Paar, 
rank, ſchlank, groß und elegant. Jedes 
von ihnen verwandte viel Mühe auf ſeinen 
äußeren Menſchen, um ihm den Ausdruck 
der Sphäre zu geben, die ſie beide liebten. 
Er von oben, ſie von unten. Es ſah aus, 
als kämen ſie beide aus Reichtum und Fülle, 
vom üppig gedeckten Tiſch des Lebens, dem 
alle Sorge und Kleinlichkeit abſeits ſtand. 
Aber das war leider nicht der Fall. 

„Sie wollen alfo — ?“ 

„Nach der Neuen Roßitraße.“ 

„Darf ich Sie eine Ctrede begleiten, 
gnädiges Fräulein? Ich habe gerade Zeit.“ 

„Dante. Wie Sie wollen. Wher id) 
möchte noch ein Stüd gehen, jagen wir bis 
zum Wittenbergplag. Man muß fid) etwas 
Winterjonne gönnen.“ 

„gamos!“ jagte Felix fajt pergniigt. 
Er winjóte, in einer ritterlichen Unwand: 
lung, ihre Mappe zu tragen. Aber fie 
lehnte bas ab. Schon am nadjten Poft: 
falten machte fie halt und lud ihre Briefe 
ab. Und dabei durfte er die Klappe halten. 

Sie hatten jid) beide nicht viel zu jagen. 
Indes die Sonne jchien prächtig. Die Luft 
war frijd) wie Stahl. Ta befam man jdjon 
Luft, bie Augen und Sinne nad) außen zu 
wenden und fih einigermaßen menjchen: 
freundlich zu regen! 

elix Wieland ráujperte fidh unb lieh 
ben Stod flingen. Er bieb jogar ein paar: 
mal mit thm durch die Luft. Und bann 
\prah man gemädlich und etwas bebutjam 
von früher. Er war damals Gymnaſiaſt 
gewejen. Und dann dies und jenes. Und 
das lestemal, vor einigen Jahren, jhon 
Student — — löslich fragte er, als wäre 
er des trodenen Tones etwas jatt und einer 
jung drüngenden und warmeren Vertrau- 
lichkeit nicht ganz abgeneiqt: „Sagen Sie, 
wohnen Sie noch immer da — ?“ Und er 
wies mit einer aroben jpöttilchen Gejte 
tmuendwobin nah SO. 

eva. Immer noch.“ 


Wh Pure, Ste miren da lüngit ber: 


Nen 

-Tunn irte ich mid chen. Man hatte 
mur mal Pacem ersibit Mas id) jagen 
colr - t5 12) Ste übrigens nod) 
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danod), wie?...fo von weitem — — Und 
da dacht’ id) — da dacht' id) — ^" erlächelte 
— „eine Beftalt von Sargent oder Whiftler. 
Ich dachte es wirklich, Fräulein Mind): 
hoff. Nur ohne ben üblen englischen Cant. 
Wundervoll. Laſſen Sie mal fehen — — 
Entzüdend ...!“ 

Käthe Münchhoff hörte es zuerft mit 
einem Erftaunen, als wäre fie niemals aus 
der wenig empfindlichen Alten Jafobjtraße 
herausgelommen. Go unwabhrideinltd 
Hang es. Sie traute ihren Ohren nicht. 
Gleid) darauf aber fand fie es ziemlich 
ftarf! Spielte er den Tüngling und 
Gentleman, der fid) herablieg? Na warte, 
mein Sungden! Ihr altes, jähes Mik- 
trauen und ihr ſcharfer Stolz rebellierten. 
Und plóglid) fragte fie: „Was haben Sie 
eigentlich angerichtet? Ich hörte einiges 
dureh bie Tür.” 

Felix Wieland wurde rot und fofort 
gänzlich kühl und abgeklärt. 

„Ungerichtet ? — Herr von Wiedeborn 
wünichtemiretwasmitzuteilen. Ichglaubte, 
er wollte mir den Thron von Albanien an: 
bieten. Man follte wenigftens nicht junge 
Tamen dazu ins Nebenzimmer feßen.“ 

„Ich habe nicht febr vielgehört. Ich fab 
ander Echreibmafchine. Aber ſchließlich — 
man weiß bod) aud) fo.“ 

„Was wijjen Sie denn?“ 

„Unjer Viertel ift eine Heine Stadt. 
Vor allem für bie, die lange darin wohnen. 
Sollte Ihnen das unbetannt fein? Die 
Roedebeds und Familie zählen ja bloß 
als Maffe. Aber aud) meine Schidjale 
lennt man beim Schlächter, bei ber Gemüje: 
framfrau, in fünfzig Werfftätten, Woh- 
nungen, aden. Aber nun erit unjere Patri: 
get! Die Heberleins ...” Wie mochte 
es Hrigchen gehen? Ob er an feinen Öfen 
hantierte? — dachte fie rajd) nebenher. 

„Bott, die Töpper!” 

„Und die Wielands!” 

„Batrizier ift gut, Fräulein Münchhoff. 
Dante Ihnen bejtens. Heberleins Water 
war früher mal garnichts. Na und wir — 
Holz und Kohlen. Vielleicht bring” id) 
Ihnen bald "ne Kiepe.” 

„Soll mich freuen!” 

„Ich bin gwar nicht neugierig — aber 
was mei man denn?“ 

„Wollen Sie es hören? — Man fast, 
Cie feien ein Graf. Ein Sraf, mit I.“ 


„Berrüdt!“ 

" Vian fagt es nicht gerade liebevoll oder 
bewundernd. Cher im Gegenteil.“ 

„Ein ‚Iraf‘?“ 

„Ja. Ganz was Feines. So warten 
Ste bod)... Sie wären früher ein leid: 
lich tüchtiger, netter Junge gewejen, fred) 
und gutmütig, eben verwöhnt. So fact 
man. Dann aber wäre Ihnen plößlich be: 
wußt geworden, daß einmal Millionen 
ihrer harrten. Und von Stund’ an wären 
Cie anders geworden — ‚Straf.‘ Herriſch, 
launijdy, ohne redtes Streben, um: 
Ichmeichelt und verführt von Kameraden, 
bie fid) immer wie die Fliegen anlegen. 
Schon in der Prima hätte es Standal ge: 
geben, nod) fura vor Dem Examen.” 

„Stimmt. Bitte weiter, wenn Gie die 
Güte haben wollen.” 

„Wenn Sie es wünfchen. Dann wären 
Sie als Avantageur eingetreten. Aber 
man hätte Ihnen da bald einen Mint qe: 
geben. Dann hätten Cie's mit der Land: 
wirtjchaft verfucht. Wher aud) ba — jeden: 
falls wäre es Ihnen zu langweilig gewejen 
und Berlin zu weit!” 

„Nicht zu fagen!” Seine Stirne war 
gerótet und gdnglid) bodmiitig. „Ita 
und —" 

„Dann legte fid) Ihr Onfel, der reiche 
— er ift nun tot — ins Mittel. Von ibm 
follten ja einmal die Millionen fommen. 
Er war alt und ledig.“ 

„Richtig. Und dann ging der Iraf zur 
Sjodjjdjule, um ‚Baumeijter‘ zu ftudieren. 
Und wenn er nicht geftorben ift —“ 

„Dann ijt er nod) immer auf der Hod: 
ihule,” fagte Käthe Münchhoff ... 

welix ſchwieg und fchritt ftolz und feft 
aus. Der lebte Stich war vom libel. Es 
war ein Stih. Was fiel dem Mädchen 
ein, dicjer hübjchen Rake? Hatte er ihren 
empfindlichen Stolz getibelt? Sie tat ja 
blog fo! Hatte fie vorhin gelaufcht unb 
alles mit angehört? Ach, fie wubte natür- 
lid) ebenjoviel durch Wiedeborns! 

„Sirgert es Ote?” fragte bie fchlanfe 
Käthe demütig. „Ihre Schuld. Wir hätten 
uns aud) anders unterhalten fünnen. “ 

y Uber gar nicht. Es ift jebr ipafig. 
Mio?” 

„Weiter fommt vorläufig nichts! Da: 
zwijchen verlor bloß ber reiche Herr Ontel 
feine Millionen und auch noch viel von 
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dem Holzhof mit. Und, fo fagt man,” 
fuhr fie lteblos fort, „das fonnte der Graf 
nun garnicht verwinden! Das Bewußtjein 
des künftigen Reichtums hatte ihn láffig 
gemadt; der Verluft aber gänzlich unluftig. 
Go geht die Mär vom Grafen aus ber 
Stallfchreiberftraße.” 

„Können Sie fih benfen, daß mir bas 
nod) niemand gefagt bat?" 

„Diele willen es," fagte Rathe leife und 
hob die jd)ónen ftarfen Brauen. 

„Pfui Teufel!!” Es brad) nun bod) ein 
jungenhafter Zorn und Haß durd). 

„Ändern Cie es doch!” | 

„Kind!“ (Er hatte am liebften ein derbe: 
tes Mort gebraudjt. ,, Erlauben Sie mal — “ 

Wd was, man hatte einander gereizt. 
Junge Leute. „Sich felbft zuliebe, meine 
id) ...! Man tut alles für jid) felbit. 
In mir würde es glühen!” 

„Ja, Sie ftehen aud) ganz wo anders, 
Fräulein Münchhoff!” fagte er brüsf unb 
blidte fichtlich auf fie herab. 

„Das weiß ich! Wir find verjchiedene 
Rajjen! Aber man fann und muB fih 
überall in die Hand nehmen! Reichtum 
fann ebenjofehr verpflichten unb ftacheln 
wie Armut. Ich — id) möchte alle jd; üt: 
teln und rütteln — riihr’ did), als ging’ es 
mich jelbjt an! Ich mag nichts verloren 
gehen jehen, am wenigiten was herab: 
finten ...” 

,SHerabfinten ift gut. Fräulein Münch: 
hoff!“ | 

Cie faben beide merfwiirdig erbibt aus, 
und er fpiirte ihren großen, leidenfchaft- 
lihen Willen. „Ja!“ fagte fie hart und 
troßig. Und dann mußten fie beide lachen: 

Sie waren Kinder — junge Leute, die 
fid) um ein Butterbrot ftritten und erhißten. 
Empfindlich, redjthaberijd) und felbjtge- 
fällig. — Verrúdt — 

„... wie hübjc Cie find! Entzückend, 
Fräulein Käthe Münchhoff! Wirklich ent: 
aüdenb. Wie fagte id) vorhin? Whiſtler, 
Cargent ... Tie find fühl und tot ba: 
gegen, verlogen. Cie Jollten meine Führerin 
fein. Vielleicht brächten Ste mich heraus 
aus biejem — biejem taedium vitae!” Es 
war wieder ber hochmütige Spott. 

„Ich traute es mir jd)on zu,” fagte fie 
ein wenig blak und hart. Ste blibte ibn an, 
unmutig und Kühn. Wer er jtand lächelnd 
und plótlid) jeltjam drohend vor ihr. 


„Was befomme id) dafür, Fräulein 
Käthe Münchhoff?“ 

„Sie befommen fih jelbjt!” fagte fie 
Ichroff und lahte dann. 

Er war ein freder Menſch. Sein Blid 
eben hatte fie angepadt, bis ins Blut bin: 
ein. Aud) er? Aud) diefer Irrgánger unb 
Lebensverfäumer, aud) biejer hübjche und 
Dalbentgleijte Junge? Was wollten fie 
alle von ihr! (Es war überall und immer 
bas|elbe! Aber fie jpürte jebt manchmal 
ein Zittern taum bewußten Erjchredens 
davon in den Yingerjpißen. 

Gleid) darauf ftanden fie am Witten: 
bergplaß. 

„Ic muß nun hier hinab,” fagte Käthe 
unb wollte ihm mit einigem Wrderjtreben 
die Hand reichen. 

„Darf ich nicht weiter mitlommen? 
Mein Weg führt auch dahin.” 

,Jtatürlid) dürfen Sie. Aber es muß 
nun etwas rafcher gehen, Herr Wieland; 
wir haben uns verfäumt. Dante — id) 
habe meine Karte.” Und fie ftieg eilig mit 
dem flotten Samthut und dem Riefenmuff 
— ein Ge[djenf Hannas und ihres Papas 
— licht und dunkel die Stufen hinab. 

Verriidt — verrüdt — l dachte Käthe 
wieder im Taft bes Sjinunter|teigens, und 
fie mußte ein neues Ladeln verbeißen und 
zugleich einen Ärger. Und vielleicht grüßte 
er fie morgen abermals nicht mehr... 
Eine gänzlich überflüflige, finbijd)e Aus: 
einanderjegung! Aber feine edle Dreiftig: 
feit, etwas in feiner ganzen Perſon Hatte fie 
angegriffen und empört. Blok empört? — 
Berrúdt! Ste würde aud) einem andern 
die [djarfen Krallen gezeigt haben. 

Felix Wieland lief ihr nad), denn der 
Zug donnerte gerade in die Halle ein. 
Cs war fehr voll, fo daß fie nur getrennte 
Pläße fanden. Wieland [tanb und fdwantte, 
und Käthe fag irgendwo weit ab, fo daß 
er bloß hin und wieder bie wie ein Hafens 
ohr hochitehende Schluppe ihrer Hutfchleife 
leben. fonnte. Er freute fid) jedesmal 
mit jeltfamer Cpannung darüber. Das 
Camtohr war fo |paßig undniedlid). Und 
am Ende der Reife nidte fie ihm flüchtig 
und lächelnd beim Aufjtehen zu, gab ihm 
die Hand, ba er trobbém wartete, und 
ftteg nod) vor ihm her mit leichtem, 
rajdem Schritt davon. - 

Gorſetzung folgt) 


Die offentfid)e Meinung 


Bemerfungen zur auswärtigen Politik 


Bon Prof. Dr. Otto Hoek) dh in Berlin 





eber bie Unguverlajjigfeit und Wert: 
K) lofigteit der öffentlichen Meinung, 
gio vornehmlicd) im Urteil über bte 
ZOR auswärtige Politif, haben Die 
Wiſſenden feit jeher gejpottet oder 
geiholten. Und En gehören in Thucy: 
ddes Geſchichte des Peloponnefijden Rrie- 
ges jene Reden zu den herrlichiten Stellen, 
in denen  Peritles um Die öffentliche 
Meinung ber atbenijdjen Republif wirbt, 
und bod) bat Bismard, jo jouverän er 
dieje offentlidje Meinung verachtete, mit 
einer Virtuofitát wie laum ein zweiter 
Staatsmann fie bejtimmt und benubt. Go 
mijjen Dod) Zufjammenbánge zwijchen bei: 
den beftehen, die nicht ohne weiteres vernad): 
lajjigt werden dürfen. ‘Freilich hört man gar 
oft Jagen, es habe feinen rechten 3wed für 
dieje öffentliche Meinung, fid) um bie Fragen 
der auswärtigen ‘Polttif zu befiimmern, 
denn diefe jet ein Geheimnis der diploma: 
tiihen Zunft, und über fie zu urteilen fei 
ihon deshalb ausgeldjlojjen, weil man die 
wirklichen 3ujammenbánge und Einflüſſe gar 
niht fenne. Dabei ift aber bod) zweifellos, 
dag das Volt legten Endes Erfolg oder 
Mißerfolg feiner Diplomaten recht Mp eee 
am eigenen Leibe jpiirt, Dak es mit feinem 
Gut, gegebenenfalls aud) Blut die Verpflich: 
tungen einlöjen muß, die jene feine Ver: 
treter in ber großen SPolitif eingegan: 
gen find. Es ijt nun jebr interejjant, den 
allgemeinen Fragen, die damit berührt 
werden, nachzugehen, aber das foll hier 
nicht geichehen. Wenn fie heute bei uns erör: 
tert werden, jo gejdjiebt es vornehmlid) 
aus dem Gefühl heraus, dak auf dDiejem 
Gebiete nicht alles |o zueinander Klappt, 
wie es wünjchehswert wäre. Jn mancher: 
let Klagen über unjere Diplomatie fommt 
das im Parlament, in den Zeitungen und 
jonft oft genug zum 9[usbrud. Die nahe- 
liegende Erklärung, daß bie übermenjchliche 
ftaatsmannijde Runft Bismards uns ver: 
wöhnt habe, indem fie auch den politiichen 
Gegner zu einem blinden und berechtigten 
Bertrauen in bie Gicherheit der Leitung 
führte, ijt dabei fein Croft, ba uns eben 
heute ein Bismard fehlt und wir uns wohl 
oder übel auf andere Weile in biejen Schwie: 
tigfeiten helfen müjjen. 
‚Über zwei Schwierigkeiten wird freilich 
feine Reform unjeres diplomatijchen Dienftes 






— heute eine populäre, in den Einzelfragen - 


teineswegs flare Forderung — in der Gegen: 
wart binwegfommen fünnen. Zunddjt ſieht 
wohl der Wunjch recht bejted)enb aus, man 
müjje ben Auslandsvertreter jo lange wie 
möglich auf feinem Pojten laffen, man folle 


nicht einen Diplomaten, ber fid in Ruß: 
land a H bat, mit einem Male nad) 
Südafrika fegen ujw. Die Erfüllung diejer 
Forderung fegt etwas voraus, was wir nod) 
nicht haben und auch nicht jo bald haben 
tónnen: ein jehr viel größeres diplomatijdes 
Korps. Wir tónnen gar nicht —“ | 
maken die ganze Erde, wie das England, 
Frankreich, Rußland, bie Vereinigten Staa: 
ten tun, in große Kultur: und Einfluß: 
ne einteilen, für Die fid) jeweils eine 
bejondere Geftion von Diplomaten ausbilden 
fann, ohne an der Beförderung Nachteil zu 
erleben. Wir haben einfach diefe großen Ein: 
flußfphären nicht und müßten, wenn wir 
jenen Vorbildern folgen wollten, unfer diplo- 
matijches Korps in einem ganz irrationellen 
Verhältnis vermehren. Anderſeits aber 
* unſere deutſchen Weltintereſſen Derma: 
en zerſplittert, daß wir uns auch nicht auf 
beſtimmte Gebiete beſchränken können, und 
wir müſſen deshalb mit unſeren Auslands— 
vertretungen heute ſchon den ganzen Erdball 
umſpannen. Das iſt ein Zwangsverhältnis, 
das ſich aus unſerer Geſchichte ergeben hat 
und an dem die heutigen leitenden Männer 
ſchlechterdings unſchuldig ſind. Es iſt ein 
Übergangszujtand, ber allerdings an unſere 
Auslandsvertretung O 
ftellt und den man bei der Beurteilung diejer 
ganzen Frage nicht auger acht Iajjen ſoll. Cie 
hängt bereits mit Der anderen Schwierig— 
feit zujammen. 

Man wirft oft unjeren Diplomaten vor, 
jie ließen es an Energie und Initiative in 
der Vertretung unjerer Intereſſen fehlen. 
Ich glaube nicht, dak fih bas, wenn einmal 
bie Akten ber legten zwei Jahrzehnte befannt 
werden, im allgemeinen aufrechterhalten läßt. 
Der Diplomat ijt doch fein Beamter, der für 
Hid), nad) feiner größeren oder geringeren 
Energie, or ag vorgehen fann, jonbern 
der im höchſten abhängig ijt von der allge: 
meinen Madtitelung feines Staates und 
den Konjequenzen, Die fih daraus er: 
geben. Man muB and) dafür die Anjicht 
des deutſchen Imperialismus vor Augen 
haben, bie ich in diefen Heften fhon einmal 
vertreten habe. Für den englijdjen Diplo: 
maten 3.B., für Den Der pofitive my a 
feiner großen Politif in wenigen Sägen felt: 
jteht unb der giner fih die gewaltige Eee: 

eltung feines Reiches hat, ift es freilich nicht 
ehr ſchwierig, Initiative und Energie zu ent: 
wideln. Die ungemein tomplizierte Lage 
aber unjeres Reiches, feine Abhängigfeit von 
der fontinental-europdijdhen PBolitif und 
wieder fein Anteil an der Weltpolitik, jeine 
Schwierigkeit, beftimmt umgrenzte Ziele in 
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diejer Weltpolitit auszujpreden und zu ver: 
folgen, alles das wirkt jelbjtverjtändlich auf 
den Diplomaten zurüd, zwingt ihn oft zu 
einer größeren Sielerpé, als es Die öffentliche 
Meinung wünſcht und als er es jelbjt oft 
wünjchen möchte. Aud) Hier find wir in 
einer Übergangszeit, und es ift begreiflich, 
daß fid) bie Unbehaglichkeit, bie fih daraus 
für uns ergibt, ausdrüdt in einer unbered)- 
— Kritik an den Männern, die dieſe 
Übergangspolitit eben treiben müſſen. 


88 ag 
Mus einem ganzen verwidelten Syſtem 
entiteht eine Aktion der auswärtigen Po: 
litif: Inftruftion des Souveräns oder Des 
Minifters, Verhandlungen (Pourparlers) bes 
Auslandvertreters, Bericht in bie Heimat, 
neue Gnitruftionen ujw., bas ift nur ber ein: 
adjte Gang. AU das vollzieht fih im tief- 
ten Geheimnis, aud) im Telegrammoverfehr 
wird ja nicht bie gewöhnliche Schrift, jon: 
dern das Chiffrewejen benubt. Daß dies 
Geheimnis bewahrt werden miijje, ijt eine 
allgemein zugeltandene, auch heute nicht an: 
egriffene Forderung. Staaten, bie in den 
ebten zwei Jahrzehnten verjucht haben, in 
voller Öffentlichkeit ihre weltpolitijden Ge: 
Ihäfte zu machen, haben damit fein bejon: 
deres Glüd BER So dauert es oft Jahre, 
ehe das Ergebnis einer joldjen Aktion in 
beftimmten Ententen oder gar Biindnijfen, 
Wendungen, Sdwenfungen, Aften und Pro: 
tofollen zutage tritt. abrend bieler Zeit 
wird das Geheimnis eges oder nur jo: 
viel davon hinausgegeben, als man eg 
um ben Geldjüftsgegner zu beeinflujjen. So 
fommt es, daß bie inneren Zujammenhänge 
aud) ganz großer, weltpolitijcher Aktionen 
oft erit nad) Jahrzehnten tlar werden. 
Mühen wir uns bod) heute nod) in ber Be: 
ſchichtswiſſenſchaft barum, diefe Zujammen: 
hänge exaft herauszuarbeiten für bie Grün: 
dung unjeres Reiches unb bie Vorgänge, bie 
darauf hinführten. pic vor allem |cheint 
bie Wnficht richtig zu jein, daß bie öffent: 
liche Meinung mit ber großen Politif eigent: 
lid) nichts zu tun babe. Sie perma bid): 
tens tappijd) hereinfahrend in ihre fein ges 
iponnenen Stege Verlegenbeiten zu bereiten 
oder, wie Bismard jagte, TFeniter einzu: 
iblagen, bie legten Endes bie Regierun 
berto" mug. Troßdem aber läßt id 
feine öffentliche Meinung in Parlament und 
Preſſe Das Recht nehmen, auf die große 
Politik einzuwirken, und wir jehen, dak aud) 
die Staatsmánner fie in ihre Aktionen als 
lebr wejentlich einjtellen. 
ns 8 28 
Wie entiteht die öffentliche Meinung 
über Die Fragen der auswärtigen Politik? 
Ganz tbeoreti]d) geiprochen, wird aud) fie 
wie ber Souverán und feine Organe von, 
wenn aud) ganz allgemeinen, fo bod) be: 
itimmten Borftellungen über bie Grunbtat: 
lachen der Exiſtenz ihres Staates und feiner 
Machtanſprüche ausgeben. Ein Blid auf 
die öffentliche Meinung bei uns und in an: 


dern Ländern aber zeigt, daß bie Geſchloſſen— 
heit und Gemeinjamfeit diejer allgemeinen 
Grundiiberzeugung in verjdiedenen Ländern 
ungemein perjdjieben fein tann. Bleiben wir 
nur bei Deutjchland, fo iit flar, daß nod) 
nicht einmal über bie allgemeine Grund» 
jtimmung eine einheitliche und gejchlojjene 
Überzeugung vorhanden ijt, nämlich darüber, 
daß das Bolt den Wunjd hat, ben eigenen 
Staat fo madtig und einflußreich wie mög- 
lid) im Meltgetriebe zu_jehen. Denn Die 
Gozialdemotratie, wenigftens die offizielle, 
geht von einer jo völlig anderen Drienties 
rung aus, daß fie [hon an bieler Grund- 
ftimmung feinen Anteil hat, womit nicht 
gejagt fein fol, daß nicht febr zahlreiche 
Anhänger und Mitläufer biejer Partei Dod) 
aud) in biejem Ginne gute Patrioten fein 
tónnen. Ajo jdn in bem Patriotismus 
als Grunditimmung einer öffentlichen Diet: 
nung in Dingen der auswärtigen Politik 
berrit feine Übereinſtimmung. Noch we: 
niger ift Das der Fall, wenn man nun auf 
diejer Grundſtimmung ein fonfretes Pro: 
gramm aufbauen will und fragt, ob darüber, 
über die Stellung Deutjchlands in der Welt, 
feine Beziehungen zu den andern Grofjtaa- 
ten, I Ir in der großen Politik, feine 
Anſprüche in der Rolontalpolitit eine wenig: 
jtens allgemeine Übereinjtimmung herricht. 
Die Erörterung darüber in unjeren Bei- 
tungen und Bereinen zeigt, dak bas nur jehr 
pum Teil der Fall ift. Das Verhältnis zu 
ngland oder zu Rußland 3. B. wird auf 
verjdiedenen Geiten ganz verjchieden be: 
tradjtet. Ob unfer Expanjionsgebiet ba ober 
dort liegt, ijt Gegenjtanb Iebbafter Wuseins 
anderfegung, joweit man jid) überhaupt 
barum fiimmert. Auf diefe Weile fommt 
bei uns außerordentlich jelten ein etnbeit- 
lider und gejchloffener Gejamtwille der 
Öffentlichkeit in einer Frage ber. Kien 
Politif zum Ausdrud. Die Zerrijjenbeit 
aber Jahrhunderte, bie den Kontinental- 
taat Deutjdland feiner Weltaufgaben völlig 
entwöhnt hatte, der unerwartet rajche Fiber: 
gang dann vom Rontinentalftaat zur Welt- 
politit und mandhe andere Gründe erklären 
dieje beutjde Eigenart. Dabei wird Die 
öffentliche Meinung in allen diejen Fragen 
zunehmend irre gemadt burd) bie geräuſch— 
volle Agitation einer allgemeinen Friedens: 
bewegung, die Bemühungen um interna- 
tionale Berjtandigung, die, ohne daß fie 
damit bier in Baujd) und Bogen beurteilt 
werden follen, bei uns jicerlid) nicht Blid 
und Urteil für Stellung und Exiftenzbedin: 
ungen unjeres heutigen Staates ſchärfen. 
So jehen wir, dak nur in feltenen Fallen 
unjere — Meinung in den rengen 
der großen Politif einbeitlid) un ez 
ſchloſſen ijt, wobei fie manchmal, wie 4.58. 
in der Burenbewegung, gerade das reale 
Interejje bes eigenen Staates vertennt. Jn 
der Hauptſache läßt fie bie Dinge ber gro- 
Ben *Bolitit auf fid) 3ufommen und ift in- 
folgedejjen mit ihren Yuperungen dazu von 


FRSISOISSSCSDSSA Die öffentlihe Meinung Igaeoeooooccdg 29 


dem Sul unb Wb der Weltpolitik, b. b. alfo 
vom Zufall, ab inpia. Tian erinnere i 
nur, für welche Galle unb Gegenden fie fi 
feit Mitte der neunziger Jahre nad) und na 
bat interejlieren mien Japan und China, 
die Südjee und die Philippinen, Giidafrita, 
Marotto, Bagdadbahn und Rleinalien, Nord: 
amerita, die afrifanijden Kolonien, die ganze 
orientalijdje Frage, bie Beziehungen zu Frant: 
reih unb zu StuBlanb, jet Mtextfo, Albas 
nien und Großjerbien ujw. Go tft fie viels 
jad) in auswärtigen Dingen fteuer: und 
ziellos und wird jie deshalb in ber Gegens 
wart ganz bejonders gering eingeichäßt. 

Aus welden Quellen wird fie gejpeift, 
wenn fie fid) über eine folde Frage bil: 
det oder bilden fol? Die offizielle Füh— 
tung ber Geſchäfte wendet fid) an fie auf 
mannigfadje Art. Jedem Zettungslefer find 
menigitens vom Sjórenfagen jene Gam: 
melbande diplomatiſcher Dotumente befannt, 
die von den Mtinijterien ab und zu ihrem 
Parlament vor elegt werden und nad) der 
erlömmlichen Far e ihrer Umfdlage als 
laubüher (für England), Gelbbücher 
(Frankreich), Drangebücher (Rußland), Rot: 
bücher (Öfterreich), Griinbiider (Italien) be: 
zeichnet werden; Deutichland legt Diele 
Bande in Weißbüchern vor. Ich glaube 
nit, daß von 1000 Zeitungslejern einer je: 
mals ein joídjes Weißbuch in bie Hand 
nimmt, gejdjweige denn genau ftudiert. Für 
die Bildung ber öffentlidyen Meinung ind 
diefe Diplomatijden Berdffentlidungen mit 
geringen Ausnahmen nahezu wertlos, denn 
aud) die Zeitung hat gar nicht bie Möglich: 
teit, fie regelmäßig genau zu ftudieren. Das 
zweite Mittel ijt bie Rede im Parlament, 
in der lich, gewöhnlich bei der Etatsberatung, 
ber Mintfterpräfident ober ber Minifter des 
Auswärtigen an die Bolfsvertretung wendet. 
Aus diefen Reden erfährt ber, der Belehrung 
und Richtung fut, aud) nur felten, was er 
münldt. Sie find vielmehr in allen Par: 
lamenten darauf geftimmt, zum Fenfter bin: 
aus, b. b. in den Viinifterien und Redat: 
tionen des 9[uslanbes gehört zu werden. 
Der Staatsmann hält fie, um fid) das Ge: 
wicht der öffentlichen Meinung, foweit diefe 
im Parlament verkörpert wird, zu fichern 
und bieles bann für feine Wltionen in die 
Wagidale legen zu können. 

Schließlich jpricht die offizielle Führung 
der Geſchäfte auch durch ihre Zeitungen zu 
der öffentlichen Meinung, fei es im offi- 
Cee lei es offiziós ober 
alboffizids, jet es endlich durd) vielfache, 
oft nur bem Rundigen erfennbare Kanäle, 
durd) bie diefe Berührung bergeftellt wird. 
Und wie die Dinge liegen, ift dieles heute das 
wihtigite Mittel unmittelbarer amtlicher 
Cinwitfung auf bie öffentliche Vieinung. 
Cs ift barum bedauerlich, daß diefe Fiiblung 
bei uns nicht fo ftart ift, wie fie gerade in 
unferm Bolt notwendig wäre. Hier vor 
allem ſpricht bie Geringſchätzung mit, Die 
leiht gerade der bedeutende Staatsmann 


ber Offentliden Meinung entgegenbringt. 
Der verftorbene Staatsjetretär von ftiberlen 
3. B. war in bieler Beziehung typifch, bat 
es aber jelbjt zur Genüge erfahren, welchen 
Schaden die ungenügende Fiblungnabhme 
mit der öffentlichen Meinung bringen tann; 
der größte Teil der Verftimmung, die feine 
Varottopolitit im Bolt berporbradjte, be: 
rubte darauf. Freilich ift es eine Kunſt für 
den Staatsmann, au unterjcheiden, wieviel 
er mitteilen darf, wieviel er zurüdhalten 
muß, um bem diplomatiichen Gegner feine 
Blöße zu bieten. Diefe Runft muß aber 
= von unjern Gtaatsmánnern in febr 
obem Mape verlangt werden. Denn ift 
unjere öffentliche Meinung fo, wie wir fie 
eben jchilderten, fo bedarf fie in Ddiefen 
Dingen der Führung und ijt dann aud), wie 
wohl jeder Beobachter zugeben wird, Durch» 
aus willig, folche — anzunehmen. In 
dieſer Beziehung iſt ſeit Bismarcks Rücktritt 
viel verſäumt worden und kann noch viel 
nachgeholt werden. Wie das Fürſt Bülow 
in feinen Aufzeichnungen jetzt eben ausges 
führt bat, a Wolf bedarf der Führung 
burd) bie Regierung und will diefe aud — . 
diejer Gag gilt ganz bejonders für die 
Gtellung zur auswärtigen Politif. Darum 
wäre eine Erweiterung und Berjtártung 
unferes offiziellen und offiziöfen Prepdienftes 
lebhaft zu wiinjdjen. 
en Reden ei der Regierung ants 
worten regelmäßig die Führer der einzelnen 
Parteien. Daraus folgt indes für bie öffent: 
liche Meinung jebr wenig. Die Bewöhnung, 
der Führung zu vertrauen, hat fid) aus der 
Bismardichen Zeit her in unjerm Neichstag 
heute noch jehr ftarf erhalten. Nur in fel: 
tenen (Fallen wird bas Parlament führend 
und richtunggebend auftreten. Es nimmt 
die Neden der Staatsmänner entgegen und 
antwortet darauf, je nad) dem Parteijtand- 
puntt verjchieden, wobei häufig die inner: 
politiichen Parteigegenjäße verwirrend mit 
ereinjpielen. Es ift babet meift [Hon bas 
pradjrobr ber öffentlichen Meinung, Die 
lid) bereits gebildet hat, EN beftimmens 
ber Führer. Und für bas Wechfeljpiel zwi- 
iden Parlament und Regierung, das nicht 
nur im englilchen Parlament, jondern aud) 
anderswo jo jehr wichtig für bie auswärtigen 
Dinge ift, fehlt in unjerm Reichstag zum 
größten Teile bie ſachliche Kenntnis. abs 
rend bie Parteien für alle Einzelfragen des 
inneren Lebens ausgezeichnete Spezialiften 
haben, gibt es im Reichstag für bie aus: 
wártige Bolitit nod) zu wenig Spezialiften, 
die der Regierung als jelbjtánbiger Faltor 
gegenübertreten tónnten, Daß dazu nicht ein 
volltommen reifer Parlamentarismus gehört, 
beweijt bie rujjiihe Duma, bie in ragen 
der auswärtigen Politik einen Speztalilten 
allererften Ranges in dem Radettenführer 
Viiljutov hat; id) wüßte nicht, wen wir in 
unjerm Reichstag dieſem an die Seite ftellen 
tónnten. Deshalb tit auch der Einfluß des 
Parlaments auf die Richtung ber auswär: 
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tigen Politit trog der fonft geftiegenen Stel: 
lung des Reichstags heute noch jehr gering. 

‚Nun bleibt aber die öffentliche Meinung 
niht abhängig in ihrem Urteil über bie aus: 
wärtige Politi’ von bem, was fie aus den 
amtlichen Quellen ober im Parlament hört. 
Sm Gegenteil, fie bildet fih zum größeren 
Teile bet uns, was nicht gerade unferer 
Weltitellung zum Segen gereicht, unabhängig 
davon. Natürlich find ihre Quellen dafiir 
die Zeitungen. Sie maden und beftimmen 
Die öffentliche Meinung in auswärtigen Din: 
gen. Fragen wir uns aljo, wie ihrerjeits die 
Zeitungen zu ihrem Gtandpunft und vor 
allem zu dem Tatjachenmaterial, deffen 
Kenntnis fie vermitteln und in beitimmter 
u; benugen, fommen. Der Lefer o 
det in feiner Zeitung zur auswärtigen Bor 
litif Telegramme und Artikel der Auslands: 
vertreter (bie Artitel der Redaktion oder der 
inländiihen Mitarbeiter dazu lajjen wir hier 
beifeite). Nach beiden Richtungen ijt eine 
Schwäche in unferer Organijation vorhan: 
ben, auf bie immer wieder hingewicjen wer: 
den muß. 

Wenn aud) heute nicht mehr abjolut von 
einem englijdjen Rabelmonopol geredet wer: 
den fann, fo ijt bod) aud Beute nod) bie 


. Obermadht Englands in ben jubmarinen 


Rabelverbindungen ganz außerordentlich. 
Was dieje Stellung Englands bedeutet, wird 
uns erft in einem künftigen Kriege ganz tlar 
werden, für den fih England aud) in biejer 
Beziehung, aud) feinen Privatgejellichaften 
gegenüber, durchaus gefidert hat. Denn 
in der Sjauptjadje find diefe Kabel heute 
in englijdjer Hand. Schließt das zunädhft 
nur eine Beengung und Abhängigfeit in (id), 
jo wird diefe nod) unangenchmer verichärft 
Dadurch, Daß diefe Rabeltelegramme aus 
allen Gegenden der Welt durd bie befann» 
ten Telegraphenagenturen vermittelt werden. 
Nur in Ausnahmefällen ijt eine deutſche 
Zeitung imjtande, fid) auf eigene Kolten 
regelmäßig große Rabeltelegramme Ichiden 
zu lajjen. Sn weitaus den meijten Gallen 
entnimmt fie das Telegrammaterial über 
die überjeeilchen Lander aus dem, was Die 
Telegraphenagenturen ihr bieten. Und in 
bem Kreije diejer Waenturen ijt auch heute 
nod nad) wie vor das befannte 9teuterid;e 
Bureandas weitaus madtigite, dic Griindung 
eines Deutíchen, bie 1851 nach England ver: 
legt wurde und heute als Alktiengeſellſchaft 
überall thre Vertretungen hat, dazu in fejtem 
Sartellverbhálinis ftebt mit der franzöſiſchen 
Agentur (ber 9laence Havas), Der deutichen 
(dem Wolffſchen Bureau — jem offizieller Jiame 
iit Continental: Telegrapbhen=Sompante) und 
derameritamidien (der Associated press of Ame- 
rica. Tiefe Verbindungen beeinträchtigen 
weiter Die Unabhängigkeit unjerer Zeitungen, 
natürlich nicht die Unabbhanatafert des Ar: 
teils oder des Charalters, Jondern bie Des 
Materials. Was das bedeutet, ſieht man am 
beiten an dem amertfantiden Beriptel. Mur 
febr wenige von Den amertaniden sete 


tungen unterhalten Rorrefpondenten in anə 
dern Ländern, alfo vor allem in Europa. 
Die weitaus meiften begnügen fih, ba übers 
aupt bas Interejje des Jordameritaners 
—* Dinge außerhalb feines Landes ſehr ge: 
ring ijt, mit den Telegrammen, die Die 
Affociated Prek liefert. an [telle fid) vor, 
was es ausmadt, dap täglich hunderte ame: 
rifanijder Zeitungen von dieſen Telegrammen 
abhängig find, bte ihrerjeits durch die Bers 
bindung mit dem Neuterjchen Bureau vor 
allem Sie englijden Intereſſen vertreten, 
wie das ja für le&teres gang jelbitverftänd= 
lid) iit. In Zeiten gefpannter beut|d) -eng= 
lijcher Beziehungen bat das jehr dazu bet: 
getragen, bie Stimmung 9torbameritas gegen 
Deutichland in feindlidem Sinne zu beein 
fluffen, und Deutjchland war dagegen ein= 
fad) madtlos. 

Neben dem Material, bas fo aus den 
Agenturtelegrammen geliefert wird, ftehen 
die Telegramme und Berichte der eigenen 
Auslandsvertretungen der Zeitungen. Das 
mit rühren wir an eines der |djwüdjiten 
Gebiete in unjerm Zeitungswefen. Hier gilt 
noch mehr, was [don für den vorigen Punkt 

alt: daß bie gewaltige Entwidlung unjeres 
Bechipelens in mancher Beziehung nod) nicht 
erreicht bat, was für uns notwendig ijt. In 
Organifation und Technik haben heute unfere 
Bonen Zeitungen die lange bewunderten 
Vorbilder des Auslandes mindeftens erreicht, 
wenn nicht jhon übertroffen. Der Prozeß 
ber Herftellung einer großen beutjden Zeis 
tung, der leider ben meilten 2efern, fo inter: 
effant er ift, ein Buch mit fieben CiegeIn 
bleibt, ijt von einer bewundernswerten Ted): 
nif, Berechnung und Organijation, und 
Ihonungslos werden die Nerven ber Beiltes- 
und Sjanbarbeiter in einem foldhen Betrieb 
miBlanbelt, damit ber Lefer jeden Tag, wo: 
möglich dreimal, pünktlich, nicht zur —— 
ten Stunde, nein, zur gewohnten Minute, 
ſeine Zeitung erhält. Daß in Verbindung 
damit das geiſtige Niveau unſerer Zeitungen 
trotz allem, was man über Verwäſſerung 
und Seichtheit flagt, gleichfalls erheblich ges 
ſtiegen iſt, für den Kenner keine Frage. 
Wir mögen früher einzelne beſſere Stiliſten 
gehabt haben, das Durchſchnittsniveau iſt heute 
zweifellos höher, bas Schlagwort vom Jour: 
nalijten als dem Mann, der feinen Beruf 
verfehlt hat, ilt jebt für bielen Beruf nicht 
berechtigter als für irgendeinen anderen. 
Und es ift fein gutes Zeichen für die Reife 
unjerer gejellichaftlichen Verbáltniffe, DaB 
trogdem bie joziale Stellung ber Journa: 
lijtit nod) nicht Dementiprechend, wie es be: 
rechtigt ware, geitiegen it. Wir treten uns 
ferer Prejije aber nicht zu nahe, wenn wir 
lagen, daß auf dem Gebiete der großen 
Politik, namentlich ber Beridterftattung aus 
dem YWuslande, mit wenigen Ausnahmen 
von ibr nod) nicht Das geleiftet wird, 
was bas deutſche Volt braucht. Ich weiß, 
daß es cine große Reihe ausgezeichneter 
¿luslandstorrejpondenten gibt, und ich tenne 
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viele von ihnen, bie fih mit den großen 
Rorrefpondenten ber franzöliichen und eng: 
lijden Prejfe durchaus meffen tónnen. Aber 
fie find vielfad) beengt, vor allem durd) bie 
geringen Mittel, mit denen fie arbeiten fon: 
nen. In erfter Linie ijf der Telegramm: 
etat, mit dem fie für ihre Zeitung arbeiten, 
meift viel zu bejdjránft. Man mikt aud 
da zu febr mit bem Maßſtabe des Snlandes, 
telt iid) oft nicht vor, daß in Petersbur 
oder New Tort das Leben anders iit, Dae 
der Vertreter eines großen Blattes, der In: 
formationen erhalten und dadurch Einfluß 
ewinnen will, entiprechend aufzutreten in ber 

age jein muß. Wir find daher hierin noch 
burdaus im Hintertreffen. Der einfache Be: 
weis dafür ijt, baB unjere Preffe trog ihrer 
gewaltigen Entwidlung es nod) nidt ver: 
modt bat, eine wirklich internationale 
Etellung zu gewinnen, wie fie bie englifche, 
franzöfiiche, ja zu einem Teile auch die öfters 
reihiihe Preffe heute hat. Ift der Wert 
einer ſolchen Auslandsberichterjtattung aber 
in der Zeitung oft nicht genügend erfannt, 
fo erfennt ibn die öffentliche Meinung erft 
redt nidt; das wirkt gegenfeitig aufeins 
ander. Damit begeben jid) bie SIGN ET 
emer Mijfton, bie fie zu erfüllen geradezu 
verpflichtet find und. die für uns immer 
dringlicher wird. Unjere Weltinterefjen neh: 
men immer mehr zu, infolgedefjen ftcigt aud) 
das Intereffe unferer öffentlichen Meinung 
an ben Dingen draußen und [teigt die Not: 
menbigleit für fie, fid) mit ihnen zu bejchäf: 
tigen unb fih über fie zu unterrichten. Das 
fann zwar aud) durd) andere Maßnahmen 
on von denen nachher noch ein Wort 
zu Jagen ijt, bie erfte und Hauptarbeit aber 
haben hier die Zeitungen zu leiften. Auch 
Deutihland muß einmal zu Männern feines 
Prehdien|tes tommen, wie 3. B. D. Mt. Mal: 
lace einer ijt, der langjährige Rorrefpondent 
der „Times“ in Petersburg, ber einen we: 
fentliden, unmittelbaren Anteil an der er: 
tigftellung des englifd-rufjifhen Abtommens 
vom 31. Auguft 1907 und damit an der 
engliſch-ruſſiſchen Entente batte. Daß Deutjch: 
land folche Berfönlichkeiten aud) hervorbringt, 
tit gar tein Zweifel, fie miiffen nur die Mög» 
Ihleit zu threr Betätigung haben. Hier 
liegt barum Mes ein großes Feld der Tätig: 
teit unjerer Preſſe, auf ber fie in ganz ande- 
tem Sinne als bisher die ve der öffent: 
lien Meinung werden fónnte. 

Im 3ujammenbang mit dem heutigen 
Zuftand fteht es bann — auch auf diejen 
wunden Punkt muß der Finger gelegt wer- 
den —, daß bet einem Teile ber deutſchen 
Preffe, der in diejen Dingen bloß auf das 
Inland fieht, bas Verantwortlichteitsgefühl 
niht genügend ausgebildet ijt. Die richtige 
gorm bet nun bes Wuslandes tft 
eineswegs [hon an allen Stellen gefunden. 
Sehr häufig überlegt man fih 3.8. nicht, 
wie billige Wike, bie den Snlandslefer amii- 
fieren, im Auslande wirten. Und es ijt unter 
allen Umftänden ſchädlich, wenn gelegentlich 
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völlige Untenntnis mit fouverän abfpredens 
bem, oft bóbnijdjem Urteil zulammengeht. 
3u einem Teile läßt fid) aud) diejes Gebiet 
ber Preßtätigkeit von der alleinigen Rückſicht 
auf die Senjation tragen, und damit Ji t 
Diejer Geil der Prefje gerade bie höchſte Mif- 
fion aus der Hand, läßt fih von der Volts: 
ltimmung treiben, bie fie wiederum dann 
weiter aufftadelt und treibt, und madt es 
den ihrer Verantwortung bewußten Zeitun⸗ 
gen ungemein [d)mer, gegen den Strom zu 
Ihwimmen. Das find natürlich niht Cr: 
Icheinungen, die lediglich in Deutidland 
vorhanden find, aber wir haben einen bes 
jonders großen Schaden davon. 

Denn die Stellung Deutidlands ift in 
jeder Beziehung pretár, feine Feinde find 
ablreid) und immer bereit, jede Blöße, aud) 
in bielen Dingen, ausgunugen. Das Aus: 
land mißt darin gern mit zweierlet Maß. 
Man nimmt es als felbftverftandlid bin, 
daß überall gegen ben Deutjchen und feine 
Madtanjpriibe gebebt wird, aber man wun: 
dert fid), wenn es dann aus bem Wald 
ebenjo berausidjallt, wie in ihn bineinge- 
rufen worden ift. Die Berantwortung derPrejfe 
ift barum gerade in diefer Beziehung bop: 
pelt groß, bie Pflidt, bie Entjchiedenheit der 
Stellungnahme und des Tones zu verbinden 
mit Der Sicherheit Darüber, was um der eiges 
nen Snterejjen willen gejagt werden darf. 

St fomit die Stellung der Preſſe in der 
Beftimmung der öffentlichen Meinung nee 
nidt fo, wie es nötig wäre, fo ergibt fi 
daraus auch, warum ihre Wirkung auf das 
Ausland heute jo jehr gering, eigentlich nod 

leid) Null ijt. Nur an ganz wenigen Stels 
en unjerer Meltinterefjen find Preßvertre⸗ 
tungen da, um diefe Snterejjen wahrzuneh⸗ 
men. An anderen, febr wichtigen *Bunttert 
fehlen fie ganz, und fajt überall ijt bie ten= 
Dengidje Feindidaft beitimmter Auslands: 
organe ohne jede deutjche Gegenwirfung 
tätig und ſchädlich. Das gilt wohl in eriter 
Linte für den ganzen amerikaniſchen Kontis 
nent, bemnádjit für Ojtafien, aber aud) für 
&leinaften und die Tiirfet. 

Go find wir fdjon unbemerkt bei bem ans 
gefommen, was heute bei uns wünjchenswert 
wäre im Verhältnis von auswärtiger Po: 
litif und öffentlicher Meinung. Vorſchläge 
im einzelnen zu machen, ift bier nicht ber. 
Ort; manderlet davon ift jhon diskutiert, 
mandjerlei aud) im Werte. Natürlich wir: 
fen aud) bier die zahlreichen Beltrebun= 

en, die jebt im Gang find, mit, bas Ber: 
tändnis für Wuslandsintereffen in Deutjch- 
land zu erweitern. Man bat heute immer 
mehr das Gefühl, daß unjere Bildungsmög: 
lichfeiten ebenjo wie unfere Prejfe, bie aud) 
Bildungsquelle ijt, nicht Schritt gehalten 
haben mit unferer allerdings auch gewal: 
tigen, rajden und vielfältigen Expanfion. 
Je mehr wir diefe Wuslandsintereffen ftu- 
dieren, um jo mehr muß, wenigitens went 
das Studium richtig angelegt wird, dann 
aud) bie Klärung darüber eintreten, wo 
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unjere hauptſächlichſten Expanfionsgebiete 
liegen. Dak wir in ber Weile wie bisher 
. überall auf ber Erde, aber nirgends mit 
einem abjolut wejentlichen Teile unferer In- 
terejjen uns betätigen, wird nicht mehr lange 
angeben fónnen. Wird bie Zerjplitterung 
unjerer Auslandsinterejjen aber mege zur 
Konzentrierung gerührt, jo Härt fic) aud 
immer mehr die Anſchauung über bie Ziele, 
bie wir verfolgen tónnen. Dieje Anjchauung 
mitzujchaffen, bas Tatjachenmaterial zu ftu- 
Dieren und vorzutragen, dazu will man eben 
jebt die Einrichtungen jchaffen, fei es in 
gorm einer Auslandshochjchule oder font: 
wie, durch bie Dann im Bunde mit der 
Prejfe immer me derartige Staatsbürger: 
funde in das Volt hereinfidert und die 
öffentliche Meinung beftimmt. Nur einen 
Srrtum möge man dabei beijeite |djieben. 
Immer und immer ijt dabei bie Rede von 
ausfchließlich wirtjchaftlichen Intereffen, höch— 
tens nod), daß man das Studium der Redts: 
ragen dabei fordert. Unjere Weltinterejfen 
ind aber gar nicht ausjchlieglich wirtimaft: 
licher, Jondern zugleich jehr wejentlid) rein 
apa eer Natur. Die Probleme des Staa: 
tes, jeiner Stellung zu den anderen Gtaa: 
ten, ber großen Politif zwilchen diejen 
Staaten ujw. müſſen ebenjo feft ins Auge 
efaßt werden, und die Bolitifierung der 


auf Erfolg geführt werden fann, wenn das 

olf von der Notwendigkeit diejes Krieges 
überzeugt ijt. Das mag für verjchiedene 
Nationen in verfdiedenem Maße gelten. 
Zum Beifpiel wird aud) heute nod) ber rui: 
fiihe Zar ohne weiteres imjtanbe u ar 
Heer in einen Krieg zu dicen, dejjen Pot: 
wenDdigteit es gar nicht begreift. Für uns aber 
gilt jedenfalls diejer Sak, vor allem gegenüber 
den Gegnern, mit denen wir wahrjcheinlid) 
oder ficer u rechnen haben. Dann etne Si: 
tuation her eaa Ji in der bem Bolt eine 
jolde Auseinanderjegung notwendig erjcheint 
unb in ber es mit Begeilterung in den Krieg 
zieht, ijt die Aufgabe der Diplomatie. Die 
—5— Linien aber, die auf dieſe Situation 
inführen, die ſind heute, obwohl alle Ver— 
ältniſſe verwickelter geworden ſind, doch 
immer einfacher geworden und immer klarer 
zu erkennen. Sie müſſen nur der Erkennt— 
nis der —— Meinung auch klar ge— 
macht werden. hmen wir das Beiſpiel, 
bas uns in den legten Jahren recht nahe 
etreten ijt, die Möglichkeit, es wäre an den 

eum nen Ojterreid) und Serbien 
um die Stellung an der Adria an der 
— Kriege gekommen. Deſſen Not— 
wendigkeit der öffentlichen Meinung deutlich 
gu madjen, war niht jo leicht, wie jener 
einfache Fall von 1870, wo man für die 


aſſen, die heute als notwendig bezeichnet 
wird, bleibt ohne dieſen Geſichtspunkt, der 
Edu, bem unpolitijdjen Deutjchen nicht 
eicht eingeht, einfach etn leeres Schlagwort. 
88 88 


Einigung bes eigenen Reides gegen den 
Erbfeind in das Feld 30g. Mber diefe ver: 
\hlungenen Wege, auf denen fih jene großen 
Linien ber Meltgegenfáge und Weltinter: 
effen bewegen, müjjen der öffentlichen Mei: 
nung fhon vorher tlar fein, und barum ift 
es notwendig, Daß beide, die Führung ber 
auswärtigen Gejchäfte und bie öffentliche 
Meinung, in immer engere Fühlung mit: 
einander fommen. Gie brauchen einander 
Sommer unb nur aus ihrem — 
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Se mehr bas Volt an ber Bejtimmung 
ber Gejdyicte feines Staates beteiligt worden 
iit, um Jo weniger tann heute die alte Vor: 
telung mehr aufrechterhalten bleiben, als 
ei bie große Politif nur die geheimnisvolle 
Kunft einiger weniger und habe die öffent: 
liche Siena einfach binaunebmen, was 
diefe wenigen beichließen. Diejen Standpuntt 
teilt heute wohl im Prinzip überhaupt fein 
Staatsmann mehr, denn er weiß zu ge: 
nau, dak ber eigentlidje S9tüdbalt feines 
Auftretens legten Endes bie ultima ratio 
regis ijt, d.h. bie Möglichkeit, die friegerijd)e 
Kraft eines Bolfes fiir eine a e einzu⸗ 
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uſammenwirken ergibt ſich die Wucht, die 
ür eine große Situation mit Ausſicht auf 
Erfolg eingeſetzt werden kann. Und nur 
dies macht uns frei von einer Kannegießerei, 
die ihre Stärke vor allem in der abſprechen— 
den Kritik an der Diplomatie fieht und 
darum oft gerade den Interejfierten von der 
DO Yang, mit auswärtigen Dingen ab: 
fegen. Er weiß aber heute ebenjo genau, jtößt. Die Wege nicht jchwieriger als die, 
Daß die Zeit ber fogenannten Rabinettstriege die uns auf anderen Gebieten unüberwind: 
vorbei ijt, daß ein Krieg in den mene ike einende Schwierigkeiten zu überwinden 
ungeheuren Dimenfionen nur mit Ausjiht geholfen haben. 
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SH inter deines Haujes weißen Fenjtern 


Sites deines Haujes weißen Fenftern Was wird morgen uns bas Leben bringen? 
ittern leije Die Erinnerungen. Leichte Dinge, die voriiberflingen 
Nun ijt Spiel unb Laden ganz vertlungen. Wn der Glode der Erinnerungen. 
ener Töne finden fie bod) feinen, 
Die in taujend Nächten uns gejungen. — 
— Und wir weinen, weinen, — lächeln, — weinen. 
Walter Netto 
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Schwingerumzug 
Gemälde von Ferdinand Hodler 
(Eigentum der Schweizerifchen Eidgenofjenichaft, aufbewahrt im Runfthaus zu Zürich) 
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= Ferdinand Hodler. Von Dr. Franz Servaes 


Die Veröffentlichung ber bier abgebildeten dreiundzwanzig Werle des Künitlers erfolgt 
mit ausdrüdlider Genehmigung des Verlages R. Piper & Co. in Münden 


Meinen IF 


Mam März vorigen Jahres ift Hod- fiir die Schwärmerei junger Mädchen nod) 
) ler jechzig Jahre alt geworden. fiir die üppigen Yuxusjäle verweidlicter 
Dod) bis gum heutigen Tage Lebeleute. Er ift herb, feujd), mánnlid) 
ijt er einer der umitrittenften und perſönlich. Ift ein Mann der ftrengen 
lile unjerer Zeit geblieben. Weder und unbeugjamen Überzeugungen. Und 
beim Publikum noch bei ber Kritif und wird mit den reiferen Jahren eher nod) 
vielleicht höchitens bei den Künftlern härter und verjchlojfener als weicher und 
hat er eine ftarte Majorität auf feiner entgegentommender. Er hat ben Hochmut, 
Seite. Angriffe von einer Wut, wie man ben hohen Mut bes Riinjtlers, ber da ver: 
fie felten wahrnimmt, hat erft vor unlanger langt, dak bie Welt zu ihm fommen fol, 
Zeit ber zu verwandten Zielen ringende, weil er es nicht über fid) gewinnt, zur 
jonft fo ſchätzenswerte Egger: Lienz wider Melt (monde) fih Berabgulaljen. Er ijt 
ihn gerichtet. Nimmt man alles das ftarr und eilig wie Ibſen, Hochleuchtend 
zulammen, was jahraus, jahrein wider wie Miebjde und unzugánglid) wie ein 





Hodler verlaut: Firnengletſcher. 
batt wird, fo | Wollen wires 
mödte gewiß . wagen, bie Clet: 


mander Per: ſcherfahrt zu ihm 
brecher fid) be: zu unternehmen? 
danken, wenn Es läge gewiß 
man ihm eine nicht im Geiſte 
derartige Blü— unſerer Zeit, vor 
tenleſe von Lies folcherlet When: 
besworten um teuern zurüdzus 


den Hals hans Ichreden. 

gen wollte, 88 8 8g 
Und bod) ijt JBie bereits 

Hodler bei fait angedeutet, war 

allen Maßgeben- Hodler nicht im: 


den mit Sicher: 
heit durchge: 
drungen. Vian 
möchtejagen: die 
Cpiben haben 
ih vor ihm ges 
neigt. Und da 


mer jo ſtreng 
und exkluſiv wie 
heute. Obwohl 
ſeit jeher ein 
ſtrammer, auf 


ſich ſelbſt ſchau— 





ender Schweizer: 

ios die 9Iner: bua, bat doch 

übrigen M aud) er milbere 
en, ob au Anfänge 

in langfamerer deer 


Mit anderen 


Entwitluna, Worten: er hat 


nadfolgen miif: 


als jüngerer 

n — Diefer Menſch es fei- 
ee ift ja neswegs ver- 
S dmeiBle | a, TO IU WEN ET ſchmäht, dasje- 
teblidjtuer, L FERD NANS | a —— nige zu lernen 

Er ſchafft nicht ri t 


E Radierung von Emil Orlit "Tug Was die beiten 
elhagen & Rlafings Monatshefte. XXIX. Jabra. 191415. I. Bd. 3 
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Die Naht. Gemälde im Mufeum zu Bern 
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feiner Beit gefonnt haben. 
(Es war damals nämlid 
nod) nicht das Zeitalter 
angebrochen, wo in der 
Kunſt ein Nichtfönnen als 
Trumpf betrachtet wird.) 
Als er anfing, hielt Manet 
auf feiner Höhe, ſchuf Leibl 
rüjtig Bild um Bild, [tanb 
Bilin furdtlos im Ge: 
witterfturm feiner Entwid: 
lung. Vian fann ntdt 
fagen, daß ber junge Hodler 
an einen von diejen dreien 
fid) unmittelbar angejdjloj: 
Jen habe; bod) er ift ihnen 
aud) nicht aus dem Wege 
gegangen, fowenig wie 
einem Buvis de Chavan: 
nes, Feuerbach ober Cé 
ganne. Aus gebiihrender 
Entfernung wirkte alles die: 
jes auf ihn. Hingegen ver: 
band ihn eine Enkelſchüler— 
ibaft bireft mit Ingres 
(burd) Barthelemy Menn, 
den Genfer Afademte: 
Direftor), und von Ingres 
ftammt wobl, kunſtgeſchicht⸗ 
lich betrachtet, Hodlers nie 
verleugnete Neigung für 
ftrenges Zeichnen und 
rhythmiſche Kompoſition. 
In allem übrigen freilich 
iſt er ſo unfranzöſiſch wie 
möglich, mag er auch das 
Franzöſiſche als Umgangs: 
\prache beibehalten haben. 
Seiner ganzen Raffe und 
Art nad) offenbart Hodler 
durchaus ben germant}der 
Künftlertypus, wie er it 
Dürer und Holbein und m 
den Plaſtikern des Mittel: 
alters Gejtalt gewonnen 
hat. Erhat deshalb, außer 
in Jeiner Schweizer Heimat, 
in Deutjchland und Deutfd) 
Sſterreich weitaus am met 
ften Verjtändnis und An: 
Hang gefunden, während 
die *Barijer ihn nad) wie 
vor als Fremdling „un 
peu barbare“ empfinden. 
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Schlacht bei Näfels. Gemälde im Muſeum zu Bafel E 


Es möge den Schweizer Kunitfor: 
Ihern vorbehalten bleiben, Hodlers bejon- 
dere Eigenart reftlos aus der Schweizer 
Natur, im menjdjlidjen und landfdaft- 
[iden Sinne, zuerflären. Wir fönnen hier 
nur zujtimmend darauf bhinweijen, daß 
biejem im allgemeinen fo ijt. Für uns be- 
deutet das Schweizertum das Südlichite 
vom Deutjchtum mit einem Ein: 
hlag von Romanentum. Diejer 
tomanijche Einjchlag, nicht zu ver: 
wechjeln mit franzöfiichem Cin: 
Ihlag, ift auch bet Hodler unver: 
fennbar, und gwar in des Riinftlers 
gejteigertem Formgefühl. Suchen 
wir hierfür den charafteriftijchen 
Anflug zu gewinnen, fo jehen 
wir uns vor allem auf das italie- 
niiche Quattrocento verwiejen unb 
werden etwa Namen wie Ber: 
tochto, Signorelli, Mantegna zu 
nennen haben. Mfo aud) in diejer 
Beziehung bewährt er fid) als 
Meijter einer fühlen und Herben 
Malfunjt, bie ihren urfprünglichen 
3ujammenbang weder mit der Bla: 
tif noch mit der Architektur ver: 
loren hat. Und dies ift auch für 
Hodlers gefamte Malerei das Be: 
zeichnende: fie hat ftarfe, innere 
Beziehungen [omobl zur Bildhaue- 
tei wie zur Bautunft. Dies wollen 
wir hier des näheren darlegen. 

3 88 88 


Dak in Hodler etwas vom Bildhauer 
lebendig ijt, lehrt jeder Bli auf feine 
Gemälde. Schwerlich gibt es einen zwei: 
ten Maler, ber jo wenig Überjchneidun: 
gen hat, der einen jo ausgejprochenen 
Kultus der Einzelfigur treibt. Dies deutet 
aber mit Entjchiedenheit auf eine plajtijche 
Veranlagung. Schon auf verhältnismäßig 
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frühen Bildern, wie ben hier abgebildeten 
„Der Müller, fein Sohn und der Efel” 
von 1881, fowie „Schwingerumzug” und 
„Dialogue intime“ („Bwiejprache mit 
der Natur“) von 1884, ijt ein gewijjer 
plajtijdjer Brundzug zu beobachten. Am 
djarafteriftijd)]ten wohl auf dem pracht- 
pollen „Schwingerumzug”“, gerade weil 
hier bie Verfuchung nabelag, ein jchwer 
überjebbares Menſchengewühl darzuftellen. 
Dod) nur im Hintergrunde war dies dem 
Künftler — damals nod) — unvermeidlid). 
Der Vordergrund aber zeigt drei in voller 
Rundung herausgearbeitete Cingelgeftal: 
ten, die — ſofort das Auge eines jeden 


FR 





Die Gnttüujdjten. Gemälde im Mujeum zu Bern 


Bildhauers auf fich ziehen. Auch der auf die 
Schultern gehobene Dann im Mittelgrunde 
ijt nad) ähnlichen Orundjáben dargeftellt. 
Sm Jahre 1890 folgte dann das für Hod: 
lers Gejamtentwidlung hochbedeutjame 
Bild „Die Nacht“. Schlummernde Men: 
Ichen, bie auf der nadten Erde liegen. Ein 
nidjts:als«malerijdjer Mtaler würde hieraus 
ein in [djmanfer Beleuchtung vibrierendes 
Stimmungsbild gemacht haben, mit ver: 
jhwimmenden Konturen, halbverjchwin: 
denden Lerbern, verſchlingender Dunkel⸗ 
heit. Bei Hodler aber eine faft tagesgrelle 
Beleuchtung, die nichts unterjchlägt und 
bie einzelausgebildeten Leiber primär her: 





Der Müller, fein Sohn und der Efel. Gemälde im Mufeum zu Genf 
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vortreten läßt. Bloß die dunklen Tücher 
und namentlich bie jchwarzverjchleierte 
Albdrudfigur in der Mitte fuggerieren und 
\ymbolijieren bas Graufen der Nacht. 
Gewiß ijt dies die höchſt perjönliche Schöp- 
jung eines von plaftijden Initinften ge: 
bieterijch bewegten Mtalers. Wozu bann 
nod) bie eigentümlich paralleliftiiche An: 
ordnung kommt, die indes bereits in ein 
anderes Feld der Betrachtung gehört. 
Dringen wir zeitlich weiter vor und 
werfen einen Bli auf die „Schlacht bei 
Näfels“ von 1897: ein der Antike durd- 
aus wahlverwandtes Bild, bas dennod in 
der Figurendaratteriftif ganz ſchweizeriſch 
geblieben ijt. In der Rompofitionsweife 


^ u 
hd ^ f E 


ect 


w 


- à 





ift es bem „Schwingerumzug“ verwandt, 
injofern auch hier wieder, vor einem be: 
wegteren Mittel: und Hintergrund, der 
Vordergrund eine Anzahl völlig plajtijd) 
gejtalteter Einzelfiguren in [tarfer , rhyth— 
mijdjer Bewegung bringt. Aus bemjelben 
Jahr ftammt übrigens aud) Hodlers be 
rühmter „Tell“, eine Figur wie von Mek: 
ner ober Lederer, ganz aus dem Getjte der 
Plajtif empfangen und dennod) mit male: 
riihen Mitteln, breitbeinig und [preiz: 
armig, hingejtellt. Ein legtes Beiſpiel nod) 
aus neuerer Beit: die weibliche Figur auf 
dem Hier (S. 42) wiedergegebenen „Abend“: 
Bilde. Das Plaftifde und das Maleriſche 
find hier aufs innigjte vereint. Die rund umd 
mächtig ge|djaute Cin: 
zelfigur empfängt 
durch bie eigentiim: . 
liche Anordnung des 
Landſchaftlichen eme 
bilobafte Umrah: 
mung. Die breite, 
nach Hinten fih ver: 
jüngenbe Wegfurve 
awijdjen den wie Tier: 
rüden gewölbten Ra: 
jenrabatten unb mit 
bent ſchmalen Streifen 
Horizonthimmel dar: 
über ſtellt die Frauen— 
geſtalt mit einem 
prächtigen Gelingen 
in einen weiten, ſchier 
unendlichen Raum 
hinein, der dennoch 
wie mit Meiſterſchere 
vierſeitig abgejd)nit: 
ten iſt. 

So geht durch Hod: 
lers gejamte male: 
ride Entwicklung 
ein bemerfenswertet 
Zug von plaftijcher 

Geftaltungsfreude. 
Das Runde, Klare, 
Feſtumriſſene, aus 
dDrudsvoll Bewegte 
zieht ihn unwiderfteh: 
lid) an, und er ver: 
ſchmäht darüber alle 
mehr weichlichen,, fe 
mininen und wolliiftt 
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Bwielprade mit der Natur. Gemälde genStimmungswerte. 





r eme 
(rund, | 
19 plot 
fer, d 
demil 
odletz 
von Y 
Bette! 


m 
HH e 


bm 
ſpieln 
Wut 
‚Aber! 
talent 


Y 
> 

?4 

" 


-—————"——"""-"""*"*"*"""*"*"*"*"*-^- 


e. Wa 


$ lor 
^ , un, 
-s —— 


vey, | 
* E 


14 








Bildnisitudie. Gemälde 





?"»""*o7990020979*0009275090250070921 





40 Losossssssssse Dr. ram Servaes: 


Ein Dialer von herber, männlicher 
Kraft ſucht er ganz untompromif: 
lid) feinen Weg und nähert jid) 
hierdurch ber jtärferen Schwelter: 
tunft, ohne fih von ihr vergewal: 
tigen zu laffen. 

88 


88 B8 

Und zum Plaftijden tritt das 
Wrchiteftonifde. Diejes vor allem 
als Sompofjitionselement. Als 
Mittel zu ftilvolem Zuſammen— 
ſchluß einer Gejamtheit. 

Werfen wir noch einmal einen 
Bli auf den „Schwingerumzug“. 
fiber den Figuren baut jid) dafelbft 
ein zinnengejchmücdtes, hólzernes 
Lriumphtor in bie Luft. Diejes 
Tor dürfte auf dem Bilde nicht 
fehlen; es ijt gleichjam ein Rah: 
men vor dem Rahmen; es hält die 
Kompolition erft gujammen. Aber 
es war eine Notauskunft. Der Meg 
des Malers ging dahin, folder Beihilfen 
entraten zu fönnen. (Immerhin Dat er, 
wenn aud) in jehr verfiirgter Faffung, auf 
dem „Rüdzug von Marignano” noch im 
Jahre 1900 ähnliche Architefturelemente 
rahmenbildend wieder verwendet.) 

Er fand, was er felbft ben Parallelis: 
mus genannt hat; mit programmatijder 
Sicherheit zuerjt verwandt auf den beiden 
Bildern „Die Enttäufchten“ und „Die 












Seitenbild lints zum „Rüdzug von Marignano” F4 
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Settenbild rechts zum „Rüdzug von Marignano” 


Lebensmiiden” von 1891/92. Das bisher 
geltende Grunbge[jet der modernen Malerei 
war, möglichjt viel Abwechjlung zu brin: 
gen, die Bewegungsmotive bunt zu ver: 
\chlingen, das Räumliche bis in feine ver: 
I\chwindendjten Feinheiten ausklingen zu 
lajjen. Es ift aud) gar nichts hiergegen zu 
jagen. Borzügliche Staffeletbilder find 
auf diejem Wege entjtanden, reich an Ab: 
tönungen und voll weicher Bezauberungen. 
Jedoch für einen Dialer, ber feinen 
Sinn auf die Wiedererwedung bes 
Monumentalftiles gerichtet Hatte, 
war mit diejen Mitteln nicht viel 
zu erreichen. Alles zerflatterte zu 
jebr, verzitterte im Unfaßbaren. 
Um beforativ:[tarfe Flächenwirfun: 
gen im großen Raume zu erzielen, 
bedurfte es einer unbarmberzigen 
Fauſt, Diemanche Reize bes Kleinen 
zu unterbrüden gewillt war, und 
eines ftarf auf fid) felbft geftell: 
ten fünftlerifchen Sinnes, der nicht 
gleich ben Borwurf der Erfindungs- 
armut fürchtete, wenn er es ein: 
mal wagte, mit fünjtlerijd)em Be: 
dacht fid) jelber zu wiederholen. 
Hodler hatte erfannt, dak große 
Monumentalwirfungen in der Via: 
lereinur durd) Einordnung in den 
Charakter bes Architeftonijchen, 
D. i. Durch bewußte Betonung bes 
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Rhythmijden, erreichbar feien. 
Rhythmus ijt aber ohne eine 
gewille Wiederholung des Blei: 
den — Barallelismus — nicht 
wohl zu benfen. Wie TFeniter 
und Pfeiler im Bauwerk jid) 
wiederholen, ohne damit etwas 
anderes hervorzurufen als den 
Eindrud gejegmäßiger Gebun- 
denheit, jo jollte auch, nad) der 
Überzeugung $joblers, in der 
Vionumentalmalerei eine be: 
timmte Regel der Selbjtwieder: 
holung Blak greifen, gleichjam 
als Ausdrud einer jtarfen, fünjt- 
leriichen Difziplin. Und inner: 
halb der jo gezogenen Grenzen 
würde dann für Die bejondere 
fünjtlerifche TFormerfindung nod) 
genügend Spielraum zur Be: 
tátigung des 3Bariationstriebes 
bleiben. 

Betrachten wir uns darauf: 
hin „Die Enttäujchten“! Fünf 
gebeugte männliche Figuren 
liben im ¿reten auf einer Bant. 
Dicht über den Köpfen und dicht a 
unter ben Füßen und dicht an beiden Seiten 
wird bas Bild abgejdnitten. Alſo höchſte 
lahliche Konzentration; feinerlet Yblen: 
fung ijt möglich. Die fünf Figuren find fo 
geordnet, dak je zwei und zwet einander ent: 
Iprechen — entweder die Hände verjchlun: 
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gen im Schoß oder auscinandergefpreizt 
am Schädel — und daß bie mittlere, ohne 
den Rhythmus zu unterbrechen, einen be: 
tonten Punkt für jid) bedeutet — gefühls: 
mäßig als Steigerung und formal als 
Senkung behandelt. Sierdurd) fommt et: 
was ungemein Zujam: 
mengefaßtes in das 
Bild, der äußere Auf: 
bau hat etwas Zwin: 
gendes, Unentrinn- 
bares, es ijt als 
Rompofition ardhitef: 
tonijd) gedacht. Mber 
es bat barum nichts 
Cdjematijdjes, fih 
jelber qeijtlos Kopie- 
rendes. Vielmebr ijt 
jehr viel Geijt gerade 
in den Wiederholun: 
gen und ihren eben: 
jo unjcheinbaren wie 
tief charakteriſtiſchen 
Abwandlungen. Je- 
denfalls ijt jede Der 
fünf fiBenden Figuren 
ein Menſch mit einem 
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perjönlichen Schickſal, nicht bloß eine tote 
Dingejebte Puppe. Das Individuelle ijt 
im Gtilvollen zwar aufgegangen, aber 
nicht untergegangen. 

Durch BVeltrebungen diejer Art wurde 
Hodler zu einer gewillermaßen relief: 
mäßigen Anordnung feiner Bilder geführt. 
Auf Tiefenwirfung verzichtet er, er reiht 
jeine Figuren auf ber gleichen Fläche neben- 
einander hin. Gleichgewicht und Rhyth- 
mus der Bewegung find die Hauptjache. 
Alles ftreng wie in der Urchiteftur; ober 
wie in den Apfismofaifen byaantinijdjer 
Kirchen. Zwei ber vollendetften Gdjóp- 
fungen Ddiefer Art find „Der Auserwählte“ 
und „Die Heilige Stunde“. Die lechs 
Engel auf erfterem Bilde wirken in ihrer 
gebundenen Bewegung und in der gleich: 
mäßigen Knappheit ihrer Umriſſe beinahe 
wie bie [djmalen, nebeneinander gereib- 
ten Fenſter einer gotijchen Chorfapelle. 
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Abend. Gemälde 





Mehr Freiheit in der Rompofition jowie 
Wohllaut in der Linienführung gönnte fid) 
der Maler bei den vier (urfpriinglich feds) 
Frauen des anderen Bildes; doch find aud) 
hier die beiden Hälften, rechts und links, 
fait gleich im Aufbau. Die Pracht der 
Erſcheinungen, zumal der beiden mittleren 
Figuren, gibt dem Bilde etwas Freudig: 
Smpofantes — ein Ginbrud, der durch 
umrahmende Rojengewinde fraftig ge: 
[teigert wird. 

Immerhin, eine gewiffe Gefahr bes 
Starrwerdens ijt bei derart gerichteten 
Kompofitionsgefeen nicht zu leugnen. 
Es ift dies die ewige Gefahr aller radital 
gearteten Gtilifierungsbeftrebungen. Nur 
zwei Mittel gibt es hier, um den Mög: 
lichfeiten der Erftarrung künſtleriſch vor: 
¿ubeugen. Das eine ijt, das Architektoniſche 
durch das Muſikaliſche zu balancieren, 
d. h. ſich derjenigen Freiheiten zu be: 
dienen, Die der Be: 
wegungsrhythmus ge: 
itattet. Nach biejer 
Richtung arbeitetHoo- 
ler mit höchjter Ener: 
gie, wie vor allem fem 
Gemälde ,,Eurhyth: 
mie” beweijt. Fünf 
nad) lints Jdjreitende 
Männer, zwei Paare 
und eine Mittelfigur, 
find fo geordnet, dak 
der weiche Flug der 
Umrißlinien jeglide 
Härte der Grundfom: 
polition  erfolgreid) 
bejeitigt: nicht Die 
Strenge, fondern Die 
Schönheit des Rhyth: 
mus wird hier das 
GEntjcheidende. — Das 
zweite aber ijt, dab, 
unbejdjabet der ftilt: 
ſtiſchabgewogenen Ge— 
ſamthaltung, im ein— 
va zelnen der dx in 
ihrer ewigen Mannig: 
vat faltigfeit bas Redt 
5 immerhin gewahrt 
bleibe. Dod) dies er: 
heijcht eine weitergret: 
fende Betrachtung. 
Bg Bg 8 
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Van Bat es Hodler öfters zum Vor: 
wurf gemadjt, daß er fid) von der Natur 
entferne. Diejer Vorwurf erjcheint mir 
gänzlich hinfällig. Er fann nur von fol: 
chen erhoben werden, bie für die ſtiliſtiſch 
gebotenen Grenzen der Monumental- 
malerei feine Empfindung und fein Ber: 
ftändnis haben. Innerhalb deffen, was 
jeine reformatorijde Aufgabe von ibm 
forderte, ijt Hodler der Natur immer treu 
geblieben. Und in den Arbeiten der legten 
Beit mehr noch als früher. 

Da wären vor allem die beiden gro: 
Ben Fresken zu betrachten, die der Meiſter 
für Jena und Hannover angefertigt hat. 
Das Hannoverjdhe Bild „Die Reforma: 
tion“, mit den wohl hundert wie Streit: 
äxte hochgehobenen Armen und Händen 
hat ja durch die fühne Wiederholung des 
gleichen Bewegungsmotives auf den erften 
Bli etwas Frappierendes, bann wohl für 
manche etwas durch Leidenjchaftlichkeit 
Überwältigendes. Jedenfalls gibt es im 
Gleichmäßigen hier feinesmegs etwas 
Schematijches. Jeder Einzelne ijt Harat: 


terijiert, nach Art und Bewegung, fowie 
nad) ber Inbrunft ober Biederfeit feiner 
Hingabe. Im Immer: Gleichen welche 
Verjchiedenheit, im Stilvoll- Strengen 
welche Naturnähe! Nur ein Meilter ver: 
mochte jolches zu jchaffen. 

Dann das Jenenfer Bild, in feiner 
grandiojen Abbreviatur eines Gejchichts: 
vorganges. Etwas Streng: Beitliches in 
idealem Raume feftgehalten, ohne bie 
leijejte Beihilfe eines Genremotivs. Oben 
die marjchierenden Soldaten, in gleichem 
Schritt und Tritt eine unwiderjteblid fih 
vorbewegende (übrigens auf ein Diinimum 
reduzierte) Maſſe; unten die jah zum Auf: 
bruh jid) rüftenden Studenten mit ihren 
[don von der Kriegsunrube erfaßten Pier: 
den. In biejen vier Studenten hat Hod: 
ler einmal gezeigt, daß er feineswegs wie 
ein orthodoxer Priejter an feinem Paralle: 
lismus flebt; fondern daß er, wenn die 
Natur der Aufgabe es erfordert, auch bis 
zu einem gewijjen Grade davon abzu gehen 
vermag. Jeder diejer Studenten ift in einer 
ganz anderen Situation erfaßt, und dieje 
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bilder gehören organijd) zum Gejamtwerf 
bes fünjtlers und zeigen ihn wohl von 
feiner jchweizerijchjten (eite. Derjelbe 
Mann, ber im Stil des großen Fresko auf 
alles €anb[djaftlidje, man möchte jagen: 
pilidjtidjulbigit verzichtet, vermag dod) 
den Reiz feiner heimatlichen Landſchaft 
ebenjo fein zu fühlen wie eigenartig wieder: 
zugeben. Da ijt freilich von ben landläu— 
figen „Schweizer Landjdaften” faum je 
etwas zu finden. Jedenfalls nichts von 
dem, was den zugereiften Touriften, wenn 
er abends an ber Soteltafel mit feinen 
Hochtouren prablt, zu begei|term pflegt. 
Dieje Natur ijt [treng, herb und feujd) — 
wie das ganze Wert Ferdinand Hodlers. 
Und fie ift von einer wundervoll : Haren 
Luft durdweht, die die Konturen und 
garben [harf und ungebrochen hervortreten 
läßt. Mud wird die Natur nicht jtüm: 
pernd abgejd)rieben, fondern ftilvoll über: 
legt, ohne darum von ihrer jungfräulichen 
Friſche etwas einzubüßen. Berge und 
Seen, Wolfen und Baume find nicht bloß 
Naturftücde, fondern aud) deforative Be: 
jtandteile eines Bildes — eben eines Bil: 
bes von Ferdinand Hodler. Man muß 


fih vielleicht erft daran gewöhnen. Dod) 
man fann und wird fid) daran gewöhnen. 

Und fo geht es uns ja mit dem ganzen 
Mann. Stolz und zurüdhaltend, wortfarg 
fteht er uns gegenüber. Leicht befällt uns 
vor ibm und feinem Werk eine zaudernde 
Verlegenheit. Wir wiljen nicht gleich, was 
wir Jagen, faum, was wir empfinden dür- 
fen. Wher je länger wir verweilen, dejto 
mehr fühlen wir etwas von einer tiefen 
Andacht. Und bei bem ſcheinbar jo Kalten 
und Zugejchnürten jpüren wir je länger 
dejto mehr die Züge einer tiefen, unendlich 
feinfühligen, mit allem Trauern des Ge: 
jchicts tief vermobenen Dienjchlichkeit. Und 
wir gedenfen, daß auf manchen [einer 
Bilder die Tragif der Menſchheit einen jo 
Itarfen, zwingenden und innerlich durd: 
drungenen Ausdrud gefunden hat wie nur 
jelten bet Malern — wie nur bet jolchen 
Schöpfern, bie das Leid der ganzen Welt 
in ihrem Innern erfahren haben und mit 
fic) tragen. Und wir werden von Begierde 
ergriffen, folh feltenem 9Dtenjd)en und ge: 
wultigem Künjtler näher und näher zu 
fommen. 

Da gibt's freilich feinen anderen Weg 
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als den des etndringlidjten Studiums 
feiner Werke. Dazu wollen diefe Worte, 
joweites ihnen gegeben ift, germ anregen. 
Sucht man nad) weiterer Förderung, fo 
findet man fie am beften in derjchönen 
Diappenveröffentlichung,dieder Verlag 
R. Piper « Co. in München dem Schwei— 
zer Dialer bat angedeihen laffen. Auch 
ber Berfafjer biejes Aufſatzes verdantt 
diejem vorzüglichen Werke reiche Be: 
lebrung, um fo mehr, als ja bie Ori: 
ginale, weit zerftreut, jid) ber Ber: 
gleichung [d)mer darbieten und hier in 
reichlicher Auswahl und guter Wnord- 
nung beilammen find. Freilich, wenn 
dann bas Glück uns Hold ift und uns, 
wie etwa in der Wiener Privatjamm: 
lung von Carl Reininghaus, eine grö: 
Bere Reihe von Originalen wieder ein: 
mal vor Augen führt, dann gibt’s erft 
für Sinn und Mugen die fráftialte Stär- 
fung. Dann fieht man, wie aud) in ber 
Farbe biejes unfofettejten aller Meijter 
ein eigentümlid) reiches und fübnes 
Leben und fajt eine Verführung heran: 
blüht, eine Verführung freilich zu tiinft: 
lerijdjer Andacht. Alles Weichliche, 
Bublerijdhe ijt vermieden. Hart und 
gleichham felbjtbewußttehen die Farben 
nebeneinander. Wher wie dann im Ein: 
zelnen etwa ein weiblicher Mft wie die 
Figur der „Wahrheit“  folorijtijd) 
durchmodelliert ijt, Das verrät eine 
reiche und eigenartige Sfala von at: 
bentönen. Doc) in biejer fühlen Zu: 
[anmtenitimmung von Lila: und Silber: 
tönen verliert bas Nadte allen Ausdrud 
von niederer Sinnlichkeit und wird 
zum Symbol der Unberiihrbarfeit und 
Góottlid)feit. Und man verjteht, wenn 
Schweizer Künjtler, Schriftjteller und 
Gelehrte, bie jünaft wieder einmal in 
die Lage famen, Hodler gegen banau: 
file, aus bem Bundesparlament ge: 
Ichleuderte Angriffe in Schuß zu neh: 
men, ihn geradezu als „Kulturgut“ und 
„ſittliche Macht”, als einen „Damm 
wider die Verweichlichung und Ent: 
nervung ber Orofjtadt” priejen. Diefes 
Sittliche iit zwar nicht „Zwed“ der 
Sjobleriden Sunft, aber als eine ihr 
unwillfürlich entitrömende  geijtige 
Macht ein überzeugender Wusdruc 
ihrer Hoheit und Größe. 
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Der Xreuefdjmur (Die Reformation). Gemälde im Sisungsfaal der beiden Rollegien im Rathaus gu Hannover 
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saad) reiflicher Überlegung ftedte 

| Friedrich 3umborn, der Schuh: 

i machermeijter, feinen Sohn Guſtav 

[ in die Lehre zu Johann Wildfrid 

& Sóbne, Papiers unb Gchreib: 
warenhandlung 

‚Tie Zumborn hatten fid) in alten Zeiten 
einmal „zum Born“ gefdjrieben. Das Hang 
nah etwas Bejonderem. Und ber junge 
Gujtav, bes Schuhmachermeilters Einziger, 
hatte aud) den Drang nad Bejonderem. 
Auf alle Fälle poe es ibn nicht zu bes 
Raters Handwerf. 

Als jeine Mutter ftarb, fagte fie gum 
Rater: „Sorge, daB ber Guftav ein redter 
Mann wird!” Der Schuhmacher verjprad) 
ts. Uber nun, ba der Bub heranwuchs, 
wußte er nicht recht, wie bas gegebene 
Bort einzulöjen fei. „Ein rechter Mann“ 
— das war ein weiter und vieldeutiger 
Begriff. Die Tote konnte ba ebenjogut ge: 
meint haben, ihr Guftav folle in Amt und 
Würden fommen, als er folle auf dem 
Sdhuftersfdemel oder an der Sjobelbant 
etwas Tüchtiges leilten. „Ein rechter Mann“, 
das konnte ein WMinifter fein und ein 
Schneider, ein General und ein Stiefelpuger. 
Ärgerli und vorwurfsvoll badjte der Vater 
Zumborn, die Sterbende hätte fid) beftimmter 
ausdrüden follen und nicht alles an thm 
bängen laffen. 

Cs war ihm wie ein freundlides Ent: 
egenlommen des GSchidjals, daß ber jebige 
Inhaber der Firma Wildfrid & Göhne tn 
einer reri Aufwallung jid) anbot, 
Guftav in bie Lehre zu nehmen, und daß 
diejer fid ohne viel Sträuben bereit ertlárte, 
einzutreten. 

err Wildfrid war etn leidendes, unjchein- 
bares Mannlein, wunderlich, etwas geizig und 
rob. Aber das Beichäft ftand unter feiner 
beriga in Blüte wie nie zuvor, und die 
udt unter feinen Leuten war ftadtbetannt. 

Cigentlid) wunderte fih Bater Zumborn, 
daB fein Guſtav teine Einwände madte. Er 
war fonft niht ber Figjamfte und hatte 
leicht ein Nein auf den Rippen, wenn die 
Mitwelt mit Ja ftimmte. 

_ Der Schuhmachermeiſter abnte nicht, dab 
die mächtigen Stöße weißen Papiers, die 
zahllojen Tintentolben von allen Größen, 
die Laden: und Schubfächer voll Stahlfedern 
auf feinen Sohn [don einen tiefen Weiz 
ausgeübt hatten, als er fid) von ber nahe: 
gelegenen Schule aus feine Schreibhefte und 
anderen einjchlägigen Bedarf bei Wildfrid 
& Söhne holte und nod an feine Berufs: 
wahl dachte. 

ielleicht hätte es Guftav aud gar nicht 
eingeftanden oder eingeftehen tónnen, daß 


diefer Rei bas ent|cheidende Wörtlein fprad, 


als es jid) um bie f'ebritelle handelte. War 
bas bod) eine ungreifbare Sade, bie einem 
ſcharfen Hinfehen nicht ftandbielt. 

Aber eingeltanben oder uneingeftanden 
— ber unverjiegliche Retz des weißen Pas 

ters führte den „jungen Mann“ im Haufe 

ildfrid & Söhne durch die diirren Streden 
der Lehrjahre. 

Buftav rüdte zum Handlungsgebilfen auf. 

Der geftrenge Herr war foweit mit ibm 
ufrieden. Nur ein zerftreutes und oft aud) 
borita brends Weſen hatte er an ihm aus: 
zujegen. Wenn er davon mit dem alten 
Zumborn ſprach, lächelte er fein tümmer: 
Indes, gelbjüchtiges Lächeln und meinte, es 
ei bas Schuſtersblut, bas in bem jungen 

enjden rumore. 

Der Meifter nidte Dann und lachte. t 
fibelten bie Reden, er wußte felbft nicht 
abet ber ſcharfäugige Pri 

er wenn aud ber fcharfäugige Ns 
gipal merfte, daß gps Gebilfe nidi immer 
mit ungeteilter Geele beim Schreibwarens 
handel war, jo abnte er bod) nicht, wo er 
ihn eigentlich Jucen müßte. 

Kein Menſch wußte, dak Guftav Zumborn 
einen Stoß weißen Rongeptpapieres befak, 
deffen idjiimmernbe Blätter fh beim ftillen 
Lampenfdein in ber Heinen Cdjlaffammer 
mit ſchwarzen Zeichen bededten. 

Niemand war dabei, als Gujtav auf das 
Dedblatt in feiner anerfannt [djónen Hands 
Mörike bie Worte feßte: „Auf den Höhen 
des Lebens. Roman von Guftav zum Born.” 

Eine verjchwiegene, geheimnisumwobene 
— war das. 

ur nach Beendigung einzelner Kapitel 
konnte es geſchehen, daß der Schreibende 
laut las, was er geſchaffen. 

Er dachte in ſolchen Stunden nicht daran, 
daß in der Kammer nebenan das vielge— 
plagte, junge, rothaarige Hausknechtlein 
pom Wildfrid & Söhne fein müdes Haupt 
ur Ruhe gebettet hatte und daß dieſes 

ürſchlein durch des Herrn ſcharfen Drill 
daran gewöhnt war, eigentlich nur mit einer 
Rarperbdlfte zu jchlafen, mit ber anderen 
aber, wie Herr Wildfrid zu [agen pflegte, 
auf bem Quivive zu fein. 

o war der Roman im Schuße ber Vers 
borgenbeit zur Reife gefgmmen, Nun aber 
jollte er hinausgehen und zeigen, daß bas 
alte Bejchlecht derer zum Born nicht in der 
Nüchternheit von Pechdraht und Goblleder 
er|tidt Jet. 

Es traf fih, Dak der Pringipal viel trant 
war in ber nüdjten Zeit. So fonnte er 
nicht verfolgen, wie für ben Gebilfen auf- 
regende Wochen famen. 
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Immer wieder febrten die papierenen 
Höhen bes Lebens zurüd zu ihrem Urheber. 
er war wie vor den Ropf Ji agert. 
Alle diefe Leute, bie von feinem Wert nichts 
willen wollten, mußten offenbar niht bes 
fant um was es fid) handelte. en e 
te 





innig, mit Blindheit geichlagen mußten 
ein. Oder unausdentbar böswillig. 

Zorn, Bitterleit, Weltveradhtung fühlte 
ber Berfajjer. 

Wher fam bieler Wind aud aus einer 
unguten Richtung, er füllte bod) nod) einis 


germaßen Guftavs Segel. 


Biel Schlimmer war's, wenn die Ahnung 
auftaudte, der Roman könne unverfauflide 
Ware fein, ein Wrtitel, ber rettungslos 
magaziniert und beim Berluft gebucht wer: 
ben müßte. In folden Stunden hingen 
Segel! und Wimpel an des Verfaffers Schiff: 
lein jchwer und jdjlaff herab. 

Bater Zumborn fpúrte wohl jeines he 
nes wedjelnde Stimmungen. Er jchrieb fte 
dem Raufmannsgeift zur Laft, von bem er 
mit der nötigen Veränderung dachte wie 
Herr Wildfrid vom Schuitersblut. 

Manchmal meinte er, für den Buftav 
wäre ein Handwerk, bei bem es Schweiß 
auf der Stirn und Schwielen an den Han: 
den gab, bod) wohl bas Ridtigere gewejen. 
lane nun mußte man der Gade ihren Lauf 
affen. 

Der Winter mid) dem Frühling. 

D Wildfrid ftand wieder an — 
Pult, ſchaute über die Brille hinweg ſeinem 
Gehilfen auf die Finger, hielt ſcheltend und 
hetzend das Hausknechtlein in Atem und 
lächelte, wenn die Ladentüre ging. 

Guſtav gab in dieſen cial den bart: 


- nádigen Kampf mit der Gleidgiiltigfeit und 


Berblendung der Verleger auf. Nicht allein, 
weil er bas [|djarfe Auge bes Herrn zu 
fürchten hatte, fondern mehr nod, weil die 
Frühjahrsſendungen gewaltige Stöße Papiers 
und Mengen blanter Stablfedern ins bale 


 bradjten, die mit lenzlicher Eindringlichkeit 


von neuem Werden, neuen Hoffnungen 


 rebeten. Aber zuvor — bas ftand feft — 


folte der Boden griinblid) vom Alten ge: 
reinigt werden. 

Etmnesteils batte Guſtav feine Gelegenheit, 
fein TDanujtript auf dem Weg bes Ver: 
brennens aus der Welt zu Schaffen. Anderns 
teils — und das gab den Ausſchlag — war 
ibm dieſer Weg allzu ausgetreten. 

Im Wald, unter den Wurzeln eines 
Baumes, wollte er die Blätter vergraben. 
Wenn fie dann vermoderten im Lauf der 
Jahre, wenn die faugenden Wurzeln ihre 
Arbeit taten, Dann würden einft die Site 
und Zweige, die Bod) oben im Winde 
ranjdten, von ben Dingen und Menſchen 
erzählen, die Guftav zum Born geichaut 
hatte und von denen Toren nichts wijjen 
wollten. 

(£s ward thm nicht leicht, feine Abficht 
auszuführen. Zwar gab es nahe Wälder 
genug; aber es war nid)t erhört, daß Gultav 
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allein Dinaustmanberte. Entweder war fein 
Bater babet oder Freunde und Freundinnen, 
mit denen [don am Samstagabend oder 
am Sonntag nad) der Kirche ber Gang bes 
redet ward. | 

Co blieb nichts übrig, als hinter Herrn 
Wildfrids Rüden ben Bottesdienft zu ſchwän⸗ 
en und die jo ne Stunden zu dem 

eablichtigten Werf zu benugen. 

Es war ein Morgen voll Sonnenglanz, 
an dem er feinen Plan auszuführen bello 

Der Budenfaum hinter den Aderbreiten 
mit ihrer üppig |proffenden Saat ftand feier: 
lid) und [till tn all der Friiblingshelle, bie 
Die weiten Lande fiillte. | 

Auf ihn hielt der Schreitende zu, und er 
warf dabei manchmal einen etwas fcheuen 
Blid Hinter fih rel das ent[djminbenbe 
Stadtlein, in dem fih jebt mánniglid gum 
Kirchgang rúftete. Zum erftenmal tn feinem 
jungen Leben fühlte er jid) ba außerhalb 

er ruhigen Bürgerlichkeit und Gebraudlid: 
feit. Ein pridelndes Gefühl überfam ihn; 
fait als ob er auf unredten Wegen ginge, 
auf Schmuggler: oder anderen Lajterpfaden. 

Die grünen Halme der der, bie blühen: 
den Heden, bie weißen, ziehenden Wöltchen ' 
im en n grüßten ibn feltiam wie 
Spiebgejellen. 

Wm Wald oben führte eine fchmale 
yá tte, die vielleicht Indianer [pielenbe 

uben auf dem Kriegspfad getreten hatten, 
ins lihtgrüne Unterhol3. 

Da zwängte er fih hinein ohne Rüdficht 
aut den fonjt ängitlich gromen Sonntags: 
rod, deffen Stoff und s ber geheime 
Stolz von Bater und Sohn war. — 

Eine große Feierlidfeit war da innen im 
Wald. Aber eine fröhliche Feierlichkeit. Die 
Vögel jubelten Dr Gonntagslieder. 
Aus unbefannter ‘Ferne fam das Geldute 
fremder Gloden. Das tönte heller, freudiger 
als die woblbetannten Stimmen vom heimat: 
lihen Kirchturm, in denen immer etwas 
mitihwang von Mahnung zur Ordnung 
und Bürgerpflicht. 

Auf ben mádtigen, glatten Buchenftäm: 
men fptelten ausgelajjen die buldenden, 
goldenen Sonnenfleden. Die jungen Blatter 
der Hajelwurz; glänzten wie friibgeólt 
zwijchen ben ladjenben, nidenben Sternen 
ber Windrisden. Ernft war eigentlich nur 
das Brombeergerante, bas fid) ba unb dort 
über ben Boden |djob. Aus bem Grün des 
jtachligen Blattwerts trat ein dDunfler, braun: 
lider Shimmer wie von lángft vertrud: 
netem Blut oder von uraltem Rot. 

Lautlos treuzte ein gelber Falter gautelns» 
den lugs wieder und wieder den Pfad des 
Borwártsdringenden, als wolle er fid) bring: 
I zum Führer anbieten in bie Waldestiefe 

inein. 

Und Guſtav Zumborn folgte, wie gelockt 
von einem mächtigen Zauber. Verwandelt 
fam ibm Beute der Wald vor. Er [Haute 
die grünen, überwölbten Schneilen entlang 
mit Jdjeuen, erwartenden Augen, als muijje 
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etwas Ungeheuerliches, Nieerblidtes Hers 
austreten oder gwijden den Gtämmen 
huſchen. Sonft war er mit dem Bater ober 
den Freunden |dallenben Tritts auf bem 
breiten Straßen gewandelt und hatte mit 
den andern in die Wipfel hinaufgejungen: 
„Wer bat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut 
lo bod) da droben?” Heute fchlich er mehr, 
als er ging, jcheu, wie ein Jäger oder wie 
ein Wild, und es wäre ihm als Ungeheuers 
Iihleit erjdjienen, diefen jeltfam verwandel: 
ten Wald fchmetternd anzufingen. Wn einen 
yelsblod fam er, ber lag glatt und blant, 
wie zum Gib bereitet, am Fuße einer 
Bude. Einen Augenblid zögerte er, fid) 
mederzulafjen. Wenn der Gtein einem 
andern gehörte! irgendeinem unbefannten 
Herrn dtefer großen len 

Er blidte jtd) um nad) allen Geiten. Grit 
als er fid) allein in der grünen Wildnis fab, 
nahm er den Felfenthron ein. 

In des hohen Baumes Krone war ein 
tartes, gleichförmiges Schwirren von hellem 
Klang wie von taujenb frohmütigen Mück— 
lem. Dazwiſchen fd)metterte in der Nähe 
ein Fink feinen en Ruf ber Fintin 
zu, und Die po ibn fchlagfertig und uner⸗ 
müblid) zurüd. 

Der Sitende laufchte der Zwieiprache und 
lähelte der Spur nad. Verftand er den 
Ruf nicht, fo verftand er bod) den neckiſchen 
Frohmut, und ber tat es ihm an. 

Behaglid) lehnte fih Guftav an den 

Budenftamm und ftredte bie Beine. Den 
Conntagsrod —— er und die Bügelfalte 
an der Sole unb des Baters Mahnung, bas 
Cadtiidlein auszubreiten, ehe man fih im 
Wald fette. 
. Bie ein großer Herr fam er fih plöß- 
li; vor, für ben bie inten pfiffen, bie 
Miden fdwirrten, die Blatter jáufelten 
unb die Sonnenfleden burd) den Wald 
Ipielten. Er jaB da und ließ fih vorfpielen 
und vorfingen, war froh und zufrieden und 
lobte in feinem Herzen dankbar alle Mit- 
witfenden. 

Lächelnd löfte er fid) mehr und mehr von 
allem Gewejenen und war gerade dabei, 
biniiberzugauteln in ein fojtlid) flimmerndes 
Traumland, ba fagte es hinter ihm Ieije: 
„Outen Morgen, Herr Bultav.“ 

Er fchredte gujammen, als fet bas faft ge: 
flijterte Wort ein Donnerrollen gewejen, und 
wendete den Kopf. 

Da ftand neben dem Buchenſtamm Wil: 
Hera der leibarme Haustnecht von Wild: 

b & Góbne. 

Es war, als treffe ein Strahl Falten 
Bajjers alles Warme und Sonntáglice 
m dem GCifenben. Er wußte plößlich nur 

, baB er die Kirche gejchwänzt und 
Blätter in ber Tafche hatte, bie er unge: 
jehen begraben wollte. 

„Was [d)nüffeljt du mir nach?“ fuhr er 
erboft den andern an. 

Der madte verwunderte Augen. „ch 
Ihnüffle Ihnen nicht nad), das hier ift [hon 


lange mein Blak. Den Stein babe ich von 
dort drüben dDabergewal3t.” (Er deutete feit: 
wärts ins Bujdwerf. 

Guſtav Zumborn ftand Ianglam auf. Biel: 
leicht fiel thm ein, daß er von Anfang an 
untlar gejpürt hatte, daß es der Sth eines 
andern war. ber er geitand fid) bas jet 
nicht zu. „Du,“ fagte er, „ſchwindle nicht, 
ben Stein beweglt du nicht.“ 

Des Rnedtleins blaffes Geficht rötete fid. 
„Wer wär’s denn fonft gewejen? Da herein 
lommt niemand.“ 

„Bin ich vielleicht nicht da?“ unterbrach 
ihn der andere. 

Da faute ber ar ganz verwundert 
auf, fo, als fet ibm dieje Tatjache eben erit 
tlar zum Bewußtjein gefommen. 

niga,” fagte er, „eigentlich — mid wun: 
bert's —“ Er ftodte und Ihwien,. 

Da mußte Guftav laden. „Was ift da 
zu wundern? Der Wald gehört allen, du 
wirft ihn nicht gepachtet haben.” 

as Saustnedtlein gab feine Antwort. 
Es bángte feine Müge an einen Alt im 
Buſchwerk und den Sonntagsrod dazu. Lang» 
fam und mit Behagen tat es das. Go, wie 
es einer fich zu Haufe leicht und bequem mat. 
Dann fete es jid) auf bes Steines rechte 
Cette und deutete auf den Pla daneben. 
„Da, Herr Gujtav — Pla genug.” 

In dem war ein leijes Sträuben, daß er 
ih als geduldeter Gait folte behandeln laffen. 

ber er fand nicht jo idjnelI die Worte, um 
die miBliebige Rolle von fid) abzuwehren, 
und febte fid) falt verblüfft. 

Still und feierfid) war es um Die beiden. 
Der Fink und die Finkin waren verjtummt. 
Vielleicht weil der Herr bes Reviers nun 
ba war, vielleicht auch, weil fie fih endgültig 
verjtändigt hatten. Mur bas Schwirren zu 
Häupten ber Gitenden tang fort und fort 
wie ferne ftrdmendes Waller. 

Der Saustnedjt wandte den Kopf, deffen 
diinnes, rötliches Haar, dem Sonntag zu 
Ehren, mit Majfer und Galbe glatt und 
duntel gemadt war. „Schön, Herr Bultar, 
niht —?“ flülterte er. 

Der gab feine Antwort. Cs war ein uns 
bejtimmter 9irger, eine Gereigtheit in ihm, 
daß ber neben ihm fih fo aufipielte. 

An langen, [d)mingenben, für Guftav Zum: 
borns Augen nicht fichtbaren Faden pen: 
delten Heine, grüne Raupen aus der Höhe. 

„Sp,“ fagte der Knecht zu ihnen, „ihr feid 
aud) jd)mn wieder ba! Habt mich wohl 
tommen leben?" 

Es rajid)elte im Laub vor ben Füßen ber 
beiden. Cine große, graubraune Hajelmaus 
Ihaute mit blanten Augen empor. , Du,” 
fliifterte ber Blaſſe, „ſag' aud) der Blind: 
ichleiche, daß id) da fet.” 

Und wie auf ein Zauberwort wand ich 
ber idjóne, ftählerne Leib der Berufenen lang: 
jam durd) welfe Blatter und junges Grün, 
und das zudende Zünglein am Heinen, body: 
getragenen Kopf jpielte. 

Die beiden auf dem Gtein riihrten fih 
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nicht. Dem Knedhtlein hatte fid) das Beficht 
belebt und gerötet, bie braunen, großen, faft 
wimperlojen Augen leuchteten. "ue 

Guftav Zumborn fühlte fic) wie einge: 
[ponnen in einen Bann, den er brechen wollte, 
ehe es zu [pdt würde. 

„Du,“ ftieß er plöglich gewaltiam hervor, 
„warum haft du bie Kirche geſchwänzt?“ 

In bes Angerufenen Zügen erlofd etwas. 
Seindjelig faft fah er auf. „Ich ſchlafe dod 
nur dort,” jagte er kurz. 

„Du bift ein Schöner,“ warf ihm der ans 
bere hin, „wenn da Herr Wildfrid dahinter: 
fommt.“ 

„Der Ichläft aud, fo oft er brin ift,” murs 
melte geringjchägig ber Rnedt. 

Mit unbemupter Bewunderung betrachtete 
Gujtav ben Rothaarigen. Der Jab offenbar 
viele Dinge, bie anderen Leuten verborgen 
blieben. 

ea ich,“ fragte er, „Ichlafe ich vielleicht 
aud) +” 


er Knecht fchaute raih auf. „Schlafen 
Ges Aber Cie benfen immer an andere 
aden.” 

Es ward wieder eine große Stille. Ein 
paar dide, blaufchwarz glänzende Miſtkäfer 
ſchoben fid) träge durds Laub, als feien fie 
auf einem müßigen Sonntagsgang ohne Ziel 
unb Swed. 

„Die ba tommen wohl aud) bir zu Ehren?“ 
fragte leife und bóbnenb Guſtav Zumborn. 

er andere nidte. „Blaub’s aud.“ Und 
er Kir den Kopf in die Hand, den Ellbogen 
aufs Knie und ſchaute verjunfen und unbe: 
wepi den Käfern zu. 

uf einmal fagte er von unten herauf: 
„Herr Bultav, wie ift’s dann weitergegangen 
mit der Fürſtin, bie fo einen merfwiirdigen 
Namen hat und die damals dem Prinzen 
mit ber SReitpeitide ins Geſicht ſchlug?“ 

Dem Angeredeten weiteten fid) bie Augen. 
Gine ferne, papterne Welt, an bie er gar 
nicht mehr gedadht hatte, ftieg vor ihm ems 
por. Gein erites Verlangen war, fie zu vere 
leugnen, von fid) wegzujchieben. 

ine Flamme fhlug über fein Gelicht. 
„Woher weißt denn du —“ 

Der Knecht richtete fih langjam auf. Gein 
jalbegezähmtes Haar war ibm in Strabnen 
ins Bericht gefallen. Er [Mob es mit einer 
Verlegenheitsgebärde zurüd. „Wenn, Gie 
lejen tn Ihrer Stube; die Wand ift, idjeint's, 
dünn. Man Dort's gut.“ 

„Sp, unb da bDordjit du bann," ftieß ber 
andere unwillig hervor. 

„Wenn bod) mein Bett an der Wand 
ſteht,“ verteidigte fid) ber Hausfnecht. 

(Eine Zeitlang war ein feindjeliges Schwei— 
gen zwiichen den beiden, bann fing der Rot: 
topf wieder an: „Wenn id) den fennen würde, 
der bie Bejchichte geld)rieben hat, den tate 
id) fragen, ob fie nod) lebt, die 21 — 
bie ba — wie heißt fie bod) aleid) — ?^ 

„Ellinor,“ fiel Gujtav 3umborn ein. 

„Sa, ob die Fiúritin Ellinor nod) lebt, 
und Dann — und Dann — —” 
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Gr ftodte. Gang eifrig hatte er feine Rede 
angefangen, aber jett bing er feft, wie ein 
Gdifflein, bas in den Tang geraten ift. 

Der andere atmete tief. Nun er das Ges 
zul feiner — — gewahrt ſah, 
ehrte ibm bie Überlegenheit, die Unbefangen= 
heit zurück. 

„Dann würdeſt du hinreiſen zu der Ba tin 
Ellinor,” fpottete er, „und möchteft ihr bet: 
iteben und den Prinzen fordern und fie nach» 
ber heiraten — be — das täte bir paffen”. 

Das Knedtlein jab dem Sprecher ins 
Beficht wie in maßlojem Erftaunen. Es war, 
als hätte es ibm bie Sprache verjdlagen. 
Dann fragte er vorwurfsvoll und langges 
on; „Herr Buftav, wie ſchwatzen Gie 
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er lahte und ftredte bie Beine von fid. 
„Ra alfo — was wiirdeft du denn [agen zu 
ber Fürltin?“ 

Da lief eine warme Welle über des Rots 
Ber en Gefibt. „Ich würde jagen: Fräu⸗ 
ein Ellinor —“ 

JSyrau," fiel ber andere ein. 

„Aljo: Frau Ellinor, wenn der Kerl, ber 
Pring, fie immer fo plagt und jeffiert, dann 
eben Cie bod) in ben Wald, wo feiner hin: 
ommt. Mir madt’s der Wildfrid aud) fo. 
Über im Wald hat man feine Rub”. Da 
plagi einen teiner. Wie im Himmel ijt’s ba." 

ultap Zumborn wollte laden; aber er 
fonnte nidt. So ernft und aus dem Herzen 
nn hatte der blaffe Knecht fein Sprüch— 
ein gejagt, daß er unvermertt im Herzen 
bes Hörers einen Widerhall wedte. Stil 
faBen bie zwei beieinander, unb wie ein 
Ichwingender 9tadjfíang ¿um Gebórten war 
in den Lüften das tónende Schwirren. 

Ein Prideln, dem er nicht widerfteben 
tonnte, ließ 3nlebt Guftav fragen: „Hat fie 
dir gefallen, die Geſchichte?“ 

Der Knecht jchaute wie fid) befinnend ins 
Grüne hinein. „Ja — [Hon,” fagte er dann 
unfider und zögernd. 

„Aljo nicht —^ meinte gereizt ber andere. 

Da atmete der pale ganz tief: „Ich weiß 
doch nicht, ob es fo ijt unb fo fein muß bet 
Fürftlichleiten.. Wenn vom Herrn Wildfrid 
drin Stehen würde ober von Ihnen ober 
aden und ſolche Sadyen, dann wüßte 
ich, ob’s recht iit." 

„Es bat bid) feiner gefragt, ob bie Ges 
Ihichte recht fet,” entgegnete geärgert ber 
Verfaſſer, „nur, ob fie bir gefallen bat, hatte 
id) wiſſen mögen.“ 

Da |djludte der Rothaarige ein paarmal, 
als wijje er nicht, wie und was auf folde 
Spibfindigfeiten zu antworten fet. 

„Schon —“, fagte er dann, „aber es gibt 
Ichönere.“ 

Guſtav 3umborn lachte grel auf. „Was 
du nicht fagít!” 

„Ja,“ verteidigte fid) ber in „Schö⸗ 
nere, in denen die Leute keine ſolche Lum— 
pen ſind.“ 

„Wär's möglich?“ höhnte mit zitterndem 
Mund der andere. 
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„Wo fie nicht Schulden machen. 

„Was du nicht weißt.“ 

„Wo fte nicht immer lügen.” 

„Tatjächlich 2” 

Ler $jausfnedjt fprang auf. Der übers 
legene Hohn feines Gefährten brachte etwas 
in ibm zum Gieden und Überwallen. 

Ja, eine Qumpengeichichte ijt bas, eine 
elende. Und weil er Geld bat, ber Prinz, 
ba meint er, er tónne machen, was er wolle. 
Tas ijt Dredzeug, fo eine Gefdidte. Die 
hatte gar feiner zu Jchreiben brauchen. Meine 
Yenebas, bie weiß andere. Und wenn fie 
niht blind ware, könnte fie fie einmal aufs 
ihreiben, wenn Gies niht glauben. Aber 
— blind. Und ſchreiben kann ſie auch 
mot — —* 

In fprudelndem, zornigem Eifer hatte bas 
Rnedjtlein geredet, unb er fah gar nicht, wie 
ee Zumborn bald rot und bald blag 
wurde. 

Der Fink aber und die Fintin, als fie bie 
erhobene, klingende Stimme hörten, meinten, 
he müßten da aud) dabei fein, und fingen 
an, bell dareinzufjchmettern, wie es thr 
Braud) tit. 

Gleich Wolfen, bie fid) wälzen und ballen, 
che ein Wetter losbridt, fo arbeiteten in 
Gujtav 3umborn die Gedanten. Bald war 
jein Stolz, feine Überlegenheit über bas arm: 
jelige Knechtlein obenauf, bald war beides 
fief unten und völlig zugededt von ftumpfer 
Mutlofigteit. 

_ Eine Lumpengefdidte, ein Dredzeug war 
in des Rotlopfs Augen fein ftolzer Roman 
„Auf den Höhen bes Lebens”. 

Aber jagte nicht Herr Wildfrid täglich 
u — Sousmeot daß er ein Schafs» 
pf let — 
_ Schreibt ein Zumborn etwa für Gdjafs: 
topte? Der 9totbaarige tam aus ben drm: 
lidften Niederungen des Lebens unb konnte 
unmöglich ein Urteil haben über deffen Höhen. 

Aber wie verzweifelt fid) Gujtao aud) 
wehrte, Des Rnedjtleins gornige Worte 
„Lumpengejhichte, Dredgeug” ftanden breit: 
[purig und unerbittlid) da wie plumpe, [table 
geihiente Reden, denen nicht beizutommen 
war und bie fid) nicht mehr von der Stelle 
tubrten. 

Und auf einmal fam es wie aus ber 
Waldestiefe heraus oder von ber Wipfelhöhe 
herunter, ungreifbar, meſſerſcharf, agend: 
Lumpengefdidte, Dredzeug! Du tennft 
aud) nicht viel höhere Höhen als der Wil: 
helm! Kerne etwas, ehe bu etwas tónnen 
milit. Ein:Windbeutel bift du.‘ 

Bleid und eríd)redt, von einem unfidt- 
baren (Gegner niedergedonnert, jak Gujtav 
und ftarrte in die Bäume. Neben ihm ftand 
der Rothaarige und laujdte in den Wald 
hinein, als höre aud) er raunende Stimmen. 

Borlihtig, um nicht das lIeijeite Geräufd) 
zu maden, ließ er fid) wieder neben bem 
andern nieder. Der Friiblingswind fptelte 
in feinen dünnen, verwalchenen Hemdärmeln, 
in feinem fonntäglich geftráblten Haar. 


Nach einer langen Zeit des tiefiten Cchweis 
ens fliifterte er: „Herr Guftav, als meine 
tenebas noch jung war und nod) thr Augen: 

licht hatte, ijt ihr im hinteren Beißwald ets 
was pajliert.“ 

Und nach einer Weile, wie um die Gade 
eindringlicher und lebensvoller zu machen, 
jepte er hingu: ,Vielleid)t gerade auf dem 
Blak ba." 


Guftav gab nicht fogleih Antwort. Cr 
atte Mühe, fein Bleichgewicht foweit zu 
nden, Dak er überhaupt Hören und vers 
tehen tonnte, was der neben ihm fagte. 

„Deiner Lenebas?” fragte er dann abs 
wejend und leile. 

Das Rnebtlein nidte. „Sie tft im Holz 
gewejen damals. Die alte Reiterin war 
aud) dabei und bes Sduhmaders Wagner 
Galome, die, bie in Wmerifa gewejen ijt." 

Guftav 3umborn nidte. Er fannte diefe 
alten Weiber, die wie Trümmer aus ver: 
untenen Zeiten übriggeblieben waren und 
irgendwo in ben Winkeln bes Gtádtleins 
ein Leben frifteten, das feiner beadtete, von 
dem feiner wußte, wo feine Wurzeln ein: 

efentt waren. Gr fannte fie, und bod) ſchien 
ibm plößlich, als feien fie joeben erft, als ber 
Saustnedt jie beim Namen nannte, lebendig 
— Als hätten ſich ein paar ungreif— 
are Schatten, die durch ſeine Kinderjahre 
aukelten, auf merkwürdige Weiſe zu men|d: 
ichen Geſtalten verdichtet, die mühſelig und 
beladen in ihrer Armut dahingingen auf den 
rr ſchmutzigen Gajjen ber äußeren Bors 
a 


„Meine Lenebas bat wollen bie andern 
ausfteden,“ fuhr das Rnedtlein leije fort, 
„und fie hat einen Plunder gemadt, fo hod 
und ſchwer, daß ein ftarter Mann ihn nicht 
— tragen können. Dann hat ſie zur alten 

eiterin und zu Schuhmacher Wägners Sa: 
lome geſagt, he jollten ihr aufbelfen. Da 
haben bie geladt und gejagt, ber Plunder 
drüde ihr bas Genid ab, fie folle die Hälfte 
liegen laffen. Aber meine Lenebas wollte 
nidjt Gie haben Gtreit gefriegt, und bie 
zwei find fort.” 

Der Erzähler ſchwieg eine Zeitlang, als 
miijfe er nad diefen WPräliminarien fih 
jammeln zur Sjauptiadje. 

Mit einem tiefen Atemzug begann er 
wieder: „Und ba — und ba ift er gelom: 
men, der Ciebenidjub." 

Gujtav 3umborn [Haute auf. „Der Stes 
benidjib" — das war wieder etwas aus 
der Kindheit. Ein Name, der oft mit 
dem RKaminfehrer in einem Atem genannt 
wurde und etwas Ähnliches bedeutete. Nur 
war ber Siebenſchuh nicht fold) fd)warjze, 

reifbare Wirklichleit wie ber andere. Ein 
Semen ohne Form und Geele jchweifte 
er durch bie Bubenwelt. Man wuhte nur 
von ihm, daß er jeden revel jab und 
rächte, jeden Gedanfen fannte unb abwog, 
daß er Herzen und Nieren Ddurchforjchte 
mit unbejted)[td)en Augen. Sieben Schuh war 
er bod). Ein ſchwankendes, ungenaues Maß. 
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Guftav abnte auf einmal, daß ber Sieben: 
[au bier in ber einjamen Waldestiefe, in 
einer gründämmerigen Urheimat erheblich 

ößer war als jemals früher und anderswo, 

n die raunenden Wipfel sman ragte fein 
Rieſenhaupt, zwiſchen ben junghellen Buchen: 
blättern bligten feine frijtallenen Augen. 

Das Knedtlein erzählte im Flifterton: 
„Meiner Lenebas ift angit geworden. Gie 
hat die Augen zugemadt. Aber gehört bat 
le: wie bas Holz tnadte, wo der Sieben: 
huh bintrat. Ihrem Reifigbiindel bat er 
einen Tritt gegeben, daß der Strid brad 
und es auseinanderfiel. Und fie bat ihn 
lagen hören: ‚Will einer zuviel, fommt er 
nicht ans Ziel,‘ und: ‚Der ift ein weifer Dann, 
ber aufpadt, was er tragen fann‘.“ 

Guſtav horchte und rührte fid) niht. Er 
wollte lagen, die beiden Sprüche ftánden in 
verſchnörkelter Schrift am uralten Rathaus 
im Städtchen, und alle Schulbuben und 
Schulmädchen budjtabierten daran herum 
feit Menjchengedenten. 

Aber er wagte nicht, damit jebt zu tom: 
men. Der Giebenjdjub, ber Zeitloje, Raum: 
lofe, mochte die Sprüche wohl lángft gefannt 
aben, ehe eine Menſchenhand fie ans Rats 
aus malte. Die gleiche Stimme, die vor: 
in bod oben aus ben Mipfeln „Lumpen: 
eihichte, Dredzeug, Windbeutel“ geraunt 
batie. bie modte aud) Wilhelms Lenebas 
Be haben. 

as Rnedtlein adtete nicht auf feinen 
Hörer. Es war, als en er nur für nd 
felbit. Unrubig gingen feine Augen na 
allen Geiten, und mandmal riß ibm jab der 
gaden ber Rede ab. 

Gujtav Zumborn war's zumute, als fie er 
neben einer Quelle, die ftoßweije Waller gab. 

„Wilhelm,“ fagte er Ieije, als der andere 
eben verjtummt war, „ein Gejdidtenbud 
jolteft du jchreiben.“ 

Der Haustnedht drehte ben Kopf und 
blidte verwundert. „Geſchichten weiß ich 


feine.“ 
coat bod) eben erzählt —" 
ie Unwille bligte es aus den Augen 


des Rothaarigen. 
ſchichten.“ 

Man hörte jetzt wieder das ferne, fremde, 
windvertragene Glockengeläute, das nicht 
aus dem Städtchen ſtammte. 

„Im Hovener Steinbruch läutet's, da 
ſtirbt ein braver Menſch,“ ſagte leiſe der 
Knecht. 

Der Hovener Steinbruch war ein weites, 
felsblocküberſätes Gelände, von dem es hieß, 
vor uralten Zeiten ſei dort eine Kirche 
mitten in der Wildnis geſtanden. 

Guſtav Zumborn wagte nichts zu ente 
gegnen. Er fühlte keinen altvertrauten 
Roden mehr unter den Füßen. Im Wald 
Ichten eine andere Wahrheit zu gelten als 
draußen. 

Ein lanter, freihd)enber Nogeljchrei er: 
flang jegt ganz nahe. 


„Das find feine Ge: 


Der Rothaarige 
Guftav, es ift Zeit. 
Kirche ift aus.“ 

„Woher weißt bu's denn?“ fragte ver: 
wundert der Cibenbe. 

„Weil ber Haber jchreit,“ entgegnete kurz 
der Knebt. 

Er nahm fein Rittelein aus bem Buſch— 
werf unb bie herabgefallene Müge vom 
Boden und jdjidte jid) an, zu gehen. 

Auf einmal zögerte er und wandte fid) 
en andern zurüd. „Herr Buftav, jagen 

ies dem Wildfrid nicht, Daß ba mein 
Plaß tft. Und niemand fonft. Wenn Sie 
mir bas verjprehen, muß Ihnen meine 
Lenebas die Gejdidte erzählen von dem 
Spinnwirtel, den der Adam für die Eva 
machte, als er zum erftenmal mit ihr in ber 
Fremde hinter bem Ofen fap. Es ijt eine 
feine Bejchichte.“ 

Guftav gab bas Verſprechen. Salbges 
büdt {licen fie hintereinander bards 
Didicht bis hinaus auf den breiten, ausges 
tretenen Weg, auf bem am Nachmittag des 
Handlungsgehilfen Freunde und Freundin: 
nen fingen würden: „Wer hat did), du jchöner 
Wald, aufgebaut fo hod ba broben ?^ 

Wufatmend ftanden dort bie zwei vor: 
einander. Eine Wand, die drinnen in der 
Wildnis nicht dagewejen war, wuchs un: 
merflid) empor gwijden bem Gebilfen und 
dem Knedtlein. Mit kurzem Gruß gingen 
fie auseinander. Der eine zur Redten, der 
andere zur Linfen. 


38 88 8 


Des Schuhmachers Einziger hat noch 
manchen weißen Bogen mit jenen wunder: 
famen Zeichen bebedt, die eine Welt aus 
Ben none: Tiefe führen oder traftlos 
und tot jein und bleiben tónnen, je nachdem 
man [ie anordnet. Er bat die richtige Ord⸗ 
nung nie gefunden. Bielleicht genügt s das 
u nicht, daß man nur einmal in Gieben: 
Hubs Reih gebt. 

Vielleicht war es aud ein Unglüd, dab 
die Lenebas das een des Rottopfs 
nie einlöjen unb dem Guſtav Zumborn 
die Gejdjidjte von bem Spinnwirtel erzählen 
fonnte. Aber bas ging beim beiten Willen 
nidt. Denn fie war ganz unvermertt und 
unerwartet in jener Sonntagmorgenftunde 

eftorben, als es im Hovener Gteinbrud) 
äutete. 

Wie eine ferne, ſchöne Ahnung ſteigt die 
richtige Ordnung der Zeichen oft vor Guſtav 

umborn auf. Beſonders wenn der Früh—⸗ 
lingswind durch Buchenwipfel geht. ann 
ſingt er ſchallender als die Genoſſen: „Wer 
hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch 
da droben?“ Feſthalten kann er die ferne 
Klarheit nicht. 

Herr Wildfrid aber und der alte Schuh— 
machermeiſter brüſten ſich, daß ſie aus dem 
Buben einen rechten Mann gemacht haben. 

Und das iſt auch etwas. 


prang auf. „Herr 
ir müſſen fort. Die 
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© Bon Johann Friedrich 

NE : ¡ISE 
© Komm, Zeitung, pad mich, wie es dir gefällt, 

OS Gtúrme gegen mid) an! 

e Du bift bie Welt, 

Bx 3d) bin ein einfamer Mann. 

©; Hier 

4 Am offnen Fenfter über der Heinen Stadt, 

e Über Sommergárten unb Wiefen, 

SZ Cprid) zu mir, 

CS Mad) meine bürftenbe Geele fatt, 

Se Laß alle deine Kraftftróme in meine Nerven fließen. 

GS 3d) halte did); 

© Meine Augen bohren fid) in die Zeilen hinein; 

IX 3d) fúbls: ih — {hatte mid — 

© in, 
De 3d) fchalte mich ein in die Welt. Die Schiffe fahren 


Bon allen Meeren fhon auf mein Senfter fog, 

A ihre Neuigkeiten und Waren 

Fallen mir in den Schoß; Ä 

Ad) bin überfchüttet mit Wunderdingen, Blumen und Früchten. 
In meiner Sand 

Läuft aller Draht zufammen, der die Erde überfpannt, 

Und zittert von Lebeng: unb Todesgerüdhten: 
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CA In Spitäler feb” ich; alle Kranten 

Me Der Erde bliden mir jammernb ing Geſicht. 

© Arme Berlannte predigen mir ihre einfamen Sedanten, 

X Weltverächter náfeln ihr Gpotigedidt. 

© Sch höre ben Seldftrom Hingeln burd) Börfen unb Banten, 

x Ich fehe die rollenden Münzen, gold» und filberlicht; 
SN Gerictete unb Richter tauchen wie Sefpenfter 

© Aus unheimlichen Horizonten vor mir empor, 

A Mörder (fatren zu mir herein ing Fenfter; 

© Theater und Konzerte fpielen fich mir vor; 

° RL Eifenbahnzüge ffoBen vor meinen Augen zufammen, 

O Mir zulieb ftehn große Städte in Flammen; 

X An ben eifigen Enden der Erbe friert unb flucht 

Q Gin fhwarzes Menfchenfchödlein, das die Pole fudit, 
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Und fchidt mir, (on die Schlingen des Todes um bie Fúfe, 
Geine unverzagten Entdedergrúfe; 

Der Irrfinn brüllt und murrt in taufend Geftalten 
Und fragt mid), ob id) ihn deuten fann, 

Ein ftreitendes Chaos von Stimmen faudt mid) an, 
Und jede fucht mich feftzuhalten 

3n ihrem Bann; 

Man lehrt mich neue Wege zur Gottheit finden, 
Deweift mir, bag es feine gibt; 


- Man erzählt mir von Soffftrömen und Paffatwinden, 


Tufchelt vom König, der eine Tänzerin liebt; 
Selder wadfen auf mid) zu mit funtelnden Srashalmfpigen, 
Dajonette, bie in der Sonne bliken; 

Und plöglih — fleht Herr Krupp aus Effen da, 
Lädt mich zu fih — es werde fid) lohnen — 
{ind fagt, er zeige mir heute von ganz nah 
Geine neueften Riefentanonen. 

3d) bin natürlich fofort mit Freuden bereit 

Und (affe mir alles genau erflären, 

Wie ftart fie wirken und wie weit 

(ind ferner wie fchwer bie Ungetüme wären, 
Sch ftreichle (d)aubernb und entfeßt 

Mit pridelnder Sand diefe eiferne Sünde 

Und (fede meinen Kopf aufebt 

3n jeden der fhwarzen Todesfhlünde — — — 
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Aber auf einmal weicht Herr Krupp zurüd 

{ind entfchuldigt fich, daß er mid) aufgehalten habe, 
Die ganze Welt verblaut, alles Leid wird Slüd, 
Und aus bem fd)minbenben Tumult wächſt eine füße Gabe 
Wie ein Sträußlein Rofen mir ing Geficht: 
Zwiſchen Handelgannoncen eingefchoben 

Ais Lüdenbüßer 

{ind dennoch frifd) wie aus dem Tau gehoben, 

Ja nur nod) um fo füßer 

— Gin £iebesgebid)t. — 

{ind nun fik’ id) wie bie Biene am Bltitenrand 

{ind fauge Berg und Reim in feligem Verweilen 
Und vergeffe die Gegenwart wie fernes Mothenland 
— Über biefen acht Zeilen .... 
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Aus Kindheit und Jugend. Bon Hermine Villinger 






geſahlen ſoll ich, wie ich geworden 
KS din, fol guriidbliden in bie Tage 
meiner Kindheit, meiner Jugend 
ULA — die Alte jebt, auf bem Haupte 
SES lidter Schnee. Sit es ba nicht 
beffer, ich laſſe meine Kindheit jelbft fpreden 
duch einen Schulauflaß, ben ich mit drei- 
zehn Jahren jchrieb, als mir mein Erleben 
nod jo nah war und Gutes und Biles 
mir gleich jelbjtverftändlich erjchien ? 

Jd) bin am 6. Februar 1849 in frei: 
burg im Bel, (m geboren. Raum war id 





auf der Welt, find wir nach Karlsruhe ver: 
jegt worden. Da war mein Papa Auditeur 
und ging aufs Bureau. Als id) in die 
Kleintinderihuf’ tam, lief id) davon. End» 
lid) mußte th doch hinein. Man jeßte mid) 
auf einen Tijd) neben das Klavier, an dem 
die Lehrerin Stunde gab. Da follte ich 
tillfigen und ftriden. Ich warf mein Strid: 
zeug hinter den Kaften. Mein Bruder war 
ein „Jahr jünger als ich unb viel braver. 
Er hat mir auf dem Rennes gejagt: ‚Du 
tommft gewiß nod) im bie Hall’. 

Einmal erlitten wir einen tiefen Seelen 
[Smerg über zwei Zieglein, die eine Frau 
ns Haus brachte und mit denen wir uns 
unters Bett verjtedten und bitter weinten, 
weil wir gehört, daß man fie jchlachten wolle. 
Diejelben Tränen vergoß ich, als mir Tan: 
tele Das Leiden Chrifi erzählte. Ich hätte 
ihn gerettet, wenn ich damals gelebt hätte. 
Tantele fragte: ‚Wie denn?‘ Ich fagte, ich 
hätte eine Droſchke genommen. 

Cines Tages fam id) in die höhere Töch— 
terſchule. Tantele lernte mit mir. Ich weiß 
überhaupt nicht, wie es uns ohne Tantele 
gegangen wär’, Wer hätte 
uns denn ſonſt Geldidten 
erzählt ? 


Im Sommer ging Mama 
mit mir — — zum 
Apotheler⸗ nfel. Dort kann⸗ 
ten mich alle Leute und 
nannten mich ’s Karlsruher 
Maidele. Am Garten war 
eine große Wieſe mit einem 
tren Birnbaum. Da 
agen fie gelb im Gras, 
wenn ich morgens herunter: 
fam, und bie Sortenfien: 
beete an der Mauer ge: 
fielen mir fo gut mit den 

länzenden Tautropfen. 

eral war id und immer 
den Mund und bie Tafchen 
voll, vier Wochen lang. Und 
niemand verlangte von mir, 
1d) jolle ſtillſitzen. 





Hermine Billinger als Kind 
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Am liebften 
die im Gable 
Es gefiel mir i qut, daß ber Bauer, wenn 

e 


ing ich zur Schwarze: Mutter, 
inter ber Apothete wohnte. 


er in die Stube fam, aus dem — 
trank, der auf der Kommode ſtand. Un 
bie Schwarze⸗ Mutter trant aud) daraus und 
ich gleich hinterher. Halbe Tage bin ich mit 
ihr auf dem Feld geweſen, und einmal, wie 
ich gegen Abend hinüberkam, ſtand der Wa— 
gen voll Hanf vor dem Haus, und die 

hwarze-Mutter jagte, daß [ie nad) Frei- 
burg zum Markt fahren. Da bin ich gleich 
aufgejefjen und hab’ gelagt: Xd) fahre mit.‘ 
‚Am End’ ift's aber der Mama nicht recht,‘ 
meinte die Schwarze:-Mutter. ‚Freilich,‘ hab’ 
ich gejagt, ‚allen ilis recht in ber Wpothefe, 
wenn fie mich los find,‘ 

— ſind wir davongefahren. Der 
Bauer ijf nebenher gegangen, die Schwarze: 
Mutter und ich faken bod) droben, und fo 
ging’s langjam gwijden den Rebbergen bin 
durch bie Felder. Am Himmel famen die 
Sterne und die Schwarze: Mutter widelte 
mich in ein warmes Tuch und fagte: ‚So 
fahren wir bie ganze Naht.‘ Das machte 
mich unausfpredlid) glüdlich, nur merkte t 
leider nichts davon, denn ich jchlie Ar 
ein und erwachte erit, als ich allerlei Stim- 
men um mich berum hörte. Da fab id) an 
einem langen Tijd in der Wirtjchaft mit 
vielen Bauern zujammen, und die Schwarze: 
Mutter jchenkte in eine mächtige Schüflel 
dien eut und legte mir rechts und [infs 
ein Meigbrot hin. Alsdann eer wir uns 
gar nicht gewajchen, jonbern find gleich auf 

en Markt gefahren mit vielen andern Hanf: 
wagen, und id) blieb droben figen, und die 
Schwarze: Mutter handelte 
mit allerlei Männern. End: 
lid) faufte einer den Hanf 
und jagte: ‚Aber das Jing: 
ferle droben nehm’ ich mit 
in Rauf. Da bin ich fehr 
erihroden und hab’ ber: 
untergejchrien: Nein, nein, 
id) bin ganz extra teuer, 
i) toft hunderttaujend (Bul: 
en.‘ 

Da haben fie alle gelacht, 
und wie n die Schwarze: 
Viutter gerade herunterbolt, 
wer jteht da und droht mit 
dem Finger? Der Apo: 
theter - Ontel. 

Bu Haus fing nun wies 
der Das Elend mit dem Ler: 
nen an. Wenn Tantele 
fragte: ‚Halt du deine Auf: 
gabe gemadjt?* gab ich die 
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Antwort: ‚Sch überlaf mid) bem Schichſal. 
Darauf entitanden bódjit traurige Auftritte, 
aber fo oft id mir aud) vornabm, mid zu 
beffern, es wurde nie etwas daraus, weil 
id's immer wieder vergaß und am liebiten 
rg Gajf war und mit andern Kindern 
pielte. 

Im Religionsunterridt, als id) einmal 
wieder nichts wußte, babe id) gelegt: (De: 
rad bas Gáble ijt mir nidt in ben Kopf 
gegangen.‘ ‚ja, ja, bas habe id) [Hon ge: 
merkt,‘ hat ber Herr Sek nce gelegt, 
‚ver ganze &atedjismus ilt voll von Gagen, 
die Dir nicht in den Kopf geben. Bleibe 
einmal von zwölf bis eins da und 
dau’ dir bie Säße genauer an.‘ 

Co mußte id) zum erftenmal in meinem 
Reben pen bleiben und wurde eingelchloffen. 
Als alles ftil war in der Schule, madjte ich 
bas iyeniter auf, warf meinen Ranzen auf 
bie Gaffe, und wie ich mid) hinunterfchwingen 
will, wer fommt um die Ede? Der Herr 
Oberftiftungsrat. Faft traf mich der Schlag. 

Er jagte aber: *Bobtaufend, jo, fo — na 
tomm, td) will bir ipe närr’Icher Kauz —‘ 

Da madte ich, dak id) beim tam. 

Indem id) nun größer wurde, machte id 
ein Gedicht, namens: Bater, ber bu bie 
Mutter erinlugft‘ — worüber ich [o ausge: 
laht wurde, daß id) es nicht zu Ende lejen 
fonnte. Das Ürgfte aber — td) hatte ben 
Verſchwender‘ geleben und wollte durchaus 
um Theater. Dies war Mama ein unbe: 
f reiblidjer Summer. Gie fagte, ich dürfe 
nie in meinem Leben an fo etwas denten. 

Darauf ſchrieb id) ein Trauerfpiel mit 
vier Alten. Der Herr Direltor hat es er: 
wileht, wie es die Kinder unter dem Tifd) 
lajen. Da fagte er: ‚Du bift ja eine Staats: 
bidjterin, aber gebe bin, meine Tochter, 
und lerne erft orthographilch [dreiben.' Hier= 
auf wurde es dringend nötig gefunden, mid) 
ins flojter zu tun.“ — 

O, diefe drei Jahre Hinter den hohen 
Mauern bes Offenburger Rlofters, waren 
ie nicht wie ein einziger ſchöner Sommer: 
onntag mit bimmelblau gefleideten Gee 
talten, jubelnden Stimmen, burdjeinanber 
tónenden Klavierllängen! — Alles lachend, 
hell, flat, in Gonnen|dein und Fröhlichteit 
getaucht. 

Wenn mir bas Gtillfigen in der Klaffe 
zuviel wurde, wenn ich über irgendeine Gade 
den Kopf verlor — 

„Am beften ijt's," heißt's in meinem Tage: 
buch, „ich laufe, was id) fann. Das hilit 
mir immer, Seht tm Klofter geht das prád): 
tig. Da habe id) den Garten und den Korri- 
Dor und den wundervollen Kreuzgang. Ich 
tann mid) fogar an ein Red hängen, wenn 
id) Luit Habe. Ammer mehr febe ich ein, 
welch ein Glüd es tjt, daß mich meine Eltern 
ins Rlofter getan.“ 

Wher wie oft wurde ich aus Diejem hellen, 
freundlichen Korridor in bie Klajie geholt, 
und wie wentg jagte mir auch bier das 
lernen gu. Ten Uniformtragen, den man 





felbit häfeln mußte, und der mir nicht ge: 
lang, warf id) in das fließende Majjer im 
Sor Aber wenn ich auch über jeden Cab 
im Katechismus unb in ber Grammatit (tol: 


perte, und bie Brudrednungen fid) für x 


in ewiges Duntel hüllten, — eins hatte i 

um jo jchneller heraus: wies um unjere 
mères ftand. Ich entdedte in ben jchwarzen, 
abgrundtiefen Augen unferer Klaffenlehrerin, 
bie alle fürchteten, bas leije glimmende Fünk⸗ 
lein, fo jchnell bereit, in hellem Glang auf: 
zuleuchten. Und wenn bie reverende mère 
unter uns erfdien und der Kinder Augen 
voll Gbrfurd)t unb Rejpeft zur hohen Frau 
aufichauten, da fühlte ihs unbewußt: Liebe 
forderte biejer gütige, mütterliche Blid, Ver: 
trauen follten wir zu ihr haben, fie nicht 
fürdjten. Da jtebt im Tagebud: „Welk 
ein bimmlijder Tag war das! Wir feierten 
unferes GroBbergogs Geburtstag. Bet Tijd 
erhob ich mid) unb fagte meinen Trintiprud: 


Es lebe unfer Großherzog! 

Er lebe, lebe, lebe hod! 

Denn fein Geburtstag freuet jehr 
Die Penfionar’ und ’s Militär. 


Dann durften wir uns Roltüme aus: 
wählen, und ich war der Großherzog, trug 
einen Mantel mit Sternen bejebt, Krone 
und Zepter. Maria war meine Gemahlin 


und trug eine wirkliche Rrinoline. Wir hats _ 


ten einen Karren, da febten wir uns drauf. 
ae webten. Wir fuhren jechsipännig. 

löglich erjchien im Garten bie ganze com- 
munanté, Jd erhob mid und hielt eine 
Rede an bie révérende mére, fo, als fet i 
der Großherzog, und verlangte zum Schlu 
einen freien Tag für bas Penflionat. Da 
ladjte bie révérende mère und fagte: ‚But, 
was ber Broßherzog verlangt, bas muß ges 
deben. Und die Kinder frien: ‚Es lebe 
er Großherzog, hod! bod! Und id) dante 
mit meinem Zepter, und meine Gemablin 
neben mir winfte mit dem Tajdentud. So 
fuhren wir dahin.“ 

... Wie es fam — bird) meine Reden, 
weil ich bet feftlidjen_Gelegenhetten Meine 
Gedidte vortrug, ein Stüdchen von mir auf: 
geführt wurde — Kurz: eines Tages nannte 
mid) das ganze Rlofter ,'s Schreiberle‘. Ich 
hatte meinen Feltrod, id) hatte meine Pez 
rüde, erjdjien mit der Feder hinter dem Ohr 
nad) den Konzerten und fonftigen Auffüh— 
rungen und hielt meine Reden. Ste beitan= 
ben aus allerlei Múniden und Anliegen, 
die die Kinder mir ans Herz gelegt hatten. 
Einmal plädierte id) zum Schluß einer Rede 
für mid) jelber: 

„Seht hab’ id) nod) einen grohmadtigen Stein 
auf dem Herzen: 

Es find meine Noten nicht gut, aber ſchlecht. 

Wenn bie ausgeftrichen wären, es wär’ mir 
halt gar fo redt! 

Zum Dant dafür verjprád) id) zum Schluß 
vom erlelein, 

Zu werden von der Welt bas vernünftigite 
Ed)reiberlein.” 
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„But, gut, mein Cdreiberle," nidte mir 
die révérende mere gu, „die vier bójen Noten 
jolen ausgeftrichen werden.“ 

Ta brüdte ich an meine Wefte, und ein 
grogmächtiger Stein rollte über den Boden. 

3n ber Klaſſe hieß es dann: „So wenig 
Ausdauer — fo wenig Ernft — fo leicht be: 
einflugbar — was fol aus Ihnen werden?“ 

d grämte mid niht. Unbewußt beimite 
id ein, was eingubeimfen war an Kinders 
luf und Liebe. 

Ging’s nicht in Erfüllung, was wir Damals 
von ewiger Freundſchaft |pradjen? Du — 
Lisbeth im Engelsgewand, s im Sirtentleid 
vor ber Aufführung am Weihnadtsabend 
— haben wir uns da nicht gelagt: wir wollen 
uns nie, nie pergejjen. — Bergikt man übers 
haupt? Gind fie nicht nod) alle da im Unter: 
grund unjeres Wefens, unjere frommen Bes 
ble von damals, unfere jugendwarmen 
Empfindungen? Gie rühren fid) nur niht 
vom ‘sled, aber jobalb wir in ihren Bann: 
treis treten, haben fie uns. 

3n ber großen Klaffe gab's ein enter, 
von bem man in bie blauen Berge jenfeits 
der Kloftermauern fehen fonnte. Gie taten 
mir's an, diefe Berge, dak ich im Innern 
emitlid mit mir zu Rate ging, folte id) in 
ber Zeichenitunde die Landſchaft wählen ober 
den Kopf. Ich entſchloß mid) für den Kopf, 
weil td) mir fagte, wieviel fchöner es jet, 
vielleicht einmal imftande zu fein, meine lies 
ben meres und Mitjchülerinnen abzeichnen 
zu tónnen und jo fürs ganze Leben zu haben. 
Indes ich hatte fein Talent zum Zeichnen, 
außerdem weder iyleiB noch Ausdauer. So 
Ihwand ber ſchöne Traum dahin. Damals 
badite ich nicht, baB diefer Traum dennod, 
wenn auch in anderer Art in Erfüllung gehen 
jollte, indem id) im „Kloſtertagebuch“ unb 
in ber „Simplicitas“ die mir fo lieb ge: 
wordenen Geftalten feftgubalten verjuchte. 

Wenn nun aud) das hod) aufgeichoffene 
Mädchen nod) immer taglid) zu hören be: 
lam: , Werden Cie denn nie vernünftig, großes 
Kind?‘, jo ging bod) fo mandes innerlid)e 
Erleben mit nebenher. 

„Wenn wir deutid) lejen,” jagt das Tage: 
bud, „mache id das fo! Hinten im Bud 
it eine Geldichte, bie heißt: Das Heide: 
dorf, von Adalbert mi uir Darin ilt ein 
Gjelsobr, Denn immer |chlage id) bas auf, 
es mes in der Stunde gelejen werden, was 
ba will; id) bin [hon oft gezantt worden, 
denn wenn ich aufgerufen werde, weiß id) 
me, wo man hält, weil ich eben immer im 
Heidedorf bin. Ich fann mid nicht davon 
trennen, es ift fo wunderbar. Sd) male mir 
dann alles jo pradtvoll aus, wie das wäre, 
wenn id) plóblid) auf bie Dane fame, und 
wie furios mid) der Heidelnabe im Anfang 
anjeben würde, bis ich ihm fagte: Ich will 
bid) nicht ftören, aber id) möchte alles mit 
dir bewundern, deine großen Reden möchte 
ih hören, wenn deine Wangen jo glühen. 
Dahin möchte ich mit bir gehen, wo du am 
liebjten bift, auf den Hügel, wo bu dein 
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Reid gegründet haft. D, dann zeige mir alle 
deine Heideſchätze, bie Blöde, bie Bejichter 
aben, unb die Heinen Steine, bie du lieb 
aft, unb bie Heideblümchen, die fo glühen, 
unb. bie Einbeeren, die jo glänzend ſchwarz 
find wie Deine Augen. — Bejonders eine 
Stelle ijt es, bie d immer wieder lejen muß: 
‚snmitten all bieler Herrlichkeit ftand er, 
oder ging oder fprang, oder jab er — ein 
errlidjer Sohn ber Heide: aus bem tief 
raunen Gefidtden voll Güte und Klugheit 
leuchteten in bligendem, unbewußtem Glange 
die pechichwarzen Augen voll Liebe und Kühn» 
eit, und reichlich zeigend jenes gefahrvolle 
lement, was ju geworden und in Der Heide: 
einfamfeit zu |projlen begann, eine duntle 
glutenfpriibige Phantafie.“ - 

Hier muß id) immer tief atmen und fann 
faum weiter lejen; wie wundervoll muß es 
fein, eine glutenjprühige Bhantafie zu haben. — 

s gab feine Ferien damals, teine Tren: 
nung für Kinder und Lehrerinnen. Co ver: 
jant mir die Welt, und immer tiefer faßte 
meine Seele Wurzel im lieben Kloſterhaus. 
Ich jak jest am erjten Tifch und erwarb die 
Zufriedenheit meiner mères durch meine 
Ichriftlichen Arbeiten. Was nod) nie dage: 
wejen — id) erhielt für einen Aufſatz zwei 
gute Noten und ein „Schr gut”. Mit Mathes 
matit, Geographie und Zeichnen ftand’s 
immer gleich jchlimm. 

Wud fand id) es nötig, eine neuntágige 
Andacht zu halten, um Charafter zu befom: 
men. Denn über allen Ernft ging mir eben 
immer die Freude. Heiter fein — gelte feiern 
wollte ich. Und Fefte ausfindig und plaufibel 

u machen, galt mir mehr als alle Wilfen: 
Haft der Welt. 

Sungmädchenherrlichkeit, bift bu je mit fo 
vollen Zügen genoffen worden? — Go viel 
leichtes Leben trug mich burd) diefe Jahre 
bin, jo viel Liebe war in mir unb um 
mid ber. 

Und immer freier geftaltete fid) mein Les 
ben. Obwohl jede halbe Stunde des Tages 
eingeteilt war, ich hatte Zeit zu allem, was 
id) gerne tat; |chrieb, während uns dittiert 
wurde, mein Tagebuch, notierte mir bie jchös 
nen Reden unferer révérende mère des Conn: 
tagnadmittags und jchrieb langmádtige 
Briefe an die lieben Freundinnen, Die das 
Kloiter verlaffen hatten. 

Wisdann fam ber Ernft ganz von felbft. 
Er tam bei dem Gedanten: aud deine Abs 
Ihiedszeit fommt. — 

„Klara und ich,“ erzählt bas Tagebuch, 
„wir haben die Charge, die Gejangbefte in 
der Kirche zu verteilen. Das gejdjtebt Cams: 
tag abend für den Conntag. Wenn wir 
dann mit den Heften durch den Kreuzgan 

chen, ift oft bas Kreuzgärtchen ganz vo 

tond|detn, und die ‘Baume feben aus wie 
unendlich lange Mönche. Denn es war eins 
mal ein ;yranatstanertlolter vor undentlicher 
Zeit. Im Keller unter ber Rirche liegen fie 
begraben. Wenn wir die Hefte in den Bän: 
ten verteilt haben, tnten wir an den Stufen 
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des Altars nieder und beten. Manchmal 
ift’s ganz ftil und faft Dunfel, nur das ewige 
Lidt brennt. at aus dem farbigen 
yenfter nahe am Altar ein ſchräger Sonnen: 
itrabi, in bem fih Heine Staubwölkchen tum: 
meln. 3umeilen aud) übt jemand am Har: 
monium. — Nicht zu jagen, wie mir ba zus 
mute ijt. Go voll Angft vor ber Zufunft — 
ob id) brav bleibe — ob mir bie böje Welt 
tvitflid) was antun tann, ob ich überhaupt 
imftande bin, von meinen meres zu |djeiben 
— ben Korridor zu verlaffen, die Klaffe, 
die Kinder, Das ganze ganze liebe Leben. — 
Ob ich nicht beffer tate, im Kloſter zu bleis 
ben? — Ich jab) mid) im ſchwarzen Schleier 
und erichral, denn groß unb heiß ftieg plób: 
lich die Liebe zu den Eltern in mir auf, zu 
Tantele und Hermann! —“ 

Auf ber lebten Seite im Tagebuch [tebt: 
„Alle a und Bücher find eingepadt. Man 
iff wie fremd an feinem Pla. Man geht 
herum und meint, man fet [hon fort. Sd) 
lebe bie an, bie nod) bleiben dürfen, und 
wundere mid), ds nicht alüdlicher, nicht 
freudiger find. enn id) mir aud) fage, 
meine Eltern freuen fid) auf mid) — fo weiß 
id) Dod), id lage ber glüdlichiten Zeit meines 
Lebens Lebewohl. Die révérende mère af 
mid aus ber Klafjfe. Cie ging mit mir au 
dem Korridor auf und ab. Ihre Güte war 
unbejchreiblich.“ 

Sch fagte thr: „Ich gehe nicht für immer, 
es iit mir ploptig flat geworden — ich febre 
ins Klofter zurüd.“ 

Da lächelte fie: „Einftweilen feien wir zu: 
frieden mit bem, was wir erreicht — daß 
aus unjerm Wildfang ein junges Mädchen 
geworden ift, voll bes guten Willens, bas 
endlich gelernt bat, fid) jelbjt zu überwinden. 
Mas aber Ihre 3utunft anbelangt, beten 
wir zum lieben Gott, damit er Cie erleuchte, 
was fein beiliger Wille tft.” 

In bielem Wugenblid gingen wir am 
meiner Schublade vorbei, die weit offen ftand 
und volllommen leer war. Da verließ mid) 
alle Fafjung, und ich brad) in entjegliches 
Weinen aus. 

„Bas ift denn mit einemmal, mein Rind,“ 

tad) bie róvérende mère und 30g mid) zu 
ich heran, „noch eben fo gefaßt und jest!” — 

„sch war fo glüdlich,“ preBte ich hervor, 
„io unbejchreiblich gliidlid) —" 

„Danten Cie Gott," |prach bie révérende 
mère, und thre Augen waren feudt, „Das ift 
Sonne, mein Kind, fürs ganze Leben.” 

„un Daheim, Lisbeth,” heißt es in mets 
nem eriten Brief an bie SFreundin, „gelt, id) 
folt bod) eigentlich glüdlich fein, aber bas 
dumme Heimweh, wenn das nicht wär’! 3d) 
bin's ja aud) gar nicht gewöhnt, eine Trauer: 
weide zu fein; id) fag! mir immer: fet dod 
froh, wieder bei deinen Eltern am Tijd zu 
figen und fo ein liebes Stüble für dich zu 
haben. Und droben beim Tantele wieder 
alles zu fehen, was mid) in der Kindheit fo 
erfreut, Die alten Ichönen Möbel der Groß» 
eltern und Tante Annas Bild, die fo lieb 
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unb Mug aus ihren blauen Augen fdaut 
und leider Gottes lang bevor id) auf ber 
Welt war, hat fterben müllen. löglich 
taudt dann irgend etwas vom Klojter vor 
mir auf — meine Schublade, ber liebe jonnen= 
belle Rorridor, der Schrant in der großen 
Klaffe — Ach Gott, und id) bin wieder mit: 
ten drin... 

Neulich bei Tijd fragte iba" wie lang 
id) Denn nod) meine Klofterfrijur trage, und 
er wolle mich einmal in einem hübfchen hellen 
Kleid fehen. ‚Das kommt fchon,‘ fagte 
Mama. Jekt, dachte id), muB es heraus, 
und id) nahm all meinen Mut gujammen und 
ertlárte: ‚Es ijt nicht nötig, mir ein belles 
Kleid anzufhaffen, ich werde im Frühjahr 
ins Slofter Ben. ‚Aber bod) nicht für 
immer?‘ rief Tantele aus. ‚Ja, für immer.‘ 
Nun weinten wir alle, mit Ausnahme von 
Papa. Er fagte: ‚Wenn du ins Klofter 
gehen willit, habe ich nichts dagegen. Bor 
einem Jahr aber ijt nicht die Rede davon, 
und in bielem Jahr madjit du alles mit, was 
deinem Alter zulommt.‘ 

Hiermit verbat er fid) für die Zukunft 
jede Seuleret bei Tijd.” 

Ih ging ins Theater, ich ging aud in 
eine Gejellidaft. ‘Bon dieſer erzählt ein 
Brief: „Nun war mein gutes liebes Diamale 
fo eifrig, mir ein hübfches Kleid auszufucdhen. 
Gte und Tantele Jpraden von nichts anderm. 
Dann fam der Samstag, und Mama lag zu 
Bett an Kopfweh. Da wollte Papa aud) 
niht ausgehen, und id ging allein mit 
Tantele. Ein mille-fleurs-Xleidchen hatte id) 
an, bellgriin. Vorher las id) in meinen 
resolutions immerfort die Stelle: ‚Ich werde 
teine Menfdenfurdht haben und mid) niemals 
meiner Religion jchämen, fondern offenfunbi 
meine Tijchgebete verrichten. Sollte es mi 
etwas fojten, dente ich an bie erften Chriften.‘ 

Ad) Lisbeth, auf dem ganzen Weg zur 
Beheimerätin Vogel fagte td) mir bas vor, 
alle an rief id) zu Hilfe — meine Mens 
ſchenfurcht wollte nicht weichen. 

Ein ſchwarzer Herr, ein Referendar, führte 
mich zu Tijd). Alles jap, nur ich ftand nod, 
Ichlug mein Kreuz und betete. Mit entjeb: 
liher Rrampfhajtigtett ſuchte id) an die erjten 
Chriften zu benfen, dabei jab th Tantele in 
fürchterlicher Verlegenbeit Ddafigen, und 
unten am Tijd) wurde gefidjert. Als ich 
fertig war mit meinem Gebet, lahte alles, 
denn natiirlid) hatt’ id) einen bunteltoten 
Kopf. Da ergri no ein beiliger Zorn 
und ich fagte: Lachen Cie nur, in der. Ewig: 
feit. werden Cie weinen.‘ — _ ,Simplicitas,‘ 
lagte der Herr, ber mid) au Tijd geführt 
hatte, sancta simplicitas," — 

(Es war nun anders wie im Klofter, wo 
fie mich fo ſchnell erfannt unb jo liebevoll 
geduldet hatten. Sch wußte damals nicht, 
daß man fich’s erft verdienen muß, fein zu 
diirfen, wie man ijt. Meine Kloftergewohns 
heiten wirtten ftórend auf den Haushalt. 
Daheim und von Freunden immerfort mußte 
id) hören: Dies jagt man nicht, jenes jagt 
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man niht — man fagt überhaupt niht 
ales, Bis auf meinen rafden ziellichern 
Renfiondrinnen: Schritt, nichts war recht. 
Ah wieder fo durch ben Korridor cilen 
dürfen — Sicherheit in jedem PBulsichlag. — 
Ein zaghaftes Geſchöpf war id) geworden, 
meltitemb, voll Heimweh, mir felbft, nicht 
nur den Meinen jo unbequem wie möglich. 
Die guten Eltern erfüllten meinen Weih= 
nadtswunjdj, id) durfte kurz nad) dem 
pete mein liebes Klofter beludjen. — Wie 
lug war das! 
Der Lisbeth ſchrieb ih: „Alfo von vorn ans 
fanger unb niht ’s Kleinfte vergeffen. Mit 
Zug 7,40 fuhr ih ab. Ich war [don 
um 6 Uhr fix und fertig und brachte wieder 
die ganze Familie burd) meine Aufregung in 
Berzweiflung. Dann, gottlob, war id) allein 
im Coupé und fonnte mid) ganz meiner Un: 
geduld iiberlajjen. Endlich fam id) in Otten: 
burg an und lief wie wahnfinnig burd) bie enge 
Gajje, tn bie bas pod ſchaut. Ich beulte 
beim erften grünen jyenfterlaben, den id) 
lah; id) láutete an ber Pforte und dann — 
Gott, Gott, id) war ganz fallungslos. Alle 
meres um mid) herum, alle Kinder: Hers 
mine est là — Hermine est là! 
Wie ber Menfch nur fo piel Blüd aus» 
Iten tann! Der ganze Korridor war voll 
onnenfdein. Eine wundervolle Winters 
jomme bat mir ber liebe Bott angeftedt. Das 
erite war, Daß ich meine Schublade heraus: 
jg und fie mit beiden Armen ans Herz 
bridte. Dann hing ich mid ans Ned und 
ps meine Srinoline aus, um wieder ganz 
nfiondrin zu fein. Alsdann fam die große 
Seite. Zu den Füßen ber révérende mère 
jab th. 3d) weinte fürchterlich. Ich lagte 
ihr, es fet zu ſchwer, es den Eltern und dem 
Klofter zugleich recht zu machen. Ins Theater 
fole id) geben, in die Tanzftunde. Alles 
erzählte ich, und daß fie mid) Simplicitas 
nennen feit jenem Gebet vor dem Abend» 
eſſen. sueo. id) ertlárte, id) möchte lieber 
(no ins Klofter geben, ba es mir zu ſchwer 
ei, weiter zu leben wie bisher, wenn nie: 
mand mit mir zufrieden fei. Ich geftand 
offen, ich fónne nicht vor andern mehr beten, 
es gehe über meine Kraft. Und dente Dir, 
Gott fei Sant, es tft mir erlaubt, in 3utunft 
das Beten vor andern zu unterlaffen. Auch 
fol ich bas Theater bejuchen, weil die Eltern 
es wiinjdten. Denn meine Hauptaufgabe 
jet, eine gute Tochter zu fein, an anderes 
dürfe id) vorderhand nicht denten. Jest 
hätte id) nod) Heimweh nad) der glüdlichen 
Zeit meiner Kindheit. Erft fpater, wenn 
diejes Heimweh vorbei fei, fei ich imftande, 
i wählen gwifden der Welt und bem Klo: 
ie — Ad Gott, fo leicht wurde mir, fo 
o 


ber diesmal fam ich doh anders nad 
Haus als das erftemal. Weißt Du, da: 
mals fonnte ich mid) vor Heimweh nicht 
einmal über meine Eltern freuen, und jest 
freute id) mich unendlich, wie Mama und 
ZTantele an der Bahn ftanden.” 


So ging's allgemad) ins Weltleben hin» 
ein. Die braven Klofterzöpfle, wie mein 
Bruder, ber nun Kadett war, meine Rlofters 
frifur nannte, fielen der damaligen Mode 
zum Opfer. Ich trug wie alle jungen Mäd: 
den in ber Tanaftunde turze Roden. Und 
indem ich nun ganz anders ausfah, wurde 
mir aud) ganz anders zumute. Ich tanzte 
mit Luft, betete aber trogdem insgeheim zum 
lieben Gott, daß id) mein Herz nicht verliere. 

Im Winter darauf fchrieb bas Klofters 
find an die Freundin: „Was fagit Du, ich 
Did) ad acta legen, indem td) im Vergnügen 
— — und mein Pfund vertanze? — Ich 
höre die ſelige mére assistante — Was fiir 
ein Pfund? Ach, geh mir doch weg! 
will jetzt gar nicht mehr denken. Von Ba 

u Ball, immer grenzenloſer wird meine 
lebensluft — Bewegung — Fliegen — Las 
den — nur feine San arbeit, fein Stills 
figen! 

Der zweite Ball, einfach himmliſch; ber 
dritte noch himmlifder; ber vierte war ber 
König aller Balle. Gott bewahre, nichts, 
feine Spur, id) bin fo unverliebt, als man 
es auf diejer Welt nur fein tann. Ich tanzte! 
Alle meine Gedanken, mein ganzes Herz, 
meine Seele, und was jonjt in mir ift, bes 
anb fih in meinen Beinen. Ift bas Sünde? 

ch weiß es niht. Wo id) ging und [tanb, 
immer batt’ teo ben Malzertatt in mir. 
Get ig Ar fet til, id) bin noch nicht ver: 
loren; |o ſchön mar's, unb trog allem, id) 
bin noch immer ber un die Klofters 
zeit war bie jchönfte meines Lebens —" 

Und es tam der Tag, da wußte id) plop: 
oe warum fie im Qlotier jo Dagegen waren, 
bab ich ins Theater gebe. Whnten fie etwas? 
— Nun hatte ich einen Theaterplak, und es 
dauerte nicht lang, da wußte ich, ba über: 
fam es mid) wie eine Offenbarung. 

„Ich bin nur glüdlich tm Theater,“ fchrieb 
id) an en „in bieler andern Welt, 
in diefer Welt vollfommener Schönheit. Es 

udt, es zündet in mir, es tft unerträglich. 
E meine, es müßten mir Flügel wachen, 
und ich müßt’ ploglid) mitten auf bie Bühne 
fliegen — Aber — die Eltern, bas Klofter, 
bas Geelenheil. — Drei Berge — Ich tümpfe, 
daß die Feten fliegen —“ 

Eines Tages ſchrieb id) einen Brief an 
den Herrn Direftor Devrient und fagte ihm, 
daß der Drang zur Kunft in mir jo groß 
fei, daß ich's nicht mehr aushalte. 

Ich befam eine Antwort: „Ich werde 
Shr Talent prüfen und Ihnen meinen uns 
maßgeblichen Rat nicht vorenthalten, fobald 
Ihre Eltern mit Ihrem Schritte einverjtan- 
den find. Eduard Devrient.” 

„Nun fab td) ba mit meinem Geheimnis,” 
heißt’s im Brief, „es war eine große Vers 
legenbett. Kurz, id) begleitete Papa aufs 
Bureau und fagte thm alles. Weißt Du, 
Papa ift in all diefen Dingen pradjtooll. 
Er verzweifelt nie. Zum erjtenmal geſchah 
etwas hinter dem Rüden der Mama.” 

Ich wurde geprüft, fpielte die Marianne 
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in den „Belchwiltern“ auf ber halbdunteln 
Bühne. Eduard Devrient fprad bald ben 
Bruder, bald den Freund. Er fprad fo 
wundervoll, dak id) mid) völlig Darüber ver: 
gab. Dann folgte id) ihm ins Direftionss 
zimmer. Auf meine Frage, ob id) ein Gop: 
männle werden fónne, jagte er mir: „Das 
tann ich Ihnen nicht verjprechen, und dess 
halb, liebes junges Fräulein, wenn es mög: 
ih ijt, geben Sie den Gebanten auf, zur 
Bühne zu gehen. Es ijt da niht nur Sd: 
nes, glauben Gie mir. Überlegen Gie es 
ih wohl, bevor Cie btelen jo ernften Schritt 
n u 


Sd) holte meine nn daheim und 
ging auf die Eisbahn. Ich fonnte meiner 
innern Verwirrung nicht anders Herr wers 
ben, als indem id) finnlos über die weite 
Eisfläche jaufte und alles Denken vermied. 

o mar's auch damit nichts. Go wenig 
Ausdauer — fo wenig Ernft — fo leicht bes 
einflußbar — Wie tm Klofter, jo war’s aud) 
* Und Mama und Tantele ſprachen 
ich traurig über meine Zukunft aus, die 
ihnen unendlich ſchwarz erſchien, da ich weder 
zur Hausfrau noch zu ſonſt etwas tauge. 

Draußen in Maxau war's — nach einem 
luftigen Schwimmen im Rhein — ich hatte 
junge Entlein verfolgt unter großem Ge: 
lächter der andern Schwimmerinnen, dann 
ſaßen wir unter den dichten Baumkronen 
am Ufer — hier alſo war's, wo uns die 
Nachricht traf: der Krieg iſt erklärt. Ein 
Herr ſagte: „Nichts hindert die Franzoſen, 
jeden Augenblick über den Rhein zu kom⸗ 
men —“ 

So zogen unſere Truppen ab. Mein eins 
ziger Bruder als blutjunger Leutnant mit 
dabei. Und wir erlebten Sieg auf Sieg. 

et aud) Gedan,” heißt es in einem 
Brief, „geitern abend im Theater, plóslid 
ging der Vorhang auf und Otto Devrient 
erjchien und vertiindete: ‚Soeben trifft bie 
Nachricht ein von der Kapitulation von 
Gedan — 50 Beneräle, 5000 Offiziere, über 
80000 Mann find Kriegsgefangene.‘ 

Grit mars ganz [till — eine Gtille wie 


im Grab. Dann aber erhob fid) das ganze 


SBublifum und, — nein, man fann’s nidt 
beichreiben — ich fab nichts vor Tränen — 
alles zittert nod) in mir, wenn td) nur daran 
dente. Es war etwas Ewiges. 

Sm eriten Eifer wollte id) abjolut Kran: 
tenwárterin werden. Aber als mid) Papa 
in ein Lazarett mitnahm, habe ich gleich am 
Bett bes erjten Verwundeten bemerkt, daß 
th auch in bieler Hinficht die unnüge Per: 
jon bleibe, die td) bin. Go arbeite id) wenig: 
ftens im Frauenverein und widele Binden.“ 

In dem tiefen Grnit diefer Zeit ſchrieb 
id) feds Petersgeſchichtle — in voller Glau: 
bigfeit. Tie Beheimrätin Vogel, bie gerade 
ftarb, aab wohl die Anregung dazu. Das 
erite Geſchichtchen hieß: 

Tre grau Gehetmratin. 

Vie Frau Gcheimratin war aeftorben, 

und Petrus faB in jeinem alten Lehnjtubl 


und er entgegen, wie fie miibfelig ben 
fteilen Pfad zur Glüdleligfeit berauftlomm. 

„Eine gute alte Geele,“ jagte er zu jid 
jelbft, „hat mir immer gefallen, weil fie ihr 
Lebtag gerad’ und offen war. Wird aud 
im Himmel eine Freude fein, wenn fie 
fommt.“ | 

Indem öffnete Petrus die Türe, unb bie 
gute Geheimrätin feuchte herein. „Sie find 
gewiß der heilige Petrus,“ fagte fie, „freue 
mid jehr, Sie fennen zu lernen.“ 

„Herzlich willlommen, Frau Geheimrätin,“ 
jagte der heilige Petrus, indem er fie zu 
einem Sig führte, „bitte, ein wenig Blas zu 
nehmen.“ 

" ja,” atmete die Frau GebBeimrátin 
auf, „ih muß ein bißchen figen. Es wär’ 
eine Shand’, wenn th fo er vor 
unjerm Herrn und Heiland erjcheinen tat. 
Der Meg war bejchwerlich, ich könnt’ nicht 
einmal ordentlid) Red’ und Antwort ftehen 
bei meinem Eintritt ins Himmelreich. Ad, 
unb mein feliger Alter, wie freue id) mid, 
thn wieder zu feben! Machen Sie geſchwind 
die Tür auf, Beiliger Petrus! Cie find mir 
zwar lieb und wert, aber mein feliger Alter 
tft mir halt bod) nod) lieber." 

Die Frau Beheimrätin hatte [hon einen 
Fuß ins Simmelteid) gelebt, als fte fid) plötz— 
lid) umwandte: „Hören Ste, heiliger Petrus,” 
\prad) fie mit gedámpfter Stimme, ,id) war 
nümltd) zweimal verheiratet. Wenn id) 
meinem erften Mann, dem Sfonomierat 
Schmidt, begegnen follte, da möcht’ ich Dod 
lieber gleich in eine andere Gaff’ —“ „Liebe 
—* eheimrätin, keine Furcht,“ ſagte der 

eilige Petrus, „Männer, die ſo brave Frauen, 
wie Sie eine ſind, unglücklich gemacht haben, 
die laufen bet uns nicht fret herum.“ „So, 
da tut er mir aber leid,“ fagte die — 
rätin. Und mit einem freundlichen Ropf- 
niden nad) dem heiligen Petrus trippelte 
fie woblgemut in die ewige Gliidjeligteit 


hinein. — 

Sd) las bie Gejdjidjte an unferem Tiſch 
im Frauenverein vor. Unter denen, bie ¿us 
— 5 — befand ſich bie ſpätere Literatur— 

iſtorikerin Anna Ettlinger. Sie imponierte 
mir — alles, was ſie ſagte. Auch 
wurde die Arbeit, die ſie ablieferte, ſtets 
gelobt, während ich nur Tadel erntete. Wie 
grob war daher mein Erftaunen, als ráu: 
ein Ettlinger beim Vorleſen meiner Ge: 
ſchichtchen ploglid) aufmertte und oft laut 
lahte. Und wie glüdli war id: als fie 
mir fagte, id) folle noch mehr joldye Gadjen 
Ichreiben. 

Es verging mir fürs a Papa tam 
nad) Haus mit der Verluftlifte bes dritten 
Regiments, bas an ber Lijatne einen ſchweren 
Kampf gefampft hatte. 130 Miann und 
40 Offiziere tot ober verwundet — und $ers 
mann — unfer Hermann — vermißt. Wach 
drei qualvollen Tagen traf die Nachricht ein: 
Leutnant Villinger [hwer verwundet unb 
gut verpflegt in ber Präfektur zur Lure vors 
gefunden. Aber erft nad) vielen Wochen 


BpOOOOSOS I3 Aus Kindheit 


durfte er bie Reife in bie Heimat wagen, und 
über ein Jahr dauerte es, bis er mit feiner 
Ihweren Kopfwunde wieder fo weit war, 
baB er feinen Dienft aufnehmen fonnte; und 
aud) Das nur unter der größten Schonung. 

Ih nahm Literaturftunden bei Fraulein 
Anna gt lernte in ihrem Haufe einen 
Kreis von Y miom tennen, deren Geiprádye 
mit eine neue Welt eröffneten. 3d) jchrieb 
allerlei. Die Meinen lächelten und liepen 
md gewähren. 

Eines Tages geldjab's, daß ich mein Herz 
verlor. Ein kurzer Traum. Cs bat nicht 
follen fein. — Wie gut gemeint vom Sdids 
lal. Immer bat es mid) eleitet, an allem 
nt, was nicht für mid) getaugt 

e. 


tt 

Ta beiBt's in einem Brief fura nad) biejem 
Erlebnis: „Ic holte mir Troft im Rlojter. 
Um feds Uhr in ber Früh abgefahren, um 
adt fag ich Draußen im Sie unlerer alten 
Klofterfirche, unter fremden Menichen, und 
oben im Chor binter dem Bitter, da war 
die erfte heilige Kommunion. Die Kinder 
lamen in ihren weißen Schleiern und Rofen: 
tránzen, verneigten fid) vor dem Altar und 
nahmen die vorderen Bante ein. Wie tm: 
mer, adj, wie immer! Dann famen bie Blan: 
gelleideten, und rechts und links in ben Chor: 
tublen knieten unfere mères. Wud) wie 
immer. Ich erfannte fede an der Art, wie 
he bie Hände faltete. Und ba jab id) mir 
nun alles an, hörte bie Gebete, bie ich felbit 
einft gejproden. Ich tann meinen 3uitan 
nit beſchreiben — Meine Geele ging zurüd 
m meine Kindheit. Alles da drinnen erlebte 
th mit, was diefe jungen weißgelleideten 
Kinder an inniger Andacht empfanden, was 
ne dem lieben Gott verfpraden mit Tränen 
in den Augen. 

DaB man fo einmal empfunden bat, unter 
Reihraud, Blumen, Sonnenfcein, liebliden 
Gelangen aus frifhen jungen Kehlen — wie 
ſchön, wie fchön. 

Als fie brin im Chor die Kirche verlaffen 
und bie Leute rings um mich her aud) ge: 
gangen waren, ging id) die Treppe hinauf, 
burd) die ſchwarze Bittertüre ins liebe Reid) 
der Kindheit. Ich traf bie révérende mére 
im Kreuzgang. ‚Sind Gie vom Himmel ge: 
fallen?‘ rief fie aus. ‚Nein, in den Hims 
mel,‘ fagte ih. Da fuhr fie mir mit der 

and über die Stirne und murmelte etwas. 
ging Durch ben Hof, ich Juchte mere 
Marie Louife. Ich fudte fie alle. Aber id) 
lagte nichts, fprad) niht von meinem Ers 
leben. Wollt’ nur wieder für ein Weilden 
fünfzehn Jahre alt fein. O, wie hat mir 
das wohl getan —“ 

0 tann nur in Abſätzen ſchreiben,“ 
DeiBt'sineinem andern Brief aus Freiburg, „jo 
viel erlebe ich in bem lieben alten Freiburg, 
meiner Geburts[tabt! fiberal geht Viama 
mit mir le Auf bem Heinen Kirchhof mit 
dem wunderbaren Rapelldjen liegen ihre und 
Papas Eltern. Ich habe fie nie getannt. 
Und bas Leben in der großen Gaff’! Gejtern 


und Jugend BESESSSEIEBIL 63 


am Sonntag famen fie vom Land in ihren 
Trachten. Wir befudjen fortwährend Freuns 
binnen der Eltern, Tanten, Vettern, Balen. 
Eine Jugendfreundin der Mama fagte: ‚Was 
eine echte tyreiburgerin ijt, bie tann ihr Freis 
burgle nie pergejlen.' Go heiter habe 2 
Mama nie gelcben. Cie fliegt nur fo. Au 
ins fchwarze Rlofter hat li mid) geführt, zu 
ihren ehemaligen Lehrerinnen. Gie haben 
mir viel erzählt. Mit meinen Tanten find 
he auf ber Cdjulbant geicijen, Mama haben 
te unterrichtet. Wes ijt fo nahe beijammen, 
alles tennt fih, unb es ift gar nicht wie in 
Karlsruhe, wo alles daheim fit. Hier Kent 
aud an den Werktagen alles aus. Bald 
trinten wir auf dem SJägerhäusle Kaffee, 
bald auf Dem Lorcttobergle, bald in Bünterss 
tal ober in ber Wiehre. Himmliſch! Ich 
freue mid) alle Tage, daß id) in Diefer hers 
gigen Stadt geboren bin. Gegenüber ber 
proteftantijbhen Kirche habe id) das Licht ber 
Welt erblidt. Mama hat jid) mit ficbzebn 
Jahren verheiratet und beinahe fünf Jahre 
fein Kind gehabt. Da fagte ihr jemand, fie 
fole zu ihrer Kräftigung jeden Tag auf den 
Schloßberg hinauygehen, denn fie war febr 
zart. Und richtig, eines Tages fpazierte ich 
an. Mama fagte mir auf bem Schloßberg: 
‚Da oben babe id) did) geholt.‘ Du fannft 
dir denten, mit welcher Verehrung ich Diele 
ſchönen, waldigen Berge betrachtete. Ich 
bin alfo von redjts wegen eine Beborene vom 
Schloßberg. 

Gejtern fuhren wir nad Renzingen. Du 
weißt, ich babe alle meine Rinberjerien in 
Kenzingen — Denk, alles ganz uns 
verändert. Nur ber Ontel ijt nicht mehr 
ba, und bie feelengute Apotheter: Tante ift 
alt geworden und hat die Giht in den Bei- 
nen. Alber der Garten, ber Beltenbirnens 
baum, die Hortenfienbeete — und am Türle 
nod immer 's Schloß faput und in ber 
hintern Gaff’? nod) immer ber große Mift- 
haufen mit der Ladje, über bie man |pringen 
muß. Tats natürlich gleid) hinüber zur 
Schwarze: Mutter und hab’ mid) fo gefreut 
über bie abgeteilt’ Haustür, wo nod) immer 
die Hühner 'raus: und ’reinhüpfen. Die 
Schwarze: Mutter ift furchtbar bid geworden, 
und der Bauer ganz dürr. Die Schwarze: 
Mutter fagte immerfort: ,O Herr Jeffeli, 
Herr Jejfeli, met harzig’s Harmineli!‘ 

Mama bleibt in Freiburg. Papa reift 
mit mir nad) Gaftingen, wo id) bie Stifts. 
miible tennen lernen fol. Dente Dir, die 
Stiftsmühle, aus der Papas Familie ftammt. 
Gelt, wie jchön, wie glüdjelig ijt eben mein 
Neben —“ 

Güffingen! In biefem herzigen Landitádt: 
men am großen, grünen Rhein dentt man 

ar nichts als: Gottlob, daß ich auf der 
Suet bin! 

Gleich nad) bem Frühſtück ging’s hinüber 
zur Viible. Gre liegt ein wenig tief, ein 
langaeitredtes einjtoódiges Gebäude mit grü- 
nen Yeniterläden. Aus dielem Haus mit 
dem ewigen Radergetrich der While und 
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dem feinen weißen Staub find alle die lieben 
prachtvollen Menjchen meiner Familie bers 
vorgegangen. 

» S Boddele — in ganz Gáttingen nennt 
man die Baje meines Vaters 's Goddele — 
Bat mid) an der Hand genommen und mir 
in der großen, tiefen Stube die Bilder meiner 
Urgroßeltern gezeigt. Der Müller rund, 
rog mit einem 3ipfeltápple. Die Müllerin 
mager. Und 's Gobbele erzählte mir von 
den früheren Zeiten, wie die Franzoſen in bie 
vorberü|terreidjijden Lande gefommen find 
und o haben und ſchrecklich gehauft. 
Plóglid hiep es: Der Erzherzog Karl 
fommt, die Raiferliden haben das Breisgau 
befreit. — Da haben die Franzofen aufge: 
en und mitgenommen, was fie nur fonnten. 

n ihrem Gefolge een fih mit noch andern 
Gattingern ber Gtiftsmúller. Cie mußten 
den Transport der Kontribution nad) Frant: 
reih übernehmen. Biele Jahre vergingen, 
der Müller fehrte nicht zurüd. Die Kinder 
wudjen heran, bie Müllerin forgte für Haus 
und Gefdaft. Auf dem Tilh am Fenfter 
lag bas Armenbrot. Das hatte der Müller 
[o angeordnet in den teuern Zeiten, als er 
noch bei den Seinen war. Und bie Müllerin 
fagte, fo oft fie Das Brot einem Armen 
reichte: ,Bete au Die mi Ma’ —* 

nb einmal faB fie wieder am TFenfter, 
da fam ein zerlumpter bártiger Mann, der 
Sandalen trug ftatt Schuhe, in den Hof der 
Gtiftsmiible. Die Müllerin [chnitt gleich ein 
gro es Stiid Brot vom Laib und reichte es 
em Bettler bin: ‚Belle, Shr fónntet au ein 
Paar alti Schuh’ brauche?‘ fragte fte. Da 
gab er zur Antwort: Kennſch mi denn nitte ? 
nb die Müllerin frie laut auf und fiel 
über das SFenjtergefims ihrem Mann um 
den Hals. Ift das nicht ſchön? O ich mein’, 
meine Geele fei lang vor meiner Geburt im: 
mer in ber Gtiftsmühle gewejen, fo vertraut 
ift mir das ganze Haus. 

Bieles nod) erzählte mir das Goddele. 
Mein Großvater war der erfte 
aus der Mühle, der ftudtert 
bat. Da fagten jeine Brii- 
Der: ‚Unjer Herr Bruder, der 
Herr Kreisrat.‘ 

Und dann wieder erzählte 
mir Papa, wie er mit finen 
Schweitern die Ferien beim 
Ontel GStiftsmüller auge: 
bradjt. Da find fie von iyreis 
burg zu gup aufgebroden, 
jedes mit feinem Bündel 
auf dem Rüden. In jeder 
SOrtidjaft waren Bettern und 
Balen oder Befreundete, wo 
fie übernadhteten und herrlich 
bewirtet wurden. In ber 
Stiftsmiible nannten fie 
Tante Caton, bie fo über: 
mütig war, ,e wildi Cub. 
Tante Anna aber war der 
Liebling ber noch iibrigges 
bliebenen Gtiftsdamen, die 





nod im Städtchen lebten. Die Mühle batte 
einft zum Stift gehört. Go könnte id) Dir 
panes: Seiten voll erzählen. Ich fige nam: 
id am Tijd an jenem Fenfter ber Gtiftss 
mühle. Neben mir liegt ber biftorijche 
Raib, und 's Goddele fommt und gebt. 
Ein Frühftüd batt's mir gebradjt wie für 
ein Regiment. Sie ift ganz entfebt, daß ich 
immer wieder einen Bogen voll chreibe. 
‚s Anna Dat's grab jo gemadjt,' jagte fie 
von meiner Tante Anna, ‚aus jedem Sted: 
nadeltnöpfle bat’s en Elefant gemadjt.'^ — 

Die Freude an ben Literaturftunden wurde 
intenfiver. Das Lernen, das mir früher eine 
Dual war, wurde mir eine Luft. Sch ver: 
juchte mid) in Heinen Geſchichtchen, bie von 
meiner Freundin und Lehrerin gut geheißen 
oder getadelt wurden. 3d) lernte arbeiten. 
Und ohne Kampf wie etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches babe id) burd) bie Betanntichaft mtt Kef: 
B ben Weg aur geijtigen are gefunden. 

d ſchickte meine kleinen Arbeiten an diefe 
oder jene Zeitjchrift. Cie lamen immer wies 
ber gurüd. „Die Meinen unb bie Freunde 
jaben meinem Treiben lächelnd zu, niemand 

laubte an mein Talent,” heißt es in einem 

tief. Die vorigen Paffionen fürs Klofter 
und Theater hatten meinen in aller 
Augen vollftändig untergraben. Mama und 
Tantele en nad wie vor miteinander 
in banger Gorge um meine 3ufunft. Ich 
allein glaubte an mid). 

Und fo hielt wieder einmal ber gelbe Poft- 
wagen vor dem Haus, und id) tnirfdte [hon 
in mich hinein und dadte: ‚Da fommt er 
wieder, der verfludte Kerl, und bringt mir 
mein Manuftript zurüd.‘ „Ontel Sigmund” 
wars, eine größere Novelle ch hatte fte 
an eine ber hervorragenditen Zeitjchriften 
sore Wer aber nidjt fam, war „Ontel 

igmund“, fondern es war ein Geldbrief mit 
ber Wuffdrift: „Dreihundert Mart.” — Ich 
bin zu Papa gelaufen und hab’ gejagt: „Da 
iau —“ Er nahm das Kuvert in bie 

anb, las: „Dreihundert 

art“ auf dem Umidlag, 
ichúttelte ben Kopf und fagte: 
„Das iftunmodglid.” Mama 
tam herbei und Tantele. Der 
Umjdlag wurde aufgeriffen 
— alles richtig, breibunbert 
Mart enthielt er. — Was 
aber die Sauptfadje war — 
ein Brief von ber Redattion 
lag dabei, in bem gejchries 
ben ftand: „Ihr Talent ijt 
unperfennbar. Wir [eben 
mit Vergnügen weiteren Gens 
dungen entgegen.” 

Und nun wußte id — 
nicht bie Rlofterzett war die 

lúdlibfte meines Lebens, 
ondern vor mir lag bas 
Schönſte unb Wertvollfte, 
s was auf diefer Erde einem 
: Menfdentind werden tann: 
: Künitlerifches Schaffen. 
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Le congrès danse, mais il ne marche pas — 
Das Spottwort des wikigen Fiirjten von 
Ligne hat europái|dje Berühmtheit erlangt. 
Mit Recht, denn es traf den Nagel auf den 
Kopf. r Wiener Kongreß, der das von 
Napoleon aus allen pugen gerenfte Europa 
wieder fein fáuberlid in Ordnung bringen 
jollte, tanzte, jhwamm Monate hindurch in 
einem Meer von Luftbarteiten, aber er fam 
"ijt von der Stelle. Nicht als ob die 
Herren Minifter, Gejandten und Gtaats- 
tate nicht fleißig gearbeitet hätten: fie wa: 
ten fogar unermüdlich tätig in ihren Aus: 
Ihüffen und Kommijlionen, wálzten un: 
unterbrodjen Akten und Gutachten, jchrieben 
unzählige *Promemorias. Aber der Stoff, 
den fie bewältigen follten, war zu gewaltig, 
und die Intereffengegenfáge, um Die fte 
fimpfen mußten, waren gar zu einjchnei: 
dend. Wenn heut über irgendeinen der 
litittigen Puntte, etwa über bas Schickſal 
Sadjens oder über die Zukunft Polens, 
eine [eiblidje Einigung angebahnt erjdjien, 
jo gab es morgen neue Eiferfucht und eine 
neue Mádtegruppierung. (s fehlte wie: 
derholt nicht viel, daß der Streit der Rabi: 
nette zu einem neuen Gtreit auf bem 
Shladtielde geführt hätte, und Napoleon, 
ber auf feiner winzigen SFeljeninjel Elba 
von allen Vorgängen in Wien unheimlich 
gut unterrichtet wurde, hatte gar nicht fo 
unrecht, wenn er allmählich) die Meinung 
me ber große jyriebensfongreB würde 
eine Feinde, die Alliierten, auseinander: 
Iprengen, ipm aber damit willfommene 
Gelegenheit geben, jeine geheimen Pläne 
erfolgreid) auszuführen. 
on der hohen Politif, bem Kampf aller 
gegen alle, fol jedoch hier nur nebenbei 


die Rede fein. Ich möchte vielmehr ver: 
juden, ein Bild des Lebens und Treibens 
auf biejer mertwiirdigiten aller politijden 
Vereinigungen zu zeichnen, die wirklich ihres: 
geom nie vorher und nicht nachher hatte. 

enn alle anderen bijtorijden Rongrejje 
waren in erfter Linie Diplomatentongrejje; 
in Wien aber gaben fid) damals, vom Herbit 
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1814 bis zum Frühjahr 1815, fajt alle euro: 
päilhen Kronenträger ibr Rendezvous. 
In der be allein, der weitläufigen 
jtolgen Relidenz der Habsburger, waren nicht 
weniger als neun Souveräne logiert mit 
ihrem rieligen Gefolge und bem pruntvollen 
Ebrendienjt, der ihnen zugeteilt war. Mehr 
als hunderttaujend Gitte beherbergte Wien 
durch [ange Monate, eine in Anbetracht der 
damaligen Verkehrsverhältniſſe ungeheure 


ngabl. 

Unbeitreitbar hatte man einen guten Griff 
etan, als man gerade Wien zur Kongreß: 
fladt ertor. Es war Damals fon, ja 
vielleicht damals noch mehr als heute, die 
Stadt behaglihen Lebensgenujjes. Der 
geihwägige Varnhagen von Enje, der jelbit 
als preußilcher Beamter im Kabinett des 
Ranglers pae Hardenberg am Kongreß 
ciel ann fid) nicht genug tun in jetner 
Begeilterung „für die Atmoſphäre bes Wie- 
ner Lebens, in weldjem die Tage bin: 
chwimmen: die heitere Ginnlidfeit, bie 
tartanjprechende Scherzluft, bie vergrügte 
(utmiütigfeit, der Jchon Halb italienijche 
Müßiggang, die naive Mundart, welche fo 
rundlid) bequem hinfließt und jid) Doch fo 
leicht in ſcharfem Wig zujpigt“. Wud) Wien 
hatte unter dem Drud der Kriegslaften gelitten, 
aber doch nicht annähernd fo wie etwa Berlin. 
Gelbft der taum verhüllte Staatsbanfrott, 
die Überfchwemmung mit bald entwertetem 
Papiergeld, konnte minbe|tens bas äußere 
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Bild bes Moblitandes nicht wejentlich ver: 
ändern. Es wurde jedenfalls weiter ge: 
badbünbelt. Und wenn zumal in den mitt: 
leren Schichten fo mande Familie jchwer 
gu timpfen hatte, jo waren dafür einzelne 

anfierjamilten, von denen mod) zu et: 
bead jein wird, gerade Durch bie geidjidte 

usnugung ber Finanznöte bes Gtaates 
zu enormen Reichtum emporgeftiegen und 
— geſellſcha isfábig geworden. Gie melt 
eiferten während des Kongrefles an Prunt 
und Aufwand mit den zahlreichen Ma: 
gnaten, bie falt ausnahmslos von ihren 
Herrjchaften in bie ſchönen Palajte der Haupt: 
ftadt übergefiedelt waren, und an breiter 
Gajtliteit bem faijerlidjen Hofe faum nad) 
ftanden. Da waren die Liechteniteiner, 
Dann vor allem der Fürſt Efterhazy, der 
eine eigene ungarijche Letbgarde hielt und 
gelegentlich einem britiichen Großgrundbe: 
|tber, ber mit feiner Herde von 2000 Schafen 
renommierte, lächelnd jagte: „Gerade foviel 
Schäfer hab’ id) im Dienjt,“ Da waren bte 
MWaldfteins, bie Rollowrats, bie Zichys, die 
Lobtowig, bie Rinstys, bie Windijdgras, 
bie Palfys, bie fürltlichen Glanz entfalten 
fonnten und bie meilt außerdem wunder: 
ſchöne Frauen und Töchter ins Treffen zu 
ea hed hatten. Der Weltruf der Frauen: 
djónbeit in Ofterreid) und Ungarn verbrei: 
tete jid) gerade feit Den Rongreftagen. — 

Le congrès danse, mais il ne marche pas... 


Gr begann gleidy mit erfledlicher Ver: 
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zögerung. Ende Juli folte 
er zulammentreten, aber 
ert Ende September, im 
itrablenden SHerbitwetter, 
trafen die Monarchen ein, 
die politiich an eriter Stelle 
fanden: der Zar Alexan 
der und König Friedrich 
Wilhelm von Preußen; 
legterer hatte von Berlin 
nad) Wien, beiláufig be: 
merft, trog größter Bes 
Ihleunigung der Reife, 
lieben Tage gebraucht. Von 
der lebten Station, Mol: 
tersdorf, wurden fie mit 
hóditem Glanz und Pomp 
eingeholt, über die Jäger: 
pelle, die jegige Prater: 
itae, wo die ganze Bar: 
njon — man fannte das 
aljo damals jhon — Spa: 
lier bildete, ritten fie unter 
dem Donner der Ranonen 
und bem Jauchzen der 
Bollsmenge na dem 


Stephansplag und dann zur Hofburg. In 
den nächſten Tagen folgten die Könige von 
Bayern, von Württemberg, von Dänemarf, 
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Napoleon I. 
Miniatur von I. B. Bjabey 


der Hofburg, nachmittags 
fuhr man in den Prater, 
am Abend fanden falt re: 
elmäßig große Bälle, viel- 
ad) auch mastierte Redou- 
ten Statt. Dazwijchen gab 
es Barforcejagden, Falken— 
jagden, Karujjellreiten und 
Ringjtechen, auch eine Fahrt 
nach der ungarijden Haupt: 
ftadt bradte Abwechjlung. 
Der Oberbojmeifter Graf 
Trautmannsdorff mar ein 
Zauberfünitler in aa 
sad. Er ichöpfte freilich 
aus dem vollen, und wenn 
den kaiſerlichen Kaffen bie 
Berödung drohte, halfen 
die großen Bantiers zu 
bohen Sinjen aus. Die 
Rojten, die Die umfajjende 
Bajtfreundjchaft dem Hofe 
verurjadte, werden auf 
mehr als 14 Millionen 
Gulden geichäßt. 

Der fonit jo trodene, ver: 


ftandesmäßig fühle Kaifer Franz, deffen Itebfte 
Beihäftigung, wie man jid) erzählte, in ber 
Bereitung und Verwendung köjtlichen Siegel: 


So. "mm as f 
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u oßhergog uon Baden, die Herzöge von lads beitand, gab fih während bes Kon: 
Weimar und Koburg, bie Kronprinzen von greffes jedenfalls als urmani, immer 
Bayern und Württemberg, Pring Wilhelm Tiebenswürdiger Wirt. In gefellidaftlider 


von Preußen, Broßfürjt Ronftantin; die Raiz Beziehung — wie aud in politiicher — 


jerin von Rußland, die Königin 
von Bayern, die Herzoginnen von 
Oldenburg und von Weimar — und 
ihnen ſchloß fid) allmählich eine 
Ihier endloje Reihe von Fürftlich- 
leiten an bis zu den mediatijierten 
deutihen Kleinfürjten, die in Wien 
eifrig nad) der Miederheritellung 
Ihrer Souveränität ftrebten. Etwas 
zu gewinnen, dachte ja jeder und 
— jede bet dem Kongrep. 
, sogleich begannen aud) bie Fejt- 
Ihfeiten, und gwar mit einem uns 
geheuerlichen Lujtfenerwerf im Pra: 
ter, bei Dem mehr Pulver verbraucht 
wurde, als in mand großer Schlacht 
der legten Feldzüge. Faft täglich 
folgten dann Paraden und an den 
Sonntagen gab es feierliche Feld— 
gottesdienfte, denen auch ber grie- 
chiſch-katholiſche Zar und ber evan- 
geliihe König von Preußen beigu- 
wohnen liebten und die Daher nad) 
einem bejonderen Ritus abgehalten 
wurden; ja man fang fogar im bi: 
gotten Sierreic) einen Choral aus 
einem protejtantifden Geſangbuch 
In bentider Sprade! Dann tauſch— 
ten die Monarden ihre höchiten 
tben aus und verliehen fid) gegen: 
leitig Regimenter. An jonnigen 
Vormittagen erging fid) bie ganze 
vornehme Welt auf ber Bajtet; um 
zwei Uhr war meilt Galatafel in 





Raiferin Maria Ludovifa von Cjterreih 
Wintatur von Bernard von Guerard ES 
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trat aber bald Zar Alexander in die erſte 
Reihe. Er galt trot feines Stumpfnäschens 
als ein auffallend ſchöner Mann, konnte, 
wenn er wollte, bezaubernd ſein, ſpielte 
mit Volksfreundlichkeit und Humanität und 
Biederkeit. Stets war er zu kleinen Scher— 
en aufgelegt, welche die erlauchte Geſell— 
bait pflichtgemäß beladte und Die bie 
Chronijten bes Rongrejjes — es erjdien 
eine bejondere KRongreßzeitung — jorgjam 
verzeichneten. Hatte da eines Tages ein 


föftliher Fafan auf der faijerlidjen Tafel 
(für Die, nebenbei bemerft, táglid) über 
20000 Gulden verausgabt wurden) geprangt, 
gerade vor den Zaren, und war fpurlos 
verschwunden, ohne herumgereicht zu werden. 
Der Zufall wollte, dak ihn Alexander un: 
mittelbar darauf hinter einem Fenftervor: 
bang entdedte, in einem Körbchen auf 
einem Neft von Burgunder: und Ungar: 
weinflaichen. Er bringt den foitbaren Fund 
in Sicherheit und [abet fid) Katler Franz 
auf den nádjten Vormittag zum Frühſtück 
in feine Gemächer, wobei es jebr Inftig zu— 
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ese9909009090q49900059090999909990909090900909€099099 9099900909929 99799 "^ eones. .... 


eht und er am Schluß fein erfolgreiches 

agdabenteuer auf den Bogel mit dem 
wundervollen Federſchweif und bem ver: 
DA Schnabel zum Beften gibt. Der 

aijer aber laht. „Schauen's,“ meint er, 
„lo gebt's pu ei uns im Eleinen zu. Nun 
tónnen Sid's vorftellen, wie bei Ihnen im 
großen gejtohlen wird.“ 

Die beiden Kaijerinnen von Ojterreid 
und Rupland lebten ziemlid) zurüdgezogen. 
Die Ojterreiderin war äußerjt zart und 
trántelte, auch die Ruf- 
fin war leidend und tief 
unglüdlich. Co bemertte 
man bie hohen Frauen 
jeften bei den großen 
welten. Dafür jah man 
den Zaren — der feine 
langjährige Geliebte, die 
Prinzeſſin Nariſchkin, in 
Petersburg gelaſſen hatte 
— deſto häufiger mit der 
Witwe desFürſten Auers— 
perg zuſammen, der wun— 
derſchönen Gabriele. Er 
rühmte (td) gern, für bie 
Ihönjten Frauenerfd)ei: 
nungen auf bem Kon: 
ore ganz re Be: 
eichnungen gefunden zu 
feet. Die Gräfin Julie 
Richy nannte er la beauté 
celeste, KarolineSzecheny 
la beauté coquette, Die 
Gräfin Saurma la beauté 
du diable, die Gräfin 
Sophie Zichy la beauté 
triviale, die Fürjtin Efter- 
hazy la beauté étonnante ; 
am bódjten aber jtand 
Frau Gabriele: la beaute 
qui inspire seule du sen- 
timent! Ihn felbft aber 
taufte der ps ae 
in Anfpielung auf Die 
Geliebte Heinrichs IV.: 
‚Henry IV, sans Henry IV 
(ohne Rinnbart), mais 
pas sans la belle Ga- 
brielle.‘ 

Der Rónig von Preußen 
hielt fid) rejervierter als 
Der Jar und wußte nicht 
wie diefer im Augen: 
blid zu gewinnen; fein (rnit, ber bis: 
weilen etwas Schwermütiges — als 
könne er die Erinnerung an feine Luiſe 
nicht überwinden, als forme er and all 
die Unglüdsjahre nicht vergeffen, bie auf 
ibm und feinem Lande ftárter gelaftet Dat: 
ten, denn anf irgendeinem anderen deut: 
iden Fürjten, auf irgendeinem anderen 
dentjhen Gebiet, entiprachen wenig dem 
leichten Sinn der Wiener. Auh feine eigen: 
tiimlid) trodene, abgehadte Nedeweile — 
Scherr nannte ihn den König Infinitiv — 
ſchmeichelte fid) jo gar nicht ein. Vian jab 
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ihm biswei- 
len an, daß 
erjichindem 
ununterbro: 
henen Felt: 
trubel nicht 
wohl fühlte. 
Und dod 
wußte man, 
daB auch 

jeine zurück— 
haltende, 

Ipröde Nta- 
tur jid) dem 
Frauenzau— 
ber nicht 
hatte ent— 
ziehen kön— 
nen, daß es 





ifer 2 I, , : 
al Hel Sure Genätbe DON thm lab — 
Dawe te celeste, 
die Gräfin 
Julie Zichy, geborene Gräfin Feftetics, ange: 
tan hatte. Ihr huldigte er in feiner [tillen Art, 
war ein häufiger Gajt in ihrem gajtfreien 
Palais, ohne daß die Mtedijance es je ge: 
wagt hätte, häßliche Schlüffe zu ziehen. Er 
bat der Gräfin aud) über die Rongrefzeit 
hinaus eine aufrichtige Freundimaft be: 
wabrt, bis fie in der Blüte der Jahre und 
ihrer jeltenen Schönheit von einem frühen 
Tod hingerafft wurde; auch fie aller Wahr: 
\heinlichfeit nad) ein Opfer des tollen Win- 
ters, dejjen Anftrengungen ihre zarte Ge: 
Jundheit nicht gemad)jen war. 

Uber die Könige von Bayern und Däne: 
mart amiijierten jid) 
die Wiener und ihre 
jpottlujtigen Gäſte. 
Über den Banern, 
weil er mit Vorliebe 
ben Wurjtelprater 
aufjuchte oder irgend» 
eine objfure Wirt: 
ſchaft, in ber er ein 
bejonders qutes Glas 
Bier entbedt hatte, 
und weil er gern auf 
dem Naſchmarkte mit 
den zungenfertigen 
Handlerinnen fih un: 
terbielt; über Den 
Dänen, den fie den 
quten König vom 
Dantelmarft nann: 
ten, weil er gar fo 
beicheiden auftrat. 
So arg beicheiden, 
daß man beim Ab- 
\chied von thm fagte: 
er bätte gwar alle 
Herzen gewonnen, 
aber für fein Land 
nicht eine einzige 
Geele. Der dide 
König von Württem: 
berg — er war jo 





.. Kaifer Franz I. von Öfterreich 
Ausſchnitt aus einem Gemälde von Friedr. von 
Amerling 





bid, Daß 
man an der 
faijerlichen 
Tafel einen 
bejonderen 
Pla mit 
einem run- 
den — Mus: 
jdnitt für 
ibn rejervie: 
ren mußte 
— erfreute 
jid) nirgend- 
wo Der An- 
erfennung ; 
finiter ging 
er feines 
Meges, er: 
widerte fei: 
nen Gruß, 
war immer 
unfreund: 
lid). „Wijjen’s, wer die gewichtigite Perjon 
am Rongreß t/t?“ Iautete eine gewilje Scherz: 
frage. — ,Unfer Raijer Franzl natürlich.“ — 
„Aber nein bod). Der wiegt nit ein Lot über 137 
Apothefergewicht; ber König von Wiürttem: 
berg aber hat 537 Pfund Fleiichergewidht.“ 
Ganz bejonderes Mißfallen aber traf den 
Bruder des Zaren, den Groffiirjten Con: 
jtantin. Auch ibm hatte Raijer Franz ein 
Regiment verliehen. Während die übrigen 
hoben Herren die Inhaberichaft, wie fid) das 
gehörte, lediglich als eine äußere Ehre auf: 
faBten, betrachtete er die Kiirajfiere als fein 
Eigentum, exerzierte fie täglich, „Ichurigelte“ 
jie nad ruſſiſchem 
WtaBitab, bis es dem 
Rommandeur, Dem 
Fürſten Windiſch— 
grätz, eines Tages 
zu viel wurde. Er 
ſteckte, auch perſön— 
lich gekränkt, auf 
dem Exerzierplatz ben 
Säbel ein, ritt nach 
Hauſe — und über— 
ſandte dem Großfür— 
ſten eine Forderung 
auf Piſtolen. Dar— 
auf großes Entſetzen, 
der hohe Herr mußte 
zornbebend Abbitte 
leiſten, und der Zar 
ſchickte ihn bei näch— 
ſter Gelegenheit nach 
Hauſe. Auf der Heim— 
reiſe aber paſſierte 
ihm B ein felt: 
james ißgeſchick. 
Als er bei Ihe 
Herbitwetter in 


t 
ner Ralejde 





König Friedrid Wilhelm III, 
von Preußen. Wusjdnitt aus einem 
Gemälde von €. Begas 
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und um ihn zur Eile angutreiben, bearbeitete 
et ab und zu deffen Hinterfopf mit Fauſt— 
ſchlägen. Cine Weile liek der Schwager 
id) das gefallen; jchließlich aber empörte 
ſich ber böhmiſche Diekichädel; er hielt an, 
eg aus, behauptete, die Stränge wären 
nicht in Ordnung; ex jirdngte feinen Vierer: 
zug alfo los, hwang fi auf den einen 
Gaul und — eröffnete ein wohlgezieltes 
Peletonfeucr von Peit- 
imenbieben auf den 
Mſaſſen des Wagens, 
hielt damit auch dejjen 
Wdjutanten in Schach, 
bis fie fid) beide un: 
ter Mánteln und Def: 
ten verfrochen. Der 
Poftillon fol ein Mei: 
ter gewejen jein, einer 
von denen, die Die 
pliego auf dem Ohr 
eines Pferdes zu tref- 
jen wijjen. Nachdem 
er ein Weilden rege 
tätig gewejen, ritt er 
mit Jemen vier Gäu- 
len davon, blies nod) 
vom nadjten Hiigel 
herab das ruſſiſche Lied: 
den „Schöne Minta, 
id) muß jcheiden . . .“ 
und meldete auf der 
nadjten Station den 
Vorfall. Man war 
vernünftig genug, ihn 
m Schuß zu nehmen 
— als Seine Kaifer- 
lide Hoheit zu Fup 
nadtamen, um neue 
Pierde zu requirieren, 
bieB es, der Mille: 
tater wäre fpurlos ver: 
idwunden. In Wien 
aber lahte man fic 
„checkig“. 

In der hohen Politik 
ſpielte ſelbſtverſtänd⸗ 
lid), ſolange es ging, 
Jürit Metternich dte 
erite Geige, affom- 
pagniert von dem aus 
preupijen in öjterrei: 
dide Dienite über: 
en t. f. Hofrat 
Friedrich Gent, dem 
berühmten und berüh: EJ 
tigten Publiziften, bem 
zwar nicht fein Gehalt, aber „außerordent: 
lide Zuwendungen“, die er von fait allen 
öfen empfing, gejtatteten, feine Freunde 
mit lukulliſchen Gajtereien zu verbliifjen. 
Preußen war glänzend, wenn auch nicht 
glanzvoll durch den Fürſten Hardenberg und 
den geijtreidjen Wilhelm v. Humboldt ver- 
treten. Die ruſſiſche Politik leitete der Zar 
perjönlich, freilich umgeben von einem mär- 
dhenhajten Schwarm von Miniftern und Po: 


litifern, unter denen Fürſt Ralumowsti — 
fein Bater war nod) ein leibeigener Schaf: 
fnecht gewejen — einen wahrhaft orientalt= 
Iden Luxus entfaltete, bis fein neuerbautes 
Zauberſchloß in der Vorjtadt Landjtrake jah 
in Flammen aufging. Wen Diplomaten aber 
erwies fih ber franzöliiche Gejandte über: 
legen, der alte Schlaufuchs Fürſt Talleyrand, 
Der Die Zeit, ba er bie Gafobinermiige ge: 





Fürft Talleyrand. Gemälde von Francois P. Gérard E 


tragen, ebenfo vergejjen zu haben ſchien, wie 
Die anderen, in denen er im Bilchofsornat 
Itolzterte ober der geborjamite Diener Napo- 
leons war. Jebt gab er fih ganz als Qe- 
qitimijt vom reiniten Waſſer. Suert am 
SongareBti]d) taum aeduldet, wußte er [id 
und jeinem ]oeben bejicaten Frantreid über: 
ralchend jdnell eine gewichtige Stimme au 
verichaften. Schon wenn cr früh fein Lever 
hielt, während zwei Friſeure ibn funitvoll 
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bearbeiteten, empfing er eine Schar von klei— 
nen und größeren Politikern, von Bittſtel— 
lern allerart, nicht zuletzt elegante Frauen, 
die ſich um die Gunſt des unendlich Ge— 
wandten bewarben. Und am grünen Tiſch 
erwies der Hinkefuß ſich ſtets als überlegener 
Mephiſto, dem Gründe wohlfeil wie Brom— 


beeren waren, der — wie Varnhagen ſchrieb — 
weder Liebe noch Haß kennt, vielmehr nur 
den Zweck, den er verfolgt. 


In dem Wiener Salon Talleyrands ſchaltete 








hörte. „Ihr liebliches Geſicht,“ ſchildert ſie 
ein Zeitgenoſſe, „war weiß wie Alabaſter 
mit leicht angehauchtem Roſenrot. Schlug 
ſie die Augen nieder, ſo erſchien ſie demütig; 
öffnete ſie die Augen, beherrſchend. Ihr 
Wuchs von mittlerer Größe vereinigte orien: 
talijdje Meichheit mit ortentalijder agen 
febr gefeiert war im ruffifden Rreije aud) 
die Gräfin Golovine. Ofterretd warb in den 
Salons der Gräfin Zichy und uds, 
der Brinzejiinnen Ejterhazy und Colloredo; 
England Ddurd Lady 
Cajtlereagh; die be: 
jonderen polnifden In: 
terejfen wurden eifrig, 
wenn aud) ohne Erfolg, 
im Hauje der Fiirjtin 
Lubomirsfa vertreten, 
bie fid von einigen 
blendenden, jungen 
Landsmanninnen,. den 
Grafinnen Potocka 
und Riczewusta, ajji 
ſtieren ließ. Cine be: 
jondere Gtellung, Die 
bisweilen der preußt- 
iden Politit zugute ges 
fommen fein mag, 
nahm der Fürft Anton 
Radziwill ein, Der 
Gemabl der Pringelfin 
Luife von Preußen. 
Schön, bezaubernd [te 
benswürdig, in allen 
Riinften mehr als Dilet: 
tant, als Vinfiter ber: 
vorragend (er [d)rieb 
ipáter die berühmt ge 
wordene Muſik zu Goe- 
thes Sault), war er 
einer der Lieblinge der 
Gejellihaft. Überall, 
wo es galt, Theater: 
aufführungen zu veran: 
italten ober lebende Bil: 
der darzujtellen, bejon: 
ders auch in den intt: 
men Gejellichaften der 
Raijerin Ludovifa, war 
er ber geludjte Yrran: 
geur, unterftúgt von 
Dem von ihm in Wier 


Fürjt Metternich. Gemälde von Thomas Lawrence E gegründeten „Bund der 


feine blendend ſchöne und Außerjt fluge Nichte 
Dorothea, die junge Gräfin Perigord, Herzogin 
von Dino, an der er eine überaus anmutige 
Heljerin bejaß, die zumal das immer wieder 
erwakhende Miktrauen gegen Frankreich bei 
hohen und höchiten Herrichaften einzujchläfern 
veritand. Übrigens verfügte jede Macht tiber 
einen oder mehrere Salons, im denen Die 
Bolitit von Frauenlippen, von ſchönen Augen 
und nicht zulegt von ſcharfem Frauenveritand 
unterltüßt wurde Für Rußland war die 
Fürstin Bagration tätig, die aud) zu ben 
qejetertiten Schönheiten bes Kongrejjes ge: 


Troubadours“, deffen 

Mitglieder gern in phantaſtiſchen, mittel- 
alterlihen Roftümen Lieder zur Laute fangen. 
Neben den Salons der hohen Nriftofratte 
aber glänzten die Palais einiger gropen 
Geldleute, die fidh bei der ewigen Not des 
Staates und des Raijerhaujes damals eme 
geſellſchaftliche Stellung erobert hatten, bte 
ganz einzig in ihrer Mrt war. Wobei es 
lid) allerdings feltfam fiiate, daß fie Durd) 
auffallend [d)óne, junge und Huge Frauen 
unterftüßt wurden. Die Häufer der Arnitein, 
Der Baronin Esteles, der {frau von Gays 
müller, der Baronin Pereira wetteiferten an 















- KM 
e ii. S 
"md —= Ls 
A 
AA 


| LE d 


’ 


Prunf der Einrihtung mit denen der Fürft: 
lichteiten, übertrafen fie aber vielfad) durd) 
erlefenen Beihmad, und die Hausfrauen be- 
cen burd) Anmut und Gerft. Auch 
er Graf —* und ſeine ſchöne Gattin, 
eine Prinzeſſin Hohenlohe, ſtanden den Krei— 
ſen der Hochfinanz nahe. Viele der hohen 
Herren fanden es hier ungleich amüſanter 
als in der Hofburg oder bei den ewigen 
Vällen in den Geſandtſchaften. 
Man war überhaupt nicht arg exkluſiv 
im damaligen Wien. 

Viertauſend Eintrittskarten waren zu einer 
„Redoute parée” in der Hofburg unentgelt: 
lid) ausgegeben, aber die Rarte wurde öfent- 
lid) an der Börje mit hundert Gulden be: 
zahlt, jo dak das Felt jeder bejuchen konnte, 
der zu zahlen vermochte, und der bad 
Monfieur Sieber war, als Nabob von My: 
jore, jchlieklich bie glänzendjte Maste, Nein, 
man war gar nicht fo En extlufiv; wer 
prunfende Reunions, üppige Diners zu geben 
wußte, durfte Darauf rechnen, für geſellſchafts— 
big erachtet zu werden. Gin Engländer 

aily Hatte fih im alten Rojenbergichen 
Palais eingemietet, entfaltete einen orien- 
taltiichen Aufwand und fah an feiner Tafel 
u. a. bie Kronprinzen von Bayern und 
Württemberg häufiger als Gáfte; babet war 
er ein Cpieler von Profeilion, der denn 
— Jahre ſpäter in Paris im Elend 
endete. 


Auffälligerweiſe ſcheint das Theater wenig 
Anziehungskraft auf bie illuſtre Kongreß: 
euſheſt geübt zu haben, trotzdem in der 

per die gefeierte Anna Milder, im Burg— 
theater Deutſchlands größte Schauſpielerin, 
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K. KR. Winterreitichule in Wien 


Sophie Schröder, wirkte. Nur ber König 
von Preußen bejuchte oft, zur Freude ber 
Wiener, das Volkstheater in der Leopold: 
ftadt, und im übrigen war das "Ballett be: 
liebt. Die jchönen Koryphäen, vor allem 
die freilich ſchon etwas ältliche Bigottini und 
als Pſyche bie jugendfrilche Franzófin Aimé, 





Barbara Gräfin Golovine 
Gemälde der Madame Vigéc: Lebrun 
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erfreuten jid) jtürmijchen Bei- 
alls — auf und außerhalb der 
ligne — und nahmen fliek: 
lid) große Vermögen aus 
Wien mit. 
Le congrés danse — 
Wimahlid aber wurde 
man Der abendlichen Bälle 
bod) etwas über, und hi 
Trautmannsdorff mußte au 
neue Unterhaltungen finnen. 
Das nad) bem langen, jchönen 
gern endlich eintretende 
interwetter gab willfom- 
mene Gelegenheit zu glán: 
genden parties de traineaux, 


brunn. Wieder entfaltete der 
Hof einen fabelhaften Luxus, paradierte mit 
leiten edelgezogenen Pferden, mit goldjtroßen: 
den Schlitten, toftbaren Wagendeden und Pel- 
zen. Am frühen Nachmittag fuhr man ab — 
der Zar in einem Schlitten mit feiner ſchönen 
Gabriele, König Friedrich Wilhelm mit Julie 
id —, fah auf dem Gee im Part von 
chönbrunn dem Golittifublaufen zu, fou: 
pierte im Schloß und fuhr in der Nacht, 
esfortiert von reitenden Fadelträgern, nad 
Wien zurüd. 
Set rejidierte in Schönbrunn — von hier 








hy Schlittenfahrten, in den —— Alain 


raterodernad) Schloß Schöne Gemälde von F. P. Gerard arg verdadt, bis [ie Änderung 

eintreten ließ. Der ungliidlide 
Heine Prinz erfreute fih dagegen der allge: 
meinen Sympathie. Graf de La Garde, derthn 
aufluchte, e ein anmutiges Bild von ihm: 


aus hatte Napoleon vor we: 
nig — nach der Schlacht 
bei Wagram, den Frieden dik— 
tiert — die Kaiſerin Marie 
Luiſe, ſeine Gemahlin, mit 
ihrem Sohne, dem ſpäteren 
Herzog von Reichſtadt. Der 
—— Feſtlichkeit entzog 
ſie ih taftvoll durch einen 
Ausflug nach Baden. Aber 
ſie gab den Wienern ſonſt 
Gelegenheit mancherlei 





Nachrede. Daß ihre Diener— 
ſchaft nod) bie Livree des fran: 
gelben aiferbofes, daß thre 


agen nod) die Abzeichen Jta: 


lirftvonSdwar: poleons trugen, wurde ihr fo 


nitt aus einem 


Sein Belicht, fchreibt er, le Engels: 
föpfchen, bie Weike feines Teints war er: 
ftaunlich, feine Augen leuchteten, bie blonden 
Haare fielen in großen Loden in feinen 
Raden. Er trug Hujarenuniform und au 
dem Dolman das Kreuz der Ebrenlegion. 
Sjabey malte p gerade, dasjelbe Bild, das 
der berühmte Maler Napoleon überreichte, 
als biejer ein halbes Jahr [pater von Elba 

nod) einmal in bas Sdlo 
der Tuilerien ¿uriidgetebrt 
war. Geinen Sohn felbft hat 
er ja niemals wiedergejehen. — 

Während es zwijchen den 
Mächten, jhon im Dezember, 
bedenklich trifelte und ‚alle, 
vielfach gelobte Einigkeit in 
die Brüche zu gehen drohte, 
gingen die Feſtlichkeiten un: 
unterbrochen weiter. 

Der Pring von Ligny, der 
achtzigjährige Spötter, hatte 
icherzend  vorausgelagt: er 
werde dafür Jorgen, daß eine 
Abwechilung im Laufe ber 
Unterhandlungen einträte, er 
werde bem Kongreß bas fel: 
tene Schaujpiel des Leichen: 
begängnijjes eines f. t. Feld— 
marjchalls bereiten. Anfangs 
war er nod) bei Hofe er]djie: 
nen, und fein Salon war von 
allen denen eifrig bejud)t 
worden, die Gefallen an den 
geiftreichen Aperçus bes viel: 
gereijten, vielerfahrenen Gret- 
les fanden, der zugleich als 
Weteran europätjcher eats 
alten Stils galt. Dann jchlo 
er wirklich, nach kurzer Krant: 
heit, bie Eugen Augen, und 
es fam, wie er propbegeit: 
fein Leichenbegangnis wurde 


Dorothea, Herzogin von Talleyrand und Sagan 8 zu einem Schauſtück größten 


8 Gemälde von Pierre Prudhon 


Stils benutzt. Alle Monarchen 
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: Moris Graf von Fries und Familie 
H Gemälde von Francois P. Gérard 


aben ihm bas legte Geleit. Achttaufend Mann 
nfanterie, einige Regimenter Kavallerie, 
vier Batterien eröffneten den Zug. Die 
eigenen Leibtrabanten bes Verjtorbenen um: 
gaben den Leichenwagen, hinter dem — 
ein Braud, der heute nod) in Ojterreid) ib- 
lid) ijt — ein eilengepanzerter Ritter folgte, 
mit einer riefigen jcehwarzen Schärpe und 


gejenftem Degen. Darauf das Schlacht: 
pferd? — und Dann Die ungeheure Mienge 
der Leidtragenden: bie TFürftlichkeiten, Mar— 
jhalle, Generäle, Admiräle, Offiziere aller 
Nationen. In der Schottenfirche fand die 
feierliche Einjegnung ber Leiche ftatt, und 
von dort ging Der ganze Riejengug bis 
zu der Kleinen Kirche am Sablenberge, 
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wo der Prinz gewünjcht hatte, beftattet zu 
werden. 
Nod größerer Pomp wurde am 21. Ja: 


nuar in der Stephanstirde entfaltet, wo auf 


Anregung Talleyrands eine Geddadtnisfeier 
der Hinrichtung Ludwigs XVI. veranftaltet 
wurde, des ‚Roy-martyr. Auf Anregung 
Talleyrands — aber auf Koften bes öfter- 
retdjijdjen Hofes, ber für die prunfvolle De- 
foration des Domes die Kleinigkeit von 
100000 Gulden zu zahlen hatte. In der 
Mitte des Riejenraums war unter einem 
feat Fuß hohen jd)marajamtnen Baldadhin 
er behangene, mit Gilberlilien 
überjäte aufgebaut; von vier 
Riejenftatuen flanfiert: dem trauernden 
Frankreich, der Europa mit dem Zypreilen: 
franz, ber Hoffnung und Der Religion. 
Talende von Kerzen leuchteten von den 
SBfeilern, dem Hochaltar. Die Seelenmejje 
las der greife Erzbilhof von Wien, Fürſt 
DR dd bie Predigt aber hielt ein 
rangole, ber auf den echt franzöfiichen Na: 
men Zaignelius hörte, über den Text: „Fürch— 
tet, the Mächtigen, den Zorn des Herrn!” 
Wobei er ben anwejenden Souveránen Itarf 
ins ln geredet hat, daß jie Dem armen 
Ludwig jeinergeit nicht aee zu Hilfe 
gefommen feien; bas GScherzhafte an ber 
erniten Sache war freilich, daß eigentlich ber 


ehemalige Jatobiner Talleyrand der Wer: allerdings, zur Abwech] 
faffer btejer Strafpredigt gewejen fein joll. liebe für 


ürjtin Gabriele von Auersperg 
83 Lithographie von Jofef Kriehuber 


aria Therefe Fürftin Eiterhaz 
Stahliti von Zaftiera nad Mor. Daffinger 
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ung, eine große Vor: 
up: unb Gtrafpredigten von 
der Kanzel herab. libertam fie 
dies a pilgerte [ie zur 
ru A e, um Zacharias 

erner zu hören, Der feinen 
Vorgänger, Abraham a Gta. 
Clara, noch zu übertrumpfenjud)te. 
Der Rerfatier der „Weihe der 
Kraft“ und des „24. Februar”, 
der einft Luther und die Refor: 
mation verherrlicht und [id) um 
Goethes Gönnerſchaft beworben 
hatte, war durch mannigfade, 
wenig erfreulide Wandlungen 
gegangen, bis er in Rom zur 
atboltjdjen Kirche übertrat. Gest 
ebórte er mit feinem „ledernen 

ntlig, mit den tiefliegenden 
Augen, bem langen ungefamm: 
ten Haar, bie niedergetretenen 
Schuhe mit Bindfaden um die 
Knöchel gebunden“, zu den be: 
tannteften Erjcheinungen Wiens 
und erregte mit feinem derben 
Eifer und feinen fomödienhaften 
Rniffen von der Rangel herunter 
die Gemüter. Barnhagen erzählt 
von einer Predigt, die feine Hö— 
rer bódjlidjt erbaute. „Kennt 
ihr,“ rief er aus, „das ſündhaf— 
tefte, allezeit große Ärgernis ge: 
bende Glied bes  menjdjiden 
Körpers, jenes Glied, das nicht 
Fiſch nod) Fleisch ijt?!“ Er malte 
dann mit rüber Zweideutigfeit alle 
Günden aus und ¡blog : „Soll id) 
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euh dasGlied nennen? Solih es euch zeigen ?^ 
Worauf er die Zunge weit herausjtredte. Oder 
er jprad) von einem großen König, ber einen 
jehr ſchönen Schimmel mit ftarfem Schweif 
bejejjen und das Pferd jelbit als Preis aus: 
gejegt hätte für den, jo bem Gaul den Schweif 
ausreiBen tónnte. Das wollte feinem glüden, 
ob fie aud) an bem Schweif mit aller Kraft 
zerrten; bis endlich ein ſchmächtiges Schnei— 
derlein fam und dem Schimmel die Schweif: 
haare einzeln ausriß. „Alſo müßt ihr es 
mit euren Sünden maden. Dann gewinnt 
ihr, wie jener Schneider den Schimmel, den 
Himmel!“ Wonad) er bas Gelicht in beide 
Hände vergrub, fih auf bie Knie warf und 
jo lange in ftummer Andadjt liegen blieb, 
bis ihm eine neue Schnurre eingefallen war. — 

Le congres ne marche pas... 

Geit drei Monaten tagte jet die hohe Ver: 
Idolo — j,lauguste aréopage'* — und fie 
war wirklich nur 
wenige Schritte, 
und diefe jehr müh— 
jam vorwärts ge: 
fommen; nur Die 
polnijde rage 
war durch Das ent: 
ſchiedene Vorgehen 
des Zaren einiger— 
maßen pig wor: 
den. Solcher Irg 
gen“ aber gab es 
unzählige. Da war 
noch immer nicht 
Har entſchieden, 
ob Preußen das 
ganze oder nur 
das halbe Sachſen 
erhalten würde. 
Was ſollte mit 
Genua, was mit 
Venedig geichehen, 
würden die Bour: 
bons wieder in 
Neapel regieren? 
Die deutjchen Vie: 
diatifierten hatten 
un neue Ge: 
andte nad Wien 
geichieft, mit rei- 
her gejpictten Bör- 
jen als zuerit. Die 
Republit Raguja 
teflamierte fo gut 
wie der lebte Ma: 
la; das Schickſal 
der Schweiz war 
nod) nicht ent: 
idieben, man 
hatte fih über 
die Zutunft Spa: 
niens und Por: 
tugals nod) nicht 
einigen — fónnen. 
Das Verbot bes 
Negerhandels be: 
Ihäftigte die Her- 













Emilia Bigottini, Tänzerin am Wiener Hoftheater 
9Iquarell von J. B. Bjabey 


ren am grünen Tijd) ebenfogut wie das linte 
Rheinufer ober bie Wünjche des Königs von 
Dänemarf. Und im Hintergrund lauerte 
das Schwierigite: bie große beutid)e Frage — 

Der arme Kongreß! Allein dieje deutjche 
Frage zerfiel wieder in mehrere Dugend 
Dorniger Unterfragen. Würde man ein Reid 
oder einen Bund tiren? Wiirde man wieder 
einen Kaifer — Wie ſtand es um ein 
gemeinſames Kriegsheer? Sollten Vorſchrif— 
ten über die Verſaſſungen der Einzelſtaaten 
doe werden? Ins Uferloje gingen die 

enfjdriften und Erörterungen — 

Es war dod gut, daß jebt zur Rarnevals: 
zeit der Kongreß weitertagte. Daß erfin- 
berijdje Köpfe neue Zerjtreuungen erfannen. 

Das Originellite leijtete fid) der alte bri- 
tile Seeheld Sir Sidney Smith, der am 
Kongreß übrigens niht England, fondern 
ben enttbronten König Gujtav Adolf von 
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Schweden vertrat. Er jchwärmte für Die 
Niederwerfung ber Barbaresten, der Gee- 
und Menjdhenrauber in Algier und Tunis, 
und gab ein Riejendiner als Propaganda 
zur Befreiung der weißen Sklaven — er lud 
ein, Das Bezahlen aber überließ er den 
Gajten; Kopf um Kopf dret Dufaten. Es 
muß ein wunderlicher Anblick geweien fein, 
als nach einigen begeifterten Reden am 
Schluß des Feltes die Kellner mit ben Tellern 
herumgingen, um ,einzujammeln”; bie Mon— 


Henriette Freiin von Pereira: Arnftein. Gemälde von Jofef Grafft 


arden, die ausnahmslos dem Diner in der 
Rejtauration des Herrn Jahn im Yugarten 
beiwobnten, hatter jedenfalls nod) niemals 
einen derartigen Tribut entrichtet. Da in 
Wien wirkliche Dufaten rare Vogel waren, 
man allerorten nur mit Papier zu zahlen 
gewohnt war, jo gab es wegen per Ylgio: 
bered)nung mit den Kellnern manchen bei: 
teren Streit. Am jchlimmiten aber erging 
es dem König von Bayern. Der hatte fid) 
nämlich gar nicht auf bas ,Gefállig zahlen’s“ 
eingerichtet, hatte überhaupt fein Geld bei 





ih. Erft nidte er Jhweiglam mit dem Kopf, 
wie man in der Kirche wohl den Klingel: 
beutel weitergehen heißt; als bas aber nicht 
frudtete, framte er verzweifelt in allen 
Tajchen, bis unter dem Gelächter der Um: 
gebung der Zar, ber mit Goldfiichjen natür- 
lid) immer reich verjehen war, dem gefrón: 
ten Rollegen beijprang. 

Dann gab es eine Woche, in der man 
in allen Salons geheimnisvoll erregt tujchelte 
und bie allerhöchlten und hohen Herren jehr 
ernite Mienen zeigten. 
is der Zar von jet: 
> || ner [dónen Gabriele 

EIER interpelliert wurde, 
wie die „Affäre“ fid) 
abwideln würde, zucte 
er bie Achjeln: , Vian 
fann es nod) gar nid)t 
willen. Die Entſchei— 
dung liegt ganá im 
dunteln.” nb Der 
König von Preußen 
Ja auf die flehende 

itte und den ſchwär— 
merijchen Augenauf— 
iblag von Julie 3id)y 
nur feinen Infinitiv: 
„Abwarten  miijjen !^ 
Uneingeweihte glaub- 
ten am eine politijde 
9tftion von höchſter 
Bedeutung. 

In Wirklichkeit han: 
delte es fid) um einen 
Schufterjungen, der 

eilid) wie fein Rat: 
er Franzl hieß. Be: 
agter Franzl hatte 
von feinem  Lebr: 
herrn einen Gulden 
erhalten, um dafür 
Band einzufaufen. 
Als er aber über den 
Graben jchlenderte und 

an der Tombola 
voriibertam, Die ein 
findiger Italiener dort 
mit t. f. Privileg auf: 
geichlagen hatte, und 
hörte, dak bie lebte 
Ziehung ſogleich be: 
ginne und man s 
einen Gulden Einjaß 
die foftbarften Dinge 
gewinnen fónnte, war's um ihn und den 
Gulden gefdehen. Er gewann eine goldene 
Uhr mit Kette im Wert von 400 Gulden. 
Ein gerifienes Yuderchen, wie Schujterjungen 
ja vielfach fein follen, lief er zu feiner Prutter, 
um fein Glüd zu verkünden, und rubte nicht 
bis Mutter ſich von einem Nachbarn ben Gul- 
den borgte, mit dem er dann das Band für 
den Meijter kaufte. Mie ber aber die Hijtorte 
erfuhr, bearbeitete er den Franzi zunächſt 
tüchtig mit bem Knieriemen und verlangte 
dann den Gewinn, der ja mit jeinem Gul- 
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ben erjtritten war, als fein Eigentum. Darob 
2 und 3ábneflappern unb — des 
adi. Eine ganze Woche verzögerte ſich das 
Urteil, und gana Wien brannte vor Tien: 
gier, wie bie Rihter cntideiden wiirden, 
nahm aud) jelbjtverjtändlich Partei fiir ben 
Jungen gegen den Meijter. Bis endlich die 
Würfel Helen: die Uhr wurde bem Frangl 
gugejprodjen; wegen feiner Milfetat aber, 
der faljchen Kapitalanlage, jollte er fiinfund= 
zwanzig aufgezählt erhalten, und zwar folte 
die Exefution öffentlich) an der Stelle ber 
Tat, auf dem Graben, ftattfinden. Gelbjt- 
ln wollte die ganze erlauchte Ge: 
jell aor dem Sdaujpiel gujdauen; zumal 
die Damen kämpften um TFeniterpläße und 
ablten fabelbafte Summen dafür. Die hohe 
Rolizei aber, bie in Wien aud) galant fein 
fann, traf die weile Anordnung, dak das 
Franzl, nahdem es zwölf wohlgezählte Hiebe 
empfangen hätte, hübjch umgedreht werden 
jollte, damit auch die Schönen Zujchauerinnen 
auf der anderen Brabenjeite für ihr Geld einen 
rechten Genuß hätten. Und alfo gejchah es. 
Die Wiener Polizei während des Kon: 
tejjes verdiente eigentlich ein Kapitel für 
EN Wer — intereſſiert, muß das 
umfangreiche Werk nachleſen, das jüngſt der 
Hiſtoriker Profeſſor Fournier auf Grund eines 
ewaltigen Aftenmaterials herausgab. Es 
iſt eben erftaunlid) wie plälierlich zu lejen, 
mit weld) einem Neg von Agenten aus allen 
Gejellichaftsiphären die Geheimpolizei Für: 
[ten und Diplomaten, aber aud) fonft jeden 








remden von „Diltinktion“ umjpannte, wie 
jede Außerung, oft aud) bie harmlofelte, be: 
ordt, regi|trtert wurde; wie aus den tág- 
id) einlaufenden Berichten für den Kaifer 
Auszüge —— wurden — und welche 
Rolle der liebe Klatſch dabei ſpielte. 

Während die hohe Wiener Polizei ſich 
ſo ſtreblich-vergeblich abmühte, verſagte ein 
anderer Überwachungsdienſt vollſtändig. Die 
engliſchen Korvetten, die Napoleon auf Elba 
beobachten ſollten, ließen ſich täuſchen. 

Am 7. März traf in Wien die erſte 
Nachricht ein, daß der Kaiſer Elba mit 1200 
Mann ſeiner Garden verlaſſen habe. Als 
lich Dann die Mitteilungen von feinen erften 
überrajchenden Fe VA jagten, war es 
mit Der Kongreßherrlichfeit zu Ende. Der 
hohe Areopag zeritob in alle Winde, und 
notdürftig nur wurde in ben nadjten Wochen 
das äußere Geriijt des zukünftigen Europas 
von den in Wien zurüdgebliebenen Diplo: 
maten zurechtgezimmert, fo gut oder fo jchlecht 
es eben gine. 

Napoleon aber fete feinen Siegesmarjch 
auf Paris * Wm 20.März traf er, wie der 
dienftbeflifiene Moniteur meldete, „in Gei- 
nem Palajt ber Tuilerien” ein, gerade zur 
rechten Stunde, um das Diner, bas ir 
den geflüchteten Ludwig XVIII. bereitet 
worden war, fih als Gouper fervieren zu 
lajjen. Die Herrichaft der „Hundert Tage” 
begann. Und der alte Blücher hatte roe 
als er zornwütend in Berlin ausrief: „ 
miijjen wir wieder von vorne anfangen!“ 
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exu naßglänzenden Schienen, mit 
angefpriihten Fenſtern tofte ber 
Wiener Nachmittagsjchnellzug 
A, Idjer und gefhäftig zur offnen 
Bahnhofshalle herein. Er brachte eine 
brünette Dame von ungefähr ficbenund- 
zwanzig Jahren mit, die aber nicht 
fogleidy ausftieg, fondern in einem Halb: 
coupe erfter &Iajje Hinter herabgelajle: 
nen Vorhángen wartete, bis fih alle 
Reijenden hinausgedrängt und alle Da: 
men die Träger ihrer Koffer und ihrer 
Erwartungen gefunden hatten. Dann 
fam fie mit einer faum verborgenen 
Scheu hervor, wintte einem Rofferjtlaven 
und bewegte fih, den Muff vors Bejicht 
gedrückt, eilig dem Ausgang zu. Der 
Muff war fhuld daran, dak man nicht 
feititellen fonnte, ob fie hübjch war oder 
nicht; aber ba fie allgemein bie hübjche 
Stijl Murbad) hieß, fogar bei Damen, 
darf man wohl annehmen, der Muff ver: 
barg ein Damengeficht, bas viele gern ge: 
jehen hätten. 

Der Kofferträger jchrie draußen nad) 
einem Wagen, es war fein Auto mehr vor: 
handen. Ungeduldig wartete fic, Unruhen 
gingen in ihr auf. Die Stadt, der fic hatte 
entfliehen wollen, bereitete ihr feinen netten 
Wiederempfang. Strömender Winter: 
tegen... Influenzawetter. Auch in ihrem 
Innern Ctürmen und Fröfteln... Unbe- 
haglid), wie wenn man ein zugiges Haus 
betritt... 

Endlich ſchwankte ein Wagen heran. Sie 
jagte bem Kutſcher leije und rajh: Elija: 
betbitrage!” befahl ihm aber, nicht burd) 
die Herrengaffe zu fahren; ber Kutſcher 
jollte vielmehr durch bie Replerfirafe eilen. 
Afo hinten herum... denn fie wünfchte im 
Rüden der Stadt und ihres Bekannten: 
treijes ihre Wohnung zu erreichen. Sie 
¿wángte fid) in ben Wagen und war froh, 
als fie endlich, vermutlich ungejeben, in 
dem muffig riechenden Komfortabel fak. 

Sie lehnte fid) zuriict, fie drückte fid) an 
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Die Theaterfrigl 
Roman aus Inneröfterrceid) 


Von Ernit Decjey 


Gui oA Ron o7 oEOInO|mA 






bie Seitenwand, fie Jah wieder zum Fenjter 
hinaus und bedachte nicht, daß fie dadurch 
hervorrufen fónnte, was fie zu vermeiden 
wünjchte, nämlich aufzufallen und beobad): 
tet zu werden. Kleine Städte fehen nad) 
uns mit hundert neugierigen, müßigen 
Mugen. Allein es ftiirmte jo heftig in ben 
Nerven der Frau Frigl, daß [ie alles wie 
bewußtlos tat... Ja die ganze gehebte Rück: 
reije hatte fie wie in einem Dämmerzuftand 
gemacht. Dieje ganze Reife ... ein Sinn: 
bild ihres Lebens... auf ein und derjelben 
Kinie bins und herjagend, zwilchen Heimat 
und Welt... mit Angft und Verluft aus 
der Welt guriic, der Ungewißheit zu. 

In allen Haujern, bei allen Bridge: 
partien, im Theaterfoyer hatte fie mit 
leichter Läſſigkeit erzählt, fie fahre aufacht 
Tage oder mehr „hinaus“, um fid) geiftig 
zu erfriſchen . . . Wien? Und als fie die 
große Expedition nad) Wien antrat, 
war fie von ihren Freundinnen beneidet 
worden wie um eine Weltreije. „Hinaus“ 
bedeutete in diefem Kreis Joviel wie in 
Hamburg „hinüber“, und es jdjmang in 
diejem Wörtchen bie fede Sinnlichkeit, das 
blinzelnde Abenteuer Wiens... 

Mun fuhr [ie über den Lendplak, nicht 
über den menjchenwimmelnden Opern: 
ring. Ste fonnte das Warum wohl nie: 
mandem erflären, durfte feinem mitteilen, 
welche Entdedungen fie von Wien zurüd: 
gejagt hatten. Wusgefliiftert zu werden, 
hinter dem Rücken das Zwinfern zu wiljen 
. . . beffer, es fah fie niemand, 

Sie fam über bie Replerbriice und fah 
mit leerem 3Blid zum alten Schloßberg 
hinauf. Fremde, die aus dem Norden, aus 
dem Reid) hereinfommen, bewundern im: 
mer Die eigenwillige, charaftervolle Um: 
riglinie des Bergs. Cin Blod, den bie 
Natur mitten in eine Stadt gejchleudert 
hatte, als fie in ihrer Werkſtatt die Alpen 
idjuf. Wer hier wohnte, der follte jid) daran 
erinnern, daß draußen die Alpen ragten, 
deren Gewalt der Berg zur Lieblichkeit 
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milderte. Aber bie dunkle, zadige Linie, 
der pieredige Turmfopf waren heute nur 
[hwah in bem Regengrau zu erkennen. 
Nebel froh gwijden den Felfen. wi: 
chen ben leeren, ſchwarzen Baumftämmen 
rip fih Nebel Ios... Nebel widelte die 
Gaftwirt/daft ein, die oben als friedliche 
Nachfolgerin einer Feftung ihre Fenfter: 
reihe jonit in der Nachmittagsjonne bligen 
läßt und jeden Antómmling mit den ver: 
heißungspollen Worten tróftet: Cafe und 
Reftaurant. 

Frau Frig! jab feinen Vertreter der YT: 
pen, der Heimat. Alles ſchien frierend, nap 
unb menjdjnleer. Die alte provingielle 
Ode... 

Endlich bie Elifabethitraße, endlich fah 
fie ihre Villa. Und niemand hatte fie be- 
merit. Der Kirchturm von St. Leonhard, 
der fih an bas Ende der [Hón zufammens 
laufenden Allee btejer Straße ftellt, als 
wollte er jeden Wagen auffangen, fam ihr 
wie ein unangenehm warnender Finger 
vor. Gie ſchloß die Augen. Sie hatte 
feuchte, falte Hände. Dort vorn lag aud 
der Leonhardfricdhof, und feine Erde barg 
das einzige Kind ihrer Ehe, den fünf: 
jährigen Herbert. Das Kind lag dort fo 
nahe, daß fie immer fürchtete, es werde 
eines Nachts guriidfommen. Und obwohl 
fie peinlich darauf jah, daß das Garten: 
gitter abends gut gejchloflen wurde — Her: 
bert fam zurüd. Wie oft ftand er in ber 
Tür mit feinen bloßen Beinen, fah fie an 
und öffnete wohl auch langjam die Arme 
nad) ihr. Wie gern hätte fie das Kind in 
feinem weißen Sjembdjen jebt an fih ge: 
riffen... wie gern Viutterdienft an ibm ge: 
tan... es gewajden am Hals, am Bein, 
an der Wange — jebt! Denn früher war 
dazu nie Seit gewejen, fie mußte ja abends 
ins Theater... Sie wollte nichts jehen, 
nicht erinnert werden. Gie drüdte den 
Muff vor die Augen. Vielleicht weinte 
fte ein Stüdchen. Alle Frauen, ob fie 
oberflächlich oder tief find, haben Augen: 
blide des großen Schmerzes, ber fie abelt: 
wenn fie Leben geben, und es fommt wim: 
mernd zur Welt... und wenn fie Leben 
beweinen, das fie gaben. 

Ganz ohne Haltung, mit fdiefem Hut 
flüchtete Frau Fritzl in bie Toreinfabrt. 
Das alte Fraulein Copia ftand da zum 
Empfang, mit ihrem ewig ládelnden, 
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welfen Gefidt . . . auch ein Stiid Proving. 
Copia öffnete fragend die Arme; bod) Frau 
Fritzl Schnitt alle Anrufungen von Jefus, 
Maria und Jofeph furz ab. Es fet ihr 
nicht wohl... Wünſchen? Nein... gar 
nidts ... in Rub laffen, allein laſſen. 
Nur Tee, heiken Tee. Sie werde dann 
gleich zu Bett gehen. Sie werde... 

grau Fritzl brad) ab. Gie warf ihren 
grünen Napoleonhut aufs Bett. Ja, was 
würde fie nun beginnen...? 
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rau Frigl legte fih nicht au Bett. Sie 
ging gwijden ihren beiden Roffern auf und 
ab, ziellos wie ihre Gedanfen. 

Gie warf fid) in ihrem Lodenfleid, wie 
fte von der Bahn gefommen war, mit zer: 
webtem Haar auf ben Schlafdiwan und 
brüdte die Finger in die Mugen. Noch nie 
war fie th eine fo peinliche Lage gefom- 
men. Das war eine Überrumpelung durch 
die Dinge. Sie lag in dumpfer Hilflofig- 
feit... wie im Traum, wenn man mit blei- 
ernen Beinen laufen foll. 

Sollte fie ihrem Mann telephonieren ? 
Sollte fie nicht? 

grau Fritzl gehörte eigentlich zu ben 
grauen, die ballerinenhaft leicht über ber 
Oberfläche bes Lebens fdyweben. Bielleicht 
war fie um hundert Jahre zu fpát ge- 
boren... 

Was andre Frauen erfüllte, war nicht 
ihre Sehnjudt. Es griff ins Weite, Helle, 
Unbefannte. Sie verkehrte nicht mit ihrer 
Schweiter, einer Hauptmannsfrau, deren 
Kleider immer nad) Zwiebelnrochen. (ie 
hatte einen Salon, ber gern bejucht wurde, 
weil man dort vorzüglich foupierte und 
immer Theaterleute fand. Aufihrer Gude 
nad) irgendeinem inneren Reid) lief fte Dem 
fernen Regenbogen ber „Kunſt“ zu, wor: 
unter fie bas Theater verftand, und wollte 
die Farben fangen. 

Geit drei Jahren hatte fie fic) im Win: 
ter eine Wiener Theaterwoche eingerichtet, 
die in der Hofoper begann und nad) den 
Heineren Erregungen der 3Bolfsoper bei 
den Joſephsſtädter Luftipielen endigte; 
dazwilchen Kabaretts, Modeausitellung, 
diesmal aud) eine Gotree bei einem be: 
rühmten Sofopernjánger, ber einjt in Braz 
begonnen hatte. Sie diente Damit einer 
heiligen Nervenjache, fie war nicht ge: 
Ihaffen, in ber Proving zu „verbauern“, 
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und lächelte alüdltd), wenn einer fie um 
ihrer Figur willen für eine Wienerin hielt, 
obwohl eine ihrer Freundinnen, bie Witwe 
Trummer, immer behauptete, bie Durch- 
Ihnittsprovinzialin fet daran am Jicherften 
zu erfennen, daß fie feine fein wolle. 

Die Wiener Theaterwodje hatte nod) 
eme willlommene Nebenwirkung: fie ent: 
führte Frau Frigl auf acht Tage ihrem 
Gatten, Herrn Dottor Sepp Murbach, der 
bei ihr unbeliebt war, wie es alle Chefs 
find. Gerade fie war an einen Mann ge: 
bunden, ber die niederfte Marke raudte... 
Gportzigaretten! Der einen grünen Hut 
trug, wie ein Almbauer. Gott, wenn er 
nur nicht zärtlich fam. Das hatte fie thm 
freilich, abgewöhnt. Sie trug eine „Eis: 
tinde” ums Herz, und diejes Romanwort 
ihien ihr fo fchlagend, ba fie es zum Lieb: 
lingswort erhoben hatte. „Eistinde . . ." 

Diesinal aber war fie ihrem Chef nicht 
entronnen. Sie fap nicht in der Privat: 
joiree, fie faf in der Elifabethftraße, in der 
Villa Frigl mit ber Trauerweide vor dem 
Genfter... Sollte fie ihrem Mann ins 
Bureau melden, daß fie angetommen fet, 
jurüdgelommen. Und was weiter? Wie 
das (Gange ertláren? Bemánteln? Bor: 
geltern um halb zwei elegant abgereift — 
the Coupegenoffe, ein Ravallerieoberft, 
hatte fie zweifellos für eine Schaufpielerin 
gehalten — und heute wieder hier. Ber: 
brodjen, zerwühlt! Welcher Tag da: 
zwiſchen, welche grauenhafte Nacht! 

Die hübſche Frigl fah ganz grün aus. 
Cie erhob fih wieder, fniete nieder und 
Iperrte — zum wievielten Mal feit ge: 
tern! — den Heinen, gelben Ledertoffer 
auf. Sie wühlte darin herum. Nichts. 
Wieder nichts. 

Wer hatte den Schmud aus dem Hand: 
loffet genommen ? Sie ftarrte in ben bunten 
Wirrwarr der Handichuhe, Strümpfe, Ta: 
ſchentücher, Manicuregeräte und gligern: 
den Fläſchchen. Der Schmud war niht 
vorhanden. Wie hatte ihn überhaupt je: 
mand nehmen können? Und mann? Mo? 
Ber wußte denn, dah gerade in dem fleiz 
nen, gelben Koffer biejer Schmud lag? 

Und bas Allerfchredlichfte: der Schmud 
war gar nicht ijr Eigentum . . .! 

Eben deshalb war er ja in den Hand: 
loffer gefommen. Frau Fritzl hatte ihn 
urſprünglich in ihre Mufftafche getan, in 
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ein zierliches Damentdjddjen von Ichwar: 
¿em Autolad. Aber darin fdjten er ihr 
nicht ficher genug zu fein — ad, hätte fie 
ibn bod) ruhig dort gelajjen! Sie erinnerte 
fich genau, wie fie ihn wieder Heraus: 
genommen, wie fie ihn in Seidenpapier 
gewidelt, in eine grüne Schachtel gelegt 
batte, bie fie in den Handfoffer tat und 
zwar ganz unten auf den Boden, alle 
andern Sachen darüber, Sie fab fid) nod 
jeden Handgriff tun. 

In die grüne Schachtel, auf den Schmud 
hatte fie nod) ein weißes Kuvert gelegt, 
bas aus der Leinen Handtaſche herüber 
gewandert war. In biejem Kuvert hatte 
fie ihr Reifegeld, adjthundert Kronen, verc 
wahrt. Auch bas Kuvert war verſchwun⸗ 
den... Während der ganzen Reife hatte 
fie den gelben Koffer, der oben im Meg 
lag, nicht aus den Augen gelaffen. Sie 
hatte thr Coupé nicht verlaffen, hatte fid) 
nur mit dem Oberft unterhalten, der ihr 
gegenüber faß, war niht mie fonft zum 
DinerindenSpeifewagen hinübergegangen, 
denn fie hatte ja gu Haufe geipeilt. Aber 
und als fie am Abend der Ankunft in ihrem 
Wiener Hotel den Koffer öffnete, war 
Daraus die grüne Schachtel verfchwunden. 

Jemand mußte herumgeframt haben, 
bas fal) man deutlich, denn bie ſchwarzen 
Geibenitrümpfe, die forgfáltig gefaltet 
waren, lagen verflumpt in der Ede. Wud 
jonft gab es Spuren einer fremden Hand 
im Koffer. Aber welder Hand? Auf der 
Fahrt vom Bahnhof ins Hotel konnte un: 
möglich jemand den Koffer erbrochen haben: 
lie hatte thn ja neben jid) auf ben Gig ge: 
telt, nur die große Arde lag oben auf 
dem Gepdddad) des Autos. Aud mar 
der gelbe Koffer nicht erbrochen, das Schloß 
ordnungsgemäß verjperrt. Es blieb nidjts 
anderes übrig: der Koffer mußte vorher — 
mußte vor der Fahrt geöffnet worden fein: 
der Schmud war [djon vor ihrer Abreife 
verſchwunden. 

Cie hatte die Nacht mit brennenden, 
offenen Augen zZugebradt. Das Blut 
jagte den Schlaf davon... An dem Geld 
war ja jdjlieBlid) nicht fo viel gelegen. 
Achthundert Kronen hatte ein Mann wie 
Sepp ficher telegraphiſch angewieſen. Große 
Sjutjdjad)teln und tletne Verlufte ge- 
hören einmal zu einer echten Damenreije. 
Aber ber Schmud — der Schmud war un: 
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erjebbar. Immer jab fie ihn vor fid). Es 
war eine altvenezianijche Arbeit, aus bem 
gamilienbelig bes alten Herrn de Laria, 
der vor einigen Jahren als Patrigier 
von SRaguja per|torben war. An dem 
dünnen, funjtvoll gebrebten Goldfettchen 
hing ein flacher, ſchwer goldener Schild, 
echte Goldfchmiedearbeit mit Edelſteinen 
und Brillanten bejebt. Man befommt nod 
heute in Dalmatien ähnliche Stüde, die 
eine flotte Fremdeninduſtrie, aus faljdem 
Material geftanzt, für Wienerinnen auf 
Lloydichiffen hergeltellt hat; biejes Stüd 
aber war ein altes Original, und Frau 
be Laria, ber es gehörte, hatte oft erzählt, 
ein Juwelier habe ihr dafür einmal neun: 
taufend Kronen geboten, als fie in einer 
tleinen Geldverlegenheit war. Er mußte 
aljo minbejtens bas Doppelte wert fein, 
nicht bes Goldes, fondern der echten Ar: 
beit wegen und der ganz einzigen Diaman- 
ten, bie blibten wie die Quelle bes Feuers 
ferbft. 

Dieſen Schmud hatte Frau Fribl bet ber 
de Laria gefehen und erft mit halben An: 
deutungen, dann unter deutlichem Erröten 
allerlei Gehnjudjt banad) ausgedriidt — 
ja, die „Herrichaften vom Theater” willen 
fid) eben zu [d)müden! Und die be Laria 
hatte weiter feine Umitánde gemadt, fon: 
dern ihr den Schmud großzügig für bie 
Wiener Runjtreife geliehen. „Nimm ihn 
Hin und reife glüdlich! Mid)’ wahr?” 


Liane de Laria, die Eigentümerin des 
Schmudes, galt allgemein als Freundin 
der Frau Fritzl. Aber fie war mehr: fie 
war ihre Göttin. 

Wie der Bund entitanden, war nicht 
recht flar. Wahrjcheinlich hatte die Sán- 
gerin in der Villa Frig! einen Befud) ge: 
madt, ober es war eine Caféhausfreund: 
Ichaft. Aber bie Tatjache wäre zu fimpel 
gewejen, als daß Fribl fte zugegeben hätte. 
Kurz, als fie mit der de Laria zum erjten- 
mal zur Spagierzeit auf bem Karl Ludwig: 
ring erjchien, folgten ihr neidende, fragende 
Blide, und fie empfand die Genugtuung, 
mit dem Stern des Stadttheaters zu pro: 
menteren...tiefe Intimität... es fam einer 
Drdensauszeichnung gleich. 

Jüngere Herren der Gefellfchaft trugen 
damals de Laria: Krawatten, ein zartes 





Drangeblond, von bem ein SUtobenmenjd) 
wie Doktor von Weljcher, der frühere 
Kompagnon Murbachs, behauptete, es 
made einen blauen Rod erft Schön. Das 
Haar der Sängerin war die Glorie ihres 
tleinen Kopfes. Site trug es bald heroiſch 
gewulftet, bald wallartig ums Haupt ge- 
führt. Sie fang bie Elifabeth, und es rie- 
felte in zwei leuchtenden Madonnenwellen 
herab. Gie fang bie Walfüre, und es 
wirrte als Germaninnengelod um Stirne 
und Hals. Kurz: bas be Larta-Haar war 
von vielen Damen ebenfo begehrt wie ge- 
mieden, da man mit „Iheaterhaar” feinen 
guten Ruf aufs Spiel jebte. Die Damen 
rächten fic) auf ihre Meije. Sie erfanden 
Spignamen ... man fagte: „Die pneu- 
mati[dje Gräfin“, denn das Gerücht erhob 
ben verftorbenen Gatten zum Grafen. Die 
Witwe ließ fid) diefe Rangerhöhung ge- 
fallen . . . ihrer Laufbahn wenigjtens |cha= 
dete fie nicht. Frau de Laria aber hielt 
auf ihren Ruf. Obwohl fie feidene Be: 
gierdejtriimpfe trug, fonnte man thr nicht 
Beziehungen nadjagen wie ihren Kolle: 
ginnen. Gie unterfchied fid)... Sie war 
eine tadelloje Dame. 

Mit biejer Freundin erfchien Frau Frigl 
immer öfter, endlich täglich um die Mit: 
tagszeit auf dem Ring. Gie waren bald 
ftehende Figuren geworden, und wenn bie 
Tante Tuba aus ihrem Wohnungsausgud 
die eine fah, wußte fie, bie andre ijt nicht 
weit. Frau Frig! frifierte fid) wie die 
Sängerin, Frau Frig! trug den gleichen 
Hut wie die de Laria, hatte bald den 
gierlidjen Gang der de Laria gelernt und 
— lernte fchließlich auch bet thr fingen, 
obwohl fie hier bald an einer Grenze ihrer 
Begabung ftand, bie von Beranitaltern 
wobltátiger Fefte gefürchtet war und nur 
unter der Höflichkeit abgewehrt werden 
fonnte, bie die Stellung ihres Mannes 
notwendig machte. 

Frau Sdjeerbe und Frau BZwidein 
fonnten nicht begreifen, was die Sängerin 
an der dummen Murbac) gefunden habe. 
Und fie wären feine echten Freundinnen 
gewejen, wenn fie nicht bet diefer Belegen: 
heit die Geiftes: und Charafteranlagen ber 
Frau Fritzl gründlich verwüftet hätten, denn 
echte Freunde haben, feit die Welt jtebt, 
die afrobatijdje Fähigkeit bejeffen: bem 
Freund von vorn den Rüden hinauf: 





zurutichen und thm von Hinten bie Nafe 
zu ſchwärzen. 

Wer fih aber an bem Ausdrud „Dumme 
Murbad” geftogen haben follte, der hätte 
bedenfen follen, dak Fritzl jetnergeit eine 
gewille Beltaubung mit Franzöſiſch und 
Runitgeichichteerfahren hatte, dteallerdings 
jo dünn ausgefallen war, daß ihr Urweſen 
längft wieder nadt lag... Überhaupt 
war es nicht leicht, bas feeliiche Grund: 
geje ber Fritzl feitzuftellen, denn jie hatte 
deren mehrere, die einander anmutig ab: 
lójten und fid) zu einem hübfchen Charat- 
terfnäuel verwidelten. Ste hatte von der 
Welt im Grund geradfinnige , jolide, aus 
der Poſtkutſchenzeit ererbte Vorſtellun⸗ 
gen.. und fuhr gern im Automobil, das 
zwar ein |chwerer (Segenjtanb war, aber 
rajh ging, und „von felbjt". So erjchien 
ihr aud) das Leben. „Bon felbjt..." Ste 
war [tofa darauf, feine ledige Dame zu 
fem, ſchämte fid) aber bann unb wann der 
Che. Dan [tritt oft über Frigls Anlagen: 
fie felbit fam fih rätjelhaft kompliziert 
vor, hatte damit recht und unredt ... wie 
immer. Shrerfeits war fie gewiß befugt, 
grau Scheerbed und Frau Zwidein für 
dumm au halten, denn in der Tat: von 
diejen Seelen war die franzöfijche und funjt- 
geihichtliche Beftaubung burd) die Stürme 
$ Che viel gründlicher weggeblajen wor: 

en. 

Die de Laria und Frau Murbad...? 
Herr Cornexl, ber Theaterdireftor, fab 
jeinen Oberregiſſeur mit einem eingetnif: 
fenen Auge an, als darauf die Rede tam. 
Uber was kümmerte Frau Frigl bas Re: 
den! Man follte reden! Gie hatte eine 
Sängerin im Haus, fie hatte einen Erden: 
traum verwirklicht... 

Und welche treue Freundin war Liane! 
Sie hatte Frig! an den Augen abgefehen, 
daß fie den Schmud gern haben wolle, und, 
ein wahrhaft guter Kerl, hatte jie gejagt: 
„Nich' wahr? Er fteht dir wundervoll. 
Sq) bitte dich. Erſt in vierzehn Tagen, 
wenn Aida ’raustommt, oder was weiß 
1d), Salome? — brauch’ ich mein Mtorgen: 
land am Hals. Bis dahin, ach heil’ger 
Ostar, bift du zehnmal zurück. Nih’ wahr? 
Nur 'n biffel achtgeben. Nid)’ wahr? Sd) 
hab’ ihn rajend gern! Mein armer 
Mann... Du weißt... .! Rafend gern. 
Nid’ wahr?“ 
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grau Fritzl hörte noch im Geift bie 
wunderbar feudale Ausſprache: „raſend“ 
— Ton auf ber legten Silbe — und war 
hodjrot geworden. In ihrer Freude hätte fie 
fic) beinahe verleiten laffen, ihrem Dann 
davon zu erzählen. Sie hatte es [hon auf 
den Rippen; aber fie hielt fid) zurück. Sie 
hörte ihn jdjot im voraus fnurren. Er 
verdarb ihr jede Freude. 

Ratlos betrachtete fie ihren Unglüds: 
toffer. Sie bemitleibete fid). Cie ertappte 
lich fchlieglich auf SjaBgefüblen gegen die 
unfduldige llrjadje all’ biejer Berwid: 
lungen, gegen Liane de Laria. 

Es wäre alles fo einfach gewejen, wenn 
fie fih ihrem Mann hätte anvertrauen 
tónnen. Dottor Sepp Murbad) war 
Rechtsanwalt und hatte Verbindungen 
in der Stadt, mit deren Hilfe das Wie 
und Wo herausgefommen wäre und viel: 
leicht auch der Unglüdsfchmud. Er ftand 
mit dem Polizeidireftor auf beftem Fuß, 
fannte bic Herrjchaften ber Glijabetbitrape 
unb mas in Spelunten ber Vorjtadtviertel 
treucht und fleucht, Baufchwindler, Milch: 
pant|djer. Aber wenn fie gebeichtet hätte, 
fo würde feine erfte rage gelautet haben: 
„Wie fann man fid) denn Sachen aus: 
borgen! Wen haft du im Verdad)t?" Sie 
hörte ibn jdjon reden: „Wer war an biejem 
Tag bei dir?“ 

Darauf hatte fie — feine Antwort ge: 
ben fönnen. 

Am Morgen der Abreife war nur die 
lajtige Copia bei ihr gewejen. Gie hatte 
ihr beim Anziehen geholfen und war dann 
— mit Müh’ und Not — weggeſchickt 
worden... 

grau Fritzl blieb in der Bwilchenzeit 
allein und wartete. Aus Langerweile tele: 
phonierte jie threm Dann, fie werde um 
halb zwei reifen, babe nod) eine Menge 
vorher zu tun. Ste bedauere, ihn nicht 
mehr zu fehen. So war es aud) gefchehen, 
nur mit einer feinen Yinderung ... 

Jedenfalls mupte von ber Beichichte mit 
bem Schmuck außer thr und der de Laria 
nicmand als Herr Poldl Flitſch, und er 
war die Perjon, die fie um feinen Preis 
der Welt genannt hatte. 

Nach elf Uhr, eben als Copia verfchwun: 
den war, erichten er. Gr hatte erft im 
feinen Rauchzimmer auf die Beendigung 
der Toilette ber Gnädigiten gewartet, hatte 
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fich mit ihr Durch die Tür unterhalten, bis 
er in reizender Kühnheit hinfniete und zu 
fingen begann: „Bu bir, Frau Venus, fehr’ 
ich wieder...“ 

Das hatte fie gerührt und bezwungen. 
Cie öffnete dem Künjtler die Tür. Gott, 
ber arme Menſch! Er begniigte fih, ihre 
Arme zu füjjen, von den Händen angefan: 
gen in einer Flötenſkala bis zu den Ellen: 
bogen. Das war alles... Nie hatte man 
ja eine ftille Minute. Wenn er einmal zu 
einer 9Ibenbgejellidjait ins Haus fam, 
mußte man doppelt vorfichtig fein. Flitſch 
durfte den alten Exzellenzen bei der Bridge: 
partie zujehen, er durfte fid) langweilen ; 
fein Wort aber, fein Blid mehr als offi: 
ziel... Ja, fie hatten ausgemadt, daß 
fie thn kühl, fogar [pt& behandeln dürfe. 

Poldl Flitid war bie Hauptnummer des 
Stadttheaters: außer ber de Laria, ber 
einzige, der eine „Kraft“ bedeutete. Er 
war bie Jiegreiche Operette in Perjon, 


machte volle Häufer, beſaß bie „Herzig: 


teit“, die fafzinterte, den Sauber, ber mit 
Blumen und Bigarettendofen belohnt 
wurde. Als er voriges Jahr auf Ferien 
ging, hatte jid) ein Chor von Mädchen in 
Weiß eingefunden, ein ganzer Birfenwald, 
und des Sängers Waggon fuhr über Rofen, 
bie man auf die Schienen geftreut Hatte. 
Wenn er in einem neuen Lebar auftrat 
unb mit feiner treuherzigen Stimme, feiner 
tnabenbaften Unfchuld, feiner Eleganz ein 
nod) fo perfides Couplet fang — es ging 
wie Poelie durchs Herz... 

Co oft er auftrat, fab Frau Fribl im 
Theater, und fo oft er gerufen wurde, 
dankte er unmertlid) ihr allein. Und end: 
lid) war der Abend gefommen, wo fie thn 
perjönlich fennen lernte... auf der Theater: 
redoute — und der andre Abend, wo er fie 
zum erjtenmal getúft hatte... im Stadt: 
part. Ja, ein erfter Riinjtler hatte fie ge: 
füpt! Cin zweiter Traum ihres Lebens 
war Mirklichleit geworden: die Licbe 
eines Riinftlers. Ste fonnte biejes Glüd 
zwar nicht fpazteren führen, auf der Pro: 
menade wie das andere; aber innerlich er- 
bob es fte über den Chor der Freundinnen, 
die von Juriften, Viedizinern oder Stu: 
denten zivile Huldigungen empfingen. 

DaB nun Poll Flitid) in ihr Schlaf: 
zimmer gedrungen war — der erjte Sán: 
ger...nad) fiebenjábriger Ehe! — fonnte 


fie einem unlyrifchen Mann wie Sepp nies 
mals begretflid) machen. Flitſch hatte thr 
beim lebten Paden gugefehen, ihr fogar 
geholfen. Welche Schlüſſe hatte Sepp 
Daraus gezogen! 

Und es war ja eigentlich nur eine zit- 
ternde halbe Stunde gewejen: Poldl zit: 
terte, bap er Fritzl auf acht Tage entbehren 
folle, und Frau Frigl zitterte: Befuche und 
Gewitter famen immer zur Unzeit. Bei 
jedem Gerdujd) war fte gujammengefabren, 
und fo febr fie ben Künftler liebte, fie at: 
mete auf, als fie ihn binausgebradht hatte. 
Und richtig: faum war er gegangen, 
war aud) [hon Frau be Laria er[djtenerm, 
um nod einmal 9Ibjdjieb zu nehmen. 
Welches Gli, daß bie beiden einander 
nicht getroffen batten! Flitſch war voriges 
Jahr in eine Gejchichte verwidelt ge: 
wejen, bie viel Wuffehen gemadjt hatte. 
Einer Kollegin waren Schmudftüde in der 
Garderobe abhanden gefommen. Aber 
Murbach hatte für Flitjch, der Galt [eines 
Haufes war, interveniert, Flitſch war glán- 
zend rehabilitiert worden, obwohl der 
wall felbft unaufgefldrt blieb. Die de 
Karia hatte damals unbebadjte Außerun⸗ 
gen getan — fura, fte mußte fid) entfchul: 
digen, und es blieb eine Spannung zurüd. 

Fritzl und bie de Larta hatten fid) zwar 
[hon am Abend vorher im Theaterreftau: 
tant perabjdjiebet. Wher die feinfühlige 
Sängerin ließ es fid) nicht nehmen: fie fam 
nod) einmal, brachte eine legte Stunde bei 
Fritzl zu, lachte über die ndrrijdje, über: 
triebene Vorfid)t wegen bes Schmuds und 
fuhr bann gemeinfam mit ihr weg. Frau 
yribl lebte fie beim Stadttheater ab und 
fuhr allein zum Bahnhof weiter. 

Nur drei Perfonen waren alfo bet ihr 
gewejen, und feine davon fam in Betracht. 
Fräulein Copia ebenjowenig wie Frau de 
Karia und Bold! Flitid. Allerdings — 
Polo! Flitich ... er hatte ihr beim Paden 
geholfen, er war mit dem Koffer allein 
gewejen, als fie ein paarmal aus dem Sim: 
mer hujdte. Doch, es war ganz undent: 
bar... Welche Gründe hätte Flitich haben 
fonnen? Wußte er überhaupt von bem 
verjtedten Schmud? Sollte der Lohn für 
feine Huldigungen — ein ?Berbadjt fein? 

Davon aud) nur ein Wort ihrem Mann 
zu erzählen, die Linie diefer Möglichkeit 
auch nur anzudeuten — davor [djauberte 
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fieguriid. Es hieß Standal heraufbeichwö: 
ren, das Stadtgefpräch entzünden! 

In foldje Verwidlungen hatte fie ber 
Schmuck gebradjt. 
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Jebt war fie auf dem Gipfel ber (Er: 
regung. Ste erhob fih mit gliihenden 
Wangen vom Diwan, das Liegen war 
unerträglich. Sie tajtete ihre Frifur ab, 
ftellte fid) vor den Spiegel des Kleider: 
Ichrantes. Gie [ab fid) an... Schredlich, 
ſchrecklich! Ihr Hausarzt pflegte zu fagen, 
es gebe von ihr immer eine amouróje 
Stimmung aus, ein ftimulierender Reiz 
wie von einer Balmufit. Sie mußte lachen. 
Ballmufif...! Schredlich...! Sie nahm 
ihr Lodengefted ab, judjte ein Peignoir 
bervor, und mit biejer gewohnten Tätig: 
leit fam nad) zweitägigem Stürmen ein 
angenehmes Phlegma über fie, wie wenn 
ein eben im Fortiffimo fchäumendes 
Ordefter ins Pianiffimo gufammenbridt. 
Ihre glüdfidje Urnatur fam zum Durch: 
bruh. Wozu alle Sorgen! Ad), man 
braudte ihm gar nichts zu Jagen... .! 
Während fie noch unentichloffen bald 
zur Tür ging, bald wieder umfehrte, flopfte 
Fräulein Copia. Ad), die Copia! Das 
alte Fräulein mit ihrer unausiteblidjen 
Fürſorge brachte ben Tee und nahm ihr 
den Entichluß ab. Copia tam gerade recht. 
Frau Frigl liek fid) bas Bett richten 
und zupfte fid) vor dem Spiegel das Haar. 
„Beh, Copia,” ſagte fie, ohne fid) umzu: 
fehren, „läut’ einmal den Herrn an: Ich 
bin zurüdgelommen. Ja. Nur das [agit 


du. Und daß ich indisponiert bin. Sonjt 8 


nichts!” Gie árgerte fid) über bas ewige 
Duldergeficht ber Copia, von ber fie ganz 
gut wußte, bap fie ihre heimliche Gegnerin 
war, 
- Copia wollte eben gehorchen und hinaus: 
gehen. In biejem Augenblid fchrillte im 
Vorzimmer bas Telephon. „Ad, es wird 
die Mama fein. Natürlich! Das ift ihr 
Geláute...!^ Diefe Dame hatte allerdings 
den Telephonwahnfinn. Sie láutete hun: 
dertmal im Tagan: Welches Kleid? Und 
um wieviel Uhr? Haft du [hon gelejen? 

Frik! ging dem Fräulein Copia mit un: 
beftimmter Neugier nad). Aber fie jab, 
dab Copia ehrerbietig am Apparat ftand. 

„Wer ijt es denn?” 

Copia, bie offenbar zwijchen zwei Pflich⸗ 
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ten jchwebte, nidte in bie Muſchel, drehte 
den Kopf und fliifterte ängftlich zurüd: 
„Der Herr Dottor!” (ie horchte weiter. 

Frau Frigl griff nad) dem Herzen. Ste 
hörte bie rauhe Stimme aus ber Mufchel 
raffeln. Copia drehte den Kopf wieder: 
„Der Herr Doktor! Ob bie gnädige Frau 
jon zu Haufe ift.” 

grig! und Copia fahen einander einen 
Augenblid mit ftarren Augen an. 

Doktor Murbach wußte alfo jhon... 
Woher? War er heute nicht in die Berge 
gegangen? (Ys war dod fein Tag. 

Nad) einer Sekunde der Spradlofigfeit 
fegte Frau Frigl aufgebracht in ihr Schlaf: 
zimmer zurüd. 

„sa natürlich, id) bin zu Haus!” rief 
fte an der offenen Tür. „Sag’, was du 
willft! Ja — ja — id) bin zu Haufe und 
bitte, gib mir Ruh’! Er fol mid nicht 
jfóren, wenn er am Abend fommt. Nie- 
mand [oll mid) ftóren !^ 

Sie warf das Peignoir ab. Ihre Er: 
regung richtete fih gegen Copia. Diefes 
láftige Anfehen! „Du, Copia, hang’ über: 
haupt das Telephon ab! Ich bin nicht zu 
Haufe. Für niemanden!” Gie fchlug bie 
Tür zu. 

Endlich lag fie zu Bett. 

Woher wußte er fchon...? 

Uber mit einer wilden Bleichgültigfeit 
warf fie fid) in die Polfter. „... mir ganz 
einerlei!” Die Krankheit war ihre Zu: 
flucht für bie nadjte Zeit. Man wurde 
beffer behandelt, man fonnte nadjbenfen 
und [djlieplid): wozu gab es Hausärzte ? 
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Frau Frig! breitete fid) im Bett aus, 
wie die Henne in der Sonne. 

Draußen ftürmte der Schiroffo weiter, 
warf das Waller an die Fenfter. Sie fah, 
wie der Wind bie Trauerweide padte, 
Ichüttelte und wieder zurüchchnellen liek. 
Cie aber genoß die Wärme des Ofens, 
die Behaglichkeit der Dede, raudyte Biga- 
retten, ſchmähte im Geijt bie öfterreichifche 
Labafregie, fürchtete fid) vor bem Zungen: 
frebs, rauchte weiter, blätterte in Zeitun: 
gen, warf fie wieder bin, bebnte fic) mit 
geichloffenen Augen in der behaglichen 
Ginjamfcit. Niemand hatte fie gejehen. 
Niemand fam. ‚Und wenn ers wei! 
Gte hufchelte fid) ein und tráumte. 

Mit einem Viale flug fie die Augen 
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auf: Stimmen! Gie hörte draußen ein 
Hin und Her von Fragen. Es war Copia, 
diejemandemden Eintritt verwehren wollte, 
aber wie es fchien, vergebens. Die andere 
Stimme burdjitieg die Luft, fie bobrte fid) 
burd) bie Tür, fie [hien ihr fo befannt; 
das mußte — — 

Richtig! Schon näherte fid) die fchnei- 
dende Stimme, die Tür ging auf, und im 
Rahmen erjchien eine merfwürdige Beltalt. 
(Es war eine ältere Dame, deren Geometrie 
fil) annähernd dadurch beitimmen ließ, 
daß man von einer, der Länge rad) bal: 
bierten Bockbeutelflajche fprad), auf deren 
Spige ein Köpfchen fab, deffen Nafe bem 
Schwung nad) gleich mit ber Bodbeutel: 
flafche lief. Diefe ganze Geometrie war 
ein Erbteil des berühmten Divifionárs 
von Hauded:Heldenjchwert, ihres Baters, 
ber unter Benedef gefochten und nad) Sechs⸗ 
unb[edjaig in Benfion gegangen war. 

Die Mama [djob jid) burd) bie Tür 
und erfüllte bas Zimmer ber Zurückge— 
zogenheit [ogleid) mit ihrer SOboenjtimme. 
Nad biejem fcharfen Robrblasinftrument 
und nad) ihrer Erfcheinung hatte fie von 
ihrem Gatten den Namen „Tante Tuba 
mit der SOboenjtimme"^ erhalten, während 
die Freunde des Haufes fih nad) ber 
früheren Stellung des Gemahls auf „die 
Tante Oberbudbalterin” geeinigt hatten. 
Bon ihr ging immer ein Ldrm aus. Ent: 
weder ftief fie flirrend einen Ofenvorjeßer 
zurecht, oder fie jtieß wie jebt eine Tür laut 
auf. Sie fprad) auf der Straße jo laut 
wie in ihrer Wohnung, und ihre Kafernen- 
ftimme fünbigte fie [don von weitem an. 

In Sturm und Regen. war fie gefom: 
men. Nun ftand fie da, um zu hören, zu 
erfahren: „Was ift gejchehen? Bilt du nicht 
in Wien? Wie fommft du her?” 

Ste wiederholte diefe Fragefäße unter 
Schnauben und fah drohend ihre Tochter 
an, bie alle Fragen durd) ihr Vorhanden: 
fein reichlich widerlegte. 

, Guten Tag, liebe Mama,” fagte end: 
lid) Frau Frig! und legte einen befondern 
Akzent auf den Guten Tag, den die Mama 
vergeffen hatte. , Guten Tag. Mie geht's? 
Set’ bid) vielleicht nieder. Leg’ vielleicht 
den Hut ab... wenn du fdon da bijt," 
fügte fie nad) einer Weile hinzu. „Copia, 
Copia!” rief fie jebt gereizt hinaus, „ic 
bab’ doch gejagt, niemand darf. . .!" 


Ernit Decfey: f 





„Eltern dürfen wohl immer,” fchrie 
Tante Tuba dagwifden, während fie ihren 
Plüfchmantel öffnete. Ihre Stimme flet: 
terte um einige Töne höher die Stala bin: 
auf. „Afo was ift denn Ios? Man darf 
wohl feine Tochter noch fragen, die man 
unter foviel Soften aufgezogen und ver: 
heiratet bat? Mie?" 

Sie fette fic) nicht, fie bemonjtrierte. 
Streng [djaute fie bte Tochter an, mipbil: 
ligend rubte ihr Blid auf ber Zurüdge- 
fehrten. „Was ijt gejchehen? Buriicge- 
rufen? Warum wird uns das nicht mit: 
geteilt? Mie? Deine Eltern, glaub’ ich, 
find in erfter Linie berufen, wenn bie 
Familie... Wie?” 

Die Tante Tuba jab, bap hier etwas 
nicht in Ordnung war, und Ordnung 
machen, bas war vor allem ihre Gace. 
Gte war die StraBenpolizei in der Familie. 
Den Begriff Ehe füllte fie ganz allein aus, 
denn ihr Mann Cájar Quirin Himmel: 
freudpointner zählte nicht mit. Cajar war 
ein Dann der geregelten Qebensweile, 
madjte tagtäglich feinen Spaziergang auf 
ben Schloßberg, wie ihn feine Vorfahren 
gemacht batten. Er trug feine Leiden: 
Ichaften aus dem Haus. Wenn er etwas 
zu [agen hatte, fo jagte er es auf der 
Orgel. Englifde Madrigale aus ben Seiten 
des Purcell, das Mtagnififat von J. ©. 
Bad) waren feine Minnelieder; in biejer 
alten Welt der Töne lebte er, unb wenn er 
in ber Ehe [djmieg, fo war es nicht, weil 
er etwa nichts zu jagen gehabt hätte. 

Deshalb mußte Frig! lächeln. ‚Deine 
Eltern!‘ Der gute Cäfar Quirin, ihr 
Bater! „Ja, um Gottes willen,” fragte fie. 
„n Woher weißt du, daß ich überhaupt gelem: 
men bin? Gs ift bod) feine Stunde her — ?, 

Die Tante Tuba, bie am Karl Ludwig: 
Ring wohnte, hatte dort einen Erler, und 
in biejem Lugaus faß fie und beobachtete 
die Stadt. Sie wußte eben von ber 9tüd: 
funft, wie fie alles wußte, und ging mit 
beleidigten Schritten auf und ab. 

„Aber, Mama, in Gottes Namen, id) 
bin nicht bisponiert. Erkältet bin id) ... 
verjtimmte Nerven... mir ijt jo eigentüm: 
lid) — — Bettrube ijt das befte. Gleid) 


wird Profeffor Hupfer fommen —“ Gie 


wurde ärgerlich und [djlug auf die Betts 
dede. „Nicht zehn Minuten hat man für 
ih ... Ale willen, alle fommen ...” 
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Sie brachte mit diefen Andeutungen eine 
überrafhende Wirfung hervor. Tante 
Tuba legte ihren ſchwarzen Bindbänder: 
hut und die Plüſchjacke ab. Sie ſchob fid) 
mit ſüßer Miene an das Bett. Sie fette 
lid) darauf nieder, verjdjlang bie Hände 
und drehte trüumerijd) die Daumen: 
s... Das wäre ein Segen! Rann man 
gratulieren?“ 

Sie ließ einen zärtlichen Blid auf die 
Tochter fallen und wiegte fid) in Möglich: 
leiten, bie auf eine Verlängerung ber Dy: 
naltie Murbad) Binausltejen. „Wenn's 
nur ein Bub wird...“ 

Uber Frau Frig! drehte fid) um und 
lachte, dak ihr ber Rüden flog. Eigentlich) 
war es beleidigend, ein gängliches Mik- 
veritehen ihrer Berjönlichkeit. Eine Frau, 
die fid) nur für bie Kunft intereffierte, 
follte ...! Go war es ja leider immer ge: 
wejen. Nie war fie in der Familie auf 
Verſtändnis geitopen. Vian hatte, was 
zum Lichte drängte, mit Banalitáten er: 
Ihlagen. Sie hatte Schaufpielerin werden 
wollen, und man hatte fie mit einem Ju: 
rijten verheiratet. 

Wortlos ftedte fie eine neue Zigarette 
an und wehrte mit der Hand ab: „Wie 
lamjt du auf bie fomi[d)e Idee?!“ 

Die Tante Tuba ging fopffdiittelnd 
zum Fenfter und fah ins Wetter hinaus. 
Sie verftand bie jungen Frauen von heute 
niht mehr. Es war überhaupt nichts mehr 
verltändlich in biejer Welt. Es gab feinen 
Sommer, es gab feinen Winter mehr. Im 
Winter war Sommer: es war warm und 
tegnete. Und im Sommer war Winter: 
Cchneeregen und Katarrh. Es herrichte 
feine Ordnung mehr da oben. Man fab, 
aud) der liebe Gott wurde alt! 

grau Frig! zerbrach fid) unterdeffer den 
Kopf. Wer hatte es Sepp mitgeteilt? Wer 
halte fie denn überhaupt gejeben ? 

Plötzlich flingelte es. Die Tante ver: 
barg fih für alle Fälle hinter bem Fenfter: 
vorhang. Die Tür ging auf, unb die ver: 
legene Copia wurde lichtbar, bie abermals 
zwiſchen zwei Pflichten zu ſchweben [hien 
und mit entiduldigenden Schultern an: 
deutete, daß der bürgerliche Menſch macht: 
los jet gegen höhere Gewalt: Zwei Damen 
erjdienen, die in lebhafter Weile rechts 
und lints hinter Copia hervorſchauten. Cie 
drängten fih herein. 


(fs waren Frau Scheerbed und Frau 
Zwidein. Mit erregten Bliden überflogen 
fie den Schauplaß. | 

Beide waren Schweitern, die einander 
fo unábnlid wie móglid faben. Einft 
Sdulfolleginnen der Fritzl, blieben fie ihr 
in unabjchüttelbarer Freundſchaft verbun: 
den, obwohl die Ehe ihre Wege getrennt 
hatte. Während Frig! einem Juriften ver: 
fiel, waren die Schweitern von zwei Dro: 
gen — Brüdern und Erzeugern foblen: 
jaurer Getránfe — aufgeheiratet worden. 

Frau Scheerbed, bie ältere, gehörte dem 
Cdjlag an, den man in ben Alpenländern 
mit „Schmale Bange“ bezeichnet, Ihr 
Geficht war jamal, ihr Mund zangig und 
ihre Silhouette fabl wie eine Steppenlanb: 
\haft. Während ihre Schwelter beftrebt 
war, eine vorquellende natürliche Fülle 
auf diejenige Silhouette Derabauarbeiten, 
bie bem Umriß emes Regenfchirmfutterals 
entjprad), arbeitete Frau Scheerbed, wie 
man ihr nadjjagte, am Gegenteil. Cie ließ 
fih geheimnisvolle Damenbalfame aus 
Paris fommen. So bemiihten jid) beide 
Damen in entgegengefebter Richtung, aber 
beide gleich erfolglos. 

grau Mary Zwidein, bie rundlichere, 
fleinere, überhaupt gelungenere Ausgabe 
ihrer Schwefter, war gemütlicher und nur 
in einem Punkt etwas empfindlich: in ihrer 
Gejelljdjaft durfte bas Geſpräch nicht auf 
Füße tommen, modten es Füße weldyer 
Art immer fein, ob 9Imetjere, Seffel: ober 
Lebensfup. Cie gehörte eben zu den „nob: 
leren Leuten“, was fie dadurd) ausbrüdte, 
bap fie , Mart” hieß und immer blingelte. 
Noble Leute Haben nicht Augen wie 
Mürztalbauern. Noble Damen haben ein 
ſchwaches Gelicht, und deshalb gingen 
Maris Augen nte gang auf ... fie blinzelte 
nur durch einen ſchmalen Spalt der Lider, 
wodurd fie aud) bie großen Füße auszu: 
gleichen juchte, bie fie angeblich ben [tei 
rischen Schuhmachern zu verdanfen hatte. 

Frau Grigl Jah die beiden Damen mit 
einem Lächeln an, bas aus (ritaunen und 
Ärger gemifdt war. Da ftanden fie in 
voller Blüte, Zwirnhandſchuhe an den 
Händen, Balojchen an den Füßen, Regen: 
Ichirme in der Sand, als ob es feine Bor: 
zimmerwand gäbe. ber fie fannte diefe 
Seelen: bei Aufregungszuftänden hörte die 
Erzichung zur VBorzimmerwand jofort auf. 
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Dazu aljo war fie im Rüden der Stadt 
nad) Haus gefahren, dazu durch bie un: 
eleganten Gegenden, dazu mit dem Muff 
por dem Geſicht, um nun eine Stunde 
fpdter die Krähen des Promenadeklatſches 
verjammelt zu jehen! 

Frau Fribl fete fid) auf. Sie legte die 
Hände auf die Bettdede. Noch nie waren 
ihr bieje Freundinnen fo unangenehm er: 
Schienen. 

„Mei’ Monn ...^ begann Frau Scheer: 
bed mit tiefer Stimme, „met Monn hat 
bid) g’fehen. Du bift im Wageng fahren...” 

Frau Fritzl unterbrach die vom Geift 
ihres Mannes erfüllte Drogiftin. , Jaja 
... es ift fein Geheimnis! Cs müßte euch 
bod) angenehm fein, bap ich wieder zu 
Haufe bin. Wie? Ift es euch denn unan: 
genehm?” 

Das war einer der Stiche, die nur die 
Damenfreundfchaft austeilen fann. Aber 
Fritzl war gereizt. Diejes ewige „mer 
Monn”! Diefe Raufmannsgattinnen-Vla- 
nieren! Wie hoch ftand Bie de Laria über 
diejen Weibern! Mit ihrer Lebensart, 
ihrem Schmiß, ihrem gewählten Dialett! 
Wenn fie Beijtreiches fagte, wurde fie von 
olden Frauen erft lang hinterher ver: 
ftanden! Mein... .! Frau Fritzl jab fid) 
felbft wie im Spiegel: fo war die Welt, 
aus der fie das Theater befreite. 

Die beiden amufischen Freundinnen hat: 
ten unterdejfen ein fchnatterndes Gejdyrei 
erhoben. Sie beteuerten, fie [djmuren: nur 
die aufrichtigfte Teilnahme, nur Erkundi: 
gungen... „Was fehlt dir denn?” 

wid, eigentlich nichts,“ berubigte Frigl 
die Beforgten, „Gliederſchmerzen. Gott, 
bei btefem Wetter. Ich fann bod) nicht 
auf Krüden Soireen bejuchen.“ 

Diefe Darlegung fhien wenig Überzeu: 
gungswerte zu haben. Frau Scheerbed 
und Frau Zwidein [djauten einander einen 
Wugenbli€ ungläubig in die Augen... 
fanten aber dann nad) rüdwärts zujam: 
men, denn Tante Tuba war unter Ge: 
räuſper hervorgetreten. 

(ine jüße Begrüßung der Matrone. 
Dann entitand ein Schweigen. Frau Zwid: 
ein |djielte nad) dem Tee unb ben Biga: 
retten, Die nicht angeboten wurden. Frau 
Cdjeerbed bemerkte mit unangenehmer 
Ironie: „Du fiebft aber geradezu glänzend 
aus. Aber vielleicht find wir Euer Hod: 


wohlgeboren unangenehm ... bitte nur zu 
jagen ... aber hab’ ich nicht gleich gefagt, 
es ijt jet fein Retjewetter? Und mei’ 
Monn — “ 

Frau Fritzl unterbrach gähnend: „Was 
gibt es denn Neues?“ 

Das war unvorjidtig. Darauf Ichienen 
die Damen nur gelauert zu haben. Auf 
diefes Stichwort wurden fie lebendig. 

„Neuigkeiten? O... 

Die de Laria war gepfändet worden. 
Frau Scheerbeck weidete fih, als fie es er» 
zählen fonnte. Ja, gepfändet! Der Buder- 
báder, bie Modijtin, die Schneiderin 
hatten die Geduld verloren. Auch „der 
Hotelier, wo die Künftlerin ein großes 
Souper für zwanzig Leute beftellt haben 
fol”, war zu Bericht gegangen. Ähnliche 
Wege [djfug Frau Flógl, bie Quartier: 
dame, ein, die die Wohnung für den erften 
gefiindigt hatte. Es war ein Feldzug aller 
Gläubiger; aber ein aus[id)tslojer, denn 
die Gage war längjt von anderen mit Be: 
ſchlag belegt, und als bie be Laria bei 
(ZornexI, bem Direftor, mit Vorſchußwün⸗ 
iden erſchien, habe er Krach gemadt. 
Kurz, alle, bie fid) mit biejer fiberrajd)ung 
bejchäftigen, famen zu bem Schluß, es fónne 
mit ber Riinftlerin unb ihren Reichtümern 
bod) nicht weit her fein ... 

So erzählte die Scheerbed Hinter der 
vorgehaltenen Hand, als ob es die de Laria 
fonft hören könnte. - 

Frau 3widein half der Schweiter. Die 
Tante beteiligte fid) nidenb mit Überlegen: 
heitslächeln, und alle drei waren einig tn 
der Verurteilung des Theaters. „Mit den 
Theaterleuten fol man fid) nicht einlaſſen,“ 
bemerkte Grau Scheerbed und gab damit 
ihrer Freundin ſämtliche Stiche zurück. 

Frau Fritzl hatte einen Körperjchauer. 
Nun würde bie be Laria ben Schmud nur 
um fo dringender brauchen. Was beginnen? 
Aber wer wußte, ob alles wahr war... 

Frau Frig! wurde entgegenfommender. 
„Das ijt ja jehr interejjant!^ fagte fie mit 
gemadhter Läſſigkeit. „Man wird ja hö- 
ren ... Jedenfalls dant’ ich für euern Ilie- 
ben Bejud. Hoffentlich figen wir in acht 
Tagen wieder beijammen — in meiner 
Loge. Ich werde mid) mit meiner Krant: 
heit [hon beeilen. Ich láute euh [don 
auf; id) dan? euh. War febr lieb von 
Gud..." 
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Die in Ausficht geftellte Loge [tien eine 
bejánftigende Wirkung auf die Schweftern 
auszuüben, fie wurden friedlich wie eine 
reine Terz. 

Sie gehörten einem alten Raufmanns: 
adel an, nicht neuen Madelfirmen. Sie 
hatten Gelb, es mußte nicht erit erworben 
werden. Ihre Männer bejapen ein foge- 
nanntes Perpetuum mobile: Befchäft, das 
von felbit ging, nachdem es der Urgrof: 
vater in Gang gejebt hatte, wie der liebe 
Bott die Welt. Obwohl die beiden Damen 
aljo mit einer „Boldgrube” verheiratet 
waren, übte Doch der Freikartenzauber feine 
Wirkung. Vian mußte fid) nicht an ber 
Ralfe drängen, man brauchte nur zu er: 
(deinen, man zählte mit, man prangte mit. 
Und Frau Sheerbet erzählte fogleich ge: 
läufig, wie jehr ihr Dann für „Putfchinis 
. Ada“ jchwärme, bie in aht Tagen aufge- 
führt werden follte. 
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Die vierDamen wandten die Köpfe und 
ſchauten nad) der Tür. Die duldende Copia 
erjdjten, verlegener als je. 

Es hatte draußen wieder geflingelt, und 
als Copia die Wohnungstür öffnete, war 
ein junger Mann zur Tür herein gejtol: 
pert, der vor ihr der Länge nad) auf ben 
Teppich flog. Sein grüner Hut rollte auf 
dem Rand davon, während ins Borzim: 
mer ein Haufen von Büchern polterte, die 
er unter bem fenfbraunen Havelod gehalten 
hatte. Gelbft über das rungelige Apfel: 
gelicht Fräulein Copias ging ein Yächeln, 
als der junge Mann vor ihr auf bem Baud) 
lag und fein „Rüß die Hand” in den Bo: 
ben rief. Er erhob fid) verwirrt. Erfuchte 
auf dem Teppich nad) der Urfache feines 
Halles, betrachtete feine ungliiclichen Beine, 
die fniezerbeulten, ranbnajlen, bodenſcheuen 
Hojen, fragte dann mit hopfender Zunge 
und unter fortwährendem Dienern nad) 
Fritzls Befinden, deren Riidfehr ihm wie 
ein Glüdsfall vorzutommen [djien. Er 
hatte davon irgendwie erfahren, fein Re: 
gen vermochte ihn abzuhalten: nun war 
er da, hatte freudeglangende Augen und 
ſchnappte nach Luft. |, (Entidjyulbigen . . . !^ 
Cr entſchuldigte fih immer, denn er war 
einer der Menſchen, bie über jede Schwelle 
ftolpern, alle Weingläfer umwerfen und 
tets irgendwie ausrutidjen. Heute war 
er etwas ftürmijd) ins Haus getreten. 
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„Entichuldigen ...!^ Er büdte fid) und 
hob mit Copias Hilfe bie Bücher auf, ver: 
jammelte fie wieder unter bem |d)ütenben 
Genfbraunen, zog den Kärtnerhut unter 
dem Kaften hervor und huldigte der Copia, 
indem er verehrungsvoll dienerte. 

Bon [einem Kopf ftrablten borjtige 
ſchwarze Haare nad) allen Seiten durd): 
einander wie bie Stadjeln bes Geeigels. 
(Er hielt ben Dürren Oberleib faft immer 
wagrecht und jagte, zu Fräulein Copia 
aufichauend, er habe für Frau Fritzl eine 
fiberrajdjung mitgebracht, den ,,Goldnen 
Topf“... „3a, ben goldnen Topf... 
Topf...“ 

Behutfam 30g er eines der Bücher her: 
vor. „Fräulein Copia, der Topf! Das 
reigenb[te Märchen ber Romantif ... Ro: 
mant — — wenn Ctea Hoffmann nichts 
als bas gefdjrieben hätte. Ach, Fräulein 
Copia — (tea Hoffmann! Was madt 


8 denn die ®:gg:g:gnädige, Gnddige? Die 


Romantik námlid)... mein Spegialfad... 
bitte, geben Gie ihr den goldnen T:t:t: 
topf! Es ift das reigendjte... ja... hier!” 
Seine Gedanken jtrómten in einem hem: 
mungslofen Erguß dahin. Die Worte pur: 
zelten übereinander, unb (Y. T. A. Hoffmann 
war bem Philologen fo geläufig, daß ber 
Dichtername zu einem Wort verjchmolgen 
wurde: Eteahoffmann ... Eteahoffmann... 

Copia wußte wirklich nicht, was fie mit 
dem Seeigelmenſchen machen follte. Seine 
Huldigungen riefen aber ihr Mitgefühl 
hervor, der goldene Topf erjchien ibt zu: 
gleich |o rätjelhaft, daß fie fih, wenn aud 
zögernd, entjdjlog, die Sache zu überneb: 
men. (ie öffnete ängftlich die Schlafzim: 
mertür. „Entſchuldigen Sie ... der Herr 
Cpittaler! Er läßt die Hand füjjen unb 
(didt das Bud) da!“ 

Cie hielt den goldenen Topf unſchlüſſig 
hin. Von ben Tamen wurde fie feinblid) 
qemujtert, denn hinter ihrem Rüden er: 
[chien fpähend das Brillengeficht Lois Spit: 
talers, ber zur halbofjenen Tür herein hul- 
digte. Die Tante Juchte ihn burd) Schreck— 
blide von der Schwelle zu fcheuchen, bie 
Scheerbed kämpfte vergebens ein Lächeln 
nieder, die Zwicein mufterte ihn vornchm 
blinzelnd durch bas Lorgnon ... 

Frau Sribl war jpradhlos. SYebt fam 
diejer Kärntner: Lois aud) daher! Unaus: 
ftehlid)...! Gin Student?! Ein verlicbter 
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Almbruder. Spittaler hatte ein Talent, 
zur ungelegenen Beit zu fommen, ein 
Talent, Dinge zu erzählen, die jie nicht 
intereffierten. Er ging ihr, wie [ie fagte, 
„auf den Nerven“ [pagieren ... 

Gte rif die Dede bis zum Sjalje hinauf, 
[lug der Copia das Bud) aus der Hand: 
„Zum Teufel hinein! Hinaus!” 

Der goldne Topf war zur Tür geflogen. 
Cpittaler, der unterdeffen nod) ein Manus 
jfript vorgezogen hatte, bas er vorzulefen 
gedachte oder wenigftens zu überreichen, 
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erblapte. , Gnddige Frau,” rief er bebenb. & 


„Ich habe über Etea Hoffmann... Gtea 
Hoffmann ein Föllgeton gejchrieben, Föll⸗ 
geton ... wirklich gelungen . . . aber ich 
glaube, Sie haben feine Beit?” 

Ehe er ſich's verfah, war Spittaler wie: 
der draußen und ftedte das „Föllgeton“ 
über Hoffmann feufzend zu fich. 

Unter feinen triefenden Havelod prekte 
er die Bücher an fic. Sie hatte ihn 
binausgejchmilfen...D, fie war fo Dart mit 
ibm, Jo bart! Ach, wenn er hätte fingen 
lónnen. Gingen wie Herr Flitidh. Aber 
er hatte nur Literatur, Literatur, feine 
Stimme! 

O, wie er Herrn Flitſch hakte! Ja, ber 
Herr Flitſch! Alle Mädel beteten ihn an, 
alle Türen fprangen vor ihm auf. Herr 
ylitid war Feldwebel gewejen, Herr 
Flitſch Hatte nichts gelernt, aber alle 
grauen wiegten zärtlich nad) ibm ben 
Kopf, wenn er burd) ben Part bummelte. 
Und Gpittaler, der ftudiert und [tubiert 
hatte unb nichts erfebnte, als Daf eine ein: 
ige Frau ein einziges Mal fein Geficdt 
jtreichle, lófend und lächelnd — er war 
ein ewiger Bettler der Liebe ... 

Das Weib war für Spittaler bas Kunſt⸗ 
wert bes Lebens. Mehr noch. (Yr betete 
zur Frau. Um ihretwillen lebte er, durd) 
fie griff fein Gefühl über in das AN, und 
fid) mit einer Frau zu vereinigen, war 
hier nicht Vereinigung für dieje Erde, fon: 
dern für Die ewig freijenbe, unendliche, 
geheimnisvolle Welt, aus der das Sein in 
Strahlen und Strömen jdjoB. 

(Er zitterte. Er hielt fid) beim Hinab: 
ftetgen an der roten Samtſchnur des Trep: 
pengeländers. Er hatte diejer Frau eine 
Freude machen wollen. Erftellte fih Frau 
Fritzl nod) einmal vor ... wie erfiegejehen 
hatte... und fein Diund lächelte bitter. 
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Im Flur am Stiegenaufgang ftand in 
einer Nifche eine weiße Venus. Für alle 
war fie bie Dulbreid)e Göttin, nur nicht für 
ihn. Im großen Theater der Liebe waren 
jtets alle Pläße belebt, und Spittaler mußte 
abziehen, ohne das Stüd gejehen zu haben. 
(Er legte den Kopf einen Augenblid an den 
fühlen Stein und verbiillte fein Gelicht mit 
dem naffen Havelod. 

Dann ging er ftill davon, mit feiner ziel: 
lofen, ins Ferne greifenden Sehnjucht, um 
weiter zu ftudieren und zur Frau zu beten... 


BB BB 
rau Scheerbed fegte bie Erzählung von 
„Butichinis Aida” nicht fort. Die Damen 
madten vielmehr Miene zu gehen. Gie 
batten heute Theaterabend. 

grau Fritzl atmete auf. Sie ftedte eine 
neue Zigarette an. Die lieben Freundin: 
nen! Was hatten fie anderes gewollt, als 
ihr das Geheimnis entreißen .. .! Oder, 
wie es in ihrer Sprache hieß: fie „auss 
fraticheln“ ...! 

Als Frau Scheerbed mit ihrer Schwelter 
unten in den Wagen ftieg, bemerfte fie: 
„Hinter biejer Gicht jtedt etwas ganz an: 
deres. Das lajf ich mir nicht nehmen...“ 
Und fte fummte anzüglich die Melodie einer 
alten Operette: „An dicjes Wimmer! glaub’ 
ich nicht.“ 

Einige Minuten fpáter fuhr die Tante 
Dberbuchhalterin in ihrem Wagen nad). 
Gte ftrebte burd) Sturm und Regen ber 
Kanzlei ihres Schwiegerfohnes zu. Gie 
hatte Familienberatungsgefiible. Ordnung 
mußte gemacht werden! 

Telephonijd hatte fie mit Herrn Dottor 
Murbad veridjiebene Viale fein G[üd ge: 
habt. Denn wenn fie eben im beiten Strom 
war und in bie Mufchel wuſch, bann war 
dort auf einmal nidts. Hallo! Hallo! 
Vian ftand vor einer Mauer. Dottor Mur: 
bad), der Gelprdde mit ber Tante nicht zu 
bevorzugen ſchien, hatte das Hörrohr ab: 
gelegt und. redete fid) fpáter auf Störung 
im Apparat aus. Ste war jogujagen tele: 
phonijd Hinausgefchmillen. 

So mußte fie denn felbjt heran. Gie 
jagte in gleihem Rhythmus den Weg zus 
rüd, ben eine Stunde früher Grau Frigl 
gefommen war. 

Endlich bie Cadjtrage. Sie 30g bie 
Bänder ihres Hutes energisch um den Kopf 
und ftieg die breite Treppe hinauf. 





Murbachs Kanzlei lag in einem ber al: 
ten Häufer der Cadjtrape, bie in den 
Schloßbergfelfen eingemauert find und mit 
ihren tiefen Höfen unb Barodgittern einjt 
ein romantijderes als das Jahrhundert 
bet Jivt[ptogeBorbnung beherbergten. Vian 
hätte erwartet, Dak aus einer ber portal: 
ummauerten Türen bes erften Stodes, wo 
nod) die Tafel „Doktor von Murbach und 
Doktor von Welicher, Rechtsanwälte" hing 
— obwohl Murbad) jegt allein arbeitete — 
ein Klofterbruder tráte und durch die Log: 
gien bejchaulich in den Hof blide. 

Dottor von Mturbad amtierte in einem 
weiß geitudten alten Hofzimmer, während 
bet verflofjene Doktor von Weljcher ein 
Galfengimmer mit Interieur gehabt hatte. 
Dagwifden lag das Schreib: und Marte: 
zimmer. Zwei Mädel Jagen da und flap: 
perten einander táglid) Refurje und Streit- 
verfindigungen ins Geficht, während an 
einem senftertiichchen Herr Flögl, ber 
Sollizitator, über Ordnung wadjte. Herr 
ylógl war ein gefrümmtes Männchen, das 
auf einem hohen Stuhl fap. Er hatte ein 
fleines, gelbes, wütendes Geficht mit einem 
mächtigen Nietzſcheſchnurrbart, er hate 
Gdjaujpieler und Fliegen. Wher immer 
neue Gejchlechter fettgefreffener Fliegen 
ſchwärmten, bem Broterwerb nachgehend, 
an feinen Tiich und fchauten unter Füße⸗ 
reiben zu, was er auf dem Papier wohl 
made. Da hob er denn den Prader, unb 
jeder Schlag jah. Alle Augenblide hörte 
man den Dumpfen Krach und hinterher ein 
dunkles Murmeln: ,Luber...!” 

Eben war die Frau Oberbuchhalterin 


mit ihrer ganzen Würde feuchend in den 


erjten Stod geflettert und hatte vorfichtig 
die Tür unter dem Portal geöffnet. Im 
Schein bes Fenfters wurde Herr Flögl 
lichtbar, ber aber auf ihren „guten Tag” 
nicht antwortete, weil er die Klappe zu 
einem vernichtenden Sieb erhoben hatte. 
Da er jedoch fein Geſicht gleichzeitig ber 
Tür zuwandte, blieb es unentfchieden, wem 
bas wiitende Rnurren galt, womit er 
feinen gewohnten Erfolg begleitete. 

Die Tante Tuba fühlte fid) etwas cin: 
gefhüchtert und wollte nah dem Chef 
fragen, als deffen Tür aufflog und zugleich 
ein Mann in Bauerntracht herauswirbelte. 
Hinter ihm ein Herr, geradfchultrig, traf: 
tig gewadjen, in mittleren Jahren, mit 
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rotbraun flammendem Bart. Viurbad) 
ſelbſt! 

„Mein früherer Kompagnon ſoll machen, 
was er für gut hält! Solche Geſchäfte 
made ich nicht! Hinaus, hinaus...!“ 

Ein hodroter Mulft zog fid) über feine 
Stirn, bie Spur eines alten Säbelhiebs. 

Dottor Mturbad), ber [Hon einige 
Übung in biejer Art advolatorifcher Tätig- 
feit zu haben ſchien, rip [d)nell bie zweite 
Tür auf und hatte den Agenten alsbald 
vollends durchs Portal gebracht. 

„Ste werden [bon nod) hören von mir! 
Ihr Rompagnon madt es aber! Sie —" 
hörte man die Stimme des Agenten, aber 
der Reit ging verloren, denn Doktor Mur: 
bad) jchlug bie Tür zu, wie man einen 
feften Bunft Hinter eine Unterjchrift fest. 
Er rif feine grüne Wejte mit den Silber: 
Inöpfen zurecht, bie er unter bem grauen 
Rod trug, und begab jid) in fein Zimmer. 

Auf dem Weg dahin bemerkte er die 
Tante. Ohne perjonlidje Note in der 
Stimme fagte er ftarf: „Habe die Ehre!“ 
Und [don mar der Grollende verjdywun- 
den. Die Tante ftand verlegen — — 

Niemand fümmerte fid) um fie. Die 
beiden Mädel flapperten mit jteilen Be: 
lichtern medjanijd) weiter, und bie Ver: 
jud)e ber Tante Tuba, lid) irgendwie aus: 
zulprechen, wurden von Herrn lógl unter: 
brochen, der eben wieder zu einem Schlag 
ausholte. Klapp...! 

Da ermannte fie jid). Sie beichloß in 
ben nädhiten Tagen einen ausführlichen 
gamilienbrief zu verfallen und ihn Mur- 
bad) zu überreichen. „Habe die Ehre,“ 
fagte fie plößlich in gleich ftartem Ton wie 
Murbach, aud) ohne perjönliche Note, und 
Ichlug aud) die Tür zu. „Habe die Ehre!“ 

Doktor von Mturbad) verfuchte weiter 
zu arbeiten. Er nahm einen Wit aus dem 
Regal. 9tad) einer Weile hörte er wieder 
auf. Es ging heute nicht. Von Wien zu: 
rüd! Von ihrem Wien! So raſch? Streiche 
[einer Battin waren thin nichts Neues, ihre 
ganze Ehe febte fid) aus Streichen zufam: 
men. An jribls Nerven glaubte er fo 
wenig wie bie Drogenjchweitern an ihre 
Bicht. Was alfo war geichehen ? 

Gigentlich eine fonderbare Frau! Nicht 
ein Wort teilte fie thm mit. Wenn er ihre 
Rückkehr nicht zufällig erfahren hatte, wenn 
nicht Fred gefommen wäre, ev wär heut 





abend in die Berge gegangen, er wäre 
Montag zurüdgelommen, er hätte nicht 
gewußt, wo feine Frau fid) aufhält... Er 
ſchob ben Seffel weg. Er ging auf und ab, 
die Hände unter bem grauen Stetrerrod. 
‚Die Sorge,‘ antwortete er fih jelbjt, ‚Die 
Sorge!‘ Er blieb am Schreibtiſch fteben. 
Er fah zum Bild des Erzherzogs Johann 
auf, das oben hing. Der Führer der Steier- 
mart! Den Alpenftod eingeftemmt, den 
Fuß auf der höchſten Spike, das Land zu 
feinen Füßen betrachtend, fo ftand der hohe 
Herr. Murbad jah den Prinzen an, als 
miiffe ber ihm helfen. 

Doktor von Murbadh ftammte aus einer 
der álteften unb einflußreichiten Familien 
des Landes. Der Grabjtein feines Urahns 
war in die Außenwand der Leonhard: 
firche eingemauert. Noch heute fonnte man 
bie Infchrift lefen. „Der edle unb ge: 
ftrenge Herr Johann Georg von Mturpad 
vierwahr rubet allda. Gein aufrichtiger 
Mandel hat ihn verdienet fünfzig Jahr. 
Raijerl. Khriegspaufchreiber war er, fein 
Leib ift mit Wenger Erde zufrieden. Aber 
die Geel hat fid) in Himmels Wohnung 
begeben. Allwo er rubet in Fride ohne 
Khrieg in Ewigkeit Amen.” Darüber ftand 
des Kriegsbaufchreibers Wappen, das 
Murbachiche Familienwappen: ein Wifent, 
ber die Hörner zum Stoß geſenkt hat und 
auf einen flaffenden Köter losgeht. 

Murbads Großvater, Johann Andreas, 
war ein Liebling bes Erzherzogs Johann 
gewejen. Mit dtefem feinem Vertrauten 
hatte der Pring die Traffe ber erjten Eifen- 
bahn nad) Stetermarf entworfen, und Erz- 
herzog Johann war ber Hausgott der Fa- 
milie. Offenbar einem hohen Vorbild fol: 
gend hatte der Großvater auch ein Mädel 
aus ber Auffeer Gegend zum Weib ge: 
nommen. Ritterblut und Bauernblut flog 
daher in den Adern des Enfels zufammen. 
Und fo jah er aud) aus. Manchmal trat 
aus dem Gelicht bes 9Ibpofaten der ftolze, 
gerade Zug der gräflichen Herren heraus, 
die zur Kaifer Rarlzeit auf der Riibtratte 
Die Degen freugten, wenn fie beim &egeljpiel 
im Ballhaus aneinander geraten waren. 
Manchmal aber jab Mturbad) aus wie 
der oberſteiriſche Beligersfohn, wenn er auf 
bie Rird)weil) raufen geht. Wenn er faf, 
‘Tagen feine Fäuſte immer geballt auf dem 
Knie, wie gewohnt, die Waffe zu halten. 
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Vian fam in allen möglichen Angelegens 
beiten gu Murbach. In Wahljachen ging 
man zum Landtagsabgeordneten Murbad), 
in Fremdenſachen zu Murbad), in Gijen: 
babnjadjen und — neueftens aud in 
Theaterfachen,, feit Dottor von Welfcher 
fid) von ihm getrennt hatte. Murbach lebte 
in Brozeffen unb Sigungen, er [tritt für 
andrer Torheit ober Cigennug. Er ging 
nicht in die Gejellidjaft. Schon lange wid 
er ben Teewallerabenden aus, bie Frau 
Fritzl eingerichtet hatte. Er fühlte fid) un: 
bebagltd) in ber wohlgeordneten Komödie, 
die fid) diefe Gejellldjaft ale Woden 
vorfpielte. Er ftritt nie mit Frau Frigl: 
fte faß in ihrer Villa oder im Theater, er 
in feiner Kanzlei. Es war eine jchweigs 
jame Che. 

Warum von Wien zurüd...? Erfannte 
bie Gründe nicht; Geldfachen aber, ver: 
mutete er, waren es niht — fonft hätte 
Fritzl fid) Schon gemeldet. Mjo was ...? 

In foldjen Stunden wie heute flagte er 
fid) leije an: man [chließt Chen mit jungen 
Mädchen, die jeden nehmen, der nicht auf: 
fallend jchadhaft ijt. Sie fagenja, weil es 
eine Förmlichkeit ijt. Sie erfüllen alle 
Hörmlichkeiten. Kinder werden geboren, 
Kinder fterben ... und nichts verbindet 
die beiden Menſchen. Bereinfamt in der 
Gemeinjchaft, jeder allein auf der gleichen 
Straße... Du hier — id) drüben. Wie 
Fremde... 

In der Ede des Zimmers unter den ge- 
treuzten Degen und Rapieren lehnten [djon 
die Stier für die Almfahrt. Heute abend 
hatte er aufiteigen wollen in die Berg: 
einjamfeit, in fein fleines Bergheim auf 
der Alpe. Früher war er nicht allein ges 
gangen, fie batte thn begleitet... das 
war in den erjten Seiten gewejen. Mie 
lange [Mon nicht mehr? Er fah bie Stier 
an. Mie ein Sinnbild war das... Al: 
lein! Grau Fritzl hakte den Berg: nidjt 
vornehm ... fein 3Betrieb . . .nicht gefell- 
Ichaftsfähig. Sie liebte Schlittfchuhlaufen 
mit Konzert und Lampions. Er aber ftieg 
hinauf, frühmorgens am blauen Winter: 
fonntag, den Oberkörper bloß, atmend 
und heiß... von der Höhe herab bonnerte, 
wühlte der Gipfelwind! Auf ber freien 
Alpe war er fidjer vor der „Geſellſchaft“, 
floh aus der Not der Stadt, ber Dürre des 
Dajeins, hielt einen Gottesdienft der 
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Morgenröte als heimlicher Beter. Dann 
gings auf Flügelfühen über glibernbe 
Flächen... über bie Weiten und Breiten 
der Alpe in ftäubenden Schnee... da fam 
Flug in die Seele. Da Löfte fid) alles her: 
unter wie die Haut beim Sonnenbrand! 

Was war das für ein aufgeregter Tag 
gewefen! Zuerſt fein Neffe Fred, ein lauter, 
ewig nörgelnder Herr mit einem najen: 
ziehenden, mujternden Lächeln, als rice 
es in ganz Ófjterreid) jchlecht. Ärger mit 
dem Agenten, Ärger wegen Welder, Ärger 
wegen Fritzl, und Herr Cornexl, ber 
Theaterdireltor, [tanb nod) bevor! 

Da lehnten die Stier müßig in der Ede, 
der Rudjad darunter, ber Mettertragen. 
Und draußen warteten die glänzenden 
Bipfel. 

Es flopfte. ,, Herein!” 

Herr Flögl ließ ein behendes Männchen 
hereinfchlüpfen,, das eine Ichwarze Binde 
über dem einen Auge trug und mit dem 
andern verjchmigt ins Bimmer gwinferte. 
Mit großer Gebürbe ſchwang er einen 
grauen Zylinder und rief im jovialen Ton: 
„Rü die Hand, Herr Doktor! Servitór! 
Gang ergebenfter Diener! Meine Reverenz! 
Ich lege mid) zu Füßen!“ 

„Outen Abend, bitte!” Murbad bot 
Herrn Cornex! Play an. „Was fteht zu 
Dieniten 2” 

„Werden Sie gleich hören,” erwiderte 
der Theatergewaltige, ftellte feinen Bylin: 
der unter den Fauteuil , zog jeine gelben 
Rehledernen aus und legte fie in den Hut. 
„Was madt die Frau Gemahlin?“ Und 
ohne fid) beim Grad diefer Friſche länger 
aufzuhalten, ging er mitten in die Dinge. 
Er jab farbentráftig aus. Sein dünnes, 
torngelbes Haar war zu einer gefpalteten 
Gorillafrifur ausgebürftet, ben Kragen 
umíblang eine nelfenrote Krawatte, und 
ein ſchwarzer Kaiferrod [prad) deutlich 
von direftorialer Würde. 

„Sehen Gie, ber Herr Doktor Welfcher 
it nicht mehr ba, er ijt überhaupt nicht ba... 
Café Raiferhof umfonft gefucht, wo er im: 
mer in ber Wuslag’ fit — — da muß id) 
halt mit Ihnen fprechen. Schauen Sie, es 
is a Kreuz... bas Repertoire... ba is es 
Ibon!" (t zog aus feiner Weftentafche, 
nahdem er in verschiedenen andern Fächern 
des Raijerrods gejucht hatte, einen Zettel, 
faltete ihn auseinander und fagte, während 


er die Schrift zu entziffern trachtete: „Mfo 
das Repertoire! Es geht jegt gegen den 
Legten. Gagentag vor der Tür. Meine 
Herren Rapellmeijter (Rünftler, Gott bes 
bite!) haben mir ba etwas aufgejebt. 
Zauberflöte! Ich bitt' Sie, Zauberflöte 
für den GCiebenunbamangigiten! Mas fa- 
gen Sie? Für ben Ciebenunbamangiglten! 
Allen Rejpett! Klaſſiſch is klaſſiſch. Aber 
gegen den Lebten fann t fa’ Zauberflöte 
brauchen. Gegen ben Lebten tann i fan 
Bethoffen geben! Rendjjance, bitt’ Cie, 
Rendjjance, |djreibt er mir auf — Ha!“ 

, Renaiffance?” fragte Dottor von Murs 
bad), bem bie Ausiprade Cornexls nicht 
flat war. „Wenn id) mid) [chon damit be: 
falfen fol, fo möchte ich jagen, foviel ich 
weiß, ift NRenaillance bod) eher ein mo: 
dernes Stüd. Was fteht denn eigentlich 
zu Dienften ?^ 

„Aber bitt Cie, flajfijd) is es. Berfe! 
Sind bod) Berfe brin. Alles Berfe. I 
fann ben Leuten am Achtundzwanzigiten 
do’ net mit Berfe tommen? Mfo net wahr? 
Sie werden mir recht geben: Kapellmeifter 
tónnen fein Repertoire machen. Deswegen 
laff id) fie aud) jedesmal ruhig [d)reiben. 
Dann geh’ t aber damit zum Raffier.” Er 
¿winterte Murbach aus feinem freien Auge 
[lau an. „Was ber Kallier fagt, bas ift 
ſchon eher was. Der Kaſſier is mein Kapell- 
meilter. Der dirigiert! Befonders vor "n 
($aajdjtag... Und nad) 'm Raffier bin i 
halt alleweil zum Herrn Doftor Welcher 
'gangen. Grogartig. Was der g’fagt hat, 
hat immer g'ftimmt. Bitt Sie. Theater is 
heut a Bejchäft wie Hojenträger unb Odol. 
Und fa gutes. Mei’ Frau jagt alleweil zu 
mir: geh, mad)’ a Kino auf...!” 

Doktor von Welfcher, deffen Lob jest 
Murbad) norgejungen wurde, war bis jest 
wirflich Rechtsfreund des Theaters ge: 
wejen und hatte diefe Erbichaft mit vielen 
andern feinem Kompagnon binterlaffen. 
Er hatte dem Direktor feinen Beiftand nidjt 
nur in Repertoirenóten geliehen, fondern 
aud) in finanziellen Angelegenheiten. Er 
hatte einen genialen Modus ausgedacht 
und legte bie Einnahmen eines Monats 
jo gefchieft an, fpefulterte mit den Papieren 
fo raffiniert, daß Cornexl am Gagentag 
mit ftillem Bwinfern einen Gewinn ein: 
ftecfte, den er mit Welfcher teilte. Mur: 
bad) hatte bas erft lange nachher erfahren. 
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Direktor Cornexl übergab Dottor Mur: 
bad) den Zettel: „Alſo was meinen Sie? 
Goll id) net lieber am Siebenundzwans 
zigiten einen Lehar geben? Da fliegen’s 
drauf! Und am 9Idjtunbamangigiten: Das 
vertaufchte Bett. Fltegen's aud) drauf. 
Dann fónnten wir, net wahr, am Neun: 
undzwanzigften den Lehar wiederholen 
(vielfeitiges Verlangen!) und am Dreißig- 
ften meinetwegen follen’s den Lohengrin 
haben...nein, nein! Maria Stuart! Da 
haben die Schulen frei. Das ift ein Re 
pertoire! Was glauben ©’ alfo ?” 

„Mein lieber Herr Direktor, er ift fehr 
ehrenvoll, dak Ste aud) zu mir Vertrauen 
haben...“ 

„Richt wahr? Vian muß immer bie 
Stimme bes Publifums hören fogufagen!” 
unterbrad ihn Cornexl. „Deshalb hab’ id) 
mir gedacht, Sie übernehmen die G'ſchicht 
jest für ben Welſcher. Wo ijt er denn 
eigentlid)? Mas treibt er denn?” 

„Weiß ich nicht, ^ entgegnete Murbad) 


ire nein!" unterbrad) ibn ber Direl: 
tor, ber felten jemanden ausreben ließ. 
„Sie werden bas ebenjo treffen. Bitt’ 
Ste — bie 9Ibpolaten! Sie treffen's nod) 
piel beffer! Die Frau Gemahlin... . weiß 
ja, eifrigite Bejucherin! Aber bitt’ Sie! 
Eine folde Frau! Und wegen ber be Laria 
hätt’ id) aud) zu reden. Mas mir die jest 
für Geſchichten maht! Goll ich fte bebal- 
ten für nddjjtes Jahr? Vertrag läuft ab! 
Dann wegen den Poldl Flitſch hätt’ id) 
aud) nod) mandjerlei zu reden. Der Flitſch! 
Willen Sie! Bitt Sie, ba wollens mir 
immer einen hodtalentierten Rommis aus 
einem Kaufhaus einreben, ber foll viel 
beffer fein, und a jo a anitánbiger Menfch. 
Proteftionsgefhichten! Was braud’ t an 
anjtdndigen Menſchen in mein’ Theater, 
frag’ ih! A Komödiant braucht net an: 
ftändig fein. Anftándig muß ein Pfarrer 
fein. A &omóbiant muB nur gut Komedi 
\pielen. Na, und der Flitich! Gropartig. 
Die Weiber! Gpagieritód", ganze Juwelier: 
geſchäfte — und Blumen, Blumen, joldje !^ 
Gr malte mit den Händen Gebiijd)e in bie 
Luft und erging fid) in fanatijd)er Shil: 
derung ber Beliebtheit feines Sängers. 
„Allo, t glaub’ — —, nun, die Frau 
Gemahlin fennt ihn ja! Wann er fingt, 
alleweil ts fie drin. Jia, und er! Hinauf: 
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blinzeln und g chin anladen. Aber 
bitte, i will gar nix g'jagt haben.. 

Er ſchlug fid) auf ben Mund. Dottor 
Murbad war aufgeftanden. Er machte 
einen Rud, fo daß Cornex! fürdhtete, es 
tónnte etwas eintreten, was diejer Unter: 
tebung einrafches Ende bereitete. Cornexl 
wurde plóblid) Bod)beutjd): „Aber gar 
feine Spur nicht! Nicht die Idee, was Sie 
denten, Herr Dottor! Ausgefchloffen! Eine 
fo hochanftändige Frau! Bleiben's nur 
figen!” Er legte Murbad) die Hand auf 
bie Schulter und bríüdte ihn in feinen 
Seſſel zurüd. „Ja, der Flitſch! Den werde 
ich behalten für nádjites Jahr! Mfo und 
jest, net wahr: einen Lehar, das vertaufdte 
Bett, MariaStuartfürsUintergymnafium!“ 

Doktor Murbad wand fih in innerem 
Unbehagen. Die Komödie! Für Fribls 
Theaterfoller hatte er nur ein Lächeln ge: 
habt. Er fannte minbe|tens cin Dugend 
theaterbejejjener Frauen wie fie. Theater: 
frigeln! Das ging mit Schaufpielern fpazies 

ren, mit Schaufpielern foupieren, das fühlte 
fid) nur wohl, wenn ein rafiertes Gejtdjt da: 
bei war. Das fhägte ben Menjden nur, 
wenn er fingen fonnte. Gott, man verftand 
es: rauen verlangen nad) einer füßen Er: 
höhung des Lebens, nach Verflárungen des 
Alltags, nad) dem romantischen Balton, 
von dem man Gerenaden hört. Wher, was 
der Kerl jest ausgeplaudert hatte — und 
war aud) nur ein Viertel davon wahr! — 
das zeigte, wie man in Theaterfreifen 
dachte, wie man diefe Sehnjucht ber Thea: 
terfriBl mißverftand. (Es war in feiner 
Naivität beleidigend. 

„Dein Herr Direktor,” jagte jebt Mur- 
bad) zu dem Leiter bes Runftinftituts, und 
feine Stimme flang nad) (Fnbemadjen. 
„Sie haben fic) an den lInridjtigen ge: 
wendet. Ich habe gar fein Sintere|je für 
das Stadttheater. Ein für allemal!" Er 
Ichlug zur Befräftigung mit beiden Fáuften 
auf die Armlehnen des Stuhls und ftand 
auf, um das Ende der Unterredung zart 
anzudeuten. Cornexl ftarrte ihn an. Kein 
Intereffe für das Stadttheater? 

In biejem Augenblid öffnete fid) bie 
Tür, und Herr Flögl fam mit [dyleifenben 
Schritten herein. „Die Ichte Poft!” 

Gr überreichte feinem Chef ein Patet mit 
Briefen und entfernte fid), wie er gefommen 
war. GornexI fah ihm intereffiert nad). 
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„Der fommt mir befannt vor. Freilich! 
drüber war er Schaufpieler; jest ift er ein 
anjtindiger Menſch.“ Cornexl wollte 
weiter reden: „Nun, ba will ich länger 
nicht ftóren, ich hab’ gedacht —“ Aber 
diesmal unterbrach er fich felbft. Er fab 
mie Dottor Mturbad auf einmal ver[tórt 
wurde. 

Murbad hatte den zu oberjt liegenden 
Brief medhanijd) aufgemadt und ibn meda: 
nijd) zu lejen begonnen, als er [Hon nad) 
den erjten Zeilen tiefer ins Papier [djaute. 
Er mußte jid an der Geffellehne halten. 
Er zwang fogar fein Geficht zu einem 
Lächeln, aber das Lächeln war offenbar 
feine gute Komödie, denn Cornexl fagte 
mit pfiffigem Unterton: „Aber nur feine 
Aufregung nicht! Ich bitt Sie — Was 
id) täglich für Brieferln frieg! I lef’ 
überhaupt nur die anonymen Brief’! Auf 
die braucht ma net antworten. Und da 
gift’ fid) ber, ber ihn g’Ichrieben hat. Is 
der da vielleicht auch anonym?“ 

Er deutete mit dem Zylinder, den er 
aufgehoben hatte, nad) dem Brief. Mur: 
bad) hielt das Blatt nod) immer. 

„Küſſ' die Hand! Empfehl’ mich! Meine 
Revereng! Deinen Refpelt ber Frau Ge- 
mablin." Er [djwenfte wie im Triumph 
den grauen Hut und, fich tief verbeugend, 
wilchte er hinaus. „Meinen Refpeft ber 
¿tau Gemahlin!“ 
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„Deinen Refpeft der Frau Gemah: 
In...“ Nod hörte Murbad) es und 
glaubte einen gewiffen Hohn mit heraus: 
zuhören. Diefe Ehrerbietung war zu bid 
geltridjen. Wenn die Leute fúB mit uns 
werden, dann ijt etwas faul. Solte 
denn um Gottes willen aud) Fritzl? — 
Aud) fie im Neg diefes Flitfch verwoben 
fein? Undentbar! Dazu fehlte ihr wohl 
alles. Bor allem ber Mtut... Aber da 
war biejer widrige Brief. Gang fura, na: 
türlid) ohne Unterfchrift. „Eine gute Freun⸗ 
din” ftand darunter. Eine ganz unbefannte 
Schrift. Die Abfenderin hatte ihn von 
ihrem Dienftboten abjchreiben laffen. Oder 
von einem Kind. Mar aud) [don vorge: 
tommen. Flitſch folte ein Auge auf — 
rikl? . . . Diefer Brief fuhr einem nad 
dem Hals, und wenn man fid) wehren 
wollte, griff man ins Leere. Dran fal an 
einem Tag hundert lächelnde 3Befannte, 


liebe Freunde, wurde von hunderten höf- 
lich gegrüßt und wußte: einer von den 
hundert Ladelnden, von ben lieben Freun— 
den war es. Aber man lächelte höflich 
zurüd... 

Murbad las den Brief nod) einmal, 
drehte ihn, hielt ihn gegen das Sid. 
Nichts. Und bod) |djnitt das Ding bie 
Ehre ab! Aber zum Teufel, fo follte 
er fein Aug’ auf fie werfen! Friblfelbft... 
ihre Erziehung — das hielt bod) alle Flit: 
ſche ab. 

Aber warum hatte fid) biejer Brief 
gerade bie Seit ausge[ud)t, wo Fritzl ver: 
mutlid) abwejend war? Hing das irgend: 
wie mit ihrer Riidfehr zufammen? Und 
ftand da nicht, man habe Flitſch Mittwoch 
aus der Villa treten gejehen? Am hellen 
Tag? Das war bod) der Tag, wo Fritzl 
abreijte? Murbach jah nad) dem Wand- 
falenber. Er jab noch einmal den Brief 
an. Mas ging da vor? Man tappte im 
Duntel. 

Das Klappern der Schreibmajchinen im 
Borzimmer hatte aufgehört. Flögl war 
gegangen und hatte die Lichter draußen 
abgelójdjt. Murbach war allein in der 
Kanzlei. Wie gewöhnlich ber lebte. Er 
blieb vor bem vergitterten Fenſter fteben, 
bas auf ben Schloßberg ging. Das Lam: 
penlicht beleuchtete die Baumáfte, bie fih 
Deranbrüngten und ausjahen wie fable 
magi|dje Tiere. An Sommertagen fiel 
von dort herab ein grüner Schein in diefe 
verjtaubte Kanzlei mit ihren alten aften: 
beftaubten Wänden, ihren aftenbebedten 
Tiihen und Stühlen. Wenn man ben 
Kopf durchs Gitter ſchob, ftieß man faft 
an den grünen Rüden des Berges: ein 
Stüd vom heiligen Alpfrieden lag ba mit: 
ten in der Stadt. 

Murbad) machte fih zum Weggehen 
fertig. Er hielt es niht aus. Er nahm 
feinen Lodenmantel, jebte den Steirerhut 
auf, fehrte aber nochmals zum Schreibtifch 
zurüd. Dort blieb er fiken, bas Kinn auf 
den Griff bes Ctodes gejtüßt. 

Was hatte Welfdyer bod) für Gejdjáfte 
gemadjt, ohne es feinem Kompagnon zu 
jagen! Sm Jtebengimmer hatte er gejejjen 
unb Dod) um eine Welt entfernt. Sieben 
Jahre hatte man mit thm aujammen ge: 
arbeitet, unter Beleidigungen getfünbiat. 
Set madjte er Befchäfte, die ebenjo einträg: 
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lich wie zweifelhaft waren. Ein Schwarm 
verwilderter Agenten war um ihn herum, 
Kerle, denen Flögl die Tür gewiefen hätte, 
wenn fie früher die Kanzlei betreten hätten. 
Das hegte im Auto burd) die Stadt. Das 
wurde aus einem jozialen Mittler ein 
jogialer Schädiger. Und FribBl? Aud fo 
perjd)lojjet, genau wie Dottor Welfcher. 
3mmer auf eigenen Wegen. Auch durd) eine 
Welt von ihm getrennt. Konnte er fie hal: 
ten, wenn fie fid) ibm entzog ? 

Darauf hatten ihn bie Vorfälle bes Nach: 
mittags gebracht, fo unfcheinbar fie aus: 
jaben. Es lauerte. Irgend etwas Feind: 
liches. War es nicht [djon oft [o über ihn 
gefommen? Dann fak er mit geballten 
Fäuſten und hatte Menfchenfurdht ... Ge: 
fpenjter am Tag. Gejpenfter im Sonnen: 


ihein. 


8 8 

Murbach fubr erſchrocken zuſammen. 
Die Tür flog plötzlich auf. Ein heller 
Tenor ſchmetterte herein: „Es lebe das 
Leben! Ladies and Gentlemen! Hurra!“ 

Im Rahmen der Tür ftand mit aus: 
gebreiteten Heroldsarmen der angenehme 
gred und ſchwenkte feinen Hut. Cin fans 
ger junger Kerl im Sportanzug, der halb 
nad) Schaufpieler, Balb nad) Pilot aus: 
jab. Er war ganz glatt rafiert, aud) ber 
Schädel zeigte keinerlei Bewaldung. Seine 
Zähne blinften vergnügt wie bei ber Dame 
auf dem DOdolplafat. 

„Der Fred iftda! Hört, hört, ihr Schlaf: 
lameraden!” (Er hatte eine Schmetter: 
ftimme, daß Murbad fie auf dem Kopf 
fühlte wie einen Hammer. „Ladies and 
Gentlemen! Hurra! Auf, alter Sepp! But, 
bap bu mod) ba bijt! Wir wollen ben 
jteirijd)en Broadway hinabfchlendern! Wir 
idjauen bie Dampferbewegung auf bem 
Murftrom an. Auf, alter Sepp! Ent: 
fliehen wir!“ 

Der unangenehme Neffe jchob den Hut 
unter bem Arm und jpagierte, bie Hände 
in die Hofentajden, heran. Er war jd)on 
am Nachmittag dagewejen; jest Holte er 
feinen Onfel ab. 

Murbad) ward etwas verjtimmt von 
reds lärmenden Späßen. „Lieber Fred, 
nimm mir's nicht übel: td) bin heute wirt- 
lid) nicht aufgelegt. Nichts als unange: 
nehme Tinge ... Du halt leicht lachen, du 
kommſt nur alle heiligen Seiten her.” Er 
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murmelte in feinen Bart: „ch möchte 
mich heut am liebiten wo verfrieden . . ." 

„Aber Menſch! Sepp! Seufzerich! Haft 
du Angelfnarren der Seele?” Fred jtemmte 
die Arme in die Hüften und bobrte fid) 
mit den langen Beinen in die Erde. , Bet 
Louis quatorze, bem Fünfzehnten (bas ijt 
nämlich mein ftdrffter Schwur), in einer 
Viertelftunde haft du ausgefnarrt und lachſt 
wie doll! Sollft mal fehen! . . .“ 

„Ach, red’ bod) nicht ins Blaue! Schau’ 
du nur erft Das einmal an. Ein echtes 
menfchliches Dokument. Dann wirft du 
ſchon begreifen! Das find Gejpenfter am 
Tag. Da!” 

Der Neffe fah von oben in den Brief. 
Dann bog er fih und lachte, daß es von 
den Wänden [djallte. Er wirbelte feinen 
Buffalobillhut an die Dede, fing ihn wie- 


8 ber auf und pofaunte: „Halte fo was ge: 


jeben! Giehfte! So feid ihr! Geſpenſter 
am Tag! In euerm Neft fchaut ihr alles 
durchs Vergrößerungsglas an. Aber je 
weiter du durch bie Welt kommſt, defto 
fleiner wird alles. Vierffte was? Das ijt 
euer Sjauptfebler: das Vergróferungs: 
glas! Wo nichts gejchieht, [haut man [eine 
Angelegenheiten durchs Vergrößerungs- 
glas an, bis alles wichtig ausjtebt! 
Furchtbar wichtig! Alles weltbewegend. 
Und im Herald ftehen alle Monat ganze 
jieben Zeilen über die Uuftria. Wo Steier: 
marf liegt, das willen nur ganz BVerriictte. 
Nimm diefen Brief, Ontel meines Herzens 
— wozu hajte [on wunderjchönen Papier: 
torb? — und rein damit!“ 

Er warf fih in den Seſſel und legte bem 
Ontel die Hand aufs Knie. „Nun will id) 
bir aber bie Hauptjache fagen! Die Haupt: 
fache ijt nämlich nicht, bap der Brief in ben 
Papierkorb fliegt — die Gedanken mußt 
bu nachſchmeißen! Megdenten mußt du! 
Wenn man von der Erde wegfliegt, wird 
jie zuleßt wie 'n Handſchuhknopf. So mad)’ 
es aud) mit biejem Licbesbrief! Meg: 
fliegen ... was anderes benfen und je 
Jduerlicher bas ift, was bir palfiert tit, defto 
rofigere Gefühle laß bir einfallen. Mit den 
Gedanten baut der Menich fein Schidjal !^ 

Er fprang auf und legte dem Ontel feine 
¿wei ſchwere Pranfen auf die Schultern, 
nahdem er feinen Hut auf ben Tijd ge: 
worfen hatte. Er fchaute in Mturbads 
Mugen hinab und rief: „Wir müjjen 


PESSSSSISISSSSIIZHA Die Theaterfribl | 


werden wie Newton ber Weltdurchichauer, 
der fidh vorfam wie ein Kind, bas am 
Meeresufer eine Mujchel findet, einen 
Kiefel — und vor ibm raufcht ins Uner: 
mepliche der Ozean der Wahrheit. Wir 
müjjen immer am Rand der Welt ftehen, 
um zu fühlen, wie Hein wir ihr vorfom: 
men! Stel bid) an den Rand ber Welt, 
Ontel!” 

Er |düttelte Murbach, als wollte er thn 
gleich bewegen, an jenen Rand zu treten 
— oder als wollte er ihm das Gelächter 
aus dem Leib jchütteln. „Wer jid) ber 
Trauer hingibt, wird immer trauriger wer: 
den. Go oder jo ábnlid) fagt Goethe, und 
den folt’ fte lejen, denn ift einer wo in Nöten, 
er findet es bei Jótben! Und dann nod): 
mal: bas Vergrößerungsglas "runter! Bet 
u. quatorze, bem Fünfzehnten, er lacht 

on!“ 

Murbad) ladjte gwar nod) immer nicht, 
aber er war nahe daran. Diefer Neffe, der 
faft um zehn Jahre jünger war, konnte fein 
Meilter in der Lebenstunft werden. Sollte 
man diefe Kunſt nur draußen lernen, in 
der Welt? Nie im ftillen Neft, wo fie zu 
wohnen fcheint? Ja Fred! Der verftand’s! 
Cin Patron! Der wog die Welt wie einen 
ri in der Hand! Genoß Ge[d)mad und 

uft! 

Fred, der in Graz geboren und von feinen 
Eltern zum Stadtbeamten bejtimmt wor: 
den war, hatte dieje Hoffnungen dadurd) 
zeritört, daß er zuerjt aus der Anftalt, bie 
er das Staats: Chinafium nannte, hinaus: 
geldjmi]jen worden mar. Dann zerftórte 
er die elterlichen Hoffnungen weiter, denn 
er 30g als Schaufpieler nad) Deutjchland, 
enthielt feine tragijdje Runft aud) den 
Yankees nicht vor, die aber offenbar fo 
wenig Gefallen daran fanden, dak Fred 
fid) ihre Sympathien auf bem üblichen Meg: 
burd) Flaſchenwaſchen, Leitartifel und 
andere menschliche Induftrien zu erwerben 
judjte. Er gewöhnte fid), Widerwärtigfeiten 
lächelnd zu ertragen, fic) zu freuen, daß es 
nicht größere waren. Bisereines Tages oben 
burd) war. Bog mit Roofevelt nad) Afrika 
aus, jagte nad) New York zurüd, verfiel 
aufs neue dem Theater, aber agierte nicht 
mehr felbit. Mit feinem Bruder Otto, der 
als Kaufmann hinübergegangen war, er: 
tihtete er feinen Mujentempel in der 
36. Straße, wurde Mitdireftor und befand 
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lich eben, als fein eigner Agent, auf der 
Talentjuche in Europa. War in Wien ge: 
wejen, fuhr nad) Graz, um „die zerftórten 
Hoffnungen“ zu bejuchen, und ba er nie 
einem, jonbern fieben Zielen nachjagte, 
hatte er bie Fahrt in Wiener-MNeuftadt 
unterbrochen. Mar zum Wagen hinaus: 
aefprungen, [ab bas Flugfeld an, fuhr 
weiter: da hatte er im gleichen Zug Frau 
Fritzl entdedt. 

„Ach ja!” rief Fred, und feine Augen 
wurden weit, „ich babe einen Wander: 
raujdj. Ich möcht” die ganze Welt aus: 
wandern, und das Leben ift mir dazu lei: 
der zu kurz! Wohin id) auch wandere, id) 
leide bod) am Reiſen: dak ich nicht über: 
all zugleich binfann! Wenn ich in Grin: 
delwald bie Gletidher mit den Engländern 
jab, wollte id) [hon in Capri liegen, und 
wenn id) auf dem blaubingebaudyten Capri 
lag, wollte id) Ring Edwarbs:Land auf: 
judjen. Ich bin ein Gefejfelter von Zeit 
und Raum und wollte durd) den Kosmos 
fliegen fónnen!^ (Er ftredte die Arme von 
fid) unb blidte in die Ferne. 

Es entftand eine Paufe. Nad) einer 
Meile fagte Murbad im veränderten Ton 
und blidte dabei zu Boden: „Ich möcht’ 
bid) gern ein bißchen bei mir haben, 
aber, um auf etwas Banales zu fommen, 
es geht nicht. Leider fann id) dich die paar 
Tage, die du hier bijt, nicht bet mir be: 
berbergen. Fritzl ijf matt geworden und 
liegt. Das Haus in Unordnung... du haft 
ganz recht gehabt — fie war es wirtlich!....“ 

„Hab' id)'s nit gejagt?“ fuhr Fred auf. 
»Jtatürlid). Mir entgeht doch nichts! Altes 
Falkenauge! Ein Blid ins Coupé, unb id 
erfenne die holdjelige Frau Frigl Mur: 
bad), bet Louis quatorze, bem Fünfzehnten! 
Colle Sadje! Mee! Ich gebe ins Hotel! 
Nur feine Logierverwandten! Bräßliche 
Klaſſe — Sklaverei mit Vtayonnaife! Und 
nun fomm! Nun, was denfjte? ...“ 

»*M habe eben daran aebadj)t," fagte 
Murbad) in [eijem Vefenntniston, „warum 
bu feine Frau geworden bijt... bid) hätt’ 
id) brauchen können!” 

„Hurra! Es lebe das Leben! Fred als 
hetratsfähige Jungfrau! Das fehlte nod)! 
Aber bas barj|te denten! Mur an alberne 
Briefe jollfte nicht denfen! Hol’ fie der 
Ceibel!^ Und er fob feinen Ontel zur 
Tür hinaus. (ortſetzung folgt) 
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E Partie vom Unterland mit der Landungsbriide H 
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gen den Ulftertragen hod. Um 
die braunen Speicher und Die ge: 
Ipenftilhden SRiejenfrane des Ha- 
fens ballte der Nebel, das graue (lb: 
waſſer quirlte und |d)jiumte, aber es gab 
feine Wellen. Blankeneſe glitt wie in 
einem Schleier vorüber, der Wind webte 
ibarf. Das fonnte nett werden! Kurz 
vor Cuxhaven sing das Unwetter los. Der 
Regen fegte alles vom Ded, und melan: 
cholijd) betrachtete man im Gpeijejaal bei 
Greg und Punih, wie das Majjer trübe 
und jdjaumig an die meljinggefaBten Odjen- 
augen jdjlug ... aber es gab noch immer 
feine Wellen. 

Die Landungsbriide in Cuxhaven glänzte 
ſchwarz und ólig vor Näffe, die Leute, die 
an Bord famen, — Unruhig hielt man 
durch den feuchten Nebel Ausſchau nach den 
Sturmzeichen und konſtatierte achſelzuckend 
und ergeben Windſtärke acht. Die Stewards 
lachten und boten tröſtend Portwein an. 
Und weiter quirlte und ſchäumte das Waſſer 
grau in pron. bis hinter Hörnum auf ein: 
mal die Wellen da waren. Lange, grüne 
Wellen. Denn der Nebel war aud auf einmal 
weg, und gligernd in Sonne lag das weite 
Meer. Da begann das Schiff zu tanzen, 
und die erften Cpriger gingen über Das 
Borderded. Das Spiel Hob an. Es dauerte 
vier Stunden, vier lange Stunden. Das 
Schiff [tampfte, daß es durch Mark und Bein 
ging, und die Stewards hatten mit den 
Kranten alle Hände voll zu tun. Mber wun- 
dervoll und wie von innen heraus |maragd: 
qriin leuchtend rollten bie Wellen, jede ein 
(Ereignis, und bis zum Horizont bin fpran: 
gen unabláffig bie weißen Schaumfronen 


TAR Sin trüber Morgen in Gt. Pauli. 
N Es war falt, und die Herren |d)lu- 
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O Geheimnijje über die ftiirmende 
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Und bann fam Helgoland in Sicht. Rein 
Matrofe rief jauchzend: Land, Land! Aber 
irgendeiner hatte Doch que den blaffen 
Gtreif da unter dem opalenen Himmel ent: 
dedt, und plóblid) tafteten fid) alle vorfichtig 
am Geländer nad) bem Borderded, über 
bas nod) immer mit hellem Rnattern die 
Spriger binmeggingen, und ftarrten wie auf 
ein Munder ur den fahlen Streif am Ho: 
rigont, Der immer größer wurde. Geltjam! 
Da waren all diefe Leute erft ein paar Stun: 
ben an Bord, taum acht Stunden trennten 
jie von Hamburg, wenig mehr von Berlin 
oder anderen Orten, bis auf das bißchen 
Sturm war alles durchaus Bon ann ig 
verlaufen, und dod rupan en wohl fajt 
alle beim Aufoámmern diejes fernen jdje: 
menbaften Gebildes, das Helgoland bedeu: 
ten jollte, etwas von dem unjäglichen Glüd 
und Zauber, das in dem Worte Heimat 
liegt. Gin Wufatmen war's, ein Abſchwellen 
erregter Gefühle, nicht jo ftart, wie es den 
überfommt, ber fih nad) langen Jahren des 
wernjeins etwa der wirklichen Heimat nähert, 
nein! Wher für biele Handvoll Leute, bie 
das Vergnügen ober Bejchäfte nad) Helgo- 
land führten, enthielt [Mon Der eg 
Land im Gegenjat zum unbejtändigen Wo: 
gen bes Meeres etwas Heimatlides. 

Und während da der eine fhon birds 
Glas den Leuchtturm entbedt, Der andere 
den erjten roten Schimmer ber Felſen, etn 
dritter auf bie benachbarte Düne deutet, 
wird Helgoland immer größer, wächſt immer 
näher aus dem Gonnendufte hervor, bis 
es, unwahrjcheinlich plóslid, auf einmal 
ganz nahe liegt, greifbar nahe. Da hört 
das Schiff a zu ftampfen, Die erregte 
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ihon bie Anfertetten, und man ijt da. 

Neugierig fteht man am Bugjpriet und 
fieht die Infel vor fid). Breit und mächtig 
liegt fie in der Sonne, der weiße Strand, 
die roten ¿yeljen, der grüne Rafen leuh- 
ten, ganz wie man es fid) vorgeftellt hat. 
Uber die Größe hat man unterjhägt. Da 
wurde einem immer von einem winzigen 
Felſeneiland geiprochen, von bem das Meer 
in wilden Sturmesnadten ganze Ctüde weg: 
reißt und das in ablehbarer Zeit verſchwun— 
den fein wird, und in Wirklichkeit baut jid) 
baaus ben grünen Wogen eine impofante ‘Fels: 
majje auf, bie nur nach Begriffen der Ewig: 
teit gemejjen werden zu dürfen [djeint, vor 
ber unjere Maße von groß und klein verjagen. 
Gewik, man täufcht lich, und wie grok und 
Hein überhaupt relative Begriffe find, jo wird 
die Injel, wenn man erft auf ihr tjt, wirt- 
lid) Hein. Der dr Eindrud aljo, ben man 
von thr nod) auf dem Schiffe empfängt, ijt 
nicht Mango, wie es bod) erite Eindrücke 
ja jein follen, er täufcht. Der Sauber aber, 
bie Schönheit bieles erften Ginbruds tán: 
ſchen nicht, fie bleiben. Helgoland in Sonne 
it ein Märchen, wie es holder nicht zu den: 
fen ijt, und wer es einmal fo gejehen Dat 
von weißen Möwenſchwärmen umgautelt, 
vom tiefblauen Himmel überjtrahlt, wird das 
zauberhafte Bild als köftliches Befigtum un: 
es ar in fich tragen. 


Gee erjcheint ruhiger, und dann ies auch 
a 
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‚ Ein merfwiirdiges Land, am mertwiir: 

digiten vielleicht, als noch feine Kultur hier 
bas Urjpriinglidje verwijcht hatte und Meer 
und Wind die einzigen, natürlichen Gejeg: 
eber waren. Gie waren es Jahrhunderte 

ang, Jabrtaufende, und den unverlöfchlichen 
Spuren ihrer Macht und Herrichaft begegnet 
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man nod) heute auf Schritt und Tritt, wo 
Panzertürme neuejter Ronftruttion und De 
tels mit Zentralheizung und eleftrijches 
Licht lángft ihren Einzug gehalten haben. 
Deshalb tjt es auch heute nod) merfwürdig, 
wo es ein viel bejuchter Badeort und eine 
ſtrategiſch wichtige Feſtung geworden ijt. 
Denn in gewijjem Sinne regieren — eu⸗ 
tigentags noch das Meer und der Wind, 
nicht nur, weil angeſichts ihrer grenzenloſen 
Macht alle menſchliche Macht, alle menſch— 
liche Kunſt Stückwerk iſt, ſondern vor allem, 
weil Meer und Wind noch heute die ein— 
zigen Faktoren ſind, die Leben und Treiben 
der Eingeborenen nach ihren uralten Geſetzen 
regeln und beſtimmen. 

Das glaubt man zunächſt kaum, wenn 
man die elegante, weit ins Meer hinaus— 
gebaute Landungsbrücke betritt und die bei— 
den modernen Häuſer ſieht, die die Zugangs: 
ſtraße zum Oberland flantieren, bas Kur- 

aus und die „Prinzeß Alexandra“. Die 
eiden könnten ebenſogut woanders ſtehen, 
und mit ihrem großſtädtiſchen „air“ paſſen 
is zu ge ables wie die Fauſt aufs Auge. 

on ben Beltrebungen zum Schuß des land: 
Ihaftlihen Bildes bat man hier wohl nod) 
nichts gehört, hurtig baut man neben das 
alte ein[tódige Holzhaus mit den nod) aus 
englijdher Zeit ftammenden Schaufenftern 
eine charakterloſe Mietskaſerne neueften Kitich: 
ítils, und bas Giindenregifter der Mtarine- 
verwaltung, die mit ihren Rajernenbauten 
Das ganze Oberland beherrjcht, zeichnet fid) 
aud) nicht Durch Diirftigfett aus. Wher das 
alles ijt nur jo wie eine Art äußerlicher 
Tine, und wie man bald merkt, daß hinter 
den modernen Faſſaden des Unterlandes 
und rings um die Rafernen des Oberlandes 
ein entatidendes Wirrjal Kleiner und fleinjter 
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GáBoen zu reizenden Entdedungsfahrten ein: 
lädt, fo fommt man aud) bald dahinter, daß 
bier Wind und Wellen jid) nod) nadjbrüd: 
lid) Geltung zu verjchaffen willen. O, man 
braucht dazu nod) gar nicht über die [ujtig 
grün angeltridjene Landungsbriide hinaus 
zu jein, um zu merfen, wie bier der Wind 
heulen, bas Majjer toben tann. „Läjter: 
Alee“ haben bie Rurgáfte diefe Briide ge: 
nannt. Denn alles, was nad Helgoland 
fommt, muß fie pajlieren, und jchadenfrohe 
Blide nehmen gern Antömmling, jowie thn 
die rauhen, aber jicheren Fäulte ber aus: 
bootenden Schiffer aus dem fdwanfenden 
Boot an Land befördert haben, in ein wab: 
res Kreuzfener, und mander „Kranke“, der 
eben aufatmen will, muß nun zum Scha— 
den auch nod) erft den Spott ber Gejunden 
in Empfang nehmen. Das ift graujam, aber 
unjtreitig unterhaltend, und jo ärgerlich man 
auch beim Landen darüber war, jo gerne 
und jo jelbjtverjtändlich beteiligt man fid) 
bereits bei Einlaufen des nadjten Dampfers 
jelbjt daran. — 


EJ MBejttifte mit Schutzmauer 





Helgoland, von der Spike der Landungs: 
brüde aus gejehen, wirft wie eine ee 
tuliffe. Muy einem winzigen Pla ijt eine 

anze Welt opan in einen flüchtigen 

lid drängen fh taujend Eindrüde. Tur 
der Vorhang fehlt, der im y wo immer 
dann, wenn es am fhönften ijt, bie Bunt: 
heit neibi|d) wegnimmt, Gott fei Dant, unb 
man tann diefe unterhaltendjte aller Rulifjen 
bewundern, |o oft man will. Da [dieben jid) 
all bie fauberen und luftig anzujchauenden 
feinen Holghaujer bes Unterlandes hart bis 
an den fteintgen Strand, laffen lints, zum 
erjtaunlichen neuen Kriegshafen hin, taum 
Platz für bie ſchwarzen, von Teer glänzen: 
den Filcherboote, rechts, am Kurhaus vorbei, 
taum für das mächtige Boblenwert der 
Wellenbreder. Und gleich — ſteigt 
ſteil und ſenkrecht die rote Felswand auf, 
an deren äußerſtem Rand ſchon wieder kühn 
und waghalſig die Dan des Oberlandes 
beginnen. Die Häujer da oben haben es 
bart. Es gibt taum einen Tag, da nicht 
der Wind an ihren Fenfterläden rüttelt, an 
ihren Ziegeln zerrt, den 
Rauh ihrer Scorn: 
ftetne in made 
Spiel jofort in pegen 
reißt oder wieder in 
die Effen zurückdrängt. 
Da oben heißt es, auf 
Hut und Müge auf: 
pajjen, beim Atmen 
hat die Luft taum Blas 
in ben Degenerierten 
Broßftadtlungen, und 
abends ſchmerzen Bruft 
und Riiden von der 
neuen Arbeit. ber 
bie im Unterlande ha: 
ben’s gut, Mie ein 
Kind im Mutterarm, 
jo kuſcheln fid) all die 
pubigen Häuslein mit 

en großen Fenftern 
und den a en Bär: 
ten in Die N; 
des warmen roten Se z 
jens, ihre Fenfterläden 
Happern nicht, an ib: 
ren Dachziegeln zerrt 
nur felten der Sturm, 
und aus en Eſſen 
teigt der Rauch faſt 
tets kerzengerade gen 
Himmel. as gibt 
es Hübfcheres, als von 
bem jchmalen, mit 
roten Rlinfern gepfla= 
Iterten alm, der hart 
am Rand bes Ober: 
landes entlangläuft, 
auf dies warm und 
licher gebettete Unter: 
land  binabzujeben ? 
Wie eine Herde Schafe, 
jo drängen fih bie 
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Nordipige und lange Anna 


toten und Die — Ziegeldächer an- und 
ineinander, ſtille Höfe tun fid) auf, in denen, 
wie bei uns bie Wäſche an Leinen, die felbft: 
gefangenen Dorjde und Schollen zum Dór: 
ten hängen, turze Straßen laufen in Die 
Kreuz und Quere, bunt und frijd) leuchtet 
in ber einen das Grün jorgjam gepflegter 
Ahornbäume, in der andern bas Weißrot 
der Jaloufien vor den Berfaufsläden ... und 
immer ift rundum das Meer, bas Meer mit 
den Ichwarzen Torpedos der Marine, den 
braunen Segeln der Filcherboote, den wei: 
en Dampfern von Hamburg und Bremen. 

nd mitten in all bem Glang und Leben der 
bewegten Wellen liegt, gelber Sand unb grü— 
nes pus. von der Brandung in weißem 
Staub und Giſcht umtollt, bie Düne. 

Der fennt Helgoland nicht, der die Düne 
nicht fennt. Das Hingt kurios, birgt aber eine 
tiefe Wahrheit. Es ift gewiß wundervoll, 
gegen Abend auf bem Oberlande Helgolands 
den Rundgang um bie Injel zu machen, 
immer hart an dem Ichwindelnden Mb- 

rund entlang, den falzigen Hauch des 

eeres unablajjig im Geficht, und dies weite 
Meer dann endlos und bei Gonnenunter- 
gang m allen arben ber Perlmutter ipte: 
end vor fih, hinter fih, um fid) ... Meer 
und wieder Meer und die abenteuerlich ge: 
formten Deren und bas flagende Gejchrei 
der zahllojen Möwen und Lummen, die bieje 
Bee bewohnen! Aber in dem Augen: 
lide, wo man fid) dem feierlichen Sauber 
diejer Einfamteit milden und erjchütternden 
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Herzens hingeben will, macht aud) jchon der 
raue Alltag wieder feine Rechte geltend: 
ultur und Technik, die jegt beide tn inni- 
em Berein die Sunjel Helgoland begliicen, 
find nicht jebr für Stimmung. Denn du 
wendejt dich vielleicht, geblenbet von dem 
purpurnen Verbluten der heiligen Sonne, 
und zwei riefenhafte 35 cm : Gejhüße ftarren 
bir aus ihrem Panzerturm grau und un: 
heimlich entgegen; denn du willjt vielleicht 
ein paar Schritte weiter nach linfs oder 
rechts geben, um beffer jehen zu können, 
und eine Warnungstafel jchredt dich mit 
harten Worten zurüd; denn bu beugft bid) 
vielleicht über Die Tiefe, um zu feben, wie 
Die Brandung den zerflüfteten Felfen um: 
\pielt, auf bem du ftebft, und fiebjt jtatt deffen 
auf ber neuen bajaltenen Schugmauer die 
winzige eleftrijche Riiftenbabn Ddabineilen, 
bie zum weiteren Bau der Umfafjungsmauer 
unaujbórlid) Zement und Geróll beranjd)leppt 
... Das ijt ja an [id) auch unterhaltend und 
interellant, jagt aber die ſchönſte Stimmung 
gum Teufel. o jebr man überhaupt bereit 
jein muß, zu bewundern, wie bie Feftungs: 
bautunjt unter Zuhilfenahme aller legten Er: 
rungenjchaften und Erfahrungen aus dem 
einfachen felfigen Filcherneft Helgoland, als 
das bie Injel 1890 noch aus englijden in 
deutiche Hände Überging, eine moderne Fe: 
tung eriten Ranges zu machen jucht, ebene 
lojlebr muß man auf der andern Seite be: 
dauern, wie febr der unendliche Landjdajt: 
liche Reig Helgolands darunter gelitten hat 
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unb nod) in immer fteigendem Maße leidet. 
Sd) war, nachdem id) die Infel vor Jahr 
und Tag einmal auf der Fahrt nad) Weiter: 
land zur Nachſaiſon flüchtig gejehen hatte, 
in den Maitagen biejes Jahres zum zweiten 
Male mit Bekannten dort, bie vor aht Jah- 
ren längere Zeit auf Helgoland gelebt hatten. 
Sie konnten nicht genug Ausdrüde des Bes 
Dauerns finden, wie jehr die Injel fid) jettdem 
verändert, wieviel an urjprünglicher und 
romantijdjer Schönheit fie in ben verflojjenen 
Jahren eingebüßt habe. Damals war Die 
Rundfahrt um die ganze Snjel im Segelboot 
nod) ein alltägliches Vergnügen, bei ftillem 
Meer fonnte man ungehindert ganz nah an 
die geheimnisvollen Felsgebilde der Nonne 
und bes Mönches heranfahren, jene hoch: 
tragenden einjamen Säulen ber Küſte an Nord: 
und Südjpige, Höhlen taten fih nod) in bem 
roten Gtein auf, deren Dámmer zu wag: 


halfigen Klettereien verlodte und in deren 
uralt flingenden Namen eine ganze Sagen: 
welt lebte. Heute erjtredt po von der Süd: 

nung der Injel 


Ípige aus in Der Ausde 


Der Mind 





jelbft Der wie durch Zauberei den Wellen 
abgerungene impojante neue Kriegshafen ins 
Meer, und ehe einer der Helgoländer Schiffer, 
blegmati|d) wie fie nun einmal find, fid) ent: 
nieht, zu einer Rundfahrt um die Infel diejen 
unumgänglich notwendigen Umweg um ben 
neuen Hafen zu machen, weit ins offene und 
jtarfbewegte Meer hinaus, ba muß ihm erft 
ein Goldjtüd vor den Augen blinten. Aber 
jelbft wenn man biejes opfert, ift der Genuß 
nad)gerabe ein recht zweifelhafter geworden. 
Natürlich) hat eine Solche ee nod) 
ihre Reize, aber fie hat nicht mehr die alten 
Reize, genau |o, wie bas Oberland, das 

lateau der Injel, durch die Rafernen und 

ajematten, bird) bie Kruppichen Kanonen 
und PBanzertürme den Reig feiner — — 
ſchiedenen Unberührtheit gut wie völlig 
eingebüßt hat. Denn die am Kriegshafen 
beginnende weiße pt UE eoi die Der 
geritórenben Macht der Brandung entgegen 
wirken fol und ja aud) entgegenwirtt, ver: 
leiht nun den grotesfen ge Ang der 
wild zerklüfteten Weſtküſte etwas Unnatür: 
lies, etwas Künſt- 
liches, an Landen und 
Herumflettern ijt gar 
nicht mehr zu denfen, 
und wo eink die dun: 
fel gähnenden Höhlen 
mit den Namen, bie wie 
Laute aus der Edda 
tlangen, zu phantajti: 
ien Märchenträumen 
lodten, grinjt jest bob: 
nijd) 3Utauertpert mit 
der Jahreszahl bar: 
auf, in der es ausge: 
führt wurde. Es ijt die 
alte Gejdjid)te, man 
tommt zu fpát, und 
wenn man aud das 
Grandiofe des Ramp: 
fes, den hier der Menſch 
mit menjdliden Mit: 
teln und Kräften gegen 
bie Allgewalt ber Ja: 
turtráfte führt, nicht 
— genug ſchätzen 
ann, in infiere Geele 
tlingt bod) ein leifes 
Bedauern auf, diejem 
Stüd ber ſchönen wil- 
den Welt nicht mehr fo 
naben zufönnen, wiees 
im Sinne der gewijjen: 
lojen Natur lage... 

Die Düne aber, dtes 
ber Inſel Helgoland 
jelbjt ójtlid vorgela: 
gerte Eiland, gewährt 
das voll und ganz. 
In der Gaijon ijt fie 
janaturgemap der Mit: 
telpuntt des geräujch: 
vollen Badelebens: 
[4 dann leuchtet der weiße 
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Die Düne vom Oberland aus geliehen 


Sand bes fteinlojen Strandes von den gri- 
nen Badefarren, dann fahren flinte Motor: 
boote den ganzen Tag über zwilchen Infel 
und Düne hin und her, dann fallt der 
Strand vom Laden und Jubeln der Kinder. 
Vorher und nachher aber ift hier außer bem 
Strandwärter und den 
wenigen Leuten im Re- 
ftaurant fein Menſch. 
— auch noch 
feine Motorboote, ſon— 
dern man muß in ei— 

nem dieſer dunklen 

und breitgebauten 
Fiſcherboote hinüber: 

ſegeln, über zeitloſe 

racks und über die 
Korkleinen der hier 

| liegenden Hummertä- 


— —— — 
b 


ften hinweg, und dann 
| erwartet einen aud 
tein fahrbarer Lan: 
| dingsfteg, Jondern 
man muß fih Dem brei- 
ten Rüden der Gilder 
anvertrauen, ber einen 
fier an Land trágt. 
Der fährt dann wie: 
der ab — fie heißen 
alle Lührs oder Rid- 
mers ober Weufens, 
und find alle fo blond 
und blauäugig, wie 
ihre Namen klingen —, 
und man ijt mutteriee: 
lenallein. Der Strand 
oe nur an der der 
Inſel gegenüberliegen: 
den Geite aus diejem 
feinen weißen Sand, 
der wie zu Pulver ge: 
mablenes Glas durch M 


bie Finger rinnt; fonft breitet fid) rings um 
die mit fargem Ctrandhafer bewachiene 
Diúnenbóbe, auf der die grünen Holghaufer 
der beiden Reitaurants mit ihren Glasveran: 
den liegen, auf der die Signalmajte jtehen 
und jid) das kürzlich enthüllte Treue: Dent: 


— — — 
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X £anbungsbrüde, auf der fid) bei Untunft von Dampfern die Läfterallee entwidelt 5d 


mal für Die bier 1913 untergegangenen 
Torpedoboote erhebt, loderer Steinboden. 
Schwer fdreitet der Fuß in Ddiejen grau: 
weißen Riejelfteinen, die bas Meer immer 
neu an Land wirft und immer wieder weg: 
reißt, und zwilchen denen das weiße Perl- 
mutter ber ange|dwemmten Mujcheln Son: 
nerijd) aufglänzt; und dann fteht man plötz— 
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lid) auf einer langen, lec Landgunge 
und fiebt vor fic) und —— von zwei 
Seiten her die Wellen heranrollen. elch 
ein Anblick, welch weltverlorene Einſamkeit! 
ta denft man an Berlin und etwa den 

otsdamer Pla und lächelt. — denkt 
man aud an Helgoland und an die Küſten— 
batterien feines Oberlandes und {ädelt 





Ankunft von Bergnügungsdampfern Sx 
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Sieſta vor dem Strandpavillon 7 


wieder! Beides ijt gleich weit, gleich un: 
wabridjeinlid), gleich unjinnig! Hier bift 
nur du allein, o Mtenjd, und der Donner 
der Brandung und der flagenbe Ruf der 
Möwen, die in hellen Schwärmen über bie 
flutenden Wellen jchießen und dann auf der 
äußerften Gpige ber von weißem Shaum 
umbrauften Landzunge niedergeben. Da 
ijt dieje Spike bann auf einmal Pek als 
wäre Schnee vom Sonnenhimmel gefallen. 
Und immer ftarrt man wie trunfen auf 
das Meer hinaus und wartet jehnjüchtig 
auf den Dumpfen Klang, mit bem die bres 
denbe Welle den harten Gteinboden er: 
\hüttert, und wartet ver|toblen und gliid: 
lich Lächelnd auf das gärende Rniftern, mit 
dem der Schaum zergehend über die vielen, 
vielen age zurücgleitet. Die Seele möchte 
Pjalmen fingen, und der Mund fprid)t 
zudend Stormſche Berfe ... 


88 88 

Der fennt Helgoland nidt, der die Diine 
nicht fennt. Unvergeflid ijt das, ba zu 
ftehen und zuzufchauen, wie bie gierige 
[ut den gewölbten Gteinjtreifen, ben dte 
bbe freigab, fußbreit um fußbreit zurüdd: 
erobert, wie die Wellen auf einmal von 
zwei per|djiebenen Geiten gel dl ghee 
zulammenjchlagen, und wie dann da, wo 
man mod) eben ftand, das Herz zum 
Springen voll von göttlichen Gefühlen, 
bald und felbjtverftandlid) die See wogt. 
Nirgends hat man überhaupt, foweit Deut: 
jhe Nordjeebäder in Betrabt fommen, 
das Meer jo aus ig Hand wie hier. 
Ebbe und Flut und die [Hónften Wellen 
bat man aud) anderswo. Aber gibt es 
einen einzigen Ort, wo man tatjächlich, wie 
auf bieler malen Landzgunge ber Helgo: 
länder Düne, mitten im Meer mit all 
jeiner unendlichen Herrlichkeit [teDen tann, 





rings umbrauft und umbonnert von ben 
müdjtigiten Wellen? Gibt es einen einzigen 
Ort, wo man, am frühen Morgen aus Ber: 
lin abgereift, fih abends zum Schlafen nie: 
derlegen tann mit dem Braujen ber Bran: 
bung unmittelbar vor den Fenſtern wie in 
ben Holzhäujern ber Ceeterrajjen auf dem 
Helgoländer Unterland? Wie wundervoll 


E Helgoländer Filcher E 
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ichläfert dies Braujen jelbjt in Sturmes: 
nádjten ein: durch deinen Halbjdlaf gaufeln 
lidjte Schwarme weißer Möwen, wie von je 

efannte dunfelbraune Segel führen did) zu 
Beimaititen Traumgejtaden, und jchlägjt du 
nadts einmal jeufzend die Augen auf, dann 
fieht dein Blid durds nahe Fenfter das 
Blinffeuer bes Leuchturmes trojtreich über 
die dunkle See zuden, und du drehſt did) 
um und jdlummer|t beruhigt wieder ein. 
Das Meer fingt dir dein Schlaflied. 


88 

Das Haus, in dem id) wohnte, hieß „Em- 
peror of Austria“, Die Häujer auf Helgo- 
land haben alle Namen, und das madt fie 
einem gleich traulid) und lieb. Das hängt 
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Lu 
Eingeborenen geradezu durchjegt mit eng: 
lijden Worten und Lautgebilden, die fie fid) 
allerdings auf ihre Weile jelbjtherrlich zu- 
redjitgemadjt haben, und unter den Filchern 
hört man noch heute oft die Verbindung 
„Old Beterjen“, „Old Hanjen“, jo wenig 
man aud jonft ihr Rauderweljd veriteht. 
Auch die jchottijche Matrofenmiige, bie viele 
tragen, ijt wohl ein Überbleibjel aus der eng: 
liſchen Zeit, an bie natürlich am lebbafteften 
die freie Einfuhr englijder Waren erinnert, 
bie 1910 nad) Ablauf des 1890 bei liber: 
nahme der Injel auf zwanzig Jahre gejdlo}- 
jenen 3ollpertrages durd neuen ?Bertrag 
auf unbejtimmte Zeit wieder gejichert wurde. 
Warum diejer neue Vertrag geld)lojjen wor- 
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Ed Straßenbild vom Oberland 5 


natürlich wie fo vieles andere wieder mit 
dem Meer zujammen, wie bie Filcher ihren 
Booten Namen gaben, fo machten fie es auch 
mit ihren Häujern. Mande nahmen wohl 
jogar von ihren alten, unbrauchbar gewor- 
denen Schiffen bas Mamensjdhild, jo wie es 
war, und nagelten es über die Tür ihres 
winzigen, fabinenartig gebauten Häuschens. 
So fand id auf dem Oberlande eins in 
einer abgelegenen Gaffe, das hieß „City of 
York“ unb trug aud) über Dem Namen Die 
geichnigte Figur, die einft den Bug Diejer 
„City of York“ gejdmiidt hatte. Das find 
natürlich alles nod) Bezeichnungen aus der 
englijchen Zeit ber, wie denn überhaupt die 
Erinnerung an diefe Zeit demjenigen, der 
etwas tiefer fieht, auf Schritt und Tritt be: 
gegnet. Ift Dod) ber frieliiche Dialekt ber 


den ift, mag dabingeftellt bleiben. Ich weiß 
es nicht. 3d bin aber überzeugt, daß es 
unter den Bewohnern Helgolands viel böjes 
Blut gegeben hätte, wenn man den alten 
Vertrag nicht verlängert hatte. Denn es ift 
ja tatjadlicd) erftaunlid), zu wie niedrigem 
Preije fie jo einen großen Teil ihrer Lebens: 
mittel beziehen; ganz zu ſchweigen von Ta: 
bat unb Gpirituojen. Mich frappierte es, 
als td) auf einem Spaziergang im Oberland 
im vielgeteilten Fenfter eines unjcheinbaren 
Krämerladens eine Flajche echten Benedit- 
tiners ftehen fah, und mein Erjtaunen wuchs, 
als id) daneben Henneſſy *,*, Cordial Mies 
doc und verjchtedenes andere noch entdeckte. 
Ih jah mir bas Häuslein an, an deffen 
Dad ich mit der Hand heranreichte, und 
idüttelte den Kopf. Delfter Kacheln, bie 
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Helgoland, von ber Diine aus gefehen E 


durd bie halboffene Tür blinften — fie deffen cheer Feuerherd mit dem vielen 
rabmten den faminartig in die Wand ge: blanten Mejfing darüber jhon ganz hollän⸗ 
bauten Kochherd ein — verführten mich zum  bijd) anmutete; und zu guter Legt — ein 
Eintritt. Das war nun ganz reizend. Id) Munjd, auf deffen Erfüllung ich überhanpt 
ſchlug fozujagen verjchiedene Fliegen mit gar nicht Ye gerechnet hatte — präjentierte 
emer Klappe. Denn erftens mal war biejer mir die Be igerin all biejer Herrlichkeiten 
unicheinbare Krämerladen in Wahrheit ein ihre erwachiene Tochter in Helgoländer 
redt anjehnliches Lager englijder Waren, Zrabt. Auf bem hübjchen Bilde, bas diefe 
bie wie in einem Schiffsraum verjtaut wa: Zeilen illujtriert, ijf fie zwar nicht mit drauf, 
ten, hingen doch die Cteintópfe mit dines aber jie jah genau jo reizend aus, und man 
fi} em Ingwer malerijch neben Gdjinfen an tann es wirklich nur von ganzem Herzen 

nuren von der niedrigen Dede; dann ers bedauern, daß jo gut wie fein Menſch mehr 
fuhr Id), Dak ber Benedittiner Hier gerade auf Helgoland in Tradt geht. Dieje alte 
die Dok von bem foftet, was man in Ber: ebrjame Wittib hielt nun einmal nod) darauf 
lin bezahlen muB; jchließlich lernte id) ein und erklärte mir aud) jebr ftolz, dak fie 
tidjtiges, altes Helgoländer Haus fennen, Gonntags zur Kirche ebenfalls Tradbt an: 


q! 


Blid von der Diine aufs offene Meer 
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X Inneres der Kirche auf Helgoland E: 


lege, und zeigte mir aud) ein Bild von fid). 
Das ift aber eine Ausnahme, wie bas ganze 
Ichiffartig . eingerichtete Haus eine Mus: 
nahme war. 


B8 8 

Meer und Wind ſind die Mächte, ſchrieb 
ich zu Beginn meiner Ausführungen, die 
noch heute Leben und Treiben der Einwoh— 
ner Helgolands nach ihren uralten Geſetzen 
regeln und beſtimmen. Das lehrt nicht nur 
dies kleine, zufällig entdeckte Haus, das ſich 
unter dem Winde, der ſtetig über das flache 
Oberland fegt, binwegdudt wie bie Rajiite 
eines Schiffes und aid) jo eingerichtetilt; bas 
lehrt auch die bunt ausgemalte alte Kirche 
Sjelgolanbs, von deren tonnenartiger Holz- 
dede viele Heine Schiffsmodelle herabhangen 
undinderen altertümlich verjchnörfeltenSpriüs 
chen immer irgendein ein 3ujammenbang mit 
den Wellen unb den Winden zu finden ift, 
die fie und Das ganze Eiland Tag und Nacht, 
jabraus, eh umtoben. In diejer Kirche 
lebt bie Gejdidte Helgolands, nicht wie in 
dem Dome einer alten Stadt in prunfvollen 
Epitapbien und Grabdentmálern, fondern 
nur in ſchlichten und erjchütternden Gedent: 
tafeln, und am ſchönſten und ſchlichteſten in 
den einfachen Inſchriften und Sprüchen ber 
einzelnen Sitzplätze, bie fid) mit den dazu 
gehörigen Rijjen von Generation auf Gene: 
ration vererben: deutlich macht fih um 1807 
herum der Übergang aus ber dänijchen 
Herrſchaft in die englijche, 1890 ber aus der 
englijden in bie deutjche bemerfbar. Die 


offizielle Sprache wechlelte man, der Glaube 
blieb derjelbe. 

Dies Unterworfenjein unter Meer und 
Wind lehrt am allerdeutlichiten bas alltág: 
lide Leben ber (ingeborenen. Der [tarte 
Verfehr von Fremden allerart im Sommer 
unb Darüber hinaus bat natiirlid) großen 
Einfluß auf die Heine Bevölkerung gehabt, 
unb wie in den meilten Kur: und Badeorten 
mag es aud) hier jein, daß man von diejen 
Fremden die Haupteinnahmen des Jahres 
erhofft, jet es Durch Vermieten von Zimmern 
oder burd) fonftige Dienfte. Aber diejer 
Einfluß ijt doch nicht fo ftart gewejen, daß 
er bas Urjpriinglidhe im Tun und Son 
der Helgoländer ganz vermijd)t hatte. Wie 
ihre Vater und Grofváter, jo jegeln fie noch 
cn bei günjtigem Wind zum Filchfang 

inaus und haben daraus ein Gewerbe ge: 
madt; wie einjt, jo findet nod) jebt, wenn 
bie Boote vom Fang zuriidfehren, gleich) am 
Strande Fiſchmarkt ftatt, und wie vor Dur 
dert und mehr Jahren dörren fie fih für 
den Winter ihren Kabeljau, ihren Dorjd) 
und ihre Schollen jelbjt. Das ijt febr nett, 
wenn die Männer jo wiegenden Ganges 
vom Filhmarft tommen, den runden Korb — 
voller Fije in bie Seite gejtemmt, und bie 
Frauen gehen dann hurtig daran, die Hilde 
auszunehmen und auf Schnüre zu ziehen. 
Tags darauf baumeln fie fhon gelb und 
grau in der Sonne, oder die auseinander 
gejchnittenen Rabeljaus tleben ſchreckhaft wie 
große Fledermáufe an ber Hauswand. Bon 





dem berühmten Helgolander Hummer merft 
der Eingeborene nicht viel. Der Hummer 
iit an jid) in ben legten Jahren rar a 
den, bie Torpedos aus dem nahen Kriegs: 
hafen ftören bie jehläfrigen Rrujtentiere auf 
und vertreiben fie. T liegt der pele 
merfang feit Jahrzehnten jdjon in teften 
Händen. Da liefert der eine das wirklich 
large Erträgnis feiner Fangtórbe, die, burd) 
Korte gefennzeichnet und von den Gegel- 
booten ehrfürchtig rejpeftiert, weit draußen 
in der Gee liegen, nad) Hamburg, der andere 
nad Berlin, wieder ein anderer verjorgt nur 
den Hof. An feinem bligjauberen Haus im 
Dberland ad ftolz der Titel Hoflieferant. 
Knipers aber gibt es die [were Menge. 
Rnipers find die großen Taſchentrebſe. Wirft 
ke Das Meer niht fo ans Land, fo finden 
ie fic) majjenhaft in den Neben gwijden 
ben anderen Filchen, bie Eingeborenen effen 
ihre Scheren viel und gerne, und nad) dem 
Fiſchmarkt ijt der Strand manchmal gerade: 
gu beját mit den adtlos weggeworfenen 

örpern der wenig hübjchen, geichweige denn 
appetitlichen Tiere, denen man die hummer: 
ähnlichen Scheren gleich an Ort und Stelle 
abgebroden bat. fiber Diejer Gtelle bes 
Strandes ſchwebt ftets ein eigentümlicher 
Gerud. Halb nad) fauligen iden, Halb 
nad) frijdem Teer und feuchten Negen. Da: 
zu fommt das herbe Aroma des Meeres, 
das eine mertwiirdige Strenge und Friſche 
binzufiigt, jo daß bas Widerliche ganz ver: 
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loren geht... Es ijt der Geruch Helgolands, 
möchte ich jagen, und atmet man ihn ein, 
ja, weht nur ein Atom biejes Duftes uns 
entgegen, jo erjteht vor unjeren Augen fofort 
bas malerijdje Durcheinander der frijdge: 
teerten Filcherboote, der Nege, bie von Maſt 
zu Daft trodnen, und der Kilten und Kaften 
und Fäljer, die hier auf Berfrabtung war: 
ten; jo wird wohl auch die Erinnerung rege 
an Gegelfabrten auf dem abendlichen Meer, 
auf das einjame Promenieren auf der gro: 
Ben Landungsbriicde, an dies und das — 
was ich ſchon alles beſchrieben habe un 

was ben langen Tag auf Helgoland aus» 
füllt. Und man befommt Appetit auf frijd- 
geräucherte Flundern oder ein jchönes Gee 


richt Filche. 
88 88 


„Brön is bet Lunn, 

Road is de Rant, 

Witt is de Sunn, 

Deet is bet Woapen 

Ban *t —* Lunn!“ 
heißt der alte frieſiſche Spruch, der in der 
oder jener Faſſung jedem unwillkürlich ein» 
fällt, wenn er von Helgoland |prechen hört. 
Er prägt ſich dem aber unverlöſchlich ein, 
der einmal wirklich geſehen hat, wie grün 
das Land, wie rot der Felſen, wie weiß der 
Sand iſt, wenn die Sonne darüber prunkt. 
Dieſer geheimnisvolle Dreiklang lockt die 
Seele, wie ein Trunk aus der Fontana 
Trevi ben Fremdling immer wieder nad) 





«| Helgoländerinnen in heimilcher Tract 
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z Die Kriegsflotte vor Helgoland 


Rom zieht. Man fann es nadfiiblen, daß 
es Leute gibt, die Jahr für Jahr hier für 
ein paar [ttlle Woden tition machen. Aber 
wer ben Reiz ber abgelegenen Injel ganz 
ausfoften will, folte nicht in ber Haupt- 
jaijon hinfahren. Wie ein nicht alltägliches 
Bud) jeine ganze Schönheit erft dann auf: 
blühen läßt, wenn wir zu einjamer Stunde 
jeine Blätter wenden, jo ſchenkt fic) Helgo- 
land völlig nur dem Einjamen. Im lauten 
Trubel verblajjen feine Reize, vernimmt man 
bod) das wundervolle Raujchen bes Meeres 
aus der ans Obr gehaltenen Mujchel aud 


nur bann, wenn feine anderen Raute unjere 
Aufmerfjamteit ablenfen. 2e lgoland ift eben 
ein Bijou für Sammler. er Rauber ift 
eht wie ber eines großen Gedidtes. Man 
jpúrt ihn nicht zu jeder Zeit, er gibt fih 
aud nicht fo von ungefähr; er will mit Liebe 
gejucht jein. Aber wer ihn einmal gefunden 
bat, ber fann ibn jo leicht nicht wieder ver: 
ejlen: Helgoland ift fein leeres Wort mehr, 
ondern eine Ba bunter, beglüdender Er: 
innerungen. 1 
die Geſchehniſſe unjeres Lebens aus dem 
Bergänglichen ins Unvergängliche heben. 
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SRLS IY ALR RAAT 
Der abenteuerlihe Simpliciffimus 


Bon Prof. Dr. Ed. Heyd 





AAN DS 


aga ad) Verdienft geachtet und gewürdigt 
AN worden ijt Hans Jatob Chrijtoph 
gy von Grimmelshaujen erft feit bem 
EA. Anfang des 19. Jahrhunderts, 
" fogar eisen richtigen 9tamen hat 
man erft 1838 berausgebradt. Hätte er fidh 
rechtzeitig auf ben 9Imabisroman feiner Zeit 
verlegt, |o wäre er bei ber Gtárte feiner 
Begabung ein jehr berühmter Mann gewor- 
den. Aber allerdings fiimmerten wir uns 
dann |dwerlid) um ibn, und es ftánde fein 
Denkmal für ihn in bem badijchen Städtchen 
Renden, wo er aulebt gelebt hat und 1676 
geftorben ijt. Go aber find über ben Unbe- 
nnten bie Kunſtrichter feiner Zeit Berge: 
fallen. Ein Schriftiteller, der aus feiner an: 
gejehenen literarijden „Schule“, womit man 













zeiten vor noch gar nicht langer Zeit über 
einen flingeren jfelbjtbiographijdhen Roman 
von gleichfalls unauslöſchlichem Literatur: 
wert, über den des Gottfried Keller, ein 
von Vielen andadtig see Scotch bajeler 
und von Bajel gebiirtiger Profeffor, der 
zwar nidts weniger als Burdhardt, aber 
mit Vornamen auch Jakob hieß, in ber 
Wodenjdhrift „Gegenwart“ ex cathedra fih 
ausgeiprochen, daß er ben fäljchlich ges s 
ten Grünen Sjeinrid) durdjaus tadeln mui|je 
unb es nicht veritehen fónne, wie man aus 
diejem gewöhnlichen Rnaben und Jiúngling, 

der fid) Lügen zuſchulden fommen laffe un 

der verliebt und finnlid) fet und es zu Nichts 
bringe, Den Helden eines Buches habe maden 
wollen.  Geitber haben wir zwar nun 





es nn an ganze Über: 
ig hatte, nur ein: wemmung 
po aus dem Le: apli f —— EN burd) artver: 
en, von der Mus: y¡mpucistimus wandte  Ergies 
tete hertam und === —— an⸗ 
der auch noch al— teigen jehen. Uber 
les, was als Stoff wenn 10 Gott: 
und Gtil anere E Gell er auf 
fannte Mode war, abrgehnte bin: 
ſchnöde beijeite aus zu Rs. am 
ließ: deffen Vor: Jo daß er feine 
bringungen fonn= erite Auflage vom 
tert von vornber: Speicher des Vers 


ein feinen Wert 
haben. Vian hat 
jein „ungelehrtes 
Gejchmier“, wo: 
von thm feinerlen 
Ehr zu hoffen fet, 
mit Ginjtimmig: 
feit aus der guten 
— der 
mit „artiger 
Kurtzweyl und 
Nutzbarkeit“ zu 
leſenden Bücher 
verwieſen. Natür- 
lich, wie immer, 
im guten Glau: 
ben und Durch: 
aus nicht zu unje- 
rem Berwundern. 
Es lag genügen- 
der Borwurf in 
der Tatjadhe al: 
lein, daß ein Sim: 
Bonus in den 

ittelpuntt der 
Erzählung geftellt 
war, wo jonft die 
tadellojen Balan: 
teriehelden oder 
bie Muſterknaben 
ftehen. Hat dod) 


zu unferen Keb- 1669. 
Belbagen & Klafings Monatshefte. 
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Titellupfer der erften Ausgabe des ,Simpliciffimus” von 
9tad) bem Exemplar der Wolfenbiitteler Bibliothet 


XXIX, Jahrg. 1914/15. I. Bo. 8 


legers zurückzie— 
en und fie vers 
rennen fonnte 
und — Gxemplare 
von ihr heute eine 
teure Rarität find 
—, jo fam der 
Simpliciifimus 


zehnmal zu früh 
n einer am den ars 
wenzelndes Betue 
über alles Maß 
— Zeit. 
Ind wie das 
Gange, fo ver: 
pu ten nod 
frudtlos bie in- 
tereſſanteſten Ein⸗ 
zelheiten. Denn 
im Simpliciſſi— 
mus ſteckt auch 
ſchon bie Injel: 
robinjonade, diefe 
nod) wieder be: 
jondere, von 
Grimmelshaujen 
geichaffene lite- 
rariihe Gattung, 
pated Dann im 
Sahrhun: 
Sd, nachdem 
glüdlich der aus= 
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ländifche Umweg über a gemacht 
war, eine fo ungeheure Beliebtheit und 
—— gerade in Deutſchland gefun- 
en ba 


Es ift ein bitter wahres Wort, dak Mib: 
erfolg demoralifiert. Wir haben hierin ben 
Schhlüffel au einem Teil der fogenannten 
Simplicianiihen Schriften bes Grimmels: 
haujen, bie die Art bes Simplicijlimus fort: 
leben, aber bas gröblidy Realijttiche leicht 
ins Maßloſe treiben. Namentlich indem ben 
männlidyen Figuren aud) nod) ein fih gründe 
lid) nach unten entwidelndes Weibsbild als 
Heldin angereiht wird, die fahrende Land: 
[tórzerin mit dem nom de guerre Courage. 
Redlide Kritik hilft ftets dem Künftler, ftd) 
bie Maßſtäbe bewahren, aber ungerechte und 
dumme Rritif trägt jo vieles bei, fie ihn 
verlieren zu laffen. Cr wird beftándig uns 
ficherer, wte er nun eigentlid) die Runftridter 
und ben Lefer gewinnen fol. Und beides 
braudt man bod). Unwilltürlich benft er, bie 
derberen Mittel erzwingen es, wenn die 
feineren Abſichten bartnádig vorbeiverftan: 
den werden, und fo vertraut er ftd) jenen an, 
damit fie ibm erit einmal Wufmerffamfeit 
verjchaffen. In Grimmelshaujen’s fpáteren 
Schriften — im ganzen find es 21 — ift 
genug, was bie nervös geworden. Erfolgfuche 
verrät. Aus benjelben Urjachen auch treibt 
der Autor fein SSerjtedipiel ber immer neu 
abgeänderten Pſeudonyme oder vielmehr 


Umid)reibungen, Budjtaben-Wnagramme feis - 


nes Namens. Die Hoffnung veranlaßt ihn, 
menigitens das nächte Vial unbefangene 
Kritif zu finden, wenn fie nichts davon 
ahnt, daß es insgeheim nur wieder ber ge: 
wohnheitsmäßig abgelanzelte ignorantijche 
Samuel Greiffenfon von Sjirid)felb ober 
German CdjleiffDeim von Gulsfort ijt, mit 
bem fie zu tun bat. ber jpäter, wenn 
einmal bie Wnerfennung da ift, wird er ent: 
Büllen, daß der gleiche Schriftiteller Hinter 
all diejen Wnagrammen |tedt! Wozu es bann 
nie getommen tit. Daß Brimmelshaufen ferner 
aud) zum Gelbjtnachweis feines 9Berbienjtes 
greift, ift etwas, wozu alle, bie fid) derartig 
ungerecht behandelt Jeben, neigen. 

Der Gimplicijjimus ift bie eigene Jugend: 
gefchichte des Renchener Amtmanns, aus dem: 
jelben Jtachgeltaltungstrieb und mit ähnlichem 
Maß von phantajievoller ‘Freiheit, wie ber 
Grüne Heinrich bie des nadmaligen Züricher 
Gtaatsid)reibers ijt. Ich tomme niht willfiirs 
lid) auf die Parallele mit Keller zurüd, fie 
drängt fid) aus verſchiedenen Punkten auf. 
Beide Schriftiteller find Autodidalten in jenem 
höchſten und beften Sinne, daß ihre aus Stu: 
dien oder umfajjender Lektüre gewonnene gute 
Bildung nebenjadlider bleibt neben einem 
ftarten Imperativ zur jelbitdentenden Be: 
obachtung und zur Härenden Rechenichaft, aus 
Geſchautem wie Erlebtem. Das tjt denn aud) 
ber unverlierbare fittlidje Halt, der beide Män— 
ner aus bohemehaften Anfängen und Leiden 
in verantwortungsvoll erfapte, niüchterne, 
anjebnlide Amter trägt, den einen aus dem 


Ed. Geyd: | 


wirren und wilden Goldatenleben des Dret: 
Bigjährigen Krieges, den andern aus einer 
untubigen und zweifelnden Künftlerjugend. 
Beiden ent[tebt aus bem inneren Zwang zur 
Lebensbegreifung ihr Schriftitellertum, bas 
fie urjprünglich nicht gejudt haben. Und 
beide üben jte es, unbeichadet ihrer umjchweis 
ela lebhaften Phantaſie, unter bem bes 
tándigen Vorwirken eines auf bie Umwelt 
erichteten, aljo aud) ſatiriſchen Gegenwart: 
fans, Allerdings mit bem Unterjchied, daß 
der ältere, Brimmelshaufen, das Lehrhafte 
abjdnittweife zwilchen bas Erzählende oder 
Phantaſtiſche Ichiebt und daß er jeine Schluß: 
folgerungen jelber vorträgt, während bet 
dem groben Schweizer die auf die Mitwelt, 
die Erziehung, den Gejchmad, die Zeittors 
heiten einwirfendDe Tendenz in bas Runfts 
wert aufgenommen erſcheint, fet es in feinen 
beiden Romanen oder in den poetijden und 
Er Novellen. 

Ein Vergleich ift nicht [hon eine Gleid): 
ftelung. Bon joldjer darf zwiſchen Grimmels: 
haufen und Keller, aud) wenn man den alls 
gemeinen nn der Zeiten vers 
anjdlagt, nicht die Rede fein, weder Fünfts 
leriſch noch menjdlid. Es fehlt dem älteren 
Autor bas feinere und ganze Ausreifenlafjen 
bes Erlebten jowohl wie bes Angelejenen. 
Mit allen derben Schonungslofigteiten über 
fich felbjt und angehängten Nutzanwendungen 
gelangt er bod) nicht zu ber jdjónen legten 

efretung und Aufrichtigfeit. Cs bleibt ein 
Gtúd von bem unfteten unb renommiftijoen 
Soldaten an ihm Dana und eine aufs 
Ichneiderijche Vorliebe feiner Phantafie tritt 
immer nod) hervor, während ber lángjt nicht 
derbe ober übertreibende Verfaffer bes Grüs 
nen Heinrich) tatlächlich auf eme feine Metfe 
fih viel weniger {dont und bet thm bas 
nod) |o poetijd) dDurchgeformte Erlebnis bie 
objeftivjte Erledigung binterlápt. Trotzdem 
dürfen Die fiterarttden Verdienſte Brimmelss 
baujens nicht gering geichägt werden. Jn 
einer modetollen, auslándernden Zeit ftebt 
er fret auf fid) und auf bem, was er in 
id) verarbeitet bat. Cin felbjtgebildeter 

ann, ber den bisherigen Abenteuers 
roman bes fpanifden Mufters zur viel 
höheren Stufe bes ernitlichen Entwidlungss 
romans erhebt; ein tüchtiger, unabbangte 
ger Deutjcher, ber fid) von dem Alamodes 
welen, aud) in der Sprache, freigemadht hat, 
ohne gegen das Fremdwort unduldjam zu 
fein, Pkn es allein erjt den Begriff tn 
unerjeßter Weile bedt. Grimmelshaufen ers 
zählt und Ichildert vortrefflich, mit geſcheiten 
Wendungen und Bildern, bie fid) ein für 
allemal einprägen, ja jebt nod) „geflügelt“ 
geworden find. („Im gleichen Spital liegen“ 
u.a.m.) Gein Stil ift traftig und lebenss 
voll, und wenn es an Längen der Darlegung 
und Gelebrjamteiten nicht fehlt, fo müflen 
wir diefe nicht an unferer voll Unralt ges 
wordenen ett ae jondern an einem 
Zeitalter, bas in Joldhen gründlichen Ums 
tändlichleiten geradezu bas Kennzeichen jener 
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Ihulmäßig dreffierten Bücherfchreiber wahr: 
nahm, als melden eben diefe ben origi- 
nalen Neuerer niht wollten gelten und auf: 
tommen laffen. 

Die Kenntnis feines Romans darf dem 
Inhalt nad) vorausgefegt werden. Um fo 
mehr als der neuerdings häufig edierte Text 
aud) burd) Überarbeitungen zugänglicdher ijt. 
So durd) bie Reclamjche Univerfalbibliothef ; 
bie Nechtichreibung ift dort mit Tatt mo: 
dernifiert, und es find diejenigen Zuſammen⸗ 
jiehungen vorgenommen, die dem Inhalt 
nidt Abbruch tun, aber ben Lefer und die 
Lejerin über gar zu a nn wits 
tende Unmittelbarteiten des Originals in 
gemildeter Weile hinüberführen. 

Es handelt fih bei dem Weggelaſſenen 
übrigens, damit td) nicht Ichuld an unbes 
en Nachſuchen werde, weniger um 
ogenannte Pilanterien, worin mam heute 
Beljeres leiftet, als um gewille nicht gerade 
duftige Unmanieren bes bäuriſchen Simplis 
ciffimus und ähnliche Grobianismen, oder 
um ausführlich wiederfehrende, Tag und 
Naht zu |pürenbe Plagen, womit die Lente 
berumltefen, weil —— und Rein: 
licbfeit nod) fo gut wie unbefannt waren. 

Grimmelshaujen muß etwa 1625 in Geln= 
len ober in nächſter Nähe davon geboren 
ein, von Eltern geringen ländlichen Stan: 
des. Der Krieg Hat ihn in feinem zehnten 
Jahr [hon verjdleppt und mit fih gerijjen. 
In Feldlagern und Garnifonen wächſt der 
N Junge auf, unter dem Troß von 

efolge und Bedienung, den damals bie 
höheren Offiziere ftandeshalber mit fid) fiihre 
ten. Jn ungewöhnlich jungen Jahren bringt 
er es dazu, als Soldat zu dienen, alfo [hon 
fein eigener Gejdjáftsmann der Rricgsjor: 
tuna zu fein. Denn das ijt bei Dielen Werbe: 
\oldaten immer zu beachten, daß fie nicht 
mit ben fpáteren gepreßten Soldaten oder 
aud mit unferen ealetnentrüppen vertped)- 
jelt werden dürfen. (Cie find, unbejchadet 
der Difgiplin und abgeftuften Ordnung, ein 
freiwilliger und jelbjteigener Stand, mit pri: 
vater Einnahme und Ausgabe und mit einem 
E Teil freier Lebensführung, die ihre 

ade bleibt und von den TWorgciebten rez 
[petticrt wird. Gie haben ihre Bedienung 
und, foweit fie fid) es leiften können, eigene 
Knechte, haben febr oft Weib und Kind im 

elde, dazu Bagage, überzählige Pferde, 

leider nad) ihrem Geſchmack und ſonſtiges 
Eigentum; es ftedt in den lebten Ausläus 
fern um der folbnefmenbe Ritter in ihnen, 
nut daß fie burgenlofe, völlig fahrende Rricgs: 
leute find, bie von Quartierwirt zu Quartier: 
wirt ziehen und dazwilchen aud) auf najfer 
Erde liegen, 

Nod) ijt zu erwähnen, dak Grimmels- 
haufen feinen Helden im Lebensalter ein 
paar Jahre über fid) felbft hinaufdatiert, da: 
mit er nod) etwas mehr von der großen Kriegs— 
zeit abbetommt. Er felber hat jedenfalls als 
Soldat befonders gut Weftfalen und die Ge: 
genden am Rhein landauf und landab 


tennen gelernt. Nad dem Friedensichluß mu 
er fih tn den Niederlanden, Frantreid) un 
der a umgetan haben, ohne bap wir 
Ziel und Beihäftigung genügend deutlich 
ertennen. Endlich tjt er tn den Dienjt bes 
Bistums Straßburg gelangt, bas als Reichs» 
fiirftentum auch auf dem rechten an 
größere Gebiete beíaB, und als deffen 

dultbeiB gu Renden am Schwarzwald ijt 
er am 17. Auguft 1676 geftorben. In bieler 
Stellung finden wir ihn in einer Ehe jünge: 
ten Datums mit Käte Henninger. Aber er 
muß aud) fhon als Soldat verheiratet ges 
wejen fein, da nad) einer Notiz bes Rendes 
ner Rirchenbuches feine Söhne aus ber 
Kriegszeit jid) aus der „Zerftreuung” zu ihm 
durdfanden und nad) dem genannten 
Schwarzwaldorte famen. 

Evangelijd) — wird Grimmelshauſen 
durch ſeinen überwiegenden Krie att bet 
den Raijerliden und durd ben fürftbi höf» 
lihen Amtsdienſt bem Weſen des Katholts 
gismus genábert, wenn auch beides durchaus 
teine nötigen Veranlaſſungen zum Übertritt 
waren. gür folchen perjönlichen Übertritt 
fehlen bie Bewerje. Es liegt, wenn man 
alles betrachtet, wohl jo, dak er, ber pieudos 
nyme Autor, bem umgebenden Ratholizismus 
nur mit einer gewiffen Schnellfertigfeit bie 
Iiterarild) bequemen Lebenswendungen fei: 
nes Helden entnahm. Grimmelshaufen er: 
Icheint aud) hiermit als ein rechter Vertreter 
der get. bie nad) bem Auswüten bes gros 
Bem Ronfelfionsirieges in eine bezeichnende 
Bleichgiltigteit umjchlägt und vor ben Gtreit 
bie Annäherung an die andere Partei fest, 
oft in baltlofer und wertlojer, fofettierender 
Weije, teils aber auch aus dem ernitlichen 
Bejtreben, aus den Konfeffionen nun endlich 
wieder zur Religion zu gelangen. 

Mehr willen wir von Grimmelshaufens 
Leben nicht. Abgeſehen davon, daß es nun 
nod) im Gimplictifimus erzählt wird und 
dak der Roman die ungefähr gleichen Um: 
rijje, die fid) anderweitig ergeben, mit feinen 
bunten Farben und Begebnifien füllt. 

Wir ocuteten fdon an, daß in manchen 
Ctüden die Phantafie bes Verfaffers nicht 
lostommt von jener inneren Unfreibcit, zu 
der bie fogenannte dichterische Freiheit leicht 
verführt. Der Verlockung wiberltebt fie nicht, 
den dDörflichen Cimplicijjumus, der Orimmels: 
haufen jelbit ijt, zu dem Sohn eines adligen 
hohen Offiziers zu machen und ihn demnad) 
nur als Wrlegetind bei den fpeffartifchen 
Bauern aufwachſen zu lajjen. Nichtig zu Ende 
Hären läßt es fid) nicht, was es mit bem 
Stande des „von Grimmelshaufen” anf (id) 
hat und wie er überhaupt 3u diciem Namen 
gefommen ijt. Werjchnörfelten Wendungen 
zufolge hat er fpáter einen perjünlichen Adel 
in Anſpruch genommen, den er in Gelellidjiaft 
des „Adels Der freien Studien“ bird) „mim: 
mermiide Vihe und recht wunderbares Glücks 
Fügen fidh erworben” habe. Ter Ehrgeiz in 
beiden Richtungen liegt jedenfalls zutage. 

9ibnfid) geht es mit dem Ehrgeiz Der 

8 * 
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Buhlſchaften, auf welchem Gebiete ber Sims 
pliciffimus bejonders drmlid) binter den 
wundervoll feinen Jugendpindologien bes 
Grünen Heinrich zurüdbleibt. Unfer Grim: 
melshaufen = Cimplicillimus gehört allem 
Unjdein nad) zu jenen Jinglingen, die 
burd) bie natürliche Anftándigleit der Jus 
gend nod lange bewahrt bleiben; die erft 
ret verjpätet manderlet 9Infodung bes 
reifen, dte fie jeinerzeit, bant bem Schuß 
ihrer unverleiteten oder ungewarnten Natur, 
gar nicht verftanden haben, und die nun 
ang hinterher bann bod) nod, um es mit 
ilhelm 3Bujd) zu Ende zu bringen, „von den 
Gelegenheiten zum Lajter träumen, die fie 
verjdumt.” Das gibt dann erfahrungsgemäß 
o oft die Renommiften mit dem, was bei 
ihrer jeitber verminderten Jugendnettigteit 
unb fie Doppelt gefährlich machenden naiven 
Beicheidenheit wohl hätte fein können, als 
ob es aud) gewejen fet. Und je weniger 
bie Vorjtelungstraft durch Erlebtes gelentt 
iit, defto reichlicher und kühner greift [te bann 
mit ihren Schwingen aus. Dabin gehören 
jo mande von bes Gimpliciffimus onge 
ülligen Beichten, die mythologiſchen Erfolge 
einer jungen Schönheit, befonders aber die 
arijer Hona von den vier ln 
liebreizenden Damen und offenbaren Prinzeſ—⸗ 
poner zu denen er auf eine ganze Woche im 
ebensgefährlichiten Geheimnis in die Klaus 
fur geholt wird, — Szenen, die bei noch K 
ausgeklügelter Ausftattung ohne alle Realis 
tät bleiben, bis auf das totgebebte „Mon- 
sieur, rü’ fu mir“, bas ibm wog in Frant: 
reid) einmal im Obr hängen geblieben fein 
mag. Der Lefer fühlt immer heraus, was 
ausgedadt und was wirkliches Erlebnis ift, 
das heißt im Grunde weniges hiervon; bra: 
[tijd nad) u lieft (td) allerdings bie 
fomitragijche Begebenheit aus ber wejtfált: 
[en Garnifjon: wie den 1 ehr 
Krieger, als er eben mit ben ſüßen Heimlich: 
feiten zu tändeln beginnt, ftrads ein lebens: 
tluger alter Offizier, der an — Tän⸗ 
deleien nicht glaubt, mit der Piſtole in der 
Hand zur Ehe mit der liebesgeſinnten Tochter 
zwingt und das Paar auf der Stelle durch 
den Feldgeiſtlichen kopulieren läßt. 

Es iſt manches in dem Buche, das dem 
verſchiedenwertigen Bedürfnis entſpringt, 
recht lebendig glaubhaft zu erzählen, was 
man hinterher wohl wünſchte, 
haben. Auch der fabelhafte Patrouillen- und 
Streiffahrtenerfolg des „Jägers“ gehört da: 
hin, unter welchem Namen ſeiner grünen 
Kleidung wegen der junge Soldat und Ge— 
freite bei beiden Armeen in Weſtfalen, auch 
den Offizieren, bis zum Abergläubiſchen be— 
rühmt, beliebt, beneidet und gefürchtet iſt. 
(Mit Ausnahme des verfrühten Schwieger— 
vaters, dem man von alledem nichts an— 
merkt.) Unmapige bare Beute macht der 
Jäger natürlid) aud); fie muß aber wieder 
Jpurlos zerrinnen, weil fonjt die Gelbjt- 
biographie [teden bliebe, in ber es nod) recht 
tláglid tommt. 


gelebt zu 
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Uber folden und anderen Plattheiten — 
Kaviar für — — ſtehen nun die 
großen Vorzüge dieſes früheſten deutſchen 
Entwicklungsromans gegenüber. Schon in 
der Rompohtion. Gie hält, wenn man von 
dem angeleimten ſechſten Buche abjtebt, die 
Linien der Erzählung in den Sjauptjadjen 
beieinander und weiß zur WAbrundung dies 
jelben wieder auftauchenden Perjonen, den 
tapferen Sjerbbruber, den [djlimmen Olivier, 
den bäuriſchen Pflegevater oder Rnán aus 
bem Speſſart, bie erfte und zweite Ehe zu 
a oh Vor allem aber if der Bedante 
ewundernswert und entjprechend von den 
Kritifern mißverjtanden worden, das Leben 
des Helden auf unbejchriebener Tafel zu ent: 
wideln, ihn als waldentlaufenes Naturfind 
und reinen Toren einzuführen. Als folcher 
it er der wahre Simplicius und Gimplis 
cijfimus, aujgewadjen bei Bauern und dann 
bet dem Cinfiedel imGpeffartin feiner ternfime: 
ren Ehrlichkeit und vertrauensfrohen Gefin: 
nung gemebrt, aber mit abjolut feinem Wiſſen 
ausgeltattet von den Dingen der Welt und 
des Lebens, wie fie — nicht ſein ſollten, 
aber wie ſie ſind. Dieſes Zuſammenleben 
in der Waldwildnis, wo Vater und Sohn 
voneinander nicht willen, in welchem Ber: 
hältnis ſie zueinander ſtehen, und der Tod 
des Einſiedels, bas find febr ſchöne Par: 
tien des Buches, auch abgeſehen davon, daß 
ſie pſychologiſch ſo wichtig ſind. Bekanntlich 

aben fie Anlaß gegeben zu einigen Radie— 
rungen von Max Klinger, bie ber viels 
genannte Künftler in feinen ftarten Anfängen 
gel atten bat. 

urd) diefe Borgefdidte bes Simplicilfis 

mus gewinnt nun unfer Verfaffer bie Mög» 
lichkeit, ihn über bie Menjchen und ihr Ges 
haben mit jener natiirliden Verwunderung 
denten und fpreden zu laffen, deren ber 
dur) Gewshnung Befangene niht mehr 
fähig ift. Freilich wer jo die Dinge beim 
rechten Namen nennt, von dem erfennt man 
am wenigiten, daß er gewillermaßen 2 
dem Newtonſchen feften Puntt auBerbal 
des freijenden Betriebes fteht. Sondern er 
iit eben ein Narr und muß fid) gefallen 
laffen, als joldjer genommen zu werden. 
Als zeitvertreibender und Gajte amiifieren: 
ber Narr, in ein phantaftifches Ralbsgewand 
mit Gjelsohren eingenábt, bringt ber auf: 
gegriffene Simplicius geraume Zeit bet fets 
nem — unertannten — Obetm, dem vornehe 
men Gouverneur in Hanau, zu. Bunte When= 
teuermedjiel ſchließen fid) daran, eine Weile 
ift Der heranwadjende Junge verfleibete Zofe 
bei einer liebevollen Rittmeijtersfrau, und 
durch weitere Übergänge von zuweilen ges 
waltjamer Natur — eine nächtliche Hexen: 
fahrt ijt aud) dabei, aber derlei find damals 
eben glaubhafte Zwijchenerlebnijje — wird 
Simplictifimus endlich Soldat. 

Es gibt fein Buch, welches die Zeit des 
großen Dreißigjährigen Kriegstreibens mit 
oo. tulturgeichichtlicher Lebendigteit und 

Injchaulichteit zu jchildern vermodt bat. 
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Die Cingelberidhte aus Städten und Dörfern 
mögen jchredhaft getreu fein, fie geben niht 
das Bild bes Gangen, bes Zuftandes übers 
haupt, wie wir es hier erhalten. wet 
Jahrzehnte hat der Krieg nun ungefähr 
edauert und fein Wert getan. Die Mens 
ise au bieler Zeit find auf ihn und das 
nglüd gleidjjam in Permanenz eingejtellt. 
Die Norm, bie am Anfang den Edreden 
noh als jábe Vergewaltigung erlebte, ift 
aufgegeben, faft vergeffen. Die Goldatesta 
reftbiert in ihren Gegenben mit einer aner: 
fannten und eingerichteten Souveränität. 
Aber fie leitet daraus aud) [don wieder 
gewille Berantwortungen ab, fie übernimmt 
zu einigem Teil bie Geredtigteit unb Poli: 
zei, bie ber ftaatlichen Gewalt entjunten 
tit. Dort im Umtreis, wo Raiferlidhe und 
Schwediſche einander mit erlahmender Kraft 
nod im Felde hin und her drängen, haben 
es die Bauern aufgegeben, die wehrlos 
Neidenden bes Zufalls zu fein. Sie haufen 
mit ihrem Reit von Vieh in den Wäldern 
und Gebirgen, wagen fih einzeln hervor, 
um den Soldaten und PBlünderern bezahlte 
Dienjte zu tun; wenn fie aber die fiberzabl 
haben, fo flagen fie die ftreifenden Reiter 
ober Dustetiere tot und nehmen ihnen die 
mit Geld und Ringen und Silbergerát ge: 
füllten Dianteljáde ab. In ganzen Dörfern 
weithin ijt feine einzige Seele zu Haufe ge: 
blieben, allenfalls Gdnapphabne und Ge: 
findel haben ihren Unterfchlupf in ben ver: 
fallenden Wohnftätten. Auf der Plattform 
des Denzlinger Rirdturms im Breisgau un: 
weit Freiburg figen Olivier und Gimpliciffi: 
mus, in des leßteren böfefter Zeit, da er mit 
dem zum Gtraßenräuber gejuntenen ehe- 
maligen Rriegs|dreiber Rameradichaft hält. 
Gie nähen von da oben in Rube nad) ge: 
meldeten vornehmen Steijenben unb erzählen 
fid einftweilen, bis fie bie Geleitjoldaten 
überfallen und niederjchießen werden, ihre 
Erlebniſſe. 

Bei alledem beſteht eine eigentümliche 
Organiſation und ſchematiſche Formenge— 
bung aud) ber gewalttatigften Unordnung. 
Es geht alles in jeiner Art geregelt zu. So 
wollen die Juden, die von der Beutemacherei 
teelleren Mugen haben als die Schnapp— 
bähne jelber, beftimmten Ausweis über die 
geraubten Saden, auf welcher Partei fie 

enommen find. Gind es evangelilche 
terde, fo bringen fie fie aus bem Schwä— 
biihen ins Bayriihe und verkaufen fie 
dort; find es tatholifche, jo tommen fie zum 
Chug gegen Wiedererfennung nad) Bajel. 
Unter den ehrlichen Soldaten beiteht, aud) 
nod) im Herüber und Hinüber ber Parteien, 
ein auffallend ficherer, oft jehr rückſichts— 
voller Romment, der aud) bas Cigentum 
einihließt. (Borausgejest, bab jemandem 
niht gerade ein ProzeB wegen Raub oder 
Zauberei an den Hals fliegt, Dann fchtebt 
der Auditeur bie aus den Kleidern heraus: 
vilitierten Dutaten mit gelaffener Ruhe in 
te Talde; und bie bürgerlichen Anwälte 


verftehen auf feinangelegte Art die Gol: 
Daten um thr Geld zu prellen, fo Daß fie es 
beffer in hohle Bäume verlteden, als in 
Depofiten tun.) (s wird ein folidarifdes 
Bejamtgefühl alles Soldatentums deutlich, 
bas fih in feine Standesgemeinjamfeiten 
mehr bineingewóbnt bat als in bie Trens 
nung durch bie Kriegspartei. Und zwijchen 
ber Auflöjung aller Tradition fteht uner: 
ſchütterlich aufrecht bie gravitätiiche Jere: 
monienmanier und verichnörfelt ,bienjttoil: 
lige” Förmlichkeit der Zeit. Gite gilt nun 
einmal als der eigentliche Ausweis ber in 
Deutibland ftets vorangeftelten äußeren 
Bildung. Dahin gehört es, wenn wir den Bez 
fehIshaber eines Ortes, zur Übergabe auf: 
gefordert, fid) mit den gewähltelten Brief: 
ausbrüden entjchuldigen jeben, daB er bem 
nicht wohl nachzukommen vermöge und unter: 
tänigit bitte, ohne üble Berdentung jid) zu 
gedulden, „bis Euer Gnaden die Waffen 
den Ort —— werden“, Wir müßten 
Denfen, das lebtere fet hohnvolle Ironie, 
aber es ift die btde Bemühung um ftilvolle 
Höflichkeit. Und wird der Ort eingenom: 
men, fo wird aeidyinbet und geplündert und 
finnlos niedergemadt. Go ilt es, wie von 
vielen Geiten beobachtet werden fann, mit 
bas Bedriidendite an bieler Zeit, bis zu 
weldem Grade ihr bie ausichlaggebenden 
Mapjtäbe verloren gegangen find und wie 
itatt deffen ber alamodilche Ginn, es fhid: 
lid) recht gu machen, wieder einmal eine 
Unmenge von Tuereien und Bedantenfehlern 
in den Borderarund gerüdt hat, auf bie es 
dann am meilten antommt. Man meint, es 
den Franzoſen nad)jzutun, bie bod) über ihrer 
ſtiliſtiſchen Eleganz nicht fo die Inhalte 
verlieren. 

Auch vielfach für bie privaten und fitt: 
lichen Beziehungen gilt bieles unerkannt un- 
wahre Weſen. Das tann dur nicht jo alles 
aufgezählt werden, aber auf ſolche Aufſchlüſſe 
hin leje mam einmal das Bud, anitatt 
immer nur in den unfrudtbaren Ton der 
Riteraturgeichichten einzultimmen, als ob 
nichts als Mord: und Kriegsgewalt zu fins 
den fet. Darin liegt der hohe tulturge: 
Ichichtliche Wert bes GSimpliciffimus als 
Zeitbuch, daß es den großen Krieg nicht 
bloß bejammern und fid) vor ibm entjeßen, 
jondern daß es Die auf Diejer leidensvollen 
Bühne beteiligten Wlenjchen intimer und 
einzeln veritehen febrt. Umnverzerrt, wie fie 
wirflid) waren, mit ihren Jubjeftiv wohl: 
meinenden Rrafteinjegungen, und eben im: 
mer mit ihren getlftigen Begrenztheiten, bie 
in den einzelnen Jahrhunderten nur das 
Antlig wedjeln und zu denen damals nod) 
außergewöhnlich viel Aberglaube, Eitelkeit, 
Verknechtung ber Vernunft in Wiode und wine 
dige Korrektheit binzutommen. Grimmelsz 
haufen oder fein Cimoplicijjimus ſteht mit 
langen Auslaſſungen als bewnfter Rritifer 
darin. Aber obendrein gehört er bod) felber 
dazu und hinem. 

Mit dem Ausscheiden des Helden aus 
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dem Kriege erlahmt das Bud. Das große 
Milieu fehlt, aud) bas redjte perfónlide 
Erlebnis, ausgenommen eine fih gründlich 
als ,Reinfall” ausweijende ſchwarzwäldiſche 
Ehe aus haftiger Verliebtheit. Der Verfajjer 
reift fühlbarer als zuvor in feine maj: 
enbafte Lektüre, Diele Nährquelle feiner 
gedanteneifrigen Bildung, und daneben zu 
allerlei Hörenjagen, das ihm im Kopf nod 
fonft rumort. Die im ganzen felte Hand, 
die bisher die Erzählung geführt, wird 
unfider, taftend. Die Röſſelſprünge auf der 
europäilhen Karte unb unter fie, bie er 
nod) auftiiht — nämlich in den Mummel: 
jee hinein zum Mittelpuntt der Erde —, und 
alle feine wilden Gelebrjamteiten find feine 
Handlung mehr. Der fittlide 3ug, ber im 
bas Bud hineinkonjtruiert wird — etwas 
mehr, als er immer von felber Binburd): 
ebt — tit Iendenlahm geworden, bis er bas 
ert abzujchließen bat. Simplicius wird 
ein Einfiedel und rundet fein Leben gum für 
die Welt unniigken Ende durch bas, womit 
er es im Spellart als Knabe in fittlich- 
poetifcher, natver Schönheit angefangen. 
Dann aber ergebt es ihm, wie nadmals 
dem Kandidaten Hieronymus Jobs, dem 
Selden der berühmten Jobfiade, der als 
Nachtwächter ftarb. Der literarifche Drang 
pur Fortſetzung zieht fie beide wieder ans 
id)t ber Welt, und wie es Jobs nod) zum 
Pfarrer und auf zwei weitere Bücher bringt, 
jo erhält aud) ber Gimplicijjimus ein nach 
trägliches Bud) hinzugefügt, aus bem ver: 
rabenen Waldbruder wird noch wieder ein 
allbruder, der in bie fernften Lander ge: 
rät. Nichtsdeftoweniger ijt bieles jechite 
Bud hauptjächlich erörternden Inhalts. Aus 
der Fülle der Reflexion Beraliet fih fein 
epijd) geformtes Runjtwerf mehr, es fommt 
nur zu dem flauen Erfag durd) allegorijche 
Novellen. Aber mit einmal erfährt bte 
Darjtelung nod) einen gewillen Aufſchwung, 
und damit entjtebt nun bier bie erjte Robins 
fonade, von bielem Deutichen unter bem 
Miteinfluß feiner Cinfiedelridjtung erſon⸗ 
nen, auf einer Injel im Sinbtidjen Ozean, 
unweit bes vielbefahrenen Rurfes vom Rap 
der quten Hoffnung nad Hinterindien und 
ben Molutten. Es formt jid) aus Grimmels- 
haujens Hand bie ferne Injel, wie wir 
fte nun immer feben, wir, bie den Robinjon 
und Baul und Virginie gelefen haben: teils 
Felſentürmung mit der nicht fehlenden Höhle, 
teils tropenüppiges Bujchwert mit Palmen 
und Bananen und Frudtbäumen jeder Art, 
mit [ieblid) umgrünten Süßwaſſerquellen, 
mit Baden voller Stiche, mit guter Töpfer: 
erde, woraus Der heiliiche Simpliciſſimus 
ganz wie fein Nachfahr Grujoe feine Rods 
töpfe formt und brennt, furzum die paras 
diejijd) reiche und ſchöne Injel mit dem 
ewigen linden Gunitlima und obne alle 
Lebensnot und — Mostitos. Es tit Wefents 
liches von Diefem Hobinfonapparat des 
Grimmelshaujen in die jpátere „Infel Feljens 
burg" übergegangen, das vielgelejene deutſche 
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Bud) bes 18. Jahrhunderts, bem anberleits 
aber fron ber Defoeſche Robinfon von 1719 
mit zugrunde liegt. 
as ber Renchener Schultheiß aus feiner 

Erdichtung {don jelber hätte machen können, 
das ijf nicht geworden. Seine Tendenz ber 
littlichen Eintehr hätte bas nur begünftigt, 
anftatt gehindert. Das Nachdenten und bie 
Bellerung behalten ja auch die bewußt pro: 
teftantijchen Robinjonaden jpäter bei, ber Ge- 
dante an fic iit ein RA evangelijcher, 
ng aud ohne Beichtiger und Abſo⸗ 
lution. ber dem Grimmelshaujen war 
feine Moraliftit [hon vorher ins reichlich 
Mechanilche oe a und vollends bringt fie 
im fechften Buch feine ſeeliſche Entwidlun 

mehr. Der Teufel fommt tn der Geftalt 
einer chriltlicden Abejfinierin an die Infel 
getrieben, auf einer Rijte voller Porzellan: 
geldjirr, Gewehre und Jonftiger robinjonas 
Dijder Herrlichkeiten. Sie — oder er — wird 
bet Gimpliciffimus und feinem Gefährten, 
den er anfangs noch bat, einem portugies 
ſiſchen Schiffszimmermann, die bedenklich 
unfanonifd gelinnte Rodin. Aber auf das 
Benedicite, bas Simplicilfimus im fritijden 
Moment zur Dtahlzeit Ipricht, verichwindet 
der ganze Sput, ber fic) bod) früher um 
berlet nicht gefiimmert bat, und ift wieder 
fort, p Awed unb Rugen, dab er ba 
war. Der von ber Köchin her nod) reuige 
Zimmermann trinkt jid) in fortgejegtem 
Palmwein tot, was eigentlich feine Portu: 
ielenmanier und für jeine ibm bewußt ges 
führte Geele unmöglich gut ift. Gimplts 
cijjimus dagegen jchneidet in alle Baum: 
rinden in Meier vieljährigen Cinjamteit 
heilige Namen oder ganze Sprüde und 
viele Kreuze und Momento moris ein 
und bildet die Inftrumente des Leidens 
Chrifti ab. Dabei weiß man bod) nie, wie 
weit es dem Berfaffer, obwohl [Hon früher 
vieles auf innerlich einjame Rendener Stims 
mungen deutet, mit jolchen Betátigungen 
feines Helden ganz nadbaltig ernit ijt. 
Denn idjlteBlid) ift es ein vernünftiger hol: 
ländifcher Schiffstapitän, ber den Infelmann 
inmitten feiner ,papiitilden Oracula ent: 
dedt und ihm, da er nicht mit nad) Europa 
beimtebren will, Gerät für Landwirtichaft 
und Arbeit da läßt. Anſtatt bes Simpli: 
ciffimus bringt der Kapitän deffen felbft: 
verfakte Lebensbeichreibung heim, bie er 
aus Harlem an jeinen guten Freund German 
Cdjleiffbeim von Sulsfort, ben Pſeudonymus 
bes Grimmelshaujen, fendet, der fie dann 
zum Abdrud fördert. 

Mir müßten Genaueres über den wirt: 
lichen Grimmelshaujen wijjen, um nod näher 
über ibn als Autor zu urteilen. Ob dem 
reglamen und fruchtbaren Manne, der mit 
einundfiinfzig Jahren geftorben ift, gar 
ion ein Jabrzent früher die Kraft bergab 
gegangen ijt, ober ob wir aud) beiden Flau: 
heiten, in bie fein beftes Buch verläppert, 
einen Hauptanteil auf bie innere und geiltige 
Unrajt jchieben follen auf bie unjidjere 


EEA Ernſt Lilfauer: 


Erfolgſuche, die ihn in fo wechſelvolles Ex: 
perimentieren drängt. Inbeffen mit allen 
Schwächen bleibt Hans Jatob Chriftoffel 
von Grimmelshaujen der Mann, der den 
im Wert nachdauerndften unter all den ge: 
ran Romanen des 17. Jahrhunderts 
interlaffen bat. Er zum erften Male wies 
ber feit dem Parzival des Eſchenbachers 
hat den en Gedanfen der (Ertenntnis 
in den Wlittelpuntt ber Abenteuer gelebt 
und damit fid) hodh über alle bie Romane 
der Zeit erhoben, deren Helden am Schluß 
nod) genau da ftehen, wo fie begonnen hatten, 
und nur Ermüdung durd) die 3wedlofigs 
feit ihrer fragwürdigen Begebnifie bringen. 
Damit ijt Grimmelshaujen der Abn und 
Schöpfer einer ganzen neuen literarifden 
Gattung geworden, Çiner jolchen, die 
uns gerade heute, in abermals fittlich 
nah Rechenſchaft begehrender Zeit, als die 
anziehendſte erjcheint und fid) in einer nie 
gewejenen Menge und Mannigfaltigfeit aus. 
ebreitet hat. Dem großen Anlauf, den 
rimmelshaufen nimmt, indem er feinen 
Helden den ganz originalen Ertenntniswe 
des ilolierten Naturtindes, eines dichteri] 
eridaffenen chriltlihen Adam, gehen läßt, 
entipreden zwar das Weitere und vollends 
die Abſchlüſſe fehr wenig, diejes Ausmiinden 
m ein flüchtendes Wnadoretentum, in die 
Gelbftaufgabe und Negativität, mit altver: 
Us A Ranzelwendungen gegen die „Melt“ 
[hledjthin als das Befäß des tibermadtigen 
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Szene von 1812 


Sau ihütten ans 


Im Bett tten 
Er blieb in 


Der Kailer, — 


Mo ift ber Kaifer — ? 
Wo ijf bie Armee? — 


Es podt. 


Die Stube fretit, 


Schlägt aus nad dem 
Trifft Fleijd) und Bein, 


Eine Stimme Spricht: 


Ih bin Marſchall Ney. 


MATARO) 


le Hagel und Eis, 
Im Ofenlod) brodeln Rieferreifer, 

General Dumas fieberheik, 

temel, von Typhus gepadt, 

Durk fein Dumpfmiides Haupt trommelt’s im Taft: 


Das Wandgebalf fnadt; 

Sn der ſchwankenden Stube ſchwankt auf der Kerze der Dodt, 
Wenn das Wetter jchweigt, tropft durch die Stille bie Uhr. 
Schlürfen Schritte im Flur? 


Eintritt ein Soldat, wie gebaden aus Schnee und Rup. 
Der Spenfer zerlumpt, Schaffell geihnürt um den Bub. 


Der Krante, durch — dickſchwelenden Schein 
eiſt, 


Weit aus dem rotdunſtigen Licht 


„Mich dünkt, Ihr kennt mich nicht mehr? — 
Ich komme aus Rußland her. 


Ich bin die Nachhut der großen Armee.“ 
Ernſt Liſſauer 
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lündigen Übels. (Ernft meint er es bet 
allem bod) aud) wenn er bei ber verfübre: 
tijden ober groben Weltlidfeit bebentlid) 
gerne und ausführlich verweilt. Was et 
im ganzen gu zeigen fid) porgejebt hat, bas 
it in der Tat die jdjlieBlid)e Nichtdauer und 
Rabenjämmerlichteit des bloßen an 
Dahintreibens, und demgegenüber die Auf: 
richtung der Selbjtüberwindung als des zwar 
fteinigen, aber allein verbeiBungsvollen Wes 
ges. Darauf legt er denn aud) den Haupt: 
wert all feiner Gdjriftitelleret, und er fpricht 
biejes Verdienft, Damit es bod) jemand her: 
vorhebt, fid) felber in den Strophen zu, die 
vor feinem modilchen Liebesroman Dietwald 
unb Amelinde als „glüdwünijchender Zuruf“ 
eines mom Werehrers jtehen: 
Er fchreibe was Er woll, von jchlecht:, von 
hohen Gaden, 
Von Sdhimpf, von Grnit, von Schwänken, 
Die an laden machen, 
Bom Simplicissimo, ber Meuder und dem 
Rnan, 
Mon der Courage alt, von Weiber oder 


ann, 

Bom Frieden oder Krieg, von Bauren und 
Soldaten, 

Bon Anderung eins Staats, von Lieb, von 
Heldentaten, 

Go blidt dod tar herfür, dak Er nur Fleiß 


anfebr, 
Wie Er mit Luft und Nut den Weg zur 
Tugend lebr. 
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Bon Heinrich Federer 








lechsjährige Seppli Bolz 
jtiirgte wie ein angefchoffener 
$jaje vom Wald hinunter, flog, 

== ohne rechts und Itnfs zu jchauen, 
den Feldweg ein, jchrie dem Vater und 
feinem Gefinde an der Biegung des Sträß: 
leins iiber die tiefe Miefe hinab etn paar 
gerrijjene, heilloje Sätze mitten in bie 
raufchende, Tachendgrüne Senfenarbett hin: 
ein und [djoB, da der Vater und der Knedht 
Melt im gleichen, eintönigen Schnitt das 
Gras weitermordeten und die bide Lene 
zwar die Hand ans Ohr hielt, aber dann 
verjtändnislos den Kopf [djüttelte, ohne 
Halt, den Hut in der Rechten [chwingend, 
zum Behöfte hinunter, wo ihn der [Hwarze 
Barixli gewaltig anbellte und fajt nicht zur 
Gangtiire einfajjen wollte. Aber Seppli 
Dieb ihm eins mit dem Knie in bie Met: 
den, war in drei Sprüngen an der Stuben: 
türe, rannte fie mit vorgehaltenen Fäuften 
ein, polterte |d)mibenb und pultenb zum 
Sofa, wo die Mutter aus einem leichten 
Schlaf entjebt in die Höhe [Hok unb mit 
fieberroten Wangen und blauen, fleinen, 
wirren Augen ihren Buben erfannte, aber 
bann rajd) unter feinen ebenjo blauen und 
ebenfo wirren Augen eine alte Wolldece 
wie im Froft über ihren mühlamen, wehen 
Schoß emporzog. Und dod) war es fo 
Jommerlicd) ſchwül und diinfttg in ber nte: 
dern Bauernjtube. 

„Mutter,“ jtieß der Junge hervor, „die 
Brigitt, dent’, bie Waſchjungfer, liegt im 
Wald... denk' ... tot! ... zer... zer: 
ftohen oder gerhauen ... in den Brom: 
beerenbiijdeln ... ber Polizeihund hat fie 
gefunden, und die Landjäger haben fie. . . zu 
... ju... Jammengelejen und in ein Leintud) 
gebunden ... aber ich und der Mtax haben 
jie nod) mit einem Aug’ erwilcht...’s war 
weiß und rot und blau... aber ich hab’ 
fein Gefidjt daran geſehen ... und Die 
Mannen haben uns aud gleich davonge: 
jagt. Aber es fet richtig die Brigitt, bie 
id)óne Brigitt, Mutter... na, jest fann 
fte Dir nicht mehr meine Hemdlt wajchen 
... jo tot... und verjtiidelt! ... Hu, wie 
ich mid) fürcht', Mtutter ...!” 

„Bub, was [djwabeit?" fchrie Frau 





Lina mit abwebrenden Händen und 
fühlte es falt und nap wie eine Rtefen: 
ipinne über ihren Rüden hinauf ins Ges 
birn friedjen. 

„Die Händ’ und Füß' feien nod) warm 
gewejen.... Mutter... man bab’ einen 
Schrei gehört. Den Räuber weiß man ... 
Die Landjáger haben ihn in den Wald ges 
trieben ... er fann nicht mehr hinaus ... 
mit Gewebren fommen fie jebt von ber 
Stadt... und... und... o, id) muß es 
hurtig dem Bater jagen ... ich lauf’, id) 
lauf’ ...!“ 

„Zauf...er fol flint tommen. Spring, 
um Gottes willen, fpring!” befahl bie 
Bäuerin voll Schwindel und Entjegen und 
fiel Dintenüber ins Sofa. 

Als der jtedenlange Michel Bolz mit 
gewohnter Gemächlichkeit über bie Schwelle 
trat, lag Frau Lina ſchlaff und eingefnidt 
wie eine Tote quer über dem Rubhebett, 
und aus ber Dede vol Schweiß unb Blut 
wimmerte fláglid) eine fleine, fuchende, 
nagelneue Stimme. Der Zottelhund Barixlt 
idjledte an etwas Weißem unb Zappeligem, 
bas aus den Tüchern blinfte, unb winjelte 
dazu mit einem fonderbaren Gemijd) von 
Schauder und Freude. 

Sekt erft Schüttelte jtd) Michel aus feinem 
trägen Behaben heraus. Er recite jid) wie 
eine Lanze in die Höhe. Seine eisgrauen 
Äuglein leuchteten [pibig unb grell nieder. 
Eine graufige Behendigfeit fuhr ihm durd) 
Hände und Füße. Er fperrte den wohl: 
gezahnten, breiten Mund auf, um einen 


gewaltigen Atem zu fallen, und jab nun 


fajt aufs Haar wie vorhin noch fein Junge 
aus. Selbſt bas furze Stirnhaar ftráubte 
fid) thm auch fo auffällig wider ben Wuchs 
wie bem Seppli fein blonder Schopf. (Er 
glich einem Stier, ber aus feinem urwelt: 
lichen Langmut jo gründlich herausgenedt 
wird, daß jebt alles an thm in Naferei 
umſchlägt. 

Brüllend wie ein ſolches Untier warf er 
ſich vor der Frau, die ihm ſo unentbehrlich 
war mie Luft und Licht, auf bie Knie nie: 
der. Denn in der erſten Verwirrung meinte 
er, dies ſei der Mord, von dem ihm Seppli 
in wilden Wortfetzen etwas vorgeſchrien 
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hatte. Aber als fid) Frau Lina nun gleich 
wieder ſchwach regte und bas Geſchöpflein 
neben ihr großartig weiterlärmte, ftubte er, 
ipite überlegend die Kleinen Ohren und 
merfte langjam, daß nicht ein Dieb, fondern 
ein Geber des Lebens in der Stube gewejen 
jet. Mit einer Geburt, nicht mit einem 
Sterben hatte man es hier zu tun. 

Co ward nad) bem erften Erjchreden 
ber grimmige Riefe flint in ein zärtliches 
Knechtlein verwandelt, das zuerjt die Mut: 
ter forglich aufs Bett in die Nebenfammer 
hiniibertrug, windelwarm einwidelte, mit 
Eſſig an Stirne und Schläfen rieb und mit 
einem Tropfen Kognak ftärkte, indeljen 
Cepplt nad) der Hebamme galoppieren 
mußte. Dann wollte er fidh ans Rind ma: 
chen. Aber als er die überzarte, unreife 
Bierlichkeit diejer Frühgeburt vor fih liegen 
und elendiglid) zappeln fah, gebrechlich wie 
Glas und auch mit einem jo glasdünnen 
Stimmlein, da wagte er biejes jüngjte 
unter allen Weiblein auf Erden mit fetnen 
rauhen Tagen nicht anzutaften. Das flin: 
gende Glas würde jicher verjcherben unb 
das füpe Stimmlein erlöfchen. Er wagte 
laum, das heiße, feuchte, rote Köpflein bes 
Kindes in feine Doble Hand zu ftüßen, da: 
mit es nicht ans Sofageftell jdjlage, und 
das Geftrampel und Gefriimme der Bein: 
den dann und wann [djüd)tern mit der 
Dede aufgufangen. Aber bas Töchterchen 
wirklich und wahrhaft aufzuheben und ber 
Mutter zu bringen, diinfte ihn jo eine 
BVermeffenheit, wie wenn ein Grobſchmied 
feine Fäuſte in ein feines Boldgejchmeide 
mijdjte. | 

Er ward nicht müde, vor bielem Menfch: 
lein zu fnien, bas er fo lange [don zum 
Gejpan für feinen Heinen Hofenmann er: 
jehnt hatte. Syebt war das Glid des Hau: 
les voll. Er hatte ein Weib, für das fein 
Lob zu groß war, ein waderes Gefinde, 
einen Zuchtitier, der Prämien von jeder 
Uusftellung holte, eine unglaublid) zähe 
Stute, dann den Stall mit wenigem, aber 
ltattlidem und ferngefundem Vieh bevól: 
tert, enblid) auf feinem breiten Anger einen 
Heuet wie lange nicht mehr und einen 
Seppli, der jhon [o báuerijd) tluq und ge: 
winnreich dachte wie der Alte. Und nun 
lam nod) diefe heilige Feinheit ins Haus, 
jo ein wunderliebliches Zöpflein, am joli 
den Haus das fchönfte Ornament. 


Als nad) langem enblid) mit ihren dret 
raujdenden Nöden die Hebamme Helene 
Rumpfli in die Szene trat und mit ein: 
filbiger Wichtigtuerei an Mtutter und Kind 
das Unumgängliche verfah, ftellte es fid) 
fröhlicherweile heraus, daß Frau Lina tros 
dem Schreden und der jähen Frühgeburt 
feinen eigentlichen Schaden genommen 
hatte. Ste war nur unendlich aufgeregt 
und frajtlos geworden, und wie von felbit 
rannen ihr unaufbaltjam fleine Tränen- 
tröpflein aus den Augen. 

Das Mägdlein freilich) war gwetundein: 
halb Monate zu früh ins Leben hinaus: 
gezerrt worden. Der große Schneider des 
Lebens hatte fein irbijd) Bewándlein nod 
nicht in allen Riten und Sáumen fertig: 
genäht. Da und dort fab es nod) erft wie 
ein bejlerer Fadenſchlag aus. Die Knopf: 
Löcher waren fon alle da, aber nicht alle 
Knöpfe. Es ftellte fid) als ein entjeblid) 
färgliches, Kleines, federleichtes Menſchen⸗ 
häuflein vor, an Nafe und Ohren nod nicht 
ganz ausgezupft, mit bid verflebten Augen 
und Händchen, die fid) noch nicht recht 
auseinanderfingern wollten. Es fchrie frei: 
lid) oder zirpte vielmehr in einem dauer: 
haften Solo, aber diefe Muſik war bod) 
alles in allem jo leije und mager wie das 
Getrópfel eines Mäflerchens, wo man 
jeden Augenblid meint: fo, das ift ber 
lebte Tropfen... 's fommt feiner mehr 
nad). 

„Michel Bolz,” erklärte die Hebamme, 
ihre weite Schürze ftreidyend, , (Fuere Lina 
wird nod) einen ganzen Hagel Bolzen in 
bie Welt verfchießen, da ift gar feine Not. 
Aber aufs heutige Früchtlein da müßt Ihr 
jedenfalls meineibig achtgeben. Das zittert 
wie Papier. Ein Liiftden ... und verbla: 
fen it's! Und daran bift du fuld, Hei: 
ner Herrgottsdonner,” ſchimpfte fie auf 
Seppli los. „Du Sjolgbod du! Wer wird 
auch vor einer Frau in den Wochen Knal 
und Tal jo einen Mordstlapf abbrennen! 
Viordio ... Mtordio ... Er kommt ... 
er ift vor der Tür... ber Halsabjchneider 
... der Bauchſchlitzer ... der... der...” 

„St! Pit!” warnte der Bauer mit einer 
Bewegung gegen die fieberhaft horchende 
Kindbetterin. „Aber,“ fubrer bann felber 
mit zerdrüdter, zormiger Stimme los, „aber 
es ift wahr, bu hängjt das Maul überall 
heraus, du Frag, larmft allenthalben hin- 
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ein mit deiner großen Schelle ... verflixter 
Laff! Was geht dich denn die tote Brigitt 
an? Mas mußt bu ihre Knochen tm Gras 
zählen, ben Landjägern nadjtrolden ... 
und ben Mordbuben... und all das Grau: 
fige Detmtragen, bá, Bub? Hinter den 
Ofen, hops, oder id) mad” bir nod) ganz 
anders Beine!“ 

„Vater,“ bat die Frau leije, „gib das 
Kind einmal... zeig! Bettet es mir da 
auf bie Seite, an die Wand! Hier ijt's 
ficherer! Wher ... was ift denn Mabres ... 
an ber Geſchichte? Iſt's ficher bie arme 
[chine Jungfer Brigitt? Wer hat fie ges 
mordet? Wann ijt's gejchehen? ..." 

„Willſt du gleich Hinter den Ofen, 
Seppli!“ bonnerte der Vater. 

Der Bub jdjlid) ins Dunkel gwifden 
Ofen und Wandgetäfel, ftieg bie drei 
Sadjeljtufen hinauf, fette fih auf ber 
oberiten unter der Diele auf fein woblbe: 
fanntes, oft ganz behagliches Sünder: und 
Büßerplägchen und ließ, grollend und Ieije 
in fid) hineinmaulend, bie Unterlippe jo 
tief hängen, daß die langen, blanten Milh- 
zähne voll Härte und Befräßigfeit aus der 
Jinfternis bligten, wie das Bebiß eines 
jungen Löwen aus dem Raubtierneft glänzt. 
Er war wütend und vermochte jid) gar nicht 
zu fallen. Ein ungeheures Verbrechen war 
gefchehen, eine liebe, hübſche Befannte bes 
Haufes hatte er ver|tümmelt gejehen, ein 
Unhold fchwärzer als der Teufel horjtete 
im nahen Wald und fof Menfchenblut, 
unb da durfte man nicht fchreien, nicht 
Ichelten, nicht bie Fauft zeigen! Mit Ka: 
nonen folte man gegen fo einen Kerl auf: 
rüden. Den Wald follte man anzünden. 
Statt dem darf man nicht einmal um Hilfe 
rufen! 

Da hat er ein Schwelterlein befommen. 
Wiejo? Na, das weiß er nicht. Mit ber 
Geſchichte im Wald hat dasjedenfalls nichts 
zu tun. Im ganzen Haus denfen fie jest 
nur an den Balg. Wär’s nod) ein Bub! 
Da fónnte man fpáter Soldatlis fpielen, 
nein, im faftigjten Ernjt gegen fo wülte 
Räuber oder Mörder marjdhieren unb fie 
fury über den Haufen fnallen. Aber ein 
Mädchen! Und dazu jo ein Zwergmädchen, 
ein Spielzeug faft gar! Was braucht bas 
Beit, bis es ihm nur ans Knie langt! Was 
hat er von dem? Nicht foviel wie den 
Heinen Finger von einem Buben. Die 


Brigitt war ja aud) ein Mädchen. Sogar 
ein großes, |chönes, ftartes Mädchen, das 
ben Wälchezuber voll Waller ganz allein 
mit zwei Fingern jeder Hand in die Küche 
binauftrug und nicht um einen Schnauf 
Ichneller atmete. Ja, fie war beinahe ein 
Bub. Und nun hat fie fih bod) nicht web: 
ren fónnen. Der Feind Dat fie wie eine 
dumme Kartoffel ins Mtefjer genommen 
unb verfchnigelt. Gott im Himmel oben, 
wie [oll nun das Kleine Wurm drüben in 
der Rammer fid) Durdhhauen? Zehnmal, 
eh’ ein Tag umläuft, liegt es in Scherben. 

Nun, prahlt Seppli fo für fidh hin weiter, 
ba ijt es nun einmal. Surüdjdjiden fann 
man es niht mehr. Cine Wdrejje weiß man 
bod) nicht. Ich will’s denn alfo nicht pla: 
gen, bas arm’ Ding. Ich werd’ es wohl 
ein bißchen auf mid) nehmen müljen, wie 
Die Jungen, die der Barixli neulich ge- 
worfen bat. Es gehört mir ja eigent: 
lid) bod) zuerft. Ein anderer Bub hat da 
fein Wörtlein mitzureden. Es foll einer 
es probieren und das Kind anta[ten, hopla, 
da hat eres mit mir aber ganz gehörig zu 
tun ... Geppli fpreizt fid) gewaltig in 
feiner engen Klaufe auseinander. 

Aber, aber, er jtemmt das Kinn in die 
Halsgrube und blidt tieffinnig über die vier 
Weſtenknöpfe hinunter, von denen einer 
nur nod) an einem Fädchen hängt ... aber 
wie ift bas bod)? ... Zwilchen der toten 
Jungfer im Wald und der fleinen Leben: 
digen hier muk bod) etn gewiſſer Zufammen: 
hang beſtehen. Pob der taujenb, bevor er die 
tote Brigitt jah, war die Viutter nod) ohne 
Rindlein. Und ſo ſchnell er ihr’s zugeftiirzt 
hat, fo (hnel ftrampelt aud) [Hon bas neue 
Ding da in der Stube. Wer hat denn 
das gebracht ? Die jd)óne Brigitt etwa? 
Wenn ein Altes ftirbt, muß dafür immer 
ein Junges fommen? Ift bas die Red): 
nung vom Herrgott? ber bie Brigitt 
war nidjt alt. Sie war flint, jung und viel 
hübjcher als ber neue Gof. Wenn fie vor 
dem Haus in der Sonne feine Hemdlein 
ans Geil hing, bann wiegte fie fih gar flott 
auf ben Fußſpitzen, redte fih wie ein Wal, 
\chwang die Arme rund und braun indie Ho: 
be ... hei, und dann tupfte er fie mit dem 
Daumen dreimal rajd) hintereinander un: 
ter den Ellbogen, und fie fchrumpfte aus 
aller Höhe fogleich ſpaßig zufammen, lachte 
vom (Sefibel hellauf, padte und fpindelte 
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ihn wohl fiebenmal herum, daß Himmel 
und Erde nur fo wie ein heller und finfterer 
Ball um ihn flogen. Er fiel dann immer 
ins Gras, und wenn der Schwindel vorbei 
war, hatte Brigitt [Hon jechs, fieben neue 
Hemden ans Geil gehängt und ftand wteder 
großartig auf den Zehen, um ein adjtes 
vorm Wind feftzubaten. O wie [tart war 
[ie und wie luftig! Nein, die wollte und 
folte fiet noch nicht Sterben, damit [o ein 
roter Zwirbel für fie auf bie Welt fame. 
Es war gewiß nicht Brigitt, bie im Wald 
lag, es war wohl jemand anderes. Er will 
dod) mal zu den Buben ins Dorf hinein, 
... bie willen alles, alles, die haben ba 
[don längſt Befcheid für thn. 

Seppli fchleicht bie Ofenftufen hinab, 
da hört er von der halboffenen Rammer 
ber jemand frobloden : „Was, man hat 
ihn? Bott Lob unb Sant!" 

Cine Stimme vor dem Fenfter antwortete 
gum Simmer herein: „Ex ift heut vor Tag 
aus bem Bezirksgefängnis entjprungen. 
Die Spuren zeigten ins Höfliholz. Da 
war's nicht ſchwer, ihn herauszuflopfen. 
Und das Bat das Unmenſch gewußt und 
da hat er nod) in der Wut gebosget *) unb 
gemordet, was ihm in den Weg fam ... 
Rein, bem ijtbas Beil zwiefach gefchliffen.“ 

„Und Ihr fagt, der Franz Klammer!" 

„Auf Ehre!“ 

„Wartet, id) fomm' heraus! Hierliegt die 
otau frank... ih...” 

Seppli verbarg fid) wieder hinter den 
Ofen. Der Vater trat mit der Hebamme 
in die Stube heraus. 

„Seht Ihr lieber nad) bem Bötti aus,“ 
befahl die Hebamme; „da ift mit dem 
laufen nicht zu warten. Den Klammer 
utang, wenn das Weib draußen wahr 
wagt, fónnen fie köpfen ohne Gud.“ 

„sch hab’ ben Milchbub nad) Meierswil 
geſchikt und die Taufe auf morgen bie 
neune angejagt. Der Pfarrer itedt ohne: 
hin jebt im Kantonsrat zu Marau und 
tommt vor Nacht nicht heim. Aber fo pref- 
fieren wird's bod) nicht. Das Kind hat ja 
Mild geläppelt ... und der Frau geht es 
über Erwarten gut. Bleibt Ihr jest nur 
bis nad) Belper ba, von ba an fónnen wir 
berauben im Wäglifeld das Mädchen ber 
Lene entbebren, und fie fol Gud) bis zum 


meer a 


*) Bosheit verübt. 


fpdten Abend ablójen. Aber gegen die 
neune und zehne müßt Ihr wieder hier 
zur Wache antreten. Anders leid’ ich's 
nicht ..." 

Michel Bolz [ab nod) einmal in die 
Rammer zurüd und trabte dann ruhig, ja 
glücklich in bie Mieje hinaus. Seine Frau 
Ichlief, das Rindlein lebte, die Hebamme 
forgte, und ber Unhold, von dem all ber 
Schred fam, trug [bon die Handichellen 
und Fußringe. Es war alles heil abge: 
laufen. Nun alfo frifch weiter ins Gras 
geld)nitten und geworbet und gemábdelt 
und fo eine profitable Sonne wie bie 
heutige gehörig ausgenübt! Der Bauer 
fiel aus ber heillojen Aufregung wieder 
tief in fein altes, zähes, erdfaules Phlegma 
zurück. 

Aber nur für ein Stündchen lang. Um 
Veſperzeit hieß es, der Verhaftete ſei wie— 
der freigelaffen ... ja, man habe wohl 
überhaupt niemand feftgenommen ... es 
fet alles Gerücht und Gefabel. Der Un: 
táter [tede nod) tm Wald ober in der aller: 
nádjten Umgebung. Durchs ebenglatte 
Wies: und Aderland weitum fónne er nicht 
leicht entfliehen. Man habe ihn da drinnen 
Jogulagen [don im Käfig. Uber man müſſe 
alles dranjegen, um ihn rajd) zu fallen, 
ehe er vor Angſt und Hunger fid) ein Leid 
zufüge und dem Bericht ber Menſchen ent: 
ziehe. Die Menfchen, vor allem die Ge: 
meinde hier, müjje aud) ihre faftige Ge: 
nugtuung haben. Denn die getötete Bri: 
gitte, zwar arm und als Maife im Dorf 
aufgewadjjen, jet bod) ein hübiches und 
waderes Geſchöpf gewejen und nicht etwa 
bloß eine gern geduldete Cinwobhnerin, 
Jondern, was am meijten wiege, ein echtes 
gleidh und Blut der Gemeinde. Von 
ihrer ftrammen Arbeit wäre noch viel 
Gutes und einjt ein tapferes Hauswefen im 
Dorf zu erwarten gewejen. Gie hätte 
prächtige Kinder befommen und dem Dorf 
einen frilchen, handfeiten Nachwuchs ge: 
geben. Vian erinnerte fid) an all ihre 
(Zpüpe und wie fie fo oft den jungen Bur: 
jen eine tolle Naje gedreht hatte. Die 
Empörung wuchs bei ber immer grau: 
jameren Erfindung, wie das ſchöne Jiing: 
ferchen gemartert und actótet und in er: 
barmungswürdiger Verftiimmeluna aufge: 
funden worden fet. Aus den umliegenden 
Bauerngehöften und unten vom Torf 
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famen immer neue Trüpplein wilder, zum 
Hängen oder Zwiden aufgelegter Menſchen 
und halfen den paar Poliziften, den Wald 
nad) Möglichkeit umzingeln und die Aus: 
gänge bejonders ſcharf beobadhten. Michel 
Bolg warf Senfen und Gabeln fogleich ins 
Gras und tat mit feinem Knecht in ber 
vorderiten Front mit. Wenn nichts als 
bieje vermaledeite Störung in der beiten 
weldarbeit und diefes Erfchreden in feinem 
ruhigen Heim zu rächen war, fo diinfte den 
baumlangen, heiligen Ordnungs: und Ge: 
wohnheitsmenjchen [Hon das Schuld genug 
zu Folter unb Scheiterhaufen. 

Die müde Frau Lina hielt Daheim die 
Augen zu, aber ihre Seele war mit taufend 
blanten Hugletn wad). Ste hörte das Oe: 
flüfter in ber Stube draußen, das Beflapper 
ber Holzſchuhe über die Felditräßlein, bas 
Befchrei und bie fernen Kommandos vom 
Waldjaum her; fie hörte das Puppen: 
pülslein des Kindes im Korb neben ihr 
tlopfen und die Bienen im Ramillenbeet 
von Stengel zu Stengel fummen unb fid) 
etwa einmal bis an ihre Scheibe verirren; 
fie hörte bie Peitjche von einem Heu: 
wagen und das Gebell der Hunde, die in 
den Höfen wachten und merften, dak etwas 
Außerordentliches durchs Land gehe... 
noch mehr, fie hörte ihre eigenen Gedanfen, 
unb bie machten bas größte Geräuſch, fo 
daß jeder Lärm daneben jdjlieplid) ver: 
jtummte. 

Welche Gefdhidte, o welche Befchichte 
war in einem halben Tag in thr Haus und 
Leben gefommen! . Am Vormittag, als 
alles, was Beine im Haufe hatte, draußen 
im Feld eiferte und ſchwitzte, fogar ber 
Vierbeiner Barixlt, war fie ſchläfrig in bie 
Küchenjtabelle gefunfen. Kein Wunder! 
Um drei Uhr morgens mußte fie mit den 
andern aufftehen, allein im Stall Hirten 
unb melfen, das Frühſtück gegen die ſechſe 
aufitellen und um die neune das Znüni 
in bie JBieje jchleppen. Dazwiſchen hatte 
fie in Stube und Kammern das Nötigfte 
bejorgt. Es war zu viel für ihren Zu: 
ftand, das fühlte jie. Morgen mußte bas 
Hılfsmädchen, das Lenchen der großen 
Magd Lene, bableiben. Wär’ es nur jest 
[don da! 

Plötzlich war es der Frau, als ginge 
leife bie Küchentüre vom Holzjchopf her 
auf. Uber fogleid) ward es wieder maufe- 
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till. Da, nein, ein Schatten fchlich herein 
... Gott im Himmel ... faft wie auf allen 
vieren. Die Bäuerin wollte auffchreien, 
aber das Entjegen hielt fie wie gebannt. 
Das Unwejen [udjte fid) taftend aufzurid): 
ten und den Bli an bie Finfternis zu 
gewöhnen. Denn die Fenfterladen waren 
alle vor ber brütenben Hike zugeriegelt. 
Lina aber, in der Dunfelheit heimiſch, jab 
febr gut, bap es ein [chmaler, mittelgroßer 
Mann war, ohne Hut, Kragen und Schuhe, 
mit fchlampigen Kleidern und Tahlgejcho: 
renem Kopf. Das Gelidt war weiß wie 
Kalk und verzehrt von Angft und Not. Es 
war ein junges, nicht unjd)ónes, aber ver: 
bifjenes Ge[id)t, bas ba an den Wänden 
Din: unb herſchwankte. Das Graufigite 
aber, was ber {Frau budjitáblid) Stimme 
und Atem benabm, bas war in diefem 
bleihen Wntlig ber große, aufgejperrte 
Mund, fait lippenlos, bte Kiefer ſchier aus: 
einandergerilfen unb bte Zunge dünn unb 
lang heraushängend wie bet einem tollen 
Hund. Der Mann taftete ftd) zum Teller: 
geftell, tappte ba und dort in ein Gefchirr, 
judjte, griff überall ins Leere unb röchelte 
mehr als erfprad): „Milch... einen Trop: 
fen Milh ...!^ Dann drehte er fid) auf 
einmal jchwerfällig um fidh berum, wantte 
und fiel mit einem dunfeln Schrei, in bem 
feine Menjchenjtimme und fein Dtenjchen: 
verftand mehr lagen, über den Scheitern 
neben dem Herd zujammen. 

grau Lina Bolz konnte jid) im erften 
Augenblid nod) niht von ber Stabelle 
rühren. Geftern abend hatte man gerücdht: 
weile gemeldet, es jet ein Zuchthäusler aus 
der Haft entronnen. ‚Der ijt es ganz ficher," 
war thr eriter Gebanfe. ‚Bielleicht ein 
Mörder.‘ Aber feine über die Wände fab: 
renden Hände jahen fo un|djulbig weiß 
aus! Jetzt hat erjedenfalls unjagbaren Hun: 
ger unb Durft. Auch ein Mörder muß effen 
und trinken, natürlih! Er ift bod) auh - 
ein Menjd. Gs tut thm alles weh, was 
uns weh tut. Wie ein fleines Kind hat er 
eben gebettelt und gewimmert: Milch! 
... Mein Gott, wie das Kind unter meis 
ner Bruft fid) hie und ba letife rührt und 
id) mein’, es rufe ſchüchtern: Milh, Licht, 
Leben! ... Wd), Milch iit bas wenigite, 
was man geben fann. Das tut aud) dem 
lebten Mtenjden not ... und der... fet er, 
was er wolle, jebt ijt er da...jebt liegt er 








vielleicht halbtot am Boden. Und wär’s 
der legte Menih, der Hinterjte an Bos: 
heit ... Jefus Chrift, jest ift er mir bod) 
der allernächite!‘ 

Frau Lina war ftreng fatholifd er: 
zogen wie das ganze Bolt hier herum und 
von tiefer, innerlicher Bläubigfeit. Da: 
neben war fie eine von den Bäuerinnen, 
die nicht bloß gern nehmen, fondern auch 
zuzeiten das Herz haben, tapfer zu geben. 
Auch Michel Tnauferte nicht gerade. Wohl 
liebten fie beide jeden neuen Fünffränkler, 
bet in ihren Kaften fteuerte, wie einen 
Heinen irdiſchen Herrgott. Aber fie hatten 
dann zuweilen aud) die Herrgottsgüte, einen 
Júnfzigráppler und, wenn ihnen be[onbers 
profitabel zumute war, fogar einen Frank 
ler an fremdes Wohlfein auszugeben. Der 
hagere, lange Michel tat es freilich mit 
Ihmerzlich zugelniffenen Augen, um den 
treulofen Stlberbagen möglichft nicht mehr 
zu |eben; fie aber ruhig und die blauen 
offenen Augenfterne ein bißchen hodymiitig 
mehr auf den BVeldjentten als auf das Ge: 
[dent gerichtet. Sie war eine Frau voll 
Einfachheit und Überlegung, er dagegen 
ein Deillojer Gtimmungsmenid). So fam 
es, bap er Dies unb jenes Stündlein ber 
(Ehe, fie aber Jahr und Tag regierte. 

In biejer tüchtigen Selbftándigteit hatte 
fie fid) gewöhnt, was ba hell und ſchwarz 
in ihren Meg trat, vorab felbft aufzuneb: 
men und, foweit es einer Ehefrau zutam, 
auch ſelbſt abgutun. Go fam ihr denn aud) 
jebt fein Gedanfe nad) fremder Hilfe. Sie 
Ichämte fid) vielmehr über ihre kindiſche 
Feigheit, [chüttelte fih tapfer ben lebten 
Schauder vom Leib, ftand mit Geráujd) 
auf, öffnete einen Laden und Eniete dann 
zum Menfchen nieder, der an allen Glie: 
dern zitterte und, ohne ein Wort zu reden 
oder einen Finger zu regen, mit gerümpfter 
Stirne und großen, wülten grauen Augen 
gu ihr auffah. Nur die Zunge auf der 
offenen Unterlippe [djob er troden hin und 
ber, als hätte er all fein Leben nur noch 
auf diefem Kleinen, heißen Plätzchen bei: 
fammen. 

Gie rif zwei, drei Rüchenfchürzen vom 
nádjiten Nagel unb legte fie ihm unter den 
Kopf. Dann holte fie aus der fühlen 
Dlauernifche den Milchhafen, füllte eine 
Talle halb und hielt fie ihm an bie Lippen. 
Er fog gierig wie ein Kind daran, zuerft 
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in fletnen, fchnellen Zügen; ba fichtlich bie 
Lebensgeifter wiederfehrten, in langjames 
ren, ſchweren, tiefen Scbliiden. Lina mußte 
an Seppli denten, der vor Jahren genau 
jo aus ihrer Hand getrunfen hatte. Und 
bas, was da in thr neu erblübte, ein Bübli 
oder noch viel lieber ein Mädchen, wird 
aud) einmal fo aus ihrer Hand trinten. 
Leben, leben wollen fie alle. Sie wußte 
nicht wiejo, aber fie fonnte fidh gar nichts 
anderes vorjtellen als: wenn fie jebt dieſen 
Elenden tranfe, müjje es thr und ihrem 
Kindlein gutgehen. Der Bub war unter 
Todesnöten geboren worden. ‚Beim zwei: 
ten Rind wird’s gnädiger gehen, ganz 
gewiß,‘ betete fie unwillfürlich. Das war 
ja ihr Denten, fo oft fid) etwas in ihr 
rührte, Jo oft es um fie herum nur von 
Milch rod) oder nach einer kindlichen 
Sjilflofigkett ausfah wie jebt: wie wird 
jenes große Stündchen vorübergehen, über 
Lebendige oder Tote? 

Während des Trinfens hatte der Dann 
auerit mit halbge/dlojjenen, wahrhaft tie: 
rijd)en Augen in bie Mild) und fozufagen 
in fein eigenes Schluden hineingejchaut, als 
wollte er fid) nicht bloß mit bem Mund, 
jonbern aud) mit ben Augen und ber gan: 
zen Seele volltrinten. Had) unb nad) fam 
Belinnung und Menſchlichkeit über ihn. 
Gr tranf langjam weiter, vier Tafjen hinter: 
einander, aber idjaute nun wieder unver: 
wandt bie Mutter über ibm an und faßte 
dabei mit der rechten Hand ihren Arm und 
umjdjlop thn immer fefter und zutraulicher, 
wie ein Rind, bas banfen oder um Ver: 
zeihung bitten möchte, wenn es fónnte. Die 
Bäuerin merkte gut, daß die wüften grauen 
Augen mit ihren blutroten Rändern an: 
fingen, einen leijen, weihen Shimmer zu 
fallen. Ja, es [pribten aus ihrer ſchmutzi— 
gen, eiligen Härte immer mehr Heine, 
Ichnelle Zunfen, ftets erlöjchend und neu 
entzündet, bis Frau Lina meinte, deutlich 
zwei Kindesäuglein zu erfennen, die fid) 
durch das alte, weltbóje Augenpaar durch: 
zuringen verjuchten. 

Mod) hatte feines von beiden aud) nur 
eine Silbe geredet. 

Dem Fremden brad) jebt ein dider 
Schweiß aus allen Poren, Er jchloß die 
Augen und fchten bie Bejinnung zu ver: 
lieren. Das rührte von der zu bhajtigen, 
gu reichlichen Sättigung nad) fo langer 
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Blddigfeit. Sie wuſch thm das Gefidt und 
ftaunte, welch eine ſchöne, große Stirne er 
trug und wie fein der Schnitt [eines Mun⸗ 
bes war. Es fam etwas wie frühere Fein: 
heit und Wohlgepflegtheit hervor. War 
er wohl Student gewejen? Er rod) freilich 
übel nad) Ried und Schweiß und Staub 


unb aud) nad) einer äußeren und inneren. 


Unordentlichkeit. Auch trug er an ber 
rechten Bade und am Hals Schrammen 
unb blutete nod) jebt ein wenig aus dem 
Hinterlopf. Er mußte oft geftiirgt fein. 
Aber nad) dem Wafchen fah er nun dod 
ſchon viel beffer aus. ‚Er könnte ficher nod) 
in einen neuen, guten Mtenfden umge: 
wajdjen werden,‘ dachte Lina mit einem 
fletnen Aufſchwung von Rührung und Teil: 
nahme. 

„Ihr feid ... der... der... der Mtann, 
bet aus bem Gefängnis ausgebrochen ift,” 
fagte fie endlich feft, aber ohne einen Ton 
von Anflage. Sie fonnte es nur nicht fo 
\chonend ausdrüden, wie fie es dachte. 

Er nidte. 

„Wolt Ihr jebt aufftehen? Verſuchet! 
Hier könnt Ihr nicht bleiben ..." 

Der Dann verfolgte ihre Worte auf 
den Lippen Silbe für Silbe mit entjeglichem 
Kummer. Er verjudte, fid) ein wenig aus 
den Scheitern aufzurichten, aber fiel, vom 
Schwindel übernommen, wieder tief ins 
Ichmerzhafte Holz zurüd. 

„Ihr könnt nicht?“ 

Er fchüttelte den Kopf unb ftarrte fie 
heiß und furchtſam an, als müßte er fein 
Sdidjal von ihren Lippen Iefen. 

„Was wollt Ihr dann?“ 

„lieben!“ 

Das war fein erftes Wort, mit einer 
heijeren, wilden, jungen Stimme ihr ent: 
gegengeworfen. „Fliehen, Frau, barm: 
Dergige Frau, fliehen! Cie fommen... 
fie töten mid) ...“ — er griff an feine 
Gurgel, — „und id) bin bod) nicht böje 
. . nicht fo böſe ... das glaubt mir... 
und ich fürchte mid) vor dem Sterben. 
Verſteckt mid), zeigt mir ein Lod)... das 
idled)tefte Lod), wo mich fein Menſch und 
fein Hund findet, daß id) in ber Nacht 
Dann davonlaufen tann. Gebt ijt mir 
alles auf den Ferien, Grau... fdnell... 
ſchnell!“ 

Gr hatte ſich nun dod) halb erhoben, und 
indem er fie himmeltraurig anblicte, flogen 


ihm die Sábe tonlos unb heifer vom Mund, 
gerade wie bürre Blätter von einem Baum. 
„Shr wollt mid) retten, Frau, geltet! Ihr 
habt mir Milh gegeben. Sonft wollt’ ich 
lieber, id) war’ verhungert, als biejen Land: 
jägern in die Hände zu fallen. Nein, jest 
dürft Ihr mich nicht mehr im Stic laffen 
... grau, hört, Ihr dürft nicht! Ich bin 
ein jchlechter Menſch, o ja... ich hab’ 
graujam wüft getan... aber im Raufd... 
id) hab’s jelber nicht recht gewußt... ’s. 
ift ja alles gleich)... man nimmt mid) wie 
ein Tier, fo bin id) denn ein Tier. So 
hieß ich, fo tat id) ... Aber nein, nein, 
nein, geht nicht von mir! Ihr feid gut, 
Shr nehmt mid) wie einen Menfdjen ... 
Das ijt zu viel, nehmt mid) nur aud) wie 
ein Tier! Wenn Ihr mir nur fo helfet, wie 
man einem Tier, einem geplagten Tier 
hilft! Das ift mir genug, liebe Frau... 
aber flint, flint! Mo tann ich mid) 
perfriedjen? Alles will id) Euch befennen 
ix WO 

Gr ward immer belebter und früjtiger. 
Die Milh wirkte jebt. Seine bleichen, 
mutlojen, magern Wangen färbten fih. 

„Schweigt!” fdrie ihm die Bäuerin 
rafd) zu. „Bott mag willen, wie es um 
Cuch fteht, ich will’s nicht fennen. Bis zur 
Nacht behalt’ ich Euch, aber dann müßt 
Ihr weg. Kommt!” 

Gte jchleppte fid) ihm voraus durch ben 
dunteln Hausgang und die leere Stube in 
ihre Rammer und von da durch eine zweite 
Kammer, wo Gepplis Bubenbett ftand, 
weiter in ein fletnes, drittes Zimmer. Das 
war mit altem Hausrat gefüllt wie eine 
Rumpelfammer. Hier hing ein grünes 
Borhdnglein von ber hintern Wand und 
bedte eine tiefe Niſche zu, in der eine Sin: 
derwiege ftand, wie es hierzulande alter 
Braud) war. Gepplis früheites Spielzeug, 
bejjen er fid) nun [Hon großbübijch ſchämte, 
lag darin zerftreut, Puppen, Roplein, 
Jadenfpulen, dazu viel Staub und totes 
Miidenvolt. ,,Hier,” fagte die Frau ent: 
\chloffen, „müßt Ihr totenftill bleiben; da 
ſucht Euch feine Seele! Gigt hinein, Dur: 
fig. Müßt Euch Heiner madjen ... nod) 
fleiner... fo! Bis Abend haltet Ihr 
das [on aus. Das ijt ein Kindsbett: 
lein. Wir,” fie errötete unjdglid) ſchön ... 
„wir brauchen es nod) lange nit ...” 

eht erft jah der Mann die Frau ge: 





nauer an vom Kopf weg hinunter bis zu 
den Füßen und veritand fogleich thr teus 
ches Geheimnis. Er lächelte nicht, jondern 
wandte jid) jcheu ab. 

„Bott helf Eu! ... Um bie neune 
müßt Ihr fort! Ihr hört es leicht aus 
Gepplis Rammer fchlagen. Dann mähen 
die Leute noch, aber fpáter nicht. Um 
die halber zehn find fie alle vom Feld 
zurüd, und der Hund paßt [Harf ums Haus 
herum auf. Afo um bie neune ba ben 
gleichen Weg durch bie Kammern zurüd 
unb aum Küchenſchopf hinaus. Es ijt dann 
dunkel genug. Und bann ziehet.. . und 
... und... werdet ein guter Menſch!“ 


Raſch 30g fie den Vorhang wieder vor, 8B 


ehe der Strolch ihre Hand fallen fonnte, 
und fdwanfte elend in bie Stube zurüd. 
Sie wäre am liebiten ins Sofa gefallen, 
jo nichtig war ihr zumute. Aber das Mit- 
tagejfen mußte um elf Uhr gerüftet fein. 
Cie ſchälte Kartoffeln, ſchnitzelte und fott 
fie langfam in heißem Galgwafferab. Das 
Getód) jummte und mufizierte wundervoll 
fein unter dem Dedel hervor. Faft wie 
ein Rindlein unter der Dede bittet: Mutter, 
it's nod) nicht Tag, daß id) aufitehen darf ? 
... oder nein, nicht unter einer Molbede, 
nein, bas befagte Würmchen ruht nod 
und fingt: Ans Licht, Mutter, ans Licht! 
grau Lina hat foldes nod) nie aus einer 
Pfanne gehört. Aber jet hört fie es wahr: 
haftig, Wort für Wort: Mutter, ans Licht! 

. Und ihr ift, das Kind tafte fid) vor: 
warts bem fchönen, offenen Leben zu. Es 
jet fdjon an der Schwelle, der Sprung in 
bie eigene ſüße Freiheit miiffe bald, fchier 
im Augenblid erfolgen. 

‚Eja, bas ijt nur Aufregung... pap dod) 
auf,‘ fhilt fie jid), ‚daß die Erdäpfel nicht 
zu einem [djleimigen Mus werden! Linde, 
gute Sdnige [oll es geben, mit rot: weißen 
Cpedmódlein durchzogen unb mit gebrä- 
telter Zwiebel gewürzt ... fein Mus!‘ 

Aber wenn biejer dunkle, fiindige Befud) 
nun bod) ein Zeichen Gottes wäre! Frau 
Lina reut es wahrhaftig nicht, daß fie 
dem Übeltäter Gnade bezeigt hat. Er 
ijt ganz ficher, ohne daß er es weiß oder 
will, wie eine Gnade in ihr Haus gefandt 
worden. Was weiß er? Was weiß fie? 
Gott weiß alles. 

Um zehn Uhr fam das Hilfsmädchen, 
Kenes Sendjen. Es beridjtete, daß man 
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viel Gelduf von Polizei unterwegs bemerte. 
Zwei Spürhunde führe man mit. Es miiffe 
ein ganz gefährlicher Rumpan ausgerillen 
fein. Das Mädchen und die einjilbige Frau 
trugen bann bie zwei Sjenfelfórbe mit dem 
Mittageffen zur Wieſe hinunter. Hernad), 
als fie fid) allein wußte, fant Frau Lina 
ins Sofa, und dann fam eines übers andere, 
Schlag auf Schlag, ber Seppli mit feinem 
Blutbericht, das jähſchüſſige eigene Rind: 
lein . . . die Ohnmacht ... und da lag fie 
nun im Bett und fühlte fih wie eine Null 
gegen alles, was gejdjah unb nod) tommen 
würde. Aber wenn fie das Auge zutat, 
meinte fie, es fet alles nur ein Traum. 


BB 88 
Wie lange lag fie [don da? War es 
wirklich [don Nacht? Da brannte ja das 
Petrollämplein auf der Kommode, und 
daneben jak bas Hilfsmädchen Lendjen mit 
einer Flickarbeit und [djltef halb. 

Ihr erftes war, nad) dem Neugeborenen 
zu laufchen. Wo ijfs? Sie wollte ben 
Kopf heben. 

„Ihr habt lange gefdlafen, Meifterin, 
aber bas hat Cuh woblgetan,^ fagte bas 
Mädchen und fdliirfte ans Bett. 

„Zeig mir das Kind,“ flüfterte die Frau 
unb [anf [ogleid) mit ihrem Kleinen, derb- 
feinen Köpflein in den Flaum zurüd. Sie 
war zu ſchwach, um nur den Arm zu Deben. 

Sendjen wies auf den Korb, der über 
zwei Stühle gelegt und mit einem Schleier 
perbedt war. „'s [djlájt ja! ...” 

„Ic hör’ gar nichts,“ jagte Lina änglt: 
lid). „Abdeden, zeigen!“ 

Das Mägpdlein trug topfidiittelnd ben 
Korb ans Bett und ftrich den Überzug weg. 
Da lag das Kind, ſchrecklich bleid). Die 
Augendedel waren eng zugeriegelt, und 
tiefe Nacht und Sinnlofigteit befchwerte 
bas unflügge Neftding. Vian hätte es wohl 
für tot anjehen fónnen, wären die Lóchlein 
ber ganz wächlernen Raje niht fo aufge: 
jperrt und mit einem Ieijen Bogeljchnäuf: 
lein erfüllt gemejen. 

„Schläft bet Seppli?” fragte die Bäuerin 
weiter. 

„Er hat fih lang gejperrt und gejagt, 
er dürfe nicht ins Bett, er müſſe wachen 
und den Mörder fangen helfen. Aber dann 
fielen ihm bod) die Augen zu, als Ihr da 
Jo ruhig fdjlicfet und das Kind fih nicht 
mudjte und ich an den Hojen hier aufpaljen 
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mußte und ihm nicht mehr Beicheid geben 
fonnte. Ich bab’ 

„Da drinnen?” Die Bäuerin wies mit 
fragendem Auge auf die nächſte Rammer. 

„Ich hab’ ihn g’rad’ in Strümpf und 
Hofen ins Bett gelegt ... ja, in fein Bett: 
lein.” 

„Hat gewiß nicht gebetet?”  * 

„Doch, bod), aber wie!... ‚Englein 
fomm, mad) mid) fromm‘... und jebt 
pfujcht er dazu: ‚daß ich ben Räubersmann 
befomm'!* ... Und ich hab’ ihm die Fault 
dreimal aufgetan. Das ijt doch nicht drift- 
lid), fo mit einer böfen Fauſt einzujchlafen. 
Wenn man ja vielleicht in ber Ewigfeit 
aufwachen muß! Nicht? ... Aber immer 
wieder bat er eine Fauſt gemadht. Soll 
ich Schauen? ...“ 

„Nein, nein, was |chadet er mit feinem 
Fäuftlein? ... Wann fómmt denn bie 
Hebamme? Ift fie etwa [hon in ber 
Stube?“ 

„Am die zehne ober halb elfe, hat fie 
gejagt, ba Ihr jest fo gut fchlafen fónnt 
und am Kind einjtweilen nichts zu bejorgen 
fet. Wir find allein. Drum bin id) froh, 
dag Ihr endlich wad) feid. Ich hab’ mid 
ordentlich gefürchtet ...“ 

Frau Lina dunfeln die Augen. Wie 
[pat ift es denn fchon? Sider neune. So: 
gleich wird es aus Sepplis Rammer neune 
Schlagen. Das weiß fie nicht, das fühlt, 
das greift fie fozufagen. „Wo ijt ber 
Barixli?” fragt fie plóblid) und errótet. 

„Das eben... mitgejchleppt haben fie 
ihn. Mit Flinten und Hunden jagt man 
immer nod)... hört Ihr's? ...“ Die 
Magd wies durchs Fenfter tn die Finfter: 
nis hinaus, als ob man fern [djteBen unb 
bellen hörte, wo es bod) gang ftill war. 
„Sie haben ihn nod) immer nidjt.“ 

„St! St!” wehrte die Bäuerin ab. Sie 
erträgt fein Wort von dem. Uber der heil- 
loje Hund ijt fort, gottlob. Das war ihr 
größter Summer. 

Indejjen iff Das Kind vom Gerede und 
Herumtragen erwadt. Es mibt fid), die 
Mugen zu öffnen, flappt bas Mäulchen 
auf, [Hnappt wie ein Filch nad) Luft und 
fängt an, erft leije zu frád)zen, bann immer 
heftiger zu winjeln, zu röcheln. Endlich 
gelingt ber erjte Delle Schrei. Jest wird 
die Gade wild und Dibig. Das Kleine 
friimmt und windet fid) vor frampfhaftem 


Greinen. Es ift herabrechend nur augu: 
hören. So gewaltig weint es aus dem 
Bwerglein, als bereue es mit einem großen, 
alten Berftande, auf die Welt gefommen 
zu fein, oder als mülje es im Namen von 
Dunberttaujenb Heinen, armen, bilflojen 
nichtsnußigen Kindstöpfen weinen. Das 
Beliht wird dabei dunfel wie eine 
Pflaume, alles Wiegen und Tróften und 
Schmeicheln Lendens frommt nichts. Sind 
das Krämpfe? Ift es Gicht? Schaum 
tritt über die verfchnörfelten Lippen. Der 
Atem fteht aus... Man probiert, Milch 
einzuträufeln, Mtild) mit heifem Waller 
verdünnt. 

„Ja, ja, guts Kindli,“ beruhigte Len: 
den, „... fo Bat's ſchon zweimal gewildelt 
unb gebosget, aber Ihr habt gejchlafen. 
Ja, ja, Kindli... tut’s fo weh? Was 
denn audj?...'s will diesmal aud) gar 
nicht nachgeben ... piht, pidt... nicht 
fo, nein, nein... Frau Bolz, was ift das, 
jebt, es jchnauft ja gar nicht mehr... 
was fol id) machen? Frau, Frau, es er: 
jtidt mir in der Hand...” 

Die Bäuerin will auffigen und felber 
wiegen. ber fie füllt fraftlos zurüd. 
Wenn man das Engeldjen ba vor ihren 
Augen abwiirgte, fie könnte mit feinem 
ginger wehren. 

» Sib [dnell her! Leg’ mir's daher! 
Noch näher! Jebt mad) Beine... zur 
Hebamme. Sie miiffe fofort fommen, fo: 
fort ... [onjt ftirbt eins, die Mutter oder 
das Rind oder beide. Wie ſpät ijt's?" 
Ichreit fie dem davonlaufenden Mägdlein 
nad. 

„Halber zehn.“ 

„So lauf! Sollft was Schönes friegen 
dafür, lauf. Und ift der Hund dod) her: 
außen, jo nimm ihn nur mit!“ 

Raum ift fie allein, fo fängt fie an im 
Bett zu zittern wie ein Gras. Das Kind 
neben ihr würgt und geifert verzweifelt 
fort. Minutenlang hebt es den Gorei 
tonlos und atemlos aus. Mie ein Veilchen, 
[o dunkelblau ijt fein bampfenbes Rópflein, 
aber die Hände und Fife find talt. 

„O Rindli, Kindli,” ftöhnt die Mutter, 
„und fein Pfarrer ift da und feine Heb: 
amme ... es ftirbt mir nod) ungetauft ... 
daß id)'s bod) könnt’ taufen unb dann mit: 
reifen ...” 

Da geht ein Schatten über die Wand, 


f Am > “ees X v»: —— 





Geerojen im Cinbaum 


Gemälde von Reinhold Max Eichler 


poeossoobpDOODOOeSUEP Brigittli BSSESISTSTEIISTHHHT 


der Bagabund rutjcht leije ins Zimmer 
herein, fteht in der Mitte ftill und jieht und 
hort bewegungslos dem Jammer zu. Dit 
Entſetzen betrachtet ihn die Frau... Was 
hat er in der Hand? Ift es möglich, 
[o etwas Lächerliches? ... Und wie elend 
unb zerfnirscht jtebt er da! Cr weiß wohl, 
daß fie nun aud) alles weiß. 

Sie winfte ibm, fortzugehen, flint, ohne 
Gruß und Abſchied, nur fort! 

Er veriteht das. „Ich gebe," fagt er 
leije, wunderbar leije und demiitig, „aber 
id) möchte lieber warten, bis fie mid) hier 
holen ...“ 

Sie fciittelt: Nein, nein, taujendmal 
nein ... geben! 

„Und Gud) ein bißchen da Helfen... ." 

Er jtebt nod) immer da, ehrerbietig, er ers 
laubt fih feinen Schritt vorwärts oder 
zurüd, 
„elles, mein Rind,” haucht fie, „es 
itirbt mir ... Wahrhaft, wir jterben ohne 
Cuh! Ja, ja, helft denn... Kindli, 
Sindli ... es ſchnauft nicht mehr ...” 


Der Mann tritt rajdy ans Bett. „Was .. 


fol ih?... Da eritidt das Ding im 
Plaum ... laßt mid! Traut mir bod) 
..« lebt, id) wollt’ ibm bas bringen . . .” 
Einfältig fteht er da mit einer zerfnidten 
Puppe in der Hand. Er lächelt ein wenig 
aus feinen großen, grauen, unjchönen 
Augen. „Schon eine halbe Stunde fteh’ 
id) da an ber Zimmertür und warte... 
hopp, hopp,” er [djwingt das Kind aus 
dem Bett, „hopp, hopp,” fingt er rauf und 
wiegt bas Kleine mit großem Schwung 
auf und ab, als müßte es [o Luft befom: 
men, „hüppe, hüppe, Rößli... B Bade 
[taht es Schlößli ... fo ſchnauf bod) ein 
Bigli...” Er ftedt ihm den Finger in 
den Mund und ftreicht ihm leicht übers 
Brüftlein, wie um den Herzichlag zu weten. 
Die Bäuerinfieht willenlos au. So tomme 
denn, was da wolle, wenn nur ihr Kind 
nicht fo wegjtirbt, ohne Taufe und Segen, 
ein nadter Heide, und um alle ewige Selig- 
teit fommt, Aber dak es bod) auch die 
(Frbjeligfeitet noh erfahre! Aber auerjt 
unb vor allem bas heilige Caframent. 
west midt bas Rind 3ujammen, hört 
auf zu lármen, wird wachsbleih. „Was 
iit jebt das wieder,” ruft ber Bagabund 
erſchrocken und hält's der Mutter entgegen. 
Da ſchreit Frau Lina auf: „Legt's her, 
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es ftirbt... dort hängt das Weihwajler... 
bringt das Schüſſelchen ... jdjnell ... 
Schnell! O Jefus Chrift, fent” uns nod) 
eine Minute...“ 

Er tut alles gefügig und gejchidt, wie 
fte es ibn heißt. Sie will bas Bedlein 
faffen, aber alles wirbelt um fie herum unb 
iit dreifach und vierfach zu fchauen. Das 
heilige Waſſer rinnt aus. Er rettet das 
Gefäß mit bem Reftletn. 

„Sp tauft Shr... eilig! Ihr feid bod) 
ein Chrift ... Ihr glaubet bod) daran...“ 
„a, Brau. Jebt glaub’ id) wieder!“ 

„Macht ein Kreuz mit bem Weihwaffer 
auf die Stirne und betet: Ich taufe dich im 
Namen des Baters, des Sohnes und des 
Heiligen Getftes ...” 

„Uber... abet ... aber...“ Der 
wüſte Kerl betrachtet feine Hand. „Ich hab’ 
ja gemorbet, id) fann nicht taufen .. .“ 

„So gebt jebt meinem Kind ba das 

Leben, wenn Ihr’s einem andern Menfchen 
genommen habt... tauft... um Gottes 
willen, tauft ... Ich taufe dich im Namen 
." betet fie vor und befreugt fic. 
Da nimmt der Mann das Bedlein, 
Ichüttet es bem Kind über bie Stirne und, 
indem lid) feine Augen von einer wunder: 
baren, gläubigen Kindlichkeit neben, betet 
er langjam, mit jchwerfälliger, aber jehr 
deutlicher Stimme: , Sd) taufe bid) im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Beiltes . . .!” 

„Dant, Tant,” flüftert die Frau. „Jest 
laffet das Kind nur jchreien. Leget es zu 
mir... und Ihr, lauft... man fommt 
im Augenblid. Set habt Ihr nod) eine 
Minute...“ 

„Ich warte Hier... Shr fonnt mid) nod) 
brauchen ...“ 

„Sie töten Gud." 

„Ic will ins Bericht, Grau, td) mill... 
Aber lapt mir das Kind im Arm, jebt nur, 
wie es ruhiger iſt! ... Laffet es mir, daß 
jie mid) nicht auf der Stelle zerreifen...” 

Die grau ſchweigt. Da redet der Ewige 
ins Zimmer. Da ift nichts zu ermiderm 
Erſchüttert jchlicht fie dic Mugen. Er aber 
fegt fih neben bas Bett, Juht dem Rind 
von ber warmen Milch einzuflößen und 
trinft felber gierige Schlüde davon. Denn 
ibm ift fo fterbensichlecht wie dem Rind. 
Aber bod) feint etwas wie Friede über 
bie drei Jeltjanen Wlenjdjen gefommen zu 
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fein. Iſt's bas große, geheimnisvolle Sa: 
Trament, das foeben die Rammer zu einer 
Kirche gemadt hat? Oder ift es nur eine 
Erſchlaffung nah foviel Fieber und Sturm? 
Das Kindlein jedenfalls fchlief. 

Bon ferne hörte man unterdriicdte Rufe, 
Männerſchritte, vorlichtig, burdjs Gras 
ſchleifend. 

Der Verbrecher ſpitzt die Ohren. Er 
wird blaß. Er weiß, was das iſt. Man 
hat endlich ſeine Spur entdeckt, vielleicht 
ſeinen Stecken oder ſeine Schuhſchlorpen 
gefunden. Ja, ba nahen fie... er fann 
die Schritte zählen. Bon Hinten, vom 
Garten her fommen fie. Das war aud) 
fein Gang. | 

„grau, darf id) Euch nod) ſchnell etwas 
fagen? — Sd) fann’s nicht verhalten ... 
rau...” 

Gte nidt weder ja nod) nein. 

„sch war ein verwöhnter Nichtsnuß... 
hab’ geftohlen, getrunfen, geprügelt ... 
tam zweimal ins Zuchthaus und wollt’ 
jedesmal be|jer werden. Und wollt’ mit 
ben Menfchen wieder Ehre und Liebe haben 
... Und jedesmal ging’s nicht. Vielleicht 
war id) [hon zu [d)wad). Aber fie, fie 
wollten auch nicht. Alle ebrbaren Leut’ 
zeigten mir den Rüden. Und ich hatte fein 
Geld unb feine Freundichaft und Kredit 
in gar nichts mehr... Bitte, hört nod) 
einen 9(ugenblid! — Da mußt’ ich ja 
wieder mit meinesgleichen laufen. Aber 
jüngit in einer Kneipe traf ich einen Schul: 
lameraden, und der [djten nicht [tola und 
nahm mid) an feinen Tijd und zahlte mir 
ein Glas Bier. Wher wie ich's halb aus: 
getrunfen hatte, |pudt er mir hinein und 
lacht: Sauf weiter, id) zahl” nod) fo eins, 
wenn bu magit... Da jdjfug id) ihn nie: 
ber und ward flüchtig, eingeitedt und weiß 
Gott wie viele Jahre mit Gitter und 
Schragen bedroht. O Frau... und id) 
möchte dod) aud) leben und lachen und 
pfeifen. Sd) babe Fleiſch und Blut wie 
thr alle... id) möchte auch heiraten... .” 

grau Lina fah dem, was nun fäme, mit 
Grauen entgegen. Aber fie mußte ihn reden 
laffen, bas war ihm Erlöfung. 

„Tann bin ich ausgebrochen. Halb ver: 
buritet im Wald herumgeftrolcht, hätt’ 
am liebjten bie Welt angezündet... . Und 
da fam eine Jungfer durchs Holz, die 
pfiff luftig wie ein Bub, Und id) war 
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wie blind und taub und finnlos und date, 
bas ift die verfluchte Welt, die mich immer 
foppt und martert. Test will id) ihr’s 
gurüdgeben. Nun fomm' id) ans Martern. 
Das ijt aud) fo eine fchnippifche, Body: 
miitige Jungfer, bie mid) nicht einmal an: 
[djauen mag...“ 

Die Bäuerin hob beſchwörend die Hände 
von der Dede auf. 

„Wohlan, idjledjte Welt,“ eiferte ber 
Schurfe weiter, „ich nehm’ bir jebt, was 
bu mir genommen, Ehr’ und Luft... und 
...Unb... Frau, id) wollt’ nicht töten, 
licher nicht ... merfte gar nicht, daß es 
mit ihr flint aus und Amen war. Tot 
unter der Hand... Nein, Frau, das hatt’ 
ich nicht gedacht ... 

„Sie war am Ende gar nit tot, fie 
Ichlief gewiß nur, fie war bloß außer Kraft 
und Atem. Schleunig lief id) vom Ort 
weg ... man war mir überall auf ben 
gerjen. Weiß Gott, wie id) bis hierher 
gelangt bin! Im Rauſch unb Schwin- 
del... schier tot vor Hunger unb Durft... 
und da, hört Ihr mid)? ... Man fommt! 
... Hört mich jdjnell fertig! ... Da habt 
Shr mid) getrünft und verftedt. Und 
ba fab ich Gud) ſcharf an. Und id) fab, 
daß Ihr bald Mutter würdet. Von daher 
fam Cuer Mitleid... Und nun bin ich...“ 

Das Gerdujd) ward fdon ganz nahe, 
man hörte es vor Fenfter und Türe. 

grau Lina öffnete die müden blauen 
Mugen und jab den Mann, der ihr Kind 
wiegte, fait gütig an. 

„And nun bin id) einen halben Tag in 
einer Rindswiege gelegen, unter Puppen 
und Spielzeug. Hab’ eins und das andere 
in bie Ginger genommen . . . und Beit ge: 
habt, nadjgubenfen, wie lang es Der ift, 
daß id) fo was Unjduldiges auch nod) 
herumgefingert habe... und wo id) nod) 
froh fein fonnte und immer ein Stühlchen 
fand und eine Freude dabei und es nod) 
leicht zu leben war. Und jebt . . . nichts 
mehr von allem, immer Gewidt an ben 
Füßen und...da...da... viele Bent: 
ner,” er [tie fid) in dic Bruft, „und feinen 
Blak mehr auf der Welt, feinen Stuhl 
mehr, feine Ruhe. Und wie id) nichts 
mehr fann, als mid) und andere elend 
machen ... und daß id) ein [chlechter Kerl 
bin... und... ad) was... day id) das 
nicht mehr tragen fann ... daß ich einfach 
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das Gericht will, das Bericht. CSonft 
wird’s mir nicht mehr wohl...“ 

Er hielt das Rind hod). Es ſchien immer 
nod) tief zu ſchlummern. Er aber brüllte 
wie ein Rieje. „Bericht will id) haben, 
daß mir leichter wird! Kommt nur her: 
ein... ich bab’ euch [hon gehört... nur 
zur Tür herein! Ich bin fein wildes 
Tier, id) beige nit...” Er rif bie Türe 
mádjtig auf. „... aber gönnt mir einehr: 
lid) Gericht! Ich wehre mid) nicht! Da 
bin ich!“ 

Piftolenldufe ftarrten ihm aus der Stube 
entgegen, und radjebur|tige Menfchen mit 
Striden, Sicheln, Gabeln drängten jid) bie 
niedrige Pforte herein. Einer hielt einen 
Steden, ein anderer einen zerjchlilfenen 
Schuh hod. „Padt ihn!“ ... , Los!” ... 
„Herzu!“ ſchrien erjtidte, wütige Stimmen. 
Aber auf einmal ftaute fid) der Haufe. 
Zehn für einen Hatten gejchworen, dem 
Mörder beim erjten Treffen eine Kugel in 
den Kopf zu jagen. Und jest! Ale Ge: 
webre finten ... Man jab bas neuge: 
borene Rind im verlumpten Arm des Ver: 
brechers fo ftit, fo glüdlich, fo ficher fla: 
fen und ward völlig irre. 

Doc) einer wenigitens fprang mit Der: 
fulifcher Gewalt aus bem jteifen Trüpplein 
heraus zwijchen Mörder und RKindbet: 
terin . . . Michel Bolz. Er würgte und 
ſchnaufte und fudte wie ein Erſtickender 
nad) einem unbändigen, vernichtenden 
Wort. 

„Hier ift Euer Kind!... Es ift beinahe 
erftictt,” fagte der Mörder ſchlicht unb legte 
dem Bater den Säugling, fo leife und weich 
er fonnte, in den Arm. 

„Et hat es geftillt und dann getauft, 
Mihel!” flüjterte ihm die Frau dank: 
bar zu. 5 

„Das Kind getauft?“ 

nasa, Michel, denn es wollte fterben, 
unb id)... ich fonnte fein Glied riib: 
ren.” 

„Mein Kind getauft,“ braufte ber [tám 
mige Bauer jebt furchtbar auf, und alles 
Blut ftieg thm in den Kopf, „von einem 
jolden Teufel getauft! ... Das gilt nicht 
... bas ijt fein Salrament! Das ift eine 
Schande... das if... bas hat... bas 
muß wieder umgetauft werden! Mad) 
du lieber deine Toten lebendig, ch’ du 
taufen gehit ... Leute, berzu! Faßt ihn!“ 
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Willig und das Haupt demiitig gefentt, 
jiredte der Verbrecher fogletd die Arme 
dem Haufen entgegen, wobei er zum vor: 
aus fdjon die Hände flach zufammenlegte. 
Vian foll ihn nur binden! Jest wird ihm 
ſchon leichter, jebt fängt Schon das Gericht 
an. Nun wird alles gut. 

Mährend fie ihn unter Stößen unb 
Püffen fellefm, legt der Michel das Neu- 
geborene der Mutter aufs Bett. Es liegt 
genau, wie er es Dingejebt hat, als wäre 
es ein Holzjcheit. Nichts regt jid) am Ge: 
\höpf. Was ijt denn das? Michel fat 
das ftarre Rópflein an unb tut einen uns 
geheuerlichen Schrei. 

„Es ijt ja [on gang talt,” bemerfte die 
Hebamme, bie nun aud) aus bem Haufen 
vortrat und bie fleine Leiche übers Herz 
befiiblte. „Daß man das erft jebt merkt!“ 

Der Bäuerin liefen ein paar große, ftille 
Tränen über das Gelicht. Mehr vermochte 
fte nicht nad) allem, was heut über fie ges 
fommen war. Michel Bolz aber [tanb da 
wie zu Stein geworden. Er fah weber, 
wie bas bleiche Belicht bes Verbrechers im 
Haufen hin und her gedrängt, zur Stube 
Dinaus|djwantte; nod) wie fein Seppli 
unter der andern Türe ftand, die Fault 
immer nod) ftreng geballt unb unjchlüflig, 
ob er fie dem Rind, das gar nicht mehr er: 
wachen wollte, oder bem Schurfen dort 
zeigen folle; noch wie fein Weib ernft und 
fromm wie eine Heilige bas Antlit unver: 
wandt auf ihn gerichtet hielt und aus den 
Herrlichkeiten ihrer Seele gerade jebt bas 
Herrlichite hervorholte. 

„Michel!“ wintte fie ihn zu fih aufs 
$ijjen nieder. „Michel, das Kind ijt tot 
...aber ich lebe, und weiß Gott, mid) halt 
du nótiger." 

„a,“ fagte er zögernd und umfing ihr 
Geficht mit beiden Händen, und fühlte 
jeltjam, welche janfte Gewalt von ihr aus: 
ging, „wer weiß, wie’s zwei Monate [páter 
gefommen wäre. Es fol mir in Gottes 
Ramen aud) fo recht fein.” — Er bog den 
Kopf langjam und ehrfürchtig, fet es vor 
thr, fet es vor dem feierlichen toten Rind. 

„Und das mein’ ich, Michel... Das 
Kind ift tot. Wher es ift bod) getauft... 
es ijt ein Engel im Himmel. Es darf 
bei Jefus und Maria fnien und hat Sim: 
melsgewalt über uns.“ 

„Du haft immer rect... Lina... immer!“ 
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gab er zu und büdte fic) nod) tiefer vor thr 
und dem Toten. 

„Bir haben ben Cepplt ba... und nod) 
viele gute Freunde bier unten, Michel. 
Aber im Himmel hatten wir nod fein 
eigenes Cngelden. ?3Bebenf das! Und 
ber arme Sünder dort...” fie wies zur 
Tür hinaus, „er, er hat das Kind getauft. 
Es wird ihm dafür ewig danten und durd) 
alles Schwere helfen, das weiß id... 
Mollen wir zwei allein dann hart bleiben, 
Michel? Dem Engelden zum Trog? Geh, 
geh! Sag’ dem Armen nod ein gutes 
MWort!... Ohne ihn wäre unfer Rind ohne 
Gaframent in die andere Welt gegangen. 
Gr ijt dein Wohltäter, Michel, der Wohl: 
täter unjeres ganzen Haufes.“ 

„Wenn. du willft, hm, was fol ich ihm 
dann fagen?” fragte Michel wirr. 

„Sag’ ihm, daß das Kind Brigittli heißt 
und daß er jebt zu allen feinen bojen 
Engeln aud) einen guten, gewaltigen Schuß: 
engel hat...” 

Da ging Michel in die Stube und jagte: 
„Mannen, Diejer da wird gerichtet ... bas 
gehört jid). Wher meine Frau und ich bitten 
euch, tut ihm nichts zu leid! Er hat unfer 
Kind getauft, es ijt jebt fein Schußengel. 
Drum pafjet auf, was ihr mit dem da tut! 
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Und da, ba fam dein holdes, janftes Kinn 
Der feuiden Rundung deiner Schulter nab, 
Gin rajdjer Augenblid, ein Her und Hin, 
In Ziammen, glühend ftand id) felig da. 


Dich ficht dein Aug’, mich, mid) erwählt dein Blid! 
Halt! aus, du Brüde, Steg von ihr zu mir! 
Tu träalt auf dir ein unermeBlid) Glid, 
Und alle Engel deben über dir! 
Hugo Salus 
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... Und id) bitt eud nod) alle... Euch 
auh,” bat er beicheiden ben Gefnebelten, 
„bevor ihr in die Nacht hinausgeht, nod 
einen Imbiß zu nehmen. Macht ihm die 
Hände los! Segt euh alle! Seppli, [ent 
dem fremden Mann ba zuerft ein Glas 
ein... Er Bat noch einen [djweren Weg.“ 

„Nicht fo gar fdwer,” flüjterte ber 
Mörder fanft und blickte ruhig biejen 
\chwarzen Weg entlang, ber bis an ein 
Geriijt mit Blod und Beil führte. Links 
von ihm lief freilich eine dunfle Brigitte, 
und ihre Wnflage [Hol furchtbar über fet: 
nen Weg. Aber rechts ſchwebte ein anderes 
lichtes Brigittlein nod) viel näher, hielt 
ibn feit an der Hand, [prad) ibm Mut zu 
unb madte ibm mit wunderbaren, himm: 
liſchen Gebetlein das Herz leicht. Er ftellte 
bas Glas zuerft ab, erhob fid) und rief 
ernitlich: „Vorwärts, liebe Leute, ich fann 
nicht mehr warten!" 

Da ftanden die andern aud) auf, banden 
ihn wieder, aber minder fejt, und führten 
ihn ſchweigſam und mit einem fait feier: 
lichen Refpeft vor feinem Cdjidjal durd 
bie warme Juninachtund durd) bas Gligern 
ihrer unzähligen barmherzigen Sterne über 
bie gemähten Felder zur Stadt tn die Arme 
der irdijchen Gerechtigkeit. 


EEE} SS TO E O TO RR CA A EHER E E E O O E o na 


Der &iebesblid 


Im Kreile deiner Freundinnen ftandft du, 
Nidt weit von euch bei meinen Freunden ich. 
Scheinbar ganz fein, nidt' id) Dem Sprecher zu, 
Dod mit der Seele fut ich Did), nur did). 


Wenn fie jest Berblidt, flüftert es in mir, 

Herblidt nad) mir — ums Herz ward mir ganz heiß —, 
Als Botjchaft nehm’ ich es, als Gruß von ihr, 

Mis ihrer Liebe heiligen Beweis. 
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Marmorbildwert von Prof. Max Klinger 


Gewandfigur. 
(Beröffentliht mit Genehmigung ber VBerlagsbudhandlung E. A. Seemann in Leipzig) 
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Einladungstarte. Von Eugen Kirchner 





Eugen Kirchner. Von Frig von Oftint 


gS gibt zwei Eugen Kirchner. Der 
eine ijt ein Cdjalf, und ihn 
fennen die vielen. Bor allem 
bie, Jo allwöchentlich bie rofen- 
toten Bogen der Yliegenden Blätter zur 
Hand nehmen und fih an deren Barm: 
lojem Frohſinn erquiten. Der zweite 
itebt hinter bem erjten. Der ift ein feiner, 
itiller, innerlicher Maler, der feine Kunft 
geniekerijch und mit möglichit geringem 
Apparat treibt, jelten an das PBublifum 
fih wendet, aber 
bod) ein Publikum 
hat und zwar ein 
beneibensmert qu: 
tes. Gein Wahl: 
ſpruch mag ungefahr 
bas hübſche Wort 
fein, das irgendein 
fultivierter Fran: 
zoſe geprägt hat — 
id) habe ben Büch— 
mann nicht zur Hand 
—: Mein Glas ijt 
nicht groß, aber ich 
trinfe ausmeinem 
Glaje! Das Glas 
Kirhners ift nicht 
groß, aber aus dem 
tlarften Rrijtall, von 
edler Form und zier- 
lih gefchliffen! Der 
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Bleijtiftfünftler Kirchner ijt eine eigen: 
tümlid) fympathifdhe, Jelbitändige und 
bem Wefen nad) in fih geichloflene Er: 
Icheinung im gejtaltenreichen Runftleben 
unjerer Tage, und man muß ihn fennen, 
will man ben Humoriften Kirchner richtig 
einidá$en, will man begreifen, wieviel 
Natur hinter ber Drolligfeit fetner Kari- 
faturen ftedt. Kirhners innige und freudige 
Naturliebe ift auch die Quelle feines fünjt- 
leriichen Humors. (Gr gibt felten grotesfe 
Berrbilder, felten, 
oder eigentlich nie. 
Seine Rarifatur 
geht immer gar 
mertwiirdig nahe an 
die Wirklichkeit her: 
an, trifft aber tod: 
licher das Komische, 
das Unzulängliche 
einer ~ Erjcheinung 
und betont nur eben 
mit leifer Übertrei— 
bung bie fomijdje 
Bejonderheit. Sein 
Stil hat überaus 
feit abgejtectte Gren- 
zen. Ins Gebiet der 
phantaftifden ln: 
möglichfeit erwet- 
tert er diefe Gren: 
zen nicht. Das hat 
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feinem Kollegen Oberländer gemein. 
Er ift luftig, luftig wie faum ein zweiter, 
zwingt gum Laden und bringt immer Freude 
mit, nie Verftimmung. Er hat Einfälle von 
töftlicher Schalkhaftigkeit, bie doppelt zwin⸗ 
gend find, weil der Bejchauer feiner Bilder 
gulebt in feinen Typenimmeralte Bekannte, 
immer gejehene Menſchen in ihnen entdedt. 
Ein Blid in feine famojen Skizzenbücher 
bejtátigt, daß er vor allem ein ungewöhnlich 
Icharfer Beobachter ijt, dem nichts entgeht, 
was an ben Erjcheinungen des Alltags 
tomijd) ijt an Gebdrde, Bewegung, Figur, 
Ausdrud, Proportionen, an äußerer Auf: 
madung und an Anjpriiden. Das hat 
¡hon mehr als einer fejtgejtellt : wenn man 
Eugen Kirhners Rarifaturen gründlich) 
angejeben bat, fängt man an, auf ber 
Straße „lauter Kirhners” zu jehen. Vian 
laht zuerſt über die Komit feiner Nafen. 
Und plößlich bemerft man, daß eine Mtenge 
von Leuten foldje Jtajen bat, fommt zu 
bem eritaunlidjem Ergebnis, daß bie Viehr: 
zahl ber Naſen etgentlicd) fomijd ift, bap 
bie meijten Leute mit ihrem Profil nur 
febr beldjeibenen äſthetiſchen Anjprüchen 
genügen. Den Diden jchaut er befonders 
ſcharf und mit fchelmifcher Boshaftigkeit 
auf die Figur. Er felber ijt ja, trogdem 
er jtart auf den Fünfziger los marjchiert, 
von jünglinghafter Schlanfheit, und wie er 
die Leute mit unerlaubtem Spedanjag in 
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ihrer fchwerfälligen Surzatmigleit, ber 
ſchwammigen AWusdrucslofigkeit ihrer Bol: 
monbgelidjter, bie jo ganz ohne Cáfur in 
den Hals übergehen, [childert, wie er bei 
den Damen alle Berunftaltungen durchs 
Mieder jieht, bas ijt nun zum Entzüden 
gar. Jn biejer Beziehung find gerade feine 
Theatertypen einzig: Feilte Tenorijten, 
die Extremitäten zu Tritotwirften gzu- 
jammengeid)jnürt, den Schmerbaudy im 
Niblungenpelaflaus, hodbufige Prima: 
donnen in ftarre Korfetten gepanzert, 
Syammergeitalten im Gewand Haffijcher 
Rollen mit frummen X: und O-Beinen, mit 
Belichtern, deren hilfloje Spießbürgerlich- 
feit im Häglichiten Verhältnis zum Pathos 
ihrer Rede fteht, verhungerte unb über: 
fütterte Schmierenfomödianten, Könige mit 
Schuhflidererfcheinung, matronenbaft über: 
reife Liebesgóttinnen — Kirchners Galerie 
unvollfommener Bühnenerfcheinungen ift 
fojtbar! 

Auch die Priefter undAdepten ber übrigen 
Künfte entgehen ihm nicht: Dichterlinge 
und Überweiber im „Eigenkleid“, Schwa: 
binger Sijtheten, Malersleute, mánnlidy 
und weiblich, vor unjagbar vollgejchmierten 
Leinwdnden oder in freier Natur, wunder: 
volle Exemplare jener öftlichen Europäer, 
bie im Münchener Bobemevtertel haufen 
und von ben liebloſen Eingeborenen mit 
dem furzen Sammelnamen Schlawiner be: 
zeichnet werden — jeder 
ijt fomi[d), jeder unmit: 
telbar aus dem vollen 
Leben gegriffen, jedem 
find feine fchwächlten 
Sdwádben abgegudt! 
Aber ftets ijt es fo ge: 
madt, daß man feine 
helle Freude daran hat 
und nicht etwa das Ge: 
fühl, bas betroffene 
Inſekt fet etwas zu grau: 
Jam auf die Nadel ge: 
ipieBt worden. Und 
nicht anders ijt es, wenn 
ber liebenswürdige ro: 
nifer Spießer, Gelehrte, 
> gemájtete Rentiers, alte 
und junge, mánnlide 
und weiblide Juden, 
Modedoden, bei denen 
meijt aud) das armjelige 
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Rórpergeftel fchlecht ftimmt zur Extra: 
vaganz des Anzuges, Tourijten, Strolde, 
Bauern, Alkoholiker, alte Jungfern, Gents 
und Snobs, Türken, alte Griechen oderfonjt 
welcheabjonderliche Koſtgänger der Mutter 
Natur darftellt. Immer ift bie Charaftertitif 
id)lagend, und man hat unbändigen Spaß 
an Diejen verdriidten, verdußten und un: 
harmonischen Exiftenzen, an diejen Dtenjch: 
lein, die komiſch find, weil fie mit untaug: 
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lichen Mitteln über ihre Haut hinaus 
wollen, oder manchmal aud), weil fie in 
ihrer inneren Kleinheit ihre Haut nicht 
recht ausfüllen. Denn aud) für folche Ge: 
\höpfe, die menjchlichen Kleinlebewejen, 
hat Eugen Kirchner einen jcharfen Blit. 
Man fehe einmal die Althetengejellichaft 
auf dem einen der beigegebenen farbigen 
Bilder, auf dem anderen dieoberbayerilchen 
Bauern im Sonntagsftaat — vor allem 
die foftbare Maid in 
Blau! — den fonder: 
baren Komifer auf der 
Bühne, die Clowns 
ujw. Wie gut und 
wahr ijt das alles! 
(Es gibt eine ganze 
Anzahl folder farbi- 
ger Bilder Kirchners, 
und zwar jolche, bie 
nicht nur luftige Ty: 
pendaritellen, fondern 
aud) von iiberwilti- 
gender, zum Teil 
pBantajtijder Komit 
der Idee find. Die 
Reihe diejer Farben: 
Dumoresfen eröffnet 
in der Sffentlichkeit 
das Blatt „Die Sorg: 
lojen", Das [don feit 
einer Anzahl von Jah: 
ren die lachbedürftige 
Menfchheit ergößt. 
Auf einer gelbgrünen, 
(teilabfallenben Wieje 
ift da im Sonnenfchein 
eine wunderliche Ge- 
lelljidjajit von Vien: 
\chenfindern beijam: 
men, die alle jorglos 
ihre Grillen ausleben, 
losgelóft von aller 
Konvenienz, von al: 
lem Zwang des Da: 
feins. Dasganze Blatt 
it Übermut. Dieje 
Lofalitat, diefe Men: 
iden in biejer Ver: 
einigung gibt es nicht 


as 
nt NE — aber jeder eingelne 
oc in biejer illuftren Ber- 
— ſammlung ift aus dem 
Fraulein Anna. Seidnung von Eugen Kirchner tj Leben gejtohlen: der 
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a Heimkehr. Farbige Zeihnung von Eugen Kirchner Fa 


dide, melandjolijdje Varietéfomifer, der 
einen Damenbut [chief auf ben Rugelfopf ge: 
jebt hat; bie Heine Braune und bie foloffale 
Blonde, die fo gefiihlvoll ein Duett fingen; 
bie feijte Fiinfzigerin imintimiten Jtegligee, 
die fid) mitten in ber freien Natur mit einem 
Rojentranz foiffieren läht; ber wunderliche 
Kerl, ber mit [einem eigenen Schatten ein 
Pas de deux tangt; bas Weiblein in ber 
Sclafhaube, bas ifm vom Bett aus zu: 
aut; ber Muſikant auf bem himmelhohen 
Dreibein, der dide Hund, der Kleine Pepi 
in feiner geblümten Jade, die Exzentrifs 
oben im Hintergrund — alle find irgend- 
wo einmal gejeben und durch eine tiinft: 
leriſche Schrulle als Vertreter forglojen 
Lebensgefiibls auf einem Miefenplan zus 
Jammengefiihrt! Beftimmter pointiert ijt 
ein ergößliches anderes Blatt, „Im Exil”. 
Gereniffimus im Exil und in jehr, aber 
[don jebr Heinen Verhaltnijfen! Im Hinter: 
grunde ein winziges Hüttchen mit „Neben: 


gebäude“, wie es bie ármjte Kleinhäusler: 
familie nicht wingiger hat. Serenijfima im 
Sclafrod jteht vor einem eijernen Ranonen: 
öfchen im Freien und rührt bie Suppe im 
einzigen Topf bes hochfürjtlichen Haus: 
halts; hinter ihr ein noch gut erhaltener 
Thron. Sie hat ein mifro|fopijdjes Krön— 
chen auf, und ein jold)es ziert aud) bas 
würdige Haupt, re|p. bie Allongeperüce 
Serenijjimi, der auf einem Schemel in ber 
Wieſe mit ber Kaffeemühle fibt, Jorgenvoll 
und mißvergnügt in feinem Galagemanb. 
Der fpindeldiirre fleine Erbpring führt im 
Vordergrunde den landesfiirftlichen Mops 
\pazieren, und hinten hängt ein galonierter 
Diener, der einzige Vertreter des Hofhalts, 
Wäſche auf. Denn es ift große Wäjche heut: 
zehn Stück Leinzeug mit Kronen eingejtictt 
und zwei Baar Strümpfe! Das Bildchen 
ijt nichts weniger als revolutionár, feine 
Spur von Bitterfeit oder Satire ijt in dieſer 
Szene zu |püren, die ihre herzhafte Komit 
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allein aus dem Ron: 
traft holt. Und babet 
ijt die Sache, wie 
auchjpäterverwandte 
Blatter von eigenarti: 
gem Bildreiz. Eugen 
Kirchner gibt da nicht 
folorierte Rarifatu- 
ren, er ſchafft farbige 
Bilder, die feine und 
jaubere deforative 
Wirkung, aber dazu 
einen febr lujtigen 
Inhalt haben. > " 

Eine Serie von jedjs folhen Blättern 
ijt als Mappe herausgefommen, für ben 
Freund harmlojer Heiterfeit eine Quelle 
reinften Genufjes. Da 
it bie Genügjamteit 
Dargeftellt: ein fabler 
Sandhügel im volljten 
Sonnenbrand. Cin 
Lijd) mit 9Bajjerfrug 
und Glas und daneben 
eine Tafel: Trinfhalle. 
Ein etwa bleijtiftbides 
Bäumchen mit einem 
Dugend Blätter wächſt 
aus dem Gand und 
eines jener Blätter 
wirft jeinen Schatten 
auf die (labe eines 
diden Herrn, ber zu- 
frieden mit diejer Er: 
quidung neben der 
Trinthalle dufelnd auf 
einer Bank jibt. Dann: 





Herr Müller und fein Kind. Man denft 
an bas Raupachſche Rühr: und Schauer: 
drama, das bei uns im Süden wenigjtens 









um den Allerfeelentag heute noch die Thea: 
terzettel unjicher macht. Herr Müller aber 
ijt hier ein fniffliger alter Junggejelle, ber 
gegen ben grellen Abendjchein jcharf als 
Silhouette gejehen mit feinem dicen alten 
Mopperl auf dem Schoß Hoch oben auf 
einem Auslichtshügel fibt. 

Coldje Sjügelfuppen bringt Kirchner 
immer wieder in feine Bilder — übri- 
gens auch in etliche ber feinen, ernithaften 
Landjdaften, die er fdjon in der Mün— 
chener Gezejfion ausgejtellt hat. Unter 
einem Jolchen Hügel, deffen herbitliche 
Tracht ruhig und malerijch zugleich [tili- 
fiert ijt, jißt der „Verlorene Sohn“, ein 
nadtes Bübchen auf einem Blatt der er: 
wähnten Serie, wirklich fo im Bilde ver: 
loren, daß man ibn judjen muß. Von einem 
ſolchen Hügel herunter wandelt in der 
„Heimkehr“ ein weinroter, ſchmunzelnder, 
apopleftijcher alter Herr im Strohhut, der 
jid) bet irgendeiner trinfbaren Gelegenheit 
einen Schwips unb einen roten Gummi: 
ballon gefauft unb den Stehfragen aufge: 
fnüpft hat, um Luft zu kriegen. Geines Me: 
ges nicht mehr recht ficher, wandelt er 
querfeldein zwi: 
iden Rrofus und 
Enzian durd). 

(sins ber fo: 
mijdjten Bilder 
aus dieſer lufti: 

gen Mappe 
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E An Bergeshang. Farbige Zeichnung von Eugen Rirdner E 


dicte fleine Magd, den Zahnbund um das 
gejchwollene Geficht, febrt ben Boden auf, 
und in einem Nimbus er|djeint ihr dabei 
ihr Männerideal, ein unjagbar drolliger 
„Ritter“ in Grün, wie ihn fih wohl ein 
ſolches Wefen vorjtellen mag, halb Held, 
halb Schmierenjchaufpieler. Hier ijt’s wie: 
der ber Rontrajt, der fo unwiderjtehlich 
wirft, der Rontrajt zwiſchen der gejteiger: 
ten Werktäglichkeit des Weibleins mit bem 
Bejen, dem Phantajiegebilde und den vor: 
nehmen Herrichaften in den Bilderrahmen. 
Und mit bem Gegenjaß arbeitet aud) bas 


legte und gelungenjte ber fechs Bilder: 
„Helden laßt die Waffen ruben!” Gs jpielt 
und fingt eine alte Harfenijtin vor ihrem 
Publifum von WBC-Sdiigen und nod) 
tleineren Menſchenblüten. Faft andert- 
halb Dugend Rinderfarifaturen, eine fójt: 
licher Dem Leben abgegudt als bie andere 
— und das Ganze mit den pittoresfen 
alten Häuschen im Hintergrunde ein Bild 
voll Charme! 

Dieje Doppelwirfung an Inhalt und 
Bejamterjcheinung, in der der Maler ge: 
nau fo mitjpricht, wie der Sjumori|t, gehört, 


geſagt, zu Kirch⸗ 





das zeigen ja auch 
die farbigen Bei⸗ 
lagen in dieſem 
Hefte. Der reinen 
Kunſt, nicht wie 


ners Beſonderhei⸗ 
ten — der humori⸗ 
ſtiſchen Pointe ge⸗ 
hört ja wohl im 
Grunde ſeine See⸗ 
le, und wie ſo viele 
Humoriſten des Griffels betreibt er die 
Karikatur eben als Berufsarbeit; nicht ohne 
große Liebe, gewiß, Jonft wäre feine Ro: 
mil nicht fo herzerquidtend, aber bod) nicht 
mit der Begeifterung, bie man feiner hid): 
ften Lebensaufgabe weiht. 

Jd) meine, fein Beftes, fein Innerjtes 
gibt Kirchner in den Bleiftiftzeichnungen, 
bie niht nur pon unergriindlid) liebe: 
voller Intenfitát der Naturjchilderung, 
bie aud) von nod) unergründlicherer ted): 
niſcher Meifterfchaft find. Das fieht aus 
wiemit der Lupe gezeichnet, fo zart abgetönt 
tit die Ferne bei aller Klarheit der Linie, 
fo delifat find alle Einzelheiten, ſcheint je- 
bes Hälmchen und Blättchen ausgeführt. 
Das Material aber, mit dem der Künftler 
arbeitet, find bie didjten und weichſten 
Bleiltifte, die zu haben find. Cs gehört 
eine ganz enorme Sicherheit in der Be- 
obadtung wie im Strid) dazu, miniatur: 
hafte Feinheit fo mit malerifder Alla: 
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lange Frauenge⸗ 
jtalten 3. B., bie 
mit erjtaunlich viel 
Leben und Stoff: 
Iichfeit und mit 
ebenjo ehrlicher 
Anfpruchslojigfeit 
gezeichnet find, wie 
jene — [onntáglid) 
ftillen Naturaus: 
id)nitte. Sammler 
und Kenner wiflen 
diefe famojen Zeichnungen, in denen hohe 
graphijche Meijterfchaft tiefer Empfindung 
bie Wage hält, längft wohl zu fchäßen. 

Auch als Radierer hat fid) Eugen Kirch: 
ner, ernfthaft und jdjerabaft, oft ſchon be: 
tätigt. So brachte eine feiner originelljten 
Schöpfungen „Ein Windftoß” feinerzett 
der leider zu früh entfchlafene , Ban". Dak 
Kirchner aber als Dialer aud) größere For: 
mate vortrefflid) zu bewältigen verftebt, 
bewies er in einer Deforation für den 
Vtufitiaal im Haus Thieme in München, 
einem [djónen, drei Meter langen Cürport: 
bilde mit einem bunten Reigen mastierter 
Herren und Damen, Deiteren, aber nicht 
grotesfen Geſtalten, bie mit feiner Nuan: 
cierung die Wirkung ber Muſik im Tange 
veranjchaulichen. 

Über bes Künftlers Werdegang ijt we: 
nig zu berichten. Er ijt im Jahre 1865 
zu Salle an der Saale geboren wor: 
den, hat in Berlin bei Paul Thumann 


prima = Beidh: und Meyer: 
nung gu ver: heim gelernt, 
einigen. blieb aber 
Erſchöpfend j ftets auf fei- 
wahr und in: Su nen eigenen 
"ig gibt et [o / N Wegen. Im 
feine, im Fors PAN Jahre 1888 
mat meift flet- 30g er nad) 
neren Land: y München und 
ſchaftszeich⸗ | ſchloß ſich dort 
nungen nach — bald dem gro⸗ 
beſcheidenen, x A Ben künſtle— 
wenig pitto: riihen Heer: 
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RXord Brougham war bas „Kar: 
nidel"^. Die Gade Hatte fid) fol: 
gormag ¿ugetragen. ines 
€ bends war er wie gewóbnlid in 
| feinem Klub erjchienen, hatte am 
Spieltijd Pla genommen. Der Nachbar 
zur Redten hatte abgehoben, und Brougham 
gab Karten. Seder befam feine gebührliche 
Zahl, und Lord Brougham madte den Schluß, 
indem er feine dreizehnte oben auf fein 
Dugend legte. Wher er drehte fie nicht um, 
jo daß bie anderen nicht zu jehen vermod): 
ten, was Trumpf fet. Eritaunt blidten bte 
drei auf: „Nun?“ „Ach, ag eae meine 
Herren, id) dachte, wir jpielen Bridge.“ 
„Bridge, was ijt das?“ hieß es von allen 
Geiten, und Brougham erklärte In ein 
paar Worten fette er bie Regeln bes neuen 
Spiels auseinander; bie anderen laujdten, 
bald trat nod) diefer und jener von den 
9tad)bartifdjen zu ihnen heran. „Das befte 
wird fein,“ meinte |chließlich einer, „wir ver: 
ſuchen eine Partie, die Sade hört fid) nicht 
übel an; Brougham, Gie helfen aus; Gte 
werden es [hon machen fónnen. Gie wijfen 
du neue Bejen tehren gut.” Allgemeines 
Gefid)er, an bem ber ver|tánbnispolle Lefer 
hoffentlich teilnimmt, wenn aud nur um zu 
zeigen, bap er in Gnglild) gut bejchlagen tjt 
und bas beidjeibene Wortjpiel verftanden 
hat, denn Brougham wird „Bruhm“ aus: 
geiprodyen, wie broom, und dies heißt be: 
fanntlich) ,Bejen”. 

Ih wiinidte, dap Bridge fih mit ebenfo- 
wenig Worten erflären liepe. Denn von 
diejem Yugenblid an ift es eine Maht im 
Vereinigten Rónigreid) geworden, und zwar 
nidt nur in dem papterenen der Karten, 
wo die Könige nur halbe Leiber haben. Aus 
dem Cpieljaal des Portland Club, wo fid) 
jene Szene zugetragen hatte, Drang der Ruhm 
des neuen Spiels bald in alle Geljellidjafts: 
freije, in denen bie Gentlemen verfehren, und 
bie Folge folte zeigen, daß wieder einmal 
Heine Urfachen große Wirkungen erzielt 
hatten. Zuerft im Klub jelber. Der „Port: 
land“ ift feit Jahrzehnten die Sjauptieite bes 
bejonnenen Rartenfpiels, ja man darf fagen, 
der Generalſtab. Die VBorjchriften bes unſterb— 
lichen Hoyle werden dort heilig gehalten, 
und Whilt lautet ber Dienft, ber dajelbjt 
fromm geübt wird. Wurde, jollte ich jagen. 
Statt „Whiſt“ heißt es jegt , Bridge”. Es 
find dtejelben Spieler und diejelben Karten, 
und dennoch — das Spiel tit aus! Cs hat 
ſich juft nicht zum erjtenmal 3ugetragen, Daß 
ein erniter und gewiſſenhafter Bedant den 
lojen Scherzen eines jungen Sprinainsfeld 
das ¿elo räumen mußte. Und zweifellos, 
Wridge tjt eim older. Whiſt hingegen tt ernit; 
Whiſt, jo behaupten die Gelehrten, bedeutet 
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Schweigen, unb falls die Etymologen fid) 
in bieler Worterflarung irren follten, jo tann 
bod) niemand bie feierliche Stille beitreiten, 
bie über einem regelrechten Whiſtſpieltiſche 
omen Whit fpielen ernfte Männer, hinter 
eren hoben Stirnen nn Gedanfen und, 
was fait nod) unentbehrlicher ift, ein tadel: 
lofes Gedächtnis waltet; Moltfe fpielte 
Whiſt. Das Spiel rollt fid) nad) feften Regeln 
ab, die feine Abweichung dulden. Im Bridge 
hingegen ijt nichts beftändiger als ber Wedel. 
er joweit gefolgt ijt, Dem wird fid) von 
jelbft ber logiſche CdjluB ergeben, der für 
ben Siegeszug bes Bridge fo bedeutend mers 
den folte: Bridge |pielen Damen. „Whift 
Jpielen aud) Damen”, wirft wohl ein Tajes 
weis ein, und wir wollen es nicht leugnen. 
Aber, was für Damen? Damen, die ernft 
wie Männer ausjehen; bie fchwarzjeidene 
Kleider mit fteifen Falten und um den Hals 
longe goldene Ubhrfetten tragen; Damen, die 
jtundenlang ftillefigen und den Mund halten 
lónnen — find bas nod) Damen? 

Bridge aber ijt gefellig. Man Ipricht das 
bet, bie Vorſchriften erheifchen wage und 
Antwort; man ijt heiter — vor allem, wenn 
Fortuna einem gute Karten in die Hand ge: 
driidt bat. Und nod) eines: Bridge tft ein 
Glidsfpiel; es fommt im allgemeinen mehr 
darauf an, was einer in der Hand, als was 
er im Kopfe bat. Freilich aud) im Whiſt 
fann man gehörig gewinnen. Wird dod) 
von General Scott 3. B. (dem Schwiegers 
vater von George Canning, dem CGtaats: 
mann) erzählt, er babe vier Millionen an 
den Gpieltijdjen von Whites eingeltriden; 
aber ber böje Spielteufel hatte damit weniger 
zu tun, als vielmehr fein guter Cptelengel, 
der ihn bei Tiſche warnte, nie etwas Auf: 
regenderes zu fid) zu nehmen, als ein Ctüd 
gelottenes Huhn und gerójtete Brotibniite, 
bie er bedächtig in kaltes Maffer tunfte. Dies 
erhielt feinen Kopf kühl, und ber bewunderte 
Alte häufte Stide auf Stiche. 

Solche Opfer verlangt aides nicht, wies 
wohl taltes Blut und fchneller Überblid aud) 
bet ibm förderlich find. Vian fegt fid) zu 
viert an den grünen Tifch, und einer gibt 
die Karten, genau wie beim Whiſt, nur bal 
er bie Iebte Karte nicht aufdedt. Er Findet 
vielmehr Trumpf an, indem er jeine vollen 
Treizchn zu Rate zieht. Ciebt's da fo bes 
trüblid) aus, Daß er mit feiner $yarbe zu 
gewinnen hoffen darf, fo legt er fein Pad 
religniert aulammen, wendet fidh freundlich 
über den Tijd) und jagt: „Ich überlafje es 
meinem Partner” (I leave it to you, partner). 
Tiefer muß nun ein Spiel deflarieren, wie 
\hlecht aud) feine Karte fet und nad) gebühr— 
lihem Crwagen füllt bas bedeutiame Wort 
von Jeinen Lippen. Tas ift ber Augenblid, 
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auf den bie Gegenfpieler harrten. Sat bie 
Vorhand nidts Bejonderes, jo lächelt fie 
nur zu ihrem Partner heriiber und ertuns 
digt fic höflih: „Shall I play hearts?“ 
(Sol ih Coeur pn), oder was immer 
bie vom Gegner beftimmte Farbe fein mag. 
Worauf ber Vierte nidt, oder, falls er Rars 
ten befommen bat, bie ihn zuverlichtlich mas 
en, mit Faſſung erwidert: „I double hearts“ 
( verdoppele Coeur). Die Vorhand tann 
aud) bereits verdoppeln, falls ihre Karten 
bementipredjenb find und in dieſem Falle 
frogt fie oen Partner niht, ob er Coeur 
pielen folle, fondern rüdt fogleich mit ber 
Ertlárung heraus: „I double hearts.“ 

Die Stattlopfer unter den Rartentundigen 
haben bei diefem Geplänkel fdjon erfannt, 
daß jede ber vier Farben einen beftimmten 
Wert hat, nad) dem das Gpiel bemejjen 
wird. Man zählt in Bridge allerdings nad) 
Gtiden, und welche von den beiden Parteien 
den Überjchuß der jedjs Stiche madjt, hat 
gewonnen, b. D. wer 3.8. neun Ctidje = 6+3 
einztebt, zählt drei Stride ober Trids 
für ftd). Aber ber Wert biejer Stiche hängt 
von der gewählten, oder mit anderen Worten, 
der ‚Deflarierten‘ Farbe ab; in Pique zählt der 
Trid zwei, in Treff vier, in Caro jechs, in 
Coeur aht und bei Grand (ober wie man 
bet Bridge fagt, ‚No trumps’, feine Trümpfe) 
zwölf. Beim Verdoppeln verdoppelt ſich 
der Wert eines jeden Stiches (wird Coeur 
a jo gilt aljo jeder Gtid nicht 8, 
ondern 16), und wie ein flinter Fangball 
darf das Verdoppeln von einer Parter zur 
andern hinüberfliegen, höher und höher, bis 
der einzelne Ctid) bundert wert ijf — 
weiter geht es niht nad) bem libereintoms 
men, bas ber Gencraljtab des Spiels, ber 
Vorjtand vom Portland Club, getroffen hat, 
Damit bie Baume nicht in den Himmel! wadjen, 
b. b. Damit bie Spielverlufte nicht zum Gpiels 
verderben werden. 

Wir wollen nicht länger mit ber Ent: 
bedung hinter bem Berge halten, daf dies 
Farbe beitimmen keineswegs die einzige Feder 
tit, Die Das edle Bridge dem (beinahe ebenjo) 
edlen Gfat ausgerupft hat. Go duntel wie 
ber Urfprung von Bridge ift — fo duntel, 
Daß niht einmal fein Name erflart werden 
Tann, denn die, welche ihn auf eine Ver: 
leberung bes ruſſiſchen Wortes biritsch zurüd: 
libren, bleiben jede Iogijche Beweisführung 
huldig — fo tlar tft es, daß Bridge ein uns 
Ina s Mijdhling von Skat und Whit 
ft. Um dies bem teer erfennen zu lajjen, 
wird es am beiten fein, ibn zu einer Probe: 
partie einzuladen. Gegen wir uns zu viert 
an den grünen Tijd und fehen zu, was uns 
die Karten bringen; fie find gemijdt, ab: 
A und verteilt, und der, welcher qab, 

at fein Spiel deklariert. Nachdem die Mit- 
{pteler ihre 3uftimmung zu ber erwählten 
Farbe gegeben haben, fpiclt Borhand ihre 
erite Karte aus, und faum ijt fie auf das 
gun Aud gefallen, fo breitet der Dritte 
pieler (alfo ber, weldyer bem Austeiler 


gegenüber fibt und mit bielem zufammen 
ge en die beiden anderen fpielt) feine ſämt— 
iden Karten vor jid) aus, hübſch nad) Farbe 
eordnet, fo dab ein jeder ber Mitipielenden 
te ftudieren tann. Was feine Berfon anbetrifft, 
o gebt n bie Partie nichts weiter an, er 
tit nicht beffer als ber vierte Mann im Stat. 
Er darf fid) fogar entfernen, unb es gibt 
bbje Zungen, bte — ſeine Rolle wäre 
ausdrücklich geſchrieben, um ihm Gelegenheit 
zu geben, mit dem Inhalt der Flaſchen 
auf den Seitentiſchen ein wenig bekannt zu 
machen. Wie dem auch ſei, der Austeiler lan 
ſelber über den Tiſch und wählt die Karte, die 
er aus der aufgedeckten „Hand“ ſpielen will. 
Sodann wirft Nummer drei die ſeine darauf, 
und mit dem Fall der Karte des vierten, 
des Gebers, iſt der erſte Stich gemacht. Wer 
ihn durch die höchſte Karte an ſich brachte, iſt 
nun an der Reihe erneut auszuſpielen. Auf 
dieſelbe Weiſe geht es dreizehnmal herum, bis 
Das Spiel, Das wie Whiſt mit 52 Karten ges 
\pielt wird, zu Ende ijt. Nun wird es ver: 
bucht, unb th meine, id) tónne dies nicht 
bejjer veranichaulichen, als daß ich von meinem 
Blod ein Blatt abreiße. Dies Blatt (ſ. Seite 144) 
ijt in mehrere Zwilchenräume geteilt, in 
bie der Cpieler bie eigenen Spiele unb bie 
ber Begenpartei eintrágt: Die eigenen (jowte 
die feines Gegenüber, mit bem er zujammen« 
Ipielt) in bie Rubrit „Wir“, bie anderen in 
bie Rubrif „Sie“. Dabei darf er Die horizon: 
tale Linie nicht überleben, welde wie ein 
Yiquator das ‘Blatt in eine nördliche unb 
jüdliche Salbfugel — Pardon, Hälfte — teilt. 
In bie obere nämlich tommen die Honneurs, 
in die untere die Stiche. Den Wert der 
Honneurs fol folgende Tabelle erklären: 


= Wenn Trumpf ift ar Y 


zählt jeder Stich über fechs 
zählen drei Honneurs. . . 


„ vier 5 
„ fünf — — 
» vier » alle in 


einer Hand. . . 
» fünf Honneurs, davon 
vier in einer Hand 
fünf Honneurs in | | 
einer Hand. . . 20 40 60 80 
zählt Chicane 8] 4 12 16 


Wird „tein Trumpf“, alfo das, was man 
beim Stat Grand nennt, gefpiclt, jo zählt 
jeder Ctid) 12. Als Honneurs gelten in dies 
* Falle nur die Aſſe, und zwar: drei Aſſe 30 
— vier Aſſe 40 — vier Aſſe in einer Hand 100. 

Macht ber (Gegner nur einen Stih, fo 
gilt dies „Klein Schlemm“ und foftet iym 20; 
mad)t er nicht einen einzigen, fo ift’s „Groh 
Cdlemm" und wird ber gewinnenden Partei 
mit 40 über den Strich gutacióricben. 

Wer beide Partien hintereinander ac: 
winnt oder wer — nachdem jede Partei ein 
Spiel gewonnen hat, jodah ein drittes Spiel 
die Entfcheidung herbeiführen muß — diejes 
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dritte, den Robber gewinnt, befommt das 


r 100, 
Set bleibt nur noch hinzuzufügen, dab 
bie Honneurs AB, König, Dame, Bube und 
Zehn find. Das Wörtchen Chicane, bas 
laut obiger Lijte feinen Befigern je nad 
dem Trumpf 4, 8, 12 oder 16 Points eins 
bringt, bedeutet, bab einer der Partei bei 
Austeilung der Karten nicht einen einzigen 
Trumpf erhalten hat; thm wird mit obigen 
Points ein entjchädigendes Pfläfterchen auf 
die Wunde getlebt. 

Wer all dieje Werte fich gut einprägt 
oder, bequemer und beffer, wer je beim Auf: 
Ichreiben von feinem Bridgeblod ablieft, auf 
dem fie in der Regel oben gedrudt fteben, 
der wird ohne Schwierigkeit den Ginn ber 
Zahlen veriteben. Berjuchen wir es einmal; 
ba ift bie Abrechnung: 


| | Wir! Sie| Mir] Sie] Wir] Sie] 





Y 
pan 
= 
= 
© | go 
E 19. 
| 12 | 30 
12 
E 
20 | 
o | 12! 
ep | 124 
> ¡100 ' 
9 ; 224 
| | 80 








Die Gegner haben aljo nicht einen einzigen 
Stih gemadt. Die armen Teufel miijjen 
elende Karten befommen haben, aud) als 
Honneurs mm ftd) nur einmal 30 guts 
Ichreiben lajjen. ir Dagegen haben zwei: 
mal die Partien und damit den Robber ge: 
wonnen. Juerft fptelten wir Caro und 
machten im ganzen adt Stiche, von denen 
bie über jedjs als Trids unfer Gewinn find, 
dabei hatten wir in unferen Karten nod) 3u- 
jammen das AR, den Buben und die Zehn 
in Caro, bas find drei Honneurs. Wir no: 
tieren uns allo 12 über und 12 unter dem 
Strid). Dann erklärte der Gegner Caro, 
hatte aber jeinen Trumpf ſchlecht gewählt, 
jo daß wir verdoppeln konnten; wir heimften 
wieder zwei Gewinnitiche ein, hatten and 
wieder Drei Honneurs auf unjerer Seite, 
reciben aljo 2 < 12 verdoppelt!) = 24 unten, 
12 oben zu unjeren Gunjten. Damit ijt die 
erjte "Partie für uns gewonnen, denn 30 
maden ein Spiel (game, und wir ziehen 





eine Bleiftiftlinie Darunter, fo daß man auf 
den erjten Blid zu ſehen vermag, wie viele 
Spiele gefptelt wurden. Tun wir obige 

ablen, jo finden wir, daß unfer erftes 

ptel nicht nur 30, fondern 36 wert war; 
von bielen 86 dürfen aber nicht etwa 6 
zum nädjiten Spiel herübergezogen wers 
ben: 30 ift ein Spiel und was darüber ift, 
ijt gwar nicht vom Übel, denn es fommt 
uns bei ber Bejamtaddition zugute, aber 
es hilft uns nicht über bas eine Spiel bins 
aus. Wir ziehen alfo refigniert den Trens 
un und |pielen weiter. Das Karten: 
glüd ijt uns offenbar nod) immer günftig. 
20 beim nádjiten Spiel: Das mögen fiin A 
qu unferem Vorteil (elf auf dreizehn) in 

reff gewejen fein, mit vier Honneurs in 
einer Hand = 8 x 4 = 32. Dit bem nádjjten 
Spiel madjen wir zwölf, ein Stih in ‚ohne 
Trumpf‘ (bie Gegner aber hatten 3 Affe = 
30 über dem Strich), und wir haben die ers 
febnten 30 Points erreicht und auch die zweite 
Partie gewonnen, die uns runde 100 für 
den , Robber” einträgt. Unjer Gegner bat 
genug, wer wollt’ es ihm verdenten? Wir 
rechnen aljo ab. Wir addieren einfad) alles, 
was in unjerer Rubrif verzeichnet ift, Hons 
neurs und Stiche ohne Unterjchted, ziehen bie 
Summe ber Gegner ab und finden, daß wir 
194 Points gewonnen haben. 

Wieviel dies nun in Mart und Pfennigen 
ijt, möchte der Lefer willen? Das läßt fid) 
I leicht nicht fagen, denn wieviel Spieler, 
oviel verjdjiebene Bewertungen gibt es aud. 
Wenn Carnegie und Rodefeller am Bridges 
tijd) beijammenfigen, Dann find die 194 vers 
mutlid) 194 Guineen wert; in Klubs und 
manden QGejellidjaftstreijen gilt bie Regel 
ber Twos and tens, b. D. ¿wet Schillinge für 
jeden Point und zehn Pfund extra für den 
„Robber“. Mer höher fest, ift ein Gliidss 
ritter oder, was jdjimmer ijt, ein Gnob, 
Sym allgemeinen ijt tnbejfert aud) diejer Sag 
nod) viel zu hod, unb man tann als Durch» 
ſchnitt je5t drei Pence (25 Pf.) für ben Point 
rechnen. Nach biejer Bewertung hätten wir 
alfo 48.50 ME. gewonnen, und zwar jeder 
der beiden Spieler; denn jeder Gegner hat 
feinem 9tad)bar zur Linten die volle verlorene 
Summe auszuzahlen. Um nun aber nit 
viele |parjame Sausváter von vornherein 
vom edlen Bridge abzufchreden, für bas wir 
jie vielmehr als einem harmlojen Zeit: unb 
Gorgenvertreib gewinnen möchten, darf 
zweierlei nicht unerwähnt bleiben: Zum 
erften tft obiges Beilpiel, gum 3wed, ben 
Lefer nicht zu ermiiden, nur febr fura bes 
mejjen; im Berlauf eines gewöhnlichen Spiels 
abends pflegen Gewinn und Berluft fid) fo 
iemlid) auszugleichen. Zweitens gilt der 
Roint im harmlojen Freundestreije oft febr 
viel weniger, wird in Deutid)land metit auf 
einzelne Pfennige, aber aud) auf den Vrud)s 
teil eines Pfennigs fejtgejegt. Bet folder 
Merten hat beim Bridge nod feiner ein Vers 
mögen gemacht oder verloren, fo wenig wie 
vier lujtige Brüder beim Slat. 


ESPXRZ]LISTCECI Bridge, 


Die Götter haben befanntlid den Schweiß 


über den leichten Erfolg gejeßt; fo darf aud) 
ber Lefer [id die Mühe nicht verbrieBen 
lajjen, auf die Regeln, mit denen ibm bie 
vorgehenden Zeilen bie Bekanntſchaft ver: 
mitteln follten, an der Hand eines auf gut 
Glüd ausgeteilten Spiels die Probe zu 
maden: Probieren geht über Studieren. Der 
Spieler muß ernithaft feine Karten prüfen und 
nad) ber Belchaffenheit derjelben Trumpf er: 
Hären. Das ijt nicht allein das Necht bes 
Rartengebers, fondern aud feine Pflicht. Mit 
Seloberrnblid hat er jetneTruppen zu mujtern; 
wobei er nicht die Möglichkeit aus dem Auge 
verlieren darf, daß fein Strohmann das, 
was ihm vielleicht zur Vollkommenheit fehlt, 
in der Hand halten mag. Die Schnelligkeit 
und bie Sicherheit, mit ber er Trumpf be: 
ftimmt, ift keineswegs ohne Einfluß auf bas 
Spiel, ganz abgejehen davon, daß für die 
Mitjpielenden nichts langweiliger ijt, als 
jolh ein Fabius Cunctator, ber ewig an 
einen Karten herumzieht und zu feinem 
Entſchluß fommen tann. 

Anfängern dürfte bei ber Beftimmung der 
Trumpffarbe folgender Mint nüßlich jein: 
Man zählt die Karten der Farbe, Die 
man zum Trumpf zu erheben gepentt, zählt 
alsdann die Honneurs, die man hat, dazu, 
jowie etwaige Affe und Könige in anderen 
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Fig. 1. Eine Karte, auf die Coeur gu machen ift 
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arben. Gibt dies gujammen adt ober 
mehr, fo ift die Farbe gut. — Mer beab: 
lichtigt, „Rein Trump" anzujagen, zählt 
jeine Karten nad) folgenden Werten: jedes 
Aß 7 — jeder König D — jede Band 3 — 
jeder Bube 2 — jede 3ebn 1. Halt man 
minbejtens 21, fo bat man Ausſicht, das 
Spiel mit „Rein Trumpf“ zu gewinnen. 
Mad einiger Übung find Be Hilfsregeln 
natürlich überflüjlig, und eine furze Prüfung 
der Karte genügt, die Smg gu treffen. 
Ein geübter Spieler wird bald aus Der 
eigenen Rarteermejjen, inwiefern fein Partner 
etwaige Schwäche in der eigenen Hand ers 
gänzen dürfte. Nur wenn er abjolut nichts 
in der Hand hält, was ihm ein erfolgreiches 
Spiel verfpreden fann, [foll er bem QUEDA 
mann bas Cpiel überlajJen. Diejem bleibt 
alsdann feine Wahl, er muß eine Farbe 
zum Trumpf erheben, wenn es durchaus 
nicht anders geht, felbft eine jchwarze. 

Es ijt niht etwa nur ein lojes Wortjpiel, 
wenn o dies Reizen reizend finde. Cin 
grüner Tijd) mit gutverteilten Partnern, 
zwei alte Herren, Papa vielleicht und ihm 
gegenüber ein wiirdiger Hausfreund, und 
als Gegner das Fräulein Töchterchen und 
ein eleganter junger Herr, Sohn eines Ge: 
Ihäftsfreundes von Papa, ben man bereits 
ein- oder zweimal auf Bállen ober im Thea: 


Bd. 10 
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ter getroffen. Die Alten nehmen es ernit. 
„Coeur ijt Trumpf,“ ruft Papa. „Sol id 
Coeur fpielen?” fragt der junge Mann mit 
bebeutjamem Wugenaufidlag fein Gegen: 
über, bie in weißer, luftiger Whendtoilette 
ganz allerliebft ausfiebt. Ste ijt fiegesgewiß; 
ein Blid auf ihre Karten und fie ruft zu: 
verlichtlih aus: „ch verdoppele Coeur.” 
Aljo Herz ift Trumpf, mit doppelter Be: 
wertung (von 16 für jeden Port). Die 
Rarte nt, bie zweite darauf, und Gtroh: 
mann legt refigniert feine dreizehn aufge: 
bedt auf ben di. So folgt Stih auf Stih; 
Papa jptelt nicht ohne Gliid bis zu bem 
Moment, ba bie junge Schöne bas Pique- 
AB bes Hausfreundes mit Coeur übertrumpft 
und nun ibrerjeits zu ihrem Partner an der 
gegeniiberltegenden Langjeite — man bat fie 
weit voneinander gejebt ---- mit bedeutungs: 
vollem Augenauffcjlag hinüber ſchaut. Der 
lächelt vergnügt und Lae niht über das 
gute Spiel allein -- bas Doppelberz auf ber 

arte ber jungen Dame ſcheint thm nod) 
gang anderes zu verheißen als nur Karten: 


alüd ... 

Aber ber Mtenfd) iit nie — der 
große Reiz, ber im „gewöhnlichen“ Bridge 
tegt, genügte ihm noch niht. Er erjann jid) 
i Zuerft tauchte das „Königs 
pit” auf. Es gab der mikachteten nte: 
drigiten Farbe ben Wert 10 und überbrüdte 
jo die Kluft, bie zwilchen bem 8 des Coeur 
und dem 12 des Grand lag. Wher es tniipfte 
an dies erhöhte Bit aud) [harfe Bedingungen. 
Pique royale fann nur vom Geber bejtimmt 
werden, alfo nidt, nahdem iiberlafjen ift, 
und es miijjen in ibm mindeftens-3 wei Trid 
gewonnen werden. Jeder Verlujtitich rechnet 
dazu nod) Doppelt, b. b. nicht 10 jondern 20. 
Man wagt alfo viel, um viel zu gewinnen. 
Die Honneurs behalten aber ihren niedrigen 
Pik-Wert. Gege id) nun den Fall, daß meine 
Partei in der zweiten Partie auf 20 ftebe, 
bie Gegner Dagegen auf nichts, fo werde td) 
als Geber mit einer erträglichen Pittarte fos 
D das erhöhte Spiel beitimmen, um jo ben 

obber an mich zu bringen. Gelingen mir 
wirklich nur fieben Stidje im ganzen, fo no: 
tieren bie Gegner zwar 20, haben aber da: 
mit nod feine Partie gewonnen. ch möchte 
überhaupt an dieje Betrachtung die Mahnun 
fniipfen, bie Trumpfanjage nicht nur nad) 
den Karten, jonbern aud) nad) dem Stande 
des Spiels auf bem Anfchreibezettel zu richten. 

Dem Köntgspit folgte bald ein zweiter 
Schritt, ber Das Bridge abwedjjlungsreicher 
gejtaltete. Man übernahm vom Stat das 
Zahlenreizen und jchuf fo den „Wultions: 
bridge”. Der Sinn ift hier, daß jeder Spieler 
feine Karte zur Geltung bringen tann, nidt 
nur der Geber oder jein Partner, falls „über: 
lajjen” worden ijt. Der Gang ift folgender: 
Der (Beber jagt nad) Prüfung jeines Blattes 
nicht nur an, welche Farbe er fpielen, jon: 
dern auch wieviel Trids er in diejer arbe 
gewinnen will; fein 9tad)bar zur inten Dat 
nun das Wort und tann den Geber über: 


PBarianten. 





bieten, aber nur jo, daß ber Zahlenwert ber 
angefiindeten Stiche höher ijt als bie erjte 
Reizung. Dann geht die Farbenbeftimmung 
weiter an den ‘Partner des Gebers und 
Ichließlich an den vierten Spieler. Es wird 
jo lange in der Reihe gefragt, bis einer mit 
einer Höchftnennung die andern zum „Paffen“ 
veranlaßt hat. Der Höchſtbieter fpielt dann 
das Spiel, fein Partner dedt auf. Saben 
beide Partner diejelbe Farbe oder Grand 
geboten, fo fptelt immer ber, der bie be: 
treffende Farbe als Crfter genannt bat. 
Dopplung und Zurüddopplung gelten dabei 
als neues Reizen, |o daß ein Anfager, bem 
drei Ctide in Treff == 12 gedoppelt find, 
bann nod) auf amet Stiche in Coeur — 16 
übergehen fann. Der Wert bes 9[uftions- 
bridges liegt in ber Sjauptiadje darin, dab 
fih bie Partner nod) bei verbedten Karten 
ihre Gtárten andeuten fónnen und die ihrer 
ve tennen lernen. Hat alfo 3. B. der 
Geber eine wundervolle Karte in der Hand, 
der aber jedes Treff fehlt, jo tann er, wenn 
fein Partner drei Stiche in Treff reizt, nun 
ruhig zum „Ohne-Trumpf-Spiel*“ übergehen. 
Hat ber Gegner aber „Treff“ gereizt, jo muß 
er fid) vor Dem Brand hüten, da der Feind ihn 
jonft allein in Treff totmaden könnte. Auch 
bas Anfpielen wird burd) bas Reizen ge: 
tlárt: man bringt feinem Partner natürlich 
bie Farbe, bie er genannt hat, da dies ja 
feine Stärte ijt. 

Bom Auftionsbridge zum , Lily” mar nur 
ein Schritt. Dieje beiden unterjcheiden fih 
allein in der Berechnung, die Werte der Farben 
find aujammengeid)oben, um den höheren 
Spielen Coeur, Rinigspif und Grand ihre zu 

robe Macht zu nehmen. Es zählen nun: 
Wit 5, Treff 6, Raro 7, Coeur 8, Lily (= er: 
Dee Bit) 9, Ohne Trumpf 10. Dadurd) 

[ctbt faft ftets ein Stich mehr in einer nie: 
drigeren Farbe bas höhere Spiel. Man 
tann alfo nicht mehr mit zwei Grand (jest 
20) drei Raro (jet 21) töten, während dies 
früher mit 24 zu 18 móglid) war. Das Reizen 
wird dadurd mannigfaltiger, gemächlicher 
und intenfiver in feinen Andeutungen. 

Das Bild 4 fol mit A (Geber), B (erlte 
Hand), C (Partner des Gebers), D (Hinter: 
hand) die Karten vierer Spieler zeigen, die 

ily bridgen. Die Reizung würde nun etwa 
folgendermafen vor fid) geben: 
A: „einen Stich in Treff” = 
B: „einen Gtid in Coeur” = 8 

C: „einen Gtid) in Lily” = 
D: „zwei Gtiche in Karo“ = 
Jetzt fommt die Frage wieder 
Stiche in Treff tann er nid)t bieten, dazu 
ift feine Karte zu ſchwach, auch zum Erhöhen 
ber Bits von C auf 2 Lily ſcheinen ihm König 
und Bier nicht genug, fo jagt er: „Ich paffe.” 
B reizt nun zwei Coeur. Ihm find, da er fein 
Karo hat, die zwei Stiche, bie fein Partner 
in diefer Farbe machen will, zu viel, er hofft 
aber auf defjen gute Raros Stiche madhen 
zu fonnen, bet denen er feine Jchwachen 
Jarben zum Teil abwerfen, deffen Gegners 
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Gtárten |páter [tedjen tann. Nun ift C am 
Wort. Er wird bie zwei Coeurs pon B ver: 
boppeln, ba er ae redoing und Pits in 
der Hand hält, bei feinem Partner Treffs 
weiß. D fügt fih bieler Dopplung und paßt; 
drei Raros — neun Stiche fann er nicht wagen. 
Aber für A ift jebt der große Augenblick ge: 
tommen: Er bat Treffs, er hält die Gtárte 
D’s durd) König und Dame in Karo, bringt 
= den guten Pils feines Partners nod) den 

önig und weiß, daß C Coeurs hat, ba er ja B 
verdoppelt; aljo nimmt er das Spiel mit zwei 
„Ohne Trumpf“ an jid). B undD können über 
Dieje Reizung nicht hinaus, und C wird jeinen 
Partner nicht treiben. Wenn wir an das 
ewöhnliche Bridge denten, wäre bei diejer 

artenverteilung fir A—C vielleicht ein Treff: 
Spiel oder ein jdjmadjes Caro herausge- 
tommen, bei bem der Gegner nod) drei Hon: 
neurs und Sdjifane für rid) liber Dem Strich ge: 
bucht hätte. Bei Lily aber bringt es der jpiclen: 
ben Partei, mit 6 Stichen in Pit, mindeltens 
weien in Treff und je einen in den roten 

arben, die Partie. eld) ein Unterjchied. 








D) SHinterhand 


Fig. 4. Eine Partie Lily: Bridge 





Einige Berechnungen find bet Lily und 
Muttionsbridge noch verändert. Für Die 
Partie werden nur die wirflid) vom An— 
jagenden gewonnenen Stiche (eventuell ver: 
doppelt ober zurücgedoppelt) angejchrieben. 
Für jeden Stich, ben ber Ertlárer aber bin: 
ter ber 9Injage Zuriidbleibt, notiert ber Geg- 
ner 50, verdoppelt 100, aurüdgeboppelt 200 
als Honneur über dem Strid). Groß-Schlemm 
zählt bier 100, Klein-Schlemm 50, ber Robber 
ijt auf 250 Points gefteigert. Das ganze 
Spiel wird teurer. Sm Lily ändern fid) nod) 
die Werte ber Honneurs ent|predjenb den zu: 
jammengejd)obenen ga len der Farben. 

Bridge, Wultionsbri q Lily: dies find 
bie Steigerungen, die ber Whiſt in ben legten 
Jahren durch bie neuen Varianten erfahren 
hat. Sd) hoffe, daß ich ben Schleier lüftete, 
der für Nichtlenner über dem Geheimnis 
des Erfolges ber 52 Karten lag. Abwechſ— 
Iungsvoll, jpannenb und unterhaltend find 
dieje Spiele, bei denen jeden Augenblick 
irgendein Feuerwerk aufiprühen fann, das 
feiner erwartete. Die Spieler find feine 
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Automaten, wie die falten Rechner im Whift, 
und bie Chancen, den Gewinn zu verdop: 
peln, ja vielfach zu vermehren, bieten fih 
bei jeder neuen Runde. Das ijt ein Ele: 
ment, dem insbejondere fein weibliches Herz 
u — fee Aus den erniten Spiel: 
Hie bes Portland: Club ftabl fid) bas ver: 
da er sche eunverjehensin bie Drawing: 
und Smofing: Rooms ber Gefelljdaft. Im Nu 
* jedermann Gefallen daran; die Herren 
chmunzelten ſchon im Vorgenuß, wenn ſie 
des Abends aus der City nach Hauſe fuh— 
ren; die Damen warteten oft den Abend 
ar nicht erft ab. Schon um die Mittag— 
nde fanden ſich einige Freundinnen etn 
— zum Lunch, wie man ſich (oder andern) 
arde A wollte. Vian febte fid) an den 
tiinen Tijd) und [pielte Bridge bis ¿wei 
Dr, wo der Imbik wirklich erinien. Is: 
dann wiederum Bridge von vier bis feds 
Uhr, und nad) dem Dinner von neuem bis 
in den grauenden Morgen. Junge Mädchen 
laffen fid) vom Gpielteufel loden; fie jpielen 
um hohe Points und felbft bas freigebigite 
Taſchengeld reicht nicht bim, bie Schulden 
zu deden. „Society“ fliiftert fih ſchreckliche 
Gebheimnijje qu. alt fommt es zu einer 
Krije, ba ftellt ein Riinftler bas laute Ges 
heimnis unverhüllt vor aller Welt dar. Es 
ift fein anderer als der berühmte englijche 
ittenmaler John Collier, deffen , Problem”: 
Bilder Jahr um Jahr auf der Ausftellung 
der fóniglidjen Akademie den Beſuchern fo 
interejjante Nüſſe zu fnaden geben. Das Bild, 
u bem der Bridgeteufel feine Mufe begei: 
kerte, betitelte fid „The Cheat“, „Die Bez 
trügerin“ und erflárt fidh jelber. Der brave 
Mittelftand, bei bem fo etwas natürlich nie: 
mals vorfommt, weidete [id an bem Ge- 


mälde ... 

Indefjen jchlagen bie Wogen nod) fo hod, 
es fommt dod) aud) wieder bie Zeit, wo 
jie fih glätten. Mit dem Wugenblid, da 
eine neue Mode foweit um fih gegriffen 
hat, daß fie fid) über alle Schichten verbreitete, 
pflegt jie aud) be: - 
reits ihre Gefahren 
verloren 3u haben. 
Co ging es aud) 
mit dem Bridge. 
Wer eben nod ein 
efährliher Wer: 
ihrer war, dem 
man fid nur mit 
Herztlopfen nahen 
fonnte, bat fid) mit 
einem Dale in einen 
ana gemütlichen 

ejellichafter ver: 
wandelt, der feinem 
etwas zuleide tut. 
Man figt nicht mehr 
auf einem Pulver- 
fag, jondern in 
einem ganz beque- 
men — und, um 
die Wahrheit zu 
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agen, aud gang alltagliden — Lehn: 
lage Ale Welt fpielt heute Bridge und 
er Reig ift weg, das 
ge lieben. Denn das läßt ich 
teineswegs leugnen, daß Bridge die Gtelle 
bes Whift eingenommen bat. Ein alter 
Hageltolz nad) dem anderen, bem es eine 
liebe ECHO war, einmal in jeder Woche 
ce Whijtabend zu Halten, hat grollend 
einem Klub den Rüden gefehrt, denn einer 
nad) Dem anderen von feinen Partnern ijt ihm 
untreu_ geworden. Ernithafte Leute haben 
einen Fingerzeig bes Sdhidjals darin feben 
wollen, daß buit in dem Jahre, als Bridge 
uerft auftauchte, Henry Jones gejtorben ijt. 
rt war ber berühmte Gejegesbiiter bes 
Whift, deffen Pjeudonym „Cavendish‘ feinen 
Ruhm in alle Welt hinausgetragen hat — 
in alle Welt, die Karten fpielt, „Cavendish“ 
ift nicht mehr, und wie ein getreuer Hund 
jeinem Herrn, fo ijt ibm set Hh ins Grab 
efolgt. Wer fih darauf ver|tebt, die Ge: 
chichte inet eit aus Zeichen zu deuten 
und in lebendigen Bildern zu lejen, wie fie 
ich alltäglich vor feinem Auge práfentieren, 
der wird auch hierin den feftgefiigten Zus 
jammenbang aller Dinge erfennen. Aus der 
ernften und fteifen Zimmereinrichtung von 
Anno dazumal haben wir uns in Deitere und 
farbenfrobe RUE geflüchtet. Das gebie: 
terildje Wort bes Hausherrn beftimmt nicht 
mehr den Kurs, als wäre jede Gilbe, die er 
jpridjt, ein harter, vollwertiger Taler; die 
Frau, ja nod) mehr nod das Fraulein 
fommt zu ihrem Rehte. Der Fleder- 
wijd) der Zeit bat die jeßhaften alten 
pet, bie fih feierlich) zum Gpiel nieder: 
teBen, mit einer Veranterung, als woll- 
ten jie nie wieder flott werden, und 
ihren Mund beim Spiel jo felt ¿ugelperrt 
en wie bie Tür ihrer eijernen Gelb. 
pinden, erbarmungslos hinweggewiſcht unb 
auf ihre Pläße eine Schar lebenslujtiger 
Leutdhen geführt. Und da, wie wir be: 
reits erwähnten, jelbjt die ndr wig et 
Wridgeforjder den 
Urjprung des 
Wortes nicht zu 
entbeden vermö— 
gen, fo wollen 
wir es wagen, 
unjere eigene 
Deutung u fin: 
den und „Bridge“ 
\chlechtweg mit 
„Brüde“ über: 
jegen — der Briide, 
die vom Ufer der 
Vergangenheit 
zu dem der Zu: 
tunft binüberführt, 
einer beiteren, uns 


man fann Jagen: 
Reizen ift 


; terhaltjamen Zu: 
bie funft, bod) über 
a =€ dem endlos rau: 


[henden Strom der 
ernften Zeit. 
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wenn wir plóblid) gefragt würden, 
welches bie leuchtenditen Frauen: 
| typen ber Weltdichtung wären 
MOR und in welder einzelnen Be: 
~= wegung oder Tatigfett fie unfer 
Gedadtnis bewabrte — was würden wir 
in ber Überrafhung des Augenblids ant: 
worten? 

3d) dente, wir würden fagen: Rebetfa am 
Brunnen, wie fie Ihöpft unb die durftigen 
Kamele trántt; Ruth, die holde Ahrenlejerin, 
wie fie gebüdt über bes Boas Feld jchreitet; 
Andromade, bie weißarmige, wie fte über 
thr Söhnchen lächelt, bas Hettors Helmbuſch 
erjchredt hat; Penelope, wie fie am eb: 
Be figt und des Gatten barrt; Gudrun, wie 

te bie Wajde der Königin Gerlind wäjcht 
unb über bas graue Meer jhaut. In eine 
Bewegung gebannt, ein ruhiges Leuchten 
ausitrahlend, ftehen dieje Geſtalten vor uns 
gleich ſchönen Bildern, die ſich nicht ändern, 
und wie jüngere Schweſtern treten vielleicht 
noch zwei Frauentypen Goethes neben ſie: 
Lotte, wie ſie den Kindern das Brot ſchneidet; 
Dorothea, wie fie Ichön und ftart mit dem 
Stabe bas Odjengefpann Ientt. 

Offenbar hängt der Schauer bes Urbild- 
a und Ewigen, den wir Davor empfinden, 
aufs allerengite mit ber Gejte und Betátigun 
Diefer großen Dienjchenbilder zufammen. Au 
bie eriten Gefühle ber mentchlichen Natur 
ferm: üben fie bie álteften und ehrwürdig— 





en men|chlichen unb insbejondere weiblichen 

eidjáftigungen aus und wirken Dadurd mit 
bem hodjten Zauber ber Schlichtheit, Natürs 
lichkeit und Seittonot eit. 

Die Novele , Walpurga” bes Ójter: 
reihers Emil Ertl bejdwort diefe Grinne: 
rungen. Er bat Licht avora von den 
Zeuchtenden, 2 ein ſterbliches Weib feiner 
Jugend in ber gleichen Schönheit erglángen 
jm laffen, und einen Heinen Augenblid ges 

gt es ihm, das Abbild über den Horizont 
emporzutragen, daß es in reinen Lüften 
atmet, ehe es fic) trübt und zurüdiintt. 

Aus der Gteinwiifte der Stadt und eines 
miibfamen Berufslebens zieht ein Fremder 
den unverwelften Eindrüden feiner goldenen 
sinalingsgett nad. Cin Wandrer mit dem 

Rangel... wir hören feinen Namen nicht, 
aber wir giehen mit ibm hinein in bas abs 


gelegene Alpental und in das Land der Ber: 

angenbeit. Die geräujchvolle Welt, bie ge: 
häftig und „Itets betrogen“ da draußen 
jauft, verlinkt; bas Flüßchen jchwäßt wie 
vor hund ert Jahren, ber Poftillon bláft, 
Gentianen blühen blau in der reinen Berg: 
luft, mit filbergrauen Schindeldächern ver: 
fteden fih Bauernhöfe hinter Objtbáumen, 
unb grüne Matten winten von den Höhen. 
Dahinter jebod) liegt das Biel des fremden 
Pilgers: ein ftiles Tal mit behabigen Dör: 
fern. Als er anlangt, iit es Feterabend. 
Madchen holen Waller vom raufchenden 
Brunnen. Cine Linde breitet ihre mádjti- 
en Aſte. Und „die Dorfitraße herauf famen 
e öne tráftige Pferde, frei und balfterlos, 
um aus bem Brunnentrog zu trinfen. Ves 
büdjtig gingen fie zwilchen ben Menjchen 
bin, allein, ohne —28 — ein ganzes Rudel. 
Und nachdem ſie getrunken, ae a fie wies 
bernd in ihre Höfe zurüd . . 

Nicht wahr, das ift ſchön. Die Zutraus 

lichkeit, Kraft und Freiheit der ftolzen Tiere 
bereitet uns langjam auf bie Eriheinun 
bes Mädchens vor; wir zweifeln nicht, ba 
Del in ber Gtille und großen Natur ein 
elles und hohes Menſchenbild aufwachſen 
tann — fo gejund und injtinftfider, fo 
unverjhnürt von den Feffeln der Kultur, 
jo frei und ,balfterlos” wie die jchönen, 
furchtlofen Pferde, die-da trinten, wenn fie 
a haben. Und mit einem tiefen Atem: 
zug lagt man: Nun vorwärts, Poet... nun 
tul uns das Mädchen! 

Wher da macht Ertl nad) meinem Gefühl 
den erften Fehler. Er enttäujcht unjre Er: 
wartung und jchweift ab. Mit einer ge: 
willen Umijtändlichkeit, bie in feinem Ver: 
hältnis zum Sjauptitiid der Novelle [tebt, 
Ichildert er Wege und Verſuche, Die der 
Fremdling unternimmt, um das Mädchen 
feiner Jugend zu finden. Gleichgültige Leute 
reden und Dantierem vor uns, während wir 
lángft nach ber einen und einzigen aus: 
ipáben. E birt ber Wanderer, daß 
fie geftorben ijt. Er geht an die Plage, wo 
er mit ihr glüdlid) war, unb nod einmal 
fteigt ihr lebendiges Bild vor ibm auf. Diele 
furze Erinnerung an ein heißes Friibglid 
it Glanz: und Höhepunft der Novelle, 
Sonnverbrannt, mit gejdulterter Genie, 
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ünglinghaften Stadtherrn gum Mähen. Und 
ie lächeln und küſſen jid; fie machen fih 
‘an die Arbeit und führen abwechjelnd Genie 
und Rechen, fie teilen bte Mahlzeit im Grünen 
und neden la um bann rújtig weiterzus 


fi Walpurga nod einmal neben dem 


ſchaffen. Mähend, in [diner Bewegung 
ihrer hodgewadjenen Gejtalt, Ichreitet Mal: 
Mit rubigem Strich legt fie 


purge dahin. 
ie Halme um. In goldigem Fleiſchton 
ſchimmern ihre Füße aus dem faftig grünen 
Graje hervor, und juft wie beim Tang wiegt 
fie den mädchenhaft frifden Leib in den 
arfen Hüften. Dann wird es Se tines 
und unter der Linden an der Heide fingt 
wieder ein ,fleines Wögelein“ über ¿wei 
Glüdliden. „Tandaradei! Tandaradei!” 

Das tjt blutwarm und munberbiübid). Aber 
ber Jingling ift ein wenig gu literariſch. 
Er hat Rine alpurga die Kühe tránten 
leben und bat dabei an Rebetta gebadjt. 
Er [ab fie neben bem Dchlengeipann und 
nannte fte Dorothea. Er plünderte für fie 
die Bibel und Goethe, Homer und Walter 
von ber Vogelweide, bod) wenn mir ber 
liebe Himmel folh ein Prachtmädel in bie 
Arme legt, dann joll der Teufel alle Dichter 
ae Man merit die Abfid)t zu febr, bie 

aftvolle %lplerin an große Ur: und Bors 
bilder heranzuführen. Es gelingt einen 
Augenblid — gewiß! Dod) um jo weniger 
en wir dann, daß bieles lebensvolle 

enidjenfinb wegen des Davonwandernden 
Stadtjünglings am gebrochenen Herzen ge: 
itorben Jein * as iſt ſentimentaler 
Stimmungsnebel, präparierte Buchpoeſie. 
So miſcht ſich in dieſer Erinnerungsnovelle 
Echtes unb Unechtes. Cin Rüchlein Emp: 
— ſtört das reine Gefühl; ein Stück 

iteratur und Manier mug jid) mit berg: 
ue Natur vereinen; zu einer Ahnung 

ottfried Keller tritt eine Dofis Theodor 
Storm (erjte Periode) — fura, um eine goldne 
Szene wittert — und Falſches. 
Dennoch: es iſt ein lieber Poet, der hier 
ſpricht, und wir wollen ihm ein Kränzlein 
aus Lindenlaub zuwerfen. 

Aber nun kommt einer: da tut es das 
Kränzlein nicht mehr, da muß es ſchon ein 
Kranz ſein, und zwar der ſchönſte und vollſte, 
den man erwiſchen kann. Er ſoll Heinrich 
Federer gehören, dieſem Dichter, der heut 
auf dem alten „glückhafften Schiff von Zürich“ 
ae unb wie weiland bie tapferen Cidge- 
nojjen von 1576 feinen Sirjebret nod) warm 
nad) Deutichland bringt. Mit feinen großen 
Romanen fann man rechten, aber vor manchen 
feiner Kleinen Erzählungen gebt einem das 
törichte Herz wie eine fingende Lerche in bie 

öhe, |djmettert felig droben den großen 
Lobgejang und möchte feine Freude über 
Ströme und Berge fort von der Spree bis 
zur Limmat tragen. Bor ,Ci|to e Seſto“ 
hat es jehon früher jolchen Jubel angeltimmt, 
und vor den fünf „Umbriſchen Reiſegeſchicht— 
lein” des jlingiten Buches fährt es wenig» 
ftens dreimal gum Himmel — immer bei 





den ungeraden Zahlen, bei der erften, dritten 
und fünften Novelle. Dazwilchen, mag ih 
ederer mit einem Spitzbubenlächeln gedacht 
aben, fol es ruhig einmal unten bleiben. 
el in der Begeifterung muß es Erbolungss 
paujen geben. 

Das Bud ift nur ein Büchlein und heißt 
nad) der Anfangsgeſchichte „Das lebte 
Stündlein bes Papſtes“ (Heilbronn, 
Eugen Salzer). Der Papit ijt der große 
Innozenz. Wuf erhöhten Lagern, liegt er 
am Jtadmittag des fe ear 16. Junt 1216 im 
ergbijdofliden Palalt von Perugia in den 
legten Zügen. Sah bat es den blühenden 
Herrn aus großen Plänen unb weltregieren: 
den Dittaten ins Gterben geworfen, und 
angelichts des Todes fühlt er unter der wet: 
Ben *Bapítfeide, daß es nod eae ibt, 
als bie grele Blorie feiner Regierung: Gin: 
fachheit ber Geele. fiber Rardinále unb Erz 
biichöfe fort fut fein Blid nach dem heilt: 

en Habenidts, nad) dem fröhlichen Bettler 

tana von Aſſiſi. Pralaten en fort, 
um ibn zu juchen, aber heiter läßt der Franz 
guriidjagen, er fónne nicht fommen, da er 
gerade einem Blinden bie Cuppe |chöpfen 
müffe. Nachher muß er erft den Kindern 
Geldidten erzählen, muß einem Spinnlein 
das Mek fliden, und immer demütiger wartet 
der große Innozenz auf den armen Gottes: 
knecht. br tee und heiter trappt der Pos 
verello in feinen Holzſchuhen a über 
die Schwelle, und wie er dem Gterbenden 
alle Zeichen der Macht fortzieht, ibm feinen 
BE Bettlermantel überwirft, mit einer 
Handbewegung alle Bapftherrlichteit beijeite 
tut und fröhlich zu dem abjcheidenden Bruder 
ipridjt, wie er fchließlich ben im Todestampf 
offengebliebenen Mund des heiligen Baters 
liegt und munter fcherzt: „Bleib nun ſtill! 
u haft genug gelármt!^ — bas ift zu kühn 
und zart und herrlich, als daß man’s hier 
nadjergdblen fónnte. 

Wud) in der dritten Geſchichte, der köſt⸗ 
liden „Frau Agnes“, fpielt der Santo von 
Aſſiſi eine Rolle und lächelt neben Rofens 
tránzen unb Wachsferzen aus den hundert 
Bildchen ber Padrona Agneje. Wundervoll, 
wie bier bie Kireftüde und Fränklein burd) 
die frommiten Litaneien Elimpern, wie es in 
aller Heiligkeit menjchelt, wie ber Schlingel, 
ber Wlarzellino, ber Sechsjährige, während 
er bas Abendgebet Derunter|d)nabelt, einen 
Sjalbirünfler zwanzigmal an die Lippen 
brüdt unb andddtig lijpelt: „Una lire, due 
lire, cento lire!“ Ach, er fann jo prádjtig 
jpagen, ber Heinrich Federer! Er tann, was 
außer ihm vielleicht fem zweiter Dichter in 
Deutfchland wagen darf, feinen Scherz jelbft 
mit dem „Herren Papſt“ und bem Rardinalss 
purpur treiben, ja wohl gar einen lieben 
Heiligen an ber Kutte ziehen und figeln, ohne 
daß ein einziger Menſch deswegen bie Stirn 
frauft. Denn fein Spaß iit das muntere 
Kind der Liebe und der Ebrfurdt — einer 
Ehrfurcht, die fid) nicht erit auszuweilen und 
zu verteidigen braudjt, jondern bie eben eine 





ed da ift und alles herzlich burd)mürmt. 
icht obwohl, nein weil Dieter oet ein treuer 
Sohn feiner Kirche ift, tann er fid) mit bei: 
terer Freiheit und in naiver Sicherheit auf 
einem Gebiet bewegen, das von anderen 
Cdyriftitellern nur mit aggrejliver Ironie 
oder unter Eiertánzen ängitlicher Vorſicht 
betreten wird. 

Zwilchen den beiden Meijterftüden, dem 
Innozenz und der Agneje, ruht jid) Federer 
dann in einer anmutigehumorvollen Reife- 
plauderet und einem Hauſierergeſchichtlein 
aus, bis er fih zum dritten Hochtlug erhebt. 
„Still,“ jagt er, „ih erzähle end) jebt eine Ge: 
[hidhte junger liebender Leute, die viel zu ſchön 
tit, als bap ich daraus eine torrette Deut} che 
Novelle jpinnen könnte.“ Und er berichtet 
von dem dunflen Mädchen Sibila Pagni 
unb dem weibflodigen Taddeo Amente. Es 
ift Har, baB es zwiſchen ihnen feine Heirat 
geben fann, weil ber Bater Sibillas fünfmal 
mehr Schafe und Ziegen bat als ber Vater 
Taddeos. Umfonjt läuft die Dunkle bem 
Blonden wie ein Hiindden nad: er ift [tola 
und will nichts von ihr i Da ftürzt 
ber Stolze einft im Schneeſturm, tann fih 
nicht na erheben und wird erfrieren. Aber 
Sibilla findet ihn; fie bedt ihn wie ein Haus: 
bad) mit ihrem Körper, fie wärmt ihn, haucht 
ihn an, legt fid) wie ein warmer Mantel über 
ben Jingling. Hände unb Füße erfrieren 
ihr. Starr, idjfafenb, in Gisfru[ten leudtend 

det man fie: wie eine fchneeweiße Henne, 
die über ihrem Küchlein das Gefieder vers 
jpreizt. Dian trägt die beiden heim. Taddeo 
Ih in wenigen Tagen wieder gejund, aber 
Gibilla tann zeitlebens feinen Schritt mehr 
tun und ihre hübſchen Händchen bleiben jteif. 
Die Dottortoften jrejjen ihres Baters Ziegen 
und Schafe, bis der alte Pagni nicht mehr 
davon hat als ber alte Amente. Da bejtellt 
Taddeo das Aufgebot. „Ich will nicht!“ 
Ichreit das Rriippelden und wehrt (id) mei: 
nend. Gr aber hebt fie mit einem Rud em: 
por und trägt fie vor den Altar. ,,Taddeo,” 
fragt jie auf dem Heimweg, ,fag’ mir jest 
auf Ehre und Geligteit, haft du mid) ges 
heiratet per Amore o per Milericordia ?“ 
„Per Amore,” antwortete er jogleich und 
nor piano, piano mit bem Wägelchen über 

as elende Gabdenpflajter. Es gibt große, 
inte, wetterharte Kinder aus biejer fonder: 
aren Ehe, und bie Buben find eiferfiidtig 
darauf, wer den Karren der Mutter, des 
Kriippeldens, [toBen darf. 
te das erzählt ijt! Mie wunderbar 
leicht und warm, aber bod) auch mit welder 
Kraft unb Fejtigteit! „Am lteb[tem," Hat 
mir Federer ent eichrieben, „möchte ich, 
wie im Orient bie alten Erzähler bes Voltes, 
in einer ver hiper und den Kindern und 
naiven Menſchen Gejdidten erzählen.“ Als 
ob er es wirklich fo tate, als ob fie geformt 
wären vor wartenden Zuhörern, die an jeinen 
Lippen hängen, fo tingen dieje Novellchen. 
Es tommen Lichter und Farben in fie hinein 
wie Sonnenitrahlen, es gibt Lahen und 
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Singen und Weinen in ihren Gáben, fie 
[deinen ben bójen Umweg liber das Papier 
gar nicht genommen zu haben. Sd) frage 
mid), wer tann heute in Deutichland d 
fo erzählen wie bieler Züricher Mleifter 
So innig ohne Schwädhlichkeit, |o heiter ohne 
Geichtheit, jo traftvol ohne Schwerfälligkeit ? 
In feinen Heinften Gejdjidjten war er bis 
jebt am größten; er bat darin taum nod 
einen Nebenbuhler. Und nun PBunttum und 
Gtreufand: fonft geht mir das Herz nod) 
einmal durdy. Sd) babe meine Schuldigfeit 
getan. Du, Lefer, tue die deine! 

Aus der heißen gelben umbrifchen Sonne, 
in der alle Farben heller leuchten, muß es 
jeBt nordwärts gehn... in mides, gebros 
henes Licht und melandjoltidje Abendftim> 
mung. Graf Renferling, ber feine Kur: 
länder, ber feine erlejene Stimmungstunft 
immer an demfelben Fledchen Erde erprobt, 
führt uns auch diesmal in windftille Adels: 
wintel — in ,Abendlidhe Háujer”, in 
denen alte Gejdledter [ti und vornehm 
verjhimmeln. Als wären fie mit zu viel 
Tradition belaftet und irgendwie gebrochen, 
Jigen diefe ausiterbenden Familien auf ihren 
Schlöſſern wie auf verlorenen, abgefchloffenen 
Injeln. Draußen in der Ferne raujdjt bas 
ringende, lärmende Leben vorbei, fie aber 
find fo hoffnungslos ae als tónnte fid) 
tn ihrem Dafetn nie mehr etwas ereignen; 
n warten ftil, bis fie abberufen werden, 

is eines nad dem andern abbrödelt: alte 
alte Leute, deren abenblidjer Fatalismus 
burd) eine dünne Salzſchicht Ironie gebedt 
wird. Nur in der Jugend, die mit und 
unter ihnen leben muß, gárt es mand: 
mal. Ihre Söhne und Töchter wollen zu: 
eiten unter der grauen Stimmung er: 
iden. Dann ift es ihnen, als tlebten Spinn: 
weben an ihren Fingern, dann reiben fie 
bie Fenfter auf oder fahren irgendwohin 
u Bejud oder madjen wohl gar eine böje 
ummbett: bloß um zu Poun, daß fie übers 
M nod) leben und ba find. Auf diefe 
eile fommt in ben Frieden manchmal eine 
jahe Beunruhigung. Es ift, wie wenn ein 
Gteinwurf den glatten Spiegel des Part: 
teiches erregt, es gibt Wellenfreije und Blafen, 
aber bald liegt bas Majfer wieder ftill und 
Ichläfrig wie Früher. Eine turze Aufregung, 
ein Gerücht, das von Schloß zu Schloß wan: 
dert, ein wenig Rlatid und Skandal. Tian 
erträgt es; man zieht bie Konjequenzen; ` 
man jtellt fith nötigen Falles ber Piftole, und 
in irgendeinem der SHerrenhäujer tragen 
die Damen vielleicht furg darauf Trauer: 
Heidung. Immer auch tommen die Kinder 
nad) dem idjüdjternen Befretungsverjud) in 
bie abendlichen Häuſer zurüd. Gie finnen 
da draußen in dem ftarten Leben doch nicht 
edeihen. Und wieder dämpfen bie müden 
Sande, wieder figen die alten Damen am 
Beligtiich, und bte alten Herren jehen Abend 
für Abend zu, wie die Enten ins Maffer 


r 
einfallen ... 
Dieje abendlichhe Sdlajrigfeit eines Le: 
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bens, das nichts mehr erhofft, bannt Renfer: 
ling mit einer bas 9[uBerite hergebenden 
Stimmungstunft. Er vermittelt uns immer 
nur den (Extratt einer Szene. Aber eine 
Befte, eine beftimmte Wortfolge genügen, 
um das ganze Bild hervorgurufen. Wenn man 
fein Bud) lieft, wenn man durch die Damme: 
rung bie matten Lichter ber ftillen Schlöfler 
aufbligen fieht, wenn man mit ihm in diejen 
Häujern, wo man nicht lebt, jonbern nur 
umgebt, zu Gajte ift — dann fühlt man 
fih jelber am Ende müde werden, als 
wäre man [don viele, viele Jahrhunderte 
alt. Tian verlernt es, laut zu reden, weil 
bie alten Wände und bie alten Leute einen 
erftaunt anjdjaun würden, man ijt unabs 
änderlich eingefügt in die Kette der das Da: 
jein immer auf gleiche Weije hinringenden 
Generationen. 

Daß Keyferling felber mit einem guten 
Teil feines Mejens in bieler Kette hängt, 
ift felbftuerftándlid. Cs ſchmerzt thn nicht; 
er empört jid) nicht; er flagt weder nod) 
tlagt er an: er ift gleichfalls nur ein ftiller 
Sulbaner des unabläjlig voriiberrinnenden 
Yebens. Ererinnert in feiner Adelsjchilderung 
von weitem an Fontane: mit ibm gemein: 
jam bat er diejes nadhlichtige Allesveritehn, 
die letje Ironie, ben jones T atalismus, die 
feine Runft, aus kleinen und alltäglichen 
Dingen ein Schidfal zu geftalten. Dod 
während er auf der einen Geite differenzierter, 
jtimmungs: und funjtooller, fiiger und „er: 
lefener” als Fontane ijt, ijt er anf der an: 
dern Geite bod) aud) matter und ármer. 
Er hat verhältnismäßig wenige Bücher ges 
jdrieben unb hat jedes bis zum legten Gag 
ausreifen lajjen, aber wenn man fie nun 

intereinander lieft, Jo erftaunt man, wie 
lein der Ausſchnitt der Welt ijt, ben er 
a unb wie febr fih die Probleme 
und Konflifte bis auf einzelne Züge ber 
immer febr ſchönen Naturjzenerie wieder: 
holen. Das empfängliche Herz ergibt fih 
zwar ftets von neuem den feinen, zarten 
Farben Ddiejes poetilchen Impreffioniften, 
aber es wird nicht gelättigt und dauernd 
ehalten — eben weil ber Krante und 
Schwächliche nur bie hoffnungslofe Rube, 
bie fid) abjdjlieBenbe Schwäche in hundert 
Cdattierungen darjtellen tann. Ales Le: 
bensvolle und Leidenjdhajftlide empfindet 
er felber wie eine Störung; er wird un: 
lider davor und verjudt, leife daran 
voriiberzujdleidjen. Die Szene 3. B., Die 
pter das Duell herbeiführt, das Duell felber, 
ur3, alle Dinge, denen mit bloker Zartheit 
nicht beizutommen tft, fie zeigen eine ver: 
raterijde SUtattbeit. Um nur ja einen Ab— 
jtand zu gewinnen, gibt Keyjerling fie aus 
der Nötigung feiner Natur (nicht etwa aus 
der des Kunſtwerks) als Erinnerungsbilder, 
und wo bas nid)t gejchieht, wird die Ge: 
dämpftheit Schwäche. Hier liegt wohl aud) 
der tiefere und oft beflagte Grund dafür, 
dak bie Erzáblunastunft des in beftimmten 
Srengen meilterlihen Dichters dod) bis: 





Carl Buffe: 


ber feine weitergehende Wirkung ausge: 
übt bat. 

Der Schritt tann nun [chneller werden, 
denn bie folgenden beiden Erzähler werden 
jelber nicht glauben, daß ihre Bücher mit 
den drei vorhergehenden in Wettbewerb 
treten tónnen. Der Oftpreuke Carl Bulde 
bat ein halbes Dugend Novellen zujammen: 
gebündelt und den Titel der vierten über 
den ganzen. Band gejebt: „Die arme 
Betty“ (Leipzig, B. Elijdher Nadbj.). Be: 
jagte Betty ijt ein biúbides, eben geld)tebenes 
Weibchen, thr gewejener Mann erlebt bie 
Überrajchung, Daß er den Nobelpreis triegt, 
unb fie, fein „Puttchen“, erlebt in den vter 
eriten Fretheitsmoden nod ganz andere 
Überrafchungen. Denn die Männer find 
wirklich gemein, fangen erft mit ritterlicher 
Ehrfurcht an, und nachher ift jo ein liebes, 
armes, alleinjtehendes Weibchen immer bie 
Dumme. Gleich werden fie frech, frecher, 
am fredjiten . .. alle miteinander. Die arme 
Betty kann fie taum mehr zählen. Gie 
zittert jedesmal vor Wut, wenn fie daran 
benft. Es ift abfdenlid, und außerdem 
triegt fie ganz fidjer ein Baby. Ibr wird 
Jhon fortwährend übel. Ein Blüd, dab 
der brave Nobelpreisträger auftaucht un 
fein geltebtes Weibchen, ohne das er nicht 
leben tann, zurüdholt. Wenn das jüngere 
„Oßchen“ das wieder vereinte Baar jahe — 
das jüngere OBdjen, bas im einer andern 
Novelle eine lichticheue, aber angenehme 
Gajtrolle jpielt —, |o würde es feixenb fa: 

en: „Friede fet mit euh!” Und Herr 
orfius aus einer dritten Novelle jchlüge 
auf den Tijd) und [prádje: „Ich bin nur 
ein armer Paftorenjohn, aber das gefällt 
mir!” 

Mit andern Worten: es ift ein bißchen 
vergröberter Hartleben: Stil in diejen No: 
vellen, eine jdjnobbrig gefärbte Ironie. Gie 
find ftudentenbaft erzählt, und foweit fie 
amiijant find, find fie höherer Bierulf. Man 
muß manchmal unmwilltürlih lachen, be: 
jonders beim „Hirichbrüllen im Harz“, wenn 
die braven Pbilifter „mit Gemüt und Hänge: 
baden" von ber jüngeren Generation ge: 
frozz3elt werden. Aber für die Dauer bes 
tommt man dabei bod) einen faden Belchmad 
auf die Zunge, und man fann ben Wunſch 
nicht unterdrüden, daß Carl Bulde fih alls 
mäblich höhere Ziele judjen möge. Schließlich 
muß der Menſch bod) einmal über den Stands 
puntt des frajjen Fuchlen binaustommen. 
Gonjt ertappt man fih bet aller oberflad: 
lien Flottheit und 9[müjantbeit der Er: 
zählungen auf einem leihten Achſelzucken 
und der Frage „Wozu?“ 

In etwas erniterer Betonung erhebt fih 
dieje Frage aud) vor bem neuen Roman 
von Victor Fleiſcher, dem, Wirt vom 
Berg” (Leipzig, Y. W. Grunow). Cine 
mandernde Schniiere fommt in einen Martts 
fleden des Erzgebirges, und einer der jungen 
Rombódianten, der bas Hungerleben fatt hat, 
greift mit beiden Händen zu, als er bie 
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jungverwitweteGafthauswirtin heiraten tann. 
Gr fegt fih ins warme Melt; er bleibt zus 
tid, als die Kollegen weiterziehen. Ein 
paarmal fommt nod) die Unruhe über ihn 
nod den Brettern, nach der glänzenden 
Zulunft, bie er fih einbildet geopfert zu 
haben. Er tritt in LiebhabervorjteLungen 
auf und ift glüdlid), wenn er mimen tann. 
Aber langjam fügt er jid) ganz in feine 
neue Stellung, wadft in feinen Wirtsberuf 
hinein und wird uns vom Autor erft entriictt, 
als er in der Gemeinde die höchſte Ehren: 
n erreiht und fein bürgerlicher 9tame 
olifta bas Theaterpjeudonym Alberti fiegs 
reid) verdrängt hat. Ja, und dann? Nichts, 
meine SHerrihaften! Es genüge uns, dak 
ein behäbiger unb woblbabender Gaftwirt 
nationalótonomijd) und jtaatsbürgerlich we: 
jentlich wertvoller ift als ein armer, buns 
gernder Romddiant. 

Zugegeben zum erjten, Dak der Roman 
Dübid) und frifd) gejchrieben ijt. Buge: 
eben zum zweiten, daB bie von Herrn 
Kolita genannt Alberti durchgemachte 
Entwidlung recht glaubhaft und gewandt 
dargeftelt tit. Aber ich fuhe immer nod) 
etwas, was ih nicht finde; ich fuche eine 
Pointe; ich fudje den tieferen Grund, ber 
den given Victor Fleiicher zu bieler Stoff: 
wahl trieb, Wenn es bte bloße er an 
der Gejtaltung des einen Charakters war, 
jo muß der Charakter bod) wohl im der 
Vorfiellung reicher gefchillert haben, als er 
nun Ihwarg auf weiß dajtebt. Wud) die 
Mitglieder der Schmiere haben nicht viel 
Eigentümliches. Da war der „Löffler“ ben 
uns Victor Fleiſcher früher präfentierte, bod) 
ein anderer Kerl. Wollen wir niht lieber 
warten, bis er einen gleich kräftigen Bruder 
betommt 2 

Und nun nod einmal und zum lebten 
mal Baul Heyje! Gelbit als bie Abends» 
\hatten ihn immer tiefer umaogen, fonnte er 
die Übung eines langen Lebens nicht laffen. 
d bin,” fchrieb er mir in einem feiner 
legten Briefe, „ein alter Konditor, ber fid) 
vom Geldhaft zurüdgezogen bat und nur 
gum Spaß nod) mandmal in die Baditube 
zurüdtehrt.“ Uber er hat es eben bod) nod) 
bin und wieder getan, und ftets von neuem 
ab es einen allerlegten Heinen Nachſchub. 
urg vor feinem Tode hat er nod) eine 
Liebesgabe für feine Urentel fertiggeftellt: 
er hat „Italienijhe Volksmärchen“ 
sn (München, Sy. $. Lehmann), und er, 
der fajt lieben Jahrzehnte früher mit Mär: 
den begonnen, los nun mit bielen holden 
und luftigen Kindern ber Phantafie den 
Ring eines reichen Schaffens. Gn der Ror: 
rede, bie aus dem März 1914 ftammt, be: 
tont er extra, daß er „dieſe ausgegrabenen 
gunditüde mit allen anhängenden Spuren 
ihrer Herkunft“ dem jungen Lefer überliefert 
habe, ohne bie tunftlos ſchweifende Phantafie 
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bes Voltes literari]d) zurechtzuftugen. Mit 
wahrer Freude lieft man aud) dieje tnappen, 
handlungsreichen, rajh voraneilenden und 
jede Reflexion verjd)mábenben Märchen, ers 
gòbi fid hier an neuen Bariationen uralter 

otive und findet daneben anderes, was 
aus den befonderen Bedingungen des Lan: 
bes erwuds. Da jedod nad) des Did: 
ters Meinung bie tompetenteften Beurteiler 
jolder Marden unjere Kinder find, fo 
habe ich fie meiner zebnjábrigen Tochter 
anvertraut, und die junge Dame bat mi 
zu der Mitteilung ermächtigt, dab fie fait 
ebenjo [món feien wie bie Grimmſchen Mär: 
chen. Schade, dak id) Paul Heyfe biefes Ur: 
teil nicht mehr übermitteln tann. Er Hätte 
lid) darüber gefreut. 

Im Anſchluß daran fet nod) auf eine 
[dine Sammlung bingewiejen, die der Ver: 
lag von Eugen Diederid)s in Jena unter der 
Leitung von Friedrich von der Leyen und 
Paul Zaunert herausgibt: „Die Marden 
der Weltliteratur.” Wn ber Spige 
diefer Sammlung marſchieren die Bolts: 
marden der Deut{ den von bem braven 
aufflarerifhen Mufäus, alfo zu Runfte 
marden und Novellen verarbeitete Volts: 
märchen, die angenehm zu lefen, aber gegen 
bie wir dod) heut etwas empfindlich find. 
Es folgen, ewig jung und ſchön, bie Grimm: 
(den „Rinder: und Sausmüárden" in 
einer ganz neuen Anordnung, bie ben fiihnen, 
wenngleich problematifden Verſuch madt, 
bie einzelnen Gtüde nad) ihrem mutmaf: 
lichen Alter und ihrer Zujammengehörigteit 
aneinander zu reihen. (Ein weiterer, bes 
onders interejlanter Band bringt „Deutſche 
Marden feit Grimm”, die ſchönſten Funde 
des verflojfenen Jahrhunderts. Und junge 
Mütter, bie den unerjättlichen Beichichtens 

unger ihrer Sprößlinge ftillen wollen, haben 
Pier einen wundervollen Helfer. „Ruſſiſche 
Volksmärchen“ führen uns bann nad) 
Often, Schneewittchen wird Oletidta, 
Überlieferungen ber Heldenzeit fteigen auf, 
unb was die großen ruffifden Lolksdichter 
befruchtet hat, fpricht nun gu uns „Weit: 
lern“. Der lebte. bisher erjchienene Band 
vereinigt aus bem Volksmund erlaujchte und 
von Wilhelm Wiffer gefammelte , Blatt: 
deuti dhe Bollsmárden”. Es mag wohl 
bie trauliche, erdfrajtiqe Mundart machen, 
daß gerade fie überaus warm und fójtlid) 
anmuten, Wer Platt zu lefen verjteht, ber 
wird bei dieſen für Erwachjene beltimmten 
und mandmal prachtvoll derben Warden, 
Schwänten und Schnurren oft vor Freude 
auf den Tilh trommen. Andere Echäße 
aus Orient und Olzident follen nadfolgen 
— es wäre zu wiünjchen, dak dieſe Schäße 
dann nicht im Verlagsmagazin aufaeltapelt 
blieben, fondern recht weit herumlämen und 
fid) auf Den Lippen der Mütter, der gebore: 
nen Viárdjenerzábler, neu fornten. 
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Neue a (eee EH von Jofeph Zeitler in Stuttgart — Bildnisminia: 


turen — Anatoliſche Stidereien — Di 


elbe Ede“ auf der Bugra — 


Aus der SIEHT Baron Oppenbeim-Góln — Zu unjern Bildern 





De be — — 


Bildhauer Joſeph Zeit— 
ler, bekannt zumal als 
trefflicher Arhitettur - Pla- 
ftiter, bejchäftigt fid) mit 
der Holzbildjehni erei eigent: 
lid) nur im Nebenamt, in 
willfommener %Whwedjlung 
mit größeren Aufgaben. 
Geine Liebe aber gehört 
ber Holzplajtif, und er be: 
fibt für fie, was nur we: 
nigen gegeben: die charaftes 
riltiidye — eine 
ſcharfe Auffaſſung, die es 
das Mejentlihe von dem 
Unwefentliden zu unterjcheis 
den weiß, und einen guten 
Humor. Zeitler ijt, wenn 
wir nicht jebr irren, der bez 
rufenite Nachfolger bes un: 
AAA E eBliden, zu früh ver: 
ftorb enen Tafchner. — 

Mer hätte es gedacht, dak 
die Miniaturen wieder Mode 


fBürentreiber. Holzbildwerf von Jofeph Beitler 


werden? Zunächſt freili nur 
Sammlermode; überall werden 
die kleinen, halbvergefienen, vielfach 
mißachteten Kunſtwerke jebt hervor: 
ejucht, ein großer Kreis leiden: 
chaftlicher Sammler umwirbt fie, 
auf ben Wuftionen erzielen fie 
eritaunlidje Preije. Faſt möchte id) 
aber annehmen, daß die Bildnis: 
miniatur aud) wieder lebendig 
werden wird — daß zumal unjere 
ſchönen eins die heut foviel 
alte Runjt- und Modeübung wie: 
der aufleben laffen, fid) gern auf 
Elfenbein im tleinen, zterlichen 
— porträtieren laſſen würden. 








niatur 
den 

letzten 
To⸗ 
des⸗ 


ſtoß 


olgbildwert geges 
Beitler ben. 


Es 
dreht fih aber 
alles auf Diejer 

wunderliden 
Erde, und zum 
Staunen wäre 
es nit, wenn 
demnädjit die 
Mtiniatur der 
Lichtbildkunſt et: 
was Wafler ab- 
grübe. er fid) 
übrigens über 
bie ganz eigen- 
artige Kunjt ber 
Bildnisminia- 
tur etwas náber 
unterrichten will, 
der fei auf den 

diesjährigen 
Band von Bel: 

agen&Rlajings 
Imanad) bin: 
gewiejen. Bei 
unjerer nahen 
VBerwandtichaft - 
gu diejem Büch— 
ein follen wir 
es nicht loben; 
aber daß der Al— 
manad unter an 
deren guten Ga: 
ben aud) einen 


Die Photographie hat einit ber Mi— 
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lujtrierten 
Eſſay über 
Miniaturen 
enthält, darf 
ich gewiß ver: 
raten. — 
Unter den 
Erjcheinun: 
gen des mor: 
genländijchen 
Runitfleißes 
[inb wenige 
zu finden, bie 
anmutiger 
wären, als 
Die Der buns 
tenStidereien 34 


aus nato: : Erzherzog Karl von Sitetreid) 
lien Menn : Mintatur in der Urt $. $. Fiigers : 








Ruſſiſche Dame. Miniatur von Jean Jac: 
* ques Lagrénée (Sammlung Mühſam, Berlin) 


wir uns in bie lebendige Sprache ihrer 
Borie und Farben verjenten, jo fteigen 
egliidendDe Empfindungen in unjerem 
Innern empor, wie fie nur eine echte 
und zugleich liebenswürdige Kunjt er: 
weden fann. Wir denten mit Rüh— 
tung an die bejcheidenen Frauen, 
deren Fleip wir diefe Früchte einer 
hodentwidelten Gejchmadspflege ver- 
danten, und beginnen Whnungen für 
Gemiits: und Bildungswerte zu betom: 
men, die bem ganzen Dogma unjerer mo: 
dernen Runjterziehung |potten. Keine 
Schulen, teine Ausitellungen, feine Kunſt— 
literatur! Die in enge Kreije gezwäng- 
ten anatolijdjen Frauen fonnten bei 
ihrem ganzen Schaffen nie auf einen 
anderen Lobn hoffer, als ben der Be: 
friedigung im eigenen Innern und bei 





MWiürttembergiicher Prinz. Miniatur eines franzöliichen 
Meifters, Anfang19. Jabrh. (Samml. Miibjam, Berlin) 
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ihrer nádjiten Umgebung. Gie ftiden für 
den Schmud der Kleider für fid) und ihre 
Familie und für die Ausjtattung des etges 
nen Heims. Schon als Kind beginnt das 
Mädchen mit Ausjteuerarbeiten für jid) und 





* Rornehme Nordländerin (Dänin). Miniaturinder è 
* Art $. K. Grögers (Sammlung Mühſam, Berlin) ; 


ihren Zufünftigen, und was es fann, bat es 
von der Mutter erlernt. 


Aber woher hat es 





T] unter der Arbeit edles 
Main Zeichnung und 
wing an, mit etnem 
ort, es befam Stils 
wert. Gtilwert aud 
zur Befruchtung unſe— 
rer abendländijchen 
yládendetoration, 
wie wir denn jeit einer 
Reihe von Jahren 
ion bie durch jene 
ungejdulten Frauen 
erjonnenen Muſter 
eine gliidlide Rolle 
in der abendlandijden 
Weberei,  Gtiderei, 
Tapetenfabrifation 
ujw. jpielen jehen.“ 
ES Anatoliihe Stidereien: Leintudborte aus Klafomenai. 3 Auf ber Leipziger 
Bugra, die in 
diefe genommen? — Der Drientipezialiit Sommer das Wanderziel Ungabliger jein 
Karl Hopf, ber unlángit eine interejjante | wird, haben jelbjtverjtändlich aud) unjere 
Studie über „Altperliiche 
Teppiche“ (München, Brud: 
mann) veröffentlichte, jchreibt 
uns: „Auf meinen Reijen im 
Innern Kleinafiens forjchte 
ich jelbjtverjtändlich ebenfalls 
nad) DH 2 pu — * — 
nur dahin gewieſen, den Ur— cx p i: 
iprumg diefer befonderen Runit E Edleierborte aus Widin. 5d 
in ber eigenen, mujterbildenden Kraft ber | Hefte einen ehrenvollen Plaß erhalten. Allen 
Gtiderinnen zu ſuchen. Als Formenſchatz unjern Freunden möchten wir zeigen, wie 
ermüblten jid) die Frauen bas Reid) ber, „wir“ uns dort vorjtellen. Ich glaube gang 
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aber gejhmadvoll und anbei: 
melnd. Die Heine „Gelbe 
Ede“ in ihrer fünjtlerijd)en 
SN SD) t SY poor i bl modern im 
T A a $ po gu en Sinne, mag auch im 
TE le "TUM K Res M > NE 3ilde für fid) felber — und 
X 7 > Joy, Y ESA METIO TOO "i für uns |prechen. — 


lec ^ A Te + a ae Der Berliner K 

MS Ze © IT US eet "UT Sunftmartt 
229 4 ER. ey Qu ID Y © wird im Serbft wieder fein 
Te IV SLT 009 000007000 0969975 gropes as haben: im 
Msn 7 ober wird nämlich in Rus 
Handtudborte aus Mytilene . Dolph Leptes Runitauttions: 
Pflanzen und Blumen. Was fie draußen haus die berühmte Sammlung des verjtor: 
Ihauten, bat fih in ihnen zu einem Iyrijch benen Barons Albert von Oppenheim aus: 
empfundenen Abbild verwandelt und nahm | geboten werden. Freiherr von Oppen: 
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Anatoliiche Stidereien aus der Sammlung Karl Hopf in Stuttgart: Handtudborte aus Bergama. 
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heim hatte ftets nur Qualitäten erworben 
und mit Verftándnis und bem Glúd, das 
edem Runjtireund zu wiinfden wäre, ge: 
ammelt, Bor allem find die Jtieber[ánber und 
lämen der Stolz diejer vornehmen Galerie. 

n ihrer Gpige fteht der heilige Eligius 
bes jeltenen Petrus Chriftus, um den fih 
zweifellos ein Preistampf entipinnen wird, 
auf den man gefpannt fein darf. Wil: 
helm von Bode nennt diefes Werk, das übris 
gens [don in Adolph Donaths „Piychologie 
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Anatolifche Stidereien: Amwurfborte aus Rarafu. 
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bes Runitiammelns“ reproduziert worden 
ijt, eins ber umfangreichiten des Jan van 
End-Sdiilers und zugleich fein anziehendites. 
Neben Petrus Chriftus (+ nad) 1472) haben 
wir bei Oppenheim eine „Madonna mit 
Kind” von Gerard David, bem fo geld)ábten 
Schüler Hans Wd zwei Quinten 
Maſſys (t 1530), eine Madonna in einer 
Landſchaft und „Die Medjler”, bie an das 
Bild des Louvre erinnern, und dann zwei 
wundervolle Bildnijje eines Ehepaares, die 
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Anatoliiche Stidereien aus der Sammlung Karl Hopf in Stuttgart: Borte von einer Scharpe aus Salichly. 
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früher als Werte bes jungen Hans Holbein 
gingen, bie aber bod) feinem niederländijchen 
3eitgeno]jen Ambrofius Benfon zuzufchrei: 
ben find. Unter den großen Niederländern 
bes 17. Jahrhunderts ijt Rembrandt mit 
bem feinen Studienfopf eines jungen Mäd— 
hens vertreten, und an diefe Perle nieder: 





Aus der Ausstellung des Verlages Relhagen & Klafing auf der „Bugra“ in Leipzig: 
Die „Gelbe Ede“ ber Monatshefte 


ländiſcher Meifterbildniskunft jchließt fid) eine 
in ihrer Art ganz einzig Dajtehende Serie 
von Frans Hals: das Porträt einer Sar: 
lemer Dame und zwei ungemein breit ge: 
malte Rnabenporträts. Nun marjchieren die 
gejuchten holländijchen Snterieurmaler in ime 
ponierender Stärke auf. Da findet fih Pie: 
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Bildnis des Cornelius be Scheppere und Frau. Bon Ambrofius Benfon. (Aus der Sammlung v. Oppenheim, 
Eöln, bie im Dttober d. J. im Kunftauttionshaus Rud. Lepte, Berlin, zur Berfteigerung tommen wird.) 


nn entente: folgen ein hervorragender Paulus Potter „Die 

Schweineherde im Sturm“, ein Albert Cuijp 
,»Landichaft mit Kühen“, ein Jan van Keflel 
„Harlemer Bleiche“ u. a. Schließlich verdient 
nod) die Reihe ber Dppenheimjchen Flamen be: 
fondere Erwähnung. Hier ijt nämlich Rubens 
mit einer 2anbjdjajt und zwei Studien vertreten, 
unter qut eine ber Gtizzen zu ben Deden- 
bildern in Whitehall (Sieg der Eintrabt über 


bie Zwietracht) befindet. Und Rubens’ Meifter: 
Ihüler van Dyd begegnet uns in diejer Gólni|d)en 





tans Hals: Ladjendes Kind 
(Sammlung v. Oppenheim, Coln) 


ter de Hood) mit einer „Mutter mit 
Kindern“, bte zu ben Frühwerfen bes 
aes zählt; da ijt ein Gerard 
Terbord), der [bon als „Le galant 
endormi* der Sammlung des Herzogs 
be Choijeul (1777) angehörte. ber 
bann tommen nod) die großen Land: 
jchafter Hollands, bie Ruisdael, 
bema, Wert van ber Neer u.a. Bon 
Hobbema, der heute auf dem Mart 
mit Gold aufgewogen wird, fieht - 
man fogar zwei ganz bedeutende 
Gtiide, eine „Waffermühle“ und ein 
„Dorf unter Bäumen“, von Jas 
fob van Ruisdael eine „Buchenallee“, 
von Wert van ber Meer ein großes 
Winterbild und ein Interieur „Die 
Schmiede”, wie es diejer Maler jonit 
eigentlich niemals gemalt hat. Nun Petrus Chriftus: Aus der Legende des heiligen Eligius 
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Sammlung mit einer Studie zu f — — 
bem Porträt des Malers Nydaert. | 
Unjer Heft jtebt unter dem Zei: 
chen der Farbe, ftárter als je. Farbi 
ijt bie SMIujtration unjerer Srtifel 
zum größten Teil farbige Fakſimiles 
jind unjere Einjchaltbilder. Mit bem 
Ihönen Titelbild Meiſter Studs hebt 
es wirkungsvoll an; Prof. Friedrich 
Rallmorgen folgt (zw. ©. 8 u. ©. 9) 
mit einem glänzenden Blatt, einer 
Kirchweih in einem babildjen Dorje; 
von Prof. Julius Bergmann in Karls- 
ruhe reproduzieren wir Die ganz 
eigenartige, jtimmungsreiche Land: 
ſchaft A Weidengrund” (nad 
(2. 16); unjer alter treuer Gönner 
Prof. Ed. Grüßner vertraute uns 
feinen famojen leuchtenden ,,Riejen- 
mohn“ zur farbigen Vervielfältigung 
an (nad ©. 24). Es folgen dann 
die erniten Blätter zu dem großen 
Aufſatz über Hodler und feine Runjt 
— id) dente, daß biejer Ejjay in 
Bild und Text für den Eöhfiteben. 
den Schweizer bas rechte Berjtändnis Hobbema: Die 9Balfermüble (Sammlung v. Oppenheim) 
weden muß; wer ihn nicht lieben 
tann, fol ihn -doh achten lernen! — Ein originelles Gemälde von Hans R. Lidhten- 
berger, dem jungen Münchner &ünit- 
ler, einem Mitglied der „neuen“ 
Geaelfion an der Ifar, ,Hotelrejtau- 
rant”, wird fiber interejfieren (zw. 
C. 88 u. C. 89): id) möchte hier 
wieder einmal einjchalten, daß man 
Bilder wie Dbieles aus einigem Ab— 
jtand vom Auge betradten fol, um 
jie recht würdigen zu fonnen. — 
Prof. Hans Herrmann, auch einer 
Der alten Freunde unjerer Hefte, ijt 
mit einem feinen Gemälde ,Herbjt- 
jonne” vertreten (zw. ©. 120 u. 
©.121); Reinhold Max Eichler (von 
der leider zerfallenen Münchner 
,omolle”) mit einem föjtlichen 
Bilde von leltjamer Tiefe ber Emp: 
findung „Seerojen“ (nad) ©. 128). 
Bon Prof. Max Klinger durften 
wir Die neuejte Blaftit (zw. S. 132 
u. ©. 133) wiedergeben, ein Mar: 
morwert, bas all Die carafteri- 
ſtiſchen Gigenjchaften Des gedan: 
fenjchweren Leipziger  Dieifters 
zeigt. — Den Schluß der lan: 
gen Reihe bildet eine ausgezeich: 
nete künſtleriſche Photographie 
»Erntezeit” von Ferdinand (Seb: 
bhardt (nad) ©. 152); auf Leiftungen 
wie Dieje fann die Lichtbildkunft 
unjerer Tage in der Tat MoR 


Gerard David: Die heilige Jungfrau mit dem Rinde fein. $. v. Sp. 
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Die Macht in ber Geidjid)te. Von Prof. Dr. Mtax Lenz 


Antrittsvorleſung in 


amburg, 22. Mai 1914. rie A Schluß find . 


weggelafjen, der zweite Teil ift weiter ausge 
RPECRECOERE NE REKECEKE EERE KE KEE CECE CECKCEK CE CLEC CECE KEKE C 99IIIIIIIIIIIIIIDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDIIIDIDIIIIIIIID 


Hamburg, den 2. Auguft, am erften Tage unjerer Mobilmachung gegen bie Mosto- 
witer und ihre Bundesgenojfen. — Als ich diejen Vortrag nteber|d)rteb, fonnte niemand 


ahnen, daß 


as Thema, bas id) darin beweijen wollte: von ber 


otwendigfeit des 


Kampfes um die Macht und feiner Heiligteit, fid) fiir uns fobald durd) bie Tat 


bewähren würde. 


Go fei denn unjere Lofung: 


eten und támpfen, und unjer Feld: 


geſchrei bas alte, unter bem die Váter ftritten, ftarben und fiegten: Gott mit uns 
RORCECECEKEEECECECEEE KEKE KE EEE ECE ECE CECE CECE KCC CEE KEE 5 IF 9IIIIIIIIIIIIIIIIIIDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID 


ERS mag wenige Begriffe geben, bie 
(reo. dem Zeitbewußt dm näher ftehen 
NWS unb vertrauter find als derjenige, 
¡A 







zu deffen Beleubtung und Zerglies 
WO derung id) den Lefer einfabe; unb 
man fónnte falt vergejjen, wie jung die Herr: 
Ihaft ijt, bie er Heute auf alle Schichten 
unferes Volles ausübt. Bor hundert Jahren 
ijt der Mille zur Macht bei uns erwadht, um 
[ogleid) bie ftärkite Kraft in der Erziehung 
lere Volles zur Nation zu werden. Aber 
nod) bas Gejdledt, bas den Kampf um das 
Reid) durdgefodten bat, liep diefen Ge: 
danten nur zu oft hinter anderen Strebungen, 
Forderungen der Partei, zurücktreten; und 
erft der Schöpfer bes neuen Deutjchlands 
ek ibn ber Nation fo tief in bie Seele ges 
enit, daß er heute bereits alle anderen He: 
gungen ber Boltsjeele zu überwuchern droht. 
irgends vielleicht treten uns Kraft und 
Wirkung ber politifhen Macht finnenfälliger, 
gemari vor Augen als an der größten 
allpforte ber deutſchen e: an 

den Ufern des Stromes, deffen breiter Rüden 
bie NReichtümer aller Erdteile zu uns trägt, 
um alle Adern des Deimijdjen Wirtichafts- 
tórpers mit reichitem Leben zu füllen. Mit 
einem Slide um)pannt unfer Auge an Ham: 
burgs Hafen ein Rundgemálde deutjcher Ar» 
beit unb deutjcher Größe: wenden wir uns 
dann aber zurüd au ber Kuppe des Stadt: 
walls, auf der das — ende Denkmal 


ſteht, das Hamburgs Bürgerſchaft dem Bau⸗ 


Belbagen & Klafinge Monatô hefte. XXIX. Jahrg. 1914/1915. I. Bd 


meilter des Reiches errichtet bat — wie eine 
Böttergeftalt aus Germaniens Urzeit, ein 
Riefe aus Walhall, die Fäufte beide um den 
Griff bes Schwertes gelegt, finfter, drohend, 
unnabbar fteht er da —, fo wird es uns 
unmittelbar bewußt, wie eng das laute Trets 
ben dort unten und dies pun Gteinbild 
zulammengehören und daß nur die Macht, 
die Bismard fchuf, diefem nod) immer fih 
Be nes Leben Shug und Wachstum ver: 


richt. 

Keinen Augenblid aber dürfen wir raften, 
jeder Nero muß gefpannt bleiben. Denn 
rings um unlere Grenzen brandet die gleiche 
sut unabláffigen Gtrebens und E 

Hes, was unter ber Gonne lebt unb liebt, 
[treitet unb ftirbt, bietet ben gleichen 9Inblid, 
unb fih felbft zu erhalten bleibt bas oberfte 
Qejeb. Dies aber duldet feinen Stillitand; 
es gilt nur wadjen ober weichen. 

Is wir unfer Reid) gewannen, [bien es 
bennod) fait, als ob wir eine Ausnahme 
maden und gum eritenmal in ber Geldhidte 
Macht und Frieden miteinander verbinden 
würden. Bismard felbjt verfiindete es als 
fein Programm, und er erfand das Wort 
von der Caturierung ber Nation, das wohl: 
bebadjte Lettwort einer Politif, die alles 
daran fete, bie Beliegten auseinanderzus 
halten und bie laum gejchichteten Quadern 
tiefer in den aufgewühlten Boden hineinzus 
bringen. Unfere Borfahren Hatten nicht fo 
gedacht: weder diejenigen, bie bas römijche 
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Meltreich in Trümmer fcdlugen, nod) bie, 
die in jpäteren een ben jlawilchen 
Often ber deutſchen Kultur untertan maten. 
Nicht viel mehr als hundert a find vers 
gangen, jeitbem der legte beut|dje VorftoB 
gegen den Often erfolgte: damals, als Die 
norddeutidhe Großmacht ihre Marten bis in 
bie Steppen Molbyniens voridjob. Wie weit 
find wir heute von ſolchem Ehrgeiz entfernt! 
Das ftártite ‘Wolf der Erde ijt bas fried- 
fertighte geworden, und es [djeut fein Opfer, 
um den Krieg zu vermeiden. Geben wir 
aber einmal den Fall, dak die Feinde Habs: 
burgs, bie nicht nur jenletts ber öfter: 
reichilchen Grenzen fiken, diefen Staat aer: 
reißen wollten (mehr als einmal bat fid) 
bereits duntelftes Gewölk über ihm zuſammen⸗ 
eballt), würden wir dann fie bei ihrer Beute 
affen und zwölf Millionen unjerer Brüder, 
das frühelte Rolontalgebiet unjeres Bolfes, 
den Editein bes alten Reiches, bas Land 
Walters von der Vogelweide und des Ni- 
belungenjangers, ihnen preisgeben dürfen? 
Und was würde gefchehen, wenn unfere Nach: 
barn jenjeits der Bogejen und des Kanals 
fid) untereinander über Holland und Belgien 
verftándigten famt ihren Kolonien? Oder 
wenn Rußland über Dalefarlien hinweg fid) 
bes Dominium maris baltici bemadtigen 
wollte, bas es ſchon einmal, unter Beter Dem 
Großen (als eine rujlilche Flotte im Hafen 
von Kiel lag) bejeflen hat? In jedem Falle 
wären für uns die Würfel geworfen! Wir 
müßten mobil machen, und wenn a Europa 
egen uns verbunden wäre Und fo ers 
heint bem Siftoriter der Friede, deffen wir 
genießen, nur als eine Stufe der Weltent: 
widlung und find aud) wir den gleichen Ge: 
legen unterworfen wie jede andere Maht. 
Alles hängt ab von ber allgemeinen Politit, 
von der Stellung und dem Pla, den jede 
zn in thr einnimmt. Gs ift wie in 
der Welt ber Beftirne. Die großen Diaffen 
beherrjchen die Stunde; das Schwergewicht 
entidjeibet; nur als Trabanten der großen 
Sterne fónnen bie Heinen ihre Bahnen zie: 
hen; fie mögen fid) behaupten und fogar an 
Macht gewinnen (auch die großen find einjt 
Hein gewejen), aber fie vermögen es nur 
durd) bie Eiferjucht der Mächte. Das ijt das 
Beje vom politijden Bleichgewicht: feine 
erfünftelte Theorie, fein Gedanfengefpinit 
der Diplomaten oder der Staatsphilojophen 
in Der Zeit der Rabinettstriege, fondern ed): 
tefte Wirklichkeit, greifbare Tatjache, ein 
Lehrſatz, der durch bie Bejchichte aller Jahr: 
hunderte bejtätigt wird. Nur daß es in 
früheren Zeiten mehrere Gruppen gab, zwi: 
\chen denen leere Räume beftanden. Heute 
find diefe ausgefüllt, und Schon tjt das Erden: 
rund wie mit einem We von einer einzigen 
&onitellatton umbhullt; vom Weſten und Often 
her find zwei neue Großmächte hinzugetreten, 
neue Wlachtgruppen haben jid) gebildet, neue, 
einer früheren Zeit ungeahnte Rombinatto: 
nen tauchen bereits am Horizont auf, und 
auch für uns könnten Die Zeiten des riez 


dens bald zu Ende fein und neue Proben 
auf unjere Kraft uns bevorltehen. 

So will es das allmádjtige Sdidfal. Es 
ift nicht bas blinde Fatum oder der Don: 
nerer in den Wollen, an den die Alten 
glaubten, ber nach Laune und Willfür oder 
nad einem 3Dtapitab von eg teit, über 
den nur er entjdjeibet, die ehhide der 
SBolfer lentt, bem einen gibt, was er bem 
andern nimmt, Segen und Verderben, wie 
es ibm gefällt, über die Erde hinftreut: fons 
dern es tft bie an den Boden gefeffelte, aus 
ihm emporfteigende Ytotwendigfeit, ein von 
dem u lammendenae untrennbarer Pro: 
3eB, es ift die „Natur ber Dinge“. Go 
nannte es der größte Welterjdhiittercr der 
neueren Jahrhunderte, der ftärtfte feit Wles 
xander: Napoleon; jo meinte er es mit fei- 
nem Ausfprud, dak bie Politif bas Sdids 
Jal fet, und wenn er fid) jelbft als den grap: 
ten Gtlaven auf Erden, als das Geſchöpf 
ber Umitánde, als ben Vollftreder ber Be: 
bote des Schickſals bezeichnete. 

Dies ift ber Grund, ber uns zwingt, die 
auswärtige Politif in ben Viittelpuntt aller 
Gejdidte zu ftellen; fowte ber Staat wie: 
berum der Mittelpunkt und der Gipfel jeder 
geihichtlichen Vetradtung fein wird — mag 
es fid) nun um Redt oder Wirtjchaft han: 
deln, um Religion ober Philofophie, um ir: 
gendwelde Ericheinungen der Literatur ober 
um bas, was man unter Rulturgeichichte und 
Lándertunde zuſammenfaſſen mödjte. Im: 
mer find es die großen Haupt: und Staats: 
ereignijje, tft es die Welt des Staates, find 
es feine Lebensbedingungen und alle feine 
Mittel und Verrichtungen, auf welde die Ents 
widlung aus jeder Sphäre des Dajeins bin: 
drängt, unb durch bie wiederum alle Nube- 
rungen bes allgemeinen wie bes perfönlichen 
Rebens bejttmmt werden. 

So das Sdaufpiel, das wir vor Augen 
haben, der Mblaut der Begebenheiten, etne 
durch die ee bin fortrollende Rette, 
eine Reibenfolge von Bildern, fo reid) an 
Sgenenwedfel, an tragifden Ronfliften, Pee 
ripetien und Ratajtrophen, wie feines Dichters 
Phantafie fie je erfinnen tónnte. Jedod) über 
bas, was innerítd) dabei vorgeht, was das 
eigentlich Treibende darin ijt, der Mille, der 
Genius in der Gejchichte, über all das ijt 
damit nod nichts ausgejagt. 

Verſuchen wir die Antwort zu finden. 
Wenn, wie wir bemertten, der wirtjchaftliche 
Aufſchwung unjerer Nation mit der Grün: 
bung unjeres Reiches aufs engfte vertniipft 
ijt und als Folge davon verftanden werden 
darf, fo könnten wir fragen, ob hierin viel- 
leicht ſchon bas Biel begriffen, hier bie 
treibende Kraft zu fuchen fet, ob alfo bie 
Nation bie Stellung in der Welt, die fie ge: 
wann, behaupten wird, wenn fie nur btejem 
Swede lebt, riidbhaltlos und rüdfichtslos 
alles vor fich niederwerfend, was ihr dabei 
ftirend in den Weg treten wollte. Dann 
wäre ber Hiltoriter bald am Biel. Ihm 
würde nur obliegen, bas Maß biejer wirt: 
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Ihaftlihen Kraft zu beitimmen, thre Zus 
fammenjegung, thre Tiefe, ihre Ausbreitung 
und die Mittel, die fie begriinden und fürs 
dern, zu erkunden. Ausgeſchloſſen aber wäre 
aus der Kette der wirtenden Kräfte die 
ange Welt ber fittlichen Zwede. Und was 
ir uns gilt, muB aud) für bie andern gel: 
ten: bie Belchichte ber Jabrtaujende müßte 
nad jolden Maßſtäben erforſcht und ge: 
Ihrieben werden. Ob es jid um China 
handelt oder Japan, um Indien oder Tibet, 
um die Negerftaaten oder bie Infulaner ber 
Cübjee, um Griechen oder Römer, um 
Poller von höchſter Kultur ober von tiejjter 
Barbarei, immer würden in dem Auf und 
Ab wirtichaftlicher &rijen bie hiſtoriſchen 
JBenbegeiten, in dem Kampf um die ge: 
meinen Bediirfnifje bes Lebens bie alles 
perjönliche und öffentliche Leben geftaltenden 
Kräfte zu fuchen fein. Unfere Väter freilich, 
deren Broßtaten die Nation vor einem Jahre 
feierte, möchten mit diefer Erklärung wenig 
zufrieden gewefen fein. Und aud wir Alten, 
die in den Laufgraben vor Meg und Paris 
e oder bet Loigny und Orleans ge: 
obten haben, werden es bejtretten, daß wir 
unjer Leben für joldje Güter in die Schanze 
iblugen. Das müßte bann eben auf Gelbjt: 
täulhung beruhen. 

Nehmen wir es aber auf einen Augen: 
blid an und fegen nod) weiter voraus, daß 
diefe Einficht bereits bie allgemeine gewor: 
den fei, und alfo nicht bloß die Regierenden, 
die Belihenden, die Klugen, bie Bewalthaber, 
fonbert gerade bie Armen, bie Maffe der 
Enterbten, wie man jagt, fie bejápen; daß 
alle Überlieferungen von Recht und Vioral, 
von Glaube und Gitte bereits ausgelöfcht, 
alle Bande, bie uns heute nod) mit ben 
Vätern und ihren 3Borjtellungen vertniipfen, 
jenen bie alten Ordnungen in Staat und 

ite, in Haus und Gemeinde bereits auf: 
gelóft unb befeitigt wären — was würde 
die Folge fein? Wir tun ja Damit nichts 
anderes, als was Philofophen und Hiftoriter, 
zumal Birtidaftshiftoriter, und mehr nod) 
bie Staatstheoretifer und Parteifiihrer, welche 
ihre Programme philofophiich oder hiltorifch 
gu unterbauen fudjten, uns vorgemacht haben; 
wobei nur leider zu [agen ift, bag die we: 
me unter ihnen jenen Gebanten zu Ende 
gedadt haben. Es ift aber offenbar, dab, 
wenn man unter folder Worausjegung zu 
einer nun, die vielleicht Eintracht 
und Haltbarkeit verbürgen möchte, gelangen 
wollte, dies nur durch bie abjolut gleiche 
Verteilung der irdifdjen Güter und den glei» 

en Anteil an ihrer Erzeugung geichehen 

nnte: nicht aus dem Brundjaß der Gered- 
tigkeit, denn bas Moralifche bliebe ausges 
ſchloſſen, fondern des gleichen Begebrens: 
weil, wenn dies unbefriedigt bliebe, Rampf, 
Srebung und Anarchie die unausbleibliche 

olge fein müßten. Es würde ein Zuſtand 
werden völliger Ausgeglichenheit, der Unter: 
werfung jedes Willens unter den einen 
Zwed, gut Nahrung zu tommen, bec Aus: 


tilgung jedes freien Gedantens, Rer Eigen: 
art, auch jeder Leidenichaft und jedes per: 
jonlidjen Lebensgefühls; eine ungeheure 
Langeweile würde fih über die Erde aus: 
breiten; die Welt würde weder Idole be: 
figen nod) Ideale. 

Mir fragen nicht danad, ob ſolche Ge: 
banfenbilber jemals 3utunft haben werden; 
denn deren Schleier zu Deben ift nicht un: 
feres Amtes. Wud) bas fol uns bier nicht 
timmern, ob ben Idealen, an denen dte 
Menjdheit hängt (wandelbar wie fie find), 
objettive Werte zugrunde liegen, Ideen, 
welde über bie Belchränttheit unjeres Da: 
feins binausreichen und unfer Leben mit 
einer unbefannten Welt verinúpfen — oder 
ob gar in ber Geldjid)te eine höhere Leitung, 
ein Yufftieg zu immer reineren und freieren 
gormen des Geijtes wahrzunehmen ijt; denn 
aud) damit wiirden wir bie Grenzen vers 
leben, bie uns gelebt find. Sm Endlichen 
wollen wir nad) allen Geiten en aber 
den Blid nicht auf Felder lenten, deren Be: 
— dem Theologen oder bem Philo⸗ 
ophen obliegt. Itur das Prinzip, nicht bas 
Dbjett ijt uns mit diejen gemeinjam, das 
Werdende, Begreifbare, Bedingte zu erlennen 
allein unfere Aufgabe. 

Uber wäre jelbit bie Welt der Ideen, 
wie erhaben fie gedacht werden möchten, 
nur Borjtellungsformen, Traumbilder, bie 
mit den Gefdledtern ber Menichen fom: 
men und geben — aud) dann noch würden 
fte niemals aus ber Gejchichte binmegge: 
nommen werden fónnen. Wo eine Lebens: 
ordnung beftebt, find fie da. Obhne fie ift 
alles zerfließendes Wafer. Sie allein zeigen 
bie Richtung, geben die Gejebe, bilden und 
entwideln Die Organe; jie find das Trei: 
bende, Wirtende, Leben Schaffende. 


8 ES 8 
Unter als ſtärkſte die Welt der Re— 
ligion. Dieſe hat, gleich groß im Schaffen 
und Vernichten, das Antlitz der Nationen 
umgewandelt und neue Völker aus dem 
ewig kreißenden Schoße der Geſchichte her— 
vorgehen laſſen; Verfaſſung und Wirtſchaft, 
Recht, Kunſt und Literatur und alle Gebiete 
des geiltigen Lebens hat fie in Formen ges 
offen, bie ihrem Welen entipraden. Was 
edeuteten die Araber, bevor Wiuhammed 
unter ihnen erjcehien? Rings um ihre Gren: 
en war der Strom der Kultur geflutet — 
Me aber waren draußen geblieben, in ihre 
Stämme geteilt, um ihre Brunnen gelagert, 
geſchichtslos dahinlebend, gleichſam ein Stück 
ihrer Wüſte, Ismaels Söhne, des Verſto— 
ßenen. Bis der Prophet ſie den kurzen 
großen Sätzen ſeines Glaubens, den weni— 
gen Zeremonien ſeines Kultus unterwarf. 
So ſchmiedete er Arabiens Stämme zuſam— 
men und wies ihnen den Weg zur Macht. 
Wie loderndes Feuer wogten ſie über die 
benachbarten Provinzen, Länder uralter Kul— 
tur, bie aber Außenglieder ber helleniſch— 
römiſchen Welt geworden waren, dahin. 
Unter ihrem Schwert erhob fid) ber Genius 
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Aliens von neuem und erwadten bie bars 
barijden Völker en bis hin zu den 
Säulen des Herkules. Bis hart an das Zens 
trum bes byzantinijchen Reiches drangen diefe 
Afiaten por. Gie unterwarfen Hilpanien, 
das jhon einmal einer aus Alten ftammen: 
den Macht zur Beute gefalen war, und erft 
das Gdwert der Franfen jebte ihnen im 
Weften bie Grenze. 
ebod) wird man die Kraft des Slams, 
ber nur Barbaren fih zu verichmelgen vers 
mag, nicht vergleichen wollen mit der Kraft 
ber hriftlichen Kirche. Aud fie ein Kind bes 
Oftens, auf den Grenggebieten ber römijch: 
riechiſchen unb ber aftatijchen Kultur ent: 
fanden, en aud) [te bem Reide, 
as diefe zufammenichloß, und voll Begier, 
jie zu vernichten. Wie ein Schlinggewächs, 
em rajd) treibenden Genfforn vergleichbar 
— es ift ihr eigenes Bild — legte fie fih um 
den Stamm bes Jmperiums, gu der 
Zeit, wo bieles in feiner Volltraft, auf 
der Höhe feiner Entwidlung ftand und alle 
Mittelmeer:Rulturen unter feinem mächtigen 
Schatten vereinigt hatte. Niemals hat es 
einen toleranteren Staat gegeben als bas 
römiſche Saijerreid, bas allen Religionen 
Shug bot und nidts forderte als die An: 
erfennung feiner Diajeftát in ber form des 
dem Genius bes Kailers dargebradten m 





— und feine intolerantere Lebensgemeinida 
als die Gemeinde ber Chriften, der „Hei— 
ligen“, der „Kinder Gottes". Ein Fremd» 
forper, völlig abgejchloffen in ihrem Glau: 
ben, ihrer Gitte, Jowett es anging, aud) 
in ihrem Redt, richteten fie dennoch ihre 
Gedanten ganz auf die en des 
Meltreiches, deffen Schuß fie genollen, unb 
auf die Vernichtung alles bejjen, was ihrem 
Wejen darin feindlid) war. Aus der Tiefe 
ebten fie auf. Aber fogleich juchten [te an 
ie Hohen, die Einflußreichen heranzukom⸗ 
men; an alle Organe des Staates Hammers 
ten jie ie an; in allen feinen Provinzen 
nifteten jie fih ein; ftets Darauf bedacht, inte 
Einheit zu behaupten, bildeten fie bennod) 
ihre Amtsbezirte nach denen des Staates: 
feine Hauptitádte machten fie zu ihren eigenen 
Metropolen; während bas Reid) zerfiel, ban: 
ten fie die alte Hauptitadt aum Mittelpuntt 
ihrer Kirche aus. Bergebens tute ber Ctaat, 
ein ermattender Kämpfer, bie Übermächtigen 
von fid) abzujchütteln: bie ee hae nice ie 
Graujamfetten, zu denen er ich fortreißen 
ließ, waren felbit [Hon Zeichen feiner Schwäche. 
Als Kaifer Konftantin die Kirche in ben 
Frieden des Neiches aufnahm, mochte fie 
vielleicht ein Zehntel feiner Untertanen ums 
fallen: ein Jahrhundert danad), und das 
Heidentum war vernichtet oder in die Min: 
tel entlegener Provinzen verbannt. Welche 
Mittel bie Kirche babet anwanbdte, lehrt uns 
ein Bublizift jener Tage, der Sizilianer ire 
micus Dlaternus, in einer Schrift, bie ben 
Eöhnen Ronftantins gewidmet war. a a 
dreiit hinweg,“ fo redet er fie an, „den 
Tempelſchmuck; in die Schmelze und in die 
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Münze mit jenen Göttern! Alle Meibges 
en e verwendet zu eurem Nuten und zum 
xd des Herrn.“ Schon war alle Lebens: 
traft aus dem une bes Neiches gewichen. 
Als bie [eere Hülfe dahinjant, ftand bie 
Kirche, faum eridjüttert, aufrecht — mitten 
in ber barbarijdjen Flut. Nun aber ents 
faltete fih erft recht ihre Kraft. Sie war 
es, bie hier bas Rómertum, dort die Griechen 
in ihrer harten Schale zuſammenſchloß; fo 
rettete fie das Erbe der antiken Kultur, fret: 
fid) in dem Gepräge ihres Geiftes: wie in 
einer Arche trug fie es Durch bie Fluten ber 
Völterwanderung Hindurd. Sie unterwarf 
fid) bie Barbaren, die das Reich zerjtörten, 
und breitete ihre Herrichaft bis in Lande 
aus, welde nie bas Auge eines römifchen 
Soldaten erblidt hatte. Sie erft hat die ros 
maniſch⸗germaniſchen Vóller zur Exiftenz 
erhoben, Tie in die Geſchichte eingeführt, zu 
ihrer Größe emporgebradt, unendliche Saas 
ten neuer Bildung ausge[treut und den welts 
geihichtlichen Horizont über beide vol 
ren verbreitet. Und diefe Gemein|djaft, [o 
Loi rie unb nen — auf bte 
erneinung alles deffen, was Erdenglüd und 
Erdenſchönheit ift, war fie — Ent⸗ 
ſagung iſt ihr höchſtes Ideal geblieben, und 
ee ferne Weg, zum Heil zu gelangen, die 
stefe. — 

Cs fam die Zeit, wo aud fie ihre Ratas 
[trophe erlebte, wo die Idee, für die fie 
tritt, neue Formen gewann, eine Wieder: 
geburt, wie ihre Bekenner glaubten, zu ihrer 
urjpriingliden Reinheit; und alsbald feben 
wir, wie auch diefe, vielleicht in nod) höhe 
rem Grade als die Kirche des Mittelalters, 
ftaatsbildende Kraft bewähren: von ihrem 
Geijte genährt, find die germanijden Mattos 
nen bie ftártiten ber Erde geworden. 

Sind alfo die Ideen in ne ett bie 
machtbildenden Taltoren, |o muß ber Ur: 
jprung aller Maht auf die Manner zurück⸗ 
gehen, in denen fie erwadhten; unb ftellen 
die Religionen das ftärlite Element bar 
im Aufbau der Gefdidte, fo find im legten 
Grunde ihre Stifter bie Bildner ber polis 
tijden Welt. Nicht bie Staatsmanner, bie 
Gelebgeber, bie Gründer und die Inhaber 
der Gewalt find die Herren der Erde: fons 
dern die Träumer, die Propheten, die von 
ihrer Zeit Verfannten, Veracdhteten unb Ver: 
folgten. Gene find Geldjópfe ber Umitánde, 
Gtlaven der Politik, diefe Dagegen, und md: 
en fie ihren Glauben in Rerfer und Bans 
Don befannt, Marter und Tod für ibm ers 
litten haben, die wahrhaft Starten, die Mäch⸗ 
tigen, die Freien. 

Freilich, wenige unter den Propheten 
haben den Gieg gejdaut, den fie tn Berger 
Gebet erjehnten und in leidenfchaftlicher 
Predigt vertiindigten. Wundervoll hat die 
Sage dies fymbolijiert in sha pad pak 
von Mojes, der fein Volt aus Agypterlan 
durch bie Miifte führte: aber das gelobte 
Land ließ der Herr thn nur von It Schauen. 
Und nicht bas fchlimmite Los fiel denen zu, 
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die für thre Lehre ftarben; denn um fo glors 
reicher ftrablt ihr Name in der Nachwelt: 
Gefdidte und Legende haben ihr Leben vers 
Härt. Weit |djmerglidjer bod) und nieder- 
drüdender ift eine andere Tragit: die Vers 
timmerung des Ideals felbft erleben zu 
miijjen; niemand res darunter [d)merer ge: 
litten als ber deutſche Reformator. 
. Das aber ijt bas Los jeder Religion. Nur 
in ber Berjónlidteit ihres Stifters erjcheint 
ie in ihrer urjprünglichen Gejtalt. Sobald 
te in die Welt eintritt, bie Gejelljdjaft na 
ihrem Bilde formen will, beginnt der Rampf, 
und damit thre Abwandlung, ihre Bers 
weltlidung. Denn nicht bloß bie Lebens: 
ordnungen, bie fie verdrängen will und bie 
fid) unter ihrem Stoß auf fich felbft befinnen, 
ihre urſprüngliche Tendenz um fo ftárter 
ausprägen, feen fid) ihr jofort entgegen, 
Jondern bald aud) Parteien, welche fid) ges 
rade auf den von ihr vertiindigten Grundlaß 
berufen und ibn nur viel [d)ürfer zu vertreten 
vorgeben. Für das Alte ftreiten die Ans 
a lidfeit ober aud) nur bie Tragheit ber 
ae unb eine Füle politijdjer Rudfidten 
unb materieller Jnterejfen — aber aud) die 
tadifalen Meinungen find immer ſolche, 
welche die Maſſen aufſuchen und hinter ſich 
en Zwilchen bielen von redjts und 
infs andrängenden Gewalten muß das neue 
Belenntnis [einen Weg fuden. Wie wäre 
es anders möglich, als daß es jfelbft Partei 
werden und, um fid) nur zu erhalten und 
vorwártszulommen, hier und dort Anleh» 
nung fuden, &ompromijje nes rechts ober 
lints ſchließen, Spaltungen im eigenen Schoß 
u überbrüden [udjen wird! In Ideen, Ge: 
aduden, Ginrid)tungen wird es fih den 
feindlichen nn annábern, wie unis 
verfell es fid geben und wie febr es im 
ungejchmälerten Beſitz ber Lehre und bes 
Gerftes feines Gtifters zu fein fid) rühmen 


mag. 
Parteienbiloung aber heißt Gliederung 
ber Maffe. Cs find Organifationen für den 
Kampf, und fie fordern daher für fid) Gin: 
t unb Feſtigkeit, Befehl und Geborjam, 
Hit und — Loſung und Feld: 
— 5— Nur ſo können Stoß und Gegen⸗ 
toß geführt und ertragen, nur ſo kann die 
— auf Sieg gewährleiſtet werden. 
amit i gegeben, baB ber alles belebende 
Geiit it bem Schoß einer Minderheit 
fongentriert; bier wird ber Gig ber Macht 
fein, die Stätte, wo das Feuer am heißejten 
brennt — und wo die Klugheit wohnt, die 
es zugleich nährt und leitet. Das I nod) 
für jede Zujfammenfaflung ber Gejellidaft 
gegolten, mag [te nod) To breitunterbaut 
un Wein rt gewejen fein; jüngft nod) ilt 
das gleiche für unfere Soztaldemotratie nad): 
eno cien worden. Die Staaten und bie 
irden felbft find, man darf es fo nennen, 
tonitituterte Minoritäten. 
_Dennod) wird bie vorwaltende Schicht 
nichts erreichen können ohne ein Gemein: 
gefühl, bas fie mit ben untern Schichten 


verbindet: eine Lebensluft, welche, ob hoch 
ob niedrig, jedermann atmet, der zu dem 
gleichen Kreiſe gehört. Heute yy be die Des 
motratifterung des Sffentliden Lebens ben 
Maſſen freiefte Bewegung, fie gewährt ihnen 
Anteil und Einfluß von der Peripherie her 
bis in das Zentrum des Staates; aber and 
bie alten Seiten befaßen Organe, durch welche 
bie Mafjfen zu Worte famen, und man darf 
wohl zweifeln, wann der Drud von unten 
ire gewejen ift: ob in bem Jahrhundert 

er Bartholomdusnadt und bes beut[d)en 
Bauerntrieges ober unter der Herrichaft bes 
allgemeinen Stimmredts. 


88 8 88 
Wenden wir bas Gejagte auf das Vers 
báltnis ber Weltreligionen zueinander an, 
jo erſcheint bie Lage ir bas fatbolijdje Bes 
tenntnis, mögen immerhin die ibm anhän« 
enden Nationen augenblidlid) im Nadteil 
ein, feineswegs ungünftig. In Ofterreids 
Politi’ wird — man dente nur an die Nós 
tigung, bie Tatholifchen Gerben von ben ber 
griechiichen Kirche ergebenen Stammesges 
noffen fernzuhalten — bas römiſch⸗-katholiſche 
Element immer en bleiben, mag and) 
im übrigen eine gewilje Zurüdhaltung gegen: 
über den Nationalitäten geboten jein, Die 
id zu bem Glauben bes rufliihen Zaren 
efennen. Wie feindjelig Frantretds Leiter 
fid) zu der Kirche im eigenen: Lande ftellen 
mögen, mit ber Kurie haben fie es bod) nicht 
bis au einem offenen Zwift getrieben, an dem 
ps d) aud) diefe fein Intereffe bat. Whne 
id) rechnet man im Quirinal: die Rivalitát 
mit den SUtittelmeermád)ten, zumal in ber 
Levante, [djreibt diefe Linie vor. Und wie 
tónnte die italienijdje Regierung eine Kirche 
bebrüngen wollen, an der bie Maffe bes 
eigenen Volles mit naiver Hingebung hängt 
und deren weltumjpannendes Regiment von 
den Söhnen des Landes geführt wird! Eng: 
land, bas die Millionen jetner muhammeda= 
nifden und buddbhijtijden Untertanen mit 
aller Schonung behandeln muß, ftand von 
jeher ber fatbolijd)en Kirche freier gegen: 
über: e den Begenjaß gegen Rom grün⸗ 
bete fid) feine nationale Exijtenz; feine Pos 
litif iſt Jahrhunderte hindurch darauf auf: 
gebaut geweſen. Seit der A dl Res 
volution aber Li fid feine Gtellung zur 
tatholijden Kirche verjchoben, und es tjt gar 
nicht zu erwarten, daß fih etwa von Uljter 
her der Kampf Altenglands mit bem Papit: 
tum erneuern finnte. Gelbjt Rußland bat, 
fobald und joweit es panflawiftijbe Politit 
treiben will, Urjade, ein Belenntnis zu 
Ionen, das für Millionen von Slawen die 
Grundlage des Dajeins geworden ift. Gang: 
liche Neutralität gegenüber jedem Belennt- 
nis fordert zunächſt nod) bie nung ber 
großen transatlantijchen Republif; und nir: 
ends dal bie rómtjdje Kirche fo ungehindert 
td) entfalten fónnen als in ihren Bereichen; 
aber mögen aud) die Italiener, bie Tren und 
die fatholijden Slawen, die heute bie Maffe 
der Einwanderer bilden, im übrigen fih 
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einem Gtaatsgebilde einfügen, deffen nas 
tionalbildende Kraft nur im  rómi[djen 
Kaiſerreiche ihresgleihen hatte — niemals 
werden fie fid) ber prote[tantijd)en Religion 
anjdjlieBen, fte müßten fih denn in ihrem 
Innerften verwandeln. Se weiter aber die 
Nordamerifaner im Süden vordringen, um 
jo ftarfer wird ber Widerftand feitens ber 
romanijd)sfatbolijdjen Rulturfretje werden, 
denen die Mitte und bie ganze Sidbálfte 
bes amerifanijdjen Erdteils zugefallen find. 
Nur das Band des Staates, niht das ber 
Kirche, haben diefe Staaten zerfchnitten, als 
fie im vorigen Jahrhundert bie Herrichaft 
der beiden Pyrendenreide abjchüttelten; und 
wie weit fie immer ihre Tore den germa: 
nildjen Nationen, ihrer Wirtichaft und ihrem 
Beilte öffnen werden — daß fie fid) von 
einer Maht, mit der ihr Bolfstum feit 
mehr denn einem Sabrtaujend verbunden 
gewejen ijt, ja burd) bie fie gejchaffen und 
entwidelt wurde, je loslófen tónnten, ift 
wiederum nicht zu glauben; die Teilnahme, 
welde nod) jüngit bie Kurie für den Inter: 
ventionsverjud) der fiidamerifanijden 9tepu- 
bliten in den mexifanijden Wirren an ben 
Tag legte, deutete an, auf welche Rejerven 
zm auf der anderen Hemijphare nod hoffen 
arf. 
od) weniger bat bie katholiſche Kirche 
— wir brauden niht davon zu jpredjen, 
denn wir — es jeden Tag an uns 
ſelbſt — von ber inneren Politik zu befiird): 
ten. Neutralität iſt das Höchſte, bis wohin 
die Regierungen, nicht bloß katholiſcher 
Staaten, ihr gegenüber gehen können; und 
daß auch dieſe ihre Gefahren hat, erlebt 
ume bie franzölilche Nepublif bei ber Wieder: 
olung des Berjuds, der ihrer erften Vor: 
gángerin mißglüdte: die beiden Macdhtiphären 
zu trennen und die Kirche ihren eigenen 
Kräften zu überlaffen. 
Als mit der ore frangofifden Revo⸗ 
lution etn neues Weltalter anzu hon eel 
laubte man in ben politifdhen Frei: 
Heiter den Boden gefunden zu haben, auf 
dem auch bie Religionsgemeinidaften forts 
an in Frieden und Freundſchaft nebeneins 
ander leben fónnten; „die freie Kirche im 
freien Staat” ward fiir SAL a bas 
Schlagwort ber Parteien. Heute ijt, wenig: 
ftens im Lager bes Liberalismus, ber Glaube 
hieran ſchwer erjchüttert, und es hat fid) in 
der Tat genug ereignet, um jene Lehre ins 
Manten zu bringen. Ihre Wurzeln reichen 
bis in bie Zeit zurüd, als Mat und Bil: 
dung noch das Vorrecht einer engbegrenzten 
Cdid)t ber Bejelichaft waren; nur in ihr 
waren jene die alten ftrengen Ordnungen 
in Kirde und Staat auflöjenden Gedanfen 
zur Entwidlung gefommen, und es war ein 
Stüd ihrer Gelbitzerjegung, wenn fie Ideen 
ausbildeten und verbreiteten, die im Grunde 
aegen jie und ihre Welt gerichtet waren; die 
Blindgeborenen gruben jid) mit eigenen Hän: 
den thr Grab. Denn fie öffneten damit der 
Stummgewordenen ben Viund; fie jchufen 


ber Maffe, die folange außerhalb der Macht 
eblieben war, cn: durch bie fie den 
nhabern ber Maht ihren Willen aufdrangen, 
ihren Trieben und Leidenfdaften, ihren 
Gewohnheiten und Intereljen, ihrer Begebr: 
lichkeit und ihrer en Musdrud und 
Einfluß verjdaffen fonnte. Nun erit fam es 
an ben Tag, was alles unter ber Dede ber 
ariſtokratiſchen Kultur, bte zwei Jahrhunderte 
a: bas politijhe und geſellſchaftliche 
eben Europas beherricht hatte, guriidgehalten 
oder zurüctgeblieben war; bis auf den Grund 
wurde die Geſellſchaft umgewühlt. Ihre arifto: 
fratijde Gliederung, bie auch bie Hierarchie 
mit ergriffen, bat zur Obnmadt der Kirche 
eführt: bte Demütigung bes Bapfttums, die 
uflöfung des sal asennad? eine fid) tags 
lid) mehr ausbreitende Gleichgültigkeit, 
die jhon auf die tieferen Schichten überzus 
pon drohte, Aufklärungserſcheinungen und 
oleranggedanfen, bie mit bem ftarren und 
en Genius der rómijden Kirche 
djledjtbin unvereinbar waren, waren das 
Ergebnis geworden. 
ber eine Kirche, bie fi) burd) ihre 
Prieſterſchaft an jeden pg Angehörigen 
gang perjonlid) wendet, fie im Leben und 
obe unmittelbar an jid) fejjelt, tann im 
Grunde fid) gar nichts Belferes wünjchen 
als ihre Organe jo zu Bee baB bie 
Maffe ber Gläubigen Anteil an ihrem Wir: 
fen und Wollen gewinnt; fie ijt ihrer Natur 
nad) bemofratijd) und muß um fo mehr an 
Macht wadjen, je ftdrfer der Wille der 
Maſſe in ihr zur Geltung fommt. Voraus: 
febung ift freilich, daß ber Genius der Kirche 
nod) in bem Bewußtfein der Maffe feine Mob: 
nung bat. Daß dies aber der Fall ijt, * 
die Ta te des 19. Jahrhunderts bewiejen 
und lehrt in taujend — die Gegenwart. 
Die Kraft der katholiſchen Kirche, vor der 
heute jede Regierung ſich beugt, ruht auf 
dieſer Teilnahme ihrer Gläubigen, auf dem 
noch immer und allſeitig aus der Tiefe empor⸗ 
quellenden Bedürfnis, das Ideal, nach dem 
jede Seele dürſtet und das uns allein die 
Lebensbürde tragen hilft, in den Formen 
und Gebräuchen des überlieferten Glaubens 
gu juchen. Go ift bie fatbolijdje Kirche aud) 
et uns wieder Bolfsfirde geworden, und 
thre in [trajfiter Gliederung aufgebaute, von 
einem Geijt bejeelte und vorwärtsgetriebene 
SBriejteridaft fann bie Menge ber Belenner 
um jo leichter hinter fih bergiehen, als 
ihre Reihen in allen ihren Rängen bis uns 
mittelbar an bie Gtufen bes eh 
Thrones aud) ben Jtiedrigitgeborenen offen 
ſtehn. Ift es bod) [don eine Seltenheit ge: 
worden, einen Deutjden Edelmann im 
Schmude der Mitra zu jehen; Bürger: und 
Bauernföhne haben aul den Stühlen Pla 
genommen, welche einjt ben ftolzeften Ges 
\hlechtern bes alten Reiches vorbehalten 
waren. 
Bewiß, in der Idee fet aud) ber prote: 
Itantifche Glaube ein breitflutendes Leben 
in ber firdliden Bemeinfchaft voraus; in 
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viel höherem Grade nod) als ber Katholi: 
ismus, ba er ja bas WPriejtertum ausge: 
RoBen hat und jede Ceele unmittelbar vor 
bas AntliB bes Höchſten ftellt. Und folange 
feine Anhänger in den überlieferten Formen 
ihres Befenntniffes des Lebens Glid und 
Heil fanden, blieb biejer Charakter gewahrt, 
leihgültig, ob fie unter reformierter Ber: 
fa ung ober unter fonjiftorialem Regiment 
lebten. Noch ber Pietismus des achtzehnten 

Jahrhunderts hat, indem er bie Schranten 
zwilhen den beiden proteitanti(d)en Kirchen 
zu überwinden und einzuebnen unternahm, 
aud) innerhalb feiner Gemeinden ein Bes 
fühl der Bemeinidaft genährt, das alle feine 
Belenner in der gleichen Glut der Gottes» 
verehrung zufammenfchloß und damit aud) 
etre fogtal engverbrüderte Genoſſenſchaft 
ſchuf; und fefb]t unter ber Herrichaft der 
Auftlarungstheologie blieb ein auf treuer 
Anhänglichfeit an bie überlieferten Formen 
des Bottesdienftes ruhendes Gemeinbewupt: 
fein in unjerer protejtanti]d)en Kirche lebendig. 
Erft bie mit Dem neuerwachten und neu: 
gearteten Pietismus burdjebte Orthodoxie 
des neunzehnten a der Glaube 
der Gerlad) und Hengitenberg, ber Vilmar 
und Tholud, ein Überbleibjel derromantiichen 
Epoche, hat diefje Kraft nicht mehr zu ent: 
wideln vermocht, trogdem fie fid) mit den 
Regierungen verbündete und in Preußen, 
unter Preisgebung ihrer extremiten Gruppe, 
die Landestirde eroberte: ftatt einer Ge: 
meindefiche, wie fie gehofft, Jchufen ihre 
diprer eine Kirche von Bajtoren. 

tes geihah tn berjelben Zeit, wo Die 
datholiſche Kirche fid) aufs neue in fid) zus 
nadia de alle ihrem Genius gefährlichen 
Elemente, die auch in ihr Eingang gefunden, 
E und auf allen Punkten zum Ans 
griff überging. Indem fie bie DMiajjen in 
ihrer Hand behielt, famen ifr alle Vorteile, 
melde die Revolutionen und Reformen des 
Jahrhunderts bielen zugewandt hatte, zunute: 
Vereins: unb Berfammlungsrecht, Freiheit 
der Preſſe und das Wahlrecht für die Par: 
lamente; und mehr nod) bie Verſuche des 
Staates, ihre immer höher anjchwellende 
Kraft zu unterbinden, fie feinem Willen zu 
unterwerfen, 

‚Run erft, im ,Rulturtampf”, wie Die 
Liberalen jagten (mit einem Ausdruck, ber 
nur thre eigene Rraftlofigteit auf dieſem 
Sampipla& bezeichnete), tam die Maht 
der einen, bie Ohnmacht der andern Kirche 
vollends ans Licht. Während im katholiſchen 
ager alles Einheit, Hingebung, Kampfes: 

tube war, nahm in der gegnerijchen &irdje 
die Zerſetzung überhand. Die (rneuerer 
des alten Glaubens, fie, bie fid) als Die 
wahren Hüter des Luthererbes betrachteten, 
waren mit ihrem Herzen bei ben Verfolaten; 
lie predigten Verföhnung und Bündnis mit 
einer Kirche, in welder der Reformator Die 
Sitdje des Antichrift erblickt hatte; ihre álte: 
ten Häupter waren Diitglieder oder Hoſpi— 
tanten des Zentrums; und diejenigen, Dic 


ihr Amt in der Landeskirche am offenen 
Abfall hinderte, taten alles, um bie Kreife, 
auf bie fie Einfluß Hatten (und Ddiejer 
reichte weit, bis zum Thron hinauf), wane 
fend zu madjen und denen, bte im Treffen 
ftanden, in den Rüden zu fallen. Rein 
Wunder, Dak der Kampf fo endigte wie 
mander andere, ben die ftreitende Kirche 
geführt Dat: mit toreni Triumphe. 

& 
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Mo liegen denn nun die Energien, frajt 
deren bie protejtantifden Nationen heute 
bennod) vor den fatholijdhen den Vorrang 
behaupten? Denn daß fie bieje feit ber Ditte 
des 18. Jahrhunderts, trog mancher Rück⸗ 
ſchläge, ſchließlich überflügelt haben, liegt 
dod vor Augen. 

ie Antwort wird lauten: in den prin: 
ipien, auf denen fie ftehen, den Ideen, bie 
ie bejeelen, bie burd) fie ausgebreitet, in 
ihren Willen, ihre Ordnungen aufgenom: 
men find, alle thre Glieder wie ein erwärs 
mendes Feuer durchziehen und bie Lebens: 
auffajjung, bas Handeln felbjt bes Staates 
und nn Bürger beftimmen. Schon das 
Bewußtjein ber Unabhängigleit vor 
jeder fremden Lebensordnung, und rühmte 
lie fid) göttlicher Siegel, verleiht hem Staate 
der Reformation Kräfte, an weldye bie an 
bie fatholifdje Kirche gebundenen Nationen 
nit heranreichen. Zwar enthält aud) die 
Lehre von dem „modernen“ Staat ben Caf 
von Der ne des Staates gegen: 
über Der Kirdye. Uber für fie bedeutet dies 
lediglich die Neutralität ber Indifferenz; und 
jie erniedrigt die Mutter der Nationen zu 
einer , Religionsgemeinjdaft", einem Verein, 
dem fie nod) viel zu bieten glaubt, wenn 
fie ibm gewijje Rehte vor andern Ver: 
einen und Genojjenjchaften gubilligt. Es ift 
dies eine Theorie, bie von einer Heute jchon 
vergangenen CGntwidlungsfinfe abgeleitet 
und an dem harten Fels ber Tatfachen be: 
reits taujendmal gujdanden geworden, ad 
absurdum geführt worden ift. Cie mag 
beftenfals nod) als Notbehelf für folche 
Staaten nüblid) fein, bie den Kampf mit 
ber fatholifden Kirche niemals gewagt 
haben oder in ibm gejcheitert find unb fih 
nun mit ihr wohl oder übel a pene Juchen 
mijjen, weil fie in bem Wettfampf mit den 
freigewordenen Nationen fonjt allzuweit zus 
rüdbleiben würden. Ihre Borausfegung ijt 
ein Machtbegriff, ber nichts tennt als fih 
jelbjt und ber, ba ihm eine höhere, befeelende 
Jdee fehlt, immerdar etwas Wejenlojes, 
Schattenhaftes, Totes haben wird. 

Die Unabhángigteit, die fid) auf die im 
Jahrhundert der Reformation ans Lidt ge: 
bradten religiöjen Werte gründet, hat 
einen andern Ginn. (Vgl gu dem Fol: 
genden meinen Aufſatz „Luthers Lehre von 
der Obrigkeit” 1894 KL Hit.» Schriften, 
©. 132.) Gie ruht auf der dee, dah 
jede politijhe Gewalt eine Gottes: 
ordnung ift Dicle Anfchauung fragt 
gar nicht banad), ob die Gewalt durd Erb: 
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Ihaft erworben ift oder durch Eroberung 
oder Revolution, ob fie drijtlid oder heid- 
nilh, Monarhie ober Republit, der Staat 
Nimrods oder der Ronftantins ijt. Gie i 
in jedem Falle nad) Gottes Willen da, un 
damit an jid) gut. Niemand, der ihr unter: 
tan ift, | ihr widerftreben. Zwar ift 
fie nur ein Notbehelf — denn wieviel beffer 
wäre es, wenn wir alle wie Brüder mitem: 
ander lebten! Uber das Trachten der Men: 
ien ijt bófe von Jugend auf: fiele ber 
wang, jo wären Anarhie und ewiger 
rieg das Los ber Menfchheit. Die Be: 
diiriniffe und Notwendigleiten, bie bas Leben 
bervortreibt und auferlegt, fordern nun 
einmal Regelung und Schuß. Hierfür ijt 
der Staat da. Darum trägt er das Schwert 
„und nicht einen Fuchsſchwanz“; er hat den 
sn zu wahren, die Ordnung und das 
edit. Denn auch bie Bedürfniffe und Not: 
wendigleiten, die Begierden felbjt find Men: 
[hentum, Dafeinsformen, von Gott auge: 
laffen und alfo gewollt, ein Ctüd feiner 
Schöpfung und afo gut (denn aus Güte und 
u Gutem [duf er ben Menſchen) — wenn 
he nur ihrer Natur gemäß, nad feinem 
illen gebraucht, as v genojjen werden: 
„Ale Kreaturen i" ottes Heer.“ An 
dielem Ort tut fic bie Kluft auf, die den 
Staat der Reformation ewig von bem ber 
fatholilchen Kirche fcheiden wird: bie Ehe, 
der Erwerb, der Belit, die Grundlagen ber 
menidjliden Gejelljdjarft, in deren Abſchwö⸗ 
rung bie fatbolijde Kirche ihr bódjites (itt: 
liches Ideal erblidt, bier erjcheinen fie in 
fi Bee t, unmittelbar, wie die Geele 
oes i äubigen, vor bas Angelidht Gottes 
geftellt. | 
‚Damit aber find nur erft die Boraus: 
jeungen gegeben, die Grundlagen, auf denen 
er Staat der Reformation fih erhebt. Denn 
indem er in Aufgabe und Lebensformen frei 
bleibt von ben hierarchiſchen Ketten, wird er 
zugleich fret für den Dienjt am Reih ber fitt: 
lihen Swede, öffnen ftd) in ihm Wege, auf denen 
jeder feiner Bürger, jede Geele, jede Pers 
önlichleit freien Zugang gewinnen tann 
zu dem Reihe der Erkenntnis, bem Reihe 
des Lichtes. Nur bie Wege, bie Möglichkeit. 
Bon einer Pflicht des Staates hierzu dürfen 
wir nicht jprechen; denn er hat an M 
aupt feine Pflichten, fondern nur Redte. 
flichten bat der Inhaber des Amts, Die: 
jenigen, bte fein Amt thm auferlegt. Wher 
als Träger bes Schwertes bat er alles ans 
bere eher zu tun, als für bas Heil der Geelen 
zu forgen. Gein Reid) ift, wie Luther fagt, 
ein Reid) des Bornes, ein rechter Borbote 
des Endarifts; er tann nicht einmal bie 
Gtrafe vergeben, fondern höchſtens fie feiern 
lafjen. Er würde fein Amt mipbrauchen, 
wenn er es benugen wollte, um die Getiter 
zu lenten. Nicht fraft feines Amtes, fons 


dern auf Grund höherer Antriebe perjón: 
lichiter Natur, als ein Knecht ber idealen 
Mächte, in deren Schoß feine Gewalt rubt, 
von denen fie ihr Leben hat, als Menſch zum 
Menjchen, als ein Liebhaber, ein Freund ber 
Freiheit jelbjt Handelt er, wenn er denen, bie 
ibm anbefoblen find, dazu verhilft, geiftige 
Güter zu erwerben. Nur als Wegbereiter 
darf der Inhaber der Gewalt handeln, nur 
als Diener, als Nothelfer jid) betrachten. 
Denn nur wieder Notbehelfe, en 
in jedem Fall, find alle Organijationen, in 
denen man das Reid ber freien Gebanfen 
faffen unb leiten will. „Möchte er nur nie 
vergeffen, baB bie Gade an fih ohne ihn 
unendlich beffer gegen würde, daß jene äuße- 
ren Formen und Mittel immer notwendig 
nadhteilig einwirfen und das Geijtige und 
obe in bie materielle und niedere Wirt: 
lthteit herabziehen, und módbte er barum 
ftets bas innere Mejen vor Augen haben, 
um gutgumaden, was er jelbit, wenngleich 
ohne feine Schuld, gehindert hat.” Nur fo, 
nad) biejem Mort Wilhelm v. Humboldts, 
läßt ih hoffen, daß dort Freiheit wohnen 
tann, wo Macht gebietet. 
88 
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Von hier aus können wir Gtellung neb: 
men zu bem Cab, von dem wir ausgingen: 
der bitteren Notwendigkeit eines ewigen 
Kampfes gwijden den Mächten der Erde. 
Denn nun bat bie Madt ihr Ret 
befommen und ber Krieg feine Ehre. 
Ein Staat, in bem Herricher und Bolt auf 
\oldem Grunde ftehen, wird Frieden halten, 
folange er es vermag, aber auh den Krieg 
nicht jcheuen. Denn fie werden ihn führen, 
um bie bód)[ten Güter ber Menſchheit zu ers 
retten, unb in Wahrheit pro aris et focis 
ftreiten. 

Heutzutage ift es Mode geworden, Mar: 
tin Luther von der Scheide ber beiden Welt: 
alter, an ber ihn frühere Geld)ledjter erblice 
ten, binwegzudrängen und deren Grenzen 
E auseinanderzurüden, jet es, Daß man 

en Beginn der neuen Weltepoche um ¿wet 
Jahrhunderte rüdwärts, in bie range der 
Renarffancebilbung, verlegt, oder daß man 
fte, unter Betonung der mittelalterlichen Ele: 
mente in Luthers Weltanjdauung, weiter 
vorwärts in die Epoche eines Leibniz unb 
Thomafins Hineinführt. Ich will mid) Hier 
nicht auf eine Diskuſſion einlajjen, die Jobalb 
nidt ein Ende nehmen würde, wenn man 
mir nur zugibt, daß der deutliche Reformator 
die Idee des Staates, Jo wie wir fie oben 
mit feinen Worten umjdrieben, entdedt, daß 
er der „Obrigkeit“, wie er jagt (nichts war 
ibm felbft gemtjjer) ihr „göttliches, natürliches 
Recht” erffeitten bat. Bleibt dies beitehen, 
jo wird er feinen Blak an den Dlarliteinen, 
die Mittelalter und Neuzeit voneinander 
\cheiden, wohl nod) eine Weile behalten. 
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Dame mit Dienftmagd 


Gemälde von Jan Vermeer van Delft 
(Im Beli des Herrn Dr. James Simon, Berlin) 
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Von der Kunſt bes Sammelns und von den Berliner 
Privatiammlern 
Von Dr. Wilhelm von Bode, Generaldirektor der Königlichen Mufeen 
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ie Ausftellung alter Runjtwerfe 
aus dem Befit der Mitglieder 
bes Kaifer Friedrich: Mujeums: 
E) Vereins, die die Berliner Alfa: 
demie im verflojjenen Mai und Juni be: 
herbergt hat, hat außerordentlichen und 
ungeteilten Beifall gefunden. Das fann aud) 
Hardens „vernichtendes“ Urteil in einem 
ber Maibejte feiner „Zukunft“ nur bejtáti- 
gen. Was er dabei zugleid) über bas Kaifer 
Friedrich-Muſeum, feine 
Leitung, feine Erwerbun: 
gen und die Behand: 
lung feiner Runjtwerfe 
vorbringt, ijt von dem 
gleihen Kunjtverjtänd: 
nis eingegeben oder zu: 
jammengetragen wie fein 
Gutadten über die Aus: 
ftellung. Die Prejje, bie 
dieje Ausftelungen alter 
Kunft bei uns zum Teil 
nicht bejonders gern fiebt, 
hat im übrigen diesmal 
ihrer üblen Stimmung 
nur nad) einer Richtung 
Luft gemat, indem fie 
die Cinformigfeit Der 
ausgejtellten Runftwerte 
bemängelte, die fie auf 
die völlige Abhängigfeit 
ber Ausjteller von mir 
und auf meine übertrie: 
bene Vorliebe für Die 
holländijche Mtaleret zu: 
rüdjübrte, wobei fie nod) 
durchfühlen liek, dak bie: 
jes Sammeln der Berli- 
ner vtelfad) nur eine 
Gelb[pefulation fei. Ich 
will nicht darüber red): 
ten, daß diefe Art ber 
Kritik ein |chlechter Lohn 
ift für bas Opfer, wel: 
ches bie Sammler brin: 
gen, indem [ie alle paar 
Jahre monatelang fid 
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ihrer &unjtid)dbe begeben und in liberalfter 
Meije bas Berliner Publifum fih daran 
erfreuen laffen; nur jene Behauptung der 
einformigen Richtung im Sammeln und 
der völligen Abhängigkeit der Sammler 
Berlins módjteid) auf ihre Richtigkeit etwas 
näher prüfen. (Ys fet mir daher gejtattet, 
einen auch weitere Kreije intereffieren: 
den furgen iiberblid zu geben über bie 
verjdiedenen Sammlungen alter Sunjt 
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Bildnis einer jungen Frau (Simonetta Cattaneo) 
Gemälde von Sandro Botticelli (Sammlung artus Kappel, Berlin) 
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in Berlin und über bie Wusftellungen, die 
daraus veranitaltet wurden. 

Waren diefe Ausjtellungen aus Privat: 
befib wirklich fo einfórmig? Der erjte 
Verjud) einer jolchen Schauftellung wurde 
vor fajt vierzig Jahren im Zeughaus ge: 
madjt, wobei vorwiegend Waffen und 
tunitgewerbliche Begenjtände aus dem Be- 
fig des Prinzen Karl, bes Grafen W. Pour: 
tales und des Vereins für Runftgewerbe, 
aus dem das Runjtgewerbe: Viufeum ber: 
vorgegangen ift, gezeigt wurden. Die erfte 
wirklich bedeutende Ausjtellung, zur Feier 
der filbernen Hochzeit des Rronpringenpaa- 
res 1883, vereinigte in der alten Afademie 
die herrlichen Schäße bes Kaiſerhauſes mit 
dem alten Berliner Privatbeji ber Grafen 
Redern, Blanfenjee, Pourtalés und Sagan 
und den Anfängen junger Sammler, na: 
mentlid) Ostar Hainauers; alfo Werke der 
verfdiedenften Arten und Schulen. Neun 
Jahre jpäter veranitalteten wir fettens ber 
funftgeichichtlichen Gejellichaft, wieder in 
ber alten Akademie, eine Spezialausitel: 
lung von Sunftwerten aus dem Zeitalter 
Friedrichs des Großen, wobei neben dem 
reichen Beftg an Runjtwerfen diejer Zeit aus 
ben Raiferlichen Schlöflern namentlich ver: 
Ichiedene im Entjtehen begriffene Samm: 
lungen von Porzellan zur Geltung famen. 





8 Die Taufe Chriſti mit den Nothelfern. Gemälde vom Meiſter des heiligen Bartholomäus 
(Frau von Kaufmann, Berlin) 
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Im Jahre 1898 folgte die [er reichhal: 
tige Renailjance:Ausjtellung in der alten 
Akademie, gleichfalls von der kunftgejchicht: 
lichen Gejelljchaft veranjtaltet: italtenijd)e 
Gemälde wie Marmor: und Studbilb: 
werfe, Bronzen, deutiche und altnieder: 
ländiiche Bilder und Blaftiten und Werte 
der Kleinfunft und des Runjthandwerfs. 
Die erfte Ausftelung des damals nod) 
jungen Mufeums : Vereins fand 1905 zur 
Feier der filbernen Hochzeit unjeres Kaifer- 
paares im alten Redernpalais unmittelbar 
vor Dejjen Abbruch Statt; fie zeigte die 
jtattliden Räume diejes edlen Baues des 
18. Jahrhunderts in reichjter Ausftattung 
mit Runftwerfen aus der Zeit feiner Ent: 
ftehung. Dann veranjtaltete der Verein1 909 
in ber neuen Wfademie, wieder nur aus dem 
Beſitz feiner Mitglieder, eine Sonderaus: 
ftellung von Porträts [eit dem Quattro: 
cento, jedoch mit Rüdficht auf bie voraus: 
gegangenen — Cpegialausjtellungen  biejer 
Schulen unter Ausjchluß der englijden und 
ber franzöſiſchen Schule. Die jebige Aus: 
ftellung war vorwiegend der älteren Via: 
lerei gewidmet und hatte funitgewerbliche 
Gegenjtände nur zur reicheren Ausitattung 
mit herangezogen; [ie brachte wieder nur 
Werke aus bem Befig der Mitglieder bes 
Vereins, und zwar, bis auf einige Stüde, 
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& Maria mit bem Kinde. Gemälde von Gerard David (W. von Pannwitz, Berlin) 63 


nur folde, bie bisher in Berlin nicht aus: 
gejtellt, alfo meijt neu erworben waren. 
Wahrlich, wenn man diejen Wusftellun- 
gen einen Vorwurf nicht machen fann, fo 
ift es ber ber Einförmigfeit und Wieder: 
holung! Es waren ganz verjd)iebenartige 
Ausftelungen in verjdjteben|ter Auf: 
madung, und was fie brachten, war fajt 
immer neu und gut ober felbft ausgezeid): 
net. Wer die gleichzeitigen Ausjtellungen 
alter Runft in London und namentlich in 
Paris verfolgt hat, weiß, wieviel einför: 
miger und wieviel [ieblojer hergerichtet 


diefe meijt waren, obgleich hier ber Befig 
ein foviel reicherer ijt und regelmäßig 
ganz England und Frankreich daran teil: 
nehmen. Ein Vorwurf ijt dagegen richtig 
— id) falje ihn allerdings niht als fol: 
hen auf —, dak ich perjónlid) an biejen 
Ausjtellungen wejentlichen Anteil hatte, 
nicht nur an ber Zujammenbringung und 
Anordnung, fondern aud) an der Bet: 
hilfe, bie id) ben meijten Wusftellern beim 
Sammeln geleijtet habe. Dies gilt ganz 
bejonders von der diesjährigen Yusitel: 
lung, in der feine ber alten Berliner Samm: 
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lungen mehr vertreten war, fondern nur 
Joldje, bie gujammengebradt wurden, feit: 
dem ich Beamter an unjern Mtujeen bin. 
Sd) gebe gern zu und id) bin fogar ftolz 
darauf, daß bie meijten Sammler mid) um 
Rat gefragt haben und nod) immer darum 
fragen und daß id) zahlreiche Runftwerte 
für ihre Sammlungen erworben d. D. fie 
darauf aufmerfjam gemadjt habe. Aber 
den Vorwurf, daß die Berliner Samm: 
lungen dadurch einfórmig oder einjeitig, 
alle nad) der Bodeſchen Schablone gebildet 
feien, oder daß id) ben Sammlern thre An: 
fäufe diftiere oder aufzwänge, fann nur 
der machen, der diefe Sammlungen und 
ihre Beliger nicht fennt. Raum einer biejer 
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Dr. YB. v. Bode: 


Andrea 


Herren hat mir jemals volle Freiheit aud 
nur für einen einzelnen Antauf gegeben; 
jeder hat jeine bejtimmten Neigungen, hat 
bejtimmte Zwede gehabt, für die er Er: 
werbungen von Runjtwerfen machte. Alles, 
was id) tun fonnte, war daher, diefe Hei: 
gungen und wirklichen Qualitätsjinn ent: 
wiceln zu helfen und echte, gute und preis: 
werte Runjtwerfe in Borjchlag zu bringen; 
immer natürlich joweit wir diefe nicht für 
unjere eigenen Sammlungen nötig hatten 
oder bet unjeren [chwachen Mitteln an ihre 
Erwerbung nicht benfen konnten. 

Lun wir jebt einen Blid in diefe Berliner 
Privatjammlungen. Was zur Zeit des fran: 
zöliichen Krieges in Berlin bei Privaten 
lich befand, ftammte aus 
alten Sammlungen, bie 

jeitdem verjchwunden 
find, bis auf die Pour: 
talesihen Schäße, bie 
aber zurzeit in der Bot: 
Ichaft in St. Petersburg 
aufgejtellt find. Niemand 
jammelte damals ernit: 
lid); damit wurde erit 
almáblid Ende der fieb- 
ziger Jahre begonnen. 
Von biejen erften neuen 
Sammlungen hat Wil: 
helm Gumpredjt, ber Ge: 
nior unter ben Berliner 
Runftjammlern,  ftets 
bie Vorliebe für das 
Kleine, Feine gehabt und 
jhon mit feinem früh 
verjtorbenen Freund W. 
Singer nad) der Rid: 
tung gejammelt. Gein 
föftliches fleines Porträt 
von Frans Hals, feine 
Zwerg: und Kinderfigür: 
chen in Porzellan, feine 
feinen Holzſkulpturen 
find Zeugnis davon. Gt: 
wa gleichzeitig begann 
Ostar Hainauer zu fam: 
meln, zunächft — wie die 
meijten neueren Berliner 
Sammler — um feine 
neue Villa mit guten De: 
forationen auszujtatten. 
Sein Sinn ging von vorn: 
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Männliches Bildnis 


Gemälde von Bernardino de Conti 
(Im Befig des Herrn Artur Schnitzler auf Klint bei Waren) 
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5 Gruppe Dreier Frauen. Gemälde von Lorenzo Lotto(?) (W. von Stumm, Berlin) H 





dem Anfauf einer Sammlung von fpäten | jammen mit dem Kollegen Friedlander 
Buchsſchnitzereien und Borzellanfiguren be: | ausgiebig helfen fónnen, aber beftimmt 
gonnen hatte, auf primitive Kunſt; er hat | habe id) ebenjowenig feine Richtung wie 
in wenigen Jahren in Italien und E | 

Paris eine jehr gewählte Samm: | 
lung von italienischen Bildwerfen 
und Gemälden wie von mittelalter: 
[iden Werfen ber Kleinfunft zus 
jammengebradjt, von denen eine 
Anzahl als Bejchenf der Witwe an 
die Mujeen famen. Neben ihm 
jammelte damals Adolf Thiem zu: 
erft franzöſiſche Bilder der Schule 
von Barbizon, bann Menzel-Werke, 
Ichließlich alte Runft: Delfter Fayen— 
cen, perjijche Teppiche, hollandijce 
und flämijche Gemälde, zuleßt pri: 
mitive Staliener und Niederländer. 
Ein großer Teil diejer Gemälde ift 
heute Bejtandteil des Raijer Fried: 
tid)-Mujeums. Von vornherein die 
Borliebe für primitive Runjt Hatte 
Geheimrat Richard von Kaufmann, 
der, [hon ehe er nad) Berlin über: 
fiedelte, antife Münzen gejammelt 
hat. Wie den Herren Hainauer und 
Thiem fo habe ich aud) Herrn von 
Kaufmann bei der Sujammenbrin: 
gung feiner reichen und vieljeitigen 
Sammlung, die funjtbijtorijd) mit 
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Bildnis eines Schaujptelers 
Gemälde von Lorenzo Bernini (Sammlung Leopold Koppel, Berlin) 
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Frauenbildnis, angeblid) Maria Vernatti. Gemälde von Frans Hals (Carl von $jollitid)er, Berlin) 


die der oben genannten Herren, die alle 
jelbft Ieidenjchaftliche Sucher und Samm: 
ler waren. 
Eindurchausfelbjtändiger Sammler war 
Dr. Georg Reichenheim, der Mitte der aht- 
iger Jahre aus Schlejien nad) Berlin 30g, 
ein Runftfreund von ungewöhnlichem Qua: 
litátsfinn und ausgejprochener Vorliebe 
für objets de vitrine, die er mit großer 
Vorſicht und mit vielem Glüc namentlich 


in Berlin fammelte. Er ijt durchaus ferb- 
itdnbig geblieben, auch nachdem id) ibn 
fennen gelernt hatte und helfen durfte. 
Seine Sammlung, jest im Befitz und ver: 
mebrt von Frau Geheimrat Margarete 
Oppenheim, ijt in ihrer Art eine ber ge: 
wáblteften in Deutjchland. 

Ganz ohne mein Butun zujammen: 
gebracht find bie verjchtedenen ausgezeich: 
neten Borzellanjammlungen, die Berlin 
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beißt: bie in ihrer Vieljeitigfeit wohl cin: 
zig bajtebenbe Sammlung von Dr. Ludwig 
Darmitädter, ber der K. Bibliothek feine 
trefflidje Wutographenjammlung jchentte, 
ferner die weitaus hervorragendjte Samm: 
lung von Borzellanfiguren und Gruppen im 
Belit von Frau Otto Feift, bte volljtändigfte 
Sammlung von Berliner Porzellan im Be: 
fig des beiten Kenners, Geheimrats Karl 
Liíders, und bie ähnlich bedeutende Samm: 
lung von Dr. von Dallwib, der gleichfalls 
Autorität auf feinem Gebiet ift. Ähnliches 
gilt vonder Sammlung von Porzellan, Glas 
und Silber im Belit von Frau Beheimrat 
Schiller, deren gute Dollánbijdje Bilder 
wejentlich Deforation ihrer Räume find. 
Faſt allen diefen Sammlern war und ijt 
das Sammeln Gelb|tamed, die Freude 
an ber Kunſt und ihrem Studium hat fie 
zu der Zujammenbringung ihrer Samm: 
lungen geführt. Andere unjerer Berliner 
Sammler, und darunter gerade mehrere 
der bedeutenditen, haben damit begonnen, 
daß fie Runftwerfe zur Dekoration ihrer 





Räume zu erwerben juchten, namentlic) 
gelegentlich der Errichtung eigener Stadt: 
häujer oder Villen. Dabei haben fie fic) 
regelmäßig meiner Hilfe bedient, und ich 
bin aud) wohl nicht unjdjulbig daran, daß 
jie meift zu eigentlichen Sammlern fih 
Herausgebildet haben: aber bie Richtung 
haben fie ſchließlich bod) faft immer nad 
ihrem perjonliden Gejdjmad gewählt. So 
hat mich vor etwa dreißig Jahren Dr. 
James Simon gebeten, ihm für fein Ep: 
zimmer deforative Stilleben und für die 
Wohnräume hollandijde Bilder zu erwer: 
ben. Die wertvolle Sammlung italienijcher 
Renaiffancefunft, die id) mit thm zujam: 
mengebracht habe, hat er vor zehn Jahren 
dem Kaifer Friedrich: Mufeum bet feiner 
Eröffnung als Patengeſchenk in die Wiege 
gelegt. Damals hat er ganz nad) eigenem 
Gejchmad eine Sammlung mittelalterlicher 
deutjcher Bildwerfe begonnen, die er allein 
zu ber umfangreidjten Brivatjammlung 
ihrer Art ausgeftaltet und mufeumsartig 
zur Aufjtellung gebracht und in liberaljter 
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Anſicht aus Amſterdam. Gemälde von Jan van der Heifden (Ostar Huldſchinsky, Berlin) 
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Mutter mit franfem Rinde. Gemälde von Gabriel Metju 


H 
: (Sammlung Ostar Huldſchinsky, Berlin) 
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Landſchaft mit Fähre. Gemälde von Salomon van Ruijsdael (Martin Bromberg, Hamburg) 


Weiſe zugänglich gemacht hat. Auch in 
ſeiner reichen Sammlung von Gemälden 
find die beiden fojtbaren Hauptwerke: der 
große Vermeer und die alte Dame von 
grans Hals, ohne jedes Zutun meinerfeits 
von ihm erworben. Das gleiche ijt ber 
Wall mit ber in feiner Art durch Qualität 
fajt einzigartigen Privatfammlung frangó: 
licher und namentlich alter deutſcher Bild: 
werfe, die Herr Benoit Oppenheim vor 
etwa zehn bis fünfzehn Jahren zujammen: 
gebracht hat. Bei einer anderen bejonders 
gewählten und zugleich fehr reichhaltigen 
Sammlung im Befig von Herrn Ostar 
$jufbjdjinsty habe ich wohl bei ben Er: 
werbungen Gevatter geitanden unb habe 
meine Pflicht als Pate regelmäßig getan, 
aber Herr Huldſchinsky hat jtets nach feinem 
Geſchmack gewählt ober bod) entjchieden; 
jelbft bie Richtung, in der er gefammelt 
hat, hat er allein beftimmt, indem er fein 
Arbeitszimmer in Renaiffance dekoriert 
und mit Bildern und Bildwerfen biejer 
Zeit ausgeftattet hat, während in den 
Wohnräumen SRofofofunit, im Saal bie 
m Meijter ihren Plak gefunden 
aben, 


— 








Mus der gleichen Abficht ber Dekoration 
ihrer Wohnräume find nod) eine Reihe an: 
derer Berliner Herren allmählich zu wirt: 
lichen Sammlern geworden. So der erjte, 
verdienftvolle Sekretär unjeres Vereins, 
BalentinMeisbad), deffen gewählte Samm: 
lung nad) feinem Tode in verichiedene 
Hände übergegangen ijt. Go aud) Herr 
Carl von Holliitjcher, ber neben feiner wert: 
vollen Galerie holländiicher Gemälde in 
neuerer Zeit mit Dr. Friedlaenders Bei: 
hilfe auch eine interejjante Kollektion alt: 
nieberlánbi]d)er und beut|d)er Bilder zu: 
\ammengebradjt hat. Herr Geheimrat Dr. 
Eduard Simon hat bas Glüd gehabt, in 
Meſſel den Architekten und zugleich den De: 
forator feines Haufes zu finden, das in fei- 
ner Einrichtung unter ben neueren Privat: 
bauten Deutjchlands wohl unerreicht ijt. 
Der Geſchmack, mit bem hier Portale und 
Türen, Deden wie alte Prachtmöbel aus 
den NRenaillancepaläjlten von Gubbio und 
Slorenz und ein ganzer Rofoforaum aus 
dem Palazzo Morofint in Venedig in die 
moderne Architektur hineingeftellt find, ijt 
das Rejultat des gliiclichen Zuſammen— 
arbeitens vom Architekten mit dem Befiber, 
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Chriftus und die Samariterin. Gemälde von Rembrandt 
(Sammlung Martus Kappel, Berlin) 
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Ic felbft habe dann nur bie Anregung 
geben fónnen, daß Herr Simon dafür den 
großen Freskenzyklus Tiepolos aus ber 
Villa Porto erwarb und eine gewählte Rol: 
leftion von italieni|d)en und altniederlándi: 
[chen Meiftermerten der Malerei und Blajtit 
in diefen Räumen angejammelt hat. In 
ähnlicher Meife hat Herr Mtinifter W. von 
Dirkjen fein Haus mit Deden und Möbeln 
der italienischen Renailjance und des Rofo- 
fo ausgejtattet unb Bildnijje hervorragen: 
der italienischer Vieifter und Merfe der 
Sleinfunjt darin verjammelt. Nach der glei: 
den Richtung hat Herr Minifter Wilhelm 
von Stumm gejammelt, von deffen treff- 
lichen Gemälden ber venezianilchen Schule 
gleichfalls eine Auswahl in der legten Aus: 
ftellung gezeigt war. Ähnliches gilt von der 
Sammlung des Herrn Geheimrats von 
Sdwabad, bie in ihrer Miſchung von 
alten Gemälden mit Zeichnungen und in 








Der Friede und ber — ———— Gemälde von Peter Paul Rubens 


(Leopold Koppel, Berlin) 






deren Aufitellung wieder einen durchaus 
eigenartigen Eindrud madjte. 

Wie diejen Iebtgenannten Herren, fo bin 
ich ein paar anderen neueren Sammlern 
Berlins bei ihren Erwerbungen zwar regel: 
mäßig behilflich) gewejen und habe zum 
Teil wohl auch ihre Richtung mitbejtimmt, 
aber die Entjcheidung haben [ie regelmäßig 
jelbft getroffen. Dies gilt von den beiden 
eifrigften Sammlern ber legten Jahre, den 
Herren Marcus Kappel und Geheimrat 
Leopold Koppel. Herr Kappel hat eine 
treffliche moderne Sammlung ganz eigener 
Urt: etwa fechzig Zeichnungen und Pajtelle 
von Menzel, bie er ebenjo wie die fleine 
Kollektion von Zeichnungen Rembrandts, 
die friedlich zwijchen den Menzelſchen Beid: 
nungen hängen, ganz felbft gujammenge- 
bradjt hat. Gleichzeitig hat er, angeregt von 
feinem Freund A. Thiem, fein EBzimmer mit 
guten alten Stilleben ausgeftattet; erft feit 
etwa zehn Jahren hat er 
holländiſche unb flämijche 
Bilder gefammelt, deren 
große Mteifter er faft alle 
in einer Reihe von tüd: 
tigen Werfen vertreten 
hat, wie eine Auswahl 
daraus in der Ausitel- 
lung bewies. Wenn er 
daneben in neuefter Zeit 
aud) primitive Meijter 
zu jammeln begonnen 
hat, darunter das toft: 
bare Profilbilonis der 
Gimonetta von Botti: 
celli, fo gebt das aus: 
Schließlich auf fein fid) 
mehr zur ernften frühen 
Sunft neigendes Inter: 
ejje aurüd, wie es fid) ja 
bei [o vielen Gammlern 
allmählich zu entwideln 
pflegt. Wieder von völ: 
lig anderem Charatter ijt 
bie jüngjte unter den 
großen Berliner Samm: 
lungen, bie von Geheim: 
rat L. Koppel. Herr Kop- 
pel judjt bie großen Mei: 
fter der Renaifjjance und 
des Baro in großen, 
deforativen Werfen zu 
erwerben. Wie vorzüg: 





Huldidinsty, 
Berlin 
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liche Bilder er von Rubens und A. van Dye, 
von Titian und A. Cuyp bejißt, zeigte die 
Ausjtellung, aber ähnliche Werke hat feine 
Sammlung aud) von P. Veroneje, Tinto: 
retto, Rembrandt, F. Hals und anderen 
Meiſtern aufzuweijen, die diesmal nod) nicht 
mit ausgejtellt waren. — Was die Herren 
Robert und Franz von Mtendelsfohn, was 
Gehetmrat Max Steinthal, Geheimrat 
Hermann Frenkel, Generalfonjul Hermann 
Rojenberg, Ludwig Berl, Dr. Alfons Jaffé, 
Geheimer Legationsrat Dr. Helfferich, Ge- 
heimrat Frig v. Friedlaender, Herr Artur 
Cd)nibler auf Klint u.a. an alten Bildern 
bejigen, find, fo trefflich fie zum Teil find, 
Dod) weniger eigentliche Sammlungen als 
Dekorationsjtüce unter anderen Runftwer: 
fen. Die wenigen alten Gemälde in der in 
ihrer Art einzigen Sammlung neuerer Mei: 
fter im Befitz von Beheimrat Eduard Arn- 
hold, darunter ein treffliches Porträt von 





Männlidhes Bildnis. 
(Robert von Mendelsſohn, Berlin) 





Gemälde von Francisco Goya 


Terbord) unb bas föltliche große Bildnis 
eines Geijtlidjen von Goya, hat ber Beliger 
ganz ohne mein Zutun erworben. Dasjelbe 
gilt vor allem aud) von ben mannigjfaden, 
jehr gewählten Runftichäßen, die Dr. von 
Pannwit, ber vor Jahren in München [Hon 
eine Wuffehen erregende Sammlung von 
Nymphenburger Porzellan ¿ujammenge: 
bracht hatte, jebtin [einer neuen, mitfeinjtem 
Gefchmad eingerichteten Villa im Grune- 
wald aufgeltellt hat. Wud) die Galerie hol: 
ländifcher Gemálbeim$Bejit von Gehetmrat 
Job. Stumpf ijt [djon vor Jahren in Köln 
zujammengebracdht worden. — Dieje Auf: 
zählung ber Hauptjammlungen alter Runt 
werfe im Berliner Privatbefig zeigt beffer 
als die Wusftellung, bie faum den zwanzig: 
ften Teil dieſes Beſitzes aufwies, dak diefe 
Sammlungen auferordentlid) mannigfad) 
find und daß ihre Belikerihrer Neigung und 
ihrem Gejhmad folgen, dak von einer 
Aufzwängung meiner an: 
geblidjen Vorliebe für 
die Bollánbijd)e Maler: 
ihule gar feine Rede fein 
iann. Ja, wenn man 
berüdjid)tigt, daß unter 
zehn guten alten Bildern, 
die im Handel vortom: 
men, faum ein primitives ` 
Bild fidh befindet und daß 
bie italienischen Gemälde 
der klaſſiſchen Beit falt 
noch feltener find, jo wird 
man gerade zudem umge: 
fehrten Schluffe tommen: 
im Berliner Privatbefis 
befinden jid) ungewöhns 
lid viel Werte biejer 
Schulen, wohl mehr als 
in Paris und verhältnis» 
mäßig felbft mehr als in 
London, wo die Privat: 
Sammlungen alter Runt 
nicht mebrfo „unzählige“ 
find, wie man bet uns in 
Berlin nod) anzunehmen 
Jcheint. Hoffentlich wer: 
den die Berliner Samm: 
ler nicht nachlajjen, auch 
in Zufunft ihre Schäße 
dem Wublitum durch 
ſolche Ausjtellungen zu: 
gänglich zu machen. 
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Die Treppe 


Roman von Bittor v. Kohlenegg 





W ' 
Has Wielandſche Haus in der Stall: 
Ichreiberjtraße hatte nur wenige 
Stodwerfe und fah ſchmutzig und 

2 trübfelig aus. 

Unten war ein Reftaurant: ‚Heute Bou: 
letten! ‚Täglich frijdje Kartoffelpuffer!‘ 
ride Wurft und Sadepeter . ..!* Es 
war unvermeidlich), bap man bie Speife: 
farte und ihre Zutaten an Fett unb Zwie: 
beln [Hon auf der Treppe roch und in allen 
Räumen des Haufes die heitern Grammo— 
phonfldnge mitgenoß. Der erjte Stod da: 
gegen zeigte wunderbar blante enter. 
Dort wohnte Frau Wieland. Darüber in 
der Manjarde gab man fih wieder trüb- 
jeliger. | 

Der mächtige Torbogen ftand tagsüber 
offen, und der Kleine Hof ftant. Denn auf 
ber Rüdfeite hauften Heine Leute, zanften 
Hämmer und fdrien Kinder. Dahinter 
lag der Holzplag. Ein Teil davon war 
an einen Fuhrpark vermietet und wies 
Pferdeitälle und Garagen auf. Cin andrer 
beherbergte große gelbe Möbelwagen und 
MWerkitätten. Die Firma Wieland hatte 
bloß nod) ein fnappes Drittel bes Plages 
inne. Holz lag da, Brifetts waren auf: 
geichichtet, Rots und Anthrazit hduften fic, 
und Bretter und Ballen waren im offnen 
Schuppen aufgejtapelt. Cin Betonhäuschen 
mit raudendem Ejfenrobr und Telephon: 
drähten nannte fid) Kontor. Geitlich, mit 
einer |djmalen Extrapforte nad) der Alex: 
andrinenitraße, lagen bie Ställe mit den 
ftarfen Pferden, ftanden ein paar fable 
Holunderbüfche und ein verfchneiter Kafta- 
nienbaum. 

Der heitere Herr Wieland jen. war längſt 
babingegangen. An feiner Statt regierte 
ein Herr mit rotem Gejicht unb ftruppigem, 
graumeiBem Haar, ein Vetter der Frau, 
ber mit ben Kutſchern frafeelte und den 
Heinen Buchhalter anjchrie. Er war fein 
tompläfanter Dann — er hatte den Bante- 
trott des Milltonenonfels Raeding miterlebt, 
durch den auch die Karre hier tief im Schmuß 





(Fortjegung) 





jtedte;er arbeitete mit ‚Bewinnbeteiligung‘. 
Das Gefdhaft und was jonjt unter Hypo: - 
thefen ächzte, gehörte Frau Jenny Wieland, 
geborenen Kaeding, und demnädjit ihrem 
Erben Herrn Felix Wieland — Ddiefem 
Tagedieb, bielem — bielem — 

Felix Wieland erwadte an jedem Mor: 
gen zwilchen neun und zehn, nahm ein 
laues Bad und war fo um halb elf Uhr 
mit feinem Frühſtück fertig, fo daß er fih 
eine Zigarette anzünden fonnte. 

Lohnte es fih, mit Luft und Friſche den 
Mtorgen zu beginnen, die Beine mit ela: 
ftifchem Schwung aus dem Bett zu werfen, 
um mit einem Gage im Leben zu ftehen ? 

Der Jraf! Es war Blödfinn. Aber 
bas dumme Wort ging ihm in all den 
Tagen und Wochen nad. Mit einemmal 
hörte er es wieder und drgerte jid) dar: 
über. 

Er war verwöhnt worden, Hatte fic 
jelbjt verwöhnt und jträflich geben laffen 
in ber Belitausfiht von Millionen. 
Vian hätte ihm zur Gelbitbejinnung und 
Gewóbnung an den fiinftigen Reichtum 
Zeit laffen follen, fie wäre über Jahr unb 
Tag [fon eingetreten. Nichtsdavon. Vor 
vier Jahren fam im Gegenteil ber Kladde- 
rabatjdj Ontel Kaeding bejchloß feine 
neuen und legten Spefulationen mit einem 
glatten Sujammenbrud) und einem offi- 
zielen ‚Serzjchlag‘. 

Ein andrer wäre vielleicht aufgefchnellt. 
Über er war — der Graf! Er war unter 
den früheren Verſäumniſſen zu alt gewor- 
ben. Das lähmte. 

Seine Bretter, Schienen, Reißzeuge ver: 
jtaubten. Seine Zeichenrollen lagen ver: 
fnüllt unb eingerilfen in ben Winfeln. Er 
war nod) bis vorm Jahr nad) der Hod): 
[cule gegangen — gejchlendert. Nun folte 
er an den ‚Bauführer‘ benfen — er war 
reichlich alt dazu! Aber er konnte nicht 
recht arbeiten. (Es langwetlte ihn. Cr 
fonnte fih nicht konzentrieren. Die Affi- 
jtenten machten Wite, wurden grob. 
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Er bejdjüftigte jid) ja. Auf Grengge- 
bieten. Mitunter eifrig und wáblerifd. 
Er wartete gleichjam tätig zu, wie er es 
mit rafcher Celb[ttáujdjung nannte. Er 
las viel über Runjt, er zeichnete Karifa- 
turen, er malte, beides oft mit jäher, be: 
gliidender Paſſioniertheit, aber alles bloß 
ſpieleriſch. Auch Architekturen entwarf er, 
‚ Anterieurs, Plafate, Einfälle für Fresken. 
Eine Weile ging er fogar in eine Aktklaſſe, 
um auch bier feine Intereffen zu erweitern 
unb zu erproben. Doch der Eifer ließ 
immer bald nad). Er mobellierte fogar 
und ſchrieb insgeheim über Architektur und 
andre Runjtfragen. 

Des Abends aber brauchte er eine Jer: 
ftreuung. Er kannte eine Reihe von Künſt⸗ 
lern, deren Verkehr er fuchte. Seine Stu: 
biengeno|jen mied er gern. Es waren 
nicht immer die Menſchen, bie ihn anzogen, 
am wenigjten bte Bohémiens unter ihnen. 
Es war oft nur irgendein Lofal und feine 
Atmofphäre. Es handelte jid) Häufig um 
fleine geddmpfte Lofale mit grünen Tep: 
pihen unb violetten Cejjeln, mit Violinen: 
geflirr und Bigarettenrauch, mit [chiefhüti- 
gen, tiefbufigen, gepuderten, beringten, 
lippentoten Damen, bie in jd)fanfer, enthül- 
lender Eleganz in weltlichen Bars tanzten 
und mitunter ausgelajjen und fred) waren. 
Dorthin zog es thn. Dort fab er, rauchte, 
nippte, machte einen Scherz und |chwieg. 
Mtitunter [aß er ganz allein am Tiſch und 
ging nicht felten zwijchen Nacht und Mor- 
gen dumpf, fiebrig unb lebensüberdrüjlig 
heim. — 

Telix brad) eben das dritte Hörnchen 
durch und bejtrid) es mit Butter. Das 
eleftrifche Licht über ihm brannte. Es war 
nad) vier. Er hatte eine Stunde lang 
Siefta gehalten, und feine Augen blidten 
nod) verftört und cholerifch, bod) der Tee et: 
frijdjtethn. Erfehnte fid) nad) einer räftigen 
Zigarre... und mit unvermitteltem Ent: 
¡lug nahm er fid) mal wieder vor, einen 
Bogen Papier auf fein Reikbrett zu [pannen 
und feine Bücher abzuftauben. Vian fonnte 
aud) mal wieder an einen ber Hochichul: 
ajjijtenten berantreten ...! Aber wenn 
er bann fchärfer auf diefe Dinge fab, 
padte ibn fogleich wieder die alte Angſt 
vor der Mühſal. Wh was, man mußte 
lanajam und ftetig hineingleiten ... 

Darauf dachte er mit fehr viel leichterer 


Mühe und fo plóBlid), daß es ihn felbft 
überrajchte, an Käthe Münchhoff. 

Ja — er hatte fie in den lebten paar 
Woden öfter wieder gefehen. Natürlich 
ganz zufällig. In ber Nähe der Untergrund: 
bahn, denn er wußte nun, wann [ie þeim: 
fam. Sie war febr reizend. Ohne Frage. 
Mo hatte man bloß früher feine Augen 
gehabt — ? 

Er wurde jest immer gegen drei Uhr, 
nod) vor dem Tee, eigentümlich munter, 
mehr als er es fonft um diefe Beit zu fein 
pflegte. Und das tat ihm nicht felten außer: 
ordentlich wohl. Es erwartete ihn jo etwas 
wie eine Aufgabe oder ein Biel, jo, als 
berge biejer frühe Nachmittag ein Gtüd 
wirklichen, lebendigen Lebens... 

Heute hatte er fie verpakt, und ba war 
er getrántt und entmutigt Deimgefebrt und 
hatte wie fonft feft unb fchwer gefchlafen. 

Da tnarrte Ieije die Tür, und bie Viama 
fam mit fnifterndem Setdenrod herein. 

Was brachte fie da? Aba. Felix griff 
langfam zur Zigarcttenbiidje. Es waren 
wohl einige Rechnungen gefommen. Vian 
war fo artig, immer erft eine gute Weile 
über das Quartal hinaus verjtreichen zu 
laffen, ehe man fie loslieg. Und man 
Ichickte fie meiftens bireft an Frau Jenny 
Wieland, denn man hatte die Erfahrung 
gemacht, daß Herr Wieland jr. bie grünen 
und blauen Hanffuverts in die Tajche oder 
fonftwobin [hob und nur gelegentlich oder 
gar nicht öffnete. 

Das hatte längft gedroht. 

Die Mama fchob mit zitternder Hand 
ihren Stuhl aurüd. Aber fie griff nicht 
nad) ber hübjchen alten Zinnfanne. 

Cie legte ftumm die Papiere vor fih auf 
den Tijd) und fah den Sohn aus dem 
zarten, blaffen Geſicht ernft und mit einem 
verzweifelten Vorwurf an. Ihr Haar war 
weiß, obwohl fie erft in der Mitte der Fünf⸗ 
zig ftand, und ihr Gelidt von zabllofen 
Fältchen durchzogen. Gie zitterte bereits 
davor, dieje Zettel Dem Schwager Kaeding 
vorlegen zu müjjen. Cie hörte |djon feinen 
groben Schritt auf der Treppe. Er ver: 
tórperte die feindliche, riidjidhtsloje Auken: 
welt. 

„elix, hier find wieder Rechnungen,” 
fagte bie Mama, und ihre Hände bebten 
noch heftiger. 

„a, Viama,” fagte Felix unb legte die 





Zigarette weg, daß fie einen hohen grauen 
gaden zur Dede [djidte. 

„Du — bu wußtelt es alfo?” 

„Aber ja, Mama — Natürlich. Ste... 
fie find ja bod) zum großen Teil älteren 
Datums,” fagte er möglichjt fachlich und 
fuchte durch ein Räufpern feine Stimme 
zu feftigen. „Das heißt — fie find vom 
Schneider, wie?“ 

„Dreihundertfünf Mark vom Schnei: 
der!” fagte die Mama tonlos, weil fie 
Angft vor der Zahl hatte und weil ihre 
Erbitterung für diefe hohe Summe feine 
Kraft mehr befaß. 

„Aber liebe gute Mama... Ich mußte 
mid) doch anziehen, nicht wahr ? Sieh mal 
meinen $jaustod an. Ift das Luxus? 
Sabe ich einen neuen WWintermantel ? 
Nein, er ijf vom vorigen Jahr. Aber id) 
wurde von Wiedeborns und von Nonne: 
mann und andern eingeladen. Vian ging 
bin und wieder in ein Theater, befam von 
Nonnemann ein Ronzertbillett, er ift ja mit 
allen Mtujifanten verheiratet. Mein alter 
Smofing ging einfach nicht mehr... an 
den Ärmeln und fo. Dan trägt ihn aud 
länger. Er tft über drei Jahre alt.. .! 
Na laß gut fein, Mutter. So furdtbar ijt 
es bod) am Ende nicht. — Sd) werde flicten 
und d)emi|d) reinigen laffen. Es geht aud 
fo, folljt mal jehen! Man bloß nicht zu: 
viel Tragif fürs Gewejene, Mutter, was 
nicht mehr au ändern ijf — das ijt nie 
gut! Die Zukunft, fiehft Du, ift viel wid- 
tiger und wejentlicher —.^ Gr hätte fogar 
gern für einen Augenbid bie fleine Hand 
der Mama genommen, was entichieden 
von einiger Wirkung gewejen wäre, das 
wußte Felix ſehr gut. 

, „Briefe eines 9Irdjiteften . . . feds Mart. 
Sunjt: unb Kulturgefchichte bes Mittel: 
alters . . . drei — dreißig Mark ...“ 

„Mama, bas ijt ein fabelhaft inter: 
effantes Buch,” fagte Felix mit großer 
Überzeugung. „Ich habe rajenb viel ge: 
lernt!” 

„Und Romane. Und fogar ein Theater: 
ftüd. Hundertjechzig Mart und fünfunb: 
ſiebzig Pfennig in Summa,” fagte bie 
Mama und fenfte die Lider tn peinlicher 
Scham. „Wie — willft bu es bezahlen, 
gelix? Wie follen wir es bezahlen? Soll 
ich es vom Wirtichaftsgeld jparen? Das 
dürfte nicht gut möglich fein. Oder wollen 
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wir es SOnfel Erich geben? Haft bu ben 
Mut?“ 

Telix [hob den Stuhl hart an den Tifch 
und fritt wieder zum Fenſter. „Mama, 
id) befomme bloß dreißig Dart Tafchen: 
geld.“ 

„Ich fann bir nicht mehr geben. Und 
muß mir das [hon mit Rechnen abfparen.” 

„Dieje ewige Enge! Dieje ewige Angjt 
und Behutfamleit, dieje Vorwürfe: du 
darfſt bas nicht — bu darfit jenes nicht — 
du barf[t gar nichts! — darfit bid) eigent: 
lid) nicht vom Stuhl rühren...! Das 
muß einem ja das Gelbitgefühl, die 
Schwungkraft, die Frifche nehmen, gerade 
das, Mama! Das — das quält!“ 

Die Mama [ab ftil und befümmert vor 
itd) Hin. Sie hatte bas fdjon oft gehört. 
Und aud geglaubt. Aber fie hatte jid) aud) 
allmählich dagegen etwas verhärtet. Er 
war immer bloß beengt, gehemmt und ge: 
hindert! 

„sc fann es nicht bezahlen,” fagte die 
Mutter. „Und ich fann es auch nicht mehr 
ertragen, bap Erich hier herauffommt und 
mit den Türen und Stühlen wirft und mid) 
und die Wände anjchreit, als wären wir 
Ihuld. Wenn du wenigftens voranmad): 
tet! Wenn man wenigitens ein Ende 
lähe...! Bloß einen Anfang, Felix. Wenn 
du bid) endlich zufammennähmeft, ‘Fe: 
[ix —!^" Die Augen blidten weit und 
fhredhaft auf ben Sohn am enter. 

Deffen Hand drehte feit und hart an dem 
blanten Mejjinggriff. 

„Das wird [hon nod)!” fagte er kurz. 
„Ih will ja aud! — Sd) will ja nun 
jelbft!!“ Und er ließ ben Griff los und 
redte bie jungen ftarfen Arme in einem 
Groll, in einem jähen, harten Unmut, durch 
den eine heiße Welle flog. Und ploblid) 
jab er abermals wie unter einem verhexten 
Bwang Käthe Münchhoff vor fid), ganz 
dicht, daß jie warm duftete; und fie lächelte 
und lachte über ihn mit ihrem frifchen, 
ftarfen, bteglamen Weſen. 

Er wandte fih rafd) und jd)roff um, 
förmlich erregt und jeltjam beleidigt. Ging 
von jener eine |o herbjüße, gute unb 
idjlimme Kraft aus, etwas von ihrem eig: 
nen zähen, fchnellenden Willen? 

„Ich will ja, Mama. — Ich will ja nun 
felbjt. Glaub’ es! Man wird älter. Und 
nicht bloß von heute auf morgen. Einmal 
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muß es eben fommen. Sieh mal nad), 
Mutter... . es wird [hon nod) mal geben. 
Du fannjt es ficherlich nochmal zujammen: 
grabjden. Den? mal, du haft ja im lebten 
Jahr die Kolleggelder gejpart —“ 

„Das war etwas anderes. Die Dat 
Ontel Erich unter Knurren und Brummen 
bewilligt. 3d) — id) werde etwas ver: 
faujen müjjen!^ jagte die Mama nun wirt: 
lich mit einem feindfeligen, böjen Glanz 
im Blid. „Damit er es nicht merkt, unb 
damit es bezahlt wird!“ 

„Rein, Mutter.” 

„Sc werde etwas von meinem Silber 
verfaufen müſſen!“ fagte die Heine zierliche 
Dame äußerjt hartnddig. „Oder — etwas 
von meinem Schmud. Oder von den 
Möbeln. 
wußte, wie jie an jedem Ctüd bing. „Minna 
wird es madjen. Wenn id) einmal tot bin, 
wird es ja bod) in alle Welt verſchleudert!“ 

Felix ging leifer Hinter der Mutter auf 
und ab. Dann blieb er ftehen. Gr legte 
die Hand auf die [d)male Schulter, dann 
an das Kleine Geſicht. Er jtreichelte es. 

„Es fol [Hon nod einmal anders fom: 
men, Mutter! Ja — anders —" 

Die Mama fab ganz ftill. Keine Falte 
ihres Geibenfleibes rafchelte mehr. Go 
war er dann immer zu ihr. Es geichah 
jelten genug. Da hatte es aud) jebt all: 
mählich Macht über fie und ftellte jid) vor 
alles andere Trübe und Halide, wärmte 
ihr verdngftigtes Blut. 

Ad, aud) er war nur zu rafch bereit, 
leife und kräftig aufzuatmen, fortzufchieben 
und zu glauben. Er hatte immer von Hoff: 
nungen und Erwartungen gelebt. Diefe 
Rafdhett und jähe Empfänglichkeit war 
bas Gute, aber aud) das Schlimme und 
Gefährlichite an ihm, das durch feine Schick 
fale nod) gefördert worden war. 


8 8 

„'Tag, Nonnemann,“ ſagte Felix und 

ließ den eifrigen jungen Mann, der ihn 

angemeldet hatte, die Tür mte jid) 
ſchließen. 

Nonnemann erhob ſich und ging dem 
Freund korrekt ein paar Schritte entgegen. 
„Guten Abend, mein lieber Felix.“ 

Der Raum war ſchmal. Ein langer 
Zeichentiſch nahm die ganze rechte Wand 
bis zum Fenſter ein. Überall herrſchte 
peinlichſte Ordnung. Selbſt die Leitungs— 
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ftrippe bes Telephons lag zu fonzentrijchen 
Kreijen geringelt. Wn den Wänden hingen 
Zeichnungen von Nonnemanns außer: 
ordentlid) geſchätzten Landhäufern, die 
immer febr behagliche Faſſaden von bejter 
Gimplizitát - bejaget und vorzügliche 
Raumjchöpfungen waren. Wher da hingen 
aud) ftrengere Sachen, Schlöffer, Rathäufer 
— nicht ganz jo perjönlich. Und vor allem: 
Sranfenfüujer. In ihnen überwog ber 
Geift feines Gogius Peſchke; fie waren bte 
alte Spezialität der berühmten Firma, noch 
von den Vätern der beiden Chefs ber. 

Ein Lederjeffel und ein 9taudjtijd) ftan: 
den dicht hinter bem Schreibjtuhl. Felix 
nahm Pla. Nonnemann drehte feinen 
Schreibjefjel herum. Er hatte eben mit 
breitem Blei an einem feiner Häufer ge: 
zeichnet. Seine Leute befamen die gefchwun: 
gene Dielentreppe, J'onnemanns Lieblings» 
idee, nicht heraus. Jeder wollte fo eine 
Treppe haben. 

Nonnemann war groß, ſchlank und feh: 
nig wie ein Reiter. Er ritt aud) viel und 
hatte bet den Ulanen gedient. Erwar elegant 
und liebte gute Manieren. Dod) wer ihn 
fannte, wußte, daß fid) bas und mandes 
andre mit einer veritedten Gelbjftironte 
paarte. Sein Haar war furg gejchoren und 
Inapp gefcheitelt. Im Nebenamt war er 
ein vortrefflicher Muſiker, faft Virtuoje, 
aber nod) eifriger: Sammler alter Streich: 
inftrumente. Er betrachtete feine Mtitwelt 
Icheinbar ohne Erregung und Bewunderung. 
Berliner. Wher von der guten, noblen Corte. 

„sch ftóre bid)?" 

„Kein. Nicht von Belang. Wie geht 
es dir? WMollteft bu etwa Heute aus: 
geben —?" 

„Rein, id) gedachte nicht zu bummeln. 
Sd) wollte hm... bann eigentlich wieder 
heim. Id) wollte was arbeiten.“ 

„Wird aud) Zeit, alter Wieland.“ 

„Dag fein,” fagte Felix und verftummte 
[ogleid). Gerade hier hatte es ihn plößlich 
wieder ftart angefaßt. Schon als er unten 
an der Haustür die ſchweren Schilder aus 
Ichwargem Marmor mit Boldjchrift ge: 
jeben, und dann hier oben, in biejer tüd: 
tigen, erfolggejättigten Arbeitsluft. Sollte 
man es zwingen? — Mit einem Rud? — 
Es [cien ibm zu gewillen Zeiten geradezu 
leicht und móglidj. Bloß für den einge: 
rojteten Anfang würde es jchwer halten, 
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dazu mußte man fih einen gewaltigen Stoß 
geben! 

Dod) er war aus einem ganz andern 
Grund hier erjchienen, in einer gewijjen 
allgemeinen Behobenheit und Wärme der 
Stimmung. Cr räufperte jid) troden. 
„Sage, lieber Nonnemann . . ." 

"Jun, mein guter Wieland ?” 

„Sage, Heinrid. Ih — nun rund 
heraus. Ich bin im Drud. Ich weiß, ich 
jtehe bei bir nod) hoch in der Kreide. Ich 
weiß aud), daß bu in diefen Dingen Grund: 
läte haft. Trokdem möchte id) bid) fragen, 
ob bu mir nod) einmal aus der Bredoutlle 
helfen fannjt ?^ 

„Wieviel?“ 

Felix zögerte und überſchlug. „Sagen 
wir rund: Fünfhundert.“ 

„Fünfhundert? Das wird nicht gehen, 
lieber Felix. Du weißt, meine Sammlung 
toftet mich viel Gelb." 

Heinrich Nonnemann griff ruhig nad) 
einer Zigarette und bot aud) Felix bie 
Schachtel an. Nein, derlei förderte er nicht 
gern. Dian mußte aud) mal Schluß maden 
fönnen. Sonft nahm dies und mandes 
andre fein gutes Ende. Er hatte fih in 
letter Seit etwas zurüdgezogen wie [hon 
früher einige Male. Er hatte Felix gern. 
Gr war [ehr gefcheit und |djarf und hatte 
einen vortrefflichen Gefdjmad. Vian fonnte 
feinen Rat einholen, Felix verjtand aud 
zu loben, was Jtonnemann für [eine Land: 
häufer zu [chäßen wußte. — Weniger frets 
lih jchäßte er des andern Lebensgang. 
Der war der wunde Punft. Und bie alte 
Dame in ber Stallfchreiberitraße tat ibm 
leid. Dod) was maden? 

„Ic habe [hon mit meiner Mutter ges 
iprodjen, Nonnemann. Wher es wird ihr 
diesmal [djmer. Da möcht’ id) es ihr joweit 
als móglid) abnehmen —“ 

Nonnemann bewegte wieder die Lider 
und jah zum Fenfter. „Verzeih, Wieland. 
Ic fann nicht. Ich darf aud) nicht. Du 
jagit ‚abnehmen‘ und ,foweit als möglich‘. 
Aber bas ijt fein ‚Abnehmen‘. — Treib es 
anders. Ich lann und bar[nidjt. Tut mir 
leid. Du fagft, du wollteft arbeiten, bid) 
feit binfegen —. Alter Felix, tu’s, ich würde 
mid) herzlich freuen! Ich habe dir immer 
bie Stange gehalten. Und tu's nod)! . . ." 

Nonnemann raudte, blies ben Zigaret: 
tendampf ruhig und ſchräg zur Dede. Felix 
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aber war ftolz und verlegen. Cr war ge 
trántt und aud) gebemütigt durch diefe 
billigen guten Lehren. 

Dennoh — er verjpürte plóblid) ein 
eigentümliches und lange nicht [o woblig 
empfundenes Berlangen nad) feinem eignen 
Bimmer daheim, nach feiner Lampe, feinen 
Büchern, Zeichnungen, feiner Atmoſphäre, 
bie er gleich einer linden Wärme um fih 
zu ziehen gedachte. War es bloß das? Es 
mifdjte fid) oft vielerlei in ibm. Das Un: 
ſcheinbarſte, Abenteuerlichjte vermochteeine 
dunkle Brüde zu [d)lagen, vermochte in des 
Tages Dumpfheit zu zünden. Ja —, es 
gelüftete ihn aud) von fernerher, wieder 
einen Umweg burd) bie — nun ja: durch 
die Alte JafobftraBe zu machen. Zumal 
er heute nad) Tijd) vergeblich auf bem 
Weg nad) feinem Zigarrenladen an ber 
Untergrundbahn am Spittelmarlt vorüber: 
gegangen war. 

Felix erhob fih. „Verzeih, Alter. Das 
Leben hat es gut mit dir gemeint. Aber 
du bift bod) ein Philifter !“ 

„Sicher, Felix. Doch einer mit Kehr: 
feiten und Hintergründen. Pielleicht bas 
befte an mir. Laß bid) mal wieder fehen 
... Siehite, bas ba ijt was Neues, für 
Dahlem. Echter Nonnemann. Wie gefällt 
es dir? Die Treppe — mein ‚Bufchel‘ 
— wollte nicht recht igen. Es hapert mit 
einem Geitenfenfter und mit der Kleider: 
ablage und foll natürlich wie immer nichts 
toften.” 

Felix Wieland betrachtete Grundrif und 
Zeichnung fdweigend und au[merfjam. 
„Heinrich, bu wirft etwas kitſchig ober 
faſſadenlyriſch.“ 

„Wieſo? Du haſt bloß ſchlechte Laune. 
"bjüs, mein Junge. Mach's gut. Sei brav.” 
Und fie jchüttelten fih die Hände. 

Auf dem Tifdh, gerade dem Stuhl gegens 
über und von Zeichnungen fajt verdedt, 
ftand ein Bild Hanna Wiedeborns. Felix 
[ab es, als er den Jigarettenrejt in ben 
Becher warf. Ein Bruftbild in feinem 
Format. Ein neueres Bild. Die beiden 
waren eben gewiljermaßen verwandt, wenn 
aud) bloß durd) einen Scheffel Erbfen, 
nicht durchs Blut. Sollte Jtonnemann 
aud) — bas glüden? Rein leichtes Stüd, 
wie Felix bünfte. Aber Henri Nonnemann 
wußte immer, was er wollte, 
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Es war nad) fieben, und Felix Wieland 
Schritt zur Potsdamer Straße vor. Er war 
etwas befniffen und noch mehr beleidigt. 
Wd was! Philifter über bir. Da mußte 
aljo die alte Minna daheim ihre Schacher: 
talente fpielen laffen! Dann nich’, mein 
Lieber. Er fchüttelte es ab und lächelte. 
Er wollte fid) nicht ftóren laffen. 

Bafta. Er fchritt wieder flott und ela: 
ftifch dahin und jdjob bie Hände in die 
Geitentafchen feines Mantels. Hübſche 
Mädchen und Frauen fahen ibn mit bu: 
Ichendem Blid. Sein Auge wies fie nicht 
ab. Ede Lützowſtraße jtauten fih bie 
Bahnen. Felix blieb ftehen, fah fid) ge: 
nießend um und freute fid) bes ftürmijchen 
Lebens und feiner Lichter. Schaufenjter 
ftrablten wie lauter Feiertage, nidenbe 
SBferbefópfe glitten daran hin, die bunte 
Mammutswand eines Omnibuffes, ber 
neblige Geftant von zwanzig flikenden, 
tutenben Autos. Lauter gegen, lauter Ge: 
flimmer, unb daß hinter und über den Las 
den Häufer waren, davon hatte man faum 
eine Ahnung; höchſtens am geheiligten 
Sonntag fah man fie und wunderte jid) 
über bie SRenaijjancepalájte mit verftaub: 
ten und verfchimmelten Studfronten ... 
über himmelhohe Mietshausfafladen auf 
füddeutfche Art mit Giebeln, Türmen und 
bäuerlicher Einfaltsplaftit — wie Roaft: 
beef à la Dinfelsbiih! — — 

yelix wurde von einem Strom von Ar: 
men und Beinen, von Pelzſchlangen und 
Roden erfaßt und perjanf in dem Unter: 
grundbahnhof Potsdamer Play. Er ftand 
gwijden einem ftarfen Baud) und einem 
zarten Rüden feft. 

Und er, der fonft immer gelangweilt auf 
die Welt niederfah, hob ben Kopf. Er 
wartete jet öfter auf etwas. Konnte diejer 
ernfthaft: fede Samhut nicht gerade jebt aus 
der SUteinefeitraBe fommen, auf Station 300 
in den Zug gejd)lúpft fein? Er hatte heute 
wieder vergebens gewartet . . . Da hinten 
im Wagen bet dem TFeuerjchugapparat 
zitterte und wipptefo ein duntles, glänzen: 
des Ohrenpaar. Felix redte den Hals. Gr 
glaubte den ſchwachen Duft von Filz, 
Stoff und den nod) ſchwächeren, wärmeren 
Veildjenhaud) bis hierher zu fpüren. Nein, 
es [tedte ein fettes und gewöhnliches Ge: 
licht darunter. 

Felix ftiegaus. Mun wirklich migmutig. 
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Wohin war ber Tag verlaufen? Er war: 
tete nod) einen Wugenblid, und bann er: 
wadte er und fah ernüchtert um fid. 

Sein Selbftgefühl rebellierte. Sein Spott 
hob fih, aber aud) fofort ein Wärmeres, 
Ctürferes, Hikiges und Ginnlidjes, das 
dennoch mit dem Guten unb Tiidtigen, 
mit der Kraft feines Lebens und Leibes 
verbunden ften... Er lahte, fummte und 
marjchierte feft im Taft ftolz die Beuth: 
ftraBe hinunter. 

In der Tat, er brauchte nod) heute einen 
guten Bleiftift und vielleicht aud) ein Stúd 
Gummi und jedenfalls ein Schächtelchen 
mit Reignágeln! In der Kommandanten: 
ftrape, in der Nähe der Alten Jakobſtraße, 
ftellte er bas mit Beftimmtbeit feft. Man 
fonnte es mal bei Frau Alwine Roedebed 
verfuchen. Ein altes, renommiertes Cpe: 
ztalgejchäft! Sie hatte wahrjcheinlich einige 
vortreffliche Qualitäten auf Lager. Ges 
dacht, getan. 

Schön — da war alfo bas dürftige 
Lädchen, friedlich und befcheiden beleuchtet. 
Wie werde id) energiich?‘ ‚Der Um: 
gang mit Geijtern. Mie bejtimmt 
man bas Gefdledt der Kinder?‘ Nein, 
davon fonnte er nichts brauchen. Kling! 
madjte die Tür. Felix Wieland war es 
warm vom Gehen oder von den Mebita: 
tionen über feine Einkäufe. Er nahm febr 
höflich den fteifen Hut ab und verbeugte 
fid) fogar flüchtig, als betráte er Hanna 
von Wiedeborns Salon. 

„Guten Abend,“ jagte er. 

Die Heine Frau Noedebed legte den 
Stridjtrumpf weg, 30g die Brille von der 
Naſe und erhob fih, wobei fie nicht viel 
größer wurde. „Was fteht zu Dienften ?“ 
Sie erfannte ihn nicht. Er war nur als 
Junge hier gemelen, um Löfchblätter, Fe- 
bern und Sjaud)blátter zu faufen. 

„Ic möchte einen Bleiftift haben. Bitte 
— ganz weih — B — oder nod) weicher. 
Ja, führen Sie ,Caftell‘ 2“ 

, Jawobl,” fagte die Heine Frau Roede: 
bed ruhig und brachte einen prächtig polter: 
ten Kaften mit Glasidjeibe zum Vorſchein. 

Felix Wieland begann zu wählen und 
ben goldnen Aufdrud der Stifte zu lejen. 
Dabei fiel ihm mit plöglichem Widerfprud 
ein, daß er cigentlid) mit feinen Bleiftiften 
babeimnod) [eibItd) beiwege wäre. Gummi 
brauchte erjd)ongarnidyt, und Reigndgel... 
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Dod) er wählte zwei Stifte von verjchiede: 
nen Härten oder Weichen und fragte dann 
rajh: „Bummi, Frau 9toebebed ?” 

Die Frau fah auf und betrachtete den 
feinen Kunden. Gie hatte ihn für einen 
Cintdufer oder Reifenden ober jungen Chef 
einer der Firmen in der Nähe gehalten, 
der hier rajd) vorbeifam. Aber was wollte 
er mit einem Gummi? Na, wenn fdon. 
„Steht zu Dienjten,” ſagte die Firma Roede: 
bed und praftizierte einen neuen Kaften auf 
ben Tifch. „Soll es was Belleres fein 2” 

Felix prüfte und wählte unter dem fnap: 
pen Borrat. „Koftet?” fragte er. 

» SreiBig Pfennige.” 

„Ein Stüd. Und bann Reiknägel, Frau 
9toebebed ?" fragte der elegante Herr mit 
fejterer Stimme unb [ab die Heine Damean. 

„Ich kann Ihnen Stahlzweden geben," 
antwortete die Frau und mujterte ihn nod) 
einmal jchärfer. Wiefo bloß immer: ¿Frau 
Roedebeck ? 

„Sie tennen mid) wohl nicht mehr ?” 

„Kein, mein Herr. Wohl aus der Kom: 
mandantenjtraße ?^ 

„Stallichreiber, Frau Roedebed. Stall: 
ſchreiberſtraße.“ 

„Mir war doch ſo,“ log die kleine Frau 
Roedebeck höflich. „Reißzwecken?“ 

„Ja, wenn Sie ſo freundlich wären. 
Ein Schächtelchen, für zehn Pfennige.“ 

„Sind die recht?“ 

„Vollkommen. Ja — lange her. Für 
zehn Pfennige bitte. Es genügt. Ich war, 
glaube ich, ſchon als Junge eifriger Kunde 
hier. Natürlich handelte es ſich um Kreiſel 
oder Murmeln oder mal ein Heft unb Ab— 
ziehbilder, das waren jo die Standard: 
artifel. Ich fehe, daß Sie fid) faum verán: 
dert haben. Sind Cie zufrieden mit bem 
Geſchäft? Mein Name ijt Wieland.” 

„Dir war bod) fo,” fagte Frau Roede: 
bed wieder. ‚Der junge Mann vom Wie: 
[anbjdjen Holzhof,‘ dachte fie. 

„Ja. Immer mit der Beit gehen. Und 
was madjt Herr Roedebeck ? — Bitte, alles 
in ein fletnes Patet, id) jte? es dann in 
bie Tafche. Hat er Glück gehabt mit einer 
feiner Erfindungen? Fräulein Käthe er: 
zählte uns mal davon, fogar von Paten: 
ten. — Ich dachte immer einmal feinen 
Namen zu lejen ...” 

Die Lippen der fleinen Dame wurden 
ichmaler. „Er ijt gejund,” jagte fie kurz. 


„Das freut mid). Sd) traf neulicd Grau: 
Iein Münchhoff bet Wiedeborns. Sie maht 
ftd) da brillant...“ 

Die andre legte ein Bummibänddjen um 
das Heine Patet. Ja — Käthe hatte davon 
erzählt. Einmal —. 

„Grüßen Sie Fräulein Münchhoff von 
mir, grau Roedebed. Es tann fein, daß 
ich fie bald mal wieder fehe. Sd) meine 
bei Wiedeborns. Ift fie [hon daheim — ?” 

"Stein," fagte Frau Roedebed und febte 
die Brille auf, um das wibderjpenitige 
Gummiband an feinen Pla zu bringen. 
„Sie ijt heute morgen mit Herrn Regie: 
rungsrat fort.” 

„Was Ciejagen. Sojo. — Wohindenn ? 
Mo Spricht denn Herr von Miedeborn ? 
Grobe Sahe — wie?“ 

„sn KRottbus.“ 

„Schade ... Dante jehr. Sehr [djabe. 
— Grüßen Cie bitte Fraulein Münchhoff 
von mir,” fagte Herr Wieland und [hob bas 
SBáddjen in feine Tafche. „AH richtig — 
das hätte ich beinah vergefjen.” 

„Dreißig und zehn und jed)gig. Macht 
eine Mart.” | 

„Da befomme ich eine Mark zurüd. 
Dante beftens. Mjo adieu, Frau Roede: 
bed, und empfehlen Sie mid. Da wird 
es wohl heute jpät werden ?" 

„Möglich,“ fagte Frau Stoebebed ernit 
unb widerjtrebend. „Mit'm legten Zug.” 

„Da miiffen Cie aufbleiben und nod) 
Schnitten machen ?“ 

„Sie ibt vorher mit Herrn Regierungsrat 
^t Biffen. Das pflegt manchmal fo.” Es 
flang nun bod) abweifend und unwillig. 

Das pflegt mandmal fo. Hm. Nein, 
bas pakte Herrn Felix Wieland ganz und 
gar niht. Das gab ihm fogar einen Stich. 
Diejer Miedeborn mit dem Spitbartmöle, 
der polterten Möndhsplatte und den feinen 
Händen. Daran hatte er nod) gar nicht ges 
badjt. Daran... 

„Guten Abend,“ fagte Felix kurz. „Be: 
miihen Sie jid) bitte niht.” Kling! madte 
die Tür wieder, die Anleitung zur ‚Beilter: 
funde‘ und die ‚Macht über rauenberzen' 
fingen an zu tanzen. Dann ftand Felix 
Wieland wieder draußen in der häßlichen, 
falten, fchlecht beleuchteten Alten Jakob: 
ftraße. Am liebjten hätte er das Päckchen 
ber Dame Rocdebed mitten auf ben Damm 
geworfen. Co enttáujd)t und ärgerlich war 
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er. Was hatte er überhaupt hier gewollt ? 
Es war fogar eme Dummheit, daß er feinen 
Namen da drinnen genannt, als hätte er 
der alten Frau damit eine Freude machen 
wollen! ... mehr als finnlos! 

Die aber fab ſchon wieder friedlich auf 
ihrem Ctübldjen und ftridte. Hm — hm. 
Wieland. Wie war ihr doh?... Wie 
land. Was war dod mit ihm? — Er 
taugte niht viel. — Hm. ber dak er 
bier 'reinfam, fonnte bloßer Zufall gewejen 
fein. Und zehn Gilbergrojd)en auf etm 
Brett waren aud) fein Pappenſtiel! ... 


a8 B8 

Der Frühling war jebr heiß. Auf den 
Plätzen flammte es rot, blau und gelb aus 
überquellenben Blumentórben. Betagte 
Blumenwetber fprigten mit aufgeblafenen 
Baden. Gewalttátige Burfden ftrediten 
die Fäufte vor und flöteten mit Heifer gtó: 
lenden Stimmen: „Immer nod) die erften 
oriiblingsjriige! ... Duftige Lengboten, 
meine Damen — zehn Fenje der Stiel!! — 
Die erjten duftigen Friihlingsboten, meine 
Damen! ...” 

Heute abend hatte fih Käthe Münchhoff 
die hübfchen Ginger müde gejd)rieben. Es 


war ein großer Abend gewejen, aud) für 


Käthe. Er hatte ein ffadernbes Licht [hon 
durch viele Woden vorausgeworfen und 
gerade in ihr eine Fülle von brüngenben 
Erwartungen und Gedanken gewedt. 

Die Bereinigung für [oztalwillenjchaft- 
liche Forſchung Hatte Herrn von Wiede: 
borns Buch mit einem Ehrenpreis, der alle 
fünf Jahre verliehen wurde, bedacht. Der 
Vorfigende der Geſellſchaft, eine Exzellenz 
mit verjährtem rad und verfnitterter 
Sjembbrujt, auf ber farbige Ordensbánder 
lagen, hatte es am Schluß der heutigen 
Feſtſitzung verkündet. Er hatte bie große 
Arbeit Wiedeborns für ein Standardwerf 
erklärt, für das Bud) über bie gewaltigite 
unb widhtigfte foziale Frage. 

Der Regierungsrat hatte natürlich von 
diefer Sigung und ihrem Verlauf gewußt, 
denn es war mancherlei durchgeltdert, und 
er hatte ein paar vertrauliche Bejuche emp: 
fangen. 

Es war eine Zuftimmung von obenDer, 
wo man feinerzeit Herrn von Wiedeborns 
3Birtjamfeit nicht hatte tolerieren wollen. 
Vian hatte fid) inzwilchen einander ge: 
nähert. Das freute Herrn von Wiedeborn. 


Denn die drei- oder viertaujend Mart in 
Gold und bie filberne Plafette der Gefell- 
ſchaft fonnten bei ihm nicht fonderlid) ins 
Gewicht fallen. 

Hanna war erfältet und hatte dem feier: 
lichen Alt nicht beimohnen fónnen. Aber 
Käthe war ftolz. Auch fie hatte von bem 
Kommenden gewußt, denn Wiedeborn, fo 
gut er jchweigen fonnte, war aud) beweg: 
lid) und vertraute thr gern. 

Nach der heutigen Sigung fdiittelte man 
fih bie Hände, flopfte fih die Schultern, 
während Käthe ihre Heinen lojen Blätter 


8 auf den Knien jchichtete und daran date, 


dak fie ihrem Herrn und Meifter bod) aud) 
gratulieren müßte. Ihre Wimpern blieben 
während bieler ganzen Beit gejenft, und 
auf ihren Wangen lag ein fieberiges Rot. 

Was hatte ihr der Regierungsrat ein: 
mal in einer guten, fiegesfideren Stunde 
verjprochen? ‚Den Raub teilen wir, Fráu: 
Tein Münchhoff! Den Preis! Sie folen 
ihn meinetwegen ganz haben! Laffen Sie 
mich nicht träge und unlujtig werden. Wir 
müjjen fertigwerden!‘ Und Käthe hatte 
zu immer derjelben Stunde an dem fleinen 
Tijd mit ihren gejpibten Bleiftiften Blas 
genommen, fie war oft eine halbe oder 
ganze Stunde früher gefommen, fortierte 
bie Poft, legte fie zurecht unb zurüd und 
unterbreitetedas Beitraubende oder weniger 
Wichtige erft nad) der Diktatjtunde ihrem 
Herm. Das gefdah ganz methodijd. Er 
merkte die gute Abjicht, Duldete fie, obwohl 
er fein rajdjes Verjprechen vielleicht [Hon 
wieder vergeljen hatte, — lächelte und 
freute fih! Ja, es machte ihm Spaß und 
Luft. Nicht blog ihre Anwefenheit, die 
immer etwas Crjrijdendes hatte. Auch 
bie Bejammeltheit unb Beftimmtheit ihres 
feinen, jchweigenden Willens teilte fih thm 
mit, erhöhte geradezu feine Arbeits: 
ftimmung. Er entjann fid) feiner 
zweiten jo leicht produzierenden Periode 
während feiner langen Arbeitszeit. Das 
mußte er rüdhaltlos anerfennen. 

Käthe trat an den Kleinen Kreis um 
Wiedeborn heran. Sie wollte fih zugleich 
perabjdjieben. Und da fam ihr Herr 
von Wiedeborn {don lächelnd einen Schritt 
entgegen, ftellte fie ben Beheimráten und 
ihren Damen vor und rühmte laut ihre 
Hitarbeiterjchaft. Sie waren alle herzlich 
und zwanglos zu ihr, als wäre fie ihres: 
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gleichen. Käthe liep fich’s gefallen unb 
Jah die Herren und Damen mit ihren 
Ilugen, tlaren Augen an. 

Sollte man fo jung und angeregt aus: 
einandergehen? Tut — tut! riefen die 
Hupen in fröhlicher Feierlichkeit durch bie 
Straßen, und bald darauf hielt man heiter 
und erwartungsvoll vor einem Hotel Unter 
den Linden und ließ fid)'s in einer prád): 
tigen Gaalnifde wohl fein. 

Käthe war derlei [hon gewöhnt. Vieift 
freilich hatte es fih um ältere Damen und 
Herren gehandelt, die bald müde wurden. 
Cie ließ fid)'s heute doppelt gefallen. Ste 
fab unten, zwijchen der Jugend, und das 
Leben glitt auf Samt! Sie gab fih mit 
der ihr eigenen Anmut, mit freier, oft 
Iádjelnber 9tadjbentlidjfeit, als lege fie 
fein großes Gewicht darauf. Vian [tief 
an. Mande ber jungen Damen jdjien nad) 
ihrer Freundſchaft begehrlich zu fein; ach, 
in der Alten Syafob[trape würde [id) bas 
wohl bald wieder legen! In irgendeiner 
gerne zirpten mit gedämpft gerriffenem 
und getupftem Ton die Geigen. 

Endlich, ein gutes Stiid nad) eins, erhob 
man fid) unb ftob eiligft unb erfchroden 
über die fpáte Stunde auseinander. 

Wiedeborn war nod) immer in vortreff- 
lider Stimmung. Draußen an der Bord: 
Tchwelle ftand fein großes Auto und zitterte. 
Die Nächte waren noch erheblich falt, 
ihnen beiden aber war warm und heiß. 
Da folte man nod) etwas ſchwatzen, 
ausklingen laffen unb nod) ein FZigärr: 
den rauchen. Sollte er biejes Fräulein 
Münchhoff ba in ein fremdes Auto [perren? 
Ah was! Man fuhr einen fleinen Bogen, 
wie man es |djon oft getan hatte, und jebte 
fie in der Nähe ihrer Wohnung ab. Frig 
wußte Bejcheid. 

„Kommen Gie, Rind!“ IWiedeborns 
rajdje Energie nahm fie bet ben Schultern. 
„Ich fahre Sie ab. Schwaben wir nod) 
fünf Minuten! Hören Sie, Frig, wir wol: 
len Fräulein Münchhoff heimbringen. Bis 
an die Ede, willen Ste.” 

„Jawohl.” 

Er [Mob fie hinein. Und das Auto furrte 
und fprang los. 

So jak man denn nod) eine Weile eng 
beieinander und freute fid) darüber — fait 
fo, als wäre dieſer Abſchluß unumgänglid) 
nötig gewejen, eben als Abjchluß, als legte, 


abflingende Vertraulichkeit. Man erlebte 
es nicht zum erftenmal . 

Hatte fid) Käthe etwas vorzuwerfen ? 
Nicht viel. Aber fie hatte eine Art, ge: 
legentlich den Blid zu heben und zu fenten, 
die noch erheblich ältere Leute aus der 
Faſſung zu bringen vermodt hatte... 

Sie fuhren. 

Ein Beficht tauchte plöglich vor thr auf. 
Felix Wielands ftolzes Geficht mit dem 
weichen Mund, der jie gerade entzüdte. 
Ob er heute wieder um drei Uhr an der 
Untergrundbahn vorübergegangen war? 
Ob er gewartet hatte? (Cie lächelte. Gie 
wünfchte faft, daß er gewartet hätte! Gte 
hätte lachen unb leife frohlocdten mögen. Und 
dann erjchraf fie wieder. Meg. — Fort 
damit! Das war nichts! Konnte nichts 
fein! 

Da gäbe es am Ende nod) ganz — An: 
dere, wenn man darauf aus wäre! Un: 
vergleichlich Andere, die ihre *Berbienjte 
fichtbarer trügen, daß nicht bie Ieijejte Ge: 
ringſchätzung fid) an fie heranwagte. In 
deren Nähe man fid) ruhig und geborgen 
fühlte, fern von jeder Erregung — jeder 
— — falt jeder —! und bod) zufrieden 
unb behaglid) atmete . . .! 

Ihre Stirne flammte jebt, und fie wandte 
ben Blid ftarr ab. Ihre Gebanten fpran: 
gen wie der Wagen. Dabei blieben ihr 
Gelicht und ihre Haltung unbeweglid). 

. Was inbejjen wollte Herr von 
Miedeborn von ihr? Er wußte das 
wohl felbft nicht fo genau —. Aber fie 
erriet etwas mit ihren hellfichtigen Nerven. 
Und esftand vielleichtnurbeiihr, lag inthrer 
Macht, in ihren Händen, feinem Wünfchen 
und Wollen die Richtung und ein Ziel zu 
geben. — Wohin? Was für ein Ziel? Gar 
ein ernfthaftes? Vielleicht mit der Beit 
— —! Und Hanna? Çs gab fo einen 
lebten Trieb. Cine Syobannisglut! ... 
Sie hatte hier unb ba ihre Zeit und Kraft 
genügt. Ganz im geheimen. Es hatte 
ftumm gewittert zwifchen ihnen. Etwas 
von der alten Schwädje war in dem Herrn 
aufgeftanden, ftumm, re|peftvoll und... 
zaudernd! Cie ftand feinem Haus zu nahe. 
Das war gefährlich. Vian war fertig da: 
mit — fertig! Solte esfein! — Hatte fie 
es ein bischen darauf angelegt? Bloß auf 
Frauenart, aus Eitelfeit und bod) — Lodte 
fie nun bod) eine proletarifche Art Luft am 
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Abenteuer? Man wurde feine Ur:Inftintte 
vielleicht niemals gang los... 

Oder zielte fie nicht gana [o hoh? Bloß 
auf ein vergánglid)” und gefährlich’ Spiel: 
den...? Er war reid. — Er hatte fie 
einmal nach ihren Plänen gefragt... 
‚Was nuben die?‘ hatte fie geantwortet 
unb leife gelacht. ‚Jeder Mena hat Pläne.‘ 
Und dann hatte fie nad) einigem Bedenken 
gejagt: ‚Ich fah einmal in einem Journal 
ein Bild der Madame Paquin in Paris. 
Cie willen. Ste ftand inmitten ihres Mode: 
reihs und ihrer Damen. — Da dadbt' id) 
mir‘ — Käthe hatte gezaudert und im 
Sigen langfam die Hände unterm Kinn 
getrennt und wieder gefaltet — ‚wenn 
man bas einmal [chaffen fönnte.‘ — ‚Das 
würde Ihnen Befriedigung gewähren? 
Haben Sie denn eine Ahnung von diejen 
Dingen?‘ — ,O ja. IH habe fogar dafür 
einmal während einer furzeneitgearbeitet, 
bei Mtadame Petrus Unter den Linden. 
Ic hatte gerade Zeit b. D. feine Stellung. 
— Uber es wurde mir zu teuer. Und bann 
wurd’ ich frant und mußte wieder ins Joch.‘ 
— ‚Und Sie würden es fönnen?‘ — ,O ge: 
wif. 3. B. Hüte — mein Stedenpferd! Ein 
Kinderfpiel, überhaupt feine Arbeit. Man 
hat Augen und Hände und lebt in Berlin!‘ 
|» — ‚Sieh, Sieh! Aber vorläufig dürfen Sie 

mir durchaus nicht fort, Fräulein Münch— 
hoff! Sie wifjen, wieviel mir an Ihrer Hilfe 
liegt. Und nun müffen wir wohl die Blát: 
ter ba rajd) übertragen!‘ 

Ihr einziges Kapital vor den Menjchen 
war ihr Zauber. Sollte fie fid) nicht eine 
gejchmeidige Waffe daraus madjen bür: 
fen? Das taten dod) auch andere Frauen, 
fte nübten ebenfalls ihren Zauber! Klug 
unb — herzlich. Eine Abenteuerin? Nein 
— nicht fo plump. Nicht fo... Nur ein 
beweglicher Menjch, ber das Leben liebte 
unb bie Niederung habte und der auch mit 
geheimer, oft jtürmifcher Inbrunft nad) den 
geiltigen Möglichkeiten und Unwägbar: 
feiten verlangte, wie fie nur des Lebens 
Höhe üppig darbot. Nun gerade! Cie 
wäre eine Wärrin, würde fie ihr Licht 
unter den Scheffel Stellen! 

O, dtefer impuljive Herr da würde ihr 
[hon weiter helfen. Hatte er es ihr nicht 
einmal perjprod)en? Seine Freude über 
lie und ihren Eifer war immer wärmer 
und fidjtlidjer geworden. Cie lächelte jebt 


unb nebte bie roten Lippen mit ber Bunge. 
Er warreich. Jenes Ge[prád) über Madame 
Petrus fiel ihr von neuem ein. Und dann 
die Unterhaltung über den ‚Preis‘... 

„Sind Sie müde, Fräulein Mündhhoff ? 
Ich fab, wie Ihr Bleiftift vorhin flog!“ 

„Ich bin nicht müde, Herr Regierungs: 
rat.” 

„Woran denten Sie?“ 

Cie ſchwieg. Und Herr von Wiedeborn 
fragte, ob er fid) nod) ein Zigärrchen an: 
zünden dürfe. Er tat es bann mit wadjen- 
dem Behagen, fein goldnes Feuerzeug 
flammte auf, und ein feiner, würziger Duft 
begann [te beide zu umziehen. 

Die Nächte waren in der Tat nod) falt 
und brachten Froft, fo daß bie Scheiben bes 
Wagens bejdlugen. Die Charlottenftraße 
war leer. Eine ftrahlende Bahn furrte vors 
über, der Schaffner ftand breitbeinig und 
wippend auf der hinteren Plattform und 
fühlte ftd) einfam in bem ſchwach gefüllten 
Wagen. Der Regierungsrat aber |d)miegte 
fid) tief in feine Ede, fo daß er Käthen 
jeben fonnte, und genoß dabei den Madball 
feiner Freude. Das gute feine Rind! Das 
Bud, das der Vereinigung im Manujfript 
vorgelegen hatte, war im Drud. Auch die 
Schlußkadenz, wiefieesbeide fröhlich nann: 
ten,warim Gag. Die Rorrefturbogen famen, 
unb fie lafen fie beide mit Eifer. Käthe 
war wie ein Spürhündlein auf Drudfehler 
aus. Ja, es waren ſchöne, toftlid) erfüllte 
Lage. Wer hätte je gebadjt, daß man 
diefe Dinge mit fo neuen Sinnen unb fo 
großer Benugtuung hinnehmen würde? 
Der Menſch blieb bet Gott immer derfelbe. 
Kein Alter, feine Gewshnung, fein 3Bejit, 
fein Erfolg ftumpften einen völlig ab! Es 
fonnte immer nod) eine Cteigerung und 
ein reines Erleben geben. Syobannistrieb? 
— — Mud) in anderer Hinjidst?! — Er 
wies es etwas haftig ab. 

Miedeborn ſprach jest zu Käthe darüber. 

Die Heine flante Importe duftete, ber 
Magen gitterte unb eft undFreude und eine 
dunkle, unnennbare Erregung glühten in 
feinem Blut. Sein ſpitzbärtiges Ge[id)t war 
belebt. Er begann von den neuen Bogen 
zu plaudern, die morgen famten, von der 
Exzellenz im jd)übtgen Frädlein und mit 
Inittriger Hemdbruft und von bem — Preis. 
Gte war blog Echo. Es waren rüdhaltlofe, 
behagliche, fein erregte SUtonologe. Das 
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war [eit vielen Monaten fo gwijdjen ihnen, 
und er genoh es wieder. 

Sa, der Preis! Und nun zudte es in 
Käthens Augen und Herzen. Sie blidte 
langfam und feft Herrn von Wiedeborn 
von der Seite an und lächelte. 

Der fah den Blid, ber ftarf zu ihm her: 
drang und etwas in ihm umfchnürte. „Was 
ift, Rind?” Und er richtete jid) auf. „Wie? 
Was? Amüfiert Sie der alte Herr, der 
wie — wie ein Júngling ſchwatzt — wie?“ 

„Nein, Herr Regierungsrat. Das ge: 
hort bod) zu Ihnen. Wer nicht mehr ela: 
ftijd) und empfänglich ift, ber [ibt hinterm 
Ofen. — Sie — find ja gar nicht alt — 
in nichts — !" 

Wiedeborn laufchte. Das tat ihm wohl! 
Der Wagen glitt amijdjen Dämmerung 
und Licht, und mitunter taudjte ihr reizen: 
des und jeltjam ernftes, perlenblajjes 
Profil fcharf umriffen auf, und mitunter 
verihwamm es nod) entzúdender. Cine 
nod) wärmere, heißere Welle flutete in ihm 
auf und zu ihr bin, eine Welle ber Aner: 
fennung, ber herzlichſten Freude und der 
ritterlicjen, begliidten Bewunderung. Und 
— er ftubte und räufperte fid), jab ver: 
wirt in der Tiefe und heiß bejorgt. In 
feinem Alter verwifdten fid) leicht bie 
Grenglinien gewiffer Gefühle. 

Käthe aber lächelte, und ihre Hand 
[treifte bet einer zufälligen Bewegung feine 
Hand und blieb liegen. 

„Run?“ fragte er. Und er überlegte: 
bei welchem feiner Worte hatte fie plölich 
geládjelt? Es war etwas in ihr aufgeblist 
— freudig und dann jpótti[d). Er hatte es 
deutlich gefehen! Mitunter [Hof jo das 
Temperament unb die Schelmerei in ihr 
Bod. Und nun fah fie vor fih Hin und 
war nur mit fid) felbft beichäftigt. Biel 
leicht verlegen — vielleicht aud) trobig 
und erregt. — War fie eine Schelmin ? 

Und plößlich fiel es ihm ein, und er 
lächelte und lachte dann herzlich, um bie 
ſchwere Spannung abzuſchütteln, und 
mit feinem, wärmelndem Behagen. Der 
Preis ...! Bei dem Preis hatte fie ge: 
lächelt. Der Preis ...! Wann hatten fie 
darüber gefprochen? Nichtig — einmal 
— mehrmals, fpóttijd), nedend, andeutend 
und anfeuernd. Er hatte es vergefien 
oder er hatte bloß fo getan und es mit 
gutem Grund por fid) felbjt verjtedt. War 





fte fo ehrlich, fo kindhaft, eine fo unver: 
braudjte Natur, daß fie nichts vergaß unb 
aud) ein fcherzhaftes Verjprechen für ein 
ganzes nahm — fo glühend, ernft und eifrig 
dem Leben zugewandt? 

Er lachte wieder, und Rathens Wangen 
brannten, ja, um ihren voten Mund 30g 
fid) ein jchmälender, troßiger und dod 
ihrer felbft jpottender Zug. Und darauf 
lächelte fte von neuem. „Was hab’ id) ges 
tan?“ fragte fie und hob wieder den grauen 
heißen Blid zu ihm hin. 

„Nichts! — Nichts! — — Gie großes 
entaüdenbes Rind!” Und fein Rachen wurde 
fröhlicher, weil es feine Angjt übertäuben 
jollte. 

Wud) Rátbens Herz [lug bang und 309 
fid) zujammen. Die Stunde war willig. 
Greif zu! rief ihm das Leben zu. Halt 
feit! rief thr Inftinft, bas Geſchick, bie 
Stunde. Waren fie nicht alle Schelme im 
Lebensfampf? Männer und Frauen? Fein 
oder grob? Die Frau war bie beweglichere, 
menjchlichere, an thr wurde es am leichteften 
offenbar. Der Kampf wählt die Waffen. 

Aber nun war er ernft, ba aud) fie mit 
einem empfindjamen Vibrieren bte Brauen 
bob und den Kopf zum Fenſter wandte, 
als täte thr etwas web. Nein — das 
niht. Gr wollte fie nicht kränken. Heute 
am wenigiten. 

„Kind — “ 

Was wollte fie? durchſchoß es fie wieder. 
Den Preis und mehr? Den andern jelbjt? 
Die Babe der Stunde — egal! Nicht Geld, 
nicht Reichtum blog um feiner felbft willen 
— und doch die Fülle und ihre Sättigung, 
ihren Glanz und Duft und köftlichen Ge: 
halt. Oder menigitens ein Teilchen von 
allem, ein Stüd davon. 

Sie ſchwieg. 

Und dann nahm erihre Hand, die weich 
und ſchmal, die warm und unbelleidet war. 
Sie zitterte plótlid). 

Und da brüdte er bie Hand und ftreichelte 
fie; und bann küßte er fie... Und fchlieglich 
aate er leife: „Und bann wollen Ste fort? 
Sie follen nicht, dürfen nicht! Mademoifelle 
Münchhoff — Vladame Paquin! Es [oll 
ja tein Spaß gewejen fein, bas Verfprechen, 
vorausgejeßt, daß es feine vage Rhanta: 
fteret war unb ijf — wie? Berfprechen 
Sie fid) denn wirklich etwas davon, wollen 
Sie es [ejt und furchtlos mit ben hübjchen 
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Händen anfafjen? Aber Sie follen nicht 
fort, Fräulein Käthe!" — — 

Cie rührte fid) nicht. Sie wandte thm 
aud) den Kopf nicht näher zu. Ihr Herz 
ſchlug federleiht — in Angft vor dem, 
was fie gewünfcht batte. — Man ſchloß 
bie Augen und [prang; fie würde ſchon 
nichts verlieren. „Sie follen mid) nidt 
faljd) verjteben, Herr Regierungsrat! 
— Sd) — nun ja, ich hab's bloß nicht ver: 
geffen.” | 

„Sie Kind,” fagte er wieder. Ihre 
Braue hob fid). „Und ich fol Ste dann ver: 
lieren? — — Fräulein Käthe, das würde 
mir in der Tat [chwer fallen! Einer andern 
diftieren, einer remden, mit ber man 
nichts gemein hat, nichts be|pred)en Tann. 
Dann hätte diejer Tag dod) aud) einen 
heftig fchmerzenden Stahel — einen 
bittern Wermutstropfen gebracht.“ 

„Es fann ja aud fo bleiben,“ fagte fie 
letje und wollte ihm [acht die Hand ent: 


ziehen. : 

„Ste haben mir bie Luft mitunter leicht 8 
gemat — reicher, Sie wundervolles 
Kind — —" 


Und er ftreichelte bie feine Mädchen: 
hand wieder und plóblid) füpte er fie nod) 
einmal. Und bann plóblid) ihre Wange 
— ihren Mund. 

Käthe erfdhraf von neuem bis ins Herz, 
bis in bie Knie. Cie hatte Furcht, und 
ein jáber Taumel faßte fie. Sie dadjte 
an Felix Wieland, der ihr in diefen Tagen 
zuweilen verblaßt war unb bem ein ander: 
mal all bas Starke, Gejunde, Urjpriing: 
liche ihres Mejens zudrängte in bangem, 
natürlichem Jubel. Alles Leben in ihr 
war nod) eingebümmt, nie befreit. Den: 
nod) jchwindelte thr. Sie dachte an Hanna. 
An das Haus in ber Meinekeftraße. Gie 
war toll. Meinte er es gut — ? 

War fie eine Schelmin? Sie wußte es 
niht mehr. Cine, bie mit dem Leben 
rang... Ihr Herz war zerfpalten — 
und eisfalt. 

Lichter Hufchten. Die Blumen in ben 
VBajen am Fenfter dufteten welf. Die 
Hand bes impuljiven Herrn löfte fid) mit 
einem langen, bebenden Drud los. Und 
die hohe Welle fant almáblid wieder zu: 
rüd. Das Cpiel, bas diefe Tage und 
Wochen durchzogen hatte und nun durd 
die feftlidje und beige Stunde aus hufchen: 
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dem Dämmerlicht ins Grelle getreten war, 
war zu groß, zu fübn, vielleicht gefährlich 
unb — fträflich. Und erft recht der Ernft! 

„Wir werden es im Auge behalten,” 
jagte Herr von Wiedeborn leife. „Ich will 
gewiß nur Ihr Allerbeftes. Wer folte es 
nicht wollen?” Und plößlich fagte er leife 
unb jchmerzlich-ehrlich: „Schade, daß man 


nicht jünger ijt! — — Id) habe Sie gern, 
Gte liebes Kind. Sd) babe Sie unaus: 
Iprechlich gern. — — Id werde es nun 


verwinden müſſen!“ — — 

Und dann hielt der Wagen. Frig [tieg 
ab und öffnete. 

Käthe erhob fid) mit gejenften Lidern. 
gür den Bruchteil einer Sekunde zögerte 
fte. Scheu, aud) für ihn. Dann gab fie 
ibm jchlanf und demütig die Hand. 

„Oute Nacht.“ 

„Bute Nacht, Sie liebes Kind. Ich 
fchreibe Ihnen.” Er brüdte nod) einmal 
diefe Hand. Er grüßte ernft. Und Frig 
309 bie Müge bis zur Schulter. 
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Käthe blieb bis zum Anfang der neuen 
Mode zu Haus. Der Regierungsrat hatte 
ihr ein paar Beilen gefchrieben, in denen 
er fie bat, daß fie fid) nad) ben fcharfen 
legten Wochen einige Erholung gönnen 
folte. Übrigens müjje er nod) aufein paar 
Lage verreifen. 

Sie waram Morgen wie immer zwiſchen 
lieben und acht Uhr erwacht und hatte bann 
erftaunt unb mit einem [chwachen ‘Fieber 
im Blut nod) eine Weile gelegen. Hatte fie 
es geträumt? Nein, es [chien Wirklichteit 
gewejen zu fein. 

Und dann hatte fie jid) erfchroden auf: 
gerichtet, während fie den prächtigen Zopf 
hochneftelte und ein paar Nadeln von dem 
&ijd)djen neben dem Bett nahm. Sollte 
fie fid) freuen? Sollte fie fid) ängftigen 
oder erbittern? Aber gegen wen? Und 
als fie aufjprang, ftteg, wie losgerüttelt 
durch diefe ftarfe, jugendfrijche Bewegung, 
von neuem die Spannung und Qual inibr 
hoch. 

Die Heine Frau Roedebe hatte fid) ge: 
wundert. „Gehſt du denn nicht fort, Käthe?” 
Denn Kathe ſchmauſte bebaglid) thre zwei 
Schrippen zu ihrem Kaffee. 

„Nein, Tante Wlwine. Heute nicht. — 
Mud) morgen nicht. Sd) habe Urlaub. Es 
ijt bet bem Regen ganz angenehm!” 
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„Iſt etwas los?” hatte bie Heine Frau 
Roedebe mit einem rajdjen, migtraui[djen 
Blid gefragt. Denn fie hatte es nun ſchon 
häufiger erlebt, daß Käthe fo plóblid) ba: 
heimblieb und ihre ſchweren Sorgen ver: 
bara. 

Dann war Herr von Miedeborn nad 
feiner Riidfehr aus Hamburg nod) ein 
zweites Mal auf furge Zeit fortgegangen. 
Käthe aber war inzwijchen wieder in der 
Meinekeſtraße erfchienen, wo man fie 
freundlich aufgenommen hatte. Gie tat 
wieder ihren Dienft, der freilich nur fnapp 
bemefjen war. Wm Nachmittag war fie 
meift daheim. Es regnete von früh bis 
Ipät, daß die Fenfterbled)e dróbnten. Wud) 
heute jap Käthe in der fleinen Ddmmrigen 
Berliner Stube. Sie war nad) Tijd ans 
Tenfter gerüdt, weil man ba am beiten [eben 
fonnte. Sie hatte fid) ein paar Stühle heran: 
geichoben, um eine Ablage zu haben. Es 
war immer wieder etwas Neues, wenn 
man ohne Tagesbürde aufjtand und dann 
den halben Tag und feine Helligkeit für 
fih felbjt Hatte zu allen möglichen Dingen. 
Gonjt ftichelte fie nur des Abends, oft bis 
in bie [pite Nacht, fo daß die Meine Lampe 
ftreifte und Käthens Gewijjen jdlug. Das 
Liter Petroleum war teuer, aud) wenn 
man fein ‚Salonöl‘ brannte. Sie las aud) 
oft mit heißem Hunger unb Gefidht. Man 
vergaß Müdigfeit unb Zeit dabei. Dann 
wieder probierte fie vor dem Spiegel an, 
paßte und jtedte und merkte nicht, daß bas 
Zimmer falt wurde und daß ihre nadten, 
weißen Arme und ihr Naden fchauerten. 
Die Stille war groß. Es gab feinen Kur: 
fürjtenbamm und feine Alte Jafobftrage 
mehr, nur eine Stätte, auf der man [id)'s 
wohl fein ließ! 

Cie mußte jebt oft an bie Wochen im 
Salon der Madame Petrus denfen, wo fie 
einmal in ftellenlofer Beit eine Weile ge: 
lernt fatte. Ihre Blide waren wie Fiichfe 
burd) bie Ateliers gelaufen und hatten 
alles erjpábt, Handgriffe und Kniffe, und 
thre gejd)idten Hände hatten fid) in bibi: 
gem Eifer geregt. 

Vian hätte fih, weiß Gott, von allem 
Anfang an dazu entichließen follen. Sie 
würde ohne Mühe das Hiibfchejte und Ge: 
Ihmadvollite zuftandegebrad)t haben! Gin 
einziger Gang an Laden bin, ein fühner 
Blid in eine Hotelhalle gaben einem Un: 
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regung in Fülle. Sie konnte fid) in jede 
Frau hineindenfen, denn aud) diefe Gabe 
gehörte dazu! Nein, es war in der Tat 
faum eine Arbeit. Dazu ein feines Läd- 
chen mit Teppichen und Selleln, mit hohen 
Spiegeln und leijen, andächtigen Stim: 
men, und dahinter eine helle Arbeitsjtube. 
Träume ...! Die fleine Tante Roedebed 
hatte damals gemeint: es hätte was febr 
Ungewiffes und aud) Unjolides — und 
fie dachte babet an bie oft leichten Sitten 
gewiljer Ateliers. Ale Kunſt war leicht: 
finnig! Aber oft noch hatte fie die ftarfe 
Luft gepadt, wenn fie fo ein glänzendes 
Geſchäft betrat, fid) ebenfalls hier zu regen, 
womóglid) an ber Cpibe. Freilich, bas 
waren Gipfel. Aber fchredte Käthe etwa 
vor Gipfeln zurüd? (ie badjte gar nicht 
daran. 

Und Käthe Münchhoff erhob fid) und 
lebte fic) bas barettähnliche Gebilde aufs 
dunkle Haar. Dod) fie fab fih pliglich in 
die Augen, ftarr und hart. Wie fie gláng: 
ten! Und fie wurde langjam rot. 

Die Hammer im Hof pinften und dröhn- 
ten. Ein fchriller, blejjierter Leierfaften 
dudelte und quáfte. Oben zogen tief: 
hängende Wolfen hin. Und es wurde ganz 
finiter. 

Da fam das Selbftbefinnen nod) ftárter 
über Käthe. — Was würden die nádjiten 
Tage bringen — vielleicht der nächte 
Morgen [djon? Denn heute früh war Herr 
von Wiedeborn abermals guriidgefommen. 
Cie hatte ihn bereits gejehen und thm Bor: 
trag gehalten. Er hatte auch wieder ein 
paar Andeutungen gemadt. Vielleicht je: 
bod) vergingen nod) — Wochen! 

Das war ihr unbehaglich), bas reizte 
fie in ihrer Ungeduld! Bum Warten 
hatte fie von Haus aus bie geringfte An: 
lage. In ihr trieb und fiedete es um fo 
jtdrfer, je mehr fie fid) äußerlich beherrfchte. 
Cie hätte immers auffpringen und irgend 
etwas Förderfames unternehmen und jeden: 
falls raftlos fid) regen mögen. 

Nad jenem Abend hatte fie erft ge: 
glaubt, daß es Das Ende wäre: daß fie 
fid) nun wieder nad) einer neuen Befchäftt: 
gung umjeben müßte. Das hatte fie er: 
bittert, für Wugenblide ganz auflällig ge: 
macht. Sich wieder an neue Mtenjdjen ge: 
wöhnen miüjjen, an ihre Art oder Unart, 
in Abhängigkeit und Fron, — gráglid! 
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Cie war des müde! In ihr eingefchloffen 
wie ein ftürmijches Waller war ihr Leben 
und Streben, die [lante Kraft ihres Lei: 
bes und ihrer Seele. Und nun bot fih am 
Ende immer nur der Alltag, das Mittel: 
maß, und juchte [ie zu bezwingen. 

Käthe legte den Kopf zurüd. Ihr Ge: 
ficht war blak, unb die Wimpern befchat: 
teten es nod) tiefer. Ihre Haut brannte. 
Cie dachte an bie Szene im Auto, bie wie 
ein Blig ober wie mit einem trogigen 
Lächeln herangefommen war. 

Und — bann — dann fah fie ebenjo 
plößlich wieder Felix Wielands breijten 
und bewundernden, feltfam heijchenden 
Blid vor jid), und da flog und gok fih 
nod) wdrmeres Blut durch ihren Leib. 

Ihre Hände Schimmerten matt, weiß und 
willenlos. Sie ließ fie finfen, und Schere 
und Fingerhut flirrten zur Erde. Mochten 
fte. Eine ſchwarze Hoffnungslofigfeit nad) 
jachem Aufſchwung war in ihr, wie fie 
fie faum nod) gefannt. Cine Müdigkeit 
unb Schlaffheit, die Dennod) voll Süßigfeit 
waren. 

Cie fdjiittelte fie ab. Sie öffnete bas 
genjter. Es war bie Wärme im Zimmer, 
die einen betdubte. Von draußen webte 
es fühl und feucht herein. Die Hammer 
ſchrien lauter; Ddazwilchen tropfte und 
raujchte bie Goffe und pladderte der Regen. 
Es war fnapp vier und fo dunfel, daß 
einem bie Augen weh taten unter bem 
Drud. 

Gte richtete fih auf. Mar fie trog allem 
eine von unten geblieben — die auch mal 
eine Luft für fid) haben wollte, mit Haut 
und Haaren, mit Leib und Seele, ein volles, 
tolles Genießen — ein wirflides Aben: 
teuer, einenRaufch — eine Leidenfchaft?.. 
Oder war es bloß die dunfle, rote Reife 
ihres Blutes und ihrer Seele, die fie in 
fahrige und wirre Spiele verjtridte? Hier 
und dort — hier und dort — — 

Der Fenfterflügel flirrte durch einen 
Mindftoß zu. Käthe erfchraf heftig und 
\chloß bas Fenfter wieder. 

‚Sc werde Liht machen‘, badjte fie 


Ipöttijch. ‚Narren träumen. Bejonders 
vor der Enttäufchung | unb vor dem Nieder: 
fall.‘ 
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Dann lief Käthe unter bem Regen Din. 
Sie atmete tief und jdritt rajd) aus. Gte 





lief bie — men Doch dicht 
hinter bem Hoſpiz freugte leibhaftig Hein- 
tid) Nonnemann über den Damm. Be 
deutete bas etwas Gutes? Nun, er war dod 
feine ſchwarze Rage! Er fah fie gar nicht. 

Mein Gott, was war mit Jtonnemann 
los? Und wie fam er in dieje Gegend? 
Gr eilte. Er ſchien mit fih felbjt zu [pres 
den. Nonnemann, ber Gent! Und was 
bas Schlimmfte war: er trug ein Patet, 
bas bie Form einer riejigen Birne hatte, 
unterm Arm, er hielt den Schirm darüber, 
daß das Patet ge[djiibt war, aber Hut und 
Mantel naf wurden. Er felbft würde fid) 
mit feinem [pöttifchiten Lächeln beobachtet 
haben! Er hatte gewiß bei einem jchäbigen 
Althändlerchen eine Gitarre erfdachert 
und trug nun feinen Sab haftig heim. 

Jeder hat feinen Pufchel! Adieu, ver: 
brebter Jtonnemann. Sd) trete jest bier 
ein, um mir einige Mteter Seidenband zu 
faufen.‘ 

Dann mußte fie weitergehen. (Cie hatte 
nicht gefunden, was fie brauchte. Mfo wos 
bin... .? Vielleicht — drüben am Spittel: 
markt. Sie brauchte nur rajd ein paar Gag: 
chen querdurd) zu gehen. Sie billigte fofort 
ihren Entjchluß und fritt noch eiliger aus. 
Nach einer Weile, als fie den Spittelmartt 
{hon vor fid) flirten fah, fagte fie ih: ,Es 
ijt jebt die Stunde, ba ich font meine Mads 
mittagsfahrt antrat. Ich bin eine ganze 
Weile nicht hier gewejen. Nur zufällig, 
wenn es mein Weg verlangte.‘ Ihr Herz 
ſchien febr gelajjen zu fein. 

Doch eben als fie um die Ede bog, da 
jah fte wirklich in der Nähe der Untergrund: 
bahn jemand herumfpagieren, als wartete 
er bloß auf den günjtigiten Moment, um 
den Strakeniibergang zu wagen. Er hielt 
fid) bemnad) nicht mehr blog am gewiffe 
An: und Abfabrtstermine, um feine Be: 
jorgungen bier herum zu maden. Gte 
blidte fühl und ¿weifelnd unter dem [drag 
geneigten Regendad) hin. Doc) Felix Wie- 
land Hatte fie fofort erfannt und 30g aud) 
gleich den Hut. — 

Es plauberte fih fchlecht unter zwei 
Regenſchirmen. Man ftieß fih mit den Ge- 
itelliptber und wurde geitoßen. Felix flappte 
fein Dad) zu. Mie es ihr ginge? Er hätte 
hier gerade zu tun gehabt, drüben in der 
Bigarrenhandlung — ja! an der Ede, und 
an bem Zeitungskiosk. — Ob fie heute [chon 





guriid wäre aus der Meinekeſtraße? Er 
hätte fie feit einigen — fett gut ¿wet 
Woden nicht gejehen. Sie wäre [Hon Langit 
zurüd, fagte jte lächelnd und fah über bas 
glattrafierte Geficht, bas in lebter Zeit 
ſchmaler geworden [djien. 

Dann blidte fie groß über ben Plab. 
Sollte fie ihm gar die Wahrheit erzählen? 

„Dit denn fein Stuhl ba — Stuhl da — 
Stuhl da —“ fang ein gut aufgelegter 
junger Mann mit einem großen beweglichen 
Adamsapfel über dem Kragen und einem 
{ewer gefüllten grünen Tragtudh, das Felix 
jchmerzhaft an die Schulter [tiep. 

„Sehen Sie fih vor!” fagte Felix zornig. 

„Nächſtes Mal. Id tomm’ in’ner Heenen 
Stunde wieder!” fagte ber junge Mann 
mit dem Wdamsapfel und dem Loden: 
bütdjen. 

Käthe lachte. „Ich muB da drüben hinein, 
in ben Getdenladen, Herr Wieland.“ 

„Kann ichnicht ein bihen mitfommen 2?” 

„Wenn Sie durchaus wollen. Es handelt 
fi bloß um zweieinhalb Meter Band!“ 

Ein ,Rayondef mit Jet: Augen und 
ſchwarzem glänzendem Vollbart fragte in 
Verehrung, was die gnädige Frau befehle. 
„Band!" — „Erfte Etaſch' — bi’ febr!” 
Gr war fehr vornehm. In der erjten Etage 
war es heiß. Dian [djob und [tteB lid) vor 
bem Tifd), fo daß bie heiden dicht neben: 
einander ftanden. Käthe hatte eine liebens» 
würdige und ent[djiebne Art, fid) durchzu⸗ 
drángeln, fo daß fih fehr bald einer der 
Kartons vor ihr öffnete. Käthe wählte, und 
bann ging fie zur Kaffe. „Haben gnäbdigite 
Frau gefunden? — Empfehl' mich gehor: 
famft,” fagte ber Rayondef mit Verehrung 
und Gebrod. ,Pieffe !‘ dachte Käthe Fröhlich 
im Jargon der Syafob[traBe, und Felix 
liiftete faum den Hut. Es fdjmeidjelte thm, 
daß bas [djóne Kind an feiner Seite als 
gnädige Frau angeredet wurde — als wef: 
jen gnábige Frau? Es fiel ein Strahl diefer 
gejhäftsmäßigen Verehrung aud) auf ihn. 

„Run muß id) rajd) nad) der Linkſtraße,“ 
fagte Käthe und öffnete den Schirm wieder. 

„Hm.“ 

„Nein, da können Cie nicht mit, Herr 
Wieland. Es ijt ein Ausverfauf.“ 

„Ich weiß. Das fteht ja alle Tage in 
der Zeitung: ‚Verfchenkt wird eine Partie 
wundervoller Parijer Damenftrümpfe ... 
entzüdender Geidentrifots . . .'" 
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„Site irren vielleicht.“ 

„sch irre durchaus nicht. Ich könnte ja 
unten warten, wenn Gie es verlangen.” 

„— Und Sie wollten fleißig fein!” fagte 
Käthe frijd) ausfchreitend, mit einem fejten, 
fühlen Seitenblid. „Sagten Gie es nit 
einige Dale?” 

„sh bin es,” antwortete er fura und 
abweijend. 

Nun gut. Sie tat feinem mit Ablicht 
weh. Sie trieben mit dem Strom dahin. 
Oft Schulter an Schulter. Sie beichüßte 
ihn gelegentlich mit ihrem Schirm, und es 
war warm in der Mtenge. Käthe hatte den 
Kragen ihres Mantels auf. Dann bog fie 
plöglich ab unb ging quer über die Straße, 
welix folgte mit großem Schritt. Driiben 
war es leerer. Vian fühlte wieder bie 
Luft, fonnte die Beine bewegen und [pürte 
den Regen wie eine erfrijdende Duſche 
im Gelicht. 

Felix mußte unten bleiben. Cie ſchlüpfte 
mit gleid)mütigem Geficht in ben Torweg. 
Uber auf der Treppe, wo fie den Mantel 
aufriß und nad) den erften rajdjen Schritten 
[tehenblieb, fand fie es nicht ganz ‚ohne‘ 
daß er da unten auf fie wartete. Sie war 
logar ärgerlich darüber. Mfo fte 
würde ba oben wählen, fuchen unb fich eine 
gute halbe Stunde befchäftigen,, vielleicht 
trollte er fid) von jelbjt. Geduld und Füg⸗ 
jamfeit waren nicht feine jtárfjten Tugen: 
ben. Es war ihm recht. Und aud) — ihr! : 

Da ftand er denn. 

Der Regen pladderte und hüpfte. Die 
Elektrifchen furrten blant von der Näffe 
vorbei, mit bejchlagenen Scheiben und 
förmlich rauchend von der [d)meren, wars 
men Menfchenlaft. Er fpazierte unter feis 
nem Schirm. Sab fid) Briefpapiere, Mufils 
inftrumente, Würſte unb Kinderlleider an. 
Straß’ auf und ab. Immer von neuem. 

War es nicht Blödfinn, daß er hier wie 
ein Poften oder wie ein lammfrommer 
Bräutigam oder — in allen Nerven und 
Sinnen gefpannter Liebhaber herumlief? 
Bu weldem Zwed? Er jab fie plóblid) 
da oben vorgeneigt mit dem |pähenden 
Profil, fab ihre Ginger in diefe |djmieg: 
famen Gebeimniffe tauchen. Cr öffnete 
feinen Ulfter und blidte kühn unb gleidh- 
miitig, als ginge er hier lediglich zu feinem 
Vergnügen fpagieren, und hörte den Regen 
auf fein Cdjirmbad) trommeln. 
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Gein Rüden und feine Handjdube wa: 
ren nak; bas Waſſer lief. an bem Stod 
herunter. Felix wurde verftimmt. Das 
fam ihm leidjt. Er fannte längjt jede 
Murjt, jedes Bud, jeden Brieflarton, jede 
Darmjaite, jede Wollmübe in den Schau: 
fenjtern. Ste wußte bod), daß er bier war: 
tete, und im nddjten Moment fam ihm ein 
furchtbarer Gebante: Tat fte es mit Willen? 
Machte fie fic) über ihn luftig ? 

Nun gut. Spaß gegen Spaß. Er jab 
nach der Uhr. Er wartete bereits annähernd 
dreißig Minuten. Er hatte genug. Er danfte 
bejtens. Was fiel ihr ein? Wenn er jo 
artig war, fie zu begleiten ... ftarf! Bled. 
Das war aller Frauen Art; dazu war fie 
hierhergegangen. Sie würde plößlich lá: 
chelnd und naiv erbigt aus dem Haus her: 
austommen. Es ftand ibm aud) beffer 
an, wenn er fie bummlig und hartnädig 
wieder in Empfang nahm. 

Dreiviertel. Ste ijt doch ein Balg. Er 
vertat bier feine Zeit. Arbeiten — ar: 
beiten — wollte er nicht arbeiten — ? höhnte 
er heiß lid) jelbit. Er redte ben jchwülen 
Hals. Dod) da fam fie plóslid. Nicht 
erbibt und gefprungen, jondern höchſt ge: 
mád)lid und mit einem gang Heinen ge: 
rollten Paket. Er war einigermaßen ver: 
blüfft. 

„sc fagte es Ihnen jı ja. Aber Sie woll: 
ten nicht hören!” 

„Das ift alles ?" fragte er und wies auf 
bas Patet. 

„Alles. — — O web!" Ja, es gok 
jebt plóblid) wie mit Kannen. 

„Sehen wir burd) den Mannfeebabn: 
tunnel,” ſchlug Felix vor. Und fie liefen. 
Alles lief. Wm Potsdamer Ringbabnbof 
oben an ber Tunneltreppe machten fie wie: 
der halt. 

„Sp ein [djóner Regen,” fagte Felix 
nad) einer Weile. „Sie haben dod) nichts 
Giliges vor, Fräulein Münchhoff?“ fragte 
er fait ſchadenfroh. 

„Ic habe immer etwas vor!” 

Gr fah jpóttijd) auf ihre Nafe, auf der 
ein paar Regentropfen lagen. Die hatten 
es gut da. „Hören Sie meinen Borjdlag, 
Fräulein Münchhoff, es tft jet halb jechs. 
3Bollen wir in ein Café gehen?“ 

„Nein, dante.” 

Der Regen raufdjte nüchtern. Die Men: 
fchen rohen nad) Kleidern und Schuhen. 





trippelte und wartete, und 
Minute um Minute verjtrich. Käthe redte 
fih auf und raffte nad) zehn Minuten zum 
zehntenmal verjuchsweile den Rod. 
„Wollen wir’s wagen? Sd) muß nod) 


Man ftand, 


nad) ber Wilhelmftraße.” Die größte 
Huſche ſchien endlich nachzulaſſen und vor⸗ 
über. Ich werde eine Bahn nehmen und 
durch die Albrechtſtraße fahren,‘ entjchied 
Käthe bet fid) und entließ ihn im voraus. 
Aber nod) vor ber Königgräßer Ede fam 
ein neuer Guß, daß die Tropfen auf den 
naffen Trottoirplatten hüpften. Un ein 
Mitlommen in der Bahn war alfo nicht 
zu denfen. 

Dann aber [aBen fie plößlich im Kino 
am Potsdamer Pla. Sie waren unterge- 
treten. Hatten die Schirme gejchüttelt. Das 
Café nebenan war abgelehnt. Cie hatten 
gelangweilt das ausgehängte Programm 
jiudiert, denn Käthe hegte eine verjtedte, 
naive Freude für diefe Flimmerbilder: es 
war Leben, ein mehr oder minder jchlechter 
Abglanz der Welt! Sie gauderte. — Aber 
weshalb? Sie war ein felbftándiges Mäd- 
hen, bas für fid) felbft bezahlte, und Kino 
war Theater, man hatte fid) vor der Tür 
getroffen ; ber Regen war fhul. 

„sch nehme felbft!” Die Mtarfplage 
waren leider bejebt. | 

Käthe legte ftumm und verjchloffen ab, 
bie Näſſe und das Laufen hatten fie nod 
mehr erbibt, und dann ftiegen fie hinauf. 
Born flimmerte es. Mufif. Dunkle Köpfe. 
Dide Luft. Man begriff nichts. 

Es war voll. Alle wollten etwas er: 
leben, eine Reife zum Maharadicha von 
Baroda machen, wünjdjten Aftion, Be- 
gebenbeiten. Dan jah Woche für Woche im 
Bureau gefangen, in Grau und Alltag, 
hütete Kinder, fodjte ober langweilte fid). 
Man wollte mal einen Lebenswirbel mit: 
machen, exotijch ober inlándifd), mit Lei: 
denjchaft, Haß, Verrat, Spiel, Eiferſucht, 
Brand und Krieg. Man wollte laden. 
Man verlangte nad) Liebesfzenen, Die 
langfam und gefühlvoll gefurbelt wurden; 
es waren wirkliche Riiffe, riclig vergrößert, 
mit einem Mtienenfpiel der Hingabe, ba 
einem felbft fdywad) wurde. Man war da: 
bei, wenn der Kaifer einen Hirſch ſchoß, 
der Präfident von Haiti ein Schiff taufte 
— man ftand auf du und du mit aller 
Welt, trónte und beerdigte, nahm Paraden 
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ab, empfing den King von Rambodfda. 
Kem Schumann wies einen weg. Man 
fab auf feinem Polſterſtuhl, war ganz vorne: 
dran, ohne Ärger und Spejen. 

Dod) es fing wieder an: „Die Starfe 
und ber Sdwade. Roman aus dem 
Leben.” 

„Ei wet!” fagte Felix, und ihm wurde 
nicht gut. 

Ein prádtiger amerifanijdjer Papa, 
lichtlicher Millionär, jovial, in Robfeide 
und Panama, jpagierte auf einer Schloß: 
terrajfe zwilchen maſſiv filbernem Früh- 
ſtücksgeſchirr. Zwei riefige Doggen und 
ein fabelhafter Rammerdiener harrten jet: 
nes Mintes. Man fpazierte mit, gok lid) 
aus der Gilberfanne ein und behandelte 
den Rammerdiener wie ein Cubjeft. Jebt 
fam ein Auto die Parfallee herauf. Cs 
lommt immer ein Auto und immer burd) 
eine Allee! Damen [prangen heraus; eine 
alte und eine junge — das Leben beftand 
aus Rofen, Brüffeler Spigen, Sjanbtüjjen, 
Chippendaleftiihlen und Ceibenbetten. Ein 


Brief: ,Liebe Freunde! Toms Bufunft t 


madjt uns Gorge. Wollt Ihr ihn für den 
Sommer aufnehmen? Wir glauben an 
Euren und Eures Haufes Einfluß. Jad 
Srend.’ Kitiy, die Tochter, vernimmt es 
ernit. — Zweites Bild: Ein tummervolles 
Ehepaar. Tom, ein |marter junger Herr, 
glattrafiert und unzufrieden, [djfatf — — 
Käthe Münchhoff bewegte rafcheinpaarmal 
bie Lider unb fah von der Seite über Felix 
Wieland hin. Er raucht Zigaretten, wirft 
ein Bud) weg, legt fid) auf den Diwan, ar: 
beitet nicht, macht offenbar feine Anftren: 
gung, Arzt oder Richter zu werden. Szenen 
im Ballhaus. Telegramm: ‚Tom herglid) 
willommen!‘ Jubel bei den Alten... 
Lom feinerfeits hebt die Brauen: Weiter 
nichts? und raucht weiter. — Ankunft, 
Auto, Rammerdiener — — Tom wirft 
ihm Mantel unb Handtafde gegen Die 
Bruft. Langer Blid zwiichen Tom und 
Kitty. Kittys Augen wie Räder, aber 
ftrenger Mund. Millionär ſchmunzelt. 
Auto ab. 

„Ei wei!” fagte Felix faut. 

„Sie ijt reizend.“ 

„D Gott, o Bott!“ 

Kurzum, Tom, der Sohn ärmlicher, 
aber fauber geffeibeter Eltern, verliebt fid 
in Kitty, Reiten, fegeln, auteln, angeln. 


Aber fie will nicht. Schüttelt den Kopf — 
Infchrift: ‚Ich tann nur einen Mann lies 
ben, der mir eine Stellung in der Welt 
zu |djaffen vermag!‘ Tom ohne Abſchied 
fort, zu Fub zur Bahn: Gmoting, Bree: 
des, Hut, alles in der Handtafde! — Mu: 
fit. — , Ratharjis und Lójung,” fagte Fe: 
[ix Wieland. Denn Tom war wieder ba: 
heim. Arbeitet wie ein Stalenber. Bücher 
fliegen um ihn herum. 

„D Gott, o Gott!” 

Endlich: Winter. Kaminfeuer glüht 
unb wärmelt. Kitty fommt vom Ball. 
Loft bas Diadem aus dem Haar. Ift ges 
flohen, rubelos: feine Nachricht von Tom. 
Kein Wort fett Flucht. Träumt am Ra: 
min. Abendmantel aus weißer Seide und 
Bobel. Tür geht leije: — Tom. Geit 
gejtern Rechtsanwalt. Er fniet ... Kurbel 
dreht fich langjam: Hände taften, gleiten 
und ftreicheln. Hände faffen hilflos, fuen 
Arme, Schultern, Wangen, Haar. Augen 
gejchloffen. Lippen fuen einander — 
jdjeu, langjam, ſchwellend, prefjend, trin- 
end... 

„Amen,“ fagte Felix. Aber der Kuk 
dauerte immer nod). 

Es war ein Schmarren mit hübjchen 
Bildern. In Käthe war es dennoch für 
eine Sekunde ftill geworden. Gie ürgerte 
fid) fait über Wielands [tórenben Hohn. 

„Sehr hübfch !” fagte fie laut. 

„sch dante beftens. Die Welt dreht fid) 
etwas raſch im Kino; alles zwijchen Som: 
mer und Winter. Eigentlich toll, daß man 
fih fo was als ausgewachjener Vienfd) 
bieten läßt.” 

„Ach wo. Bloß der Titel ijt falfch.” 

„Iſt ja ganz egal.“ 

„Die Starte und der Schwache — 
das heißt bod) ftart aus fih jelbft fein. 
Nicht nur mit Zobel und Kaminfeuer. 
Durch fortreigende Tüchtigfeit, innere Kraft 
und inneres ?Beijpiel. Bloke Liebe und 
VBaterns Scheckbuch — na ja!“ 

Sie büdte fid) nad) bem Programm, das 
ihr vom Schoß aealitten war. (Er wollte 
ihr helfen, und Schläfen und Haar jdjmieg: 
ten fih für die Dauer eines Gedankens 
leicht zujammen. Cie bog fid) fofort wie: 
der bod). 

Tanad Jah aud) er mit unbemeatem Be: 
lidt geradeaus. Er hatte die Arme ge: 
Ircuat. 


— pa 
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„Wieviel Nummern find es noch?“ 
fragte Käthe, als die Muſik von neuem 
fpielte. „Zwei? Id) dente, es wird da: 


zwilchen aufgehört haben mit bem Regen. $ 


— Hat es Gie ein bißchen geärgert ...?“ 
„Was? Aber ich bitte Ste — feien Sie 

fo gut, Fräulein SDtündjpojf !^ Erräufperte 

jid) ftarf, und feine Stirn zudte nervös. 

Dod fie jah es nicht, denn es war aber: 
mals dunfel geworden, und ein gräßlich 
dider Herr ging mit einem Friesmantel in 
ein Badefabinett. 

„— Wie lange haben Cte eigentlich 
nod) bis zum Rechtsanwalt?” fragte 
da Käthe Münchhoff kühl in der Duntelheit. 

„Rechtsanwalt? Mas heißt bas? Ach 
fo. — Nun, lidjerlid) länger als Tom mit 
den ärmlichen, aber fauber gefleibeten (El: 
tern. Mit ein paar Rurbeldrehungen ift 
es leider hierzulande nicht gemacht. Ich 
hätte perjönlich nichts Dagegen einguwen: 
den!” 

Es Hang bodmiitig und ablehnend. 
Derlei liebte er ganz und gar nicht. Sein 
wunder Punit war tabu. Ja, feine gute 
Kaune fien durch diefe, wie ihm büntte, 
breijte Frage mit einemmal erheblich ge: 
jtórt. 

Uber Käthe fiimmerte das nicht weiter. 
Gie hatte vielleicht aus bloßer Neugierde 
gefragt, vielleicht auch aus dunfel gereiz- 
tem Ärger darüber, daß fie hier neben die: 
jem Herrn fag, während ihr Leben womög: 
lid) irgendwo da draußen fhon anfing, 
ſchlank treppauf zu fteigen. Sie lachte mit 
den andern. Und als auch diefe Nummer 
abgefurbelt war, da erhob fie fih rajd, 
ſpöttiſch und gejáttigt. 
88 88 88 

Es fam nun bod) anders, als es fid) 
Käthe in manden rafden Augenbliden 
geträumt hatte, obgleich auch das, was 
wirklich tam, nicht ganz abjeits vom Wege 
ihrer Wünfche und Hoffnungen lag... 

Ontel Ferdi entfaltete eine wiejelhafte 
Geichäftigkeit. Er frümmte, fid) um Käthe, 
denn er hegte die jtille, fühne Hoffnung, 
daß fie fid) mit ihm affoziieren fónnte. Roe: 
bebed & Co. (8. m. b. H. Er [ab bereits 
ein pompöjes Schild — 1oirtjam! — wirt: 
fam! — jab Briefbogen unb Hanffuverts — 
Leiterwagen hielten vorm Haus — ‚Bor: 
fit! Nicht ftiirzen! Glas — zerbred;: 
Tid)!‘ Und er felbft ftand, die Feder Din: 





term Ohr, in der Tür, ordnete an, paßte 
[harf auf und rieb fid) ein wenig ermattet 
vor Betriebjamkeit und Zufriedenheit bie 
ände. 

Käthe felbft dachte gar nicht daran. Sie 
war etwas blag. Dod) die gejchweiften 
Lippen erjchloffen fih rot wie Granat: 
blüten. Ja, fie wollte es mit zähem Sinn 
anfajjen! Alles andre war nidts. Auch 
Felix Wieland war fie mehr und mehr 
ausgewichen. 

Gie hatte eines Tages febr freundfchaft: 
lid) mit Hanna Wiedeborn gejprochen. 
Dieje verhehlte ihr natürlich ihre Beden: 
ten nicht. Aber der Regierungsrat, der 
mit rotem Schimmer um die Schläfen im 
Bimmer umbergegangen war, hatte fich 
raſch geráufpert und bie Sache mit guter 
Abficht ins Spafbafte gewendet: Es fofte 
nicht gleich den Kopf. Vian dürfe nicht 
über zu viele Bedenken ftolpern. Und was 
derlei runde Wahrheiten mehr waren. 
Dann Hatte nod) dies und jenes Gefchäft- 
liche geftretft werden müffen. Vian war 
vornehm darüber hingegangen. Am rubig: 
ften hatte Hanna davon gejproden. Cie 
verriet ein ganz weibliches Intereffe an 
diefen Dingen, fait als ſchlöſſe fie felbft 
fid) dem Leben wieder mehr und mehr auf. 
Cie verjprad), fih alles, wenn es fo weit 
wäre, anzujehen und fih mit ihren Freun⸗ 
Dinnen im Bedarfsfalle eingujtellen. Im 
Bedarfsfalle ...! Herr von Wiedeborn 
lachte herzlich. 

„Ja, Käthe, überlege das fehr mit ber 
Königftraße. Aber ich glaube, in ber 
Prinzenftraße ijt auch etwas frei. Wie 
Papa? Henri hat das Haus umgebaut...” 
(s war eins der vielen Wiedebornfchen 
Häufer. 

„Ja! ja!” Hatte ber Papa raſch gejagt. 

Käthe blieb auf ihren Gängen vor vielen 
großen und Kleinen Läden Stehen. Es wa: 
ren Läden, bie mit befonderm Geſchmack 
deforiert waren. Gie fah fid) bas auf; 
merfjam an, fpábte durch bie Tüllgardine 
ins Innere und prüfte fachlich und ernit: 
haft. Dann fpagterte fie weiter unb fegelte 
von neuem über die Straße, weil drüben 
ein flirrender Licht: und tyarbenjfed Iodte. 
Sie ging mit einiger Methode vor. Sie 
bevorzugte gewille Straßen und in bem 
Straßen beftimmte Stellen, die den Eden 
und fireugungspuntten "ie bes 





bielt aud) ihre Gegend flug im Auge. 
Gerade bie, als böte fie befondere Mögs 
lichkeiten und vor allem einen billigeren 
Boden. 

Die Heine Frau Roedebed wußte nun 
Beiheid. Dan hatte des Abends nad) 
Ladenſchluß einmal unter der Hängelampe 
gejefjen und davon geredet. 

„Aber gerade [o was, Käthe! Hm — 
bm — du bift nicht Hug. Und wieviel 
Geld denfft du?“ 

Käthe fenfte bas Geficdt. 
wohl erft in zweiter Linie.“ 

„Das finde id) nicht. Das find’ id) gar 
niht. Das mußt du bod) zu allererjt 
wijjen.” 

„Sch weiß es nod) nicht genau,“ fagte 
Käthe leife. 

„Hm — bm — bm — Und fieh mal, 
Käthe ... wäre es dann nicht beffer, 
daß — wenn fie nun fdon mal was tun 
wollen, daß du alles lieber zurüdlegft 
und auf bie Cparfajje bringft, meine ich! 
gür alle Fälle. Und du Haft denn mal 
"ne Ausfteuer oder bod) 'n Zufhuß und 
fo, wenn bu's mal braudjft —“ 

„Nein!“ fagte Käthe rajd) unb hart. 
„Dazu wollen fie es doch nicht geben, 
Tante Roedebed.” 

„Das fann denen bod) ganz egal fein.” 
Die Hornnadeln wilperten, unb die fleine 
Frau Roedebed fah über bie Stablbrille 
bin auf bie Nichte. Was war das nun 
wieder? Der Blid wurde länger... und 
ftrenger. War bod) fein andrer im Spiel 
und das mit Miedeborns bloß Ausrede 
und — und Beflunfer ? O, man durfte ihr 
[on trauen; da fam fo leicht feiner, ber 
nicht follte, "ran. Dazu war ihr Hochmuts: 
teufel recht gut! Wenn man felbft ver: 
fpielt Hatte, war leicht alles per|pielt! 
(Sine gute Liebe zu fid) felbft ift immer 
bas ae — hm — hm. 

„sh würd’ es mir fehr überlegen. 
Das gibt es bod) [Hon in Maffe. Überall. 
Und jeden Tag macht einer Pleite.” 

„Aber nicht fo, wie id) es mir dente. 
Vian verjubt es. Es gibt alles [djon in 
Maffe, Tante Roedebed. Da könnte man 
überhaupt nichts anfangen. Sch habe bie 
Luft und den Willen. Und es fojtet nicht 
den Kragen.” 

„Nein. Aber das Geld.” 

„Es wäre ja nicht meins.” 


„Das [tünbe 
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„Dan fann's fefthalten, Käthe... 

„Leicht gejagt, Tante Alwine. Sieh 
mal, Pringenftraße ober aud) Königftraße, 
aber Brinzenftraße [d)eint mir beffer; lauter 
Wiedebornjde Hauler, fo daß man es nicht 
zu teuer hatte . 

Dod) bie tidie Frau Roedebed ver: 
Ihwand Hinter einem Wirbel von Kopf: 
Ichütteln und in einem Abgrund von Ge: 
brumm. 

Gines Tages aber war ein Brief in 
jteifem Banffuvert mit Siegeln und Rot: 
ftiftjtrichen gefommen. Käthe war plóslid) 
gleihmütig geworden, als verjtünde fie 
nicht allzuviel davon und nähme es nicht 
fonderlid) fdywer. Ontel Ferdi faufte wie 
eine tolle Hummel hin und her zwifchen 
Käthe und dem Briefträger, der nad) Leder 
rod) und bet jeder Bewegung ledern 
knirſchte. „a — fofort — meine Nichte — ! 
Ift noh was? Ift fonft nod) was: Tor: 
malitäten — Gebühren?” — „Fünfund⸗ 
adjtaig Fennje,“ fagte ber Briefträger, 
Inirjdjte und rod) nod) ftärler. — „So: 
fort —! Unterfchreibe, Rathe — gib ihm . 
neunzig — neunzig ja — —!“ Gelbjt 
bie leine Frau Roedebed geriet in ein 
jtürmijdjes Hantieren und Abftauben in 
bem Ladden. 

Onfel Ferdi umftrid) Käthen wie ein 


Jaguar. Aber fie jebte fid) zum Nähen 
wie fonjt. 

„Haha — bas muB id jagen — du 
pet|tebit es — —” jagte er zitternd. 


„Run?“ fragte Tante Alwine nad) einer 
Weile. 

Käthe hatte den Brief gleich nach Ontel 
Serbis Abgang ernjt wieder hervorge: 
zogen, faft mit einem ehrfürchtigen Refpett. 
Cie hatte nod) nie eine folche Summe in 
der Hand gehalten. — Es war mehr, als 
jie hatte erwarten dürfen. Meinten fie es 
fo gut mit ihr? — — Go [djafft man 
Gdjid[ale! Ja — fie fonnte nun jebr gut 
damit anfangen! Gie war jebt gang ruhig. 
„Ich würd’ es fparen!” fagte die Heine 
Tante Roedebe nochmal mit bebendem 
Nahdrud wie niemals vorher und nad): 
ber im Leben. 

„Ich bin es ihnen nun ſchuldig, Tante 
Alwine. Du mußt nicht fo dagegen prez 
den, hörst du? Es ift aud) zwedlos. Sd) 
fann es jebt nicht einfad) in bie Taſche 
fteden. Was follten fie davon denten?” 
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Cie fab groß und blag gum Fenjfter, in 
bem bie graue Dämmerung Ding. Und 
dann fagte fie leife und felt: „Ja, nun 
wird es endlich Beit, Tante Alwine!“ 
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Käthe entjdjieb fid) für die Prinzen: 
ſtraße. 

Das war eine geſchäftstüchtige Gegend. 
Laden reihte ſich an Laden, manche mit 
marktſchreieriſchem Lärm, mit grellen Wus- 
verkaufszetteln und lächerlich niedrigen 
Preisverſprechungen. Andere waren ſchä⸗ 
big, kümmerlich und verjtaubt. Aber ba: 
zwiſchen gab es auch prächtige Fenſter mit 
vortrefflichen Dingen. Eine Laufgegend, 
voll Lärm, daß die Fenſter zitterten, aber 
auch behäbig, wenn man den Blick daran 
gewöhnte. Viel Unterſchicht; auch viel guter 
Mittelſtand, auf den man als Hauptſache 
ſein Augenmerk zu richten hätte. 

In dieſem Straßenzug ſtand ein Haus, 
bas die Firma Nonnemann « Peſchke 
umgebaut hatte. Man hatte Stuck weg: 
rafiert, Läden ausgebrochen und in blitzende 
Meſſingrahmen gefaßt — kurz, man hatte 
ein Geſchäftshaus daraus gemacht, mit 
Bureaus oben und Laden unten. Man ham: 
merte und pfiff noch drinnen und glitt auf 
Malerpantoffeln. 

Und eines Tages wurde es lebendig 
hinter einem fleinen quadratifchen Schau: 
fenjter in der Prinzenftraße, bas einer 
pfiffigen Raumausnugung feine Form ver: 
dankte. Ein Falbelvorhang wurde gebipt. 
Schmale Yängsvorhänge herabgelajjen, fo 
daß bas Ganze einen Rahmen erhielt. 

Man hätte einen’. Tapezier dazu an: 
jtellen fónnen. Aber man fannte diefe 
Herren. Cie famen zu fpát, und wenn 
fie eben auf der Leiter ftanden, flug es 
zwölf, und fie machten erichöpft Mittag. 
Das fonnte man felbjt darjtellen. Käthe 
hatte daheim alles mit Eifer gejtichelt. 
Terdinand Roedebed hatte es in einem 
Heinen Waſchkorb glühend und ſchwitzend 
herangejchleppt. Er fletterte fogar auf die 
Leiter und [hwang den Hammer; aber der 
Hann der prattijc)en Erfindungen ſchlug 
zuviel Pub ab, und fo ftieg Käthe mit 
feinen Knöcheln und Halbſchuhen felbft 
hinauf, und Ontel erdi hielt mit Kenner: 
miene und Watjchlägen die Leiter. 

Die beiden größeren Laden des Haufes 
waren [don bezogen. Wud) fie funtelten 
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neu. Das eine Schaufenfter übte eine fait 
leichtfertige unb amouröje Wirkung aus. 
Da ftanden [d)lanfe, junge, rojige Damen 
aus Holz und Mad)s in hohen Seiden: 


9 ftriimpfen, mit farbigen Strumpflchleifen 


und nicht viel mehr bekleidet und — Iádjel: 
ten. Der andere Laden war fachlicher. 
Er zeigte ein großes pradjtpolles Schild 
mit einem blauen Hedht auf ſchwarzgrauem 
Grund. Das Fenfter felbft war über die 
Hälfte mit luftig geblümter bunter Seide 
befpannt. Vian fah diefe Fenfter in vielen 
Straßen; aud) den Hecht. Es waren bie 
Niederlagen der großen berühmten Firma 
Thoman in der Poltitraße, bittere unb ſüß⸗ 
feurige Deftillate, jchrägüber von St. Ni: 
tolai, die einen Hecht im Wappen führte; 
jebiger Inhaber war Herr Dottor Georg 
Thoman. Käthe war mit biejer foliden 
und renommierten Nachbarjchaft beftens 
einverjtanden. 

Cie hatte fic) übrigens gerade am Ende 
biejer gejchäftigen Tage eine Stehleiter dort 
geliehen. Ihre eigene hatte fic) für be: 
ftimmte 3wede als zu fleinerwiejen. Und 
bei bicjer Gelegenheit war [ie dem Chef bes 
Stammbaujes, Herrn Doktor Thoman, ber 
zufällig die neue Filiale bejichtigte, gang 
flüchtig begegnet. Der Kommis, jäbelbeinig 
unb fommerjprojlig, mit roten Händen und 
Trauring, hatte fie eifrig bedient, und Herr 
Dottor Thoman hatte jid) artig verbeugt 
und ihr mitjamt ber Klappleiter erftaunt 
unb erfreut nachgejehen. 

Ontel Ferdi, der feine G. m. b. $. in 
Dunft zerrinnen fab, war dennoch voll 
Cifer. Immer was Neues, wobei man 
gejchäftig Durch bie Straßen zu laufen und 
im übrigen die Hände in die Paletot: 
taſchen au [teden hatte — das war ibm 
Lebensluft. Und dann das Schild, das 
Jirmenfcyild, er hatte in jeder Stunde 
eine neue Idee! Aber Käthe war für eine 
fimple fchwarze Glastafel mit goldnen 
Sjanb[d)riftbud)itaben darauf: Kathinka 
Münchhoff. Und darunter: Moderne Hüte. 
Ontel Ferdi beftritt bas entichieden. Cha- 
peaux clégants. Mie? Maifon Münd): 
hoff. Koloffal! Denn ein bißchen prahlen 
müßte man in Berlin und in diejer Gegend. 
Aber Käthe hatte gemeint, daß bas fiir Die 
Prinzenftraße zu Dod) wäre. 

Sie ging viele Wege. Sie mußte bei 
Lieferanten vorjprechen. Sie durfte für 
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den Anfang nur das Nötigfte anjchaffen. 
Sie befam, gegen ihre fonjtige Art, ganz 
[pibe Finger unb rechnete, ftrid) ab, rannte 
zehn Wege. Aud) der Laden braudhte 
einigen Luxus, einen Stoffbelag, einen 
Sonnenvorhang — ein paar hübjche Sejjel 
hatte ihr Hanna aus ihren Zimmern ge- 
ſchenkt — Regale, einen Bloctifd, Hand: 
werfszeug und anderes. Ontel Ferdi ſchnitt 
ihr hundert Anzeigen aus und lungerte 
halbe Tage lang auf allen Verfteigerungen 
herum. 

Im übrigen war Käthe entjchlofien und 
rubig, nun da der Stein im Rollen war, 
immer etwas fatalijtijd. Es fommt, wie's 
fommt. Wart’ es ab und fet vergnügt! 

Ein Lehrmädchen aus der Nachbarſchaft 
wurde eingejtellt. Es hatte fih, faum daß 
die Fenſterſcheibe zum erjtenmal überpoliert 
war, angeboten. Cin fleines, fauberes, 
brünettes Ding, gejdidt und pfiffig, in 
einem zu weiten Mantel unb unter einem 
ruppigen Filzhut. Es hatte Käthe dennod) 
gefallen; als es den Mantel auszog, fam 
ein feines, pifantes Figürchen zum Bor: 
fchein. Es hieß Lisbeth Ruste. 

Eines Tages, als alles fix und fertig 
Stand, prallte Käthe auf dem Heimweg mit 
Frig Heberlein zufammen. Ede Oranien: 
ftraße. Richtig, er war aud) nod) auf ber 
Welt! 

Gr grüßte dunfelrot und blond und ftot- 
terte etwas von ... Käthe... Fräulein 
Käthe... und Fräulein Münchhoff. Sie 
gab ihm lachend die Hand. 

„Ic dante Ihnen für bie Karte damals, 
Herr Frik Heberlein. Willen Cie nod) ? 
Cie war jehr [djón. Wie geht es?” 

„Dante. Ihnen aud)? Sie fehen — 
vorzüglidy aus.” Und feine hellen Augen 
jaben fie traurig und ftarf an. 

„Mir geht es gut. Sd) habe jebt eben: 
falls meinen Brennofen.“ 

„W— was haben Sie?“ 

„Run Dies und bas." 

Er hörte eifrig zu und fah ein paarmal 
um die Ede. Es fonnte immerhin pajlieren, 
daß feine Mama wieder auftauchte. Aber 
es lag bod) jet nichts vor zwilchen ihnen, 
fie hatten gewiljermaßen die Berechtigung 
dazu — es war wirklich ganz gewöhnlicher 
Zufall! Er geriet für den Augenblid von 
neuem in ihren iiberjtarfen Bann, und fie 
freute fid) eigentlich darüber, denn es hob 


ihr Gelbjtgefühl. Aber nein, hier vor ihr 
ftand ja bloß Frigchen Heberlein! Gie 
hatte ihn wirklich ſchon ein bikchen ver: 
geffen. | 

„Was maden bie Öfen?” fragte fie. 

Da taute der Kleine fichtlich auf. „Fa⸗ 
mos. Ic) bin zufrieden! Dante, Fräulein 
Münchhoff. Id) verfudje jebt ein neues 
‚päte sur päte‘. Kennen Gie das? Nicht? 
Naja... von ben farbigen Glafurfldden 
beben fih gang zarte weiße Flachreliefs 
ab, deren innere Partien transparent find, 
den Blafurgrund durchfcheinenlaffen. Wie? 
Fabelhaft fein und elegant, lauter Bijous. 
Uber es ijt foftípielig. Ich arbeite mit 
einem ftünjtler. Es madt mir Spaß unb 
Freude — mádjtig !” 

Na alfo. Er hatte feinen Ofen und fie 
ihren Laden. Päte sur pate. 

„Das freut mid für Sie. Mir wollen 
jehen, wer den andern überholt. Sie oder 
id. Hand drauf!“ 

„Darf id) mal —?” ſchoß es ihm leicht: 
fertig unb fameradjchaftlich heraus. 

„Nein, Frig Heberlein. Wir wollen es 
lieber laffen und biibjd) Wort halten.“ 

„Ja, Sie! — Sie — !^ ftieß er unflar 
unb grollend hervor. „Aber Cie haben 
immer recht.“ 

„Und behielt immer recht.“ 

Er jtrid) an feinem gefchorenen Bärtchen. 
„Sagen Sie, Fräulein Münchhoff,, darf 
ich Ihnen — ein paar hübjche Vajen für 
die Auslage im Fenſter ... Ich meine: die 
andern jdjiden Blumen zur Eröffnung. 
Ih jdide eignes Fabrilat oder Lager. 
Gejtatten Sie mir — — (s ift nichts ans 
deres, eine Aufmerfjamleit. Grünlich unb 
violett und Pendants. Es ließe fid) gut 
gu Gruppierungen verwenden unb jo, wie 
man das jebt maht. Sd) würde mid) herz: 
lid) freuen, Fräulein Münchhoff!“ 

Käthe jab) geradeaus. Sie [ah die hohen, 
idjlanfen Bafen, einmal mit Blumen, ein: 
mal als láflide Ablage für einen Som: 
merbut, für einen Schal, als Interieur: 
teil. Das Schaufenfter war dasAuge des 
Geſchäfts, es beitach und verführte, es war 
bas Wichtigfte. 

„Was ijt denn groß dabei? Wir find 
bod) Freunde.” 

„Freunde?“ Und Käthe mußte lächeln. 
„Kun [djón! Ich werde Ihnen dankbar 
fein, Herr Gris Heberlein. Ich könnte fie 
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jedenfalls gut gebrauchen .. 
langjam. 

„O das freut mich wirklich!” meinte ber 
andere. „Abgemacht!“ Sie gab ihm refo- 
Iut bie Hand, die er rajd) ergriff. 

„Adieu denn,” fagte fie ruhig und tar 
und wandte den Ropf. 

Gie las in thm. (Er war etn braver 
Heiner Bürger und Egoijt. Und fte felbft? 
Cie liebte reinliche Abſchlüſſe, flare Aus: 
blide unb freie Bahn! — Sie fentte rajd) 
unb errötend die dunkle, feidige Wimper. 
Dachte fie bet allen fo unerbittlid) — bei 
allen?... 

Cie hatte Felix Wieland nun bod) ein 
paarmal wiedergefeben, als fie aus bem 
erjten Trubel unb der Unruhe heraus war. 

Er war ihr ernft begegnet, blak, was 
ihm nod) beffer ftand. Oder auch jpöttijch, 
was fie mit gleicher Münze vergalt. Er 
[dien böfe zu fein wegen ihres Vorhabens. 
Er [djien es fogar ein bißchen lächerlich zu 
finden. Er arbeitete jebt viel, wie er ſagte, 
und mußte fic) öfter ein paar Atemzúge 
Luft, eine Stunde Bewegung gönnen. Je- 
denfalls bemühte er fid) nicht, es zu er: 
tláren. 

Er fam ftolz und zerftreut am Abend 
vom Vioribplak ber, und dann beglei: 
tete er fie gelegentlih. Sie würde nád): 
ftens einmal dafür danten, lächelnd und 
fühl. Gr würde fie [hon verftehen. Was 
wollte er denn? (Er wollte nichts von 
ihr als einen Spaß — — Gte jab es an 
feinen Augen, an feinen Lippen, an 
feinen Händen, an allem! Er war tveid) 
und jd)faff und finnlid). Darum wurde 
er aud) nichts. Cie lahte hart unb böfe. 

Da drüben ging [d)on wieder eilig unb 
tráftig der brave Frig Heberlein mit rotem 
Kopf, jeltiam im Herzen bewegt und nod) 
mehr verwundert, daß fie plóblid) fo zer: 
ftreut und mit einer fleinen harten Haft 
den Kopf weggewandt batte. Addio! 
Grüß' Muttern und deine Öfen von mir!‘ 
Uber er hörte den Gedanfen nicht, und 
hatte aud) vorher nicht ihr leifes, böfes 
Ladjen gehört, hinter bem dennod) ein Be: 
ben ſchwang. — 
ea 


." fagte fie 


ES 8 
Man war wieder tief im Winter. Schnee 

fiel und machte die Strafen behaglid). 
Heute zwiichen drei und vier fteuerte 

Käthe bem Vlorigplaß zu. Tiefe Stunde 


war Stille Zeit. Da konnte fie einmal ab: 
fommen. Sie wollte erft mal zu inte. 
Tinte war der Blumenladen am Mori: 
plag, zwei Scheiben und ein wahrer Bor: 
garten von Kränzen. Käthe fannte ihn feit 
einem Jahrzehnt. „Mir war doch fo, Fräu⸗ 
lein,” fagte Frau Finke. „Heute muß es 
fein. Sd fagte zu mei’m Sohn, bang’ zwei 
raus, jagt’ id, damit je frifd fin. Da 
häng’n fe.” 

Ja, ba Dingen fie. Für diefes Jahr 
hatte Käthe fih was Extras vorgenom: 
men. Schon aus Dankbarkeit, denn es 
ging ihr gut, fogar vorzüglich. Wer hatte 
bas gedadt? Ihre Hände hatten es mits 
unter faum fdaffen fónnen — ob es jo 
bleiben würde ? Oder ob bloß die Neuheit 
reigte? „Teuer, Frau Finke! Soviel fojten 
fte aud) bei Koſchel ...” 

„Koſchel madt je nich beffer, Fráus 
lein!” Da hatte bie tytnfen recht, und 
Käthe 30g das Beutelchen. 

Dann fuhr Käthe mit der Elektrifchen 
nad der Bergmannitraße. 

Auf bem alten Louifenftddtifden lag 
Schnee. Nuten und Zweige waren weiß 
und vereift und alle Hügel zugededt. Keine 
grünen Gießfannen wandelten zwijchen 
Plumpen und Bräbern. Reine Heinen Mäd- 
den fprangen, und feine Frauen klatſchten. 
Alles jtill, weiß, einfam. Kaum daß mal 
eine [chwarze Beltalt über den weißen Meg 
ſchritt. 

Käthe ging weit hinauf bis zum neuen 
Teil. Sie kannte ihren Weg: ſechſte Reihe, 
wo die ſchweren Eiſenketten um die Stelle 
hingen, dann rechts. Nein, ein Kreuz hat⸗ 
ten ſie nicht. Dazu hatte es noch nicht ge⸗ 
langt. Auch hier alles ſtill, weiß, einſam: 
Gottesacker. Man wollte ſchlafen, oft nach 
langer Mühe. Spatzen huſchten, und eine 
ſtumme Schwarzdroſſel raſchelte. 

Hier waren die zwei Hügel. Unter Efeu 
und Schnee. Käthe legte ihre leichte Bürde 
ab, zupfte, ſtrich und ſtreichelte. Erſt die 
Mutter. Ja, fie folte diesmal ihren Ge: 
burtstagstranz haben — manchmal hatte 
es felbit dazu nicht gelangt. Dann befam 
aud) Vater einen. An der Mutter hing 
man länger; die vergaß man nicht. 

Alles war fo lange her. Und Gräber 
verjanfen rajh, und bann war es ein zwei: 
ter Lod, nod) trauriger als der erfte, wenn 
es nicht weitab war in Einfamteit, wo 





àulebt alles wild wucherte und bie Ver: 
gefjenbeit fid) ein eignes Stubefleib fpann. 
Senn aud) bie Toten bebrüngten einanber 
in ben Städten bes Lárms unb ber Füle, 
gúnnten einander nicht ben Blak. Man 
lag aud) hier zur Miete, und einmal, wenn 
Kinder und Entel einen vergefjen hatten, 
wurde einem gefiindigt. 

Wd leben — leben — ! Käthe hob das 
Geſicht zur Sonne, und in thr puljte bas 
Blut. (ie fühlte feine foftbare Wärme 
rinnen. Gte ftretdelte noch einmal über 
Grün und Schnee. Dann ging fie. 

Als fie hetmfam, ftieg gerade Sjeinrid) 
Jtonnemann aus [einem Kleinen Bejchäfts: 
auto. Er hatte in dem Haus einen Umbau 
nachzufehen und hob vor ihr den Hut. Das 
quadratijde Ladden blinfte unb blantte. 
Ein paar prächtige Bafen mit mattgrüner 
unb fanftvioletter Blafur ftanden im Yen: 
fter; ein Chiffonfchal lag auf ber einen und 
Darauf ein Seufzer von einem Hut. Nonne: 
mann freute fid) des. Sie blieben davor 
jtehen und [pradjen eine kurze Weile. 

Dann fuhr er noch auf einen Sprung 
zu Wielands. 

Er fam felten in die Stallfchreiberjtraße. 
Man hatte nicht immer Beit, unb aud 
mitunter wenig Neigung dazu. Aber heute 
war man dicht babet. Felix folte wieder 
arbeiten, wie es hieß. Jedenfalls ließ er 
fid) nicht mehr feben. Brav! Man wollte 
ihn einmal betrachten, ihm ein ermuntern: 
des Wort fagen und vielleicht für eine 
Stunde herausreißen, denn Nonnemann 
hatte für diefen Nachmittag eine recht 
hübjche Sade vor. 

(fs war nad) vier. Kinder frien im 
Hof und Schlidderten. Das Kneipchen im 
Parterre [hlief nod) und rod) nad) faltem 
Rauh unb fduerliden Bierneigen. Nonne: 
mann pergog feine Miene. Cr trat zur 
Seite, denn vom Hoftor Ber fnarrte und 
tnallte ein Roblenwagen heraus. Da: 
neben tauchte jchimpfend das rote und 
weißhaarige Geficht Ontel Erihs auf. 

Nonnemann grüpte gemejjen. Herr Kae: 
Ding griff nur an die Hutfrempe und 
Schimpfte weiter. Alles, was zu feinem 
Neffen gehörte, mochte es auch Nonnemann 
heißen, war ihm zuwider. 

Nonnemann ging fühl weiter. O, es 
war hier manches anders geworden. Unter 
dem heitern, jovialen Herrn Wieland jen. 
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hatte das Haus vergnügte und gefellige 
Lage gejehen, durch bie zabllofe Seftpfrop: 
fen gefnallt hatten und faum eine Gorge 
zu feufzen gewagt. Der Dtillionenontel 
hatte aud) das hier mit hinabgezerrt. 

Nonnemann füpte Frau Wieland, bie 
für einen Augenblid [djeu in bem alten 
Salon: zum Borfchein fam, die Hand. Wud) 
fte war eine [charmante Frau gewejen, zu 
jedem Spaß aufgelegt, namentlich bes 
Abends, wenn die Bälte famen, tagsüber 
hatte fie oft unter einer nervöfen Dtiidig: 
teit geſtanden. 

Felix Wieland raudjte unb war bejchäf: 
tigt, als Nonnemann bei ihm eintrat. Er 
erhob fih etwas umftändlich, denn er ftellte 
babet ein Betchenbrett verfehrt an die 
Wand. 

„Du, mein Sohn?“ 

„a, elice. Wie geht es? Du arbei: 
teft, wie ich fehe. Ic) war eben ein paar 
Minuten bei deiner Mama. Was idjaffit 
bu ?" 

„Nichts von Belang,” fagte Felix zus 
tiidbaltend. 

„Statit? Baufonftruftion? Clemente 
bes Waffer:, Wege: unb Mafchinenbaus ?" 

„Pfui Teufel! Man fpricht nicht nod) 
davon.” 

„Hier liegen fogar Pajtellftifte. — Nein, 
dante, Wieland. Am Nachmittag raude 
ich bloß in verzweifelten Fällen. Oder zur 
Belohnung für eine gute Tat.“ 

„Du darfit did) täglich belohnen, Hein- 
ridh!” 

Ja — felix hatte dies und jenes wies 
ber verfudt. Zum Teil nicht ohne Glüd. 
Es hatte ihn gleichfam ein neuer, frijder 
Wind geitreift, ein warmer, füßer Lebens: 
duft, ber mandjerlei id)ürte und weckte und 
niht bloß von ben Dingen fam ... aud) 
aus ber holderen Menfchenwelt. 

Alles ließ fih nachholen! Machten nicht 
felbjt Schwache Mädchen ihren Dottor mit 
viel Gefafel, ihr Staatsexamen, machten 
Bureaus und Laden auf? (Yr hatte jid) 
vertraulid) mit einem Hochſchulaſſiſtenten 
beiprodjen. Er hatte fonjtruiert unb be: 
rechnet unb war am Abend mit neuen 
Augen durd) die Straßen gepilgert. Spat: 
tijd) und fnabenDaft begierig, feines Lobns, 
einer harmlojen — allzu artigen Begeg: 
nung gewiß ... 

„Wie weit bijt ou, Wieland ?” 


208 Pittor v. Kohlenegg: 


„Das Úblide, bovina: und Syfte- 
matijde. Ach, bie Theorie ijt eflig und 
gemein.“ 

„Spring drüber! Wir find alle darüber 
gejprungen.” 

„Ja ja..." Felix fah vor fid) bin. Er 
hatte den Arm aufgejtügt unb bas Geficht 
auf die Hand gedrüdt. 

„Ach, weißt bu, Nonnemann — — man 
müßte jemand — für fih haben. Verjtebjt 
bu das? (inen Menfchen, an den man 
glaubt, dem man vertraut!“ 

„Hm.“ 

„Jemand, der einen wieder feft und un: 
löslih in der Welt veranferte und dem 
zuliebe und zur Freude man Bärenträfte 
entwicelte. “ 

„Du meinft ein Mädchen, Wieland?” 

„Möglich.“ 

„Das fann aber jehr hinderlich fein.” 

„Es gibt aud) andre... .“ 

Nonnemann fah auf Felix. Er gefiel 
ibm nod) immer nicht ganz. ‚Ob er jid) 
nun wiederum zuviel zumutete? Cs gab 
aud) | o etwas, gerade beidiejen Unberechen⸗ 
baren. Oder?‘ Er nahm jebt bod) eine 
Zigarette. Nonnemann fonnte aud) mal 
infonjequent fein. 

„Was ich Jagen wollte und warum id 
eigentlich mit heraufgefahren bin, Wie- 
land: fomme mit ins Atlantic. Ganz 
gwanglos. Fünf Uhr ijt Hoteltee in ber 
Halle. Fräulein Lau, die dort wohnt, hat 
fid) einen Tifch refervieren laffen.” 

„Sc tenne Fräulein Lau nicht.“ 

„Nun, dann lernft bu fie fennen. Sie 
ijt ein netter, umgänglicher Kerl. Zudem 
jehr vermógenb ; und abgejehen von ihrem 
reichen Leinwandontel alleinjtebenb auf 
ihren etwas — etwas derben Beinen. Wir 
waren im vorigen Winter mitBobjleighund 
Cdjiern in Schierfe: Hanna, die gräfliche 
Drapp, Fräulein Lau und id) mit nod) 
andern. Die ganze (2djierfer Bande trifft 
fih heute und fonjt nod) wer. Ganz 
gwanglos.” 

yelix jak eine Weile unbewegt und 
grübelte. Dann erhob er fid) mit Lájfigem, 
bald frijd)erem Entſchluß. Er fonnte fich’s 
ja mal anjehen. Aber da fühlte er plößlich 
wieder einen jener rajdjen Schauer unter 
der Haut, die thm bei dem Gedanfen an 
bte Abende jebt oft famen, feit einiger Zeit 
mit immer wärmerer, jáberer, fülnerer 





Kraft. Um fieben — halb acht [päteftens 
wollte er wieder zurüd fein. Ja, er mußte 
zurüd fein. Er wollte — — 

Er pfiff. Gr fab mißtrauifch auf das 
zur Wand gefehrte BZeichenbrett und auf 
bas, was auf Tijd) und Schreibtifch um: 
berlag, und ließ die Tür zu feinem Schlaf: 
¿immer offen. 

Nonnemann wandelte. — , Ja — höre. 
3d) war eben in ber Prinzenftraße,“ fagte 
er lauter zum Nebenzimmer hin. „Die 
fleine Münchhoff bat jid) wader aufgetan. 
Muß ich jagen." 

Schweigen. Eine Sdranttiir puffte zu. 

„Halt du fie gejehen? Warſt bu brin, 
meine ich?” fragte eine Stimme, die unter 
bem Anfnöpfen eines Kragens zu leiden 
ſchien. 

„Eine Minute.“ 

„So ſo,“ ſagte die Stimme in der 
Kammer. 

„Biſt bu aud) ſchon einmal dort vor: 
libergefommen ?" 

„O ja. — Ich war ebenfalls [hon mal 
drin. Ich fam da vorüber, weißt du. 
Ja, jebr nobel. Ganz allerliebjt.” 

„So fo,” fagte Jtonnemann. 

Er ftand am Fenfter und fab feinen 
Wagen blinfen, ben die Gören bes Haufes 
jad)ver[tánbig umjtanden. Die Sonne 
chien aus blauem Himmel. Heut vorm 
Jahr: Schierfe. Und Hanna ging an 
feinem Arm burd) den Schnee und war in 
befter, oft übermütiger Laune ... 

Nonnemann bücdte jid) zerftreut und 
fippte das Seidjenbrett neben fid) ein 
wenig von der Wand. Er erwartete eine 
unfertige [tatijd)e Ronjtruftion. Aber es 
war bloß ein flotter Hut und darunter ein 
ſchmales, entgüdenbes Profil mit empfinb: 
jamen Brauen und hellgrauen Augen, in 
in denen ebenfoviel Schalkheit wie Kühn: 
heit und Sinnlichkeit jap. Es war unver: 
fennbar Käthe Münchhoff. Durdaus nicht 
übel! Sogar recht gut und verblüffend 
ähnlich — |predjenb, wie man fagt. Vi: 
brierend wie die lebendige Wärme eines 
Mädchenatems. 

Da fam Felix. 

,Meraeib. Cs war nicht Neugierde, 
fondern Zufall. Cine gleidgiiltige Ron: 
ftruftion, Dacht’ ich.“ 

Felix ward rot. Schon weil er einen 
Zorn und Ärger im Baum halten mußte. 
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„Ic zeichne immer nod) gern. Aber es 
langt meilt nicht. Gerade hier fab ich's 
wieder.” 

„Aus dem Kopf?” fragte Jtonnemann 
ernithaft und betrachtete bie Skizze nun 
freier. 

„Natürlich. Ich fab Fräulein Mind» 
hoff ... vor einigen Tagen gerade. Die 
ganze Linie, im Schreiten und Sichwenden, 
frappierte mid). Kolofjalinterejfant. Man 
modjte bas fo hinwühlen. Aber dann geht 
es natürlich gar nicht. Man muß immer 
bloß ‚Itilifteren‘. Es tjt zu hart, zu ftarr.” 

„Kann ich nicht finden. Es hat ent: 
Ihieden was. Seltfam übrigens, Wieland 
— daß alle unjre Riinjtler heute eine Met: 
gung zur Karikatur haben. Mie tommt 
bas? Das da, dieje Skizze, ijt bod) höchſt 
ernithaft gemeint, wie? Dennod) ift ein 


gewifjer ſchwipper ober millfürltdjer Flug 


betont, eine Kühnheit degidiert. Man 
findet ähnliches fogar auf ernfteften Bil- 
dern, in Skulpturen, ja in der Architektur, 
fogar in ber Mtufif. Nun ja, Stil, Mie: 
land! Aber fagt bas genug ?" 

„Man ijt der trocknen Nüchternheit müde. 
Es ift, glaube ich, auch ein neues froberes 
Selbitbewußtfein am Werk. Und viel Be: 
wußtheit. Und wo bie ijt, ba ijt aud) 
Wilfür. Man betont fid) unb die an: 
bern — übermütig, aud) im Ernſt.“ 

n Du fannft recht haben, Wieland. Kühn, 
bewußt und jpóttijd). Vian erlebt es ein 
bißchen an fid) felbjt! Bürger mit Hinter: 
gründen und fo. Ja — du halt es aud) 
hier getroffen bei dieJem reizenden Frau: 
len Münchhoff. Sie ijt ebenfalls ein Typ. 
Brillant. Vielleicht könnte man hier und 
da nod) ein bißchen mehr andeuten oder 
auslaffen. Möglich, dak bid) bas unzu— 
frieden macht. Freilich, oft gibt alles bloß 
der Zufall! — — Bift bu fo weit? Dann 
tomm, Jelice!” — — 

88 88 
Nonnemann und Wieland betraten einen 
bejegten Saal. 

Hüte und Federn wogten. rauen: 
Heider flierten. Dazwilchen Uniformen 
unb jchwarze Ntachmittagsröde mit be: 
herrichten Krawatten und Weiten. 

Der große Tijd) bes Fräuleins Hede 
Lau ftand in einer Ede. Zwei Diener um: 
freiften ihn. Wher wo war Fraulein Lau 
ſelbſt? Gie fühlte fid) in einer entlegenen 
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Ede des Tifches genau wie die andern als 
Gaft. Sie war bem Anſchein nad) eine 
merkwürdige Mifchung von Weltgewandt: 
heit und Kehrmichnichtdran. 

Die Herren pirjdjten fid) heran. Fräu⸗ 
lein Lau Jagte mit ihrer frdftigen, aber 
hübſch gelegnen Stimme in den Kreis bin: 
ein: „Herr Nonnemann. Herr Wieland.” 

Vian verneigte fid) in der Runde, ohne 
lich ftóren zu laffen. Nonnemann Jette 
fih neben Hanna. Felix nicht weitab ba- 
von, Fräulein Lau fhräg gegenüber. Sie 
betrachtete ibn ernjt unb fdweigend, durch 
den Lärm ber andern Dinburd) über ihre 
Teetafje hinweg. Cie hatte vermutlich 
ſchon von ihm gehört, vielleicht aud) von 
feiner ſchönen Erfcheinung, die fte nun mit 
Bedacht und Spannung nachprüfte, denn 
fte hatte viele Männer in aller Welt ge: 
leben. 

yelix richtete artig das Wort an fie und 
erflärte fetn Kommen. Gie antwortete 
ficher und bequem, etwas rudweije unb 
nicht allzu wablerijd im Ausdrud. 

yelix wußte im erjten Mugenblid nicht, 
ob fie thm gefiele. Es war etwas Derbes 
um fie, aud) in ihrer Erjcheinung; die 
Hände, das Handgelent, jo weiß fie (him: 
merten, waren nicht fein; der Mund von 
einer jchönen weichen Farbe war fleijdig 
und die Nafe fura und feit. Es war etwas 
Genußhaftes um fie, und wenn fie ladte, 
war die Stimme laut. Troßdem: ein Reiz, 
ein Bemil von Charafter und Sinn: 
lichfett war ba. 

elix war ein Menſch, ber immer Zeit 
für derlet Ginbrüde brauchte. Er war 
meift anfangs gleichgültig und kritisch. 
Erft allmählich fant fo eine Wirkung tiefer 
in ihm und beherrjchte dann rüctwirfend bas 
Ganze. War es niemals anders gemejen ? 
D ja — es hatte Fälle gegeben — gab 
einen yall — Ausnahmen — Tollpunfte — ! 


& Sie war reid)? Es verlieh ihr einen Shim: 


mer, wenn nidi gar einen Charme bes 
Bejondern. Er jprad) in ihre blakariinen 
Augen mit den großen Pupillen hinein, 
die ihn feft, am Anfang fat ftarr ange: 
blidt hatten. Was hatte diefe eigenartige 
junge Dame fdjon erlebt? Was erlebic 
fie in diefen Tagen? — — Alber das 
wußte man von feiner! 

In clix ftica langſam und ftechend 
eine Blutwelle auf und verbreitete fid) über 
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jeine trodne Haut. Er [jab plóblid) in 
dämmriger, dunfel:warmer Ferne ein Läd- 
chen, bas er hakte. Ein etfriges Beichäftigt: 
fein, bas er verachtete und aus dem bod) 
eine feine Geftalt vifionár aufragte und 
ein Baar ſchmale Hände jid) ihm [djeu und 
weich entgegenitredten ... Er verachtete 
fid) in der Geborgenheit biejes Luxus. Vor 
biejem Mädchen mit den rüdfichtslos for: 
Ihenden Augen, als ertappten fie ihn 
bei Lächerlichteiten, bie jo unbegreiflich 
waren wie ein ettfled auf dem Rod, 
ein RiB in der Hoje, wie ein gefühls- 
plumpes Wort! Was wollten diefe Augen 
von ibm — ? 

Uber fobald Felix fid) davon abwandte, 
froh ihn bas Weh wieder an und in ihm, 
verwirrt mit ihm, eine lichte Freude, 
eine Spannung und Erwartung, die ihn 
mit immer heißeren Schauern ftreifte . . . 

„Run, guter Henri. So til?” wandte 
fich Hanna an Jtonnemann. 

„a, Hanna. Id) habe bir etwas mit: 
gebracht.” 

„Ah!“ Sie freute fid). 

„sc bedachte eben, daß ich es dir nad): 
ber im Wagen geben werde. Es ftedt in 
einer Tüte. Und auf der Tüte fteht: 
Kathinfa Münchhoff.“ 

„Du wirft mir bod) feinen Hut gefauft 
haben ? — Einen Strauß? Guter Henri!“ 

„Woher fennt Fräulein Lau alle diefe 
Menjchen 2“ 

„Wir ftellten es ſchon feit: es ift faft 
jedes Hotel vertreten, Rom, London, Paris, 
Girgenti, Menahoufe, Shapheards Hotel, 
Indien und St. Mori — was weiß id!” 

„Gemiſcht, meinft du?” Hanna lachte 
ihr buntfles , jdjónes Laden, bas ihn ftets 
wie Samt berührte oder ihm wie ein 
jtarfer und weicher Sommerduft ins Herz 
fiel. „Henri, bu bijt ein Rnopfmader, 
natürlich en gros!“ 

„Dag fein. Aber wir find alle fo. Du 
aud). Vian wird bte Kinderftube nicht los. 
Nur Fräulein Lau fcheint anders. Gie 
langweilt fid) oder tut, was ihr Spaß 
madjt; niemals (pielperberberim. Aber 
hinter ihrer Gemütlichkeit jtedt nod) was 
anderes...” Und dann neigte er den 
blonden, gejchorenen Kopf, verschmißt und 
mit berlinijder Unbedentlidfcit. „Ich 
habe Felixen n bisten auf fie losgelaffen,” 
flüſterte er lijtig und fenfte ſchuldbewußt 


den breiten Schädel. „Mit Abſicht. Und 
id) glaube — —" 
Hanna hob abweifend ben Kopf unb 


jab unb hörte über Worte unb Menfchen 


hin. ,— — Du bijt aud) fein Knopf: 
macher, Henri!“ 
„Kein.“ 


Schlanke Damen glitten rajd hinaus 
und herein, daß bie hohen, wippenden 
Reiherbiijde unb Paradiesvogel/dwanze 
nod) höher [ttegen. Glattrafierte Herren 
mit |pibge|d)nittenen Röden und langen, 
jehnigen, gepflegten Händen lächelten 
in jicherer, jugendlicher SHeiterfeit und 
Haltung. 

Felix beobachtete rajd) —: Wirklich, 
man brauchte nur Bier und da eine Linie 
weiterzuziehen und faum das, und man 
batte ein munteres Zerrbild! (Er hatte es 
vorhin [djon tn feinem Zimmer mit 9tonne: 
mann feftgeftellt: alles zeigte bielen be: 
tonten Stil, jugendlich, felbitbewußt, fühn, 
fret und lächelnd. 

Dan fdhwakte. Felix teilte Fräulein 
Lau feine Beobachtung mit unb fah thr in 
die Augen. Sie hörte ihm ruhig und for: 
chend zu. Neue Befucher famen. Andre 
gingen [hon wieder.  9Ulandje Damen 
batten bloß für einige Minuten Blak ge: 
nommen, rajdjelten mit ihrer Geide, flap: 
perten mit Ketten und ftanden wieder auf. 

Da wurde Felix allmählich zerftreut, 
faft müde und von einer innern Unruhe 
und fteigenden Wärme beberrjdht. Er 
langweilte fid) fogar. 

Seine Stirn ward feucht. Doch bas er: 
(dien ihm unpajjenb. Er jah wieder in 
die ruhigen grauen Augen Hede Laus mit 
den zu ihm hergreifenden Pupillen. Und 
eine Welle der Sinnlichkeit bob fid) un: 
willfürlid) und frech aus feinen Beinen und 
Nerven und podte für ein paar Augen: 
blide da drüben an. 

Dann fprad) er mit Nonnemann und 
Hanna. Nonnemann, wie er jagte, mußte 
noch einmal ins Bureau, und bald darauf 
nidte ihm Sanna einverjtanden zu und 
reichte [chon im Gigen ein paar Ubjdieds- 
finger. Da erhob aud) Felix fich entjchloffen 
und leicht betäubt. 

Gr gab Fräulein Lau die Hand. ‚Die 
hat die Kraft einer Männerhand und 
das weiche Fleiſch einer Bürgerstochter,* 
Dadjte er fühl und hochmütig. „Auf 
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Wiederjehen, gnädiges Fräulein!” — „Auf 
Wiederjehen,” fagte fie ernft mit ihrem 
ruhig und unbefümmert langen Blit. — 

„Machſt bu den Weg zu Fuß, Nonne: 
mann?” 

„Nein, Wieland. Ich fahre Fräulein 
von Miedeborn heim. Sie hat ihren Ma: 
gen zurückgeſchickt.“ 

„Laſſen Sie fic) mal fehen® Herr Wie- 
land.“ 

„Gern. Sehr gütig, gnädiges Fräulein. 
Es war hübſch von bir, Nonnemann, daß 
bu mich mitnahmft. Ein Charatter, diefes 
Fräulein Lau.” i 

» Dteinft bu? O, ja — ja! Vian fann 
fo Jagen. Na, Wiederjehen und Hals: und 
Beinbrud !^ 

Tian grüßte und verabjchiedete fid) wie 
Lord und Lady, indes die Pagen, bie Kap- 
pen in der Hand, ehrerbietig Spalter bil: 
deten und mit ungeheurer Bejchäftigkeit die 
Türen aufriffen. Nonnemann führte Hanna 
mit einer jo ftolzen Miene zum Wagen, 
daß feiner der Gaffer Hannas unrhythmi- 
¡ben Gang für etwas Minderwertiges an: 
zujehen wagte. 

Und nun ftand Felix allein. 

Es war dämmrig und falt, und ein 
Ichneidender Oftwind pfiff ibm in ben 
Naden. 

Felix trieb ein paar Minuten lang vor 
ibm Ber. Alles war mit einemmal nüd: 
tern und entglänzt — war Straße, Cin: 
famfeit, Alltag und wirre, unfaßbare Per: 
\peltive geworden. Wohin? | 

Und plóblid) in einem ziellofen Grol 
und Gram und in einem harten und heißen 
Ausflingen der genießerifchen Atlantic: 
ftimmung bob er ben Stock gegen eine 
Autodrofchle. Der Schlag flappte, bie 
Gummireifen federten. Fliegen! Gleiten, 
laufen, fliegen! Es ging ihm viel zu lang: 
fam. Es war nad) jieben Uhr, eine Viertel: 
ftunde darüber. 


BB 28 28 

Am Moritzplatz ließ er halten, und 
dann fritt er langjam, blag und ſchwer 
die 'Bringen|traBe hinunter. Aufderanderen 
Seite... Er ging vorüber. Er gelangte 
fogar bis dicht an bte Köpenider Straße. 
Er ftand unſchlüſſig. Dann ging er auf die 
richtige Seite hinüber und bedddjtig zu: 
rüd. Sein Schritt ward [chwerer und fein 
Herzjchlag banger. Erft war er im Wagen 
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herangeraft. Nun fpagierte er wie ein 
Bummler. 

Dann ftand er vor dem Laben. Ein 
paar Damen waren darin. Eitle, findifche, 
fette Weiber badjte Felix. CEndlid Elin: 
gelte die Tür. Sie gingen. Und hinter den 
eifrigen Madams hufchte das Feine Lauf: 
mädel mit ein paar großen Kaften heraus. 

Nein, nicht mit biejem Klingelfignal ba 
vorn! Der Hausflur war zwar hell, aber 
nad) bem Lädchen hin bog er in eine weiche, 
ihmale Dämmerung ab; Jtonnemann hatte 
bas nun mal nicht ändern tónnen. Aber es 
war Lichts genug dort, um [eben unb er: 
fennen zu fónnen. 

Dann ftand Käthe in ber Tür und fah 
ihn groß und ftarr an. Fragend und böfe. 
Gr ſenkte davor ben Bli. Aber fie fonnte 
nicht einfach zumachen und thn ehen laffen. 
Gte war hier Herrin, und fie mußte das 
wohl nod) öfter im Leben zeigen! 

„Ich bin allein!” fagte Käthe. Es war 
ein Vorwurf und eine Feititellung. 

„Ich weiß es. Ich fah diefe — diefe 
Damen und das Kleine Mädchen davon: 
laufen. (s fommt wohl niht wieder,“ 
jagte er leife. 

„Was fol es?" Sie war fdlanf. Sie 
trug eine weiße, vorn offene Bluje mit 
Jatobinertragen. Ihre Haut, ihr Hals 
Ihimmerten. Er jchien fie niemals fo ge: 
jeben zu haben — fo reigenb, bas ovale 
Gelicht erregt. Man vergaß bas Lädchen 
unb was fie dort trieb. Nein — das lodte 
nur mit dunkler Luft und Verführung. 
Vian jab auf die Hände, fein Fräulein 
Lau — o bewahre — feine Hanna Wiede: 
born, auch feine Gräfin von der Drapp 
fonnte feinere haben, nur fraftlofere! Käthe 
erjdraf, und bie baujchigen Spiken vorn 
an ihrer Bruft bewegten fid. 

„Ste miiffen wieder gehen. NRoedebeds 
fonnen jeden Augenblid tommen.” 

Er jchüttelte bloß den Kopf. „Warum 
denn? Warum foll ich nicht ein Wort mit 
Ihnen [predjen dürfen 2" 

Was wollte er denn? Gie war ihm 
ausgewiden — fdjon vor längerer Zeit — 
vor vielen Wochen, Monaten. Sie war 
mitrajdjem Brußanihmvorübergejchritten. 
Cie hatte es ihm auch gefagt, daß fte wenig 
Zeit habe. Gehörte fid) das jebt ? — Und 
dann war man fid) bod) wieder begegnet. 
Erjt mit Bliden. Dann mit einem Wort. 

14” 
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Dann wieder. Mie [Hon einmal. Gleid: 
miitig unb fpielerijd. Cr gefiel ihr [on 
lange! Hatte fie ihm ein bipdjen Mud 
und Murr zu fid) jelber geben wollen? Er 
war flug, er gab fih ernjthaft Mühe, und 
fie felbft war gefeit. Gerade ihre erfolg- 
frohe, von Arbeit gefáttigte Stimmung 
machte jie feft und fühn. Sie war fret und 
Herrin ihrer felbjt, auch über fih felbit. 
Und fie hatte fih zuletzt bod) immer þef- 
tiger und jäher in der 9[benb[tunbe auf ben 
Heimweg gefreut... 

Käthe wandte fih ab. 

Dod ba ftand er wieder neben ihr. Er 
itammelte wie ein wilder, beraufchter Junge. 
Er hielt ihre Hand, und feine Lippen fud: 
ten im tiefjten Schreden bes Wunfches ihre 
Hände, ftrichen über ihre Arme, über weiche, 


warme, müde madjenbe Wangen, bie fojt- 


bat warm dufteten wie ein Himmel. Gie 
wehrte ihm mit der federnden Kraft ihres 
Leibes. Wher es war auch in ihr der 
Schreden. Wud) in ihr war neugierig 
witterndes Blut, das jid) hütete — und 
Das um bie berberen und leichtfertigen Ins 
jttnfte feines Urjprungs wußte. 

„Sie find toll!" 

„Liebes Fräulein Käthe ..." 

„Sie find fred). Ich habe Ihnen nie 
etwas erlaubt. Ich will nicht — !!“ 

Gie rangen. Ihre Kraft wirkte wie Kühle, 
die ihn jtieß, und wie Erregung, bie ihn 
entflammte. Er fand wieder ihre Wangen, 
ihren Hals. | 

„Sie widen mir aus und freuten fid) 
bod), wenn id) fam!” 

Und da fand fein Mund endlich ihre 
zornig [predjenben Lippen. Er jchloß fie 
bart und weich. Und er verjanf in die Tiefe 
ihres Lebens. Er hatte bei Gott niemals 
vorher [o etwas genofjen, fo etwas Friſches, 
Gtartes — — 

„Ich will nicht —!!" Sie ächzte und 
wollte ihn fdlagen. War fie ein fimples 
Ladenmddden, das man nach wochen: 
langem verborgnem Glimmen um den Leib 
nahm unb auf die Lippen füßte ? Sie fühlte 
idh gejchlagen. Auch ihr neues blantes 
Ladden war befymußt. (Er war verliebt 
in fie, in ihr Geficht, in ihren Leib mit 
Jeinen Sinnen — vielleicht auch mit feinem 
Herzen — — was folltees?!! 

„Käthe, ich brauche einen Menſchen.“ 
Tiefe Erfenntnis blibte, während er fprach, 


wie eine Hilfe in ihm auf. „Ich hatte feine 
9tube. Aber wenn id) wußte, ich feb” Sie, 
dann ging es ſchon. Und wenn id) beimfam, 
dann war mein Zimmer heller, und alles 
ftand an feinem Pla!” 

Cie rip fid) los und ging rafch hinter : 
die Tür. Gie ftiigte bie zitternde Hand 
auf und jab thn aus zornigen Augen an. 
Aber fie ſchwieg. 

„Käthe.. 

Sie ichiittelte den Kopf. Sie ſchloß für 
eine Sefunde die Augen. So war Taumel 
— die Gefahr — 

„Ste miiffen jest geben," fagte fie hart. 

„Liebes, liebes Fräulein Käthe. Sern 
fte mir nicht böfe. Wir fónnen bod) Freunde 
fein.” 

Aber fie wiederholte nur mit dem gleichen 
harten Ton: „Sie müjjen jebt gehen!“ 
88 88 38 
Die Maijon Miindbhoff ging vortreff: 
lich. Auch die Frühjahrsſaiſon hatte jtd) als 
lufrativ erwtejen, unb nun mußte man [d)on 
wieder an den Sommer benfen. Diejes 
Fräulein Münchhoff hatte die Gabe, nad) 
einem flar beobadtenden Blid den richtigen 
Kalten herauszupraftizieren, mit ein paar 
Jingerbewegungen eine Rrempe zu beulen 
— fie war ficherlid aus bejtem Haus. 
Eine Beamtentochter — fie hatte fo etwas 
Straffes und Bligadrettes! ‚Die Münch: 
hof!“ hieß es bereits in hundert Stuben 
bes Viertels, in Borders unb Hinterhäujern, 
in Küchen und Rellern. . 
: Mitunter fam ein gelinder Schwindel 
über fie. $Bielleid)t vermochte fies in ein 
paar Monaten gar nicht mehr mit dem 
einen Lehrmädel zu fchaffen. “Das 
Bankkonto würde wadjen, fie würde im 
Hof nod) ein paar anjtopenbe Räume dazu: 
mieten miijjen, Verfäuferinnenannehmen.. 
ein livrierter Raufburjche trabte von Haus 
zu Haus, fie felbft machte im Sommer 
eine fleine Badereije, bejuchte Theater 
und Konzerte und las, was fie immer 
leidenfdjajtlid) gern tat, des Abends fluge 
unb gute Bücher, bie fie fih von irgend- 
wem empfehlen ließ und die fie unter einem 
anfeuernden Wort weiterführten, reicher 
und gejdjeiter machten! Gie flog vielleicht 
gar einmal nad) Paris, um felbft nad) 
Modellen auszufpáben - - 

Dann ladıte Käthe. 

ber es gab noch andere Bilder, Die 
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ernfter waren und aus einer abgründigeren 
Tiefe aufitiegen. 

Gebórte fid) das jest? fragte fie fich 
wieder. Baßte fih bas für fie, ba fie flott 
unb fed auf Neuland jchritt und fid) ein 
greifbares Stüd Welt erobern wollte? 
Was um Himmels willen hatte fie einmal 
trog ihrem Born und heißer Gegenwehr 
bingerijjen und erbeben laffen? Und fie 
erichauerte nod) jest, wenn fie daran dachte. 
Ihre [djmalen, fanft gebogenen Brauen 
zogen fid) ſchmerzlich zufammen, und in 
den Augen darunter bligte es unb fim: 
merte weih und hart. 

— War unb blieb fie trog allem ein 
Alte-Fakobitraßen: Mädchen, bas in feines 
Lebens Reife nicht allzu ángftlid wägte 
und das jedenfalls etwas fürs Herz haben 
wollte? Sie wehrte jid) wieder. Und bod) 
flammte ihr Geficht und brannte ihr Herz. 
Hüte dich, Käthe Münchhoff! — Und bite 
dich, Felix Wieland! — 

An einem diejer heißen Frühlingstage 
begegnete Käthe bem Heberleinfchen Lan: 
dauer. ‚Sie fónnten ihrem KRutfcher einen 
neuen Zylinder faufen! Cr ift raub wie 
ein Lampenpuger unb hat fdon Beu: 
len!‘ dachte fie und fchritt im fnappen, 
blauen Jadentleid vorüber. Mtadam Heber: 
lein gudte [harf burd) bte Lorgnette. Wer 
war bas? Gieh ba — fieh ba —! Gie 
brummte unwillig und bewundernd: „Die 
tut ja wie "ne Brinzeffin und fieht aud) fo 
aus, von den Lackſpitzen bis zum Reiher: 
ftuh — woher blog?" Das follte fie 
Rathens Sorge bleiben laffen. 

Die Häufer und Straßen waren blank 
gewaschen vom Sonnenfchein, und die Auto: 
buffe glitten und brüllten in einem Früh- 
lingsraujd) dahin und begrüßten die heiße 
blaue Luft mit ihrem Höllengeitanf. 

Auch die Firma Käthe Münchhoff hatte 
¡hon vor Wochen bem neuen Saijonbeginn 
Rechnung getragen. Vian ließ es jid) etwas 
fojten! 

Das quabratijdje Schaufenjter zeigte 
¡don feit geraumer Beit eine geradezu über: 
rafchende Berwandlungsfähigfeitt. Vian 
itellte ba gewilfe Stilleben zujammen. Tan 
verwandte ein paar Requifiten: einen Spit: 
zenjchirm oder ſpaßig grünen Entoutcas, 
einen Pompadour und Seidenfchal zwifchen 
langen, hellen Schweden, einen fleinen 
roten Empireftubl, einen gebedten Früh: 


itüdsti|d) für zwei Perjonen. Das war recht 


hübſch. Vian blieb ftehen, freute ftd) und 


badjte: gang wie bei Gerfon oder Wert: 
heim! Bloß die Griinframfrau fah böje 
Derüber und hielt es fiir ein Zeichen von 
Pleite. „So'n Quatſch!“ 

Sogar Herr Doftor Thoman aus der 
SPo|titraBe blieb etn paarmal ftehen und 
id)mungelte, warf wie immer einen Blid 
durch bie halbverhangene Tür und grüßte 
ehrerbietig, was ber feften unb eigen: 
finnigen Erfcheinung bes ftattliden Herrn 
einen vertrauenswürdigen Wusdrud gab. 

Es war vermutlich nicht bloß Rathens 
gefdidte Hand, die diefe Auslagen ffiz: 
zierte und bas eine oder andere Requiftt 
aus ben Bejtánden eines billigen Wlthänd: 
lers herbeigefchafft hatte. Es leiftete ihr 
wohl nod) ein fremder Eifer Hilfe, den fie 
nicht immer abweijen fonnte und mochte. 
Allein bas war nod) nicht alles unb bei 
weitem nicht bas Auffälligite. 

Da Stand jet mitunter aud) ein Bild, 
gegen eine Bafe gelehnt ober auf bem Stuhl 
neben einem bunten Geidenfdal, in jtets 
gleichem weißem Holzrahmen. Es zeigte 
in leichter Manier Berliner StraBenfzenen 
bei Regenwetter, bet Connen|djein, das 
Innere einer Theaterloge, einen Tennis: 
plag, eine Hotelterraffe, eine Dame bet ber 
Toilette, bie dicht bejebte Bank einer Clef: 
trijdjen, bas Berde eines Omnibufles. 
Immer fpielten ein paar luftige Kopf: 
bebedungen eine zwedmäßige Rolle. Es 
zeigte ftets die bewußte Übertreibung der 
Linie, bie Nonnemann und Felix Wieland 
einmal fejtgeftellt hatten. Es war wibig, 
durchaus nicht befangen. Im Gegenteil, 
die Übertreibung vereinfachte und erletd)- 
terte, und ber breite Pinſelſtrich vertujdte 
Unficherheiten. Es verriet einen Jcharfen, 
bürgerlichen Berliner Humor. 

Käthe hatte jid) anfangs dagegen ge: 
Iträubt. Dachte fie Heinlich? Nein, fte mußte 
bloß auf der Hut fein! Berlin war Grok: 
ftadt und zerfiel Dod) in Hundert Kleinftádte. 
Aber als fie Felix Wielands wachjendes 
Vergnügen und feinen heißen Eifer fab, 
wenn er ihr, die Mappe unterm Arm, bes 
Abends einmal begegnete und diefe am lieb: 
ften gleich unter einer Laterne aufgellappt 
hätte, um ihr feinen neuejten Einfall zu aet: 
gen, da hielt fie ihre Bejorgnis allmählid) 
zurüc und fchwieg ernft unb nachdenflid). 
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(fr hatte wohl recht. Vian fah berlet 


allenthalben in Berlin. Gie wollte ihm: 


aljo den Spaß nicht verderben, und er jelbit 
würde wohl zu allererft die Luft daran ver: 
lieren. 

Er fam übrigens nie vors Haus. Er 
batte ihr bas ver|predjen miifien. Lisbeth 
Ruste, das Laufmädchen, die Krabbe, hatte 
wohl trogdem Jdjon einen Schimmer von 
thm erfpábt, unb es war thr ſicherlich gang: 
lid) flar geworden, daß das ‚Fräuleins 
Bräutjam‘ wäre — — 
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Felix fpiúrte in biejer Zeit mitunter eine 
Kraft in feinen Armen und Händen, daß 
er fie redte und ballte. Oft öffnete er alle 
Fenſter, weil es ibm zu heiß wurde. 

Die Unruhe in feinem Herzen und Blut 
und bas erfrifchte Leben ftachelten ihn an. 
Arbeiten! Arbeiten! Etwas tun und fein! 
Gr begriff oft bie frühere Eintönigfeit 
unb Sclaffheit nicht mehr, bas Lefen, 
Träumen, Balteln, Bummeln, alles unter 
einem ftumpfen  Gleidjgültigfettsbrud. 
Arbeiten! (Er hätte alles rings um fid) 
her zujammenfchlagen und am liebjten et: 
was ganz — ganz — Neues beginnen 
mögen. Aber was? — Es ging ihm jelbjt 
zu langfam, Es war fein Tempo darin. 
Es war nod) feinrechtes Tun. Das folte es 
erft einmal werden —! 

Seine Jugend aber, die fich in billigen, 
flüchtigen oder gemeinen Liebjdaften ver: 
zettelt hatte, padte jest oft ein Entzüden 
und eine falt ernjte, wilde Sehnjucht an. 
Dieje — diefe Käthe Münchhoff war zwei: 
fellos die natürliche Tochter eines vorneh: 
men Diannes! Alles an ihr fprad) davon. 
Dod dann lachte er über diefe läfterliche 
Unterftelung. Nur in Augenbliden der 
Müdigkeit, bes eignen Zweifels erinnerte 
et fid) nod) gehällig ihrer Herkunft, fah er 
plöglich Schatten, ent[tellenben Staub auf 
ihrer weichen, weißen Haut. Aber es waren 
bloß Schatten in ibm jelbjt! — 

Allein da war eines Tages unter ihrem 
Einfluß nod) ein andres aufgewacht, form: 
lich aufgebrochen in feinem Bewußtjein. 
Und das hatte fid) fortgejebt. Müßig tán: 
delnd, mit finnlid) verliebter Luft hatte es 
begonnen: er hatte Zartes und Fredes, 
Verhiilltes und Enthiilltes, aus Erinnerung 
und Sehnſucht j!izztert, ausgeführt unb 
war dabei emjig immer weiter geglitten. 





Es waren ihm in lujtvollem Behagen, 
wie er es faum nod) gefannt, Einfálle ge: 
fommen, er hatte Anregungen gejucht, bie 
Augen neu geöffnet, jfeptijd) und doch mit 
brennender Hoffnung. Cr hatte in Cafes, 
in denen er fonft träge unb mißmutig ge: 
[ungert, Zeitjchriften durchblättert, Illu⸗ 
ftrattonen ftudiert, belonbers ausländijche. 
Es war eine wahre Pajlion über ihn ge: 
fommen, bie ihn aus geheimnisvoller Tiefe 
erquidte und Dibig immer weiter zu treiben, 
gu reißen fien. 

Spielerei? Wenn [djon! Es war ein 
Schmunzeln und Wufatmen darin, eine 
Munterfeit und Hoffnung, ein behagliches 
Pfeifen und eine merkwürdige Emſigkeit! 
8g 88 R 
Gines Tages tutete es draußen vor 
Rátbes Laden. Es glitt weich ein Autos 
mobil mit gelben Rädern heran, deren 
Pneumas auf dem Staub des Wfphalts 
knirſchten. 

(Es lehnte gerade heute wieder eine Tier: 
garten|gene an einer der Heberleinvafen: 
Reiter und Reiterinnen mit überzüchteten 
Gejtalten unb fette, behaglide Spieker, 
die einander als láderlid verachteten. 
Brillant! Hanna Wiedeborn blieb erjtaunt 
iteben. Mas war das? Beinahe fred) und 
famos auf den erften Blid. 

Dann zirpte die Klingel. Käthe in 
bunter Rufjenblufe und fnappem ſchwarzem 
Rod hatte gerade an-den Glanzpapter: 
fartons hantiert und fam Wiedeborns 
lächelnd, aber doch mit roter Stirn ent: 
gegen. 

„Womit fann id) ben Herrfchaften die: 
nen ?^ fragte fie, den Kopf neigend. 

Der Regierungsrat gab ihr rafd und 
herzlich die Hand. Er war nod) nicht hier 
gewejen. Heute hatte er zu Hanna gelagt, 
daß er bei bem Berwalter des Haufes zu 
tun babe, und da hatte fie fid) ihm ange: 
Ichloffen. Die ftolze Hanna fah nicht frifch 
aus. (ie [chien hinfällig, fo daß ihr das un: 
tbytbmijd)e Geben einen nervöfen Schmerz 
bereitete. Sie nahm auch gleich auf bem 
Stuhl Play. Revoltierte etwas in ihr, 
das fie mit SUtasfen und leidenjchaftlicher 
Muſik verdedte? 

„Wie geht es bir, Käthe?“ 

„But, Hanna. Hier ijt nod) ein Stuhl, 
Herr Regierungsrat.“ 

„Danke bejtens, Fräulein Münchhoff. 
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Ich muß mir bod) bas alles erjt mal an: 
leben. Scharmant. Und alles aus Ihrer 
Hand —" 

„Faſt alles!“ 

Gr betrachtete fie nun felbjt. Väterlich, 
freunbjdjaftlid) und nur im Dunfeln be: 
wegt oder befangen. Cr ging mit Rathens 
Erlaubnis in das Arbeitszimmer, wo bie 
Heine Rusfe flinfe Stiche machte und mit 
ihren flinfen Mäufeaugen alles Sehens» 
werte erfaßte. ,Jotte doch, [o feine Leute! 
Wol jarn Ontel? Doch nee — Roede: 
beden fein Bruder is es ficher nich!‘ 

„Es könnte etn bißchen mehr Licht haben,” 
Jagte Herr von Wiedeborn. „Aber Nonne: 
mann vermochte es nicht zu ändern.” 

„Ja, Käthe, id) möchte mir dann etwas 
ausjuchen. Du Haft bod) [Hon Sommer: 
lachen ?” fragte Hanna. 

„sn jeder Preislage!“ 

Hanna lachte und legte unwillfürlich 
ihre Hand über ben Ladentijd auf Rathens 
Hand. „Nun, dann pad’ mal aus, Kleine. 
Nicht zu teuer... wie? Nein, Spaß bei: 
feite, es fol etwas Gutes fein... Du, fage, 
Käthe, was treibjt du eigentlich in deinem 
yenfter für einen Aufwand? Vaſen — 
id) muß jagen: Brühl und Michels können 
es nicht beffer. Aber das Bild — woher 
fommt das?“ 

Käthens Kopf war über einen Karton 
geneigt. Ihre Hände waren bebutjam be: 
Ihäftigt. „Die Vafen find ein Geſchenk 
der Firma Sjeberlein. Du weißt, id) war 
dort früher einmalbefchäftigt. Alles andre 
find billige Gelegenbettsjad)en. Man muß 
[don mittun.” 

„Geb' ich zu. Aber von wem ijt das 
Bild?” — 

„Rate —“ 

„Wie folt ich das können ?“ 

„Bon Felix Wieland.” | 

» Wieland —?“ Hanna war nod) erftaun: 
ter und blickte Käthe feft an. „Bon Mies 
land? Nein, auf den wäre ich allerdings 
nicht gefommen." 

Käthe bob fanft ein Etwas aus dem 
Karton. „Bielleicht weiß Herr Baumeifter 
Jionnemann mehr davon. Ich felbit habe 
nur Vermutungen.“ 

Herr von Wiedeborn ftrich feinen Bart 
und jah nad) bem Fenfter, als hätte er 
Luft, fid) das Bild nod) einmal anzujehen. 

„Kennt ihr eud?” 


„Bloß flüchtig. Von euch ber natür- 
lich. — Wie wäre das ? Es papte zu deinem 
Haar.” 

„Wir wollen es herauslegen. — Nein, 
mir hat Heinrich nichts davon erzählt. Gie 
jeben fih jebt felten. Er foll arbeiten. — 
Hm. Was verjpricht er jid) davon? Glaubt 
er, Liebhaber dafür zu finden ?“ 

„Das wohl nidt. Kurz und gut: ich 
weiß es Jelbft nicht. Grün und violett...” 

„Etwas zu alt für mid). Ja, fage —“ 

„Es madt ibm Spaß. Und mir jchadet 
es nichts. Im Gegenteil. Es darf freilich 
nicht zu häufig fein.” 

„Seht ihr euch... ? 

„Bewahre!“ fagte Käthe beftimmt und 
jab Hanna ruhig und flar wie ein Rind 
an. Dann wandte fie fid) einem neuen 
Kaften zu. „Er [djidt es mir immer. Wir 
Iprachen ein: oder zweimal, als fih unfer 
Weg freugte, davon. Wir wohnen bod) in 
der gleichen Gegend. Zum Flirt fehlt uns 
beiden bie Laune und mir ficherlich bie 
Zeit! — Rannft du glauben, Hanna!” Sie 
lächelte. Das war eine glatte, ruhige Lüge, 
und Sanna mußte ihr wohl glauben. 
Uber bie fümmerte fid) ja nie groß um 
andrer Leuts Tun. 

„Sie meinen alfo, Fraulein Münchhoff, 
daß ein gewiljer Grnjt Hinter diejen Dingen 
itedt ?" fragte nun Herr von Wiedeborn, 
ber fid) nad) Käthens legtem Wort laut ge: 
ráujpert hatte. „Ich möchte bas Bild bod) 
nod) einmal jeben. Verzeibh, Hanna. Du 
bift andrer Dinge wegen Dergefommen. 
Und wir ftóren Sie blok, Fraulein Münch— 
hoff. Aber man nimmt ein gewiffes Inter: 
ejje. Es wäre ja immerhin móglid)...! 
3d) möchte es ihm freilich nicht gerade 
wünfchen. Gott bebiite mich! Ein neues 
Experiment —! Er hat genug davon bin: 
ter fih.” 

„Ich werde das Bild hereinnehmen.“ 

Cie öffnete bas innere Fenfter und beugte 
fid) vor. Herr von Wiedeborn [ebte bereits 
den Schildpattfneifer auf. „Laßt euch nicht 
jtdren, Hanna.“ 

„sch gebenfe aud) zu jeben und zu be: 
gutadten, Papa!” erklärte die, unb ber 
Regierungsrat [djob feinen Seffel ein wenig 
herum. 

Käthe ftand lautlos in einer wachſenden 
Erregung und betrachtete die beiden. Mas 
würden fie jagen ? 
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„Miah —" meinte ber Papa. Er ver: 
ftand nicht viel von biejen Dingen. 

Hanna jagtebloß: Fred)!” Und late. 
„Aber daß man das ohne weiteres feft- 
ftellen fann, das beweijt aud), daß etwas 
dran fein muß. Woher hat der Vienfd) 
das bloß?“ 

„Er hat immer gezeichnet und aud) ge: 
malt," jagte der Papa und fah von oben: 
ber durch den Rneifer. 

„Henri muß fih das anjeben. Famos. 
Es gibt ja wohl Galle, wo es plöglich über 
jemanden fommen fann. Aber was wahr: 
Icheinlicher ift: es wird Spielerei fein. 
Gejchäftiges Zeittotfchlagen. Strobfeuer. 
Wiſſen wir, welche Vorlagen er benubt, in 
wejjen Haut er anpajlungsfähig und ge: 
lebrig gejchlüpft ift?” Es Hang abfichtlich 
in feiner Schärfe, denn in allen Runjtfragen 
war fie unduldjam. 

nw, das glaube id) bod) nicht,“ vertei- 
digte Käthe Münchhoff leife. 

„Woher willft bu es willen, Kleine? 
Wir find überhaupt nicht fachverjtändig. 
Leute wie Felix Wieland haben wenig 
Gläubige. Er hat Talent. Aber er hat 
viele Talente, jagte Heinrich Nonnemann. 
Er [pielte aud) eine Zeitlang ſehr gut Cello. 
Er fann alles. Hier liegt bie Gefahr für 
ihn. Immer Belleitäten. Aber fein Wollen.” 

„But, Kind. Aber wifjen wir, ob über: 
haupt ein Ernjt babinterjtedt? Wir ee 
es nicht!“ fagte der Papa, ber, wenn andre 
Iharf und unerbittlich |prachen, gern fon: 
templatio dachte. 

„Nein, das willen wir nicht, ob|djon es 
ihm ein bißchen gugutrauen ijt. Mehr ver: 
mutlid) als ein gewiljer Studienabſchluß. 
— Ja, dieRunft. Weißt bu, was id) glaube, 
Papa? — Biele, eine gewiffe Geſchick— 
lichkeit oder Fähigkeit vorausgejebt, tom: 
men zum Malen, Bildhauern, Mufizie- 
ren, Dichten, weil bas [pielerifche Tun, 
die 3wanglofigteit bes Tuns unb feine 
Icheinbare Leichtigkeit fie mehr anloden als 
das harte unb fonjequente Lernen und 
Streben für einen feften bürgerlichen Beruf! 
Biele, bie irgendwie gejcheitert find — 
für bie Kunſt, [einen fie fid) immer nod) 
gut genug zu fein!“ 

pou Scharf, Hanna, du bift zu ſcharf,“ 


mahnte Herr von Wiedeborn. Käthen 8 


wurde es fühl und bang ums Herz. 
„Mag fein. Sd) leugne auch dic Kehrfeite 


niht. Manchem tagt pliglid) nad) langen 
Jahren die Erfenntnis. Ein Ehrgeiz, eine 
Ungeduld, ein Erwerbswille, ein Zufall 
tann Urſache fein, daß eine Tür nad) innen 
auffpringt. Aber das Gros . . ." 

„Er ijt bod) vielleicht erniter als bu 
denkſt, Hanna,“ fagte Käthe mit verborgner 
Sjartnádigteit. „Er ift, glaube ich, ernjter 
geworden. Jeder erlebt bas bod) einmal. 
Meinſt du nicht? Ich fprad) ibn freilich — 
lange nicht.“ 

Hanna jah ein wenig erjtaunt über 
Käthens ernftes Belicht. Dann fentte fie 
ben Blid. „Möglich natirlid. Hoffen 
wir’s. Aber wer follte es wagen, thn darin 
zu beftdrfen? Du vielleicht, Käthe — —?” 
Gte lädhelte und nahm Käthens Hand. 

‚Sch vielleicht" dachte Käthe ftáblern 
verjchloffen hinter allen Worten unb Ge: 
danten. Gang letife, hartnddig und unbe: 
tümmert. 

Es entjtanb eine Paufe. Und dann 
wurde das Bild gegen die Wand geltellt. 

— — „Und nun zur Hauptjache, Käthe! 
Alles andre foll uns nicht fümmern. Marte, 
wir gehen Damit vor den Spiegel.“ — — — 

Hanna fand, was fie wünjchte, und 
zahlte. , Lak, Papa, das ift meine Gade. 
Nein, Käthe, glatte Rechnung.” 

Draußen fnir|djten wieder bie Pneu: 
mas unb rief bie Hupe. Etwas Großes, 
Blantes, Blaues mit gelben Rädern glitt 
davon. Käthe aber fah ihm ftarr burd) die 
Gardine nad) und lehnte bann bie beige 
Wange gegen das falte Glas. 

Die Stimmen waren nod) indem Raum. 
Die Kajten ftanden nod) herum. Vian 
hatte fie angerufen. Zum erften Mal — 
daß fie fid) felbft und bie Dinge haarſcharf 
erfannte. Und als fie fid) gleich darauf in 
bas feine Lädchen zurüdwandte, da erjd)ten 
es thr fremder und nicht mehr jo funtelneu 
wie fonft. Sie fah fidum. Die Luft [d)ien 
zu ſchwingen. Und einmal war ihr, als 
riefe fie etwas — eine ferne, vertraute 
Stimme. War es das Leben — “das 
Gejdjid? Wille und Fatum, wer hätte 
fte zu trennen permodjt? Gie ging leije, faft 
auf den Fußſpitzen, an den Tifch und tilgte 
belutjam und gejchäftig die Unordnung, 
die Hannas Bejud) hinterlafjen hatte. 
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An biejem Abend trafen Käthe und Felix 
cinander. 





Sie hatte die Heine flinfe Rusfe mit 
einem Zettel unb einer duftenden Schlad: 
wurjt nad) der Alten Jakobſtraße gejdjidt. 

Hinterm Moritzplatz, in einer dunteln 
Geitenftraße, wartete er. 

Cie [djob jtill mit einem Guten Abend 
Die Hand in feine Hand. Nun waren fie 
wieder einmal für ein paar fnappe Stun: 
Den fret. 

Wie oft hatte fie früher in der Ber: 
ſchwiegenheit ihrer warmen, ftarfen Jugend 
und Raſſe bie andern beneidet, bie un: 
befiimmert bem ‚Blüd‘ nadgingen. Mer 
aud) fo fein fónnte! Ihr Beficht verfärbte fidh 
Dabei. Ihr Herz [lug mitunter in einem 
Sturm. Sie hob die Hände, und ihre Zähne 
Inirfchten. Wher wenn in joldjen Augen: 
bliden fie einer aud) nur berührt hätte, 
bann wäre fie nad) einem Blig bes ver: 
ftórten Zuwartens aufgefprungen — wie 
[chon einmal, damals in ihrer Tür — Nein!! 
Ih will nidjt!! (o war fie nit. Es 
würde fih zeigen, wer von ihnen beiden 
der Stdrfere wäre... Und bod) [prachen 
in ihr Herz und Sinn. Ihr Blut. 

Sie gingen im Bleichichritt, ein wenig 
beraufcht. Sie jprachen Worte, bie wenig 
Sinn hatten. Die Arme umfchmiegten fid) 
fcheu, feine Hand tajtete nad) ihrer Hand, 
bis die Finger fid) ineinander verfchräntten. 
Das gab dann Ruhe und ein Hufatmen. 

Wohin? Nein, fein Theater, auch fein 
Kino, feine Mtujif, feinen Vortrag. 

In Rátben lebte heute unter der erften 
Leichtigkeit ein Ernft, der wuchs. Am 
liebften wäre fie fo weiter dahingefchritten 
durch Straßen, über Plage, und hätte über 
das, was der Tag und jeine Vorläufer ihr 
gebradjt und aufgefdlofien, ausgiebig 
Jpreden mögen. 

Es war ibm ret. „Ia, liebe — liebe 
Käthe. Die andern ftóren bloß!“ 

Cie [ab ihn forjd)enb an. Mitten in die 
Augen hinein. Sie war nidjt viel fleiner als 
er. Ihr Hutrand ftreifte gerade feine Stirn. 

„a, Rind! — IA bin fo froh. Sehen 
Gte, Käthe, id) bin jahrelang nicht aus bem 
Bett ge[prungen. Jetzt tu’ id) es. Ich freue 
mich auf den Tag. Nicht nur Ihretwegen, 
Käthe!“ Und er neigte plóblid) den Kopf 
und ftreifte mit den Lippen über ihren 
Hals, dort, wo das zarte Dunfle Haar an: 
legte unb ihre weiße Haut arm |d)immerte. 
Sie erjchauerte und budte fid) abwehrend. 
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„Haben Sie brav gezeichnet ?^ 

„Site follten niht fo fragen, Käthe — 
Cie nicht. Alle andern dürfen es. Aber 
einer muß bod) aud) zu unjern Fehlern 
ja lagen. Das hilft unfereinem mehr als 
alles andere!“ 

Gte ſchwieg. Sie fah ins Weite. Und 
die weichen Kippen legten fich fefter auf: 
einander. „Ich zweifle weniger, als Sie 
glauben. Sie wiljen es aud." 

„Käthe — “ 

„Heute mittag waren Wiedeborns bei 
mir. Cie [aen Ihre Skizze im Feniter.“ 

Er wurde rot. „Hanna — ?“ 

„a. Gie fragten fofort und ließen fid) 
dieArbeit zeigen. Idh log dabei nidjt wenig." 

„Hanna? — Und was fagte fie dazu?“ 
Er war nun bod) eifrig und gefpannt. 

„Ich denfe: fie lobte. Gte [cien über: 
rafcht. Noch mehr war es Herr von Wiede: 
born. Hannas Art werden Sie fennen.” 

„Befiel es ihr nicht ?" 

„O dod), Ste fand allerlei Worte dafür.” 

„Allerlei Worte —" fagte Felix emp: 
findlich und nervös. 

„Sie hält es, wie fol id) jagen — : für 
bloße Berfuche . . .” 

„Für Berfuhe? Wd fo! Spielerei, 
Unfug. Nichts dahinter. ‚Kein Ernit.‘ 
Und fo. ‚Keine Folge.‘ Das Hauptwort ber 
Gatten. Und eigentlich eine Dummheit. 
Konfequent fein heißt bod): ben Umjtän- 
den gemäß handeln.“ 

„Wenn aud. Morte wechjeln den Sinn. 
Cie meinte es wohl nicht bóje. Es tlang 
fogar etwas wie ein Wunfch burd) — und 
fajt ein Glaube.” 

„Wie gnábig !^ 

„Felix,“ fagte fie leife. Ste nannte thn 
nur felten bei Namen. „Was geben einen 
am Ende die andern an? Sd) höre zulebt 
immer nur auf mid)!” 

» Aulebt !^ 

„Sc höre immer nur auf mid.” 

Das Wort gefiel ibm. Und er zog fie 
plöglich jah unb frampfhaft an jid). So 
gingen fie eine Weile. Ihre Schritte 
Hangen im Taft. rich unb feft. Und 
Käthens Kleid raufchte. 

‚Nie würde er das andre aus fid) felbjt 
erreichen ! fo dachte fie wieder. Cie fannte 
ibn nun jo qut, bis in bie lebten Falten 
feines fchwanten Wejens. (s lag zu weit 
ab für ibn. Es verlor fih mit thm felbjt 
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in nebelhafter Ferne. Das Neue lag näher, 
entiprad) allen feinen Neigungen und 
Schwäden. Wie hatte Hanna Wiedeborn 
gejagt? Runft ober was fih dafür aus: 
gibt, fommt oft aus Laune. Aus Mangel 
an Sntaftheit. Es gefellt jid) bisweilen ges 
tabe diejem Mangel die Anlage... 

War es fo bet Felix? Sein Bradjliegen 
und Herumjchlendern Hatte feinen Blid 
gefchärft, Beobachtungen in ihm gehäuft. 
Seine Weichheit war Empfänglichleit und 
Fruchtbarkeit gewejen. Das war jdjon ein 
Gutes. Bielleicht aber hatte der wahre 
Funken nur auf ibn gewartet, war zugedeckt 
gewejen von fremden Lebensgejchichten — 

Gte frohlodte bet diejem Bedanten ... 

Und dann jprad) fie zu ihm mit leifen, 
flaren Worten. Wie es ber Beitimmbare 
und 3mpulfive längjt ſchon hatte hören 
wollen. Als wäre fie reifer und älter als 
et. Gte verlegte ihn nicht. Ste wollte nur 
bas Tüchtige in ihm anrufen, die Kraft. 
Jeder muß wagen — bejonders der, deffen 
Meg jid) verlor. Und einmal muß man 
jagen: Jetzt will ich! Aber tu’ es ernft, 
bitterernft! — — Mit zufammengebilfenen 
Zähnen, daß fie fnirfchen. Darauf fommt 
es an. Und id) — ja ich will dir dann, 
joweit id) es fann unb darf, dabei helfen, 
id) will dir an dich glauben helfen, an deine 
Kraft, an deines Willens Sicherheit, fie 
nicht ermatten laffen aus meiner beiten, 
unbezwinglichen Kraft... Sprach fie es? 
Lrdumte fie es bloß? 

Gr hörte es. Lächelnd und jchweigend, 
betreten unb froh vor ihrem Ernjt und Eifer. 
Gein Herz podte, und in ihm drängte heim: 
lich fein Leben und Blut. Auch er jab das 
Biel wie durch einen Zauberfchlag greif: 
barer vor fih, farbiger und heller. Under 
fah aud) die Gefábrtin ... 

War es ein Abenteuer und fie beide 
Spieler? Wohin zog es ibn? 

Nimm bid) in aht! Ach was! Er 
glaubte an feine Hände und was in ihnen 
drängte, wie [hon früher oft, mit jpontaner, 
begliictender feiben|djaft. Er liebte bie 
Dinge plößlich tiefer und wahrer — die 
Reichen unb die Spieker, felbft die Schuß: 
leute, denen er wie jeder gute Berliner 
gram war. Alles, was fid) mit ſpitz füh- 
lenden Fingern umbiegen und verzerren 
lich! — Rannte er nicht felbft zwei Ar: 
chiteften, bie aus Heiler Haut heraus 


Zeichner geworden waren? Ohne Alta: 
demie, aus Luft am Leben und an feiner Tor- 
heit, mit eigen|tem Strid) — gerade das! 
Hallo, was andre fonnten, das fonnte er 
aud)! 

„Ih würde Ihnen doch raten,” tlang 
wieder Käthens ern|te, bedvächtige Stimme 
aus einer Ferne: „Ich würde Ihnen dod 
raten, ein Atelier zu bejudjen. Sie haben 
es [djon einmal getan.“ 

„Selber feben, Käthe!” 

„Ic würde es dennoch tun. Cie [halten 
einmal: id) fet fürs Solide und Brave. 
Ja, id) bin es! Ich bin für Griindlicfeit, 
unb fet’s zur Beruhigung des eignen Ge: 
willens. Ich würde es tun! Sd) würde 
mir vornehmen, das befte, bas allerbeite 
aus mir zu machen!“ 

„a, Cie Käthe! Sie find'n Daus!” 
Er lachte und hob in feiner größeren Hand 
die ihrige, um fie zu küſſen und mit ben 
Kippen zu ftreicheln. „Sie haben ja feine 
Ahnung, Käthe. Die meiften biejer ge 
rühmten und beitbezahlten Herren — 
tónnen feinen anjtändigen Strid) machen. 
Das kann bloß jtören.“ 

„Ich würde irobbem fabelhaft ernft 
arbeiten! Vergeffen fann man immer 
wieder. Ste müljen wiffen, wie ich’s meine. 
Ieder |pricht nur jid) felbft aus." 

, Siebe, Kleine, dumme Käthe!“ 

„Lieber, großer, fluger Felix!” 

Und er 30g fie mitten auf dem leeren 
Bürgerfteig an fid) und füpte fie wild. 

Sie wehrte ibm ängitlich und kämpfte 
tapfer um ihren Hut. Er war ein frecher, 
zügellojer Junge. Aber fie hatte ihn bod) 
jo am liebiten. So war er aud) am füg: 
jamjten. 

„Sag’ mal wieder bu zu mir! — Erft 
jag’ bu —!“ 

„So lag mid) los, Felix!" Und er küßte 
thr nod) einmal feit und flammend die 
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Es war am Abend nad) aht Uhr. Felix 
Wieland fam vom Nollendorfplag. Er trug 
eine Rolle Papier und ein großes in Sad: 
leinwand gebundenes Bud) unterm Arm. 
Sein Belicht zeigte eine gejunde Farbe. Er 
fteucrte die SDtaaBenitraBe hinunter und bog 
nad) linfs hin in bie Kurfürftenitraße etn. 
Die Luft war feucht und fommerwarm. 

Mm vierten Haus, einem Sanditein: 





Ichmiedeeilerne Tore mit diden Glas: 
Icheiben. Durch das Kleinere, bas bloß eine 
Tür war, trat er ein. Das eigentliche Tor 
war für Fubren und Laftwagen, denn weit 
hinten auf bem Grundftüd ragte ein him: 
melbobes Utelierhaus, aus dem Bilder und 
Skulpturen auf ftarfen Laftwagen oder 
leichtfertigen Karren davongefahren wur: 
ben, um metft nad) einiger Zeit, gänzlich 
unverfauft, aber ein wenig abgeftoßen, auf 
die gleiche Art guriidgufehren. Vorn war 
es ein Mtietspalazzo mit Dtarmortreppe. 

yelix ftieg bie breite Steintreppe bes 
Utelierhaujes hinauf. Es war kühl, ein 
unruhig zudendes Basglühlicht machte bie 
Gteinluft nod) mobriger. Es famen nod 
andere Leute hinter ibm, Damen und Hers 
ren, meijt Damen. Die Stimmen und Tritte 
Ichallten. Im dritten Stod flingelte er bei 
bem Maler Lovis Semper. Er hieß eigent: 
lid) Ludwig mit Vornamen und hielt in 
feinem Studio 9Iftflajjen ab. 

Im Atelier war man [djon flott im 
Gang. Vian hielt Reifbretter oder Skizzen: 
bücher auf dem Schoß, zeichnete an Staffe: 
leiten, und auf einem Podium ftand ein 
nadter, musfulöfer Mann, ber fid) auf 
einen hohen Stab ftüßte, als [dritte er 
aus. Es war jtill unb heiß. Manfchmaudıte 
aus Surzpfeifen, rauchte Bigarren und 
Zigaretten. Einige der Herren hatten fid) 
ber Rödeentledigt und zeigten unbefiimmert 
den hinter ihnen figenden Damen die blante 
Schnalle ihrer Mejte. 

gelix und Lovis Semper fannten fid) 
durch den Bildhauer Rodenius, der im 
Erdgeſchoß desfelben Haufes wirkte und 
zujammen mit Wieland und Nonnemann 
eine Weile biejelbe Schulbank gebrüdt 
hatte. ¡felix nahm Plab, nidte hier: und 
dorthin. Er [a5 immer abjeits, als wär’s 
ibm ein Bedürfnis, fid) die Natur vom Leib 
zu halten, vielleicht aud) die Benofjen unb 
Genoffinnen diefer Stunde, die nicht alle 
nad) feinem Geſchmack waren. 

Vian hörte die Kohle auf dem Papier 
knirſchen, Hände und Lappen wijdjen. Am 
ernfthafteften waren bie Damen. 

Lovis Gemper ging umber und fprad) 
halblaut. Nur wenn er bei Felix ftand, 
fagte er nicht viel. Seine Warze an der 
Nafe fah Balb ernit, Halb ironisch aus. 

Nonnemann indes hatte, als er von Mie: 


lands Studien hörte, die Brauen hoch: und 
bie Mundwinfel tief herabgezogen. „So 
was tut man bod) bloß, wenn man ‚muß‘.“ 
Talent war jada. Ob aud) genug? Und ein 
eilerner Mille? Er war ein Spieler! Hanna 
hatte einmal, [don im Ausgang des Früh- 
jabrs, eine halbe Bemerkung mit einem 
Hinweis auf Käthe Münchhoff gemadt. 
Henri hatte damals leije gepfiffen. Sollte 
bier — ? 

Entweder war es was ganz Dummes, 
unb das wäre |chlimm, das Allerfchlimmite! 
Oder aber er befam einen brauchbaren 
Puff von dtefer feften Hand in den Rüden. 
Und das wäre am Ende nidjt das Übelfte 
— vielleicht fogar — aud) bas war jdjon 
dagewejen. Gerade das. Das Leben ijt ein 
Märchen. 

Felix batte eine ganze Weile feit bem 
yrúbling gut und brav gezeichnet, und Lo: 
vis Semper hatte fih gewundert. Felix 
blieb aud) durch eine Reihe von Wochen 
jo. Käthe ftand Hinter ihm. Manches gelang 
vorzüglich, andres weniger, fo febr er fid) 
múbte. Er war aud hier Stimmungsmenjd) 
und erlahmte zu Zeiten der Unluft. 

Dann aber hatte es ihn plötzlich gepadt, 
diejes Modell, Mann oder Weib, zu Be: 
wegungen zu veranlajjen; es folte laufen, 
jpringen, fih refeln, Tauern, aufjchnellen, 
unb er jelbjt wollte nur figen und lauern 
und gelegentlich ein paar hajtige Stride 
madjen. Daheim konnte er das nicht, ber 
Mutter und der alten Mtinna wegen! Ein 
Atelier bejag er nidjt. 

Semper hatte aud) das eine Weile ftit- 
Ichweigend und beobadjtenb mit angejehen 
unb ibm dann feine Bedenten mitgeteilt: 
fowas babe nur einen Wert und Sinn, 
wenn man alles andre [on intus habe. 

yelix jab bas ein. Bod) er war ander: 
jetts zu glauben geneigt, daß es fid) aud) 
auf Dtefem Meg erreichen ließe! Etwas 
in ihm trieb unb peitjchte ihn unablajfig 
vorwärts — zum Biel. Er war reifer als 
feine Hand ...! Er hatte es ſchon in den 
Tingerjpigen! Er war zugleich in Sorge 
deshalb, daß er fid) zu Dingen zwänge, 
die ebenjojebr aufhielten, wie vom Eigent: 
lichen ablenften. Gr wußte ja, was er 
wollte, glaubte es zu wiffen — nun drauf 
los! — 

Aber was er fid) babet niemals einge: 
ftand, war, daß er jebr oft mit gewiljen 
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fertigen Anſchauungen beitechender Beit: 
genojjen zum Aktzeichnen fam. Und gerade 
das ſchürte und trieb ihn. Er hatte daheim 
in feinen in- und ausländijchen Zeitfchriften 
oder joeben an der Litfaßſäule eine fede 
Zeichnung gejehen und bewundert. Und 
etwas davon war ibm fofort in die Hand 
und bie Fingerjpiben geflojfen. Es hatte 
ihn plóblid) angezogen und befeuert. Er 
jab, empfand, dachte plóslid luſtvoll in 
diejer Formen: und Lebenswelt eines an: 
dern. Sie führte ihm Stift und Kohle, als 
handle es fic) um eigenjten Beli. Cs 
machte ihn zwiefacd) ungeduldig unb eigen: 
willig. 

Das vermochte Meilter Semper nicht fo 
raſch zu durchſchauen und zulebt jagte er 
bloß: „Naja!“ Es gab Fälle und Unfälle. 
Und man fonnte diejen Wieland nicht wie 
eines der Malweibchen höflich bitten, da: 
vonzubleiben. 


8B BB 

Das Leben ijt ein Märchen, hatte Ronne: 
mann gejagt. Under hatte, wie meift, recht. 

Sn dem Arbeitszimmer ber ,Mtaifon 
Münchhoff‘ Dantierten im beginnenden 
Herbit noch zwei andre junge Damen, bie 
mit rajenber Eile die Nadel durch Gilg 
und Samt [tiepgen. Käthe machte mal wieder 
die Erfahrung, daß die Bravheit mit Tüd- 
tigfeit und Verwendbarkeit gar nichts zu 
tun babe. Denn die eine war blond und 
brav, die andre dagegen brünett, febr hübjch 
und fabelbaft gejdjidt, und draußen war: 
tete oft ein Herr; aber meijt ein andrer. 
Gte würde die Brave ziehen laffen und 
bie muntre Philine behalten. 

Lisbeth Kuske wurde mittags nad) einem 
Heinen Hotel in der Dresdner Straße ge- 
idjidt, von wo fie mit einem gefüllten 
Vienagegejtell zurlidfam. Käthe bedte an 
einer Ce des Arbeitstijches, fo gut es ging; 
die Heine Rusfe befam davon einen Happen 
ab und trollte fic) zu Mutterns Kartoffeln. 
Die furze Mittagsrafttatgut. Man konnte 
einen Blid in die Zeitung werfen ober aud) 
mal die Augen, während man faß, auf 
einige Diinuten Schließen. Aber Dann famen 
liebe und aud) Schwere Gebanfen, Bilder — 
ein Bild, unb man wármte es mit feinem 
Blut. Sehnte ftd) mit gefchlofjenen Mugen. 
(Es war ein halbwadjer Traum und dod 
viel mehr... 

Tes Abends madjte fid) Käthe Tee mit 


Aufjchnitt zurecht. Es war bann jtill. Der 
große Hof des Haufes lag tot, zuweilen 
hörte man vor dem Fenſter und feiner Roll: 
jaloufte einen Schritt. Vian gehörte ben 
ganzen Tag den andern. Jeder, ber ein: 
trat, glaubte, er fet bie Hauptperjon. Ad, 
wenn man jebt etwas Gutes lejen ober 
auch ein wenig draußen jchlendern dürfte — 
aud) allein, fogar in Cinjamfett wäre es 
ein Vergnügen und Behagen gewejen. Aber 
bas ging jebt nicht immer. Sie mußte nad) 
räumen. Die Bücher nach der Kladde in 
Ordnung bringen und die Beitellungen vor: 
bereiten. 

Nicht felten machte fih Käthe erft nad) 
zehn oder elf auf den Weg. Dann waren 
bie alten Roedebeds nod) munter. Käthe 
fand ihr Bett jauber auf bem Sofa bereitet. 
Aber das Zimmer war niedrig und flág: 
lid). Käthe jehnte jtd) geradezu leidenjchaft: 
lich nad) einem wirklichen Bett, breit und 


% elajtijd), Das nur zum Schlafen diente. Nein, 


bas war nicht mehr nad) ihrem Ge|djmad. 
Vian verrannte aud) Zeit. Man fónnte 
es fid) bequemer einrichten, mandes nod) 
am Abend mit Bedacht erledigen. Vian 
fände eher Muke und die rechte Stim: 
mung, in einigen fdymalen Bänden unb in 
zwei dicten Büchern mit prächtigen Bildern 
berühmter Meijter zu lefen und zu blättern. 
Gte hatte nun erft recht einen Hunger und 
eine Sehnjudt banad). Eine Neugierde, 
wie auf etwas Köjtliches, ihr ſchon freund- 
lid) Zugewandtes und kraft ihres Wollens 
und Erlebens heimlid) Zugehöriges. Sie 
itammten von Felix Wieland. 

Die Heine Frau Noedebed merkte das. 
Hm — hm. 

„Käthe, wird es dir nicht zuviel? Du 
fannit es nun auch befjer haben.“ 

„Ad, Tante Alwine —“ 

„Und du bift dann mehr dein eigner 
Herr.“ 

„Das bin id) aud) fo.” 

„Ic meine blog. Du fannjt dir jebt 
mehr leiften. Sd) fónnt' es dir nicht ver: 
denfen. Hoffentlich bleibt es fo.” 

„Wird fon. Ja — ein wenig unbe: 
quem ijt es jd)on, gute Tante Alwine. Aber 
man jd)lüpft unter und fühlt fid) wohl.” 

„Du fannft immer mal fommen. Das 
ijt alles Gewohnheit.“ 

„Willſt du mid) los fein?” 

„J nein. Ich fehe bloß, wies is. Ich 
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fenn’ bid) bod). Du willft es bloß nid) 
jagen und benfit, bu frünf[t mich. Sd) nehm’ 
es nid) übel, Käthe. Undwiejoaud? Du 
haft bier nichts. Du fannit es beffer und 
feiner haben, und danad) fteht bein Sinn. 
Goll aud) danad ftehen! Du haft was ge: 
lernt und bift faft Dagu erzogen. Das rächt 
fid bann. Du denfft aud), daß mir bie 
paar Mark fehlen werden — ja, fehlen 
werden fie mir, nid) zu fnapp. Da müßt’ 
id) lügen! Aber damit, daß fie mal fehlen, 
mußt’ ich immer rechnen. Und ſchließlich 
heirateft du mal...“ 

„Aber, Tante Alwine.“ 

„Barum nid)? Nu erft recht. Bunge 
Dame mit Geſchäft. Glaubjt du, bap feiner 
anbeift ?“ 

„Das gerade nicht.” 

„Du weißt jebr gut, was bu wert bijt 
und fennjt deinen Spiegel. Überleg’ es dir 
ruhig — id) meine bas mit ber Wohnung. 
Und id) fónnt' jemand anders ’reinnehmen. 
Bequem is es ja nid.” 

„Darüber ließe fid) nod) reden, Tante 
Alwine. 3d) bin bir Dank fchuldig.“ 

„Gott, Kind.“ 

„Darüber würde id) zulebt ent|d)eiben." 

„Hm — bm.” 

„Dder id) geb’ es Ontel.” 

„Das láfte bleiben. — Du haft jest 
gute Zeit. Aber es fommt auch ftille.” 

„Laß fie tommen.” 

„Ich bin nid) ftolz, Rathe, barum woll’n 
wir uns nid) ftreiten. Ja, 'n Heim haft du 
bier gehabt, wenn aud) bloß ’n ärmliches. 
Aber es war ein Heim und aud) ’n Halt 
— hm.” 

„Fürchteſt bu, daB ich ben dann nicht 
mehr fo recht haben würde?“ 

„Bewahre. Du weißt, was du willit, 
unb lebft nicht bloß für 'n Tag. Glaubjt 
du, dak id) dich Hier an der Strippe habe ? 
Wil auch nid) und brauch’ aud) nid). Jeder 
macht aulebt bod), was er will.” 

Und die Heine Frau Roedebed fah Käthe 
über die Brille bin ſcharf an und ftrictte 
dann weiter. — 

Neben der Arbeitsftube in der Prinzen: 
ftraBe lag nod) eine teine Wohnung, zwei 
Zimmer und Küche, die eigentlich dazu ge: 
hörte, im Falle fie gebraucht würde. Für 
furze Zeit war [ie vermietet gewejen, aber 
der Inhaber war verduftet. Sie ftand 
jebt leer. In ber Arbeitsftube hinter bem 


Regal war eine Tür ſchwach zugemauert, 


die müßte man durchbrechen laffen. O, 
Käthe würde es am Ende ohne Murren 
bezahlen. Sie müßte dann freilich aud 
ein paar Möbel anjchaffen. Ein Bett — 
o fein! Ihre Augen glärzten. Wäre es 
leidjtfertig? Ihre Einnahmen wuchſen 
lacht und ftetig wie ihr Ruf. Ihr Heines 
Grundfapital war wieder fomplett und 
rundete fic) ebenfalls fdjon ein wenig nad 
oben. Cie würde Ontel Ferdi gelegentlid) 
mal um einige feiner Rataloge bitten, die 
er fid) neuerdings, um ein bißchen ,merfans 
tilen Betrieb‘ zu haben, auf Anzeigen hin 
fommen ließ; er hatte fid) dazu einen Blau: 
tif aus dem Lädchen jtibibt, ftrich erft 
die Annoncen an, und bann [d)rieb er Poft- 
tarten, bie er als fein eignet Bejchäftsbote 
austrug; bann famen prächtig illujtrterte 
Kataloge von Verſandhäuſern, Möbel: 
fabrifen, Schneidern, Zigarrenhdndlern, 
Buchhändlern, fogar von Automobil: 
fabrifen, Runjthandlungen an das Ted): 
nijde Bureau F.Roedebed. Er wiirde laufen 
unb rennen — Kommilfionen — Gejdjá[te! 
Vielleicht fonnte er ben Auftrag ver: 
mitteln vielleicht fiel ein Provi: 
iönhen ab...! Jedenfalls fonnte er 
Strakenbahngrofden in den Sojenfad 
jteden und hatte zu begutachten, zu emp: 
fehlen — Betrieb...! 

Eines aber ging Käthen nad : ob Tante 
Alwine einen beftimmten Berdacht hegte? 
„Du willjt dein eigner Herr fein.“ Und: 
„Du haft bier ein Heim und einen Halt 
gehabt.” Hm — m, wie folte fie! Sie hatte 
bloß im allgemeinen geredet und mal jo 
nebenher auf den Buſch geflopft. Hm — 
ein bihen Mißtrauen war immer gut!... 

Und hatte fie felbft daran gedadht? 
Daran, baf fie mehr Freiheit haben wollte 
unb von feiner Seite gewijjermafen fon: 
trolliert werden fonnte? — 

Ihre Mugen blidten groß, und ihre 
Wangen róteten jid) langjam tiefdunfel 
bis an die Schläfen hinauf. Cie hatte 
wahrhaftig immer unter ber Dürftigfeit 
und Enge gelitten. Nun empfand fie’s 
noch mehr, da fie zwilchen ihrer neuen Welt 
uud der alten, häßlichen bin: und herpen: 
delte! Das umſchnürte fie, bas tat ihr Ge: 
walt an. Heraus. Freilich nicht bloß für 
diefe ihre Wünfche und Bediirfnijje. — 
Wud) bas war richtig —: Sie wollte da: 
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bet aud) an Haltung gewinnen, einen neuen 
Reiz; wollte Altes abjtreifen und vergeffen 
maden; o, jie fannte ben wählerijchen 
Blid und bie verwöhnte Empfindlichkeit 
eines gewillen Herrn jebr gut. Sie wollte 
fid) ihm gleidjjam anähneln, daß nichts 
Störendes mehr an ihr wäre, daß fie nur 
für ftd) allein beftánde... Sie wollte ihm 
im Lebenszujchnitt näher fein. Dennod) — 
fte mußte fih doppelt hüten! 
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An einem Mittag gegen Ende September 
hielt draußen abermals ein Auto. Käthe 
war allein im Laden und hob den Blid. 
Sollte Hanna wieder — ? f 

Ein ftattlider Herr fagte dem Chauffeur 
ein Wort und näherte fid) der Tür. Es 
war in ber Tat Herr Dottor Thoman. 
Käthe wunberte fid). 

Ste hatte ihn in der Zwilchenzeit hau: 
figer, eine Weile lang merkwürdig oft ge: 
\ehen. Meiſt um die Stunde, wenn [ie zu 
Lijd ging. Er hatte [ie jedesmal febr artig 
gegrüpt. Warum eigentlich — wegen ber 
Stebletter damals? Gie hatte eine rafche 
liebenswürdige Art, den Kopf zu fenten 
— bafta. Im lebten halben Jahr freilich 
hatte fein Auto feltner vorm Haus gehalten. 
Vielleicht war er verreift oder frank ge: 
wejen. Er fab blaß aus. 

Er verneigte fih. Sein blondes Haar 
war fura gefdoren und eigenwillig ftarr 
über ber feften Stirn. Das gab ihm faft 
etwas Jungenhaftes und Sympathifches. 
Wes an ihm war gepflegt und gediegen. 

» Berzethen Sie, Fräulein Münchhoff. 
Ic Hatte bereits einmal, wenn aud) nur 
flüchtig, das Vergnügen. Ich fomme heute 
in einer gejchäftlichen Angelegenheit. Ich 
möchte Ihren Rat erbitten und wenn mög: 
lid) Ihre Hilfe.“ 

„Womit tann ich Ihnen dienen 2” 

„Es handelt fid) rund heraus —" er 
lächelte — „um eine Art von Strohhüten, 
oder fo. — Ic) hatte hier nebenan zu tun 
und wollte dabei gleich mal bei Ihnen 
vorjprechen. Im übrigen ijt es nicht ganz 
unwichtig.“ 

„Strohhüte 2?" fragte Rate. 

„Ja, yráulein Münchhoff —“ Er 
lächelte von neuem, und man jab babet 
an den fejten Lippen mit dem kurzen Bart, 
daß er ein ftarfer und gewiß aud) guter 


Menſch war. „Es handelt fid), kurz ges 
fagt, um etn Arbeiter-Erbolungshetm, bas 
eine Reihe von Induftrielen begründet 
haben. Ich bin im Vorftand. Aber wir 
brauchen aud) — Hüte. Für die Pflege: 
rinnen und die weiblichen Pfleglinge; 
Ctrobbüte, uniform, mehr praftifch als ele: 
gant natürlich.“ 

Käthe fann nad. Das wäre gar nicht 
jo übel. 

„Ich dachte fofort an Cie, Fräulein 
Münchhoff.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr, Herr Doktor.“ 

„Ich dachte mir, es iſt immerhin eine 
laufende Sache und wird in Ihrer Hand 
ficher etwas Hübſches und Brauchbares 
werden.“ 

„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, Herr 
Doktor. Aber Sie bekommen ſie vielleicht 
anderswo billiger, bei einem Groſſiſten.“ 

Doktor Thoman wurde für eine Sekunde 
nachdenklich. „Ich nahm es in die Hand. 
Über den Punkt werden wir uns, denk' ich, 
einigen.“ 

Käthe Münchhoff bob Halb zuftimmend 
die Hände, und Herr Thoman [djten erfreut. 
Cie bejpradjen fogleich das nod) Nähere; 
es fonnte in ber Tat ein ganz hübjcher 
laufender Auftrag werden. Woher fam 
aber dem Herrn biejes plößliche Intereffe 
an bem Haus Münchhoff ? 

Doktor Thoman führte bte Unterhaltung 
in einem leichthin [paBigen Ton, ber trog: 
bem höchſt refpeftvoll Hang. Sein Geſicht 
blieb aud) jest blak und [cien unter den 
Augen eigentümlich ſchlaff. Er hatte die 
Handichuhe ausgezogen, um feine Abdreffe 
aufzujchreiben. Seine feltenfráftigen Hände 
hantierten unruhig mit der Brieftafche, ber 
er eine Bilitenfarte entnahm; fie [d)tenen 
etwas zu groß dafür zu fein. Er ftammte 
vermutlich aus einer Familie, die fich durch 
Kraft und Intelligenz emporgearbeitet 
hatte. Das war Käthe fofort ſympathiſch. 
Waren nicht aud) bie Gilfas Patrizier ge: 
worden ober bie Bóbows? (Ys gab Fidei: 
kommißbeſitzer darunter, und thre Kinder 
waren Pairs geworden und faken im Her: 
renhaus. Gie erinnerte fih, daß Felix ihr 
von einem Kopenhagner Brauer Jakobſen 
erzählt hatte, ber einer der glänzenditen 
Viázene und Sammler gewefen. Ob Stahl 
oder Spiritus — Borlig, Krupp, Strouß- 
berg, Thoman — alles basjelbe. Bega: 
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bung, Tattraft, Bildung entichieden aud) 
bier. Überall. 

Wie alt mochte er fein? Anfang vier: 
gig. Uber er fah um die Augen älter aus. 
Aud) ſchien er nicht verheiratet zu fein. 

Er jprad) zögernd, unb feine Stimme 
Hang bier unb da merkwürdig weich. Da: 
nad) entjtand eine Heine Pause, in der fid) 
Herr Doktor Thoman räufperte. 

„.. . Und nod eins, Fräulein Münch: 
hoff. — Aud) das führte mich zu Ihnen — 
dak id) darauf fomme. Bielleicht darf ih 
nod) einen Uugenbli€ verweilen. Mein 
Buchhalter nebenan erzählte mir einige 
mal von Bildern, von amiifanten Zeid: 
nungen, bie in Ihrer Auslage geftanden 
hätten. 3d) habe felbft ein ober das andre 
Mal jo etwas gejehen; und id) muß fagen, 
dak es auch mir gefiel.“ 

Käthe errötete in Shred und in Freude, 
als [obe man fie felbjt. 

„Darf man nad) bem Riinftler fragen ?^ 

„O ja. — Er ift ein Freund von Herrn 
Regierungsbaumeijter 9tonnemann, den 
Sie wohl durch den Umbau hier fennen. 
Ih felbft begegnete ihm im Haus bes 
Herm Regierungsrats von Wiedeborn.“ 

„Solo. Und wer ijt es, wenn ich fragen 
darf?” 

„Herr Felix Wieland.“ 

Es war ihr unheimlich, daß man ſie 
ausfragte und daß ſie ſeinen Namen 
nannte. 

Aber es ſchien Herrn Doktor Thoman zu 
gefallen, daß ſie ſo wohlklingende Freunde 
beſaß. Wiedeborns? Nun, Hanna wäre 
eine alte Freundin von ihr, und ſie ſelbſt 
wäre eine Zeitlang Herrn von Wiedeborns 
Sekretärin geweſen. Soſo. Das war eben: 
falls ſehr intereſſant. Sekretärin! 

Käthe zog die Zähne über die weiche 
Unterlippe. Solltefie dieſem fremden Herrn 
nod) mehr Auskünfte geben? (Xs war un: 
zweifelhaft etwas in ihm, das Vertrauen 
erwedte. Cine Art Herzlichleit unb freie 
Menſchlichkeit. Und fie brauchte am Ende 
nichts zu verbergen — gar nichts? Ihre 
Wimpern jchlugen flüchtig unb hart zus 
fammen. Auch das Frühere nicht! Cie 
fab mit rafdem, witterndem (rnit und 
Trop zurück, faft mit fpöttiicher Luft. Es 
war ein zähes Durchhalten gewejen, au: 
weilen läſſig fpielerifd und — gewagt —, 
em Aufiteigen —! Vorbei! — Und num 
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ftand fie ziemlich feft und rant auf ibren 
Ichlanfen Beinen, und das Leben wurde 
immer heller und liebreicher. Da [prad) 
es fih ganz gut davon mit fnappen Mor: 
ten, mit einem hochmütigen Lächeln. 

Uber da bemerkte fie ein eigentümliches 
Spáben in feinem Blick, das fajt einer Angit 
entiprang, ein Forſchen und Suchen, und 
über feine in biejem Moment nod) fablere 
Wange glitt ein feltiames Zittern. Was 
war das? Es jdjien unheimlich, und bod) 
war nichts Dreijtes ober Bewaltfames in 
bem Blid. Cher das Hoffen ober heike 
MWünfchen eines Heifchenden ... Drängte 
aud) bier etwas Brüchiges an ihre Frifche 
unb Kraft heran? 

In ber Wrbeitsitube tlapperten die 
Scheren. Die Heine Ruste fam herein, 
jah den Herrn Dottor mit flinten Spann: 
augen an; alle gutgetleideten Herren [pielten 
in ihrer Berliner Börenphantafie die Rolle 
von ‚Bräutigams‘. Gte fragte etwas. 

„Ich ftöre Sie,” fagte Dottor Thoman 
betreten und ¿og bie dünne goldne Uhr. Die 
Rusfe verjd)wanb lautlos und warf nod 
einen glänzenden Blid zurüd. 

Da gelüjtete es Käthe, Jelbft auf Felix 
guriidgufommen. Vielleicht fónnte er ihm 
helfen, burdjaudte es fie. Schon um ibret: 
willen, denn fie fühlte natiirlid), daß fie 
ihm gefiel. 

„Sie fragten nad) den Bildern,“ fagte fie 
nad) furgem Befinnen nüchtern unb tapfer. 

„a, Fräulein Münchhoff. Das war 
ebenfalls ein Grund meines Rommens.” 
Er fenfte den Blid. „Herr Felix Wieland, 
fagten Sie? Es gibt eine alte Berliner 
girma in diefer Gegend.“ 

„Herr Wieland ift der Sohn.” 

„Der Herr ijt Maler?” 

„— Ja—a. Er war Ardhitett. Wir — 
haben, wie id) [on fagte, in Wiedeborns 
gemeinjame Freunde.” 

„Sehen Cie, id) möchte für meine Pro: 
pagandaabtetlung fo etwas haben.“ 

„O ja!” fagte Käthe raſch, und Doktor 
Thoman blidte fie feft an. 

„Ic wollte etwas gana Frifches und 
Abwechjlungsreiches haben und natürlich) 
nicht zu teuer. Und da ich wegen der an: 
dern Sache hier bei Ihnen war — eine 
orienticrende ¿rage — Gie meinen, dah 
er es könnte?“ 

„Das würde ibm fider liegen!" fagte 
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Käthe, und ihr Herz fchlug von neuem 
Dabei. 

„sd dachte ganz im Hintergrund, viel: 
leicht auch Ihnen einen Gefallen damit zu 
tun, Fräulein Münchhoff.“ 

„Mir ...?“ 

Seine Hand taſtete mit einem leichten 
Zittern über ſeine Stirn. „Ja,“ ſagte er 
lächelnd. „Ich nehme an, daß Sie Ihren 
Freunden — Ihren Bekannten gern 
helfen.“ 

„O ja. Das tut man. Und wenn Sie 
Herrn Wieland ſchreiben wollen, ſo will 
ich Ihnen gern ſeine Adreſſe geben. Ich 
habe ſie drin im Zimmer. Die Nummer 
vergeſſe ich immer...“ 

„Ich möchte gehorfamjt barum bitten. 
Unverbindlich metnerjeits. Es ift alles 
noch in Vorbereitung. Und die lekte Ent: 
Icheidung möchte id) in die Hand meines 
Betters Claufing legen. Sie fennen viel: 
leicht bie große Druderei in ber Dtauer- 
ftraße, zugleich Verlag.” 

„O ja,” fagte Käthe mit allergrößter 
Spannung. 

„Es ericheinen da die Berliner Illu: 
jtrierten Blätter.” : 

„Ih weiß... Sie find oft fehr luftig. 
Gerade durd) bie Zeichnungen. Herr Mie: 
land ſprach felbft ſchon davon. Das tjt 
Shr Herr Vetter?” 

„Richt eigentlich. Wir find oder waren 
einmal verjchwägert —“ Crfdwieg. War 
er bod) verheiratet, Witwer oder —? Es 
fam überra|djenb für Käthe, und fie hätte 
beinah Oh! gefagt. „Wollen Sie mir die 
Adreffe geben, Fraulein Münchhoff 2” 

„Sehr gern!“ In Käthe fpannte fich’s. 
Die Welt war ein Dorf, und Berlin eine 
einzige Familie. Freilich, meift rannte man 
jahrzehntelang aneinander vorbei. Wher 
mitunter fam es aud) anders. Ste lich 
fid) von ber feinen Ruste bas neue Ydrep: 
buch, auf das [ie ftolz war, bringen. Gie 
blätterte und glitt mit dem [d)lanfen Finger 
an der Spalte hinunter. Gie wukte es fo 
genau! Doc fie |udjte ihn wie einen 
Fremden. 

Herr Doktor Thoman hielt ein Leder: 
büchlein mit Boldfchnitt und jeinen goldnen 
Crayon, ber an der Uhrfette Hing, in den 
Händen, um fofort zu fchreiben. Dabei 
glitt fein Blid über den fuchenden Finger 
mit dem glänzenden Nagel, über das buntle 
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Ihöne Haar des geneigten Hauptes, über 
die [lante Nadenlinie, und wieder trat 
diejes feltjame Flehen in feinen Blid und 
flog das Bittern über feine Wange. 

‚Er ftand nun falt eine halbe Stunde 
bier. Seine Beit war fojtbar, aud) bie 
Beit diefer jungen Dame . . . Aber es war 
wohl wieder einmal die Angft gewefen, die 
ibn plößlich hergetrieben hatte, und diefe 
wunderliche, ferne Ähnlichfeit mit der Frau, 
bie fein Leben bleffiert — nur war hier alles 
freier, heller, unverbildet, einem ftarfen, 
einfachen Boden entwachfen wie er jelbit. 
Er Hatte es damals jofort gejeben und 
war bann wiedergefommen, er hatte es 
auch gefürchtet und war ſchließlich davon 
geblieben. Doch bie Ungjt vor bem, was 
unheimlich in ihm drohte, was mehr und 
mehr Macht über ihn gewann, war zu: 
zeiten úberftart. Es fam oft am Tage 
vor, dağ er ein ganzes Glas voll Kognal 
austrinfen mußte. Es war ibm zum Be 
dürfnis geworden. Er hatte fid) zu febr 
daran gewöhnt. 

Käthens Finger hielt an. Gte fab auf 
und in die erniten, blaßgrauen Augen des 
Mannes hinein. Gie jagte Straße unb 
Nummer. (Er fchrieb ra[d) mit Heinen 
Buchſtaben. „Dante fehr. Dante verbind: 
lichſt. Heute werde ich feine Beit mehr 
finden. Aber id) werde biejen Herm... 
Wieland in ben nádjten Tagen zu mit 
oder nod) beffer gleich zu Herrn Claufing 
ins Bureau bitten zu einer gemeinjamen Bes 
Ipredjung.^ Er [djob den Stift gujammen 
unb verjentte alles hinter bem jchwarzen, 
feidengefütterten Mantel in verjchiedne 
Weſtentaſchen. 

Käthe hätte Felix Wieland dieſem Herrn 
da noch recht ſehr ans Herz legen mögen! 
Schade, daß das nicht anging. Aber ſie 
würde heute noch an Felix ſchreiben oder 
vielleicht ihn — ſprechen, um ihn vorzube⸗ 
reiten, ihm aufs beſtimmteſte zuzureden, 
ihm alles ins hellſte Licht zu rücken! 

„Und die Hüte —“ ſagte fie. 

„Ja!“ fagte er eifrig. „Ste denfen 
jreundlichft daran. Gie zeichnen uns etwas 
auf oder maden ein Mtodell mit Bered- 
nung. — Würden Sie mir dabei felbft ein: 
mal die Freude maden? Ich bin jeder: 
zeit für Sie zu fprechen. Nur bitte id) um 
vorherigen Anruf. Sd) würde mid) [ehr 
herzlich freuen! Aber es hätte einige Eile.” 
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ficht und hielt ihr Auge. 

Käthe erjchraf vor diejem Auge, bas 
etwas Bitterernftes hatte. Sie jchauderte 
ein wenig. Bor Jahr und Tag hätte fie 
es leichter genommen, feder und trobiger. 
Doch gleid) darauf Dachte fie an Felix und 
was alles davon abhängen fonnte. Go 
nidte fie ftumm, und er gab ihr mit jtarfem 
Drud die Hand. Und dann fah fie ihm 
mit großen Augen nad). 


88 8 

Acht Tage ſpäter klingelte Felix Wie: 
land bei dem Bildhauer William Rode⸗ 
nius im Erdgeſchoß des roten Atelier⸗ 
hauſes. Er wollte auf Lovis Sempers 
Rat nun eine Weile feine Studien hier be: 
treiben. (Er Hatte es ba oben fatt. Das 
war dod) nichts. 

yelix hatte natürlich von Doktor Tho: 
mans Anfrage durch Käthe gehört und 
hatte es miptrauijd) und mit einem ftarfen 
Unbehagen aufgenommen. Wieſo durd) 
Käthe? Wie fam der Mann dazu? Er 
hielt es zudem für äußerft fragwürdig und 
verjpradh fid) gar nichts davon! Dennod 
war er voll Erwartung. Claujing — das 
wäre allerdings nicht übel, gerade für den 
Anfang und als Sprungbrett. Und nicht 
bloß bas — eine höchſt ſchätzenswerte Ver: 
bindung, die einen mitten hineinbrächte 
unb weitertriige, wenn fie einem glüdte ! 
Na ja — wenn! 

Er mußte jebt eine Weile warten, bann 
tajdjelte es, und die etferne Tür wurde ge: 
öffnet. Ein blafjes Beficht mit weigblon: 
dem Cpibbart fah durd) bie Aline. „Ach, 
Sie find's, Herr Wieland. Guten Tag. 
Sd) hab’ gerade Modell.” 

„Stör’ id)? Das ijt bod) gerade das, 
was wir brauchen!” 

„Es ijt ein Berufsmodell. Ich hatte 
ganz vergefjen, daß Cie heute — — Gte 
gehören ja nun [hon zum Bau. Na ja — 
guten Tag, entjchuldigen Sie, tommen Cie 
"rein. Ich muß es bem Mädchen erft fagen.” 

Es war dunfel auf dem Flur. Meifter 
Rodenius glitt auf weichen Lederſchuhen 
und in langem Arbeitstittel durch eine 
tielige Portiére. Dann fam fein blafjer 
Kopf wieder. „Bitte ſchön. Es ijt ein 
Kollege, geftatten Sie,“ fagte er zu dem 
nadten Mädchen, das auf einem erhöhten 
Gartenftubl fag und eine Apfelfine jchälte. 
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William Rodenius war immer höflich, 
obwohl er am Neuen Tor geboren war; 
er hatte eine große Glage und einen kurz: 
geichorenen weigblonden Bart. Im Atelier 
trug er alte farierte Hojen, Hausſchuhe, 
eine Mollwejte und darüber den beichmier: 
ten Bildhauerfittel. Er fannte alle Samm: 
ler. Er fannte aud) Fräulein Hede Laus 
Leinwandonfel, der in ber Matthäifirch: 
ftraße bie berühmte Sammlung alter Bil: 
ber und Skulpturen bejaß, und war nicht 


8 felten dort zu Gajt. Er war ein feiner 


Künftler und guter Renner. 

„Wie geht's? Legen Sie ab. Ich mad) 
da 'ne Heine Skizze — jang hübſch — fo 
in der Linie. Aber fonft nichts los damit. 
Bloß zum Verfauf. Gana nett — was?“ 
(Er meinte jebt das Modell. Er fprad im 
Alltag etwas fprunghaft. „In der Bewe- 
gung und in ber Hüfte, aud) famoje Beine. 
Bielleicht fónnen Sie’s brauchen — wie?“ 

„5a, Meijter Rodentus. Aber, wie ge: 
fagt, id) möchte Sie nicht jtóren." 

„see, gar nich. Ich hatte blog auf heute 
vergeffen. Sch werde fogar mitzeichnen, 
aber farbig, willen Sie. In bem Fleiſch 
da find feine Tönefens. Farbe! Farbe! 
Mac’ ich rajend gern. Wlanchmal ift es 
bod) jammerjchade, bap man nicht Dialer 
geworden ijt. Bewegen Sie fid) mal, Fráu: 
lein,” fagte er plóblid) zu dem Modell; 
unb das erhob fid) und nahm [djledjt unb 
recht Stellungen ein, ſchritt hin und ber. 

„Sehr gut,” fagte Felix. „Das tjt bod) 
was andres, als da oben —" 

„Ja, er ijt ein bißchen troden. Aber 
für bie bolle Blafe, bie ba oben fist, is es 
ganz gut." Rodentus griente. Er hatte 
Heine Augen, und wenn er lachte, waren 
fie nur nod) Schlie. Diejer Wieland war 
ein netter, gebildeter, manterlider Menſch, 
das [hätte Meilter William. Mas er 
fonft noch vorhatte — na Schön, bie Kunft 
ijt eine Arche Noah. 

So gingen fie an die Arbeit. Rodenius, 
der noch an feiner Puppe hantierte, madjte 
dabei Schlitaugen, Wieland hatte fid) ein 
Reibbrett geholt und [einen Bogen aufge: 
fpannt. Gr ſaß an einer Staffelei. 

„Ic hör’ gleich auf. Dann können Cie 
das Mädchen fpringen laffen, wie Cie 
wollen. Ich muß fowiefo "n Brief frei- 
ben. Ich fol ba 'n paar SadjeIn machen 
... Blödfinn — na ja, gang Düb[d), mal 
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was andres, man fann fo Einfälle haben 
— id) werd’ es Ihnen dann mal zeigen. 
BVerdammter Kleinkram!“ So nórgelte und 
unterhielt Meifter Wiliam feinen Balt, 
was den eigentlich ftórte. Und nad) einer 
Meile meinte er plößlich gemádjlid) : „Gott 
ja — fällt mir eben ein — um eins muß 
bann das Mädchen "raus. Entjchuldigen 
Cie. Aber dann frieg’ td) Beſuch.“ 

„Warum jagen Sie das nicht gleich ?" 

„Hab’ id) nod) nicht gefagt ? Dann bin 
ich wohl noch nich dazu gefommen. Ift 
ja aud) nod) Zeit. Knapp zwölfe. Die 
linte Hüfte höher, Fräulein — noch mehr, 
jo! Sind Sie müde? (Ys dauert niht 
mehr lange. Ja, Befud. Eine Same —" 

Felix pif. 

"Tee, nid) fo rum. Sd) bin ein unbe: 
Icholtener Mann. Erlauben Ste überhaupt, 
mein Herr: Sie tennen bie Dame ebenfalls ! 
Fräulein Lau — wie? Kennen fie nich? 
Jewiß doch.“ 

Felix [ab auf. „Was will Fräulein Lau 
denn hier?” 

„Ich foll fie plafettieren. Kleiner Auf: 
trag, fo find die reichen Leute! Ihr Ontel 
will fie für feine Porträtfammlung. Da: 
bet fabbeln fie fid) immer, weil ibm bie 
Nichte zuviel in der Welt herumfährt. Im 
Grunde find fie beide Bürger mit'm Runft: 
fimmel. Wozu haben fie Geld? Für uns 
nicht. Alles bloß anjelernt, und mand: 
mal haben jie feine Ahnung — na, wenn 
ihon. Es fol auh Galeriedireftoren fo 
gehen, fagt man. Ja, dann müjjen Sie 
raus, Fräulein, obwohl es Fräulein Lau 
faum ftóren würde.” SRodenius machte 
wieder Schlihaugen unb ledte am Mtodel- 
lierholz. 

„Nee!“ ſagte das Modell. „Vor 'ner 
Dame nich. Oder malt ſie auch?“ 

„Nein, ſie ſpielt bloß Klavier.“ 

„Jotte doch.“ 

„Aber ich kann ihr doch guten Tag ſagen, 
Meiſter William?“ fragte Feltx. 

„Ja, das können Sie, wenn Sie wollen. 
Cie foll ja "ne Waffe Daus haben!” 

„Ich hörte davon.” 

„Schade. Ich mag fte aber doch nid). 
Sonſt is fie ganz nett." — 

Kurz vor eins, gerade als das Mädchen 
den Hut aufjebte, Hingelte es wieder. Und 
etwa zehn Minuten jpáter gab Felix Wte- 
land Fräulein Lau durd) Garten, Hof und 
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Hausflur bas Geleit auf bie Straße. Fräu⸗ 
lein Lau trug eine halblange feidne Jade. 
Ihre Figur war voll und etwas unterjebt; 
in btejer lofen Jade erſchien fie ſchlanker. 
Ihr Teint war farblos, aber ihre vollen 
Rippen [djtmmerten rot, und ihre Augen 
waren von einem lichten Schiefergrau. Gte 
jab fehr gut und verwöhnt aus. 

Cie war nicht überrafcht burd) Felix 
Wielands Anwejenheit im Atelier gewejen, 
hatte faum gefragt, was er batriebe. Sie 
war niemals überrafcht. 

Jebt ftand fie ruhig und freundlich, 
tnapp und ldjjig Rede. Gie hatten fidh ba: 
mals nad) bem Atlantictee noch ein paar: 
mal bei Hanna Wiedeborn gejehen. Dann 
lange nicht wieder, denn fie war abermals 
fort gewefen. Es war Rejerve in ihrer Art, 
eine gewilfe Unbeholfenheit oder Schwere, 
wenn man mit ihr allein war. Und eben: 
joviel Bequemlichkeit. Aber fie fonnte auch 
aus fid) herausgehen, laut, derb unb über: 
mütig. Cin guter, manchmal riidjidtslofer 
Kamerad. Ihre Lippen und Augen deu: 
teten auf ftarfe Impulfe, wenn nicht gar 
auf Leidenfdaften Din. Sie wollte jebt zu 
Hanna zum Frühftüd. — - 

„sc freue mid febr, daß id) Sie nun 
öfter bet Herrn Rodeniusfehen werde, Fráu: 
lein Lau! Aber ich fol erft nad) der 
Sigung eingelaffen werden.“ 

„Sie können ruhig vorher fommen. Es 
ijt für bie Sthung ganz gut, wenn man 
Ipricbt." 

„Sie erlauben es alfo?” 

,Gewip. Bon mir aus gern.“ — Gie 
jab ibm in die Augen. „Was treiben Sie 
eigentlich ba ?" 

„Ich Zeidne. ^ 

„Es macht Ihnen Spak ?" 

„Dan fann fo jagen. Ich fónnte Baume 
ausreipen." 

„Denn man zu,” fagte fie gut berfinijd) 
und verzog die roten Lippen, was thr gut 
ftand. Gte wies auf bie wartende Auto: 
brojd)fe. „Fahren Sie ein Stüd mit?“ 

„Dante geborjamjt. Leider muß id) nad) 
der andern Seite.” 

Aber es tat ibm im nddjten Augenblid 
wirklich leid. Es hatte ihn für Sekunden 
wieder ein wohlig: warmes Gefühl der Ge- 
borgenheit durdjriefelt, wie er es fdon 
ein paarmal in Fräulein Kaus Nähe emp: 
funden hatte. Es machte einem die Nerven 
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und Sinne eigentümlich warm. Wieſo? 
Kein Flacern in den Sjojenbetnen! ‚Sie 
[oll febr viel Daus haben,‘ fagte William 
Rodenius. Vielleicht Millionen, wenn man 
ihren Ontel Philipp dazu rechnete und wenn 
fiefid) vertrugen. — Blödfinn. Na — be: 
bit’ bid) Gott. Man fonnte fih jedenfalls 
hier und da mal, wenn man fich traf, die 
Patihe geben. 

„Adieu, Fräulein Lau. Wiederfehen 
aljo!” 

Gr hielt nod) einen Moment ihren Blit, 
fühlte ftd) gewillermaßen in bie großen 
margen Pupillen hinein. Fräulein Lau 
ládjelte und gab ibm die fefte Hand im 
warmen Leder. Gr brüdte fie fura und 
vertraulich. Dann ſchloß er Hinter ihr den 
Schlag. Wher fie nidte faum mehr, als der 
Wagen anfubr. Die Heine Bewegung 
fonnte von dem Wippen der Federn her: 
rühren. Cie betrachtete ihn bloß ftarr, wie 
es nicht felten ihre Art war, und jab mit 
unbewegtem Bejicht, dak er ben Hut tiefer 
jentte. Spaßig! date er. 

& & ag 

Sn diejem Jahr begann ber Winter früh: 
zeitig. Schnee fiel in bte Alte Jalobftrape, 
auf ben Wielandhof, auf die breiten Sime 
bes Heberleinhaufes. Ontel Ferdi trabte 
mit umgefrempelten Hofen und bejchneitem 
Hütchen feine Gänge. Betrieb! Betrieb! 
Jn ber Prinzenftraße regten fih bie flei- 
Bigen Hände und zirpte tagein, tagaus bie 
Ladentlingel. 

Felix Wieland war fleißig und rauchte 
gablloje Shagpfeifen. Er mußte fid) tum: 
meln, jid) aud) daheim tüchtig verfuchen 
und regen. Er dachte bereits mit raſchem 
und berriichem Sinn an ein cignes Atelier. 
Hier in der Stallfchreiberjtraße fonnte er 
unmöglich einen Menfchen nadt aufitellen, 
ohne dak bie alte brave Minna in Obn: 
macht fiel. 

Nun war Weihnachten vorüber. Die 
Läden hatten ihren irdilchen Glanz ver: 
loren. Käthe war am heiligen Abend erft 
[pat heimgefommen. Gerade an diefem 
Tag hatte die Klingel bis zur lebten 
Stunde gefchrillt, denn für den fyeiertags: 
ltaat verhandelte man in Berlin ein Stück 
[einer Seele. Cie hatte Felix einen Heinen 
Karton mit einer [djmalen Brieftafche aus 
ſchwarzer Seide gefchidt; fie hatte fie felbjt 
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aufs feinfte genäht. Gerade dann, wenn er 
unter andern war, folte er an fie denten! 

Daheim war es jtill gemejen. Käthe war 
eilig und glühend mit Baletenangelommen, 
bod) ihr Herz Ichlug nod), denn in lebter 
Stunde war von Felix ein funtelnder feiner 
Anhänger in dem Lädchen einpaffiert. Da: 
gu eine luftige Zeichnung, auf der [ie beide, 
bloß durch eine Straße getrennt, wo es 
[d)neite, jedes unter einem winzigen Weih: 
nadjtsbaum melandolijd ſaßen; es war 
ábnlid unb reigenb. Ste hatte ben An: 
hänger gleich umgetan, daß ihre weiche 
Bruft ihn wärmte und fie ihn bei jeder 
Bewegung fpúrte. Dann hatten fie fic 
bod) nod) fura gefprodjen. 

Sn ber feinen Stube in der Alten Jakob⸗ 
ſtraße aber tat fid) ein ftrablend wohl haben: 
bes Leben auf, daß felbft bie Heine Frau 
Roedebed jd)mungelte. Ontel Ferdi ſchoß 
wie ein Stüd Quedfilber umber, und draus 
Ben in der Pfanne fodte ein Karpfen. 

Felix war daheim bei feiner Mutter ge: 
blieben. Die alte Dame [parte ja das ganze 
Jahr dafür mit eifernem Eigenlinn. Felix 
hatte aud) für die Mama eine farbige Zeid: 
nung gemadjt : bas Wielandhaus in guter 
Zeit — Winter, Wagen hielten, aus denen 
weinfrohe Herren in Pelzen und beitre 
Damen mit Capudons Stiegen, und oben 
am Fenſter ftand die Mama mit der Lorg: 
nette, während ber jtattliche Vater bie 
Bäfte mit lautem Hallo am Haustor in 
Empfang nahm. (Es war mit tecten, flüch: 
tigen Gtridjen gemadt, bas Roftiim etwas 
älter als die Beit, die gemeint war, denn 
Felix, wie er gern tat, hatte vorher einige 
englildje Chriftmasnummern vor Augen 
gehabt, bie alljährlich famoje Familien: 
jaenen aus der guten braven Poſtkutſchen— 
und Pidwiczeit brachten. Die Mama war 
ganz außer fih, als fte erft einmal erfannt 
hatte, um was es fidh handelte. Gte lick 
feinen Blid von dem Blatt, nahm jede An: 
deutung für Vollendung und fab noch bun: 
dertmal mehr, als da war. Gie ftaunte über 
ihres Jungen Talente... 

Felix ging feit einiger Beit nur nod an 
vereinzelten Tagen zu William Rodenius. 
Er würde es überhaupt nun bald auffteden 
müflen. Wozu aud)? Man konnte das 
überall für [id) jelbjt betreiben, in Cafés, 
auf der Straße, am Tag, in ber Macht. 
Mußten es denn immer nadte Glieder fein 2 
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Und in möglicher Zeitferne würde er fih 
auch nadte Modelle leiften fónnen! Mber 
wozu überhaupt ? 

Er war in der Tat mit der Firma Georg 
Thoman und dem Haufe Bernhard Clau: 
fing in eine vorerjt Iodere unb verjuchs« 
weile Beziehung getreten. 

Herr Thoman Hatte ihn durch einen 
Schreibmafchinenbrief feines Bureaus um 
eine Bejprechung bitten laffen. Käthe hatte 
ibm noch einmal flug und entichieden gus 
geredet, denn thm waren ein paar bod: 
mütige, felbjt eiferfüchtige Anwandlungen 
gefommen. ber [chließlich war er gemejjen 
unb ftolz gewappnet nad) der Diauerjtraße 

egangen, eine SUtappe unterm Arm, mit 
gelben Handjduben und Baters goldnem 
Stod. 


Schnellpreffen raffelten; Karren don: 
nerten an ihm vorbei; ſchmierige Leinen: 
tittel ftreiften ihn auf der Treppe, Jungen 
. mit feuchten Blättern fprangen hinauf und 
hinunter, und überall rod) es nad) frijder 
Drudfarbe. 

Claufing hatte ihm gefallen. Schar: 
manter Dtann. Glattraftert wie ein Schau: 
jpteler, beweglich, wibig, als wäre er ver: 
eidigter Mitarbeiter feiner Berliner Blu: 
ftrierten Blätter. Es gingen gewiß vielerlei 
Anregungen von thm aus. Er befaf neben 
feinem ZBeitjchriftenverlag nod) eine große 
3ettungsdruderet, eine Kunſt⸗ und Plafat: 
Druderet mit hohen Ateliers und einem 
Stab von Zeichnern. 

Thoman hatte fid) [till verhalten. Er bes 
obadjtete mehr und tat bloß aulebt ein paar 
Fragen, auch nad) dem Holghof, er fchien 
ba [hon Beicheid zu willen. Aber es war 
wirklich viel Taft und Politeffe in ihm. 
Auch Felix war ein paarmal ein leidender 
Bug in bem Gefidt und ein rafches Zittern 
der ftarfen Hände aufgefallen. Sollte er 
...2 Felix prf im Stillen. 

Es waren wohlhabende Kaufherren. 
Man rauchte. Felix fühlte fid) angeheimelt. 
Er ließ die Herren mehr auf fih gufommen, 
und das gejdjab temperamentvol [rijd) mit 
einem Scherz von feiten des gutberlinifchen 
Herrn Bernhard Claufing. Dann erwiderte 
Felix [d)fagfertig und in fidrer Form. Er 
machte einen quten Eindrud. Herr Thoman 
blieb [till. Die Zeichnungen wünfchte man 
dazubehalten, auch fie fchtenen Herrn 
Claufing zu gefallen. Er fprad) nur ein 





paarmal von Einflüffen... „Das erinnert 
mid) an was. Das habe ich [hon irgendwo 
mal gejeben ... Ich weiß bloß nicht wo. 
Zufall. Vielleicht red’ ich es mir ein!” 
Es fdjien ihm nicht völlig greifbar. Es 
war ihm aud) ziemlich gleichgültig. Auf 
jo etwas ftieß man allenthalben. Und dann 
blätterte er aufmerffam weiter. Felix war 
das Blut fofort zu Kopfe geftiegen, denn er 
war äußerjt empfindlich indem Bunkt. Ges 
rade weil er barum wußte und nicht willen 
wollte. Und als die Herren fertig waren, 
fragte er ruhig: „Siken nun die Herren 
Ihres Künftlerftabes zu Gericht, Herr 
Claufing ?“ 

„Vielleicht einer oder der andre. Ich 
laffe es begutachten. Aber nicht zu Gericht. 
Das bejorge id) jelbft.“ 

Gte [aen fih frant an. Sie gefielen 
einander. (Es [tedte ein flüffiges, künſt⸗ 
lerifches Temperament in diejem Verleger, 
Beitungss, Kunſt- und Plafatdruder. — 

Käthe Hatte fih eingehend berichten 
laffen. Und dann hatte aud) fie fid) an 
einem Nachmittag auf den Weg machen 
müjjen. Es hätte einer neuen Aufforderung 
oder Anfrage nicht bedurft, aber es war 
ihr bod) lieber fo: das Thomanjche Bureau 
hatte noch einmal gejchrieben. Ob es ihre 
Beit gejtatte, ober ob Herr Thoman fid) 
jelbjt nod) einmal erlauben dürfe... Ste 
mußten ibm einiges Kopfzerbrechen bes 
reiten, diefe Hüte! 

Sie hatte fid) fein gemadt. Es war 
Neugierdein thr, aber nod) mehr der Wunfch, 
zu erfahren, wie es um Felixens Sabe 
ftiinde. Und fie wollte noch einmal, wenn 
es móglid) und nötig wäre, mit einem 
Mugen Mort: und ihrer eignen Perjon ein 
wenig nachhelfen. 

Es war nicht bloß eine Broßdeftillation, 
es war eine Groffabrit, jchrägüber von 
Gantt 9tifolat. Sie Hatte geglaubt, es 
würde überall nad) Sprit riechen. Auch 
in dem alten, prächtig renovierten Vorbau, 
der unten bie Rontore und oben bie Wohn: 
räume enthielt. Aber das war nicht der 
gall. Hinten waren die hohen Fabrik: 
fronten, unb auf dem gewaltigen Hofftanden 
Magen und Fäller und Tonnen. 

Käthe mute warten. Herr Thoman 
wäre in der Fabrik. Gte fag in feinem 
Privatfabinett aus Schwarzeiche und Leder. 
Es wirkte gelehrtenhaft, auch viele Bücher 
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ftanden in offenen Regalen. Er war ja 
Dottor, hatte lange im Ausland gelebt und 
follte von Haus eigentlich Juriſt, fogar 
Rechtsanwalt fein. Bilder gab es nicht, 
aber Karten und Tabellen. 

Ein hübjches Tippfräulein fam herein, 
legte etwas auf den Schreibtifch und ging 
wieder hinaus. Das hätte fie felbjt fein 
lónnen ... Aber fie war Bejud), Dame, 
jelbjt Pringipalin, und fie zog beluftigt und 
jelbitbemupt an ihrem Pelzjchal. Zwiſchen 
Muff und Bruft hielt fie eine Seidentúte. 

Dann fam Herr Thoman und bat um 
Entifuldigung. Sein Gefidjt war gerötet 
vom Geben. Er legte fogleid) die Zigarre 
weg. Geine Kleider rohen in der Tat 
nach Sprit. 


Ja — die Hüte! Er fand die zwei 8 


Modelle prächtig. Er habe übrigens feine 
Ahnung, er wolle fie dem Komitee und der 
Oberin vorlegen. Sie habe felbft gewiß den 
allerbeiten Geſchmack. Es würde fofort in 
ihrem Sinn erledigt; er verbürge jid) dafür. 
Er [prad) vertraulicher, als fenne man 
fid) nun fon. Wher man hatte die Rollen 
vertaujdt. Er war hier der Herr. Gie 
war fein Gaft. Und er war bemüht, ihr 
die Rolle leicht und angenehm zu machen. 

Sein Auge umforfdte fie wieder. Al: 
müblid) wieder mit jenem ſeltſam fpähen- 
den Blid. Käthens Stirn rótete fih leicht. 

Da fragte fie nach Felix — ob Herr 
Wieland denn [hon bei ihm gewejen wäre. 
Ja. Esginge feinen Bang. Seinen Gang? 
Das wäre erfreulich. Und was Herr 
Thoman davon meine? ... Cie bewegte 
den Muff ein wenig, in bem fie die Hände 
gefaltet hielt, Jab darauf nieder und hob 
wieder ben Blid. 

Da begegnete fie feinem Auge. Und nun 
errötete [ie bod). Er fien ein gänzlid) 
unverjtellter und ehrlicher Menſch zu fein. 
Es entftanb eine Pauje, und der Dottor 
tdulperte fid). „Liegt Ihnen viel daran, 
Sräulein Münchhoff?” fragte er Teije. 

Sie ſchwieg. Siefühlte,daßihre Wangen 
lid) nod) tiefer färbten. Sie grub [djarf bie 
Zähne in die Unterlippe. Dann fab fie 
ihn von neuem frei und fejt an. Es war 
foit ein Vertrauen in ihr: biejer Mann 
da vor ihr war fein plumper, diltanzlofer 
Menſch. Er hatte vielleicht ſelbſt Exnjtes, 
Schweres erlebt. Und er hatte fie gern. 
D nein, nicht bloß leichtfertig, das fühlte 


man. — Gie nidte. „Ja,“ fagte fie. „Mir 
liegt daran.” 

Da wandte er ernjt unb aud) traurig 
das Auge ab und bem Fenfter zu. Seine 
Hand tajtete über feinen ſcharfen Scheitel, 
etwas unruhig oder zitternd, wie fie es 
[don einmal gejehen hatte. 

a... Die Sachen gefallen uns,” fagte 
er dann. „Ich werde Herrn Wieland gern 
im Auge behalten und aud) Herrn Glaujing 
weiterhin empfehlen.“ — 

Käthen Hopfte das Herz bod) auf, fie 
hätte am liebjten dankbar des andern jtarfe 
Hand ergriffen; vielleicht auch aus einer 
dunfelweiblichen GefübIswelle heraus, in 
der die Dankbarkeit ein vages Mitleid 
begünjtigte und fühlbarer machte. 


B8 88 
Um die Fajtnadtszeit waren die 2itfap: 
ſäulen [d)reienb bunt. 

Das fleißige, nüchterne Berlin war ver: 
rüdt geworden. Überall Tang und Fete. 
Daneben wurde gerodelt, oder faufte man 
auf Gfiern zu Tal. Gang bejonbers hübſch 
und behaglid) waren bie vielen neuen 
TIhoman:Plafate, prächtige Interieurs mit 
„Thoman Grün‘, ‚Rot‘ oder ‚Gelb‘, bie 
einem den Mund wäljerig und die Augen 
mit ihren Farben blanf madjten. 

Auf den meilten diefer Plakate ftand in 
der linten Ede: „Drud von B. Claufing”, 
und auf ebenjo vielen jab) man in ber 
rechten Ede ein fireng ftilifiertes F, das 
auf einem W lag, neuerdings aud) einen 
fnappen Namen in Antiqua: Wieland. 
Weiter nichts. Es Hang gut, blieb haften: 
Wieland. 

Diefer Namenszug fand fih aud) nod) 
auf andern Blättern, auf farbenhellen und 
manchmal ftürmijchen Blataten, wo Mann: 
lein und Weiblein mit wilden Geften 
rodelten oder mit Mtasfen und Abend: 
mánteln Jeriós durd) eine Blastür fritten, 
die zwei grasgrüne Pagen mit begeiiterter 
Bewegung aufrilien. 

Wile diefe Sachen hatten einen gemein: 
[amen Zug. Sie verrieten etwas Vornehm: 
Bürgerliches, Gehaltnes, Guterzognes, das 
jelbjt durch Ausgelaffenbeit und trintirobes 
Behagen hindurchſchimmerte. Es war luftig 
ftarf in der Farbe — es war aud) taritiert, 
aber es verrict Kultur, Colibitát, atmete 
die Sicherheit des Befikes — reiche Biir: 
gerlichkeit. Die Herren waren nervig, fiin 
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oder behäbig in Statur und Befichtsfchnitt, 
bie Damen jd)fanf, trániert und raflig. 
Es war Nonnemann, der einmal fagte: 
„Weiß der Teufel, fie febhen alle ein bihen 
wie Käthe Münchhoff aus!” Das war 
vielleicht hier und da der Fall. Viel deut- 
licher und gleichmäßiger jedoch wurde man 
an beftimmte englijdje Vorbilder gemahnt. 
Derlei lag ja wohl in der Luft. Der Be: 
trahter jagte fih: er wird drüben im 
Hammelland Studien gemadt haben! 
Nein, der Autor war niemals drüben 
gewejen. Wher er hatte noch unabláffig in 
englijden Zeitjchriften geblättert, Hatte 
unter deren Beichnern den einen und den 
andern {Favoriten und mijdte aus verfchie- 
denem. Er ließ fid) nicht fo leicht fon: 
trollieren. Mud) der Künjtler tn der Stall- 
Ichreiberjtraße war der Meinung, daß man 
dabei bloß Studien machte, fih anregte; es 
wurde nicht jchlechtweg fopiert, nur zuwet: 
len eine Einzelheit entnommen, ein Motiv 
variiert oder ein Einfall verwandt — man 
fühlte fih in die fremde Welt ein, erlebte 
fte wieder mit dem eignen Behagen und 
der Luft am wohlhabenden Leben, reizte 
bie eigne Empfindung und Phantafie und 
gab bem eignen Strich Feſtigkeit und Rich: 
tung. Yreilich, ohne diefe Anlehnung war 
man leicht leer, flau oder aud) völlig un: 
produftiv. 

Käthe merkte es ein paarmal und badjte, 
hellfichtig wie jie war, darüber nah. Aber 
hatte fies nicht ähnlich fo gemadjt mit 
ihren Hüten, tat fie es nicht noch? Die 
Diode offenbarte fid) an hundert und taufend 
Stellen, jdjuf fid) im Zufammenhang mit 
ihnen. Wahrjcheinlich aud) hier. Sie ftand 
biejen Dingen ficherlich zu latenbaft gegen: 
über unb [aD zu ängſtlich und zu viel. Es 
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war wohl mehr eine innere Berwandtichaft, 
Wabhlverwandtidaft vorhanden, und bie 
gefiel ihr vorzüglich! 

Am Itebjten hätte [te alle Blätter [Hon 
während bes Entjtehens mit thm betrad)tet. 
Cie jammelte die Drude, ſuchte Wejen und 
Sinn diefer Dinge zu ergründen und ließ 
fih von Ontel Ferdi für einen Taler eine 
prächtige Sammelmappe fleben. Er hatte 
wochenlang daran zu tun. 

Felix glaubte ihr. Ihr Beifall tat ihm 
wohl. Jeder, ber Kunft macht, tjt unficher 
und dankbar, namentlich vor feiner Um: 
gebung. Er jab fid) unb fein Tun oft mit 
ihren unbefiimmerten Augen natver und 
freier an. Das half ihm, ftdrfte fein Be: 
Hagen an der Arbeit, den Glauben an feinen 
Eigenwuchs, verſcheuchte bie rajdjen, jüben 
Zweifel und ihre Einfichten vor ber Gegen: 
wart unb aud) vor der Zukunft. "Auf das 
Gerede der ‚Kollegen‘ war nichts zu geben. 
Slat[d), Neid, Rederet. Jedem galt nur, 
was er jelbjt madjte. 

Co [tteg Felix Wielands junger, unruhig 
flimmernder Stern wirklich ein Stüd weit 
Dod). Käthe Hatte ihn eifrig mit gepubt 
und über den Horizont gejchoben, mit 
Wiinfden und Drängen. Wer hätte das 
gebadjt? O, fie hatte [jon daran geglaubt. 
Das Leben war ein Märchen! Und dann 
hatte er, wie bas fo fetn mußte, ein bißchen 
Glück gehabt, wiederum durch Käthe. Und 
wirklich, fein Glück fam ganz allein. Die 
Beit war gerade in biejen Dingen immer 
nad) Neuem aus. Syeber war willfommen. 
Er mußte nur etwas bringen. Die ganze 
Welt lebte in Plafaten und rafchen Beid- 
nungen. Und Felix brachte feinen Geſchmack 
unb feine Kultur mit und feine heiße, wilde, 
jtarfe Weichheit —. (Fortjegung folgt) 


a E 


a „Jhr!“ | 


Jhr idüßf wie treue Brüder 


f Wie iif mit einem Male Die Glut auf unirem erd. 

E Der Eitrih nun io rot! Und alte Seldenlieder 

S Ihr trinkt aus dunkler Schale Zu neuem Klange wieder 

E Euch Ruhm und Tod... Wedkt euer Beldenidwert! 
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Cin Reiter [prengt durdjs beutfdje Land, 
Er reitet ohne 3aum und Band, 

Er reitet ohne Knedjt und Trof 

Auf einem molkenmeifen Rof. 

3wei Raben kauern altersgrau 

Auf feiner Schultern mád)jtigem Bau, 
Zwei Wölfe [yäumen ihm zur Seit, 

Die Wölfe find fein Schlachtgeleit. 

Und unter feinem breiten Hut 

fobt feines Auges blaue Glut. 


Er reitet an bas Nordlandmeer, 
Er fd)üttelt feinen Efdyenfpeer, 

Und zifchend in ber Wogen Jorn 
Fährt feines Sdjaftes Cifenborn. 


Dann kehrt er um und ftürmt burd)s Cand: 


Auf jedem Herde lifd)t der Brand, 


In jedem Hofe ftampft ein Pferd, 


Hus jeder Fauft ergleifft ein Schwert. 
Sein Ridjtermort aus Lüften gellt: 
»WMeineidig ward die halbe Welt, 

Id) banne fie mit böfem Flud), 

Id) fud) fie heim mit Brand und Brud). 
Id) lobne ihr mit Stein und Stahl, 

Id) brenn ihr auf die Stirn ein Mal. 
fer! Waffen! Waffen! Waffen! Ber! 
Dom Schneegebirg bis an das Meer! 
Serbredjt bie Abgrundmwehr, zerbredyt ! 
Id) will die Wahrheit, will bas Redt !» 


Der Boden dröhnt, der Heerbann zieht, 
Die Sterne dunkeln, fdjaubernb flieht 
Der Sonne Strahl den blutigen Ball; 
Der taumelt durd) bas Weltenall: 

Die Menfchheit trägt er heiliger Rub, 
Er trägt fie neuen Sonnen zu. 
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Dom Schreibtifch und aus dem Atelier 
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Frühlingstage auf Billa Carlotta 


gas erftemal, als fie mir vergónnt 
wurden, war es wohl am wunder: 
KS Jamiten. Denn — gor der Mart: 
DA burg aus fam id) 
ufdem Burgfels, A Landgrafen 
von Thüringen zeigte fih bas erfte jchüchterne 
Sprießen bes deutjchen Lenges in all feiner 
ganzen feufchen £ieblidjfeit. Bon bem Altan 
meiner Wohnung im „Baden“ jchaute ich 
weit über das Gewoge der Waldberge, bars 
auf ein Schimmer lag, ein Saud, nebel- 
zart: Ahnung des fommenben Lenges! Und 
auf ber Fürjtentafel im Gáulenfaal, neben 
der Remenate der —— Eliſabeth, blübten 
in ben Gilberjchalen golbige Primeln und 
bie holdeiten ber Frühlingsblumen bes Thi 
ringer Waldes: Rh weißen und blagblauen 
Gternanemonen, während in dem gewaltigen 
Ramin nod) die kniſternden Fichtenſcheite 
flammten. Ich hatte dort oben zuſammen 
mit Franz Liſzt, dieſer verkörperten Men— 
ſchengüte, eine Reihe feſtlicher Tage durch— 
lebt, haite in dem alten Sängerſaal den von 
Knabenchören geſungenen Weiſen der Minne— 
ſänger gelauſcht, hatte wieder einmal Großes 
und Unvergeßliches erlebt — ſollte von neuem 
Glückliches und 
Ereignisvolles er: 
leben: ein Hand- 
Ichreiben des Her: 
30gs von ei 
ningen lud mid 
ein, unverzüglich 
an den Comerjee 
in die Billa Car: 
lotta zu fommen. 
Die Villa Car: 
lotta! 
Wuf einer Boot: 
fahrt von Bellag- 
io zur Billa 
arlotta war ich, 
zwei Jahre nad) 
unjerem großen 
Kriege, zum erjten 
Male meiner 
rau begegnet, 
und es bejaß der 
wobllautende Ta: 
me für mid) feit- 
dem einen Feier: 
Hang. Jebt jollte 
id) an Diejer ge: 
weihten Stätte 
leben dürfen, und 
das einen vollen 
Srühlingsmond! 













Leben mit wem? 

Welder Deutjche fennt fie nicht, bie ra: 
ende Geftalt — jeder Zoll ein fürftlicher 
Gerricher: ein Füirftficher Menih im jedem 
Gedanten, jeder Empfindung. Cine Erj pa 
nung, die nicht nur in ber alt und Diet 
deut den Theaters monumental ijt und blei- 
ben wird. Man muß gewürdigt worden 
jein, mit dem Herzog Georg zu leben, häufig 
und lange zu leben, muß mit jeinem Ber: 
trauen geehrt worden jein, um ihn ganz 
= erfennen, und das nicht nur in feiner 
igenart als Künftler und als Kenner der 
Klafliter, jondern aud) in feiner Weisheit, 
in feiner unberührbaren Bornehinhett. Und 
man muß den Herzog fennen gelernt haben 
als Gatten einer Frau, die ibm fein Lebens» 
glück nne die ibm als Lebensgliid galt. 

ae möchte id) auf biejen Geiten zeu- 
gen. Bor Allem für bas Eine: wie beglüdt 
diejer Fürſt als 


enjch gewejen ijt, wie bes 
Ellen 3 


er fic) gefühlt bat in feiner Ehe mit 
Frang, ber Freifrau von Heldburg, 
die immer nur Ellen Franz bleiben wollte, 
eines Herrichers — Frau, deren 
Adel nicht dem ad 


igen Namen liegt, den 
jie als Gemablin 
eines Herzogs von 
Gadjlen: Dleinin= 
gen führen muß. 
Zwei ebenbiir: 
tige Geelen bat: 
ten in bielem £e: 
ben thre ewige 
Vereinigung ge: 
funden, jo febr 
„Ewigfeit“ für 
Menſchenliebe 
Dauer beſitzt. 
Mein — eriter 
wrübling in der 
Billa Carlotta fiel 
in Die Zeit der 
9(3aleen: und 
Rhododendren: 
bliite. Wud) das 
will erlebt fein! 
Rein bloßes Blii- 
hen ijt es, fondern 
ein Blütenzaus 
ber! Wenn id) 
im Rahen an der 
Billa vorbeifubr, 
jo war's,als ſtürz⸗ 
te fid) von bod 
herab eine Welle 





Herzog Georg von Meiningen (Phot. R. Diihrtoop, Berlin) bunten Glanges 
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in das Ultramarin und Smaragd der Geeflut. 
Sdarladrot und rofig, gelb und orange, 
violett und purpurn in allen Schattierungen 
wälzte es fih über bas Grün ber Rafenpläße, 
durd) bie Dammrungen der Laubbáume, aus 
bem Dunte! der Schluchten hernieder, und 
ebenjo märchenhaft war ber 9[nblid biejer 
elyjäilchen Gefilbe, ftieg id) vom Berg herab 
in bie Waldungen der Edellaftanien und ge: 
langte in die nähere Umgebung der Billa, 
trat dann nos) auf eine Qi tung: Auf 
ſchmalem Wege fchreitend ſchlugen die Blüten» 
gweige über mir zulammen; wo fie aber 
einen Ausblid geftatteten, fant ber Blid 
in bas ftrablende Blau ber Mogen hinab, 
während bie Berge bes jenjeitigen Ufers nod 
in friſchem Neufchnee erglänzten. 

u der bunten Pracht der Blumenwogen 
die tiefe Bläue des Waflers, das Weiß des 
Schnees, der Azur bes jüdlichen Himmels. 

Wie der Herzog das Paradies der Villa 
Carlotta, bejjen Schöpfer er war, liebte, es 
Jahr für Jahr márdjenbafter geitaltete! Mit 
einiter Gartenbautun[t wußte er den Anlagen 
immer neue Reize zu verleihen, fo daß fie 
in Wahrheit ein Runftwert von Bäumen, 
Blumen und Pflanzen wurden. Er war der 
eriten einer, der unter hohen Laubbáumen 
Mengen bunfelblauer Sjortenjiet wachlen, 
ber in dem tiefen Schatten der Haine Rho: 
dodendren und Azaleen zu farbigen Biijden 
anfchwellen ließ. Als ein furdtbarer Ortan 
die ebrwiirdigften Bäume entwurzelte und 
zeriplitterte, war es ein Trauertag. 

Sch erhielt Erlaubnis, mit bem Obergärtner 
bie Tafel zu fdjmiiden. Das war etwas für 
mid! Ein Schwelgen in Schönheit war's, 
ein Farbenrauſch. Das eine Mal breiteten 
fih nur weiße, das andere Mal nur rote 
oder rofige Ramelien in langen Zweigen 
über ben Tilh. Heute Ichmüdte ihn goldig 
blübenber |d)marger Lorbeer, zufammen mit 
Olea fragrans; morgen tiefblaue Hortenften. 
Die Azaleen mußten herhalten, dak wie an 
einem Gartenbeet gejpeilt ward, und gelegent: 
lid) eines Ga[tmables zu Ehren eines Grop: 
fürften, bei dem der Kardinal Hohenlohe in 
vollem Ornat erfdien, prangte die Tafel in 
blibendem Rardinalspurpur. 

Von Rom fannte id) den Kardinal. Einen 
vollen Sommer hatte ich in ber Lilla b'Gite 
verlebt als fein Baft: in bem „Appartamento 
Liſzt“. Von feinem Rod) hatte ich die kunſt— 
volle Zubereitung von Makkaroni und Ri- 
fotto gelernt; dagegen tauchte er von unjerer 
„Sora Roja” die Tr Geine Eminenz eigens 

efangenen töftlichen Antoforellen gegen deut: 
den Objtfucden ein. Was der Kardinal auf 
den Terraffen und in der Villa d’Eite, unter 
den Rieſenzypreſſen mir erzählte, war Kirchen: 
gelchichte ewejen; und von neuer und neujter 
itpenge Dichte bandelten feine Geſpräche 
an der herzoglichen Tafel in der Billa Car: 
lotta: von apt Pio IX. und Antonelli, 
Leo XII. und Rampolla, Batifan und Je— 
juiten, von denen eines ſchönen Tages ver: 
giftet zu werden er [id) ielbit prophezcite, 


weil fein Haupt, einer alten Wahrfagung 
zufolge, bie Tiara fronen folte. Mit feiner 
Genehmigung durfte ich Aufzeichnungen 
madjen, und er lud mid) ein, in Rom, im 
Palajt von Santa Maria Maggiore, zu woh: 
nen und mir von ihm fein Memorandum 
dittieren zu laffen. 

In ben TFelttagen bieles Frühlings ers 
innere id) mid) mit bejonderem Entzüden 
der Fahrten auf bem Gee in ber herzoglichen 
Brunfbarfe: ber Fürſtenſitz mit violettem 

ammet bekleidet, bie Bootsleute in weißen 
Anzügen mit grüner (Cdjárpe. Mit ben 
Bälten wurden die Villen am Ufer bejucht, 
und an bejonbers ſchönen Pläßen wurde 
Pidnid gehalten. Wenn Herzog und frei: 

au nur Freude bereiten, nur frohe Vien- 
chen um fih feben konnten! Gie waren fo 
recht geldjajffen, Glüdliche zu machen, und 
beide erfüllten ihren Beruf. 

Bu Ehren des Rardinals ließ der Herzog 
eines Abends die große Halle mit Canovas 
Amor und inde und Thorwaldjens 
Alexanderzug feftlid) erleuchten. In bem 
milden Glanz der Kerzen lebten die Marmor: 
geftalten geijterbaft auf; durch die weitgeöff: 
neten Türen ftrömte der Duft der Garten, der 
Sauber der 9tadjt des Südens in den Gaal. 
Nadtigallen fchlugen in ben Bostetts, und 
über ben See warf der Mond jene Strahlen: 
brüde. Ein Felt höchſter Erdenſchönheit war's. 

In dem Sommer, der dtefem Frühling 
Pe ertrantte id) [dywer. Herzog und Fret: 

au wollten nicht, dab id) in eme Anjtalt 
geben jollte, fondern wünjchten in einer Giite 
obnegleiden, daß id) zum Winter mit meiner 
Frau und unferen Leuten aus unjerem Lands 
haus in die Billa Carlotta überfiedeln folte, 
wo für uns das lichte, behagliche Mezzanin⸗ 
geldjoB eingerichtet ward. Dort lebte id 
nun, am Leben verzweifelnd, in dem Glaus 
ben, nie mehr gefunden zu fónnen. Mad 
Weihnachten war’s, als es mir in einer bes 
onders franfen Stunde wie eine Vifion vor: 
dwebte. Ich fah vor mir — in mir — einen 
greifen verhärmten Dann in grauer Gtráf: 
lingstleidung, ber mid) mit einem unbejchreib- 
liden Blid an|djaute, jah neben ibm bie 
chattenhafte Beitalt einer blaffen Grau voller 

odestraurigfeit. Beide unjeligen Dienjchen 
erzählten mir in dem einen Augenblid ihrer 
Erjdeinung ihre Geſchichte. 

[s der Anfall vorüber war, fchrieb id) 
in einem Zuge — und id hatte gewábnt, 
nie wieder bie Feder anrühren zu können, 
war unfähig, gewejen, nur einen Brief zu 
verfaffen — [d)rieb id) in einigen Tagen etn 
Drama nieder: „Schuldig.“ 

Sd) durfte dem Traueripiel eines uns 
Ichuldig Berurteilten den verehrten Namen 
ber Freifrau von Heldburg voranjegen, 
durfte erfahren, daß der Herzog bas Stüd 
in Meiningen aufführen ließ, durfte wieder 
zu den freudig Schaffenden — zu den Le: 
benden gehören, wieder dem Fürſten danten, 
in deffen Haus mir das Wunder einer gei: 
tigen Wiedergeburt gejchehen war. 








Richard Voß: 


Eine Terraffe der Billa Carlotta (Phot. Brunner & Co., Como) 
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Sommertage auf der Saletalp 


Dem Winter auf der Villa Carlotta folg— 
ten Frühlinge voller Schönheit und Glanz, 
voll Glückes über edelſte menſchliche Güte. 

Ein heißer Frühſommertag. An den 
Wänden des Wakmanns, die als himmel— 
hohe Felsmauern über dem grünen Idyll von 
Gt. Bartholomä aufiteigen, den noch im: 
mer winterlie Schneemajjen. Föhnwind 


bringt fie zum Schmelzen. Gie lójen fih 
von den „Bändern“, von den Braten, den 


Gipfeln. Hoc oben, gegen bie jtrahlende 
Bläue des Üthers, wirbelt ein filberner 
Schleier auf. Ein Wölklein feinen Staubes 
— nieder. Es wird zum Gewölk beim 

iederſinken, wird zu einem Fall weißen 
Glanzes, einem ſtäubenden Sturz. Das erſte 
kniſternde Geräuſch, das von unten aus 
gene ward, ſchwillt an zum Rnattern und 

raen, zum Saufen und Braufen, zu einem 
Donner, ber pierfad)en Widerhall weet, ber 
mit einem Damp) dröhnenden Aufjchlagen 
in der Schlucht ber Cisfapelle erjtirbt als 
der grandiofe SchlugatfordD dieſer Alpen: 
Jymphonie. Und der Gijdht ber niederge: 
gangenen Lawine |prüht nod) minutenlang 
zu den grünen Schroffen Dinan. 

An joldem jchwülen Tage über den 
Königsjee jchiffend, laffen fid) zu gleicher Zeit 
vier, jechs jold)er Schneejtürme beobachten. 
Dann ift es, als würde die Majeftát des 
Königs ber Alpenjeen von den Geiftern der 
Berge heimgefucht, und die wilden Frauen, 
diejes Elfengejchlecht ber Bletjcher und ;Firnen, 
webten mit weißen Schleiern zu ben Menſchen 
der Tiefe hinab, 

Bis ans Ende des Gees führt die Fahrt. 


Eine Wendung um einen waldigen Vorjprung, 
und der Nahen lenkt in eine fanfte Bucht, 
umgrünt von einer mardenfdinen Matte. 
Bon ben Berglehnen jteigt en Tann 
qu ber Leuchtenden nieder; hundertjährige 
iejenfichten liegen auf ber Salbe und durd: 
einandergewälzte Blóde eines Felsiturzes; 
wie der Welt Ende jchließt fie ein gewaltiger 
Gebirgsitod ab: bie Teufelshörner. 

Rarfreitagszauber ijt über der Flur; Welt: 
frieden umfängt den Yntómmling, ein Aſyl 
öffnet fid) dem, der Lebenswunden bergen 
mu „Sieb, es lacht bie Au...“ 

abe dem Strand ein weißes Haus, faum 
größer als eine Hütte. Unmittelbar darüber 
ein Fels, daran der Stumpf einer vom Bli 
gripa nenen, vom Sturm gefällten Buche fi 
lammert, mit dem Bildnis des gefreuzigten 
Gottesjohnes gejdmiidt. Um Johanni blüht 
unter dem Fels ein Holunderbujd, und ein 
weiter Strauch bieler vertórperten deutjchen 

oeſie [tredt feine jchimmernden Zweige vor 

bem Haufe aus, das Alpentráuter wie Weih- 
raid) ina LAE Honig jammelnde Sinjeften 
umjummen den Sommerjang der Natur. 

ie Wieje ift bie Saletalp, und das Haus 
gehört ber Freifrau von Heldburg. 

Ih fannte es, als es nod) feinem erften 
Zwed diente und ein „Rafer“ war, Eigen: 
tum bes Moosbauern am Fajelsberg. Da: 
mals war ich der häufige Gaſt bes mir bes 
freundeten Bauern, wenn id) drüben, jen: 
feits des Damals nod traumbafteren, nod) 
unirdijderen Sónigjees, auf ber Fis 
Ihunglalp haufte, in enger Hütte, allein mit 
meinem alten Diener aus ber Mujenftadt 


ca ta. - 
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Jena, Damals ahnte ich noch nicht, was 
die benachbarte Galetalp für mich werden 
würde, eine Stätte, bie ein Denkmal weihen 
jollte: „Hier ijt ein Menih glücklich gewejen.” 

Diejer glüdliche Menſch war id). 

Geit jenem Tage — es bleibt einer der 
gejegnetiten Tage meines Lebens — war id) 
indem hm Haus auf dem grünen Alpenfeld 
Sommer für Sommer der gewohnte Gait. 
4d) wurde Darin zu Haufe. Denn meiner 
Frau und mir wurde geltattet, ben Kafer — 
wie das Haus immer nod) heißt — bei Mb- 
wejenheit von Herzog und Herrin zu be: 
wohnen, häufig mit unjeren Leuten und Bälten. 
Dente ich jebt mit weißem Haar und altem 
Herzen die Zeiten zurüd, jo ziehen an meinen 
inneren Auge wieder und wieder die beiden 
Geftalten vorüber, denen id) das Glück biejes 
Aufenthalts ſchulde. Ich möchte jagen fónnen, 
was beide für mich bedeuteten, wie fie mid) 
lebrten, thr Wefen zu ertennen und zu ver: 
ehren. Zunächſt aber wolle der freundliche 
Freund, zu dem ich auf diejen Seiten fprede, 
in bas teine Haus auf der Wu über den 
Imaragdgrünen Fluten des Königjees mit 
mir eintreten, 

. Aber Raum licht, warm, bebaglid); in 
jedem Raum etwas von der menjdliden und 
hinjtlerijdhen Eigenart feiner Bewohner. Faft 
iit es, als babe Herzog Georg die ehemalige 
Am auf ber Caletalp für ein Stück infze- 
niert: ,Jdn am Rónigsjec.” In bunten 
Krügen und Schalen blühen Alpenblumen: 
area Almenraujch und violetteZyflamen, 
aphirblaue Gentianen, Bergvergifmeinnidt 
und purpurne PBrünellen, deren Duft das 
Haus füllt. Neben bem grünen Radelofen 
des Cpeijegimmers fteden in Gefäßen aus 
blinfendem Kupfer hohe Ratjchenzweige, und 


a ber Vertäflung aus rótlid)em Latjchen: 
holz über den geweißten Wänden befinden 
Wd) Borte mit rojablumigem Tafelgejchirr. 
Des Zimmers größten Schmud jebod) bilden 
die Türen, auf deren aem geldern ber 
Herzog mit Farbftift eine Verjammlung phan- 
taftilcher Gejtalten entjtehen ließ: Heilige 
Frauen und Ritter, Täger und Hüterbuben, 
ber anbetende St. Hubertus mit dem Hirjch 
und der fiegreiche St. Georg mit bem Drachen. 

Den Tilh bieles Gemades — es führt 
aus ber einen Tür unmittelbar in bie almen» 
haft:bäurijche Küche, aus der anderen gleich 
hinaus auf Wieje und Gee — dedt der Stolz 
der Freifrau: rots ober blaugeftidtes hand- 
gewebtes Leinen, wie ma ſämtliche Fenjter: 
vorhänge es find. Kein Gilber ijt zu jehen; 
auch bie Beſtecke find aus bejcheidenem Vietall. 
Aber bie Speijen! Sole „diden“ Suppen, 
folhe faftigen Braten mit „Sahnenfauce” ; 
\olhe Thüringer ae mit Gub babe 
id) nur im Rafer getafelt. Und erft bie 
Forellen! Die Saiblinge! Mach des Herzogs 
eigenen Angaben wurden diefe berühmten 
Sie bes Königsjees zubereitet: erft fura 
vor Tijd) abgejchlagen, reidjlid) mit Eijfig 
begojjen, in beftine Zugluft gejtellt, in dem 
ftart gejalzenen, jtarf Tieben en Wajjer jo 
lange gefocht, bis ber ftablblaue gefriimmte 
Riden leicht aufiprang. Und nur frilde 
Alpenbutter aus St. Bartholomä als Zugabe. 
Ich allein erhielt als echter Sohn Pommerns 
au den Filchen auch die heißgeliebten Rar: 
toffeln, was mir jedod) jedesmal bejonders 
angemerkt wurde. 

Da Herzog Georg auf der Galetalp feine 
Jagdgeredtjame bejak, jo hatte fid) der Herr 
eine eigentümliche Art von Pirih ausgedadt: 
auf Fremdlinge, bie ben Kafer für eine 
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Alpenwirtjchaft hielten und daſelbſt Trant und 
Gpeije begehrten, oft unhöflich genug. Dann 
ftand der fürftliche Mann in der Majeſtät feiner 
Erſcheinung an dem Lattengaun und drüdte 
dem ungeltüm Fordernden fetn Bedauern aus, 
er babe leider nod) immer nicht bte Rongeffion 
zur Führung einer Wirtjchaft erhalten. Daß 
ermüdete Bergiteiger, bie vom Funtenfee und 
vom Cteinernen Meer Berabfamen und im 
Haufe bittend vorſprachen, ftets reichlich er: 
quidt wurden, bedarf feiner Erwähnung. 

Überhaupt war es ein rechtes Almenleben, 
das auf ber Galet mit Gagern und Filchern, 
mit Gennerinnen und Hüterbuben geführt 
wurde. Für jie alle waren Herzog und Freis 
frau verehrte, vertraute Gejtalten. Allen 
waren Die beiden Trófter im Leiden, Helfer 
in Sorgen und gute Freunde zu guter Zeit. 
Einmal des Sommers gab es im Rajer ein 
Auen Almenfelt mit Bier und Würlten, 
Gpiel und Gerang, Mufit und Tanz. Schna: 
berlbüpfer und Truglieder erichallten, und 
das Haus dróbnte von bem Stampfen ber 
„Buam“, die ihre Meiſterſchaft in ber ſchweren 
&unft bes Schuhplattelns zeigten. Jauchzend 
Ihwangen fie thre lang und züchtig fid) web: 
renden, endlich befiegten Diandeln tn den Wr: 
men, hod) über ihren Köpfen; jauchzend fchallte 
ihre derbe Lebenslujt hinaus über Miefe und 
Gee. Aber niht nur ihre Jubelrufe ließen 
die Wirte hod) leben, das taten auch ihre 
Herzen, bie fih jene zu eigen gemacht hatten. 

deben bem Gpeijezimmer liegt bas gemein» 
ame Mobngemad,, ebenjo büuerlid), ebenfo 
timmungsvoll, mit behaglicher Ofenecte, wobl: 
gefülltem Bücherſchrank, dem Porträt bes 
ebrwiirdigen Regenten von Bayern und bunten 
Alpenbildern. Cin hoher Lehnfeffel fteht vor 
des Herzogs Arbeitstijd), daran ber Fürſt 
täglich jetne Regierungslachen erledigte, daran 
er in den eriten Jahrzehnten bie Entwürfe 
für fein Theater gemadt: Dekorationen, 
Figurinen, Koſtüme, Berätichaften, und bas, 
während um ihn geplaudert und gelacht ward. 
An diejem Tiſche fah ich in mander M 
riihen Nachmittagsjtunde den „Wallen: 
ftein“, „Maria Stuart” unb bie „Jungfrau 
von Orleans", — Mit welcher Siders 
heit wurde alles auf das Papier geworfen, 
wie erjtaunlid) war die Kenntnis ber Did): 
tung fowobl wie der Zeit, darin fie fpielte. 
Sch erinnere mid, nur felten ein Rojtiimmert 
gelehen zu Haben, bas der Herzog feinen 
Zeichnungen zugrunde legte. Und wenn die 
beiden, Herzog und Freifrau, über CbDate: 
jpeare (ber für fie Lord Bacon war) und 
(Goethe, über Schauſpielkunſt ſprachen, fonnte 
ich ftundenlang zuhören. 

Die beiden — -- 

Unmöglih nur von einem zu |prechen, 
unmöglich, nur an einen zu denten. ie: 
mals erlebte id) folche Zweiſamkeit fid) ein 
ander liebenber Menſchen; niemals foldes 
Glück einer Zwcifamteit, Die Freifrau war 
viele Jahre jd)mer Icidend. Mit fajt my: 
ſtiſcher Kraft hielt fie fid) aufredyt, wußte 
fie dem Herzog ihren Zuftand zu verbergen, 


erzwang fie in feiner Gegenwart Heiter: 
feit und Ládeln. D bet fte Das Zimmer, 
darin der Herzog fih befand, und blieb fte 
ungewöhnlich lange aus, wurde er gleich uns 
ruhig, gleich bejorgt, um aufzuftrahlen, fobald 
die geliebte Frau wieder er|djien. Raum war 
id) mit ihm allein, jo bradte er bas Gelprád) 
auf feine Frau; unternahm id ohne ihn mit 
der Freifrau einen Spaziergang oder gar eine 
befcheidene Bergtour, fo erhielt id) eine ganze 
Lijte von Viafregeln, von denen ich jedo 
nichts merten lafjen durfte, und mußte na 
ber Rückkehr genauen Bericht erftatten. Das 
ind Kleine Sige. die jebod) für Großes 
prehen: für eine Liebe zweier Gatten, die 
etwas Ebrwiirdiges, etwas Heiliges hat. 
So wurde das Heine Haus auf der Berg: 
halde am Alpenfee für mid während eines 
semen Menfdenlebens eine Friedensitätte, 
ein Rubeort, ein Aſyl. Es gab feine Jahres: 
gett in Der id) mid) nicht auf ber Caletalp 
efunden hätte, entweder mit Grau und 
Bäften ober allein; es gab fein Wetter, bas 
ich nicht dort erlebt hätte, vor jedem Sturm 
geborgen. 
Sturm auf der Galetalp, Sturm auf dem 
Königsjee! 
ur wer den Königsjee bei Sturm und 
Gewitter, bei Wellengang und dem Loben 
der Blige erlebt, wer auf bem Gee den Wider: 
hall unaufhörlicden Donners gehört bat — ber 
allein tennt ihn in feiner Diajeftát. Oder 
wenn der Vollmond die grauen Fels: 
wände verfilberte, den Oberjee zu einer etn: 
igen Flut bimmlijdben Glanzes machte, bte 
erghalde zu einer Slur, darauf Elfen ihre 
Reigen hätten aufführen fónnen — — 
Auch ernithafte Zeiten wurden mir auf der 
Galetalp bejdieden, und eines Sommers lag 
id) in bem lieben Haufe an einer Gehirn: 
entzündung [hwer erfrantt. Damals dauerte 
es nod) gute jechs Stunden, bis aus Berd): 
tesgaden der Arzt fommen, und nod länger, 
bis eine Arznei herübergebradyt werden 
tonnte. Und erft, wenn es [türmte! Em 
Boot, bas gegen Abend fortge|dbidt wurde, 
erreichte das jenfeitige Ufer erft im Morgen: 
grauen. 

Bar nicht Jagdzeit, fo äften auf der Matte 
bie Hirfche wie eine Herde weidender Kühe; 
von meinem Bett aus fah id) an den Fels— 
wánden die Gemjen mit ihren Jungen [ptelen, 
jah id) um ihren hohen Horft ein Adlerpaar 
treifen. Die Mildenten tamen zu mir ins 
Zimmer, ſaß id) am Tif, und etn einjamer 
Schwan begleitete mid) als treuer Befährte, 
wenn ich längs des Ufers hinging. 

„Wie konnten Gie es nur in ber Einfam: 
feit folange aushalten?“ 
. So wurde id) oft und oft gefragt, wenn 
ich bis tief in den November hinein auf der 
Caletalp verblieb, in bem erften Jahrzehnt 
mit dem Tonei nad) biejem mit dem Kon: 
radl, zwei urwiidfigen Naturjöhnen, die im 
Rafer das verantwortlide Amt eines Haus: 
meijters verjahen. Was für gute Zeiten hatten 
wir miteinander! Befonders im Spätherbft, 
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wenn die Buden 
des Geegeländes 
über und über 
vergoldet er: 
ftrablten, jo daß 
thr Blanz einen 
Schein über bie 
maragdgrünen 

uten warf, und 

agmann und 
Teufelshórnerim 
Neufchnee [eudy- 
teten, wenn nur 
nod) Fiſcher und 
Jäger fih jehen 
ließen, wenn Die 
Einfamteit fo 
tief, ber Friede 
jo heimlich wa: 
ren, als wäre die 
Welt ein Dom, 
darin die Natur 
Gottesdienit hielt 
— und die Erde 
als Priefterin 
ihren Gejdópfen 





Die Freifrau 
von eldburg, 
die Witwe des 

erzogs von 

einingen, birgt 
ihr Leid, das 
erit mit ihrem 

Leben enden 
wird, an bem 

erzen Der gro: 
en Alpennatur, 
in dem Haufe, 
weldes den beis 
ben Ungertrenn: 
lichen ihres Gliit: 
les Feſttage 
Ichentte. Daran 
möge die an 
allem Gliid Ver: 
armte fih heute 
erinnern: daß fie 
nicht nur ge tebt 
worden ijt und 
liebt über Tod 
und Grab bin: 


aus, fondern 
das Gatrament aud) daran, daß 
erteilte mit einem jie beglüdt Z^ 
dreimaligen: Hei: und beglü 
lig — beilig — Freifrau von Heldburg (Phot. R. Dührkoop, Berlin) wurde, wie es 
heilig ijt Die einer Frau fels 
der Schöpfung! ten be[djieben. Ihr zur Seite [tebt lindernd, 
Dieje armen Worte voll folder heiliger in eine holde, lichte Geftalt, eines 


Erinnerungen — fie würden ein ganzes Bud) 
meines Lebens füllen — niederjchreibend, 
dente id) voller Mebmut an die einjame 
Miei ean die heute im Gewande tiefer 

rauer bas fleine weiße Haus auf der 
leuchtenden Flur bewohnt, und mein Denten 
an jie wird zum ftummen Gebet. 


atjerjohns junge Gemahlin, auf deren 
Dips bte Weihe ber Gattin herabjant, als 

eutſchland auflobte in heiligem Zorn über 
bie Dem Baterlande angetane Schmad). 

Es ijt eine Smad, die Deutjchlands 
Genius rächen wird als Engel mit flam: 
mendem Schwert: 


Mein Baterland, je’ bid) zur Wehr! 

Es toft um dich der Feinde Heer. 

Bleich Bejtien fielen [ie bid) an; 

Zeig’ ihnen jebt ben beut|djen Mann. 
Spiel’ auf zum blutigen Schlachtenreigen: 
Dem Hund wirft du den Lowen zeigen! 


Wir werden wie ein Wild umitellt, 
Bon einer Meute toll umbellt. 

Hallo! Hujfa! Man jagt unb Debt 

Die ganze Welt auf uns zuleßt... 
Wenn aud die ganze Welt uns treibt, 
Der Sieg uns Deutjchen dennoch bleibt! 


Es hadt nad uns der Geier Schar, 
Erbebe dich mein ftolzer War! 
Nimm über Sjinterlijt und Trug 
Zur Sonne deinen Moltenflug, 

Auf daß der Völker Neid erkenne, 
Dak in bir Himmelsglut entbrenne. 


Deutjchland, du unfer Vaterland, 

Dih Ichirmt bes höchſten Streiters Hand. 
Er jchreitet durd) des Krieges Graus 
Als Schladhtenfiihrer bir voraus. 

Es gibt für uns nicht Furcht und Sagen, 
Die wir den Bott im Herzen tragen. 


Mas uns bejeelt, der Heilige Geijt: 
Liebe zum Baterlande Heißt. 





Der Don Juan der Bella Riva 


Bon Rudolf Presber 





eser ich an bie Bella Riva dente, 
A freue td) mid), denn [o rein gliid: 
J Y lich, fo reſtlos fröhlich wie dort, 
YOR bin ich fonft nirgend nie gewejen. 
=) Das eine Mal wohnte id als 
Bub dort mit meiner Mutter und meiner 
Schweiter, die Damals Braut war, was id) 
febr albern fand, da fie den Herrn, ber fie 
bei jeder Begegnung füßte, überhaupt erft 
ein paar Donate tannte. Damals jchnitt die 
Malbergbahn nod) nicht hinter der Villa Riva 
ihren jentrechten Gijen[trid) burd) den Wald. 
Und es gab eine Brüde weniger über die ohne 
Eile zum Wehr unb nad) ben Aufregungen 
des Weges wieder fanft zum Rhein gleitende 
Lahn. Aber unter bem erften Bogen ber 
gededten Brüde ftanden, diintt mich, viel 
mehr Reitefel mit roten Gátteln als heute. 
Und der Bahnhof, in den der Zug in weiten 
Kurven von Naffau tommend einfubr, hatte 
nod) feine Hib! gefadjelten Tunnels unter 
ben Geleifen und jab überhaupt kleiner und 
unanjehnlicher aus. Aber „Bad Ems” ftand 
Ibon daran zu lejen. Und wenn man im 
Juli hinfam, in der hohen Gaijon, fo fab 
man in offener Ralejdhe, ſchlicht und dod 
vornehm, einen gebeugten alten Herrn mit 
weißen Koteletten fahren, ber freundlich 
lächelnd allen Leuten dantte, bie ibn refpett: 
voll grüßten. Meiſt hatte er blaue Korn» 
blumen in der Hand, die ihm Kinder in den 
Wagen warfen. Und wenn er ausitieg und 
in feiner ritterlichen Weife eine dijtinguierte 
Dame anjprad, dann Inidite die fofort tief 
ins Knie. Und ber [djlanfe, etwas leder: 
gelbe Kavalier mit gewichjtem Schnurrbart 
und |piegelblantem Zylinder, ber immer links 
von dem alten Herrn jag und ftand und 
ging, fagte „Majeſtät“ zu dem Herrn mit 
den Rornblumen. Und bas war jo in Orb: 
nung, denn der alte Herr war der König 
von Preußen, der vor ein paar Jahren in Ver: 
failles zum deutſchen Kaifer ausgerufen worden 
war; unb der immer Tints von ihn ging, war 
fein Hofmarjdhall Graf von Perponcher. 
Und wenn man von der Bella Riva, die 
heute nod) wie damals wie ein Schmuds 
fältıhen ins Grün des Berghangs gehäm: 
mert liegt, am linten Lahnufer ftromauj 
geht, bann ſchimmert — nicht weit von der 
gezwiebelten rufjijden Kirche — ein Kleines 
grellweißes Willachen durd Dunkle Baume; 
darin hat oft im Sommer eine noch immer 
Ihöne Frau gewohnt, die ftets in tiefer 
Trauer ging und die immer abreijte, ebe 
der Kaifer tam. Tas war Eugénie, bie ein: 
mal Katjerin der Franzoſen gewejen war, 





bis ... ja bis auf der Stelle im Emfer Kur: 
part, wo heute der jchlichte Dentitein bas 
Datum bes 9. Juli 1870 nennt, der Graf 
Benedetti den König von Preußen an[prad). 
Die Erinnerungen an Krieg und Gieg 
waren nod) febr frijd, als ich etn Bub war. 
Mit meinen Bleifoldaten jpielte td) Spichern 
und Sedan und, jeit ich den großen Baus 
taften hatte, aud) Mek und Paris. Es 
war ſchön, ein beut[des Kind zu fein in 
jener Beit! ... 
Und dann hab’ ich noch einmal in ber 
Bella Riva gewohnt. Biel, viel fpáter. Da 
ftand der alte Kaifer [Hon in Marmor auf 
einem feierlichen Godel und jchaute freund: 
lid in die Wandelhalle, als wolle er bie 
Rurgäfte zählen. Und unter dem Spruch, 
den ihm Ernft von Mildenbrud auf den 
Godel [ul ale lagen wieder Bülchel 
blauer Rornblumen. Der Graf Perponder 
aber war jeinem königlichen Herrn jüngft 
erjt nachgefolgt zur großen Armee. Und die 
pa bales Eugenie fam niht mehr. Es hieß, 
fte [the in ihren langen Witwenichleiern, eine 
ang alte, müde Frau, im Part eines fiids 
iden Schloſſes. Wher Ruffen, Engländer, 
Hollander mijdten fid) nod) am Brunnen 
bei ber Rurmujif und auf den Waldwegen 
unter bie deutſchen Kurgäfte, tranten Kräns 
den, non inbalierten wie früher. Und 
aud Efel mit roten Gátteln ftanden nod, 
bie Fliegen mit Dem Schwanz fdjeudjenb, 
am Brücenbogen. 
Aus lieben Erinnerungen heraus Hatte 
id) mir basjelbe Zimmer genommen, in dem 
id) als Junge gewohnt, mit dem freundlichen 
Blid über die Lahn nach den sea 
Vier Türmen und dem grünen Bergrüden, 
an ben fid) bie Sauptitrage lehnt mit den 
[teilanfteigenden Weingärten ihrer Háufer. 
Als id) damals in der Bella Riva abs 
ftieg, fand id) unter ben Mitbewohnern bes 
Hotels in ber Rurlifte einen ehemaligen Stu: 
dienfreund. Er hieß Karl Egon Maybhoff. 
Auf der Univerjität hatte er fogar von May: 
boff geheiken. Wher bie pedantijchen Be: 
hörden hatten thm den Adel, der ein ruffis 
ier perlönlicher Adel feines früh in Batu 
verjtorbenen Baters war, wieder abgetnópft. 
Das anjebnlidje Vermögen- feines Baters 
jedoch, bas aus Petroleumquellen getropft 
war, behielt er ohne jeden Abzug, als feine 
Mutter am Tage, ba er majorenn wurde, 
einen alten Jujtizrat heiratete, der ihr feit 
mehr denn zwei Jahrzehnten nadgetrauert 
hatte. Karl Egon war ein hübſcher Bub 
gewejon und leider ein ſchöner Jingling 
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geworden. Ich fage leider: denn er wußte 
das als Student und ging auf in der Pflege 
und Erhaltung feiner körperlichen Vorzüge. 
Als ihm merfwiirdig früh die Haare aus» 
zugehen begannen — das war in feinem 
vorlegten Gemefter —, widmete er fid) mit 
áber Energie den abenteuerlidyften Kuren. 

r faB mit einer geheimnisvollen Latwerge 
auf dem rafierten Schädel wochenlang im 
dunklen Zimmer; und als das nichts Half, 
ließ er ftd) bie früher verduntelten Kopf: 
partien tiinftlid bejtrablem. Diejes aber 
s ebenjowenig wie eine japanijche Maf- 
age mit geferbten Holztugeln und eine Ke 
teure, aus Budapejt rid e 
Kappe zum Biel. 

Zur Zeit, als er — wohl un e der gers 
[treuenden Kuren — bird) das Doftorexamen 
rajjelte, war Karl Egon fo gut wie fabl. 
Und ba ihm infolge eines anzúgligen Dias 
logs über Simſon und Delila ein baum: 
langer Franfone auf feiner legten Menfur 
ein Stüd aus dem rechten Najenflügel ge: 
Ichlagen hatte, an dem leider aud) bas Spig: 
den hängen blieb, fo war Karl Egons 
äußere Erjdeinung, als er jid) grollend vom 
Studium zurüdzog, zwar forreft und tadel: 
los, aber der Kopf, ber fie fronte, batte Durch 
feine Kahlheit und die verbogene Naſe einen 
tartfaturiftiichen Zug befommen. Den aber 
empfand der Glüdltdje nicht. Und als er 

d) an einer febr gut gehenden Hundeluchen- 

abrit beteiligt hatte, glaubte er dadurch ein 
portmann geworden zu fein und betonte 
diefe Qualität aud PT o Er bielt 
fid immer nod) für den fd)ónen Dann, der 
u werden er einmal verjproden batte, und 
butbigi ber Unfidt, baB alle Frauen feinem 

nblid taum, feiner etwas mittelalterlichen 
Galanterie aber beftimmt nicht widerjtehen 
Iónnten. 

Dies alles wußte ich von ihm, als id) 
feinen Namen als Mitbewohner ber Bella 
Riva las. Aber da er von feinen ben — 
zont beſchränkenden Fatzkereien abgeſehen 
gar nicht dumm, auch ein ganz guter Kerl 
war, außerdem die Erinnerungen an die 
Studienjahre, das Neckartal und manchen 
fröhlichen Trunk mir hier in die ſtrengeren 
nena ld trug, fo freute id) mich ehrlich, 
ihn wie len 

Diefes Wiederjehen fand zufällig fchon 
am erften Nachmittag meines Aufenthaltes 
ftatt. Sd hörte auf bem Flur feine Stimme, 
bie mir freilich etwas belegt [djien, und trat 

inaus. Er war in eine umjtändliche Be: 
ehrung bes mit bangender Unterlippe [aus 
[henden Hausdieners vertieft: wie Dod) unb 
wie energifd) bie Biigelfalte in feine Hofen 
dr werden jollte. 

„Karl Egon!" | 

Er brebte fid) rafch um, [dynidte mit einer 
Ropfbewegung bas ranbloje Monotel treff- 
fier in bie rechte Hand, ftußte, erfannte 
mid) und fam mir erfreut entgegen. 

„Ja, Menſch, was willit denn du hier?“ 

„Burgeln.“ 


riebene eleftrij 


„Ich aud! Mache bas [don [eit drei 
Woden.” 

„Mit Erfolg?“ 

»Jtatürlidj. Das heißt — könnte [Hon 
weiter jein. Aber fo richtig mit der vorges 
Ichriebenen Kur fang’ id) erit jest an. Mors 
gen. Du mußt nämlich willen... Mfo, fo 
gehn Sie [hon mit ber Hoje!“ Dieje lebten 
energijchen Worte waren an den Hausdiener 
gerichtet, der offenbar nicht glauben fonnte, 
daß er diesmal mit fo cdi dd Aufträgen 
unb Berhaltungsmaßregeln über die Garde: 
robe Karl Egons davonfommen würde. 

„Bir werden ben Tee im Garten trinten 
— ijt dirs recht?“ 

Ih — gern zu. So ſetzten wir uns 
in die kleine, offene Halle hinter dem Hotel, 
an der vorbei der breite, ſchattige Weg nach 
der Lindenbach führt. 

Mit großer Lebhaftigkeit erzählte er mir 
von „ſeiner“ Fabrik. Das Cltem, Fleiſch⸗ 
und Pflanzennahrung für Hunde in haltbare 
&udjenjorm zu bringen, war alt, und es gab 
dafür eine Reihe guter und einwandfrei ar: 
beitender Fabrifen. Der Trid feiner Fabrik 
aber war es, zu individualifieren. „Siehft 
bu," jagte er, während er mir Tee eingoß, 
„einem Windipiel oder Rehpinſcher ift nicht 

ang biejelbe Roft zuträglich, wie fie einem 
Neufundländer oder einer deutjchen Dogge 
gujagt und anfchlägt. Darüber haben unjere 
Sadverftdndigen Haufen von Erfahrungen 
gefammelt: und wir haben nun eine tadel- 
lofe tyutterpadung für jede irgendwie eins 
geführte Raſſe. Du Ichreibft bloß: ‚Eng: 
lijder Boxer, Rüde, fünf Jahre — ſchicken 
Sie Gutter für vier Wochen‘ — und du bes 
tommit gleich die richtig abgemejjenen Ras 
tionen für Mittag: und 9[benbmablaeit. So 
daß Dir der vierbeinige Kerl weder vom 
Fleiſch fallt, nod) zu fett wird.” 

„So was muig 's für Menſchen aud 
geben!” 

„Nicht wahr? Gag’ id) immer. Aber ben 
pm Trid hab’ ich bir nod) nicht erzählt. 

n diefe für bie einzelnen Raſſen individua: 
lifierte Nahrung preilen wir auf JBunid) Dies 
difamente ein. Wenn bu zum Beilpiel die 
Gtaupe a oder bie Alarusräude ...” 

„Sei |o gut!” 

„Sch meine natürlich ... nimmft du nod) 
Tee? ... meine natürlich: wenn dein Pudel 
oder dein Maltejer die Räude bat, fo tannft 
du bei uns Nährzwiebad für die betreffende 
Raſſe taufen mtt entiprechender Beimiſchung 
von Heilmitteln. Eine Wurmtur zum Beijpiel.“ 

Sd war niht übermäßig neugierig auf 
die Rur und warf daher die bewundernde 
Bemerkung ein: „Du bift ja ein Hundelports 
mann geworden, wie er im Buche Ma 

Es bib gejdmeidjeft an und erließ mir 
bie Wurmkur. „Ja, ja,” fagte er ſchmunzelnd, 
„der Beruf bildet unb ergiebt. Ich gehöre 
— fann id wohl jagen — don zu den 
Autoritäten der Kynologie. Ehrenwort. Im 
legten Jahr fiebzehnmal WPreisrichter ges 
wejen! Zuleßt bei ber Frühjahrsiudhe für 





englijde Borftehhunde. Allo, ich fage bir, 
tropildje Hige und am Ende anjtrengender 
Gude ein infamer Plagregen, ber einem an 
jo was dod) wohl gewöhnten Cingeborenen 
von Dem zu Dumm gewefen wäre. Dann 
die Pramiierung — fimerbgebabet in etner 
jugigen alten Scheune. Das Ende war ein 
ildſchöner Rachentatarrh, ber nit weagin : 
Chronijd. Na, bad) ih mir, Ems! Un 
da bin ih. Und ba bleib’ id, bis — — 
Trinfen wir einen Rognaf ?” 

„Sit das furgemáp ?^ 

„Nee, ber ich jagte dir jchon, bte rid): 
tige Kur fängt erit morgen an.“ 
bi ae — objdon du drei Wochen bier 


"Ja. Weißt du ... wunderhübjche Met: 
ber gibt's bier! Im Bab, im Dorf, in der 
mans — Giebft du bas Fenfter ?” 

„Wo jebt das dide Dienftmädchen mit bem 
weißen Häubchen bie Scheibe pubt?" 

nasa. Gie heißt Katharine Kullerich und 
ijt aus Daufenau.” Er blidte verjonnen 
hinüber. Das geöffnete Fenfter gehörte p 
einem freundlichen Zimmer ebener Erde, tn 
bas man von unjerm erhöht liegenden Tijd 
bineinjdauen konnte. Die Betten waren abs 

ezogen, die Möbel ¿ujammengeftellt, die 
eppiche zum Reinigen gerolt. Es [djten 
Da gerade jemand ausgezogen zu fein. Die 
forpulente Gtubenfee aus Daujenau, fauber 
gelleidet gwar, aber mit roten Händen und 
einem ftumpfen, ſommerſproſſigen Geficdt, 
tonnte es thm bod) unmöglich angetan haben. 

„Um zehn libr fünfzehn heute morgen 
m jie abgefahren,” fagte er, betrübt mit 

em Ropfe nidend, ohne ben Blid von dem 
senfier gu wenden. 

„Ber 9" 

„Nach Labnitcin. Sie wollte den Rhein 
nod jehen, von dem fie foviel gehört bat. 
Die Burgen und die Städtchen — bejonders 
Dberwejel — warum gerade Oberwejel, weiß 
ih niht. Dann fährt fie über Frankfurt 
heim. Dirett nad) Mtostau zurüd.“ 

„Eine Ruffin alfo?” 

„Ja. Das beiBt, thre Mutter war eine 
Georgierin. Du weißt, die fchönften Weiber 
in ben Harems der Gultane find immer 
Georgierinnen.” (Er feufzte. 

Die Mtelandolie ftand ihm niht. Die 
geipaltene Nafe und bie Rabltópfigteit fielen 
mir wieder auf. Er hatte mir beffer ge: 
fallen, als feine Gedanten bei dem inter: 
omen Hundezwiebad und den unfehlbaren 

urmmitteln verweilten. Syd) fagte thm bas. 

„Du baft fie eben nidt gefannt! Gte 
[prad) das Deutjche nicht gut; aber wahr: 
haftig, ich weiß erit, wie ſchön das Deutliche 
iit, feit jie es jprad). Wie fie die Votale 
Hingen liep — fo ein A! Dunkel wie ein 
Wald und tief wie ein Bergjee. Und die 
R Ichnurrte fie fo herrlih. Du báttejt fie 
bas ausipredjen hören follen: Bella Riva 
— D, bieles Rrrrrrrivaaanaah ...!” In 
diejem Wugenblid veränderte jid) fein Ge: 
fit. Die Vielancholie verjchwand; es fam 
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etwas Angefpanntes, Sieghaft-IInternehmen- 

des hinein. ,Siebft du dort an bem Ti 

den alten Herrn mit der jungen Dame?“ 
„Den mit der runden Brille, ber bie 

&ólni|dje lieft... oder eigentlich: er riecht 

— iſt ſehr kurzſichtig. Und d 
„Ja, er iſt ſehr kurzſichtig. Und das 

‘salle blonde Mädel, bas immer beriibers 
au $ 


Ich Hatte das nicht bemerfen tónnen, daß 
bie junge Dame, die tm Zennisto[tüm Streu: 
jelfuden ab, immerzu Derüberidjaute. 

„Das ift — du un nicht glauben, daß 
id eitel bin... es ijt mir geradezu unan» 
genehm mandmal — wirklich eig 
aber es tft mein Schidfal — vielleicht weil 
der Sport mir die Figur erhält, während 
bu und andere — fdon ein bißchen zur Fille 
neigen .. : Du ver|teb[t?" 

„Kein.“ 

„Mein Gott, ich meine ... nun ie, unter 
den Männern, da hab’ id) ja natürlich meine 
Gegner — aber id) meine, die Samen ..." 

„Ach fo, du willft jagen: du wirft viel 
angeihwärmt ...?” 

„Angelhwärmt ijt vielleiht ein etwas 
heitiger usbrud. Über... nun ja, ich tue 
wirklich nichts dazu — übrigens gang niedlich 
Hb 2 Kleine, ntdjt? Jetzt fieht fie wieder 

erüber ..." 

Ich eu den Gindrud, daß fie nicht 
eigentli — ſondern mit den 
Augen den Kellner ſuchte. Eine Vermutung, 
die auch eine gewiſſe Beſtätigung darin 
fand, daß ſie den Bediener jest beranrief 
unb nod eine Portion Kuchen beftellte. 

„Den Wppetit |djeint ihr bie Berehrung 
für bid) nod) nicht geraubt zu haben.“ 

„Du madjt Wie. Aber du follteft bid) 
ie entfinnen von der Univerlität ... Gott, 
dieje Heinen Liebeleien damals zählen ja 
freilich) niht. Aber wenn ich bit dade — 
Er unterbrach ſich und grüßte ritterlich, doch 
mit einem Lächeln [efle andeutender Bers 
traultdjfeit zu einem Paar hinunter, das 
eben aus dem Portal des Hotels trat. Cs 
war ein beleibter Herr, ber bie unglückliche 
Form feines Bauches durch eine weiße Weite 
töricht betonte, mit einer überſchlanken brüs 
netten Frau, die ihm gelangweilt den Arm 
reichte. Die beiden grüßten nicht zurüd und 
entfernten fid) nad) der Lahn zu. 

„Mir fam vor, Karl Egon, die haben 
did) überhaupt nicht gejehen.“ 

Er EUR überlegen. ,Gabft du bas 
nit — fte blidte bod) nad) oben." 

„Ja, nad) dem Himmel. Gie befürchtet 
wohl Regen.” 

„Blaube das immerhin ... Das heißt — 
im Vertrauen — fie will wohl vor dem Mann 
nicht auffallen ... Er ift [wer aſthmatiſch, 
der Armite, verftebft du? Und eiferjüchtig, 
wie alle Afthmatiter. Ein $yabritant aus 
Mejtfalen. Rlobig reich. Wiel älter als fte. 
Sat fid) bie hübjche Frau eben ‚geleiftet‘, 
wie fid) ein anderer einen Wiredales Terrier 
mit ftiebzehn Ahnen leiftet.“ 
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O Gott, o Gott, dachte td) bet mir, ‚er 
ift nod) ber Alte! Nur ausgewadjen in der 
Richtung, bte in unferen Univerfitátsiabren 
zu befürdten war.‘ Die Hundeluchen hatten 
thn ntt davor bewahrt. 

Die nddfter Tage geftalteten fih bur 
die überzeugungstreue Hochachtung, die Kar 
Egon für un unb feine Erfolge hegte, und 
bie erftaunliche Zábigteit, mit ber er in mir 
ein verichwiegenes unb aufmerffames Publis 
tum vorausjegte, wenig erquidlidh. Er grüßte 
auf ber Brunnenpromenade jede zweite 
Dame, begnabete bie Brunnenmäddhen amt 
Kränden mit herzhaft huldvollen Un: 
Ipradhen, Ichäterte nedijch mit einer Blumen: 

au, die jhon zwei Söhne bei der Artillerie 

‚Mainz hatte, und tam immer wieder zu 
mir zurüd, um mir zwildhen zwei Schlück⸗ 
den lauwarmen Wafjers anzuvertrauen, 
wieviel Freude er durch feine gewinnende 
Leutfeligkeit diefer unb jener Vertreterin bes 
Ihönen Befchlechts wieder bereitet babe. 

Ich litt [hon beträchtlich unter diejer eins 
feitigen Art der Unterhaltung, bie fid) ftets 
um entzündliche und von ihm geldjonte oder 
in hellen Flammen fic) verzehrenden Frauen: 
ge den Beebe, als wir zufällig am dritten 

admittag oben auf dem jchattigen ne 
des Malbergs eine mir betannte Münch⸗ 
ner Malerin mit ihrer älteren und belang: 
lojen Schweiter trafen. 

leugne nicht, bas fchöne, fchlante 
Mädchen mit den ftarten, goldblonden Bip: 
fen, bie ihr wie eine Krone feft und ftolz 
auf dem unter ihrer Schwere in reizender 
Nadenlinie leicht gebeugten Haupte lagen, 
atte mir immer gefallen. Der Duft des 

udenwalbdes, die müde hinhujchenden Lid: 
ter der Nachmittagsjonne, eine mit Wik und 
Laune gefpidte Unterhaltung beim gemein: 
fam genofjenen Tee taten ein übriges. Ich) 
verliebte mid) ein wenig in diefen fo herr: 
ia hinter weißen, geldloffencn Zähnen 
ladenben Frobjinn, in diefe übermütige 
s unb hätte ihr höchitwahrjcheinlich 
nod in Ems einen verbindlichen Antrag 
pemadt, wenn fie mir nicht einige Tage 
pater im Inbalatorium lahend erzählt 
hätte, wodurd ihre Emfer Kur notwendig 
geworden. xg einer Münchner Redoute 
nämlid) ‚habe jie ein: fettbeichwipiter Kol: 
lege — übrigens ein lieber Kerl — fo häufig 
. und heftig getüht, dab er fie ſchließlich mit 
feinem gräßlichen Schnupfen anitedte. Diejen 

e mupfen batten bann ein paar planlofe 
Gdlittenpartien und tolle Schitouren mit 
ihrem Profefjor erheblich verjchlimmert. Die 
Neite eines von diefen angenehmen Zerjtreus 
ungen zurüdgebliebenen Rachenkatarrhs zu 
bejeitigen, war is nad) Ems gefommen... 
Sd babe bann |páter auf einer Ausftellung 
m ber Milbelmitrage in Wiesbaden fehr 
bunte Bilder von ifr gefehen, bie mir den 
Gerben Schmerz bes Werzichts erleichterten. 

Dod bas nur nebenbei. Jedenfalls ba: 
mals beim gemütlichen Tee auf bem fomnter: 
lid) prangenden Malberg ahnte id) weder, 
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wie rs fte tüpte, nod) wie fchwer (te malte. 
Und id) litt unter ber aufdringlichen Art, 
mit ber Karl Egon aud) Bier jhon ben 
Cieger fpielte. Wher noch mehr árgerte mid) 
feine gejpreizte Großmut, als er im Treppens 
haus der Vella Riva beim Gutnadtfagen zu 
mir äußerte: ,Berehrter Freund — du ba 
dit a ein oeng die Flügel verjengt, 
was? Nicht leugnen! Aber mein Entichluß 
ift gefaßt: aus alter Kameradſchaft werde ich 
verzichten.“ 

„Was wirft bu?" — 

„Verzichten. Ich will fagen: ich werde 
nicht mit tonfurrieren. Und — ohne mid) 

eidjmad[os rühmen zu wollen — th wäre 
djiieBlid) fein ganz ungefährlicher Ronturs 
rent, niht wahr? Cine ftattliche Bahi von 
Erlebnifjen, bie ich nicht berühren will..." 

„Aber bu berührlt jie bod) in einem fort.“ 

„Pardon“ — Karl Eugen wurde offiziell; 
ich glaube fogar, er nahm die Haden Suami 
men — „das fannít bu nicht fagen. Ich 
Babe niemals eine Dame fompromittiert, bie 
— gütig gu mir war. Niemals!” 

„Nein, weiß Gott, das haft du nicht!“ 

„Es freut mid,” nidte er ernft, ohne meis 
nen ironijden Ton zu hören, „freut mid, 
daß bu mir Dies eigentlich eng: e 
Seugnis gibit. Vian ijt ſchließlich in erjter 

inte ein Gentleman. Gute Nacht!“ 

„Es lebe bie erjte Linte! Gute Nacht!“ 

Am nádjften Morgen lief id) fo früh zum 
Brunnen, daß id) jeme Begleitung nicht zu 
befürchten brauchte. In den Muſiktempel⸗ 
oer vor dem Rurfal war außer bem diden 

ofaunijten, ber hier zu übernachten jdjien, 
nod) tein Diufiler. Von ben Rurgáften liefen 
nur einige gallige Dienichenfeinde, bas halb 
geleerte Glas in der Hand, unter den Plas 
tanen an der Lahn entlang, wo eben die 
Bader und Objthändler erft ihre lederen 
Waren ausbreiteten. 

Mis id) meine gwetundeinhalb Glas ges 
willenhaft getrunten, aud) den Choral und 
ein Potpourri aus der „Weißen Dame” ges 
noffen batte, beſchloß ich, um ja Karl Egon 
nicht au begegnen, drüben über ber Lahn in 
dem Café an ber nad) dem Bahnhof an: 
fteigenden Straße zu frühltüden. 

8% febte mid) allo dort in bie Morgen: 
fonne an ein fauber gebedtes Gijd)djen und 
beftellte mein Frühſtück. 

Sc Hatte von ber bedienenden Fee eigent- 
un nur Die weißleuchtende Tändelſchürze 
geſehen und war alſo febr erjtaunt, als fie 
mid) plößlich mit einer verhaltenen Freude im 
Ton anredete: „Der Herr Dottor fennen mi 
wohl nit mehr —?“ 

Sid) [ab auf. „Was denn —? Ja, das 
ift ja ... bie Refi, bie Refi aus dem Ro: 
denjtciner'!” 

„Schon, fdon.” Und fie lahte breit und 
vergnügt wie vor Jahren, wenn fie in Sei: 
delberg ben ſchäumenden Maßkrug vor mid) 
pri mit ihrem immer ebrlidjen ‚Wohl 

efomm’s!“ Nundlicher war fie geworden 
— natlirlid), es lag ja auch zehn Jahre zus 
16 





rüd, daß id) am legten Erften mit ihr abs 
rednete — bebübiger, matronenhafter. Uber 
die luftigen Grübdjen lagen nod) lints und 
rechts in ben Sonar unb bas foblrabens 
Ihwarze $jaarne&  frónte nod) wie damals 
den rotbddigen Kopf, ber von zwei dunt: 
len Schelmenaugen belebt wurde. — 
mich ehrlich. eine ganze Jugend ftieg 
erauf mit Kneipen und Menfuren, Examen: 
chweiß und Jodoformgeruch, Pump und 
Landesvater. 

Es war noch kein Ga 
mir. Die Refi mußte ftd) gu mir en und 
erzählen, wo fie in der Welt gewejen und 
wie fie nad) Ems gefommen, unb freute 
id. Und ih, wahr aftig, ich freute mid) 
aud) Und wir fjchüttelten uns wieder bie 
Hände unb ladjten. Und bann mußt’ id) 
ihr erzählen. te id) lebte und wo, und 
ob's wahr war, daB der Kleine Heinzmann 
[hon einen richtigen Orden hatte; und wiejo 

er Liittle mit den drei Durchziehern vor die 
Hunde gegangen. Und | lieblich aud, 
warum id) eigentlich bier fet und mit wem. 

„Wirklich blog mit einem Mannsbild?“ 
Gie glaube es nicht unb ¿winterte liftig mit 
den Augen. Aber id) fdjmur auf Bierehre. 
Das madte fie [till und ernft. Denn bie 
Bierehre war n eine heilige Sabe. 

Und ich erzählte ihr von Karl Egon, ohne 
ihn zu nennen, und mein ganzer feit Tagen 
mit dem Rranden gefdlucter Arger fprus 
delte heiß heraus. 

„Ha, joe Bed,“ mißbilligte die Refi, „mir 
fot’ ber anlaufen — t tenn’ ihn ja nod) 
von damals. I weiß fho, unter einer Gee 
beimratstochter tut der’s net.” 

„Kaum, Refi. Aber bap ich’s immer mit 
anhören muß.“ 

„Sie follten ihn halt a wenig 2 zeln.” 

Das war ein Bedankte! Die e atte 
redit. Und wie man mandmal nur auf ben 
rechten Weg gelebt zu werden braudt, um 
alle Trägheit und na zu vergeſſen, fo 
ftand in He Augenblid der ganze Plan 
einer ausgejudten Rade an dem Don Juan 
der Bella Riva vor meiner heiter aufleuch⸗ 
tenden Ceele. 

„Refi, bu bift ein Prachtkerl — immer 
noh! Wenn bas hier jet tein öffentlicher 
Garten wäre...“ 

„Ss ja faa Rag net drin!“ 

Trog der Richtigkeit diejer Behauptung 
ließ td Gag unb Borjak ohne Folgerungen. 

„Sag’ mal, Refi, bu tannft bod) Schreiben 2” 

"Ja, fan S fo gut! 

„Nein, nein — verzeih, es war eine Dumme 
Trage. Afo Hol’ dir mal rajch einen Bogen 
Briefpapier und ein Kuvert —” 

„Dit Firma 2 

„Um Gottes willen — nein! Aber bu 
Bait bod) ficher ein paar [dóne weiße Bo: 
gen — ganz weiße — für deine Privatfors 
rejpondenz — ?" 

„Jta, willen ©’, mit der Rrivatforrefpon: 
ami — da ts’ nit mehr weit Der mit. Aber 

) 


im Garten außer 


i hab’ fdjo nod) jo a paar — 
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Die 

Ride [Hwangen um DE runden Hüften wie 

damals. Bis fie wiederfam, überlegte id) 

mir den Feldgugsplan. Mir fol? er Rube 

se de und is ein bißchen Gtrafe! Ja, 
0 


Cie eilte etfrig davon. Bfreien 


bas jolt er, wahrhaftig! Und alle Frauen 
oft? er ein bißchen mitrdden an dem 
eisrichter für engliſche Vorftehhunde. Ale. 

„Romm, Refi, few’ bid). Hierher, ja. Und 
ſchreib', was id) bir biftiere." 

„Dös gibt an Spaß!” Cie lahte [bon in 
ber Vorfreude und gláttete mit ihrer faus 
beren, grübdjenreidjen Hand forgfaltig ben 
Bogen. „Zwei Tauben find oben ins Pas 

ler eingepreßt, — ſchaun S’ — bie wo fid) 
Fhnäbel tun.“ 

„Das post großartig. Alfo fchreib, Refi!” 

Sc) dittierte, und Reft jchrieb. Die Gade 
beluftigte fie ungemein. 
Unterbredhung gu und blie [35 unb ge 
m. ig bet ber Gahe. Erit als die 

dreife gejchrieben — „Herrn Dg ele ag 
Karl Egon —— . Z. Bella Riva da⸗ 
de — und ber del anfiert war, durfte 
te ihrer Sjeiterfett die Zügel [d)teBen o 

Sch ging und ftedte den Brief in den 
Raften, fo daß er mit ber legten Poft ans 


ott Diae JR & Naſſ ri 
ubr am Mittag na affau, ftie 
eter — des Sreiherm vom Stein, a 
m Tal gemütlid) gu aht und fuhr [pát 
erft mit dem legten Zug nad) Ems zurück. 

Der Herr Direttor hatte am Abend mehr: 
[ed und bringlid) nad) mir gefragt, fagte 

er Portier. Ich fonnte mir’s denten. 

Als id) am nádjten Morgen zum Früh» 
tüd fam, lag Karl Egon oo vor einer 
vollen &ajje. Wher er riübrte nidts an, 
trommelte mit nervójen Fingern auf den 
Tilh unb fpdhte aus bem Fenlter über bie 
Lahn nad) der fatbolijdjen Kirche, deren 
Badíteinbau immer mod) erft zur tleineren 
Hälfte beworfen und geftriden war. Neben 
thm lag der Brief. 

„Outen Morgen, Karl Egon. Schönes 
Wetter.“ 

„Morgen. Ja. Die Sonne meint’s gut.“ 

„Du haft [don Poft?” Ich war verbredes 
tijd harmlos. 

„Nein. Das fam [don geltern mit ber 
Abendpoft. Sd) wollte eigentlich... . td) hatte 
yor — aber, nein...“ (Er ftedte ben Brief 
ein. „Das heißt [djlieBlid) ... Sd) begebe 
ja taum eine Indistretion. Und td) hatte 
neulid) — ja, wie [oll uA agen, td) hatte 
flüchtig den Eindrud, daß du vielleicht ... 
Gott, es tann fid) bas ja nicht jeder fo vor: 
ftelen — — Es ijt — wie [oll ich's ertláren 
— ift eine Art unglüdlicher Dispofition — 
diefe ungewollte Wirkung auf Frauen ...” 

„Ach — alfo wieder von garter Hand?“ 

„Ja — das heißt...“ Er nahm den Brief 
wieder aus der Brufttajche, bejah ihn, aögerte 
und reichte ihn mir wie in ftarter Celb|tüber: 
windung hinüber. 

„Sch fol — 2?” 

„Ih bitte darum. 


liep aber feine 


Du wirft leben ... 
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Mein Gott, es ift ein Beilpiel ... vielleicht 
fein bejonders imponterenbes ... Aber jelbft 
bier, wo id) mid bod) fo unauffällig bewege 
... Über lies nur! 

Und id) las: „Lieber Herr! Meine Freuns 
din bat Ihnen geld)rieben, td) weiß es; aber fie 
dürfen fein Vertrauen sel te haben! Gie liebt 

e nicht und ift überhaupt teine wahre Freuns 
in! Gie en mich neulich jo lieb und freund» 
lich angejeben, und fo nehm id) mir ein Herz 
zu ihnen zu [d)reiben. Ich bin fein [leds 
tes Madden, id) will ihnen alles fagen, 
meine Pan wil mid) nur unglidlid 
maden! Kommen Gie morgen um aht Uhr 
abends an bie gebedte Brüde! Mo die Efel 
fteben. Gein fie nun niht böje mein Herr 
bi weiß fie find gut und werden mich ein 
bißchen lieb haben denn fie haben mid) neus 
lich fo lieb angefehen zweimal auf der Kur: 
promenade und in ber Mandelballe! nicht 
wahr fie tommen. Ihre Klara, 

Nachſchrift. Wenn viele Leute an der Briide 

b jo Iprechen fie mich nicht an, gehen fie 

ann nur auf die andere Lahn» Geite id) 
tomme fdon nad.“ 

„Was fagit bu —?^ Er fchmierte [id 
[hon zum zweitenmal basjelbe Brötchen. 

„Hm. Sehr merfwiirdig. Das muß eine 
ftarte, eine zwingende Leidenjchaft fein!“ 

Ich rate faft aud.” 

„Wieſo fürchten? Die Kleine ift gewiß febr 


niedlid. Das heißt: Sennft bu fie denn?“ 
„Keine Ahnung. Mie fol ich?“ 
„Aber da fteht bod): bu Halt fte — wie 


t fie 
one es? — f bier: du haft fie fo lieb und 
unblid) angefeben.” 

„Mein Gott — id) fehe viele an!“ 

„Ja, du fiebft viele an. Aber — lieb und 
freundlich? Des mußt bu did) bod) erinnern.“ 

„Wie fol ih? Es muß etwas in meinem 
Blid liegen, vielleicht im Schnitt meiner 
Augen — etwas, etwas...” 

„Hm.“ Ich tat jo, als ob id) bem fel 
tenen qa emjig nachdächte. „Jedenfalls tein 
Kurgalt — ein Mädel aus dem Städtchen.“ 

„Bewiß. Einfacher Leute Rind. Aber —“ 

„Aber — gewiß reigend.” 

„Eine Blondine.“ 

„Blondine — wieſo?“ 

„Der Stil ift blond,“ fagte er tennerbaft 
unb ftri) fid) ein Hörnchen mit Honig. 

Aha — der Stil ijt blond.” Sch ee 
mich, daß ich einen blonden Stil leiften tonnte. 
„Aber fag’ mal, da fteht: ‚Meine Freundin 
bat Ihnen eee ... Hat dir denn 
eine andere biejer Tage geld)rteben ?^ 

„Ich entfinne mid) niht. Allerdings — 
vorgeitern — ich hatte eine große Bot — 
a ee und — anderes. Vielleicht ...* 

„Bielleicht ift was verloren gegangen? 
Ja. Oder — auch möglich: die Freundin 
wollte bloß fchreiben. Und dann hat ihr ber 
Mut gefehlt. So Mädels — nicht wahr? 
Aber, wenn ich mirs pigchologiich erkläre 
— meine Kenntniffe find ja bejcheiden in 
folden vergwidten Dingen — fo bat diefer 
Brief der Freundin — gejchrieben ober nicht 


Beier — dieſen Stein — id) meine: 
p Brief erft jozufagen ins Rolen ge: 
racht.“ 


»3weifellos, bas bat er.“ 

„Und — du wirft hingehen? An bie Brüde 
— wo bie Efel ftehen — um adt Uhr?“ 

Er lächelte. „Bott, es tft fchließlich fein 
weiter Weg. Und dann — man läßt eine 
Dame niht warten.” 

„Nein, bas tut man nit.” — 

Wis wir am Nachmittag pamm int 
Garten ben Tee tranten, batte Karl Egon 
einen jehr eleganten Ichofoladefarbenen ns 
gua an, den td) nod) nidjt an ibm gejehen. 

einem golbbefnopften Stod lagen die 
gelben Santigube. In der loder Is 
genen jalmfarbenen Krawatte ftedte eine 
dide Perle. Die Ladtnopfitiefel fpiegelten. 
Cr war geriiftet. 

„Ich bin mit ber Malerin und ihrer Schwes 
fter verabredet; wir wollen auf ber Lindens 
bad) zu Abend effen. Du kommſt wohl nicht 
mit?" Ich jagte bas harmlos, leichthin. 

„Leider unmöglich“ — er rührte nade 
láffig in feinem Tee und gop Rum gu — 
„du weißt bod) — bas Heine Rendezvous.” 

„Ab, richtig. Ift denn ber Treffpuntt 
genau feitgelegt?“ 

„Ganz genau. Wn der gededten Brüde.“ 

„Und — was denkſt du zu unternehmen ?^ 

„Ca dépend.“ 

„Sch verjtehe. Primo vedere!‘ 

Er nidte mit einem genüBltdjen Lächeln. 
Wenn man ihm jebt ein Spigglas in die 
rechte Hand gibt,‘ badjt' td), Jo wird er fid) 
erheben, auf bie Zehen ftreden und die Cham: 
Panne le fingen.‘ 

uf bem Gang nad) der Lindenbad war 
id) von einer ausgelajjenen Fröhlichleit, fo 
daß die beiden Damen fic) gut amiijierten. 
Meiner heiteren Stimmung tat es aud) nicht 
ben geringiten Abbruch, als plöglich — tu 
nad) adt Uhr, als wir gerade einen Tijd 
belegt unb unfer Effen bejtellt hatten — ein 
infamer Platzregen loslegte. ‚Der Stod mit 
dem goldenen Knopf wird ihm wenig Schu 
gewähren,‘ dacht’ id), ‚wenn er je t no 
an der Briide jteht.‘ Und vergniigt, half i 
ben Damen bei der Flucht in bie gebedte Halle. 

Nach meiner Heimkehr in die Bella Riva 

örte ich nichts mehr von Karl Egon. Geine 

aditiefel e. reidjlid) mit Rot be|pribt, 
melandplijd bie naſſen Cpiben einander ¿us 
lebrenb, vor der Zimmertiir. 

Beim FJrühltüd war Karl Egon ernft und 
wortfarg. Auf eine furze Frage, ob er den 
Abend angenehm verbradht, antwortete er 
nur: es jet eine Enttäujchung gewejen. Auch 
habe es ftart geregnet. Dann fprad er von 
ber Unficherheit des Wetters in diejem Some 
mer und über die Unruhen in TUR unb 
überließ es meinem Scharfſinn, Feltaujtellem, 
ob feine Verfdwiegenheit über fein Abenteuer 
in der erlebten Enttäufchung begründet fei 
oder in der Pflicht des Kavaliers. 

‚Na, warte!‘ dacht’ ich. Gleid) nad) bem 
Diner, als alle Rurgajte nad) ärztlicher Ver: 
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ordnung der wohlverdienten Rube pflogen, 
eilte id) ins Café und wedte bie Refi, bie 
hinten in ber Laube an die Mauer gelehnt 
mit drei Gervietten unter dem Kopf auf einer 
Bank |djlafenb ja : 

„Brad bab’ t von Ihna träumt!” Gie 
an vergniigt, fih den Schlafausden Augen 
reibend. 

„Sp, von mir? Na, dann Eee a 
wenn id) bid) aus fo herrlichen Phantafien 
abberufe, liebe Refi, aber ich brauche deine 
Schreibtalente!“ 

„Ah — richtig! Ift er aufg'ſeſſen?“ 

„Ich vermute. Aber nun — Feder, 
Tinte und Papier! Täubchen:Bogen, ja.“ 

Ich dittierte, und fie [d)rieb. Und fo ent: 
ftand in fleißiger Zujfammenarbeit btefer 
zweite Brief an Karl Egon, den Don Juan 
der Bella Riva. 

„Lieber Herr! Ich babe leider nicht fom: 
men gefonnt mein Bater ift nicht ins Biers 
haus gegangen wie id) hoffte! Gein [te mir 
nur nicht bóje! ns ich den ganzen 
Mittag Zeit bis neun 115r abend! drei: 
ben fie mir bod) bitte hauptpoftlagernd unter 
8. M. lieber Herr wo id fie da treffen 
fann und wann! Wenn wieder Leute in der 
Mahe find dann gehen fie voraus ich fomme 
Jhon nad! Ich will niht gelehen werden 
von Belannten wenn ich aus Liebe einen 

bltritt — Ich bin kein ſchlechtes Mäd⸗ 

en und ſie werden mich Lieb haben denn 
ſie haben mich gar ſo lieb angeſehen! nicht 
mg fie fhreiben mir. Ewig Ihre Klara. 
d) babe leider gerade teine Marte, bie 
Blume tft für fie aus unferm Garten, lieber 


Herr! 
— „Ah — bids is recht, gleich a Blumer! 
einlegen!“ Ref nidte, (te war fürs Sinnige. 

Aus ber Bafe auf dem Tilh rupften wir 
eine nicht mehr ganz frifde Rornblume und 
verfchlofjen fie in ben eh Umjdlag. 

Schon beim Abendellen, bas wir im Kur: 

aus einnahmen, reichte mir Karl Egon den 

rief über ben Tijd. Er hatte eine Kalte 
Ente beftellt und war wieder ganz auf der 
Höhe. „Ich weiß nicht, ob id) die Sade 
weiterführe —" äußerte er großartig. 

Ich badjte: ‚Du haft fie ja nod) gar ne 
angefangen.‘ Wher id) fagte heuchlerilch: 
„Immerhin, es [dint ein liebes, anhäng: 
lides Mädchen ...” 

„Lieb — gut. Anhänglich — tann unan: 

enebm werden.” Die überlegene Erfahren: 
pei prad) belehrend zu mir. „Aber ſchließ— 
id) — fo als Iprijdjes Intermezzo einer Kur 
... Und dann: fo ein Mädel, was hat bas 
viel von feinem Leben, nidjt? Wlan jchafft 
ihr eine hübfche Erinnerung für die öde Ehe 
mit einem fletnen Beamten oder ...” 

‚Vielleicht Schafft fie bir auch Grinnerun: 
gen,‘ badjt' ih. — Wm nadften Diorgen 308 
id) früh auf bie Poft, den Brief zu holen 
der dort unter K. Dt. lagern mußte. 

Beim Frühſtück las id) bas Briefden mit 
Refi. Es hieß: „Mein liebes Rind! Sd) dante 
ion für Deine beiden Briefchen. Als Du 





geftern nicht fam[t, Dachte ich ſchon, Deine Liebe 
u mir reue Dih. Das wäre redt |chade. 
[fo gebe heute mittag um vier Uhr | der 
ale nad) Naffau zu. Ungefähr zwilchen 
dem fofdjeren Reftaurant und dem Haufe 
Wartburg’ — es ift ja fo ungefähr bas 
legte — werde id) Dir entgegentommen. Ich 
freue mid), Dich zu feben. Laß Dir einfts 
weilen bas Mäulchen tüffen von an 


Sehr fein. Sanft temperterte Miſchung 
von Gnade, Neugier und Verliebtheit. Die 
Promenade gut und harmlos gewählt. Wie 
abet — wenn er nun an dem von ibm felbfts 
Vig Lreffpuntt — der $Brüdenplab, wo 

ie Ejel ftanden, Hatte ibm offenbar mif: 
fallen — abermals die nie gelebene Geliebte 
niht traf? Dann war feine Langmut wohl 
gu Ende, oder er witterte gar Berrat. 

Ich entwarf alfo — da Refi mit dem 
Gervieren bes Frühſtücks viel gu tun hatte — 
auf bie Riidjette einer zu irgendeiner finns 
lojen Vereinsgründung auffordernden Drud» 
b e einen neuen Brief, den er belommen 
ollte, nahdem er heute abend umfonft die 
„Wartburg“ umfreift. Das Manuffript ftedte 
id) dann der ob des neuen Auftrags bes 
glúdten Refi zu mit der Bitte, es jauber 
abzufchreiben auf einen Täubchenbogen und 
a abend gegen zehn Uhr burd) einen 

oten in die Bella Riva zu [djiden. 

Die Gade flappte glänzend. Ich Hatte 
mid rar gemacht den ganzen Tag und fam 
erft gegen daa Uhr nadts, naddem ich 
im „Schüßenhof” nod) ein paar Partien 
Billard gegen einen mid) fortgejegt ob meines 

erftreuten Spiels beichimpfenden Kaffeler 
mtsrichter verloren, nad) dem Hotel. 

Auf meinem Nachttiſch lag ein Zettel 
von Karl — Hand mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchrieben. Wenn Du vor Mitternacht na 
Haufe fommft, bejuch’ mid) dod, bitte, no 
auf meinem Zimmer! $. €.” 
eplagt. Ich legte mein 
alten, begab mid nad 


Die Bombe war 
Gejid)t in bejorgte 
Nr. 21 und flopite. 

Karl Egon rief: ,Sjerein!^ Er hätte fih 
eigentlich erit vergewijfern follen, wer tlopfte; 
denn er jap in Unterbeinfleidern auf bem 
Bettrand, die nadten Füße in roten Leder: 
pantoffeln. Das fragenloje Hemd flaffte. 
a war nicht [din und imponierenb an: 
¿ujeben. . 

„sit dir niht wohl, Karl Egon?” 

Karl Egon fandte als Antwort auf diefe 
teilnehmende Frage zunächſt nur einen flags 
liden Blid nad) mir Din. „Wohl? Wohl 
— ijt mir fon,” fagte er bann langfam, 
„joweit meine Sórperlibteit in Betracht 
tommt. Aber feclifd)... Du, Buftav, mir ijt 
da etwas pajliert, das... man lernt eben 
immerzu. Gelbjt wenn...” 

Ic überjah den Brief, den er mir, wie 
ich recht wohl merfte, zum Lefen binbtelt. 

„Am Ende ift fie wieder nicht gefommen ?^ 

„Ich hatte für diesmal die ‚Wartburg‘ bes 
ftimmt.” 
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„So. Du haft ihr gelchrieben 2” 

Leider. ie ſolle nach der ‚Wartburg‘ 
tommen.” 
' „Aha — das legte Haus des Bades? Na, 
und da war fie?“ 

„Nein. Da war fie nicht.“ 

„Alfo — du Halt fie überhaupt nod nicht 


Se 

„Wie fol i F denn gejehen haben, wenn 
fie weder neuli an ber Brüde, nod) heute 
an der ‚Wartburg‘ war?" 

„Allerdings — wie folft bu? Und nun 
Ichreibt fie Dir... wieder Wusfliidte...?” 

„Das tann man aud) nicht jagen. Nein, 
iblimmer, idjfimmer, lies! Ein Junge bhat's 
gebradt, jagt der Portier. Go kurz nad) 
elf Uhr. Wher lies, bitte, — laut!“ 

Und id las. Laut las ich's. Geit wir 
vor Jahren den ,, Wallenftein’ mit verteilten 
Rollen ins Klalfenzimmer der Gelundaner 
brüllten — wobet id) den Ottavio, bie X Della 
unb einen der Mörder zu leſen hatte — habe 
id, glaub’ id, nicht mehr fo ausdrudsvoll 
und mit jo [doner Betonung vorgetragen. 

„Liebfter Herr! Etwas FR muß 
ih Ihnen fdreiben. Mein Vater hat mid) 
liberrajdt wie id) heut morgen Shr herziges 
Briefhen zum gwib ehnten mal durdlas 
und es füpte, Ach id bin ein fo ungliids 
lides Madden er hat es mir abgenommen 
und mid) fajt tot [lagen wollen bis ich thm 
Ihren Namen und Ihre Wohnung gejagt 

abe nun will er Ihnen aujpaijen lieber 

ert und fie durchhauen — fein fie ein Paar 

age redt forfi tig lieber Herr big ltd) 
feine Wut gelegt Hat! Ich ſchreibe bas zu 
meiner Tante gu der ich geflüchtet bin er 
wollte [hon zu unferm Rentevugplak geben, 
aber die Mutter wo immer frant ijt ijt un: 
müdjtig geworden vor Shred unb ba = 
er zum Arzd laufen gemußt! Wd) lieber 
Herr wenn id) fie nur ſchützen könnt fein fie 
ja tedjt forjichtig er ijt jo wütend! d 

laube id) halts aud) niht mehr lange aus 
je im Haus dann fomm id) zu Ihnen lieber 

err fie brauchen mid) aud) den Vater nicht 
herausgeben denn ich geh ja freiwillig! Gte 
werden gut fein zu mir lieber Herr denn fie 
onn mid) gar |o lieb angejchaut! Ich bin 
ein [diedtes Mädchen und eae treu! 
Meine —— hat geſagt ſie ſind aus 
Berlin herum da hab id) Verwandte die 
eine Wirtichaft haben! Wenn fie wegmachen, 
lónnen fie mid) mitnehmen id) will fie fehr 
lieb haben! ih bin nod) jung lieber Herr 
und nidt wahr aud nicht Däßlic)? jonft 
* ſie mich nicht ſo gar lieb angeſehen! 

ehmen fie fid) nur vor meinem Water ins 
adt! lieber Herr und vielleicht flüchte id 
mid) zu Ihnen lieber Herr! Wie lieb Daf 
fie mir einen Ruß geſchickt haben. 

Ewig Ihre treue Klara. 
Verzeihen fie bas vergewijchte aber id) 
e jo weinen gemubt.“ 

„ „Das ift feltfam,“ fagte ich, indem ich, Be: 
lümmernis in meine Mienen legend, das 
Papier zurüdgab, 
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„Seltfam? Das ift eine Gemeinheit.“ 

„Bemeinheit ift ein pu Ausdrud — 
bas Mädchen liebt bid) dod.” 

„Ach was, bas Mädchen ift eine alberne 
Gans! Und wabhrideinlid) nod) obendrein 
büBlid) wie die Naht! Wenn ich tónnte, wie 
id) wollte, ich führe jeßt diejer Perfon in 
ihre jchwarzen Loten —“ 

„Ich dente, es ijt eine Blondine?“ 

„Bon mir aus bat fie rote Haare! Syd) 
tenne fie bod) e nidt. Habe fie dod nie 
gefehen...” Er meinte faft vor Arger. 

ES lop — lieb angeleben haft bu ite." 

„In drei Teufels Namen” — er ging mit 
haftigen Schritten im Zimmer auf und ab, 
wobei ibm der eine rote Pantoffel unters 
Bett flog — „das mag ja fein. Aber gibt 
bas dem Proleten von Bater ein Recht, mi 
verbauen zu wollen? Mid! Mas bentt fi 
denn fo ein ul, NE 

„Sit es ein Schufter ?^ 


„Ich weiß bod) nicht! Wielleicht auch ein 
Bäder oder ein Schmied.“ 
„Bäder — ginge. Aber Schmied wäre 


nicht angenehm. Gchmiede befigen meift ers 
freulide Körperfräfte.“ 

„Nicht angenehm? Cin Schneider wäre 
aud) niht angenehm und ein Brieftráger 
auch nicht. Was der Mann aud ijt — ge: 
jellfchaftlich ebenbürtig ift er mir nicht. Gie 
ijt eine Gans, und er ift ein affer." 

„Das darfit bu ibm aber nicht Jagen!" 

„Na, hoffentlich fag’ id ihm überhaupt 
nichts. Ich verzichte auf jede Ausiprade.* 

Das konnte ich ihm nadfiiblen, da ber 
Vater ber Blondine vielleicht ein Schmied 
war und ihn jedenfalls verhauen wollte. 

In Ddiejer Nacht bat Karl Egon fein 
Auge geldjlojjen. Wenigitens nad) feinen 
Mittetlungen beim Frühltüd am andern 
Morgen. Am Brunnen war er nicht ge: 
wejen. Er jab auch blak aus, war nidjt 
fauber raliert wie jonft, unb die Krawatte 
war unfidjerer gejchlungen. Geiner ganzen 
Erfcheinung fehlte etwas. Id wubte es 
lange nicht, was es war. Dann als er ein 
Gi öffnete und nad feiner Bewohnheit daran 
rod, fiel es mir ein: bas Gieghafte Sr 
Das Gt war gut, aber er ließ es fteben. Trant 
ftatt deffen einen Kognak und beftellte ein 
halbes Fläſchchen auf fein Zimmer. 

„Das ijt nicht furgemäß,“ warnte id). 

„Ach mas — furgemáfp. Sch reife ab.” 

„Nanu!“ 

„Bitte, Ems iſt ein vortreffliches Bad 
für Den Kehlkopf. Was hilft es mir aber, 
wenn ich meinen Kehlkopf kuriere und wenn 
m Prolet ein paar Rippen einjchlägt.“ 

* er 4 

„Pardon, bu jagteft jelber, es tann ein 
Schmied fein. Und id) fage bir, es tann 
aud) ein Müllkutſcher ſein ober ein Möbel— 
transporteur ober Schloſſer. Kann!“ 

Es war erjidtlid), Daß feine Phantafie 
mit lauter Berufen operierte, bie eine qute 
Viustulatur und ertledlide Rórpertráfte vor: 
ausjegten. 
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„Du wirft mid) nicht für feige halten, 
nicht wahr? Ich würde einem Zweikamp 
nie aus dem Wege gehen. Und wenn mi 
Bette ein Bruder oder Gatte einer Dame, 
zu der ich Beziehungen unterhalten, fordern 
wollte auf frumme Gabel — und id) fábe, 
daß er ein Hüne ift, und wüßte, bap er im 
Gäbelfechten erfte Preife erfiegt bat — egal!“ 

„Sch verftehe, biu wiirdeft einer favaliers 
mäßigen Erledigung niemals ausbiegen.” 

"Jiemals. Aber bu verftebft nicht ganz. 
Menn du mio heute aufforderteft, eine nächt⸗ 
lihe Fahrt durch bie tuppig ten Berliner 
Rafchemmen und Bouillons Keller zu machen 
— 9 wäre dabei, und wenn id) wirflid 
ein blaues Auge davontrüge. Ich bliebe 
dann ein paar Tage zu Haufe und fein Hahn 
trábte in der Dreimilltonenftadi banad), was 
fi Karl Egon Mayhoff für eine Beule ges 
holt. Aber hier? Du fann|t bid) weder 
verfrümeln nod verbergen. Und wenn 
bu leidlich gut ausfiebft und bas Unglüd 
al mindeftens einem Teil ber Damen aufs 

ufallen, fo bift Du am dritten Tag befannter 
hier wie ein preußifcher Prinz, 

ub geht Unter den Linden.” 


„Ka, na! 

„Bitte, ich halte jede Wette! Woher hat 
denn 3. B. die Gans meinen Namen gewußt, 
— Vorgeſtellt hab' ich mich ihr doch 
n 


idt... 

„Kein, bu haft fte nur lieb angeldjaut!" 

„Hör — auf mit dem lieben Anſchauen! 
Das hat ſich die Idiotin auch nur eingebildet. 
Ihr Vater iſt ein Prolet!“ 

„Das weißt du doch nicht.“ 

„Na, erlaube mal — glaubſt du, ein Gentle⸗ 
man läuft mit einem Stock herum, einen 
anderen zu verhauen? Oder droht auch 
nur damit? ... Ich dante! ... Auch fann 
die Sade auf eine Erpreſſung hinauslaufen. 
Der Kerl bat einen Brief von mir in der 
Hand — einen Brief an feine Tochter...” 

„Sa fteht denn in dem Brief etwas bid) 
[hwer Belaftendes ?^ 

m I ‚habe fie ja auch geküßt.“ 


„Alſo bod). 
„Was denn! Bloß brieflich Babe ich fie 
etüßt. Immerhin — diefer Rub fonnte als 
— wirklicher Küſſe gedeutet werden. 
it einem Wort: der Schein iſt gegen mich. 
Darauf kann der Halunke bauen — aac 
ob er prügeln oder erpreffen will, Und nun 
— mifverjtebe mid) bitte nicht. Man hat — 
bas ijt meine Überzeugung — die Verpflich- 
tungen feiner Perjönlichkeit. Cine vornehme 
rujliihe Dame bat — ich deutete es an — 


er mal zu 


im Herzen mein Bild nad) Aſtrachan mits 
genommen. Für bas Todjterden eines Ge: 
lehrten, für die an einen trántelmbden, altern- 
den Diann gejchmiedete ftolge Mejtfálin, ja fos 
gar für diejes Mädel, dem bas Ungliic einen 


Proleten zum adage gab, repráfentiere 
ih den Typ einer Männlichkeit, der ihre 
Träume erfüllt und der — a wir — mit 
ben Erinnerungen an Diejes Bad, Ddiefen 
Sommer im Lahntal mit feinen Rofen unb 
Nachtigallen, verbunden fein wird. Sd) darf 
nidt erlauben, daß die Brutalität eines 
Mibverftandniffes durch eine lächerliche, 
Bee Gtraßenfzene Ddiejes Bild ¿ers 


„Aber, Karl Egon, du wirft dod niht...” 

„Sch werde. Energie ift die unerläßliche 
Eigenihaft eines Gentlemans. — Ober!” 
Dies legte rief er jo plöglich und laut in 
den Gaal, daß wohl ein Dugend “pis von 
Taffen, Zeitungen, Handarbeiten er|d)redt 
und erftaunt edite „Ober —" er fprad 
das langjam und feierlich, eine leife Mebs 
mut im Ton, als gebe er einen hoher: 
digen Entſchluß fund, den er fid) in ſchwerer 

unde für fein Volt abgerungen. „Ober 
— ih fahre mit bem Zwölfuhrzug heute 
nad Frankfurt. Bitte bie Rechnung — und 
um balb zwölf Uhr einen Wagen. Einen 
geichloffenen Wagen!” — 

Sd hatte ihn auf die Bahn gebradjt und 
nod) gute Worte über die — die Liebe, 
die Vornehmheit der Geſinnung von ihm 
gehört. Bei der Reſi trank ich ernft und ein 
wenig beſchämt meinen Kaffee. 

Der Garten war voller Studenten, die 
von Marburg gefommen waren. Die jungen 
Herren in Couleur waren laut und fröhlich, 
und bie Refi, das Brett voller Taffen, den 
Kopf voller ?Bejtellungen, war gang in ihrem 
Element. Als ie wieder fold) volles Brett 
auf kräftigen Armen an mir vorbeifam, 
jagte id) bewundernd: „Donnerwetter, Refi, 
Kraft haft du aber in deinen Armen!“ 

„Blaub’s fho,” vergnügt lahend zeigte 
fie ihre immer ya pradjtvollen Zähne, 
„mei Batter felig is aud a Hufidmied 


g wejen !“ 
„Alfo bod) — !^ 
„Wieſo? Schau’ t aus, als ob t an lungen⸗ 


ſüchtigen Flótiften gum Batter g'babt hätt?” 
Eine leife Rrantung fprad) aus ihrer Frage. 

Sd fab fie flint und kräftig an dem 
Studententifch hantieren; und id) nidte, nicht 
unzufrieden, vor mich bin. Go ift ber 
Menſch — meine Schuld an der —— 
Abreiſe des Don Juans der Bella Riva 
ſchien mir geringer, da id) erfahren, daß 
der Later der Refi wirtli ein Hufjchmied 
gewefen. 

Und id) fchlürfte gedanfenvoll meinen 
Benediftiner, tran? ihn ftill auf bas fernere, 
unbeneibete Liebesgliid Karl Egons. Die 
Marburger Burjchen fangen: „Vivant omnes 
virgines ...“ Draußen auf der Straße, hinter 
dem wilden Wein, fidjerten Mádoenftims 
men... 








ier (9 dürfen bem Feldherrn nicht 





2 fehlen: Gelb, Geduld, Gente und 
Glid,” fchrieb Moltke. Die 
[were Sorge um das Geld ijt 
heut im wefentliden von des Feldherrn 
Schultern genommen. Während Friedrich 
der Große mit ihr zu kämpfen hatte durch 
alle Jahre bes Cieges und der Leiden Din: 
burd) und ben fchließlichen Erfolg feines 
gewaltigen Ringens nicht zulebt feiner ers 
ftaunlidjen finanziellen Rúftungstunft 
Dante, bie ihn trog ber perfiben Verwet: 
gerung ber englijdjen Subfidien immer 
neue Mittel finden ließ, muß heut bie alls 
gemeine Staatsverwaltung bem Heeres: 
leiter bie ungeheuren Summen jchaffen, 
die der Krieg mit Millionenheeren mehr 
denn je erfordert. Das Blüd: ja, der 
Teldherr gebraucht es wie fein anderer 
Sterblidjer. Das Unvorherfehbare, dem 
fein Verftand und aud) nicht bas Genie 
gewadjen find, fpielt für ihn unheimlich 
oft eine aus[d)faggebenbe Rolle. Das Glück 
läßt fid) nicht erzwingen und feffeln, rund 
und wetterwendijd) fol es nad einem 
alten Sprud) fein gleich einem Ball. Aber 
bas Blüd des tyelbpertn ift bod) nicht 
gleid) bem Blüd des Spielers gegenüber 
dem finnlofen Tanz der weißen Kugel in 
der Roulette. Für das Glüd des Feldherrn 
mag wohl bas tiefe Goethewort Geltung 
haben: „Das Glüd tut's nicht allein, fons 
bern der Sinn, ber bas Glück herbei: 
ruft, um es zu regeln.” Und wenn fid 
bas Glüd nicht zwingen läßt, fo läßt fid) 
bod) nicht felten dem Unglüd ein Paroli 
biegen. Ein Unglüd war es für Friedrich 
den Großen, als fein Bewunderer Zar Peter 
nad) furger Herrlichkeit vom Throne ge: 
ftoBen wurde, und die Nachfolgerin Ratha: 
tina bie Hilfstruppen abberief; er jedoch 
bot diefem Unglüd ein Paroli, indem er 
den ruffifden Befehlshaber bewog, ein 
paar Tage noch als Staffage gleichjam 
ftehen zu bleiben, bis der König bie legte 
Entſcheidungsſchlacht bes Siebenjährigen 
Krieges, in ber er felber befebligte, bie von 
Burkersdorf, geichlagen — und gewonnen 
hatte. Und Glüd hat, [Hreibt Violtte, auf 
die Dauer nur der Tüchtige. 


Geduld ijt eine Charaktereigenfchaft, 
die erft in der Paarung mit anderen groß 
wird und mddtig: mit [tarfem Willen 
und ftarfem Gelbjtvertrauen, mit bem Mut 
der Verantwortung und der Vornehmbeit 
der Geele. Die Geduld, bie dem Feld: 
berrn eignen foll, darf nichts gemein haben 
mit ¿ógernder Entſchlußloſigkeit. Der 
Führer muß geduldig, mit eijernen Nerven 
warten fonnen, bis der rechte Augenblid 
zur Entjcheidung gefommen. Sieht er ben 
aber vor fid), jo gilt es, ſchnell, feft und 
energijd) zuzufalfen und den gefaßten Plan 
beharrlich durchzuführen, bis zum lebten. 
„Erft wägen, bann wagen“ — unb drauf 
wie Blücher, der gewiß nicht in allem ein 
großer tyelbDerr war und dennod) die trei; 
bende Kraft, bie all die neunmal Weifen 
im Hauptquartier der Alliierten von 1813 
bis 1814 hinter fih Herzog. Allezeit foll 
fein Vorbild uns vorjdyweben, wenn es zu 
zeigen gilt, daß nicht die Theorie, nicht 
das Willen — fo wertvoll fie fein tónnen 
—, daß vielmehr Eigenfchaften bes Chas 
ralters den SFeldherrn machen. In dem 
unfeligen Rriegsrat, der 1806 tm preufis 
iden Hauptquartier zu Erfurt ftattfand, 
faBen viele gejdjeite, mande geiftvolle 
Männer. Aber nur ein Scharnhorft. Der 
prägte damals den (ab, ber fettdem, uns 
zum Segen, in unferem Sjeere nie wieder 
verhallt ijt: daß es im Kriege häufig viel 
weniger darauf anfomme, was man tue, 
als daß man etwas und dies mit gehöriger 
Einheit und Kraft tue. Ungehört blieb 
feine Warnung — und der Tag von Jena 
und Auerftedt [lug die preußijche Mon: 
ardie in Trümmer. Jeder Kriegsrat 
ift faft ftets unbeilvoll gewefen, und wenn 
an ihm die beiten Köpfe einer Armee teil: 
hatten. Soviel Köpfe — foviel Sinne, 
und jeder Kopf flügelt nad) dem beiten 
Mittel, überficht aber babet das zweds 
mäßigfte. Friedrich der Einzige wußte, 
was er tat, als er feinen Generalen den 
Kriegsrat unterjagte, weil in ihm immer 
die „timide Partei” das Übergewicht er: 
lange. Der Wille des einzelnen muß ent: 
Icheiden, und der einzelne muß den Wut 
der Verantwortung in der Seele tragen. 





Es ijt wahrlich etwas (ropes, was da: 
mit von bem Feldherrn gefordert wird. 
Nur ganz ftarte Charaktere können bie Laft 
auf fid) nehmen, ohne ins Wanten zu ge: 
raten. Der ent[djeibenbe Entichluß be: 
deutet ja oft nicht allein den Tod von 
3ebntaufenden, nicht nur ben Verluft einer 
Schlacht: er fann den Zujammenbrud 
eines ganzen Staates bedingen. Aus den 
verjchiedenften Quelen mag dieje höchlte 
Gabe, mag der Mut der Verantwortung 
entjpringen. Im jungen Napoleon wird 
der Ehrgeiz die treibende Kraft gewefen 
fein, wie wohl in Alexander; Friedrich 
gewann fie vielleicht zumeijt aus hartem 
Pflichtgefühl gegen fein Preußen; in un: 
ferem König Wilhelm rubte fie in ber Vor: 
nehmbeit feiner Seele, in dem feften Vers 
trauen auf fein Heer und feine Berater, nicht 
gulebt gewiß in feinem jchlichten Glauben 
an eine Vorfehung über uns. 3d) will, 
wenn ich ihn nenne, unfern geliebten alten 
Herrn gewiß nicht in bie vorderite Reihe 
der großen SFeldherren ftellen. Der gött- 
lihe Funken aber lebte in ihm, fo daß 
er in [djidjalsid)ymeren Stunden ftets das 
Richtige traf oder dem niht in den Weg 
trat. 

Kein Zufall ijt es, daß falt alle wahr: 
haft großen TFeldherren Herricher waren 
oder dem Throne [ehr nahe [tanben: 
Alexander der Große, Karl der Große, 
Guftav Adolf, der Große Kurfürft, Fried- 
rid) der Große waren es; Cromwell befaf 
finiglide Gewalten, Napoleon errang fid) 
bie Herrichaft; für Cájar und aud) für 
Mallenftein fehlten nur wenige Schritte 
zum Fürftenpurpur. Die Einheit ber Ge- 
walt in einer Hand allein macht ftarf. 
Hohe Geburt bringt aud) an fid) mancher: 
lei Eigenfchaften als Wiegengefchent mit, 
‚ die bem Feldherrn nügen. So mancher 
hochbegabte Offizier [cheitert an Schwierig» 
feiten, bie einem Prinzen nie begegnen 
tónnen. Cin Prinz gewöhnt fid) früh an 
große Verhältniffe, ein Fürft gewöhnt fid 
an Berantwortlidfeit; in jungen Jahren 
führt rajdjere Beförderung fie bergauf; 
Tradition und Erziehung fchärfen ihr 
Auge, lehren fie 3Utenjdjenfenntnis; der 
Neid, der fo vielen eine Grube gräbt, reicht 
nicht zu ihnen Dinan. Wäre Belifar ein 
Prinz von Geblüt gewejen, |o würde man 
ihn, der die Goten gejchlagen und das 
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morfche Reich gerettet, taum in ben Kerler 
geworfen und geblendet haben. 

In unferen Preußen galt es vom 
Großen Rurfüriten an dem Herrjcher jtets 
als felbftverftändliche Pflicht, mit ihrem 
Heere ins Feld zu ziehen. Nicht jeder von 
ihnen war ein Feldherr, nicht jeder befaß 
Willen und Kraft, die Einheit der Ge: 
walten feft in der Hand zu halten, bis: 
weilen waren fie nur Hochgeftellte Zus 
Ihauer. Wher bod) hat eigentlich nur ein 
einziges Mal — einem Napoleon gegen: 
über, 1806, bie Anwefenheit bes oberften 
Kriegsherrn bei dem Heere wirklichen 
Schaden getan, troh feiner großen perjin: 
lichen Unerſchrockenheit. Dann fand, wie: 
derum in Preußen, das Problem des Feld: 
herrntums — der allzu früh verjtorbene 
(Senetaljtabsdjef Graf Schlieffen führt bas 
jebr fein aus — eine neue, faft möchte 
man fagen, bie moderne Lójung. Im 
Sabre 1866 zum erjtenmal, dann 1870 
tritt der König felbft an die Spike ber 
Armee; ihm zur Ceite aber ftehen und 
bleiben der Staatsmann, Bismard, und 
der Chef bes Generalftabs, Moltfe. Kei: 
ner von ihnen erfüllte nach Schlieffen piel: 
leicht alle an einen Feldherrn zu jtellenbe 
Bedingungen; aber jeder bejaß ein größeres 
oder geringeres Maß von Eigenfchaften, 
die einen folchen ausmachen, unb fonnte 
die anderen ergänzen. Man muß um der 
Gerechtigkeit willen hinzufügen: und der 
Raifer befaf bie wunderbare Gabe, feine 
Paladine aud) im Widerftreit der Mei: 
nungen, die nicht ausblieben, zu vereinen. 

Diehr als je früher weift heut gebietes 
riſche Notwendigkeit den Herrfder zu fet: 
nem Heere. Es darf bas Jelbftuerftándlid) 
nicht fo verftanden werden, daß erfelbitin 
das gewaltige Ringen eingreift, vielleicht 
gat jid) an die Cpibe eines Ravallerieforps 
[ebt, um eine Schlachtentfcheidung herbei: 
zuführen. Selten genug wird er ja bet ber 
ungeheuren Ausdehnung der Operationen 
einer Entjcheidung perjönlich beiwohnen 
fonnen. Aber die ungeheure Laft der legten 
Verantwortung muß er auf feine Schultern 
nehmen, entlaften muß er damit bie, welche 
unter ihm die Operationen leiten. Hier, 
in folden Stunden, mag dann mit bent 
Glauben an fih felber auch der Begriff 
Von Gottes Gnaden‘ feine höchfte Weihe 
empfangen. Und nod) etwas anderes: 
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unfere Heere find Volfsheere geworden im 
ebeljten Sinne des Wortes. Sie find feine 
toten Werkzeuge mehr. Das pfychologijche 
Moment fat in ihnen eine fid) ftetig [tei 
gernde Bedeutung erfahren. So feltfam es 
flingen mag: in den ungeheuren Mtajjen, 
die der Krieg vereint, gewinnt der einzelne 
jeine Sonderrolle zurüd. Die rechte Be: 
geifterung fann wohl von oben aus geweckt 
und genährt werden, emporjchnellen muß 
fte immer von neuem von unten her. Der 
einzelne, Offizier oder Kämpfer in Reih 
und Glied, aber will, foll willen: Dein 
Raijer, bein König 30g mit dir ins Feld! 
Auch bas: das monardijde Empfinden 
wird in jedem Kriege, in bem der Herrſcher 
mit den Heeren ijt, neu geboren und ge: 
jtáblt. Es war wohl in etwas anderem 
Sinne gemeint und paßt bod) in biejen 
3ufammenbang, wenn Friedrich der Große 
jagte: „Ein General muß populaire fein!“ 
& 8 BB 

Geld, Geduld, Glüd: es fehlt von ben 
Moltkefhen G nod) bas vierte — das 
Genie. 

geifing ſchrieb: „Dem Genie ift es ver: 
gönnt, taujend Dinge nicht zu wifjen, bie 
jeder Schultnabe weiß; nicht ber erwor: 
bene Vorrat des Bedächtnilfes, fondern 
bas, was er aus fidh felbft herausgubringen 
vermag, macht feinen Reichtum aus.“ 

Das trifft gewiß auch auf den Feldherrn 
zu. Aber es verlangt eine Einſchränkung. 
Der Feldherr, ber heutige mehr noch als der 
alter Zeiten, bedarf eines gründlichen all: 
gemeinen Wilfens neben durchdringender 
Vorbereitung auf feinen Beruf. Cájar war 
Philofoph und Hiftorifer; Guftav Adolf 
beherrjchte ein halbes Dugend Sprachen; 
yriedrid) beſaß eine umfajjende Bildung 
(nur in der Rechtfchreibung mangelte es) ; 
Napoleon hatte jid) [hon in Jahren unge: 
duldigen Wartens außerordentliche Kennt: 
nijje angeeignet; Mtoltfe war geradezu ein 
Gelehrter. Nur in Ausnahmefällen kann 
em gejunder Menfchenveritand, fann bie 
Hilfe erfahrener Berater (Blücher - Gnei: 
fenau) den Mangel an Willen erjegen. 

. &robbem: das Willen fteht weit zurüd 
hinter dem Können. Kriegskunſt ijt 
geradezu Können. Und das große Können 
ijt [chlieglich nur dem Genie gegeben. | i 

Das — kriegsgeſchichtliche — Willen Moltte 
gibt fiir faft alle Lagen Vergleidsmomente Beihnung von Prof. Anton von Werner 
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mit früheren. Wunderbar ähnlich ied 
fie oft, und der Führer mag leicht glauben, 
durd) den Vergleich bie von feinen Bor: 
gängern begangenen Fehler vermeiden zu 
tónnen. Nur — Feldmarſchall von ber Gols 
hat das einmal treffend ausgeführt — die 
Kagen gleichen jid) bod) niemals, fie find 
eben nur verwandt, und wer aus diejer Ver: 
wandtichaft allein Schlüffe zieht, wird fid) 
meift elend betrogen fühlen. Bhantafte 
unb eigener ſchöpferiſcher Sinn 
miifjen bas Wifjen ergänzen, in ihnen vor 
allem gelangt bas Genie bes Feldherrn 
zum Ausdrud: das, um Leffing nod) eins 
mal anzufiibren, „aus feinem eigenem 
Gefühl herausgubringen” ijt. Die Phan: 
tafte [djaut in bas Verborgene (und im 
Kriege wird der Feldherr trog aller heuti= 
gen Aufllärungsmittel immer vor Nätfeln 
jtehen), fie ergänzt die einlaufenden Mel: 
dungen, fie malt vor bem geiftigen Auge 
ein Bild jeder Situation. Der fchöpferifche 
Geiſt findet Mittel und Wege, der [chöp- 
ferifche Gei[t des wahren Genies wird fie 
felbft in den vergweifeltiten Lagen zu finden 
wifjen. Friedrich der Große nad) Runers: 
dorf, Napoleon tm Feldzuge 1814 zeigten, 
wejjen der fchöpferijche Geift fähig ijt. Er 
führt zum ungeftümen Tatendrang; er 
gönnt dem Feinde nicht Rube noch Raft, 
niht Raum nod) Zeit zum Atemſchöpfen; 
er läßt aud) aus dem Unglüd neue Kräfte 
erjtehen. Er ijt ſchließlich die Quelle ber 
Geiftesgegenwart und der Entjchloffenheit. 

Und fein Mort von Tapferkeit? Die 
perjönliche Tapferkeit muß man als etwas 
Gelbjtverftändliches ausjcheiden. Gewiß 
wird fo mancher heutige Feldherr es in 
ber Tiefe feiner Seele ſchmerzlich empfins 
den, daß es ihm nicht mehr vergónnt ijt 
oder bod) nur in den allerfeltenjten Fallen 
vergönnt fein fann, in dem Wugenblic 
ber Entidheidung ben Degen zu ziehen, 
fid) an die Spitze feiner Bataillone zu 
ftellen, Offiziere und Soldaten mit fid) 
fortzureigen zum Steg. Aber der Yeldherr 
gehört nicht mehr in die vordere Linte. 
Gr gehört zu feinen Karten, in den Jens 
iralpunft, in dem bie Telegraphen: und 
Telephondrähte fih vereinigen. Der 
Schlachtenlärm darf ihn nicht ftören. Aus: 
nahmsweije vielleicht nur wird er von 
überhöhter Stellung aus, wie König Wil: 
helm bet Sedan, Augenzeuge eines gewal: 
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tingen Ringens werden. Troßdem muß 
et der Tapferfte des ganzen Heeres fein. 
Denn er muß, wie Feldmarfdall von ber 
Golf fo [hön fagt, in ben Augenbliden 
der höchiten Gefahr, wo alles um ihn mit 
benommenen Sinnen arbeitet, immer Dell: 
lehender und erfindungsreider werden. 
Dann müjjen fid) feinem Genie alle die 
moralijchen Kräfte vermáblen, bie ihn hoch 
über bie Maffen erheben. In feiner Seele 
ruben dann Wohl und Wehe der Heere. 
Er ift die Armee, oder nah dem Aus: 
jprud) Napoleons: Die Menfchen find 
nidts — ein Mann ijt alles! 

Ein großes Herz [oll der Feldherr fein 
eigen nennen. Uber weih darf er nicht 
fein. Den Jammer der Schlachtfelder darf 
er gewiß empfinden, aber fid) nimmer von 
ibm beeinfluffen, beberrjden laffen. Alle 
großen Feldherren, aud) wenn fie im Leben 
weichen Regungen fähig waren, find uner: 
bittlid) hart im Kriege gewefen. Gie forg: 
ten in Treue für die Gefunden und Leis 
denden, fie hatten Herz für die Ihren. Aber 
wenn es gilt, foll der Feldherr fein Men: 
Ichenopfer fcheuen. Nur bas eine Biel, ber 
Sieg, darf vor feinen falt wägenden Sinnen 
fteben. Und ein wunderbarer Bug ber 
Dienjchenfeele offenbart fih darin, bag 
die härteften Führer ftets am hidften von 
ihren Soldaten vergöttert wurden — fo: 
bald fie den Sieg an ihre ahnen zu 
feffeln wußten, wenn das Heer an fie 
glaubte. Napoleon mochte eijesfalt auf 
halbausgebrannte Bataillone jdauen, nur 
als rüdlichtslofer Rechner erwägend, was 
er wohl nod) von ihnen verlangen könnte: 
gab ber Heine Korporal den Befehl zum 
Angriff, fo zogen fie doch mit jubelndem 
Vive l’empereur! dem Tode entgegen. 

Es wird immer fehr gute Generale 
geben: die wahrhaft großen Feldherren 
find felten. Go felten, daß Friedrich der 
Einzige den vollfommenen General nannte 
ein „être de raison, eine platoni[dje Res 
publif, bas centrum gravitatis der Philo- 
jophen, den Stein der Meijen derer Chy: 
mijten, ein Werk der Schöpfung, das un: 
fere größte admiration verdient“. 

In einem großen Heere aber werden im 
Lauf eines längeren Krieges aus dem 
Kreife der Generale Talente und oft (Gentes 
erjtehen, bie im ‘Frieden überjehen wurden. 
Nur der Krieg fann [ie erzeugen, 
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Pas bas ift, ein Stoßvogel? Na, 
bört mal, the feid aber fdin 
dumm. Einen Gtoßvogel tennt 
JA ihr nit? Da geht nur einmal 

e dorthin, wo id) gemadjjen bin, 
an ben Niederrhein, ins Bergiſche, dirett 

uer über die Krummgaſſe könnt ihr — 

n ja, es ijt fein blankgewichſter Aſphalt 
ba, nur einfadjer brauner wirklicher Erdboden; 
fein vergaltes Benzin in ben Lüften, bas bie 

en beigt und bie Kehle ausbürrt, fondern 
bloß berber Wind ober hödhitens ber ber: 
gewebte Duft vom blauen Flieder, ber [d)mer 
über die Gartenzäune hängt. Da hört ihr 
aud) feine Hupen tuten von vorn und hinten 
und redts unb lints wie auf dem Pots: 
damer Pla, fondern er das refolute, 
tiefheraufgebolte „Muh, Muh!” vom Weide: 
famp ber. Was nun von alledem [diner 
tft, ja, Darüber wird immer nod) SR 
enau wie gwijden jenen beiden, dem Pro: 
Prior und dem Poeten, die heute nod nicht 
eines Ginnes darüber werden lónnen, was 
ſchöner fei: ein Zellenfchnitt aus dem Gehirn, 
als Präparat unter das Mitroftop gehoben, 
oder ein fleines Liebeslied, geheimnisvoll 
demjelben ee entquollen. Der Profeffor 
ER „Der Zellenſchnitt iit fchöner.” Der 
oet fährt fic) mit ber gefpreigten Hand 
burd) bie Haare und entgegnet: „Nein, das 
Lied!” — Was mid betrifft, fo halt’ ich’s 
mit bem Poeten. Darum fag’ ich natürlich 
aud): der Erdboden ift jchöner und der Wind 
unb ber Flieder und das Muh. — 

Aber wir fommen dabei ganz von ber 
Krummgaffe ab. Da langt thr euh alfo, 
wenn die Schule ausgeht, mitten aus dem 
didften, lármenditen Bubentnául einen heraus, 
da gleich den Kleinen dde M Paus: 
bad mit dem ftahlblauen Gegud; der hat die 
längiten Ohren. Den lapt ihr nun niht 
eher wieder laufen, als bis er euh haarflein 
erfldrt bat, was ein Stoßvogel tit. Meint 
thr, er gibt euch eine Antwort? Nicht eine 
einzige Silbe. Nur ein heller Schein fliegt 
ihm wie ein Sun übers Gejidjt, und bann 
nimmt er fein Diftatheft aus dem Tornifter 
und reipt ein Blatt heraus. Die fiebgehn 
roten Striche auf ber einen Seite und bie 
elf auf der andern, bie hat der Herr Lehrer 
£nüppelfix auf dem Gewiſſen, ber treibt 
immer foldje Allotria. Aber das nur nebenbei. 
Unjer Rnirps a der bodt fih an bie Erde, 
legt den Tornifter über die Knie und bas 
per|djanbelte Dittatblatt auf den Tornifter, 
blá[t die Baden auf, weil’s bod) jebt um 
die Ehre geht — und: hocus pocus spiritus 
musicus, eins, zwei, drei, vier, fünf Rniffe 
— ba: der Stoßvogel, meine Herrichaften, 
ift fertig. Ohne alle Apparate, bloß mit 
hocus pocus spiritus musicus! Sa, das find 
die geborenen Sjexenmei|ter, die Bengels 





am Niederrhein. Achtundzwanzig Tyehler 
auf dem Diftatblatt, das will nod) nicht viel 
beißen, ee bringen’s [djlteBlid) die Jungens 
in Berlin aud; aber aus E einem Blatt 
im Handumdrehen einen Stoßvogel zaubern, 
das madjt ihnen feiner nad. Und damit 
EL genug! Der Stoßvogel mit feinem fpigen 
Schnabel und den [djlanfen ‘Flügeln, der 
— auch, und wie! Und braucht keinen 
opeller und keinen Motor dazu. Gebt 
mal acht, der Pausback zeigt's euch A AT 
Co, fo, badj id) mir's bod)! Der Bengel 
ift lintshándig, weil er von Mutterleib an 
drei Jahre lang am linten Daumen gelut[dt 
hat Statt amredhten. Rabau du! Aber wenn du 
einmal fpäter, jo in zehn Jahren etwa, mit 
diefer Hand ba einem Halunfen, der fid) 
unterftebt, deinem Mädchen |chief ins Geſicht 
zu jehen, fold) einen kräftigen Denfgettel 
inter die Ohren fchreibft, daß er u pas 
oben die Engel fingen hört, dann foll dir 
das Linkslutſchen verziehen fein, du Sakra⸗ 
menter! — Na, nun alfo mal los: StoBuogel, 
flieg! lieg und triff! — Wie der Bengel 
den Arm mit bem Beichoß in der Luft wiegt, 
wie er den Didfopf el, nad) redts legt 
und bas eine Auge zulneift und zielt — ber 
reine Schüßenlöntg, was? Und ba: — brrr 
— brrr — beii Mt! ein eleganter Mata: 
dorflug hod) im Bogen durd) die helle Luft 
und baff! — ber Stogvogel landet bart auf 
des —— dämlicher Naſenſpitze. Der 
läßt ſich das natürlich nicht gefallen, wirft ſeinen 
Schulballaſt ab und drückt dem Treffbuben mit 
Fäuſten und Fußtritten ſeine Anſicht aus, 
die anderſeits nicht unwiderſprochen bleibt. 
Da jeder der Disputanten ſeine Partei hinter 
ſich bat, fo iit augenblids die ſchönſte Kag: 
balgerei im Gange, und wir können fürbaß 
gehen. Wie? nein, ſpart euch das. Der 
Bausbad nimmt nichts, Geld [Hon gar nicht. 
Ja, die muß man fennen, die Sorte da im 
Bergilchen. Da fit Stolz im Genid. Wenn 
bie fid) auch bie Nafe am Armel troden 
e — aber einen Stoßvogel bezahlt 
nehmen? Niemals. Da geht alles um die 


re. — 

Ein Cdjulfamerab fap mit uns in ber 
Tertia, den wir Stoßvogel hießen. Nicht weil 
er etwa jo ausjab, fo leicht und rant und 
ſchlank; o nein, im (Gegenteil. Er war von 
außen, was fie in ber Metzgergilde ,turzs 
gehadt“ nennen. Beine, Rumpf, Kopf, fertig. 

ann fein, daß aud) nod) ein Paar Arme 
dran Dingen; id) glaube, redjts und lints 
einer, genau weiß ths nicht mehr, weil bie 
bei ibm feine Rolle fpielten wie etwa beim 
Sintslutider heute in der Krummgalfe. 
Dennunjer Stoßvogelvon damals, bas war ein 
Kopfarbeiter. Ich will damit nicht fagen: 
in bezug auf das Bolabularium ober das 
bellum gallicum oder bie 9[nabajis. Stein, 
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das tann ihm niht nadgefagt werden, dab 
er gegen diefe weniger Verachtung zur Schau 
getragen "i als wir andern, unfren Eriten 
einge)chlolfen. Seine Ropfarbeit beftand viel: 
mehr darin: wenn wir es ihm verftändlich 
gemacht batten, daß jebt alles Darauf anfame, 
ein Lod, eine Den e in die alte Ctabt: 
mauer draußen am Wall bineinzuftoBen, daß 
davon bie eringeres abbinge als bie Res 
putation jämtlicher Tertianer tm bergifchen 
Kande — dann hätte bas feine Viertelftunde 
Ware unb unjerer alten Stadtmauer am 
all wäre es an einer beftimmten Gtelle 
gottsjämmerlich jchlecht ergangen. Es fam 
vor, bap es fid) noh um höhere Dinge handelte, 
um die bód)iten. Die grimme Erbfehde gegen 
bie Unterfefunda wollte fortgejebt lige en 
anders hätten wir ba an bte Spige unferer 
tapferen Schar [tellen E als ben Stob: 
vogel? Der, wenn unjere junge Wut mit 
Lärm unb Bebes hinter ibm war, ber ftemmte 
das Kinn auf ben Brufttnoden unb fni 
bie Unterzähne in bie Oberlippe, [Hnaufte 
durch bie Mafe wie ein Lindwurm und Ad): 
tung: eins, zwei, drei, vier, un Stop: 
vogel flieg! Flieg unb triff! — da lag die 
feindliche Bande, wo fie ranggemáB eigentlich 
un bingebórte. — 
un, das waren fo die auswärtigen Uns 
elegenbeiten, bie Stoßvogel ¿ur Zufrieden» 
eit — Nicht minder aber bedeckte er 
ch mit Ruhm, wenn es galt, die inneren 
orteile des Staates wahrzunehmen. Ich 
muß es mir ernſtlich verbitten, daß dieſer 
Satz da belächelt wird oder jemand etwa 
denkt, das wäre ein geſchraubtes und ie s 
ebred)feltes Deutich, bet bem fid) bie ⸗ 
Raben vor Berzweiflung biegen. Das ift nicht 
wahr. Fragt nur unjern Ordinarius, Ober: 
tertia Coetus B, der wird’s euch [Hon fagen, 
was Deutih ijt. Allo: Nicht minder aber 
bebedte er id) . .., nun ja, man fann [djlteBlid) 
fagen: StoBvogel, du warft mit einem Mort 
ein Bradtterl! — Ja, mein lieber Prad)ts 
leri, du haft für mich und manchen Kame: 
raden manhe Dummheit und Faulheit bir 
aufgepadt und mandhe Stunde Alrreft ab; 
gelelten. die du nicht verfduldet Hatteft. 
as joll dir in deinen längiten Schlaf hinein 
— denn du haft did) [don früh dahin gelegt, 
wo wir auch einmal hinmüſſen — nod un: 
vergelfen bleiben. Stoßvogel, wir hielten 
bid) für dumm, es war aber umgefehrt. Wir 
waren bie Dummen, und du warft der Kluge, 
infofern nämlich freiwillige Güte des Herzens 
höher ift als alle Bernunft. Wir tnufften 
einander in bie Geiten unb fidjertem über 
ien — du Dagegen, du ladhelteft ein goldencs, 
unjchuldiges, unbewußtes Ladeln. Das war 
ber Unterſchied. Du warft niht ſchön von 
Anfeben. Uns wirrten die Rrausloden 
um Stirn und Naden, dir ftarrten gelbe 
Büfchel auf deinem fantigen Schädel. Uns 
blübten runde, apfelrote Rnabenwangen, 
dir jtrammte fid) blutarme Haut über un: 
gefüge Badentnoden. Wir |prangen und 
itolgierten gu ganzen Rudeln auf leichten, 





flinfen Sohlen bin, mit tappifd ungelenfen 


Schritten trollteft du deinen Weg allein. 
Wenn bie blondzöpfigen Mädelchen uns mit 
gefentten Köpfchen aus frühheißen Augen 
anbligten, dih bemerften fte mur achlel. 
wárts. Und dod warft du der Schönfte von 
uns allen. Denn du Reni was nur Die 
wenigften von uns beitenfalls werden zu 
miiffen abnten: du warft edel. Du trugft 
jenen eingeborenen Abdel unter deiner ſchlechten 
Jade, der nicht anders zu benfen ift als 
verwadjen mit bem Mort Mut: Edelmut. 
Und batteft nod einen anderen, größeren: 
Opfermut. Nicht den befoblenen, den einges 
drillten, der in den Schulen gelehrt wird, 
fondern den freien, ungewollten, gott» 
gejchentten Opfermut. Dem bu dann auch, 
ein tumber Knabe nod, bas lebte, bas 
einzige dDarbradhteft, was Dein war: dich felbft. 
Davon will id, bir gum Bebädhtnis, jebt er: 


zählen. — 
tniff Wenn id) fagte, daß die Mädelchen ben 


Stoßvogel niht anders als über bie Achfel 
ber anjahen, weil er ihnen täppijch vorfam und 
ungelen? und nicht bte ritterlichen Manieren 
aufwies, bie man als Dame von einem ſchnei⸗ 
digen Tertianer erwartet, jo war das Die 
Regel. > hatte die wohl aud, denn fonft 
wár's ja feine richtige Regel getvelen, ihre 
Ausnahme? Gtimmt. Ja. Cin einziges 
Paar Mädchenaugen war in der ganzen Stadt, 
das voll ſchlichter Zärtlichkeit auf p els 
abjeits binpilgernbes Dafein blidte. Mtalden 
Gutberlet, wo bift bu? Bift Du eines bers 
giſchen Trautgefellen ehrlich Weib und Ras 
merad geworden und [djidft deine ftolzen 
Mutteraugen über bie Miele bin, wo dein 
trobiger Pausbad alte, heiltggeiprochene 
Stoßvogelfriege anführt? Und ein Hüchtiges 
Erinnern überfommt bid), wie wenn bu vers 
[unfene Schäße im Meeresgrund aufblinten 
und verblajjen fábeft? Oder hat fih bir aud 
[don jung die braune Scholle aufgetan und 

efagt: Komm, tomm herein, hier ijt gut 
fein ... UND en lächelft Dem unfern ges 

orgenen Jugendireunde zu? Denn die Toten 
find nicht tot, das foll man nur nicht wabnen. 
Es ift ein Raunen und — und Er⸗ 
kennen, es iſt ein rätſelhaft wallendes Leben 
unter dem Boden. Ein Wiſſen und Sagn 
untereinander von Grab zu Grab, ein Las 
heln zu dem, was vergangen ift, ein Eifern 
über das, was werden fol, ein Hofianna 
dem entgegen, das tommen muß! — br 
jolltet nur einmal hören, wenn fie einen 
miiden Wurgelfremden eingebettet haben und 
der legte Fuß zur — hinausgelaufen 
und die letzte Schaufel aufgeplattet iſt, was 
da, ſechs eee k e Schuh abwärts, für 
ein Gewijper und Gefliifter ig Rid „Heda, 
Ramerad, alter Schwede, wo fommit denn 
du her, wie hat’s denn bid) hierher verjchlagen? 
Zeig’ bod) mal deinen Heimatidein! te, 
was — aus dem Flämilchen? CSapperment, 
did haben fie aber ſchön zufammengejagt 
da oben. Sa, nun mal friedlid, bet uns 
babier gibt's feine Entfernungen mehr und 
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fein Gefuch’ und EB, das wirft du gleich 
pemwabr werden. Grrr — frrr — draht» 
les Zerniprechen, jawohl, mein Bengelchen. 
Hallo, wer dort? Großvater in Wmerifa, 
und Linden im Bayernland, und ber Schuſter⸗ 
rang gar in Südweſt, und Mutter in Heims: 
tren, und der und ba und dort — ftehlt 
Du wohl, die ganze liebe Sippe wieder fröhlich 
beifammen.” — 

Ja, wir finden unfere Toten wieder. Nicht 
ba oben in jchwindelnder, bodenlofer, unbes 
fannter Höhe, — das glaub’ id) nicht. Hier 
unten in unjerer lieben, trauten, heiligen 
Erde, aus der wir gewadhlen find wie ble 
Bäume im grünen Wald, auf ber wir irren 
und fuden einen kurzen Mtenichentag lang 
und zu ber wir heimlehren mit beftaubten, 
wegwunden Füßen, — bier unten, da finden 
wir fie wieder. — 

alden Gutberlet war eines Färber⸗ 
meijters Rind und prangte wie eine Morgen⸗ 
ftunde im hellen Mai. Wie fie eigentlich 
gufammengefommen waren, der Stoßvogel 
und das Malden, das wird wohl ewig ein 
Geheimnis bleiben, — a wentgftens, id) 
wüßte es nicht zu jagen. Ja, weiß man bas 
überhaupt zu jagen, wie zwei aujammer: 
fommen, und wenn fie nod) fo jung find? 
Es war Dort und da, und Sonntag war’s, und 
Schlag zwölf war die Uhr, ja, jo etwas läßt 
id) wohl dazu fagen, aber bas Mie? das 
ie? Nein, das if cies von den Rátjeln, 
die wir Gott fei Dant nicht lójen tónnen, 
und bas find nämlich bie ſchönſten und hol: 
deften, Amen. — 

Kurz und gut, eines Tages war ein aufs 
feuer entzündet und fuhr mit Windesjchnelle 
in ber Tertia umber: Stoßvogel hat eine 
$iebjte! — Das hört fid) nun wohl ganz 

armlos an, aber man muß willen, was bas 

et uns bieB, eine Liebfte zu haben. Das 
war Cdmadj, Cdjmad) und nod) einmal 
Schmach! Später ändert fid) ja wohl etwas 
bie Anficht darüber, aber in der Tertia, ba 
gibt es nichts Unmánnlideres, Verachtungs⸗ 
wiirdigeres, als eine Liebite zu haben. 
Weiberknecht? Nein, lieber den Tod als bas. 
Seine Flamme hatte ja ungefähr jeder von 
uns, das foll gan n fein. Aber 
das war bod) ein nme weiter Unterjchied. 
Eine Flamme, die hat man, wie der Indianer 
feinen Stalp am Gürtel trägt: als Trophäe, 
als signum majestatis, Damit pruntt man 
vor der erftaunten Welt und hält ihr triums 
phierend die Sklavin ins Belicht. Aber — 
eine Liebſte? Schmachvoller Gedante! — 
Und Stoßvogel batte eine! Als wir ihn tos 
bender Empörung voll umringten und ihm 
unfer brobenbes ,Gejtebe!” zujchleuderten, 
— ba lächelte er, fein goldenes, unfchuldiges, 
unbewußtes Lächeln — und blidte zu Boden 
und jchwieg. 

Bon bem Tage an war CtoBoogel aus 
unferer Gemein[djaft ausgeftoßen und vers 
bannt, dem Fluch der Lächerlichkeit über: 
geben, vogelfret, Zieljcheibe allen Spottes und 
aller ſchlechteſten ber jchlechten Späße. Wirte 


ron fold) eine ungezügelte, fich felbft über: 
laffene Tertianerhorde hat eine nicht zu vers 
tennende Ahnlichteit mit ben Indianertrupps, 
die durch bie Heinen blutbunten Grojdens 
bücher jchlichen und fih Helden bünttem, 
wenn fie zwanzig, dreißig, un ig tätowierte 
Köpfe hod ein einjames Langeficht über: 
pan an den Baum banden und nun aus 
eiger Nähe ihre Giftpfeile auf den armen 
Kerl losichwirren Hn Stoßvogel hatte 
eine Liebite? Alarm! Rache! Genugtuung für 
die belei ipte Tertianerehre! Unjere Runds 
[chafter folgten ibm auf Schritt und Tritt. 
Traf er fid) mit Malchen des Nachmittags 
draußen beim Wäldchen: Tertianer waren 
ba und verfolgten das PBärlein mit Gelächter 
und Gefpótt, bis es vor Scham und Angft 
in die Stadt guriidfloh. Bargen fie thre 
junge vt Halk unter den bunfeln Abend 
fittic bei Bufd und Hede: Tertianer lauerten 
im Berfted und brachen mit Kriegsgeheul in 
den holden Zauber unfchuldvolliter, Heuer 
Zärtlichkeit hinein. — Früher war es wobls 
bejtellte Ordnung gewejen, daß StoBvogel 
uns unfere Efelsbrúden baute und wir fein 
bringlidjes Zugeflüfter Hinter uns batten, 
wenn uns ber Geift im Stiche liep. Heute 
luden wir freiwillig die miferabelften Seh 
furen "d uns, wenn wir nur mit [djaben[rob 
beudjleri]djer Entrüftung verkünden tonnten: 
A oar fagt immer vor! — Ja, bas war 
es eben. Er fagte immer vor! Wir peinigten 
ibn bis aufs Blut, aber Stoßvogel brachte 
es um Lebens unb Gterbens willen nicht 
über jid), einen einzigen feiner Peiniger in 
der Klemme fiken zu laffen. Er brummte 
alle Arreftftunden ab, bie ihm darum aufs 
gebrummt wurden, aber — er fagte immer 
vor. So ein Kerl war das, der — — 
Die legte Lift, bem Liebesſtandal ein Ende 
gu machen, blieb unferem großen Lale 
und Rameraden Heinrich Brand vorbehalten. 
Er war nicht ganz fo Hug und ganz fo fleißig 
wie der Siofpogel, das will ich zugeben, 
aber: er war |dneidig! Er ftellte fich niemals 
als Sjeinrid) vor, |onbern fagte Stets: „Angri 
Brand.” Brand [prad) er deutjch, aber Angri, 
bas war — wie fol ich fagen? — es war 
fo feine vornehme Krawatte. Ein Tertianer 
wie er fein fol, der fann nicht jchlechthin 
Heinrich heißen. Heinrich heißen bie lis 
iften, Der Gault, ber Treitſchke, der jüdiſche 
d prifer, ber gute Kleilt unb folde Knaben; 
meinetwegen, mögen fie bei Heinrich bleiben. 
Wher als Tertianer heißt man einfad Angri. 
Einen pico pect Did Triumph erlebte Brand, 
als er eines Tages, ein Fläjchchen in ber 
Hand, in bie Apotheke trat. (Er ftellte bas 
Glas gelajfen hin und entgeqnete dem fra: 
enden Blide: „Ich wünſche ir zehn Pfennige 
angleng.^ — „Wie bitte meinen Gie?” 
erwiderte der fragende Blid und hielt den 
Finger ans Obr. „Bangſeng“ fagte Brand 
nod) einmal. Der verblüffte Blid gleitet an 
den Wänden ber 9[potbefe auf und nieder, 
ob er nicht bod) irgendwo die rätjelhafte In: 
Ihrift fände. Vergeblich. — Verzweifelnd 
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fleht er den ruhig wartenden Angri an, zu 
weldem Swede denn wohl das dunkle Mixtum 
etwa dienen folle. — , angleng, willen Cie 
nicht, was Bangjeng ijt? Man reinigt bie 
Kleider damit.“ — „Ad jo“ — und etn bes 
freites Leuchten überftrahlt den Provifor, 
„Sie meinen Benzin?“ — „Wenn Gie es fo 
auszulprechen belieben, ja, — ich fage Bangs 
feng.” Das war aljo Angri Brand, unferer 
ertia [Hneidigiter Rittersmann. Das Gin: 
las war gu jener Zeit nod nicht bis ins 
gti: vorgedrungen, fonjt hätte es Angri 
ewtib ins Auge gefaßt. Würde und Anmut 
es deutichen Den S von vierzehn Jahren 
vertrat er deshalb in iner beifptellojen Art, 
den Zwider zu tragen. Sih überhaupt einen 
Bwider auf die Naje Hlemmen, das tann wohl 
mancher, bas ijt noch nicht bas Eigentliche. 
Aber man mußte jehen, wie Angri feinen 
KHwarzrandigen Hornzwider trug. Wenn id 
edente, was feines Gefimtes Bedeutung 
and ba wäre ohne biejen, gerade Ddiefen 
wider, jo muß ich augen: Angris Stellung 
and und fiel mit ihm. Ich begegnete dem 
Kavalier einft in den Wellen des Swimm: 
babes, ¿widerlos, erfannte ibn nicht und 
behandelte ihn wie meinesgleihen. Da 
PE ftand er auf Grund, ſchwang fih mit 
berlegenem Wih feine Klemme, die er jelbjt 
im Waller an der Schnur trug, vor die Augen 
und weidete [id an meiner Berblüffung. 
Wenn Angri das Kinn bis zur Nafe hob, 
feinen Zwider — ließ und mit dem 
ees ger nadläflig die Wide feiner Zigarre 
band 1 Zigarre!) abjchnippte, das war kurzer: 





and ein Erlebnis. Das war überhaupt das 
berwáltigende an ibm, daß er fid) fait 
völlig auf ben Bebraud) der [predjenben Gefte 
beichräntte und feinen gei igen Reichtum 
nicht in Worten verjchleuderte. Unter ber 
Damenwelt, joweit fie für uns in — 
kam, genoß Angri Brand eine etwa an Andacht 
— Verehrung, welche davon herrührte, 
aß er es einmal gewagt hatte, ſinnliche Be⸗ 
glebungen gu einer fleinen temperamentvollen 
ngerin vom Theater einzuleiten. Oder 
richtiger: einleiten zu wollen; denn id) glaube, 
dieje Beziehungen find ziemlich jeinerjeits 
eblieben und endeten im entjcheidenden 
ugenblide doch wohl nicht ganz jo, wie es 
Angri wünfchenswert erjcheinen mochte; man 
taut t fid) da zuweilen. Indeffen die vers 
briefte Tatjache, Daf er das Abenteuer wohl 
ober übel gewagt hatte, reichte für die Zöpfchen 
bin, ibm den Glanz Don Juans ums Haupt 
zu legen. Er hatte neun Flammen, bie er 
mit großartiger Verachtung behandelte, und 
Jie waren febr ftolz barail. 

Wenn man biejes alles bedentt, dann 
fann es nicht mehr zweifelhaft jein, in 
welder Richtung Don Juans Aufgabe bet 
der Erledigung ber Gtoßvogelgeichichte Ite: 
gen mußte. Das Mädchen zur Vernunft zu 

ringen, nichts Geringeres als Das war es, 
was er übernahm. Ich begreife heute nody 
nicht, wie id) den Einwand erheben fonnte, 
dab Valens Treue vielleicht Dinberlid) fein 
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möchte. Uber Angri war gütig und vers 
zeihend und flopfte mir nadjidtig bte Schulter: 
„Mon cher ami, Treue gibt es nicht, bas mußt 
du bir für dein ganzes Leben merten.” Co 
war id) natürlich ber Gefdlagene, und Angri 
sepa fein Werf. Dak er anfangs die eine 
und andere Schlappe davontrug unb, wie 
man fo jagt, abbligte, das will id) nicht vers 
a aber es entmutigte ibn niht. Wenn 

alden durchaus ber Meinung war, dab 
GtoBvogel eine höhere Errungenfihaft jet als 
der große Angri Brand, fo tft bas ein „de 
gustibus non disputandum", — darüber aber 
ift nod) niemals ein wahrer Ritter gejtürat. 

Es wird in der Welt foviel von Weiberlift 
gefproden und bas mag ja aud feine Bes 
tedtipung aben, aber man muß darüber 
nit vergefjen, daß es eine Männerliſt gibt, 
die auch ihren us verlangt. Und diefe 
war es, die unjer Phänomen an das fichere 
Biel brachte. 

Es diene folgendes zur Kenntnis: Mal: 
den Gutberlet war ein füßes fleines Gee 
wads, bas nur eine liebe Forderung an 
das Leben [tellte: Sonne. Das hatte fie 
mit allen ihren Schweitern gemeinjam, bie 
auf der Weide und im Barten blühen. Gie 
war wie eine Blume und wäre wie diefe 
vergangen und verblüht, wenn s Sonne 
vergangen wäre. CtoBoogel war thre Sonne, 
An ihm Hing fie wie die Blüte am Licht. 
Spott und Verhöhnung konnten darin nichts 
ändern, und hier war es, wo zunächſt Angris 
chneidigſtes Sturmlaufen jcheiterte. Kniff er 
id) ben Zwider nod jo ſcharf ein und fegte 
ein ftártites Rennerlddeln auf: „Treue 
ibt es nicht, ma chère amie, das müfjen Cie 
la n —, Malden lachte um aus und 
teb ibn Dom, wo er ftand. Damit war 
aber für Angri die Sahe niht abgetan. 

„Sch werde Ihnen bas beweifen, Made—⸗ 
motfelle.^ Malden lachte ihn nochmals aus 
und entgegnete: „Wenn Gie das fónnem, 
Herr Brand, dann kriegen Cie von mir por 
der ganzen Tertia einen Kuh.” Donners 
wetter, das war ein Wort. Angri, Angri, 
Dating y gilt’s, jebt gebts um ben 

Drenpuntt! Das wußte Angri febr wohl 
und traf feine Anordnungen. Unter ben 
Flammen gab er bie u aus: GtoBa 
vogel wird eingepadt. Was das hieß, bas 
folte er, Stoßvogel, bald merten. Blide und 
Briefchen flogen ibm auf einmal zu, über 
die er ganz betroffen und erjtaunt die ftillen 
Augen anfrib. Sa, was war denn das? 
Wie fam ibm plóglid) diefer Glang in feine 
Hütte? Dieje jchönen, feinen Damen, von 
denen jede einzelne wert wäre, eine 
Prinze} lin gu beißen, bie jonit fo ftolz unb 
tiibl berabblidten, daß man 15 red)t als 
Zwerg empfinden mußte, bie bemerften ibn 
jebt ? Bemertten ibn, wo er bod) tm grellen 
Licht ber öffentlichen Seng ane pane Er 
wollte fie ja gerne tragen, diefe Verachtung, 
es fiel ihm niht einmal jo fdwer, als man 
benfen modjte. Denn erftens hatte ftd) in 
jciner Wiege ein Qejdjenf vorgefunden, das 
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ibm vieles erleichterte: Verlegenbeit. Die 
half ibm über manden Stein hinweg, an 
dem fih fonft der Stolz eine Beule rennt. 
Seine Berlegenheit war mit dem Lächeln 
verjchwiltert, bas immer fo golden ur|prünglid) 
aus feinem Gefibte brach, fo oft wir thn 
ärgern wollten. Und zweitens: er hatte ja 
Malden Gutberlet. Er hatte Malden, wie 
man fnáblid) eine Rofe hat unb zu thr jagt: 
Sd) dante dir, baB du fo ſchön bitt und will 
bir dienen. Das war junger Herzenserguß 
und Dersensglana, ww und verſchwiegen 
wie bie Quelle im Waldwintel. Es wäre 
ibm gar nicht eingefallen, daß er fid) feinem 
trauten Waldwintel entrüden könnte, wenn er 
jebt mit ernfter Wichtigkeit wunderlich gegierte 
er [din blanfgepiubte Worte auf zierliches 
Papier ftellte und diejer und jener Prinzejfin 
erwiderte, daß es ibm eine hohe Ehre fet, 
von ihr erblidt zu werden. Es wäre ihm 
aud) nicht eingefallen. vor Malchen ein 
Geheimnis daraus zu machen, daß es thm 
eine bobe Ehre fet, von ben Pringefjinnen 
erblidt au werden. Es fiel ibm aber am 
allerwenigften ein, dab langjam, pe b 
ein Froft und Reif aus bieler ae bre 
dringen fdnnte, vor denen fih erite rofige 
Blütenblätter frierend zuſammenſchließen. 
Ja, die Flammen waren g am ber Arbeit. 
Stoßvogel wurde eingepadt, und bet Malden 
adten fie aus. Das liebe Mädelchen wehrte 
is mit allen feinen Rofendornen und lachte 
ie Faljchen aus, wie es ben Angri ausgeladt 
DER Aber bas Laden wurde Heiner und 
leiner — wurde bitter und blag — und 
plöglich, ba war es ein Weinen, ein hilflos 
bergbredjendes Weinen und Schluchzen aus 
tiefiterBerzweiflungstiefe. Das arme Kindchen 
teinte und meinte, bis ibm der jchlimmite 
teunb die Tränen trodnete, der uns begegnen 
ann: ber Trog. O, ber ith bas ift ein 
übler Freund. (Er wird oft mit Jeinem großen 
Bruder verwedfelt, dem Stolz. Aber wer 
e beide einmal tennen gelernt hat, ber EN 
e gut auseinander. Trog madjt häßlich, 
Stolz macht (hon — bas ijt die ganze Weise 
eit dabei. alden Gutberlet, das liebe 
indchen, hielt es mit bem Trog und wurde 
nicht ſchöner davon, außen nicht unb innen 
aud) nicht. UC pfeift feiner Schweiter, und 
auf einmal ift ji 
Die brachte es nun bald guwege, dak Malden 
neben Angri auf der Straße ging und in 
die Wolfen gudte, wenn Stoßvogel mit einer 
engel voriiberfam. Das hielt fie dann 
für Stolz, es war aber Troß. Und innen 
unter der jungen Brut, da weinte bod) bas 
fleine Herzchen nod) unb febnte fid) und 
bettelte ee: Ctofoogel, wo bijt du? — 
Sa, aber Malden, Malchen, Stoßvogel [tebt 
ja da, fiebft thn denn nicht? Giebft du denn 
nicht, wie er der Prinzeflin an den Arm [tößt 
und fagt: „Ha, Fraulein Prinzellin, ich 
laube, das Malden dentt fid) was Dummes 
er uns beide?” Sa, wenn du bid) bod) 
nur mal umdrehen wolltelt, Malben, dann 
tónnteft du auch feben, wie Stoßvogels Ver: 
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legenheitslächeln auf feinem Gefidt gulammens 
friert wie das Waller im Winter an ber 
Dadrinne. Das Malden und der Angri?! 
Fliegt denn nicht die Erdein Stücken darüber?! 

Der Sjofunberbu|d) an der Hede wartet 
von Abend zu Abend unb fchüttelt immer 
mehr ben grünen Kopf: Wo bleiben denn 
nur meine Kinder? Ja, mein lieber Holders 
bufch, die Kinder, bie fommen niht mehr, 
das rh vorbei. Warum denn niht? Ad, 
das ijt eine böfe Geſchichte. Ste haben eins 
ander verloren und fünnen niht wieder 
ufammenfinden. Malden, Maimorgenftunde, 
omm bod) wieder! Gtoßvogel, dummer, 
dummer Kerl, td) nehm’ dich bei deinem gelben 
Schopf und Ichwing’ bid): Stoßvogel flieg! 
Flieg und triffl Triff mir ben Rittersmann, 
den ngri, daß er mit ne langen Beinen 
in der Luft fpagiert und dann im Sande die 
Scherben feines Rlemmers und feiner [djónen 
Haltung gujammenfuden fann. Was nicht? 

annft nicht, fagft du? Ja, was war’ denn 
bas? Ein rechter bergilcher Stoßpogel, ber 
fliegt aud) beim ſchlechteſten Wetter, fliegt 
und trifft. Ih will dir die Schwingen 
ftraffen, bu, und bir unfere gute niederrheis 
nitide Wut ins Blut jagen, dann wirft bu. 
[fon wieder können. — — er es war 
vorbei, der Stobve el war — Tesco 
Eines fchönen Abends führte ihn die [Hónfte 
ber neun Pringeffinnen an einem goldenen 
Geil, an einem goldenen Starrenjeil, dahin, 
wo ihm bie Flügel aerbradjen. Da fab er 
das Malden, fein holdes, liebes Malden — 
in Angris ritterliden Armen liegen und fab. 
den Ruß geldeben, ben bas Mädeldyen fo 
tóricht aufs Spiel gejegt batte. — — 

Sa, Wut fam wohl über den Stoßpogel, 
daran bat es nicht gefehlt, — brüllende, 
an auffdretende Wut. Wher ber 

ufjdret erftidte, als wie aus dem Boden, 
gejtampft die Tertia, die ganze liebe Tertia 
daftand und ihr wieherndes Gelddter über 
den armen, armen Burjchen losließ. Ja, 
wir waren feine Helden, was? Der Angri, 
bas muß man ibm lafjen, ber machte feine 
halben Sachen. 

‘Ware es die Dons Gelunda gewejen 
dann hätte Stogvogel wohl das Kinn auf 
ben Brufttnoden geltemmt und bie Unters 
gäbne in die Oberlippe gefniffen und durch 

ie Nafe geſchnauft wie ein Lindwurm und 
— eins, gwei, drei, vier, fünf, Stoßvogel flieg 
und triff — Da wäre die Gace gut und 
non erledigt gewefen. Aber fein Malden 
und jeine Tertta — daran zerbrad) fetne 
ornige Kraft. Die Wut verſchwand, und 
Pin eidjenf aus ber Wiege trat an ihre 
Stelle: bie Berlegenbeit. Und nod) einmal, 
zum legten Male, wie er om und groß 
unb verwundert die vielen Menſchen anjab, 
das Malden und uns, da nod) einmal brad) 
aus feinem Belicht das goldene, unjduldss 
volle, unbewußte Lächeln. Dann drehte er 
ih um und lief, lief, 3 liber Gtod und 
Stein, weit fort, ins dunkle, dunkle Tor der 
Nacht hinein. Armer Stoßvogel. 
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PREG ber Stellung nad) Giidoften ward 
3 “E Oſterreich bier haftet bie Er» 
x ¢ innerung feiner Heldengeiten und 
] (O) J^ bier febrt fie wieder. Aus ben 
MLO Rimpfen an der Theif, ber Gawe, 
ber Donau, um Belgrad ijt die öfterreichijch- 
ungari|de Monarhie geboren worden, bie 
bis dahın ein Rnduel vereinigter Landes: 
aoe alle im Wpengebiet un — 
ebirgsvierek geweſen. Gie haben bie 
Ale aufgejprengt, bie zur Gebieter[tellun 
— — nach der Adria und na 
ber unteren Donau führen. Und feinen ent 
[diiebeneren Vertreter hat diefe Zielweijung 
— als den Prinzen Eugen von Savoyen: 
arignan, oa große Mer Snlidfeit ben 
ruhmreichiten Feldherrn, den beiten Staats: 
mann und Diplomaten der Kaifer Leopold 
und Sofef I. in fih vereinigt; es ift feine 
Schöpfung, was bie Donaumonardie [eit 
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ome Jahrhunderten im europdijden Often 
edeutet uC und was fie dort fernere Jahre 
underte bedeuten und behaupten wird. Nicht 
ebendiger fonnten wir an ihn erinnert wer: 
den als durch diefe erregungsvolle Begen= 
wart, wo Habsburgs Waffen wieder gen 
Often flirren, die Worte Gerbien, Bosnien, 
Std, Serajewo auf aller Lippen find und 
vor der „Stadt und Feftung Belgerad” aufs 
neue bie deutjchen Rommandoworte tönen. 
Man fage nur nicht, wir Deutichen bes 
Reiches fónnen es uns nicht wünjchen, daß 
Habsburgs Doppeladler feine Fänge im Often 
zeigt, es mehre nur unb erjchwere nur weiter 
nod) die Nationalitätenfragen, womit das 
Donaureich belajtet ijt. Dieje Fragen werden 
nie bie Schwädhlichkeit und bie Werzichte 
lójen. O bat aus den zuleßt vergans 
Ba Zeiträumen, als feine politijche Zeitung 
eine Gedanfen aufbrachte, die höher als bas 
eiljden mit den Nas 

ENS! tionalitäten, das foges 
nannte er 
— sire en —* 
ges Zermorſchen bier: 
durch) EURER, fo dak 
[hon die Weisheit 
uropas geworden 
war, mit bem abjeh» 
baren Tode des Kat: 
lers würde die Mion: 
ardie nichts mehr als 
ein erftorbener Trüm— 
merhaufen fein; Die 
Ruine eines verlebten 
Staates, ein Gtcin: 
bruh für die Nad: 
baren, die fid) die guten 
Duadern herausjuden 
würden. Dem jest ba: 
"IDEM i wee 
olger Franz Ferdi- 
nand, ber jo tragifd) 
von feinem Werte ab: 
berufen ward, als ihn 
|peben die Welt als 
den Bannerträger der 
neuen ®röße feines 
Staats erfannte, ge: 
biihrt der gejchichtlich 
nie wieder zu verge): 
lenbe Ruhm, daß es 
jein Geift erjchaut hat, 
wie man auch foldje 
gragen mitbehandelt 
burd) Ziele und Mittel 
und Kräfte, die ideen: 
größer und realer und 
durch beides ftärter als 
die Macht bes Haders 
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find. In der von uns jest fo eng und freudig mit: 
erlebten Erhebung des dynajtijden Staats- 
gedantens liegt bte wahre OR ber Dop: 
pelmonardjie ficher felt beichloflen, und ber 
entjchiedene Imperialismus, zu dem das neu- 
belebte alte Habsburg feine Vólter politijd) 
und wirtichaftlich zufammenzwingt, wird ber 
Überwinder einer auflöjenden Art des Na: 
tionalismus fein. as alles, was bier 
gelast ilt, heißt gewiß nicht bie Berechtigung 
es Slationalitátsgebanfens verkürzen. Es 
heißt nur aus|preden, dak feine Bered- 
tigung nicht dahin geht, jid) als bie ein- 
ige aeldjidjtlidje Maßgeblichkeit zu betrad- 
en, die ihre Erfolge in ber Auflöfung fudt 
unb für feine Erfüllungen die weit größeren 
erftórt, bie bas Walten bes trónenden Sdid: 
als den Beften, ben Rulturlebendigiten, den 
auf bie Dauer Männlichiten, Sieghafteften 
verheißt. Geit es ein ftarfes Deutjches 
Reid und ein i eg tapferes Donau: 
reich gibt, ijt es febr fleingelidtig geworden, 
mit Schlagwörtern aus der vormärzlichen 
Zeit über ben ,VBóltermang” Oſterreich zu 
bóbnen. Mer auf bie inneren deutjchen Rräfte 
und auf die Weltzufunft des deutjchen Hölter- 
anjehens groß und gut vertraut, der fann 
nur begeerde weite und ferne Gedanfen 
Ihöpfen aus allem, was fih bie nun für 
immer mit uns — wie wir es annehmen 
dürfen — Ichidjalsverbundene Monarchie, 
bie die gleichen gejchichtlichen Überlieferungen 


Martgraf Ludwig Wilhelm von Baden 
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Herzog Karl V. von Lothringen 


wie wir, den gleichen zentralen Urjprung in 
ber Schwertfraft und im RolonijationsfleiB 
bes deutihen Bolfstums hat, an kraftvollen 
neuen Erfolgen jchafft, worin bann der Ge: 
gen der gejtellten Aufgabe und der wunder: 
volle Zwang zum Willen liegt. In diejen 
Gedantengángen rüdt die macht: 
volle kriegerijche Zeit, bie uns um: 
brauft, bie Erinnerung an ben 
Mann fo wieder unmittelbar|t uns 
nahe, ber Oſterreichs Schwert am 
glangendjten geführt und feine er- 
gebnisgrößten Friedensichlüjle auf 
den Schlachtfeldern bes Giidoftens 
errungen bat. 

Ich will nicht darauf zurückkom— 
men, daß feiner legten Abſtam— 
mung nad Prinz Eugen ein Deut: 
Iber ift; er bat es ſchwerlich gewußt 
und nur Durch fein Leben tjt er ber 
Deutichgefinnte geworden, deffen 
heraldijder Wahlſpruch: „Öfterreich 
über alles!“ hieß. Geine genealos 

ildie Abkunft verliert jid) in bas 

B riibbunfel ber beut|djm Nieder: 
ladjjen, bie Karl ber Große unter: 
warf; aus bem Blute der o[tfáli- 
iden Grafen von Malded ift auch 
er entiprojjen, bie die Grafen von 
Maurienne im — — Jura⸗ 
reiche und weiter die Herzöge von 
Savoyen und Könige von Piemont: 
Sardinien und Könige von Italien 
geworden find. 

Bu Yaris — niht in Savoyen, 
wo feine Verwandten regierten — 
ijt er 1663 geboren und dort am 
föniglichen Hofe aufgewachlen. Sein 
Vater ijt der Prinz Mori von Ga: 
voynen-Carignan, den Ludwig XIV. 
als Grafen von Goijjons in den 


I, Bb, 17 
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franzöjifchen hohen Indigenatsadel aufnahm 
und der jid) mit Olympia Mancini vermáblte, 
Der Nichte Mazarins und einer diejer jchönen 
vielberühmten Sd)weftern, bie in der Ebro: 
nif der damaligen Höfe ihre von Bewunderung 
umbulbigte, aber auch des Abenteuerlichen 
nicht ermangelnde Rolle gejpielt. Eugen, der 
jüngite von fünf Brüdern, ward früh am Hof 
der fleine Abbe gebeiBen, wegen feiner leb- 
haften, gebildeten Gejcheitheit und weil er 
mit zwei Pfründen vom König bejchenft 
worden war. Dieje Pfründen waren damals 
jo etwas wie gute große Wertpapiere; Uns 
¿áblige genojjen ihre Gintünjte als den ein: 
» en gu eine vanes der fie mit der amt: 
iden Kirche verband. Sonjt brannte Eugen 
darauf, Soldat zu werden, was unter dem 
Abjolutismus derjenige weltliche Beruf war, 
der ben jelbjtändigen Fähigkeiten am ebejten 
jabliden Spielraum verhieß. Aber König 
Ludwig und aud) fein Kriegsminifter Louvois 





gu Wien 





_ Prinz Eugens Zug nad Bosnien tm Jahre 1697 
yrestogemálde von Carl von Blaas in der Ruhmeshalle bes K. K. Arfenals 


hatten feine rechte Meinung für den Sohn 
der Gräfin von Goijlons. So ging er zu ber 
entgegengejegten großen europátjd)en Kriegs: 
macht, von Bourbon zu Habsburg, wie vor 
ihm fein Bruder Ludwig [hon getan. Ge: 
rade als im Juni 1683 bie Türken gegen 
Wien heranzogen, traf ber Swangigiabrige 
ein und fámpite jchon in dem Rückzugs— 
gefecht bei Petronel, unweit Hainburg, an 
der inneren Grenze bes jchmalen ungarijben 
Landjtreifens, au ben fih Damals das trans: 
leithanijche Gebiet Kaifer Leopolds beichräntte. 
* bei Petronell fiel der ſavoyiſche Prinz 
udwig, der nur ſoeben den jüngeren Bru— 
der noch begrüßt. Eugen hat dann unter 
Ludwig Wilhelm von Baden-Baden und 
unter dem oberen Befehl Karls von Lothrin— 
gen teilgenommen an dem denkwürdigen 
Entſatz des von den Türken belagerten Wiens 
und an den Großtaten der folgenden Offen— 
ſive, die nach den Schlachten von Gran und 
Mohatſch den Türken 
IA =| die madjarilhe Kö: 
: — | migsitabt Ofen entrij: 
C] Jen und 1688 das [tarte 
Belgrad an der Donau 
und Sawe einnahmen. 
Nur daß es [hon 1690 
wieder verloren ging, 
als während einer 
türfijchen Belagerung 
eine verhängnisvolle 
Bulverexplofion Die 
Bunte und einen 
eil der Gtadt und 
ihrer Befeftigung zer: 
ftdrte. Bei Ofen ver: 
wundet, überall fid 
auszeichnend, rüdteder 
Prinz in ftetig widti- 
gere Befehlshaberitel: 
len, und mit der ner: 
fennung zuſammen, 
bie ibm Ludwig von 
Baden und Rüdiger 
von Starhemberg, der 
heldenmiitige Vertei: 
diger Wiens, beim 
Kaifer zollten, bewirt: 
ten es die fih giinftig 
verfettenden Umitánbde, 
daß ihon 1696 das 
verantwortliche Kom: 
mando gegen die Tür: 
tenmabt in feine 
Hände fam. 

Während des Dama: 
ligen 3weifrontentrie- 
ges, ben Ölterreich mit 
bem Reid) zujammen 
im Weiten gegen den 
Angriff —Frantreids 
(der „dritte Raub: 
trieg“), im Often ge: 
gen die mit Ludwig 
XIV. verbiindeten Os: 
manen führte, glaubte 
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a Das Belvedere, Pring Eugens Gartenfhloß vor den Toren von Wien 


Raijer Leopold die eitlen Wünſche bes 
Rurfiirjten Friedrid) Auguft von Cadjen 
nicht tránten zu dürfen und hatte Ddiejem 
die Kriegführung in Ungarn übertragen. 
Eine &ommanboerteilung aus Courtoifie, 
die ihre Werderblichfeit denn auch richtig 
zeigte; der ,ftarte Auguft“ bat aus diejen 
ruhmlojen Jahren nichts als eine neue jchöne 
Beliebte, aus bem öfterreichiichen hohen Adel, 
bie er ihrem Gatten wegfaperte, beimges 
bracht. Die bureaufratiihe Wiener Kriegs» 
leitung fonnte jid) der Notwendigkeit endlich 
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nicht verjchließen, ihm einen geeigneten Unter: 
tommandanten und Gtellvertreter an Die 
Seite zu geben, und bier empfahl nun den 
Prinzen Eugen das, was ihn andernfalls 
bei dem geltenden [preteen Denfen ausge: 
ſchloſſen haben würde, feine Jugend. n 
Dreinnddreißigjährigen brauchte ber Rurfürft 
nicht übelzunehmen, und als nun diejen um 
die gleiche Zeit ber Ehrgeiz, König von Po: 
len zu werden, vollends von feiner wiene: 
rijd-ungarijden Kriegsidylle ablenfte und 
auf fie verzichten leg, [jab fih Eugen 
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Der Palajt des Prinzen Eugen in der Himmelpfortgafie zu Wien 8 
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: Herzog von Marlborough 


in feiner militärifchen Gelb: 
jtandigfeit frei werden, da er 
nidt der Mann war, fie 
wieder aus der Hand zu ge: 
ben. Als 1697 die Tiirten 
von Belgrad aus mit einem 
riefigen Heere ins mittlere 
Ungarn vorbraden, fabte er 
fie an ber Theip, und mit 
jeiner an Zahl weit ſchwäche— 
ren Armee, deren Ausbildung, 
Mannsgudt, geordnete Ver: 
pflegung und Ausriiftung er 
Jogujagen auf dem Marie, 
mitten im Feldzug zu — : 
nijieren vollbrad)t hatte, [dh ug 
er fie am 11. Ceptember bet 
gema durch einen erft am 
bend begonnenen pradjt: 
vollen Sturmlauf auf ihr ver: 
Ichanztes Lagerund eine gleich— 
zeitige tühne Umgehung durch 
die heip hindurch, womit er 
Guido von Starhemberg, den 
Wetter Rüdigers, betraute. 
Es war nicht ang nad) der 
bringlidjen Sin|truftion, die 
Wien ihm erteilt hatte, „gar 
caute zu manöverieren“; und 
bas Gedábtnis ber volts: 
tümlichen Legende bat das 
denn aud) febr hübſch dahin 
au elpibt: vor Beginn der 
laht habe Eugen einen 
eilenden Brief bes Hofkriegs— 
rats empfangen und ibn un= 
edffnet in die Taſche ge: 
fedt um ihn lieber erft nad): 
a gu lejen. Es war ber 
Sultan Muftafa II. perjón: 
lid), ber mit ben Reiten 








feines vernichteten, großenteils in ber Theif er: 
trunfenen Heeres zurüd nad) Süden floh. Tür: 
kiſchen Widerftand gab es nun nicht mehr, und 
Eugen rüdte ungehindert in Bosnien ein, wo 
ibn mit Jubel bie VAM A Untertanen des 
Halbmonds empfingen. it feurigem Eifer 
drängte ber Feldherr in Wien, thm nun aud 
die Mittel zur Fortſetzung des Krieges, zur 
Eroberung Belgrads zu geben; bei der augen: 
blidliden Ohnmacht bes Türkenreiches lagen 
die größten und tiibnften Perfpeftiven offen — 
aber die Wiener Regierung ftectte in den gemobn: 
ten verfahrenen Finangverhaltniffen und wollte 
fid) aud) jonjt, ba bas Wusfterben ber \panijchen 
Habsburger nahe zu erwarten war und diefe 
große — Europa ſchon in Atem 
hielt, nicht weiter im Oſten engagieren. In Kar— 
lowitz, das zwiſchen Belgrad und Peterwardein 
liegt, kam nun der übliche langwierige inter— 
nationale Diplomatenkongreß zuſammen, der 
ſeine Verhandlungen und gravitätiſchen Zeremo— 
nialien bis 1699 hinzog. Immerhin verdarb er 
nicht zu ſehr bie Siegesfrucht der ſoldatiſchen Groh- 
tat von Benta: den Osmanen wurden Temeſch⸗ 
war und die fiidlidjen Brafjchaften, die wir heute 


Kurfürſt Max Emanuel von Bayern 
Gemälde von Sy. Vivien im Kgl. Urmeemujeum zu München 
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das Banat nennen, belajjen, fonft gaben fie 
Ungarn und Siebenbürgen frei. Der Friede 
von Rarlowig erfüllte jomit, was fett den 
Tagen Maximilians I. das große habsbur- 
giihe Ziel gewejen, aber burd) bie mit den 
Türten fih verjtändigenden einheimijchen 
Fürftenerhebungen durchkreuzt und fchließlich 
durch bie unmittelbare Türfenherrichaft auf 
der Dfener Königsburg vernichtet worden 
war: endlich nad) anderthalb Jahrhunderten 
der Mirren und Vergeblichkeiten waren bie 
Lander der Stefanstrone im anerfannt erb: 
lih:dynaftiichen und im tatjächlichen mili: 
täriichen Beli bes habsburgiichen Raijers. 

alt unmittelbar nad dem Karlowißer 
grieden, dejjen Vorlaufigkeit fic) niemandem 
verbergen konnte, jeßt nun jenes vielgejtal: 
tige gejamteuropäijche Rriegsringen ein, das 
ih auf ben jogenannten nordilchen Krieg 
Karls XII., ber von Schweden bis zu ben Tür- 
ten den Ojten umfafte, und auf den jpani: 
iden Erbfolgetrieg verteilt. Es wäre bie Alb: 
dantung Habsburgs gewejen, hatte es td) nit, 
wo das legitime Recht auf Spanien bei ihm 
war, der gigantischen Begehrlidfeit des 
Haujes Bourbon, bes alten roy soleil, ent: 
— Und es war ein immerhin 
lendender Zuwachs, 
den es nach durchge— 
kämpftem Kriege ſich 
aus der zerſchlagenen 
Erbſchaft rettete: Bel- 
gien mit feiner fla: 
milch = nieberbeut[d)en 
Hauptbevölferung und 
jeinen blühenden, reiz 
then Städten, die mitt: 
lere Lombardei mit ih- 
rer großen Hauptſtadt 
Mailand und das Kö- 
nigreich Neapel. Aber 
einen guten Teil fei- 
ner Kraft hat es dafür 
aufwenden mújjen, um 
England in den Sattel 
als Die neue Welt- 
macht zu Deben, das 
damals jid) die diii: 
lelitellung am Mittel- 
meer, Gibraltar, nahm, 
tmmenfe SHandelsvor: 
teile aus den Grup: 
plerungen des Feſilan— 
des herausfilchte, die 
maritime Vormacht 
der ihm verbündeten 
Holländer freundichaft: 
lid) erwürgte, endlich 
feinen öjterreichiichen 
Bundesgenojjen recht: 
zeitig im Gtiche lief, 
um mit Frantreid) für 
piplomatijde Hilfe: 
leitung gewinnreich zu 
paftierem. Und was 
Vjterreid) hier von 
neuen Gtellungen in 


dreizehnjährigem Kriege errang, ijt ihm 
niemals zum organijden Beli geworden. 
Neapel hat es [Hon 1738 wieder aufgegeben, 
Belgien hätte es lángft, ehe es 1797 verloren 
ging, gegen einen giinjtigen Taujch gerne 
aus der Hand lalen, und mit der Lom: 
bardet verfnüpfen jid) bie trüben (Erinne: 
tungen, bie bis in die Regierungszeit bes 
Raijers Franz Joſef hineinreichen, dem fie 
Napoleon 111. 1859 im Kriege entwunden 
bat. Bor allem aber hat aud der Bejig 
jener unmöglich) anzugleichenden Fremde 
gebiete verhängnisvoll beigetragen zu der 
marflojen Entdeutjchung der Wiener Kaifer- 
politif, bie bis an recht junge Zeit bie in: 
nerfte Urjache ihrer et Schwan: 
tungen und monardijden Einbußen ge: 
wejen iit. 

Auf ber vollen Höhe feiner Männlichkeit 
unb feiner militárild) -politijd)en Bedeutung 
tritt uns Eugen in biejen von 1701 bis 1714 
währenden Rampfen entgegen. Ihm gebührt 
das ganz perjónlide Verdienft, daß Ofter- 
reich fih Dem Kriege aud) gewachſen machte, 
ben es führte. itten aus den Schlacht: 
ftellungen gegen Frankreich in Italien, wo 
er nad) den erjten erfochtenen Siegen den zu: 





Gedentblatt auf die Schlacht bei Malplaquet am 11. S á 
Kupferftih von P. Seder 11. September 1709 
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verlajjigen Guido von Starhem: 
berg zurüdlajjen fonnte, eilte 
er nad) Wien, aerriB bas Ge: 
webe der dortigen RKleinlid- 
teiten und perjonalen Ränke, 
brachte fid) jelber als Präſiden— 
ten an die Spiße bes Hoffriegs- 
rats und jebte fid) Gundatar 
von — , bes ver|tor: 
benen Rüdiger Bruder — den 
dritten der treffliden Männer 
aus diejem alten oberöjterreichi- 
iden Geſchlecht — als Finanz— 
minijter an die Seite. Blorreiche 
ne voll Kühnheit und 
gliidlidjter Strategie fniipfen 
in langer fette fic) an jeine 
Führung. Schon von Anfang 
der Ausbruch aus Südtirol über 
nie von einem Heere begangene 
Gebirgswege, ba bie Frangojen 
mit ftarfen Kräften den Ausgang 
des Gtjdjtals in die Lombardet 
verjperrten, die Siege von Carpi, 
Chiari, Cremona, Turin, bie 
großen Siehe mit Marlborough 
gujammen bei Höchſtädt, Oude- 
naarde, Lille, Doornid, Vial: 
plaquet. Wiederum ijt es feine 
perjönliche diplomatijde Durch: 





Fürft Leopold von Unbalt-Defiau. Rupferjtich von I. D. Schleuen 
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jebung gewejen, daß England hier 
einmal wirtlid und nad)brüdlid) 
dem verbiindeten Kaifer zur Hilfe 
fommen mußte, daß es ein großes 
Zandheer unter einem genialen 
und fiegesbegierigen Feldherrn 
auf bie Beine bradte und es zeit: 
weilig nad) Süddeutſchland 
fandte, wo bei dem Zujammene 
ehen Bayerns, bes Rurfiirften 
ax Emanuel, mit den über 
den Rhein vordringenden Fran: 
aolen Die — am größten 
war. Dafür hat allerdings die 
maritime Politik Englands dem 
Prinzen Die einzige Unterneh- 
mung aufgedrungen, womit er, 
nad) feiner eigenen VBorausficht, 
gei eitert ift: den Einbruch von 
talien aus in die Provence 
und die Belagerung des ftarfen 
frangofijden Geebafens Toulon, 
den England damals nod vor 
Gibraltar als feinen GStiigpuntt 
am Mittelmeer in Ausficht ge: 
nommen. Ale die glänzenden 
und rajden Dffenliven des Prin- 
zen in Italien, Süddeutſchland, 
am Rhein, in den Niederlanden, 
in Ungarn — wohin er wegen 
des großen Aufitandes bes von 
Frankreich mit Geld unter[tiiten 
Franz Rakoczy eilte —, begleitet 
eine gejund auf das Wejentliche ge: 
richtete und fih auf bieles bejchrän: 
tende politiide Meinungsver: 
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Wnficht von Belgrad 


tretung, die Damit auch eine natürlich deutſch— 
gedachte war. Wäre es nad) ibm gegangen, jo 
hatte das Reid in den Verhandlungen von 1709 

traßburg und Teile bes ElfaB zurüdgewone 
nen, wozu Ludwig XIV. bei ber Erichöpfung 

ranfreichs erbötig war, und es hätte Habs: 
urg bennod) Spanien als Erbe von Kaifer 
Sofefs Bruder Karl erhalten. Aber tompli: 
atertere, fernerliegende Forderungen gewan: 
nen biplomatijd) die Oberhand, und das nod) 
ungejättigte England wünſchte den Krieg 
binauszuziehen, unmittelbar bevor es dann 
die Sache des Raijers verließ und den alten 
König von Verjailles nad) jo vielen Nieder: 
lagen nod) einmal mit dem Mut der Aus: 
dauer und neuer biplomatijdjer Kombina: 
tionen erfüllte. Damals, als jid) die bevor- 
ftehende Schwenfung Englands zu enthüllen 
begann, ijt Eugen nad) London geeilt. Man 
hat ihn am Hofe geehrt, von Seite der Mi: 
nijter ibm glatte Gefichter gezeigt, aber [Hon 
fam die Wahrheit der Lage zum Borjdein 
in Flugblättern und Sarifaturen, in den Zu— 
rufen und Bántelfingereien, die auf den 
Straßen den Wagen des faijerlichen Feld- 
herrn und ebenfo den Namen Marlboroughs 
umbóbnten. Es war, als der Anwalt Ófter: 
reichs die britische Infel wieder verlieh, gegen 
den Umjhwung im Parlament und Der 
En Meinung, die einen bequemeren 
Nuten Albions als auf den Schladhtfeldern 
erfannt hatte, nichts mehr zu gewinnen ge- 
wejen. Der faijerlide Feldherr, der in einer 
Periode tüfteliger Strategie den Geift des 
entidloffenen Angriffs am glangendjten ver: 
tórperte und von feinen Truppen als Führer 
vergóttert ward, hat jid) mit feinem ungu- 
länglichen Heere jeitdem auf die kümmerliche 
Aufgabe gewielen gejehen, gegen den Mar— 
ihal Villars in den Ettlinger Linien — bei 
Karlsruhe — zu liegen und durch eine ab: 
wartende Defenfive den neuen Franzoſen— 
einbruch in Süddeutſchland möglichſt aufzus 
halten. Go ijt diejer Krieg zu Ende gegan: 
gen, der ben kühnen Savoyer jo viele Viale 
als Sieger des Schladhtfelds geliehen. Er 
drängte auf Abſchluß, da er die bloße Ver: 


derblichteit biejes Hinzögerns während des 
Wiedervordringens ber Franzoſen jab, bie 
Landau und Freiburg (don bejegten, und 
jo ward ihm denn aud) bie relativ et: 
wünjchte Aufgabe übertragen, mit Pillars 
im Schloſſe zu Raftatt über Frieden zu vers 
handeln. Diesmal fein Diplomatenfongres; 
eine bündig voranfommende Bejpred)ung der 
beiden bevollmadtigten Heerfiihrer. Der 
Inhalt freilich fonnte feine neue Wendung 
mehr fein, denn vorher zu Utrecht hatten 
ation out und Frankreich, mit gering: 
ſchätziger 3ulaffung der Generaljtaaten und 
anderer Kriegsbeteiligter, über das, was dem 
nod) im Kriege verharrenden Djterreich ju 
gugeftehen fei, entjchteden. y 
‚Das war 1714, und dann haben Cretg: 
niffe, die fih im Siidoften [Hon vorbereiteten, 
dem Prinzen nod) einen abermaligen liege: 
reihen Türfenfrieg gebradjt. Die Pforte, 
die fic) während der großen chriftlichen Kriege 
erholt batte und von Zuverfichten auf Wie: 
derheritellung ihrer alten Ausdehnung ge 
\chwellt war, griff zunächſt Benedig tm Pelo- 
ponnes und auf Korfu an, Hier ftebt em 
deutjcher Name voran: die heldenmütige 
RB bes penegianijdjen Befehlshabers 
athias von ber Schulenburg hat damals 
HL Deutjchland freudig gejtimmt und em 
elles Aufflammen des nationalen Geiftes 
bewitft, Das ja bis an bie Gegenwart in 
unjerem Wolfe leichter durch die einzelnen 
Perjönlichkeiten hervorgebradt wird als durd) 
eine eigentliche Schulung des politijch natto: 
nalen Sieldentens. Und diefe freubige Bolts- 
tümlichfeit in Deutjchland hat bann aud 
den Krieg begleitet, als Öfterreich im Jahre 
1716 eingriff. An ber Spike jeiner 65 000 
Mann faijerlidjer und Rerdstruppen 309 
Prinz Eugen durd Ungarn auf Belgrad, 
den Schlachtfeldern feiner Jugend entgegen. 
Bei Peterwardein erfodt er feinen erjten 
Sieg am 5. Auguft durch einen unwiderjteh: 
[iden Sturmangriff feiner Reiteret gegen bte 
dreifache Übermacht ber von bem Großweſir 
Alt Pala geführten Türken, noch im glei: 
hen Sabre nahm er das jchwer befeitigte 
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Temejdwar. Der faijerlidje Feldherr hielt 
die legten ungarijchen Gebiete in feiner Hand, 
die fo lange noch türfijd) gewejen; damals 
in der Folge ijt man an die Yteubeliedelung 
eue wiedergewonnenen Gebiete, bes , Para: 
bieles Ungarns“ mit Roloniften aus ben deut: 
iden Reid) gegangen; es find bie „Schwaben“ 
im Banat, bie heute nicht bloß mehr in ihrer 
arbeitjamen Tiidtigfeit, Jonbern nun auch in 
der mannbaften Selbjterhaltung ihres Seut[d): 
tums den ein halb Jabrtaujend vor ihnen 
nad) Often gezogenen „Sachſen“ von Gieben: 
biirgen fic) an die Seite jtellen. 1717 jebten 
(i die Rampfe fort um Griedjijd) - Weikens 
burg, wie man damals den jlawijchen Namen 
Belgrad noch ins Deutjche überjebte, und 
nad) Zurüddrängung eines mächtigen tiir: 
fijchen ee ward am 18. Auguft bie 
Stadt und Felte, bas von den Rerntruppen 
der Janitſcharen verteidigte Eingangstor 
des osmanischen Balfans, gewonnen. 
Damals muß bas Volts: 
lieb von Prinz Eugenius 
aufgellungen fein, das 
im Zujammenwirfen fei- 
nes  berzbaften, prád): 
tigen Textes mit der un: 
pergleidjlid) pacenden 
(joldatijd) ſchon älter be: 
fannten) Melodie ein un: 
auslöjchliches eworden 
ift. Die fleinen Unerflär: 
lidjfeiten bes Textes tön- 
nen bet biejer Datierung 
nicht jtdren, fie beweijen 
nur allenfalls, daß das 
Lied — entgegen [páterer 
Legende — dod) wohl nicht 
im Lager bei den Truppen 
jelbjt ent[tanben ift. Das 
Bolfslied hat mit der 
Sage gemeinjam, daß es 
mit größter Leichtherzig- 
teit in bie Tatjaden und 
bie Namen naive Ronfus 
fion bringt, wenn nur 
bas, was ber Kern jeines 
Inhalts ift, zur empfin: 
bungsitarten Wirkung 
tommt. Beterwardein und 
Petronel haben fic) dem 
verwechjelnden Hören und 
Mijjen hier durcheinander: 
eframt, und fo — der 
Bring Ludwig des Liedes, 
der fein junges Leben laffen 
mußte, ber vor 34 Jah— 
ren gefallene Bruder des 
ſavoyiſchen Giegers fein. 
Seit 1719 liegt das Lied 
mitjamt der benubten 
Melodie in handſchrift— 
lihen Sammlungen vor. 
Die Pforte mußte fih 
zum Frieden bequemen, 
auf jerbijdem Boden zu 
Poſcharewatz (,„Paſſaro— 





witz“ ſagte man damals den Deutſchen et— 
was mundgerechter) wurde verhandelt und 
dem Kaiſer Temeſchwar mit dem Banat, 
dazu ein größerer Teil von Serbien mit 
Belgrad, von Bosnien und der Walachei 
gewonnen. 

Die Jahrzehnte des beginnenden Alters 
hat Eugen als einer ber aud) auf den Frie- 
densgebieten verdienjtlihen Patrioten in 
Wien gelebt. Eine jener im beiten Sinne 
weltmännijchen, feingebildeten Perſönlichkei— 
ten, deren wir im damaligen Europa gerade 
im höheren Goldatenftand foviel begegnen. 
Seine reiche Bibliothek ijt noch erhalten als 
Bejtandteil der Wiener Hofbibliothef, bie das 
Eigentum bes Raijerhaujes ift, bod) in ber 
Zugänglichkeit [ur bas Publifum den großen 
— — Staatsbibliotheken gleichſteht. 

ußer ee an Rorrejponden- 
en bat der berühmte Geldherr in feiner 

ubezeit einen lebhaften Briefwechjel mit 
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Pring Eugen verhindert die Vertiindigung feines Rubmes und zertritt 
den Neid. Bildwert von Baltbajar Permojer im Belvedere zu Wien 
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Dichtern, Philojophen und politischen Publi: 
äilten, u.a. mit Leibniz und mit Montes: 
quieu, geführt. Gein [dines auslichtsweites 
Garten dlog vor den damaligen füdlihen 
Toren der Kaiſerſtadt und die von ihm darin 
begründete Gemäldelammlung find es, Die 
ber Belucher des Belvedere tennt, das nun 
ulebt die Wiener Reſidenz bes Erzherzogs 
rana Ferdinand gewejen ijt. 

Noch einmal [ino bem Einundfiebzigjährigen 
die Waffen Öfterreichs anvertraut worden, als 
Ende 1733 der polnische Erbfolgefrieg aus: 
brad, ber den Kombinationen nad) ein 
abermaliger Hegemoniefampf Frankreichs 

egen Ojterreid) war. Die Franzoſen be: 
ee Lothringen, bas Erbland des auser: 
ehenen Berlobten ber jungen Katjertochter 
aria Therejia, und als Pring Eugen heran- 
lam, vermochte er nicht zu hindern, daß fie 
aud bas rbeinijdje Philippsburg, unweit 
von Speier, einnahmen. Diejer Mtiperfolg 
führte zur Ernennung eines jüngeren Befehls: 
habers: Pring Alexander von Württemberg 
trat an Eugens Stelle, der nah Wien zurüd: 
febrte und mit Huger VBorauslicht, bod) ver: 
geblich angeraten hat, ben Wendungen vor: 
zubeugen, die 1740 in ber Tat von Preußen 
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Sentmal des Prinzen Eugen eei dem Burgplak zu Wien 
Von Anton Domini 
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und von Bayern her eingebrochen find. 1736 
ijt Eugen, ber größte Heerführer, und ein: 
— Politiker des damaligen Ofterreids, 
eſtorben, ohne daß er eine beſſere Krieg— 
führung als die feine erlebte und ohne nod 
eben zu müllen, wie jehr er durch die bal: 
hate Greignijje politiid) vecht befommen 
olte. 


Als der Pring von Savoyen 1734 an den 
Rhein rüdte, befand m in feinem Haupt: 
quartier auch der junge Kronprinz — 
von Preußen. So denkwürdig begegnen ſi 
hier die geweſene und die kommende Zeit: 
der Feldherr, der dem Donaureiche ſeinen 
Beſtand und ſeine Völkerſtellung erkämpft hat, 
und der zukünftige Führer des Siegesſtaates 
Preußen, — die Schöpfer ber beiden deut- 
iden Großmädte, die nun in edler und 
al Brudertrene unter den alten 

amen Reidh und Öfterreich, bod) in verjiing: 
ter, Iebensvolliter Fülle ihrer Kraft heute mts 
neue im Jweifrontentriege gegen Frantreid, 
gegen feine öftlichen Werbündeten, als bet 
jebt Rußland fiir bie Osmanen eingetreten 
ijt, und gegen bie allzeit ſelbſtſüchtig intri- 
gantefte aller Nationen, bas lángft zur Rö: 
merperfidie entartete England, [teben. 





us Ferntorn 


— — — — 






Qie beiden Herren gingen Arm in 
Arm die Stiege hinab. Gie follten 
eut abend nod) mandjrlei er: 
eben, was ihre nse Eintrad)t 
— auf die Probe ftellte. 

Der aegen hatte aufgehört. Es war ein 
diifterer Abendhimmel. Das Pilafter glänzte 
im fidt der Schaufeniter. Dachlawinen 
drobten auf die Straße herab, wájjeriger 
Schnee ließ feine Tropfen fallen. 

Murbad drehte fid) vor dem Haus um 
und zeigte mit dem Ctod in die Höhe, zu 
einer Marienfigur im tiefroten Schein einer 
alten Laterne über dem [Hón gejdwungenen 
Cteinportal. 

„Shaw einmal an, Fred, bie fteinerne 
Birlande! Giebft du, bas freut mid) immer 
wieder!” Er Driidte ben Neffen mit bem 
Arm an fidj. „So etwas machen die Kerle 
ja beutgutag’ nicht mehr. liberal ftellen [ie 
thre fablen Rleiderfajten auf — bitte, [haw 
das neue Klofter! Die ganze prächtige 
Straße ijt verdorben. Und daneben nod) der 
Palazzo Attems! Das 18. — 
Vornehm, zierlich, wie ein Grandſeigneur. 
Sehen denn das unſere Baumeiſter nicht? 
Ein Scheußlichkeitskatarrh hat die Kerle be— 
fallen ... fhau bod) bas ſchöne Tor!” 

Fred ging voraus. Sie kamen an die 
Ede ber Sporgaſſe unb bes Hauptplaßes. 
Murbad) blieb wieder ftehen. „Da chan’! 
Das Luegg !“ 

Wieder zeigte er mit dem Gtod. Das 
Lueqg war ihm wie ein gebeiligter Hain. 
Jeden Morgen fam er bie Cporgaije ber: 
unter und freute fih darauf, was es an der 
Ede geben werde. Die Herrengajje vom 
$€uegg aus! ... Stand die Sonne nod) lints 
vom ictum oder jhon red)ts vom Helm 
als fupferglühende Scheibe? Wenn fie rechts 
ftand, war es ſchon halb neun, und bann 
lag bie linfe Geite der Straße in einem 
blauen Nebel: und Schattendreied. Wagen 
und Mtenjdjen verjdwanden darin. Gegen: 
über war die Front des Landbhaujes mit 
ihrem jchönen, leichten Bug, dem Balton, 
dem Wanddach darüber, den NRundfenjtern 
— all das war rötlich angejtrabít. Und 
die Schönheit diejes Mintermorgens erjtrecte 
fih fogar auf bte unten wartenden Fiafer, 
deren ladierte Dächer fid) in ber matten 
Sonne jpiegelten. 

„Aber jo bleib doch nicht an jeder Ede 
jtehen!“ fchrie Fred plótlidj. „So fomm 
dod!“ Und er minfte dem Ontel ungedul: 
dig mit Dem Kopf. Diejes ewige Erklären, 
mit bem (tod zeigen, Diejes nervenerjchüt: 
ternde Zeithaben: bei aller $jodjad)tung und 
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Verehrung, es war nicht auszuhalten. , On: 
tel, jo tomm dod!“ 

Murbach árgerte fih über Fred. Gar 
feinen Ginn für Ctabtbilber und Heimat: 
ihug batte der Kerl. Ein echter, nüchterner 
Amerifaner. Nur laufen, laufen, laufen und 
Geld machen. 

„Br, jo wart’ doh. Co fhaw dod!” 

„untel, tomm dod! MBorwárts in drei 
Deibels Namen!” 

Unter jolden Zurufen, Anfeuerungen und 

urüdhaltungen famen fie weiter; es ergab 
ich eine mittlere Gejchwindigfeit. 

Sepp Mturbad) hätte Fred |o gern den 
Rrebjenteller gezeigt, wo es fo ſchöne Hof: 
loggien gab wie nirgends in der Welt; dann 
bie alten Türjchlöfler ... Liliencron war 
hier gewejen, Liliencron hatte fie bewundert; 
aber der Neffe war [djon mitten in ber 
abendbummelnden Herrengajje. In feinem 

radfrempigen Buffalobillhut erregte er Auf: 
eben. Damenblide folgten ihm. Junge 
Mädchen webten an thm vorüber. Das plau- 
derte, gudte, blißte, flirtete und lachte unter 
Turbujchen, Gartentöpfen, weißen Rodel: 
müßten, und hinterdrein famen, truppweile 
beijammen, rote, gelbe, grüne Kappen: die 
Studenten, die Stóde aufrecht in den Ta: 
jen. Bald eine Wolfe von Zigarettenduft, 
bald eine Welle von Rojenparfüm, und zwi: 
iden allen vorwärtsdrängend ungeduldige 
Damen mit hodfrijierten, bloßen Köpfen: 
tura, vor fieben! Die Theaterzeit. 
Is Murbach wieder bei Fred antam, 
bemerfte der Neffe mit trodener, aber be: 
iedigter Schägung: „Nun, ich fehe, bas 
jüngere Geſchlecht wenigitens maht fid. 
Ganz gut gediehen! Gelenfe, Augen und 
jo weiter ... die Stadt entwidelt fih! Alle 
Achtung vor den legten Jabrgángen. Aber 
die älteren!“ 

„Sit das nicht wunderbar?“ rief Murs 
bach begeijtert und zeigte mit dem Gtod auf 
bas dunfle Landhaus, während er Fred beim 
Sirmel erwilchte. 

red jchwieg wütend. Das Landhaus lag 
überdies in einem fichern Dunkel. ‚Wunder: 
bar!‘ antwortete Murbach jid) felbft. 

ran ja, meinetwegen. Sehr fhón. Aber 
foll ich deshalb fopfitehen ?^ rief Fred. „Über: 
all auf ber Welt ijt’s Ichön. Zum Deibel 
mit eurer Giebel- und Mintelájtbetit. Ja, 
id) weiß: Altöjterreichs Herrlichkeit! Aber 
auch bie Schleujen von Gatun find herrlich, 
Mijter Murbach. Und ber Dornbuſch ijt es, 
wenn man vom Schakal gewedt wird, wenn ber 
Schwarze flüjtert: Simba, fimba, der Lowe!” 

„Ja, Lowen Klettern nicht bei uns herum,“ 
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entgegnete Murbad gereizt. Cr feudte, 
denn Fred lief wieder voraus. 
„Nee, Lowen nicht, aber Bummler! Mir 
ends hab’ ich fovtel von bieler Corte ge: 
eben wie hierzulande. Warum denn wieder 
tebenbleiben?! Giebft bu: das ift bas öfter: 
reihiihe Tempo.  Ctebenbleiben! Selbſt⸗ 
ut An eure jchönften Berge tann 
man dabei gar niht ‘ran. Unerreichbar. 
Das Land bes Umfteigens! Da [tebt ihr 
dann und jubelt: es ijt unerreicht! Deutjch- 
land, fieh mal, Deutichland hat Tempo! Sfter: 
reih — ad) Gott! Siterreid) ift Mittelalter 
mit Telephon, und das funktioniert nicht!” 
Plötzlich drehte er fih nad) feinem Ontel 
um, und nun war es Fred, der ftebenblicb. 
„Weil ihr feine Gedanfentraft habt! Das 
fehlt euch eben! Wenn ihr ein Banzes wärt, 
ein einziger Voltsgedante aus Millionen 
Köpfen heraus: wir wollen Geld und Blüd! 
Arbeit und Einfluß! Wollen attiv in ber 
Welt jein. Wollen überhaupt etwas. Dann 
[ollite mal feben! Aus ift die Dornröschen 
mijere! Aber bet Louis quatorze! Ihr 
benft alle auseinander. Oſterreich braucht 
einen Borjpann!” 
Sepp Miurbad) fühlte, wie es ihm heiß 
aujitieg. Halsichnürend. Er ftieß mit dem 
Ctod aufs Pflajter. Er hatte fett Jahren 
für Anſchlußbahnen und reinlide Waggons 
in Ofterreid) getámpft! Biel 9irgeres ge: 
jest als red! Aber hören? Zu hören 
raudjte er's nicht. Wir wollen feinen Saul: 
meijter! Bejcheitheit mit dem Löffel! Seine 
ee verloren fih. Er fuhr 
red wütend an. Und Fred, ber einen 
Rúdfall ins Gteirilche erlebte, belte unb 
blieb nichts ſchuldig. Schwarzgelbe Fahne 
und Gternenbanner [türmten erbittert ge: 
geneinander, ein Gtraßentrieg mit (Ebr: 
verlegungen entjtanb, bis auf einmal eine 
feine Samenjtimme ertónte: „Pardon, meine 
Herren, wenn id) ftóre, Pardon:, wenn id) 
Abre Unterhaltung ... $Bergeiben Gie!” 
Dottor von Murbach jab einen roten 
Theatermantel vor fich, ber eine leichte, hohe 
Dame umiegelte. Ihr Hut ftand in einem 
Ihilöfen Winkel zur wageredten Weltebene 
wie bie Gtliptit der Erde und bildete einen 
romijden Schladhtenrundjchild, von bem eine 
grüne Rrejenpleureuje berabwebte. Alles 
wogte und fegelte um diejes prone ene, 
alles rauſchte an ihr, als ob fie immer in 
einem Winde ginge, und unter dem Hut 
ftaute fid) ein Gebüfh von Glanzhaar, 
Drangeblond mit einem rötlichen Durchichuß, 
ebenfo ſchikös wie der Hut. Diefer Hut war 
übrigens [|tabtbefannt, war in feiner Bers 
bindung von Einfachheit und Auffälligfeit 
beleidigend für alle andern Damenbiite. Er 
rief ſchon von weitem: id) bin vom Theater! 
„Ach, mein liebes Dottorden,“ fang bie 
leichte Dame und fpielte mit den Fingern 
auf Diurbachs Arm Klavier, „ah, wie nett, 
daß id) Cie treffe. Cie gehen bod) aud) in 
bie Komödie? Yun, tommen Cie bod) in 
meine Loge. Id) hatte febr viel —" 





Sepp Murbach war in doppelter Verlegen: 
beit. N war er immer verlegen, wenn 
ibn eine Dame vom Theater anfprad, denn 
er glaubte da bejonders wibig und geiltreid) 
fein zu mc unb gerabe bann fiel ibm 
nichts ein. Und zweitens — mußte ibn diefe 
Karia gerade jebt erwilchen! Gr [Mob feinen 
Steirerhut guredt. Wie fid) bas Frauen: 
"Manas an ibn drückte, leije und bod) jchwer! 

nd ein Duft ging von ihr aus, als tame 
der Wind gerade aus Bulgariens Rofen: 
feldern ber ... 

„Ach bitte, jo reden Cie bod) 'n Ton!“ 
rief die be Laria tiinftlid beleidigt, „ja und 
dann mod) etwas...“ fie fant mit ber 
Stimme, da fie ase bemerfte, der nod in 
der Nähe war, (td) mujternb nad thr um: 
jah und dann verjdwand. „Sa, was id) 
lagen wollte — wie ift denn unjre Fritzl an: 
gefommen? Schon Nachrichten? Bejchries 
ben? Mir natürlich feinen Laut. Na, wenn 
fie nicht fo ’n goldiger Schaf wäre, id) könnt’ 
te fteinigen. Nih’ wahr? — Übrigens wo ift 
ie denn?” fang Nie gana heimlich und ¡Haute 
von bet Ceite. „Wo ijt mein Schaf?“ 

Murbad) wußte nicht, was er mit Fred 
anfangen folte, ob ihn weiter betámpfen 
oder vorjtelen — übrigens lief ber Kerl 
jebt gerade davon — „Wo fie ijt?" jchrie 
er. , Jm Bett!“ 

Nad einer Paufe, die er benübte, um bem 
Fliehenden jehnfüchtig nadgubliden, ſchraubte 
er fid) galant: „Sa, tüf die Hand, Frau 
Gräfin!“ und wollte fid) drüden. 

Aber bie de Laria hatte ihn feft beim 
Sirmel. Gie lahte ins Genid zurüd. „Im 
Bett! Dottorden! Was für ne Ausdrüde! 
Sd werde [djamrot! Aber nee, fo jchnell 
laj” id Cie nid’ los! Kommen Gte bod) 
mit!“ Gie 3og ibn mit fid). (Cie |chrittelte 
jo feingefnódjelt und hochgeftödelt neben 
thm, daß fie jeden Regentropfen einzeln zu 
zertreten jchien. Der Mantel und die lei: 
ber, alles bummelte um fie herum, verfiih: 
rerijd) und webend wie ein Neglige. Cr 
ſchämte fid) vor den Leuten. 

Nur um weiter zu tommen, erzählte er 
rajh alles, was er von Frigl wußte, und 
die de Laria fiel von einer Überrafchung in 
die andere. Gie war ganz getrántte Freuns 
din, ber man verbeimitbt, was in der Fa: 
milie vorgeht. Dann fagte fie zuderjpinnend: 
„Sie mijlen mid) bejud)en, Dottorhen. Auf 
der Straße fann man ja feinen Ton reden. 
Gel?” Gie zwidte Murbach fanft auffor: 
dernd in den Arm; er fab fid) immer hilf: 
lofer ihren Umgarnungen preisgegeben. Dann 

el ihr wieder die Frigl ein. „Gleich mup 
ich morgen zu ihr "ran. Golbig ift fie, gol: 
dig! Und ich hab’ ja niemanden bier als 
fie. Och, willen Sie, als mein felger Dann 
nod) Icbte! Als id) mein erftes Engagement 
hatte. Die Blätter — id) lage ae ae ganz 
verriidt! Nein, ich fage Ihnen, Doftorden, 
ipaltenfange Artikel! Hier ift man ja der 
Niemand! Vian wird nich’ ’rausgeftellt! 
Der Tireltor? 'n ganz gewöhnlicher Kellner, 
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feine Uahnung von ber Oper. Und ber Obers 
regijjeur? Ad), Ostar! Glauben Gie, er 
bringt was 'raus? Und wenn jchon! Wer 
wird 'rausgeftelt? Die Lujfin! Immer bie 


Lujjin! Das will "ne Genta fingen! Haben 
Gte fon jo was gelehen? Das [oll "ne 
Genta fein? 


ne Rodin ijt bas — feben 
Cie mal ber! Co! Go!" 

Murbach war in ber graplidjten Bers 
legenbeit. Nun fing fie die Genta an! Gie 
zeigte ihm, wie fabelhaft ungeldjidt bie Luj- 
jin die Hand aufs Herz legt. Als ob fie 
Magendriiden hätte. Dann, wie fie, Die 
be Laria — bas gejptelt hätte. Cie ftimmte 
leile die Ballade an: „Jo ho boe! Jo bobo 


boe ...! 

So pes fie es ber Cofima vorgelungen. 
Ganz abnfried war verriidt! Leopold 
Schmidt ſchrieb: Die einzige Senta Deutſch⸗ 
lands! „Schon vor zwanzig Jahren hab’ 
id — —" fie unterbrad) fih, „und da fommt 
jo "n junges Ding daher, blutige Anfängerin, 
unb ptepjt mir vor: Jo Bo boe ...! Nee, 
Ostar!” 

Leute, die vorübergingen, flüfterten eins 
ander zu: „Die de Laria“, blieben am Stra: 
Benranb ftehen und beobachteten. Aber bie 
de Laria ließ fid) nicht abhalten. Gie war 
mitten in Sentas Ballade, als etwas Fiird: 
terliches gejdab. 

Eine wafferjdwere Dacdlawine, die [hon 
lang gelauert hatte, gab der Reise 
nad) unb jchmetterte mit voller Wucht hinab. 
Ein bumpjer Donnerfdlag. Es jprengte 
Schnee nad) allen Geiten, der Hut verlor 
jeinen ſchiköſen Wintel, bie Pleureuje fnidte 
ein, und im Mittelpuntt bes Sprengiblags 
itanben Mturbad unb die Dalandstod)ter tn 
Schneehaufen und Hermelin. Die Leute lad: 
ten. Einige Herren halfen der de Laria, 
Ichüttelten thr den Schnee vom roten Mantel. 

So peinlid) es Murbach war, Mittel: 
punft zu fein: er war zu Tode froh über 
diejen vom Himmel gelanbten Schluß der 
Szene. Go jdnell er konnte, entwich er ins 
Duntel der Ceitengaije. 

Mit fegelndem Mantel, fehüttelnd und 
pugend, folgte ihm die Sängerin. Auf fie 
hatte bie Lawine feinen Eindrud gemadt. 
Cie war an Regieunfalle gewöhnt. Und 
während fie ihren Hut in Form bog und 
ibm ben ſchiköſen Winkel wiederzugeben 
juchte, fang fie hinter Murbad) her: „Haben 
Cie gejehen! Darüber wollt’ id) jhon lange 
mit Ihnen |predjen. Sie haben ja den gree 
Ben Ginf[uB, nee, nee, nicht Weljcher! Ud, 
Welſcher! (ie, Sie ganz allein. Der Di: 
reftor hört nur, was Gie fagen, nicht was 
Welcher ibm einflüftert ...” 

Murbad hatte genug gejeben. Er rannte 
vorwärts ins Theater. 


& 8g 8 

Doktor Murbach wand ſich durch die 
Leute, die im marmorglänzenden Vorraum 
durcheinander ſchwärmten. Als er die große 
Mitteltreppe hinaufſtieg, während die de La: 
ria unten noch ein Dutzend Bekannte abfer— 


tigte, fab er unter fid) im Schatten bes Be: 
landers einen alten Mann fteben, ber, auf 
einen Regenfdirm gejtüßt, unbeweglid) in 
bie [dwirrende Wenge ftarrte, als juhe er 
etwas. Geden Abend fonnte man ihn dort 
bemerten, bevor die Vorftellung anfing, Som: 
mer und Winter auf feinen Regenjchirm ge: 
itiigt. Der Alte war ber eifrigite ee 
bejucher; aber er hatte nod) nie bie ? us 

ejehen. Er blieb im Borraum bei ben Zus 
onen; fein Vergnügen war das Publitum, 
nidt bas Schaujpiel. Wenn das Theater 
begonnen hatte, war es für ihn zu Ende, 
bann ging er [till nad) Haufe. 

Murbad blieb einen Augenblid ftehen: 
folte er thn anreden? Aber er ging wetter. 
Er wollte bem wunderlichen Greis ben Wahn 
nicht rauben, daß er unbemertt blieb. Gelbjt 
bei ber Freundesrunde in der Altdeutichen 
Meinftube, wo der Alte mittrant, machte 
SUturbad) feine Anjpielung. Immer fiel ibm 
der Bettler Gros aus der Odyſſee ein, der 
von der Tafel der Freier die Abfälle erflebt. 
Der alte Mann war Frikls Bater, Cájar 
Duirin. 

Nun fap Murbach neben der be Laria in 
der großen Balfonloge, die geräumig war 
wie ein Teejalon. Hier konnte fie Hof Bal: 
ten, empfangen, fi) von den Damen bedie: 
nen laffen, während die anderen Gängerin: 
nen [id hod) oben im legten Stod in ben 
Schwalbenneitern zujammendrängen mußten 
und neibild) herunter)hwagten. Die be Laria 
hatte jid) häuslich eingerichtet, öffnete ein 

raues *Berftájd)d)en und rieb fid) bas Qe: 
iht mit einer Pudertablette. 

Unter ihnen im arfett faken unruhig 
die Cdjeerbed und bie Swidein. Cie batten 
ein Ehepaar bei fid) und Ichauten one 
tig burd) die Opernguder herauf. red 
hatte einige Reihen weiter feinen Blak neben 
einer alten Frau, mit der er fid) vorzüglich 
zu unterhalten jchien; er lahte, man jab bie 
weißen Plafatzähne Murbach wintte thm 
Bilfejud)enb zu, aber ¿fred überjah es. Er 
war ber de Laria ausgewichen. Nur feine 

erjönlichen Beziehungen, bevor er nicht ges 
eben. geprüft, gemujtert batte. Er fannte 
ie ohnehin. 

Murbad wurde es immer peinlicher gus 
mute, im grauen Gteirerrod vorn an der 
Brüftung zu thronen. Man war dem Publi: 
tum pretsgegeben wie auf dem Präjentier- 
teller. Die de Laria febte fid) abjichtlich 
und mit Behagen in die Auslage. Er mußte 
nad) allen Geiten bin grüßen, er grüßte aud) 
feine Feinde, aud) den Briefichreiber ... 
Murbach ſuchte in den Gefidtern. Vielleicht 
haſchte er ein verräterijches Lächeln, fing 
einen huſchenden Blid. 

Da batte er wieder feine Gebanfen bei 
dem böjen Brief. Wie ſchwer war biejes 
qoae Syftem des Wegdenfens! Alle 

eute, Die er grüßte, [bienen zu fragen: 
Und bie Frigl? Was ift bas für eine Ge: 
ſchichte mit ber Frigl? Und er fap gepeinigt 
und griigte mit ſchwerem Lächeln weiter. 
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Murbach fubte nad) einem Vorwand, um 
in den Hintergrund zu rüden, Da ging bie 
RT auf, und herein wehten die Scheer: 
bed und Zwidein, hinter ihnen das Ehepaar. 
Cie batten es nicht ausgebalten. Sie follten 
unten figen, und oben war foviel Blas, Plab 
neben der de Laria, mit der man auf einen 
Schlag intim werden fonnte? Die Scheer: 
bed als unentwegt praftiiche —— hatte 
die Überſiedlung ins Werk geſetzt und gleich 
die Freundſchaft mit eingeladen, Frau The— 
refine Peſſerl mit ihrem Gatten, einem ſchwe⸗ 
ren Waldbefiker aus der Umgebung. 

Murbad wollte vorjtellen, aber man fannte 
einander ja jhon, und bie Damen, Gelig: 
leiten in den GBelichtern, durften ber be Las 
ria die Hand geben und machten verlegene, 
gwedloje Sjaargriffe. Dann ließen fie fid) 
an ber Brültung nieder. Sie froblodten. 
Cie hatten den Ehrenplag ohne Willen, ohne 
Hilfe ber Fritzl erobert. 

rau Scheerbed hatte ihren Opernguder 
jorgjam gepubt, und während fie nun durd 
as Glas die übrige Welt mufterte, fagte fie 
mit Wehmut zu Murbad: „Schade, daß bie 
Brigl nicht babet fein tann. Gerade heute 
muß fie zu Haufe bleiben. An einem fo 
wichtigen Abend. Schade, fie wird fih är- 
ern...“ Und von diejer Außerung zweigte 
ofort eine zweite im rechten Wintel ab: 
„Und der Herr Flitih! Da figt er ja. Und 
wie er herüberjchaut! Nein fade, ſchade . . .“ 
Sie mujterte emfig die übrige Welt weiter. 

Murbach ſchaute bie Scheerbed feindjelig 
an. Diejes GebiB! War der rechte Winkel 
von der Frisl zu Herrn Flitid unabfichtlich 
oder abjidtlid) ausgeführt worden, Tide 
oder Zufall? Da fap man wieder wehrlos, 
durfte nicht fragen, mußte [d)weigen und 

armlos tun. Ad) ja... Uber Frau Sheer: 
ed mujterte bold und arglos die Welt. 

Driiben thronte Flitih in einer Loge, 
drei Damen um ihn herum, wie der Teich: 
fdnig zwilchen Geerojen. Cine der Geerojen 
war die Direktorin Frau Gornexl. Hm... 

„Herzig!“ fagte bie Scheerbed zu ihrer 
Schweiter hinüber, bie am rechten Flügel 
der Brüftung fab. „Herzig!“ 

Cie jchaute Flitid mit entrüfteter Eifer: 
luht an. Nach einer Weile ftedte fie den 
Kopf am Rüden bes dagwijden fißenden 
Ebepaares vorbei und fliifterte bie Sd)wefter 
Zwidein an: „Du, hat did) der Murbad aud) 
[o jchäbig behandelt? Merkt er was? Glaubjt ?” 

„Ach, er ift überhaupt ein Zwiderling!“ 
flüjterte Frau Zwidein zurüd. „IUngalanter 
Menih. Nicht einmal die Hand hat er mir 
geküßt. Und bie pneumatijde Gräfin. Was 
jagit du? Schauerlich!“ 

„Sa, ja, jo tit das Leben,” äußerte bie 
Scheerbeck laut, indem fie jid) zurüdbog und 
mit den Fingern auf der Briiftung trom: 
melte. „Wenn's nur jhon anginge!” 

Cie war von der Auskunft der Sdhwefter 
befriedigt. Ter Brief hatte gewirkt, Mur— 
bad) abnte nichts, fein ,Grant” war eine 
allgemeine Eigenichaft. 





Im Theater herrfdte eine andere Jahres» 
zeit als draußen, ein anderes Wetter, ein 
tado A: Frühling, Sonne, die durd: 
rehen, CEleftrizitát, bie austoben wollte. 
Es war gepreßt voll: „Der fliegende Hols 
länder!“ Und eine Hiefige fang zum eriten- 


mal. Fräulein Anta Lujfin in ihrer erſten 


großen Rolle, als Genta. Cornexl hatte 
trog dem Abraten feiner Rapellmeifter drauf 
ne und hatte richtig gerechnet. „Unfer 
Theater i[t wie a Tiergarten — fie fommen 
nur, wenn's hinterm Gitter brüllen hören.“ 
Die Scheerbed erzählte es, fie wußte alles, 
alles tam in ihre Rajpel. 

Das Licht erlojd) plóslid. 

Die Ouvertüre erhob ihren fturmraufden: 
den Flug, und Fred fühlte einen feltjamen 
Schauer, der burdjs ganze Haus flop. Die 
Damen lager gurüdgegol en, e GE 
wie man jid) vom Vieere [Hleudern läßt. 
Geelen berührten einander, Herzen verftáns 
digten fid. Und er ja neben einer Frau, 
die — er batte es vorhin gelehen — rot ges 
bänderte [Hwarze Witwenftrümpfe trug und 
immer von ihrer Tochter fprad. Cine 
Theatermutter, bie jchredlichite Form von 
Mutter. Wd! Sie hatte fih thm vorgeftellt 
und ibm eine fürdhterliche Abneigung gegen 
die Tochter eingeflößt. Er bapte diefe Künſt⸗ 
lerinnen aus Witwentreijen. 

Über er war neugierig. Was wird foms 
men? Cine rátjelbafte, jüße Spannung er: 

tiff ibn. Er war auf einmal em König, 
er heute eine Krone zu verjchenten hatte, 
ein Herrjcher, der feine Lander auf der Hand 
anbot und vor fremden Königinnen bins 
Iniete: Nimm meine Lande. nimm mein 
Herz. Dod) fie gingen vorüber. Die Krone 
war wertlos ... ¿fred árgerte lich über feine 
Gentimentalitát. Weldye Dufelei! Man faB 
ier wie in einer Heißluftlammer ber Ges 
ble, gang webrlos. 
Immer überfiel es ihn wieder. 


Wie ein Seufzen ging es manchmal durch 
das Dunfel, wie ein Achzen jehnfüchtiger 


Gefangener, die fid) ans Gitter preßten. Das: 


waren die Lebensgefangenen. Die Vorváter 
derer, bie jet im Stadttheater faBen, hatten 
e Kraft in Tiirtentriegen ausgeraft, thre 
ut in Franzoſenſchädel eingehämmert. Gie 
T Burgen gebaut unb zerftört, auf der 
iibtratte bie Degen getreuzt. Nun rafte 
thre Kraft im Sport aus — unb heimlid) 
im Theater. Da war ber Mtenjdy nod) edt, 
wie in der Liebe. Und ift die Liebe nicht 
Jelbft wie ein Theater, in dem wir gefpannt 
vor dem Vorhang figen, bis er aufgeht, wir 
uns in der Dunfelhett winden und uns vor 
den beleuchteten Zwijchenatten fürchten? 
Fred zwang jid), der Mufit gugubdren. 
Cie ging wie ein geheimnisvoller, heißer 
Sither Durch ben Raum. Wie aus rátjels 
haften Welten flog die Mufit. Ja, das 
Theater! Die Heiligkeit alles Spiels. Es 
war ein Myſterium mit Senfation, eine Res 
ligion mit Jiervenfpannung, ein Krieg mit 
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bem Leben, ein Tempel für Götzen oder der 
Pranger des Mittelalters. 

grau Zwidein wijperte inzwilchen höchſt 
ungehalten. Gie tadelte die ungefdidte bras 
maturgiihe Anlage des „SFliegenden Hollän» 
ders“, eine Swijdenpaufe. Ein Stüd 
ae Alte“! Frau Pefferl ging niht dar: 
auf eim, Gie fprad mur, was fie wollte, 
und fagte: „Das Theater hat fein Niwoh 
mehr, fein Niwoh ...” ena SBeller war 
jelbft einmal jugendliche Sängerin gewefen 
und hatte jo ausgiebig zur hg col des 
nn beigetragen, daß es Jeitdem nur 
finten tonnte. Es gab feine nachpellerlifchen 
Jugendlichen mehr, es war aus. Die Pef- 
cien fehrten jedenfalls nicht wieder. 
Glanz und Gliid des menſchlichen Geſchlechts, 
wie jchwindeft du dahin! 

Der Mann Peſſerl, ber biejer a 
eben ein ungeitiges Ende gemadt und fie 
dem Theater entführt hatte, war entzüdt. 
Cr bejudte nur Wagnervorftelungen, weil 
Wagner der einzige Romponijt war, ber 
ohne Fremdwörter fomponierte. Er hakte 
das feichte Betändel der andern und fannte 
die Texte auswendig. Nach der Ouvertiire 
[ttedte er feine Arme nad) rechts und lints 
und ließ die hohlen Handflächen zuſammen⸗ 
Ihlagen wie zwei Holgpfannen. Die Loge 
drdhnte. Er wurde immer begeifterter, und 
mit ber Begeifterung wuchs fein Ann 
Er Wie um fid, er war mit feinen Beinen 
überall. 

Plöglich fehrie Frau Mari Zwidein hod 
auf: „Au, aul“ Bor einer Viertelftunde 
hatte Peſſerl nämlich einen feiner Füße auf 
ihre Zehen geftellt, und Frau Zwidein pate 
bas als einen galanten Verſuch, als Bor: 
[piel au einer Reihe weiterer im Duntel 
verlaufender Zärtlichkeiten aufgefaßt. Als 
Pefferl aber an einer bejonbers jchönen 
Stelle feiner Begeifterung innigften Ausdrud 
verlieh, wurde fie über die wahre Natur 
diejes Druds aufgeklärt und jtieb den Fuß 
beleidigt von fih. Der Waldbeliger jebod) 
[haute unter den Stuhl, als müfje er dort 
Ordnung madden. ie wandte jid) ent: 
rültet ab. 

‚Nah der Ballade Gentas ftredte Peſſerl 
— feine Arme aus. „Großartig, groß: 
artig!” 

Aus dem Partett gifdte es herauf. „Rube, 
Ruhe!” 


Peſſerl wurde wütend. Jest Hatidhte er 
aus Demonſtration. Das ließ fih das Par: 
lett nicht gefallen, und es entlud fid) ein 
alter fozialer Ingrimm gegen bie Logen: 
bejiger überhaupt in anhaltendem Ziſchen. 
Die Lage wurde gefährlich, und die alte 
Brou neben Fred wurde fo ängſtlich, baf fie 
emen Arm ergriff. Offenbar mißfiel die 
neue Genta. Bejjerl aber hielt durch, und 
als alles vertlungen war, hörte man nod) 
immer feine verirrte Huldigung wie Den 
Beifall eines Quertópfigen. Ytiemand ap: 
plaudierte fonft. Einmal [cien die Ganges 
un gu ftoden, das Orcheiter einen Augenblid 
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ausgufegen, ein unterſeeiſches Murren lief 
im Haus berum: Schiffbruchsfreude. 

Auch Frau Peffer! war unbefriedigt. Sie 
30g bie Nafe etn, jchüttelte den Kopf, Frau 
Scheerbed leerte [aut rajchelnd ihr Zuder: 
jadden. Es war eine Demonitration gegen 
bie junge Sängerin, man brauchte fie weiter 
nicht au hören. 

Der Schluß tam. Das Licht ffammte auf. 
Ein wütender Theaterfampf erhob fih. Lei: 
denfchaftliches Zifchen aus dem Bartett wie 
aus Dampfbábnen. Immer lauter wurde 
ein Name gerufen, immer lauter: „De Las 
ria! De Laria!“ Die Leute fahen begeijtert 
zur Loge auf, wo bie be Laria thronte, wah: 
rend dte junge Sangean wie vom Regiffenr 
geltoben vor dem Borhang erjchien. „De 

aria!“ en d thr ins Geſicht. Sie [cien 
einen Augenblid zu wanten, zu zerbrechen, 
Fred mußte bie Diama halten. 

Peſſerl aber hatte fih in die Mitte der 
Briiftung gepflanzt und arbeitete mit feinen 
Armflügeln und jchrie, wie wenn er durchs 
Rolandshorn blieje: „Wader! Wader! Luj- 
m Heraus!” Gr entrüftete mit feinem Bets 
all fámtlime Damen der Loge. „Was tuft 
bu denn?“ rief feine Frau, während fie den 
Hut aujjebte. „Sieht du denn nicht?” Und 
Jie deutete mit den Augen auf die be Karia. 

Aber Peffer! ließ fid) nicht abbringen. Gr 
ftand wie eine Eiche im Sturm. Geine Bez 

eifterung tobte unb riß andre mit. Sede 

ebrbeit yngi bet einem an. Als fie den 
Roland in der Loge jahen, fammelte fih eine 
Widerftandsgruppe, und fo oft der Name 
de Laria erjcholl, erjcholl auch der Name Luſſin. 

Aus dem Stehparterre ftürzten Hilfstrup: 

en herbei, Studenten bis vorn ans Orcheſter 
jagend, von Pellerl aus der Höhe befeuert: 
ein neuer Brandherd von Beifall entitand. 
ae mußte die Sängerin noch einmal 
eraus. 

Gie erfhien mit gejchloffenen Augen, wie 
traumwandelnd. Die Hände hingen zu Fäus 
ften geballt herab. Cie ſchien etwas zu 
murmeln. 

Die Scheerbed und bie Zwidein halfen 
der de Laria in wie Mantel. Gie jah 
Murbad mit der Miene deffen an, der ge: 
fiegt hat, ohne tampfen zu miiffen. ie 
zudte über den fortarbeitenden Waldbefiter 
bie Achleln. 

Der &unjttrieg aber hörte niht auf. Nun 
fingen fte zu ftampfen an, es bróbnte wie 
von Eijenhämmern. Herr Cornexl eilte bei 
Diejer unangenehmen Muſik flugs auf die 
Bühne, um die Heiligleit bes Gpiels zu bes 
enden, bevor bas Theater in den Keller ge: 
[tampft würde. „Den Eijernen herunter!“ 
tommanbierte er. „Sonit bleiben's mir über 
Nacht da!” Und ber Gijerne fentte jid) über 
das rajende Schlachtfeld. 

Als legter ging Herr Pefferl hinaus. Er 
a bie Sdhladt um Genta entidjieben, 

eine robujte Natvität hatte hier für cine 
neue Kraft bie Bahn gebroden. 

8 a eq 
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Blau flammte es von ben Lidtmaften 
vor dem Theater burd) bie Winternadt. 
Die Menge jchwirrte auseinander. 

Bree fand mit feiner Theatermama beim 
Bühnenausgang. Er hatte fih mit ihr rafd 
aus dem Gaal gemadt. Nun warteten fie 
ujammen auf Anta. Ale Leute, die vor: 
überjchoffen, redeten nod) von dem Vorfall. 
Chorjänger und Mufiter ftritten. Es war 
wie ein Herdfeuer, das hod aufzijcht, wenn 
Waſſer darauf gegoffen wird. 

Die Mama hielt fid) bie Ohren zu, fie 
wollte nichts mehr hören. 

Murbach jubte nad) Fred. Wo war ber 
Indianer? Nichts, nichts, fein Fred! Kein 
Buffalo: Bi. Es fdjmebte Murbad vor, 
den Abend in der Meinftube vertlingen zu 
laffen. Aber nicht allein. Es tam ihm bei: 
nahe vor, als jehne er fid) nad) Fred. „Ber: 
dammter Indianer!“ 

Langjam leerte lid) ber Theaterplak. Die 
Tenge jtrömte ben blinfenben Fenftern ber 
Thalta zu, bem Schaujpielerlofal. 

En war ftill. 

nblid) tam fie. Sie war in einen bliitens 
weißen Mantel gewidelt und trug einen 
hellen Turbufch mit einer Reiherfeder. Aus 
ihrem Kopf ftachen zwei duntle Leidenſchafts⸗ 
augen. ‚Eigentlich,‘ dachte Fred, ‚hat fie 
nichts als Augen. Cigentlid) wäre das für 
a Strauß etwas: er braucht diefe ge: 
ne di Kagen ohne Stimme! Welde Gas 
ome |“ 

Anfa grüpte die Mufiter und Choriften 
vor dem Bühnenausgang. „Servus, fervus!“ 
hörte Fred alle Stimmen durcheinander. 

Cie trat auf die Mama zu. „Guten 
Abend! AH ...?” 

Die Mtama ftellte Fred vor. 

„gräulein, verzeihen Cie," fagte er Teife, 
als ob er nur von ibr gehört werden wolle, 
nid) babe Ihre Frau Mama gebeten, mid 
vorguitellen — a babe id) Ihnen nur 
danfen wollen. Ihre Genta hat mid) fehr 
intereffiert.“ Er hielt nod) immer ihre un: 
ruhige, ſchmale Hand. jest jchüttelte er fie 
tráftig. „Nein, re, — enblid) einmal 
feine Wagnerhofrätin, feine Simpliziffimus: 
Deroine, jonbern ... .“ 

„Aber Herr von Murbad,” fiel die Mama 
ein, „Sie follen die Anta niht fo eitel ma: 

en. — Der Herr iff nämlich aus 9[merita," 
erflarte fie ber Tochter, um angudeuten, daß 
Diet Leuten von dort niht alles glauben 
ürfe. 

„Das war das Leben! Vielleicht ſprechen 
wir darüber noch einmal genauer. Wer: 
eihen Gte, heute wollte ich Ihnen bloß das 
onen. Wer übrigens das mitmachen mußte, 
was bas Fräulen eben mitgemadt bat, liebe 
grau, der verträgt wohl aud) ein biBdjen 
ob. Ja, td) habe felbjt ein Theater in 
New Port: aud) Theaterdireftor.” Er ver: 
beugte fih. „Das jol Cie aber nicht ab: 
halten, mir zu glauben!” 

Cie fab ibn an. Er betrachtete fie näher. 
Jegt Jah fie aus wie eine troatijde Bojarin 


mit einem Minervalopf. ‚Seden Augenblid,' 
dachte er, ,fieht fie anders aus. Was brennt 
in diefem jungen Weib?‘ ,Laffen Sie fid) 
nicht abjchreden, Fräulein! Wenn die Leute 
über einen Künſtler [tretten, fo iit das immer 
ein Beweis für den Künftler. Und mir ift 
das Gewitter ber genialen Begabung, Jelbit 
wenn fie m vergreift, jedenfalls lieber als 
der ruhige Landregen ber Mtittelmapigfeit.” 
„Sch mein’ halt immer,” fagte bie 
befiimmert, „die Anta foll M ptr 
„Sie haben mid) angeblajen, aber es bat 
mir wenig amani agte Anta ruhig da: 
engen: „Die Leute haben ja recht: id 
ann nod) nichts. Aber id) tomm’ in Die 
Hofoper, Mutter, wirft fehen!“ Gie drüdte 
Rd Fäuſte gegeneinander, hielt fie feft vor die 
ruft und blidte in ben Nachthimmel hin» 
auf, als ob von dort die Hilfe fame. „ch 
tomme!“ : 
„Darf id) bie Damen vielleicht einladen? 
S wir nod) wohin... .?“ 

De Fred Antwort erhielt, tauchte neben 
ibm Murbach auf. Er bertibrte feinen Neffen 
am Arm. Cr wollte ihn mitnehmen. Er 
blieb oe 

Die Mama entichuldigte fid). Sie könne 
mit Anta heute nirgends mehr hingehen. 
„Wir effen unfere Wurjcht zu Haufe. Afo 
ein anderes Mal!“ 
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Fred mußte mit Mturbad gehen, der ihn 
in bie Meinftube führte. 

Es war ein berühmtes Lotal, leer und 
til wie im Innern eines Tempels. Nur 
um den legten (dtijd) war eine Geſellſchaft 
—— Fünf weiße Häupter ale 
ih ftumm, als Murbad) eintrat, fünf alte 
Hände ftredten fid) ihm ftumm entgegen, ber 
mit feinem waldbraunen Haar, feiner ſtämmi⸗ 
gen Geftalt in biejer Gejellidjaft fajt unors 
ganiſch erichien. 

red jab fid) um. Auf ſchlanken Holz» 
fäulen rubten die Wölbungen ber farbigen 
Dede; an den Borfpriingen ber braunge: 
táfelten Wände ftanden und lehnten edeln 
zn würdige Cinnbilber: grüne Romer, 
teingutfrüge, Zinnteller, Humpen, alles edt 
und gediegen, nicht [adierte Kaffeehaus Cle: 
ganz. Bon ber Dede aber leuchteten in 
unter Schrift die Namen der berühmten 
Weinorte, geograpbiid) woblgeordnet: bie 
linte Seite war 9tteberójterreid): Oberholla: 
brunn, Böslau; die rechte Cteiermart: Pets 
tau, Ron: Mured. Die beiden reben: 
gelegneten Marten der Babenberger ließen 
ie Trauben den 3edjrn gleichſam auf die 
Köpfe hangen. 

Die fünf Herren erhoben wortlos die 
Glájer und jaben einander beim WMilltomm: 
trunt in die Augen. Fred Hatte den (Ein: 
drud, bier fühle Murbach fih wohl. Hier 
faß er wie in einer alten Rittertrintitube, als 
Kneipant in Trinterberrlichteit wie feine Bor: 
väter, hierher floh er alle Abend aus jeinem 


eim. 
Viurbad ftellte feinen Neffen vor. Es 


ama 





faBen ba im Kreis um den eichenen Tijd: 
Herr Oberlandesgeridtsrat Zahlbruder, der 
von feinem Lieblingsinjtrument, der Kies 


geige, den Weinnamen Obergerichtscello ers 
balten hatte. Neben ibm mit jeinem Par 
triarchenbart der Herr von Sechsundjechziger. 
Das war ber Dberft Hennenfeind, der nod) 
bie Schlacht bei Königgrätz mitgemadt und 
davon ein fteifes Bein behalten hatte. Er 
trug einen Gummitolbenftod und zeichnete 
jeden Bormittag den Defenjivhaten Benedets 
in den Sand des Stadtparfs. Und jedes» 
mal gewann er nadtraglid) die Schlacht, 
bie die „golojjalen Oxen von Anno 66^ ver: 
loren hatten. Gein Nachbar war Murbadjs 
— der ſtumme Cäſar Quirin 
Himmelfreudpointner, der in einem Kaſten 
der Weinſtube ein Geheimbuch aufbewahrt 
hatte, worin er alle Freuden eintrug, die 
ihm die Tante Tuba täglich bereitete. d oben 
Tag |drieb er heimlich in ber Weinjtube, 
unb Mturbad batte thm verfprechen m 
bas Gebentbud) berein|t herauszugeben: bes 
Dulders pojtbume Rade. 
Der vierte war der Junggejele Profeffor 
Franz RúBler, ein magentranter Herr mit 
gelben Zügen, ber immer nad) Tabatpfeife 
rod) und als feine Familie die Eichhörnchen 
im Gtadtpart betrachtete, bie er jeden Mor: 
en liebevoll fiitterte. Wenn er abends 
Bapritahuhn gegeſſen hatte, fonnte er nicht 
imlafen, und biejem Umftand verdantte bte 
Riteratur feine zahlreichen Werte: wo etwas 
Großes in der Welt vorfam, wurde es in 
Beziehung zur Stetermarf gebracht, obwohl 
ewóbnlih nichts dabei heraustam. Pros 
eijor 9tüBler, der deshalb ber Beziehungss 
anal hieß, wurde durch bie Gebenftajeln, 
ie er webrlofen Dichtern legen ließ, immer 
berühmter. Er lebte übrigens in ewigem 
tilem Hader mit feinem Nachbar, Dottor 
Heinrich Landfinger, ber die Runde abichloß. 
Denn während Riipler mit Goethes Bejud) 
in Stetermart fein Blüd gehabt hatte — ber 
Mann war eben nicht hereinzubringen —, 
hatte Landfinger den jungen Hugo Wolf ents 
dedt, bas Liedergenie ber Steiermart. Das 
wurmte 9tüBler; aber deshalb hatte Lands 
linger die glänzenden Augen der Erinnerung. 
Früher ein ehrlicher Zahnarzt, war jpäter 
altes Rünftlerblut in ibm erwacht unb hatte 
ihn in bie Fremde getrieben wie jeinen Groß⸗ 
vater Franz von Soltei, an deffen Schreib» 
tijd er Beute nod) Noten fopierte und 
feblungsbriefe fiir fant Ge ſchrieb. 
Das waren die fünf Schloßbergritter, die 
Murbach ſeinem neben vorftellte. Sie hoben 
die weißen Köpfe, jahen Fred langjam an, 
nidten und tranfen weiter. Er wurde als 
Neophyt behandelt. Er jah bie goldenen 
Tafeln an, die in bie braunen Holgwande 
eingelaffen waren und a ın Thönen 
Lettern Weisheitsiprühe ftanden. Jeder 
Ritter hatte feinen Leibiprud. 
Da ftanden die lachhenden Berfe 9tojeggets: 
Der Adam hat d'Liab aufbradt, 
Der Noäh ben Wein; 


mp: 


Der Davidl 's Zitherichlag’n: 
Müſſ'n Steirer g'welt fein. 


Murbad aber Hatte Hamerlings Trint: 
fprud gewählt: 
Gigt beim Trunk ein weijer Mann, gott: 
| bejeelter 3echer, 
Kränzend fih mit Laub die Stirn, Fränzend 
ud) den Becher; 
Mufe rechts, Grazie lints wiegend auf dem 


nie 
Cold) ein Zecher wird beraujdt, bod) be: 
trunten nie. 


Fred mußte insgeheim lächeln. Er drehte 
die Daumen, las die Namen an der Dede, 
badjte an Wallftreet und fam fid) in diefer 
Geſellſchaft wie ein Säugling vor. Er be: 
rechnete im pen bas Gejamtalter ber 
Poen und fam bis in die Miozángeit. 

iemand fagte etwas. Gie faßen und raud: 
ten Zigarren aus weißen Papierjpigen. 

Der Abend der „Ritter vom heiligen Schloß» 
berg“ wurde burd) ein würdiges Schweigen 
eingeleitet, das das Schweigen vorbereitete, 
mit dem bie Gigung begleitet wurde. Nur 
Rüßler hielt es nicht aus. Er war bas 
riejelnde Waller in bielem Kreis. Die an: 
dern tranten ftumm und feierlich: es war 
ein Trunt aus Oppofition, nicht der Bauern: 
raujd) ber Weinphilijter. Sie tranfen gegen 
bas Zeitalter, bas immer vegetari|djer und 
abitinenter wurde, das nicht mehr fröhliche 
Kräfte zu vergeuden Hatte. Gie tranten 
gegen bie Gelelljdjaft, gegen bte Teewaffer: 
abenbe und Rarrieremeniben; es war ein 
religiöfer Kult. 

chweigen lag in den leeren Eden, Schwei« 
gen bing aus den grauen Tabatwolten von 
der Dede herab: die Unterhaltung war in 
beitem Gange. 

Auf einmal fam Leben in den Tempel. 
Man hörte draußen Ctimmenlárm. Ein 
Nudel junger Leute ftürzte lachend herein. 
Cie fhoben eine große Dame vor fid) ber, 
die fid) offenbar geweigert hatte, und brad): 
ten fie glüdlich ins ofal. Die Dame leud: 
tete wie ein rotes Banner. Gie wurde an 
einen Tijd gedrängt, bewacht und umringt. 
Es war die de Laria. 

Die jungen Herren trugen kurze Taillen: 
ride mit großen Knöpfen und hatten Schwarz: 

lanzicheitel, mit denen fie auf die Welt ge- 
ommen zu fein fchienen, um bie fteifen, 
Ihwarzen Modehüte paffend auszufüllen. 
Cie famen aus dem Café Raijerhof unb 
wollten nun, von Weljcher geführt, König 
Murbach bejichtigen, den Weisheitsjuff ber 
Schloßbergritter anjehen, wie bas üblich war. 
Denn Mturbad unb feine Genoffen wurden 
in der altbeutid)en Weinftube aufgejudt und 
betrachtet wie eine jtädtifhe Sehenswiirdig: 
feit, ES feinem Yrger angeitaunt wie die 
alte Waffenjammlung im Seuabaus 

Die jungen Leute, bie Murbach „Mans 
Ichettenrudis” zu nennen pflegte, waren taube 
Blüten eines rajh reichgewordenen Bürger: 
tums, bas jelb|t aus bäuerlicher Erde ges 
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tommen war. Gie fudten TJüngft - Wiener 
ja einzubürgern, aber erreichten bas 

otbilb weltftadtijder a nicht, 
denn in ihnen war eine legte Welle von 
Kraft. Sie fühlten fih ungemein ſchön im 
Smoting, nit wund und weh wie ber De: 
fabent. Jm Grund waren fie gut [adierte 
Stainzer Bauernjöhne, und die Zigarette be: 
gleitete fie in allen Lebenslagen. 

Die be Karia batte Murbad erblidt. Es 
war ihr peinlich. Sie jdjmantte. Was tun? 
Cie grüßte hinüber, erhielt aber nur ein 
jtummes Jtiden als Begengruß. Wm liebften 
wäre fie wieder Davon. (ie wußte nur zu 
gut, wie Welcher und Murbach jest zuein- 
ander ftanden. Gie hatte allen Grund, fid’s 
mit Murbach nicht zu verderben, und Mel: 
der war in der Abficht getommen, feinen 

iberen Rompagnon lächerlich zu machen! 

enn nur um Gottes willen nichts gelheh! 
Cie nahm ihren Hut nicht ab, blieb im Vian: 
tel, erfand eine wichtige Stellprobe für mors 
an Col Uhr früh; aber Welfder ließ fie 


aa aus. 

elicher, ber aulebt Dereingefommen war, 
war ein Herr, ber immer mit ausgebogenen 
Armen ging, als ob er beiberleits in wid: 
tige Berlanen eingehängt wäre, wobei er mit 
den lebten zwei Fingern feine berühmten 
breiten Manſchetten hielt. Er hatte einen 
Ehampagnertiibel aufmarjdieren laffen, Jest 
jtieBen fie alle an. „Hodh bas Wadsfiguren: 
fabinett!^ ſchrien fie halb unterdrüdt. 

Cie meinten bie Schloßbergritter, bie für 
ihre Augen nur mimild) faBen, nur mimijd) 
tranten, d bas Pid urentabinett !“ 

Cie warfen fid) in bie Stühle zurüd. Ihr 
a fnatterte durch ben ftillen Raum. 

it einem Rud ftand Mturbad auf. 

Totenftille. 

„Herr von Borojcheg ?" fragte er Weljcher 
drohend. Er hatte eine Miene, als wolle 
er ihm den Kopf obreißen. 

Dottor von Weljcher zudte zufammen. 
Gein Vater batte ben Beamtenadel erwor: 
ben, das Prädikat Edler von Weljcher. Der 
Familienname war Goroſchetz gewejen. Der 
Sohn aber hatte nee den flovenijchen 
Borofcheg abgeitoBen und das deutjche Pra: 
ditat zum Namen erhoben. 

Murbach ftand drohend. Geine Stimme 
Hang gefábrlid. Es konnte unangenehm 
werden. f 

Welfder tat, als ob er nichts gehört hatte. 
Die de Laria wurde kalkweiß im Gefidt. 
„Um Gottes willen, jebt gehen fte mit Mejjern 
aufeinander!” Gie griff nad) Welichers Arm, 
Gr war ihr befter Freund. Ibr Berater. 
Aber ihren Mturbad brauchte fie aud). 

Sie erhob fid) mit nervöfer Entſchloſſen— 
heit. „Deine Herren, bitte, laffen Sie mid) 
raus! Bitte, lajfen Gie mid)!” 

Sie nidte Wurbad mit a a o 
zu, bie fie in biejem Augenblid aufbradhte, 
ſchwebte an feinen Tifd) heran: „Entſchuldi— 
gen Cie vielmals...” und ging in erregtem 
Bogen hinaus. 





Die jungen Herren riffen ihre Röde vom 
Ständer und liefen thr nad, zurüdrufend, 
guredend, bedauernd. 

Welder ging allein und aulebt hinaus. Cr 
zahlte für alle. Er raudte eine Zigarette 
an, blies bod) in die Luft und pfiff laut. 
Wn der Tür drehte er fid) nod) einmal läjlig, 
Deraus[orbernb um; aber er wurde von der 
de Laria hinansgezogen. 

Murbach batte (id) wieder bingejebt. Er 
bob feinen Römer, tranf ihn aus und ftellte 
ihn ſchwer bin. Das gleiche taten bie an: 
deren. ¿fred lächelte. 

Schweigen lagerte fid) wieder über bie 
Schloßbergritter. Der Kellner fam auf den 
Zehen und bradte frijden Riesling, das 
trintbare Gold. Sie tranfen weiter. Wein: 
träume famen, ihr inneres Auge [ab alles 
größer. Gegen Mitternacht hob fich bie Dede, 
die Säulen ſchwebten davon, bte Dinge bet 
Welt lagen ohne Hülle, des Auges Dülterung 
verging. Gie fahen ihre Stadt, jtrablenb 
wie auf dem Berg Sinai, die erfte des Unt: 
verjums! Go madjten bie edel Beraujdten 
Entdedungsfahrten ins Land der Phantafte, 
erbolten fic) von der Wirklichkeit, faben die 
Heimat mit bem niyftifden Auge des Her: 
ens — und glaubten daran. Als fie dann 
ki auseinandergingen, waren alle hochbe⸗ 
tiedigt. Gie fühlten fic wie Jinglinge. 
Gie batten per Gegner aus dem Feld ges 
lagen, fie batten ihren Sjauptfeinb, bas 

Iter, wieder einmal überwunden unb waren 
niidtern in ber Trunfenheit. 
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red empfahl fid) eilig. Er dadte an den 
„Blenden Hollander”, an bie wunderjame 
enta. 
Murbad ging allein burd) die Nacht nad 
are Als er vor der Villa ftand und die 
artentür aufichloß, lan er auf dem Bor: 
\prung bes Gitters eine duntle Geftalt figen. 
Er blieb ftehen. Gie riibrte fid) nicht. Der 
Regen fiel leije. Die Fenfter waren duntel. 
Murbad ging gang nah heran. Er ließ auf 
den bunfeln Klumpen einen Strahl aus feis 
ner Tafchenlaterne fallen. „Was maden 
Cie da?“ l 

Er fab einen jungen Menfden in tes 
Havelod gehüllt. Sekt hob der fein fables 
Geficht aus den Händen und wehrte mit bet 
Rechten das Lidt ab, ermadjenb, ängftlid). 

Lois Spittaler aus Villad)! 

„Was madhen denn Cie da?” 

Dottor Viurbad tannte den Kärntner 
Studenten flüchtig. Er hatte ihn mandmal 
in feinem Haus geleben und Späße über ben 
Romantifer gehört. 

„Wünſchen Sie etwas?” Aber Spittaler 
war ſchon aufgeiprungen, fab ihn einen 
Augenblid wortlos an, madte eine Gebarde, 
als wolle er fpredjen, idjnappte nah Luft 
und verfdywand im Duntel. Murbad jab 
ihm — Wie ſonderbar, wie fonderbar ... 

Lois Spittaler hatte fchon über eine Stunde 
Dagejeffen und nicht Regen, niht Kälte ges 
fühlt. Er betrachtete nur den Schatten am 
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Weniter. Cie fammte ihr Haar. Cie war 
aufgeftanden. Warum? Manchmal näherte 
fid) ihr Schatten bem Fenfter, iptelte im Bors 
hang, wurde langgezogen und verjchwand 
wieder. Manchmal war fie felbft dicht am 
yenfter. Dann ftand fie wieder im Licht, 
und er genoB bie Neigung ihres Nadens, 
ihres Halles wie den Bu nen 
Schiffs, eines Schwans, einer ]djónen Melodie. 
Er Gone’ mit der Wehmut bes Ausfichtslofen. 

r [tano auf und faute vertlárt. Er 
febte fih wieder bin, wenn fie verſchwunden 
war, den Kopf in den Händen. Geftalten 
Gtea Hoffmanns umflogen ihn. „Du bijt 
wie Gerpentina! Und ih? Ach ich, der Herr 
Spittaler, bin wie Anfelmus !* 

Dieje Liebe zerfleilchte fein Herz, fie gers 
ftérte [eine Gejundheit; aber durch bie 
Schmerzen, bie fie verlieh, machte fte ibn 
jelig. Die Schmerzen famen von ihr! Er 
gab ihr alles und empfing nichts, ja er war 
er einzige gewejen, der einzige von allen, 
ber fid) über ihre the bh gefreut hatte, 
und gerade ihn warf fie Hinaus wie einen 
läftigen Köter. 

Er bätte ihr allen Cdjmud Dalmatiens 
um den Hals gelegt, wenn er gewußt hätte, 
daß ihr einer fehle. Und wenn er es gefonnt 
hätte. Er hätte diefe Frau mit Kleidern 
umdichtet, wenn fie arm gewejen ware. 
Diefes Gefühl war bas Rolengewinde um 
fein ärmliches Leben, ihr Bild umfchwebte 
den Schreibtiſch, woran er bie Romantit 

ubierte, Bon Ddiejer Liebe lebte er, an ihr 

echte er dahin. Die Liebe ber Ausfichtslofen 
tft die reine, ungefäljchte. Denn diefe Liebe 
Ihentt nur und wird immer reicher durch 
Verſchenken, fie verheert und beglüdt, fie 
tötet und ftachelt zu neuem, heißem Leben. 
Und am Ende von allem sig die Hoffnung, 
fteht bas Weib, bas immer begehrenswerter 
wird, weil es fid) niemals gibt. 


8] 

Cpittaler war mit feinen Anfelmuss 
gedanten am Bitter neben dem diden Baum 
gejellen, als durd) bie Nacht die grellen Augen 
eines Autos heranleuchteten, jpähend, jagend. 
Shon war es da. Tagweiß war der Straßen» 
boden erhellt. Schon hielt es vor der Billa, 

erade als ob es Gpittaler abholen wollte. 

sfurrteundfaudte. Ein Herr [prang heraus. 
Im gleichen Augenblid ging oben das Fenfter 
auf. Mie auf ein Stidwort. Frigll Ein 
beeiltes Hin: und Herfliiftern. 

‚ Spittaler laufchte gierig; aber es war 
nichts zu veriteben. Der Regen fiel, und die 
Maſchine ratterte. 

Gr fab, hinter bem Baum geborgen, ben 
dunteln Frauenkopf, bas Haargelpinft mit 
ben weißen Lichträndern. Cie beugte fid), 
jagte etwas durch bie vorgehaltene Hand; 
der Herr ſchwenkte feinen Hut um den Kopf 
wie eine Fahne. Er mußte eine fiiBe Bots 
Ihaft gehört haben... 

s war Herr Flitich. 

‚Ihr Arm jchimmerte hell durds Duntel. 

Cie wintte Abſchied, als wäre fie gern mit: 
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gefahren, während Herr Flitid, den Rüden 
voran, eilig zurüdging. Oft und oft wintte 
der Arm, und jedesmal rief Spittalers Herz 
jein Weh aus. 

Tojend kehrte das Auto um, als fet es fein 
Recht, hier au lärmen, und [mob gelpenitig 
davon. Gpittaler fant vor bem Gitter ¿us 
fammen. Herr Flitſchl Und immer wieder 
Herr Flitſch! Als ob einer ber jpulhaften 
Grauenstráume Etea Hoffmanns Wirklichkeit 
geworden wäre! 

Dann war Murbad) Be der andere 
Gliidliche! Wie vom Satan gefdidt famen 
fie, die ihren Hals umfangen, ihren Naden 
füllen, die Ringe an ihren Fingern drehen 
durften. Und er jap ba mit bem eignen 
Geltd)t in der Hand. 

r rannte im Fieber davon. Gein Kopf 
wirbelte, als ob fih eine Glasſcherbenkrone 
herumbdrebte. Er lief über die Blacisftraße 
durch den Part, über die Diurbrüde, fort, 
fort, in dunkle Quartiere. Es jagte ihn wie 
der Sturm die m... — 

Lange war SUturbad) geftanden und hatte 
ibm nachgelehen. Was mußte in bem über: 
Ihüchternen Studenten vorgegan en fein, 
daß er plóblid) unhöflich wurde? Cr [Haute 
oy. Das Schlafzimmer lag im Dunteln. 

ie Jatte nicht gewartet. Gie [dlief mit 
ihrem Geheimnis. Er tappte ins finfrre Haus. 
Wiles lag heute im Dunkel. 
ag Bm D : 88 

Am nadften Tag trat ein ftattlicher Herr 
mit wohlwollend wehendem Vollbart ans 
Bett der Frau Frisl, wo er lebhaft begrüßt 
wurde. Er verbeugte jid) exalt, ftemmte den 
braunen Bart gegen die weiße Weite, fuhr 
bann plóflid) mit der rechten Hand Hinter 
den Rüden, wo bie Linte etwas gehalten 
— und zauberte ein ee $Beild)enbutett 

ervor, bas er Frau Fritzl [trablenb über: 
reichte. Grau Frig! hielt es dankbar an bte 
Nafe, und das Strahlen war nun auf ihrer 
Seite. Doktor von Hupfer, der Spender, war 
ein Arzt mit Blumen. Er verftand Frühling 
in bumpfe Krantenftuben zu tragen und 
wirkte damit unwiderftehlich: fein Frühling 
erfrifchte bie Leidenden und hielt andere, 
biumenloje Ürzte fern. Früher war Dottor 
von Hupfer Blinddarmift gewelen, hatte fih 
dann auf die Damennerven geworfen, die 
in der Elifabethitraße immer aufs neue 
wudjen, hatte ein Sanatorium in bem 
Wäldern der Umgebung aufgeichlagen und 
bejd)rántte fih auf eine gewählte Praxis: 
nur Theatertreife, Automobiltlub, Gebiete, 
bie ebenfo einträglich wie auszeichnend waren. 
Er behandelte nur vornehme Nerven, wurde 
in Rrantenbaustreijen, von bürgerlichen 
Schnupfen und Huftenfollegen in mif: 
glinjtiger Weile der Nervenhupfer genannt. 
un jap er ängitlich forjdend am Bett, 
und während er den weißen Arm der Pa: 
trentin janft am Puls hielt, erzählte er Be: 
ibibten, an denen er unerjchöpflich war: 
Berbáltniffe, Freundidaften und Zuſammen⸗ 
brüche, vermied es aber in taftvoller Weile, 
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Frau Frigl nad) der Urfade len Rúdtunft 
zu fragen, Die er bet der náditen Patientin 
p bejprehen gedadte. Dann ließ er bem 
rm los, legte zwei GebetsDánbe ſpitz an den 
Mund und ließ ftd) bie Krantheitsgefchichte 
ausführlich vortragen. Alles ftimmte. 

„Bnädige Frau haben eben ein labiles 
———— “ erfannte er am Schluß der Er: 
sählung und teilte die Diagnoje wie ein Lob 
mit. Wenigitens fate Frau Fribl bas labile 
Nterveniyitem als eine intereffante Charalter: 
eigenidjajt in jas fih damit glüdlid) unb 
äußerte: vierzehn Tage, mein’ td, 
ars dal ‘Tie ul ‚müffen, nicht wahr? 
Bis Jm altür' ' i —“ 

ff' id auch!" N eftatigte Herr Hupfer 
und BAR, ihr Entzúdtbeit aus einem 
enen Auge zu. „Ausgezeichnet! An iet: 
ft ein Arzt verloren gegangen, Gnäbdigite!“ 
bemertte er. 

Gr verjchrieb bas Nótige, gebot nod) einmal 
Bettrube bis zur „Walküre“, womit Frau 
pa einverftanden war, denn fie gewann 

eit und brauchte das Ereignis nicht zu 
nn 

oftor Hupfer ftand auf. 

Bevor er lid) jebod) verabfehiebete, 309 
er aus ber Tajche feines Kailerrods einen 
Bogen, faltete ihn verheißungsvoll auseins 
ander und murmelte: „Es trifft fih, meine 
Gnadigite, eigentlich famos, daß Gnädigfte 
outage inbisponiert find und ich die Ehre 
habe, Sie bejuchen zu dürfen, denn —“ er be- 
tonte das Denn, fo daß er einen Spannungss 
effett erzielte — „Gnädigſte, werden wohl 
aud) bie Unterjchrift, bie werte Unterjchrift, 
— nicht wahr? Es handelt fih ja um eine 
en nabeitebenbe Dame: Frau be 

aria, bie unjerer Bühne durch das funit- 
[iebenbe Bublitum A idi bleiben fol —“ 

Mit gr vagin Rud reichte er ben Bogen 

rau Frigl, bie ben Text fogletd au buche 

tabieren begann unb bie darunter [tebenbe 
eibe von Unterfdriften [tubierte. 

Es war einer ber Bogen, bie in 
Spielzeit bie Runde burd) bie Gefell 
machten und immer augun[ten eines in eel 
Rechten getrántten Kiinitlers umliefen. In 
jeder Spielzeit gab es Riinjtler, bie verlegt 
worden waren, ba eine eigenfinnige Direftion 
die beiten Elemente immer verfannte, fie 
wenig oder zu jchlecht, meiftens aber gar "ids 
auf die Bühne [tellte. Und wenn es nidt 
triumpbierenbe Gefichter von Fadtollegen 
gegeben hätte, bie eben „zu oft“ beichäftigt 
wurden, hätte man meinen fonnen, das Theater 
beitehe nur aus vertannten Talenten. 

Aber ob alt, ob jung, ob Held, ob Pferdes 
Jattler, jeder der Vertannten hatte feine Garde, 
bie mit ibm jubelte, mit ibm litt, bie um 
Jeinetwillen fam, um feinetwillen wegblieb. 
Dieje Leute hießen Bogenſchützen; fie ver: 
banden die Energie von Mártyrern mit der 
Geſchütztreue von Ranonieren. Plößlich er: 
ihien ein geheimnisvoller Bogen, ein Aufruf, 
ber einen unerträglichen Zuftand abauftellen, 
Ordnung einzuführen und bem Direttor 
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vey A n in gorm von Bitten zu fagen 
u 

m nádften Tag las man den Text in 
allen Zeitungen, fett 5 edrudt, als offenen 
Brief an den Direltor. Das Publitum wurde 
mn und wußte nie, von wem das auss 
ging pers meinen tónnen, ber liebe 

ott babe inleriert. 

Diesmal hatten bie Bogenid ligen ber 
de Karia einen geharnilchten Aufruf ent: 
worfen: „An Direktor GornexI! Gie werden 
aufs bringenbite erjucht, en de Laria 
in ihren Glanzrollen auftreten zu laffen. 
Namentlid) wäre es geboten, diejer unver: 
gleihlihen Künftlerin bie neue Jfolde zu 
2 damit aud) bie Gerüchte von einer 

ündigung verftummen. Bierhundert eifrige 
Theaterbejucher.”“ ine 
Kriegsertldrung. 

‚Die neue I olde,’ bas war das Ereignis 
ber Spielzeit. „Ein ganz verrüdtes Stud,“ 
ieß es, „aber fenjatione : von einem Hie⸗ 
iegen!“ 

Die Sache ſtand beſonders gefährlich, und 
Hupfer erzählte, was geftern g gehe en war. 
Gornexl fpielte jebt Vti bte Lujjin aus, 
bie gwar [darf wie ein Meſſer finge, aber 
billiger und für ben Augenblid fenfationeller 
jet als bie be Laria. GornexIs Politi? gebe 
nur aufs Genjationsmadjen, bejonders wenn 
es fid) mit ber Billigtett_ verbinde. Die be 
Laria, bie einige Meine Schulden re lei, 
was ja natiirlich ift, mit einer ne) ung 
gefommen, Cornexl habe mit Grobbeiten 
Be um eine Herabfegung zu erzielen. 

s gab ein Aneinandertraden in der Diret 
tionstanzlei, Cornex! jet maljiv geworden, 
habe bie Gräfin eine vierzigjährige Wunſch⸗ 
maid genannt, ihr gleich ein paar ihrer Rollen 
abgenommen. 

„Ja, ja," meinte Hupfer und betrachtete 
fic im Toilettejpiegel, „ja, ja... was wollt’ 
th fagen? Ja! Gehen Gte, eine Dame pat 
nicht unters Theater. Das ijt eine andere 
Welt. Die Rolle der biirgerliden Wohl 
ng eit ijt bie einzige Rolle, bie einer 
wahren Romodiantin nicht liegt. Und u 
be Laria ift eine Dame, fo qa teine Romö: 


Das war padend. 


diantin. Laderlid: jo alt! Sie tann dreißig, 
ange ein, höchſtens jechsund» 
drethi 


ài p Biergtg warf die Frigl ein. „WVierzig 

Aber wo denn! Dreißig... id) bitt' Sie...“ 

„Vierzig!“ 

Und nachdem das Alter der Freundin in 
einer Aus on feftgelegt worden war, 
unterfchrie rau Fritzl mit ihren Kinder: 
buchftaben. Die Schmuckgeſchichte war ja 
recht peinlich: man mußte die be Laria bet 
Stimmung zu erhalten tradten. 

Nrofeffor von Hupfer lächelte verftohlen. 
Fritzls Krabfüße beluftigten thn. 

Die Patientin rod) zum Dant an den 
Veilchen. Er jtedte den Bogen hodbefriedigt 

gu fi, ftemmte ben braunen Bart an bte 
Semdbeuft, itelte jid) noch einmal an ber 





Tür auf und verjhwand exalt, wie er ges 
fommen war. 


Als Profeffor Hupfer bie VBorgimmertiir 
ibloB, tam Murbach gerade aus feinem 
Simmer. Er nidte thm bitter nad. ' 

Fräulein Copia faB im Borzimmer in 
ihrem geftreiften Rattunfletd auf bem on 
Cie batte auf den Knien ihr Buch, die Mes 
moiren der Frau von Guyon, und [tridte. 
Cie fühlte fid) in btelem Leben jo eingefperrt 
wie bie Guyon in der Bajtille. Deshalb las 
fie fchweigend bieles Bud. WMturbad jab fie 
an, während er feinen Winterrod von der 
Wand nahm. Gie [djaute auf, erhob fih und 
wollte ihm in den Mantel Helfen. Wher er 
wehrte jie ab. „Nein, nein — das darf nicht 
einmal der Kaifer!” 

Er hatte die Hand auf die Klinte gelegt 
und fchaute zurüd. Das alte, treue Gefidt! 
„Halt jebt wieder zu tun befommen ...?“ 
oat er leije, indem er mit dem Kopf nad) 

ritzls Schlafzimmer und dann in die Rid: 
tung deutete, in der Hupfer abgegangen war. 

Fräulein Copia lächelte ergebungsvoll. 
Shr ganzes Leben hatte fie in Borzimmern 
gejeflen. Sie war eine Jtenntufine der Frigl, 
aus einer armen Linie der weitverzweigten 
Dynaftie der Himmelfreundpointner, und 
ge Orte zu den ftillen Menſchen, die immer 
ächeln, die niemandem im Meg ftehen und 
jedem helfen wollen. Lange Jahre war fie 
Anftandsdame im Mädcheniyzeum gewejen, 
hatte dort im Korridor gejeilen — „die 
alte Copia“ als fie nod) jung war! — 
und dann, als Murbach heiratete, war fie 
von ihm ins Haus genommen worden. Gie 
bejorgte bie hundert unjcheinbaren Kleinig⸗ 
teiten der häuslichen Frauenarbeit, bie nies 
mand fiebt und niemand jchäßt, fie nahm 

riBI alles ab, und unter ihren itillen, alten 

änden arbeitete die Mafdine Haglos, ohne 

narren. Gie nähte, flidte, wujch unb pubte 
und fab bod) immer nett und rein in ihrem 
Borzimmer bet den Memoiren der Frau von 
Gunon, ber armen Gefangenen der Baltille. 
Alle Sonntage früh ging fie in bie Kirche. 
Gie wollte es nicht wahrhaben, davon nicht 
Jpreden. „Nur nicht láftig fallen!” war ihr 
Lebensmotto, und banad) lebte fie. Man 
wußte nicht, wie alt [te war, ob fie trant, 
ob fie gefund, man wußte nicht, was hinter 
diejen Wpfelrungeln lebte, welches Herz nd 
unter bem Rattuntleid jehnte. Nur Murba 
wußte es. Er fannte das Geheimnis, bie 
Geſchichte diefes ftillgewordenen, alten Pros 
vinzmädchens, aber er ließ es nie merfen. 

Heute fam es plöglich merfwiirdig über 
ihn, als er fie anjab. Ste hatte jid) wieder 

elebt und las. Er betrachtete den dünnen 
Scheitel mit feinem altblonden Frauleinshaar. 
Er trat noch einmal von der Tür weg und 
legte ihr die Hand auf den Kopf. 

Cie fab auf. Er fagte langjam und leife: 
„Du guter Kerl!” und ging hinaus. 
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Frau Friki, bie gehofft hatte, ihre Unters 
[drift werde auf bie de Laria großartig 
wirten, tdufdte fih. Es fam ganz anders. 

Cie erſchrak [djon, als die $$reunbin bei 
der Tür hereinjegelte. Ihr Händedrud, ihre 
Erfundigungen, thr Bedauern — alles haftig 
und obenhin. (ie war ganz verändert. Gie 
mußte etwas auf ber Leber haben und begann 


aud) gleich von ihren Angelegenheiten. Mie 
eine Wreeresmoge brad) fie raufchend auf 
das Sofa bin und rief: „So leid es mir tut, 


ih muß meinen Schmud haben! — Ich muß 
alles zu Geld machen!” 

yrisl erbleichte. Cie mußte mit der Wahr: 
beit heraus. 

Gtodenb und ftotternd erzählte, befannte, 
beichtete fie: Verloren! Oder verlegt. Gie 
wußte niht. Alles fagte fte, alles, bis auf 
einen Punkt: Flitſch. Wber fie rührte bie 
de Karia nit. 

Die Künftlerin war langfam aufgeftanden. 
Mit groBen pai bee he Mid ging E auf 
und ab. Dann blieb fie plöglich tteben. 
dex a 2% Fürdhterlich rollte Das Dramas 
time R. 
rig vergaß upfer und ihre Krankheit, 
rut}dte aus dem Bett, eilte auf die | iege 
zu, umarmte und befdwor fie. Ste war 
ratlos. 

„Und gar feinen Anhaltspunkt?“ fragte 
bie be Karia. „Haft du nicht einmal verjucht 
anangeigen Mit deinem Mann zu 
prehen >“ 

„Um Gottes willen, nur nicht Polizei und 
mein Mann!” 

Gie war bereit, ein Vermögen zu geben, 

e wollte alles tun, alles veranlaffen, herbei» 
Selen, beforgen, jie wollte helfen — 
ad, einer Pauſe bes Nachdentens fagte die 
be Larte: „Mit zwei: bis drettaujend Kronen 
wäre mir geholfen. "ne Bagatelle, nich’ wahr? 
Wher rolltt mal jehen, wenn id) im Serbjt 
meine Opern[dule erbffne, meine Liebe, mit 
einem Schlag bin ich 'raus! Aber was Opern» 
ſchule! yä t mir gar nicht ein. Wir geben 
an die Adria. Bift mein Gajt. Mein wunder: 
voller Palazzo am Meer, folft mal jehen! 
Oder ich verlaufe den ganzen Plunder. Ich 
hab’ es fatt! Gag’ mal, haft du Gelt?“ 

Frigl würgte und fchludte. „— taujend? 
Zwei: bis dreitaufend? Nicht hundert?“ 

Aber fie hatte nicht mißverftanden. Die de 
Laria meinte taujenb, und Fritzls Nerven 
wurden jebt wirklich labil. Es flog in ihr. 

Ihre Natur hatte auf einmal Schwung 
befommen. Gie beitellte bei Fräulein Copia 
Gett, entjchuldigte fih, daß nur Afti im Haus 
fet, und als die Flaſche fam, trant fie mit 
der be Laria um die Wette. 

Go [djnell hatte fie in ihrem Leben nod) 
nicht gelprodjen unb getrunten. Gie vers 
jprad alles. „Bis morgen, längitens über: 
morgen... nur nicht bös fein, ich bitte 
did)... ein Unglüd! Und ja nichts fagen! 
Niemandem ein Wort! Wer braudt zu 
wijjen, daß es Dein Schmud war? Haft du 
Appetit?” 
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Die be Laria batte Appetit, und fo ließ 
Fritzl nod ein Frühftüd tommen, bas für 
den Uugenblid eine Vejánftigung herbeis 
ü 


brte. 

Fritzl Hatte bisher nur das heitere Ges 
fit des Lebens gejehen, Theater, Unters 
poang: Nur Herbert war dazwilchen ges 

mmen. 

Aber fonft waren alle Dinge leicht, man 
brauchte feinerlet Stellung zu nehmen, es 
ging [ie auf der Welt eigentlich) gar_nidts 
an. Nun, auf einmal fah fie die finftern 
Mienen des Lebens. 

Woher bas Geld nehmen? Woher bie 
Riejenjumme? Mer borgte ihr brettaujenb 
Kronen? Da fab fie in ihrer Villa und hatte 
nichts. Und thr Mann hatte alle Schlüfjel 
und fragte immer: „Wozu?“ Immer thr 
Dann, überall der Mann! 

Die be Laria ließ es fid) jbmeden. Wah: 
rend fie eine Gardine enthäutete, fagte fie: 
„Weißt du, Fritzl, jag’ mal, tónnteft du mir 
nicht — aber nimm mir’s nicht übel — a 
blicklich rea Kronen leihen? Oder 

undert? Ich babe diefe jchredliche Frau 

lögl auf dem Hals. Nein, ich bleib’ dort 
nicht. Um feinen Preis! Ich ziehe ins Hotel. 
Wd, id) hab’ ja fein Heim, ich liege auf 
der Straße. Soviel jhöne Wohnungen ftehen 
leer, und id) bin obbadjlos. Kein Heim! 
Das ift der Dant, wenn man ftd) fünitlerijch 
ausgegeben bat! ud mir weniglitens fünf» 
gig Kronen. Oder dreißig. Nic’ wahr?“ 

Fritzl fühlte Mitleid: dreißig Kronen! 
Gte war felig, fie tonnte helfen. Sie ums 


armte bie de Karia in ihrer Freude und lud. 


jie ein, anfangs verlegen, aber immer tiibner, 
bei ihr zu wohnen. Die große Billa ftehe 
ja balbleer. „Wir wohnen im Parterre.” 
Und das Baltonzimmer im erjten Stod fet 
in möbliert, unb taujendmal lieber als 
rgendwem andern räume fie es ber de Laria 
ein. „Du genterft uns gar nidjt! Ob wir 
ir zwei fochen ober für drei, ganz einerlet. 
idt wahr, du fagft nicht nein?“ 
„Sit aud) 'n Bad dabei?” erfunbigte fid) 
Die be Laria. 

„Ja, aud ein Bad. Du wirft es herrlich 
aben!“ ‚Und id) bin aus aller Ungelegen: 
eit heraus,‘ ae Fritzl in Gedanfen dazu. 
te gab der Freundin rajd das nötige Geld 

und erfundigte fid), wann fie überjiedeln 
wolle. ,€s wird herrlich fein. Nur bald, 
nur redit bald...“ Gie unterbrad) fid): 
„Da fällt mir etwas Glánzendes ein: Gin: 
ugsfeier! Mein brin: groper Teeabend 
lo bir zu Ehren ftatttinden. Ich lade alle 
ein, unjern gom Kreis, alle unjere Freunde, 
Direftor, Rapellmeifter, und — ja! — die 
Herren von ber Preſſe. Da Haft bu alle 
wunderſchön beijammen: bas ijt hundertmal 
mehr wert als Aufrufe und Unterjdriften. 
Mit einem Schlag haft du gewonnen! Wenn 
man die Leute perjónlit tennt, gebt 
les — —“ 

„Nur bitte id) bas eine," unterbrad) Die 

be Karia, und fie ftrablte [hon ein wenig — 
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„gib bie Bejellihaft ja nicht an einem Freis 
tag. Freitag, weißt du, niht! Und ben 
Dottor Müller, bitte, bitte, den lade nicht 
ein, ber hat ben bújen Blid, bas ijt mein 
Feind. Co oft id) finge, e ber Mann etwas 
auszujtellen. Ich babe Cornexl mal sagt, 
ber Menſch bringt mid) ganz aus dem Kon» 
get, ber Den — nich' ins Theater. 

ber Cornexl und ſeine Künſtler ſchützen! So 
klein iſt er vor der Preſſe!“ Sie zeigte den 
niedrigen Abſtand mit der Hand. 

Fritzl war ganz Sonnenſchein nach dem 
Gewitter. Alles fügte ſich jo köſtlich unb 
ſo ſpielend, nachdem es erſt wie Unglück aus⸗ 
geſehen hatte. 

Einige Tage ſpäter zog die de Laria in 
die Villa Fritzl ein. Cie brachte feine Lor⸗ 
beerkränze mit, denn eine vornehme Künſt⸗ 
lerin beſaß nicht, was jeder Tenor beſitzt. 
Sie brachte Bilder von der Materna, der 
Brand, der Lucca, der Patti, alle mit wun⸗ 
derſchönen Widmungen. Sie brachte ein Al⸗ 
bum mit Kritiken und eine Bronzebüfte: 
Jofeph Raing als Hamlet. 

rigl war nod) nie in fo vergnügter 
Stimmung wie an bem Tag, wo fie bte Mir: 
tin Der de arta wurde. Gie hatte mehr 
Glüd, als fie dabte. Denn fie folte aud tn 
den Befig von Geld gelangen, fchneller 
als fie vermutete, beinahe Durch ein Wunder. 
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An einem diejer Tage war Murbad plop: 
lid) an das Bett feiner Frau getreten. Gte 
batte fein angenehmes Gefühl dabei. Was 
wollte er? 

Er ftedte feinen grünen Hut in die Tajche 
unb raudte eine Virginia an, was auf bie 
Abſicht einer längeren Unterredung Ichließen 
ließ. Er febte fice nieder. ,.... lieber wäre 
es mir [hon gewefen, wenn wir Fred ins 
u genommen hätten [tatt einer Fremden. 

ber — wie du willit.^ Murbach ſchlug ein 
Bein über das andere und fap mit geballten 
Fäuften. „Sag’ einmal, Frigl, was fehlt dir 
eigentlich?“ 

Gie war ungehalten, aber fie wagte nicht, 
es ibm zu zeigen. Gie war verwirrt von 
einem Blid, von feiner Frage. „Was mir 
ehlt? Ein labiles Nervenſyſtem, lagte ups 
er. Gott, wie fol id) bas erklären? áns 
ner willen felten, was uns Frauen fehlt.“ 

Er [diittelte den Kopf. „Was fehlt dir?” 

„Aljo, ein labiles Nervenſyſtem . . .” 

„Das glaub’ id) dir nicht,“ jagte er ruhig. 
„Dir fehlt ein Betrag von adjtbunbert Rro» 
nen!” Er fagte das Yo ruhig wie ein Untera 
ſuchungsrichter, der [Hon alles weiß. Und 
thr war zumute wie einem SBanfdireftor, 
dem man fagt: ‚Herr, ſchwindeln Cie nidt, 
Cie haben die Depots ver|pielt. Gie ließ 
den Blid fallen. 

Murbach verfolgte ihre Augen und er: 
gänzte: „Sieht du, bas fehlt dir. Und ba: 
mit du nicht länger im Bett zu liegen braudjt 
und Komödie zu |pielen, wozu bir übrigens 
jedes Talent fehlt — hier ijt bieles Geld!” 
Er 30g aus ber Brufttalche einen Brief, aus 
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deffen Umfchlag er einige Banfnoten heraus: 
309, die er langjam auf die Bettdede zählte. 
„Stier. Adthundert. Das Geld ift mir ges 
tern zugeſchickt worden, unb der fiberjenber 
rieb dazu —“ Er fette feinen 3wider auf 
und las: ,... damit niemand glaube, id) 
ei ein Dieb, fende ich hier die Summe, Die 

rau Frigl ebenio vermijjen wird wie...“ 

r faltete den Brief gujammen und ftedte 
ibn in ben Umfchlag. „Dir fehlt nämlich 
nod etwas. Außer bem Geld und — bem 
Nerveniyitem fehlt dir — ein Schmud. Jas 
wohl!” Er fab jie ftreng an. „Ein Schmud. 
Und bir fehlt er ebenfo wie unjerer neuen 
Sausgenoffin. Den hab’ ih aber nicht!“ 

Mit Geringidjágung hatte er nach der 
Ridtung gedeutet, wo Frau de Laria wohnte, 
Sept flammte er Fritzl an. Er ftellte ihr 
vor, in welche peinliche Lage fie ihn mit 
bieler Schmudgejdhichte gebracht babe. Die 
be Laria werde nicht zögern, überall, wo 
es gut ſchien, zu erzählen, die reichen Mure 
vada hätten fih von ihr Schmudjachen ges 
borgt, und bie reichen Murbachs gäben diefe 
Saden niht aurüd. Nun fei man Diefer 
Dame ausaelielert, unb bas Peinlidfte: man 
tonne ihr ihren Schmud niht geben — 
nicht zurüditellen, ja, nad) allem, was der 
Brief fagte, nicht einmal erfegen. Was fih 
mit Geld ordnen laffe, let immer nod am 
leichteiten zu ordnen. Wenn aber Geld vers 
fage? Ein Familienerbjtiid laffe fih nicht bes 
zahlen. Damit hätte man aber ganz anders 
umgeben miiffen. „Wozu, las mir, borgit 
bu bir fremde Saben aus! Aus einem mir 
nod) ganz rátjelbaften Grund hat fid) jemand 
in ben Belig diejes Schmudes gefegt. Biel- 
leicht hat der Schmud für ihn irgendeinen 
Wert, vielleicht war er ein Bläubiger — 
&ünjtlerinnen follen ja welche haben —, der 
fid auf eine allerdings feltiame Weiſe bes 
zahlt gemadt hat. Oder es war ein Feind, 
ein Neider — aud) die follen Künftlerinnen 

aben —, bet bie be Laria in Verlegenbeit zu 

ringen gedadte. Die Gace wird mir immer 
rátjelbafter, je länger id) darüber nachdente. 
Gag’ mir, daft du gar feinen Verdacht? 
Es gibt aud) vornehme Diebe, Herren, die 
nit mehr nehmen, als fie brauchen... . 
Wer ox e ben Schmud genommen? Was 
glaubit Du?“ 

„Sc glaube gar nichts. Es ae ihn ja 
niemand genommen, fein Menjd) war...” 
rief Fritzl fid) verzweifelnd windend. „Ic 
babe ihn verloren. Niemand bat...” 

„O ja, jemand hat! Und um bir's zu ers 
leichtern, vielleicht tann ich deinem Gedächt— 
nis etwas nadbelfen: Wer war gulest bet 
an nee vor deiner legten Wiener — 

abrt ¢“ 

Bei diefer [chredliden Frage wurde Fribl 
gang übel. Sie wäre am liebjten aus dem 

ett gefprungen und Davongelaufen. Aber 
der entjegliche Menih mit feinen Fauften 
und Augen war wie ein Scharfrichter. Cie 
würgte: „Die Copia war da, bie de Laria, 
fonft niemand, niemand!” 
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„Den? nur nad). Vielleicht fällt dir nod) 
ein Name ein, ein Name, den 1d) nicht aus» 
ſprechen will...” 

„Über niemand, niemand!“ 

Murbad) ftand mit einem Rud vom Geffel 
auf und legte die Zigarre aufs tyeniterbrett. 
Dann fam er zurüd. „Einerlei. Ich weiß 
nit, war er ba, war er nicht ba, ober 
wo er fonft nod) war unb wo du warft — 
einerlei! Du liebft ja, deine Angelegenheiten 
p verbüllen, aber bu zwingit mich, einen 

amen ausgufpreden, den id) lieber unges 
nannt in dielem Haufe wiffen möchte, unb 
Sitio ibn bir auf ben Kopf zu: Herr 

t u 

Er fab fie brobenb an und wartete. 

Cie zitterte. Gie fete fid) im Bett auf. 
Cie würgte gwifden Laden und Weinen. 
yest bielt er $y[itid) fiir einen Dieb. Der 

ann war wabnfinnig! Aber fie wagte nicht 
zu | gie 

„Wer denn fonft? Wer hatte denn Inter: 
effe daran?” Er ging mit jchweren Schritten 
auf unb ab. Der Boden zitterte. „Diejes 
Individuum!“ 

rigl wurde ber wirbelnden Bedanten 
nidt Herr. Syebenfalls wünjchte fie zu fter- 
ben, um nidts mehr zu hören. 
Se Flitſch war — aulegt bei ihr. Ganz 
allein 


Gin paar Minuten. Die Taſche ftand im 
Zimmer. Gollte es móglid) gem fein? 
Das Undentbare denkbar? Gie [ab ihren 
Mann angíterfüllt an. Was würde dann 
fommen ? — war kein Mann des 
leichten Wortes. ie er dort ſtand, in den 
Boden gewachſen mit ſeiner Überzeugung, 
ſchloß er Zweifel aus. Er mußte mehr 
wiſſen. Vielleicht hatte er noch andere Briefe 
bekommen, Erkundigungen eingezogen. Oder 
Copia? Aber Copia war doch fort geweſen! 
Oder eine der lieben Freundinnen? Frau 
Zwickein, Frau Scheerbeck? O, man war bes 
wadt von hundert Augen! Und zwei Augen 
hatten genügt, um Flitſch aus der Villa 
gehen zu feben, eine liebe Hand hatte genügt, 
einen Brief an Murbach zu jchreiben, da 
hatte man’s! Die lieben Freunde! 

Cie meinte. Gie drehte fid) um, unb er 
jab bie bübid)e Frau mit zitterndem Rüden 
n bie Polfter fdluchgen. Aber fie riihrte 
ibn niht. Er mußte bart fein. Er bebedte 
den zaufigen Schnurrbart mit der Hand und 
jah fie an. Die Gorge, die Gorge... 

Mad einer Weile jagte Murbah: „Du 
darfit mich nicht mifuerjteben, liebe Frigl. 
Sd) gónne dir deinen Herrn Flitidh. Er liebt 
Did), wie er hundert Frauen liebt, ich warne 
bid) auch nicht. Wenn man Frauen vor Ges 
fahren warnt, dann laufen fie erft recht bins 
ein. Ich gónne dir Herrn Flitich und fogar 
|o febr — Daß id) bid) bitten möchte, gehöre 
ibm ganz an!“ 

Fritzl warf fid) herum, fie fab ihren Dann 
mit einem Wusdrud an, der zwilchen Ent: 
leben und Unglauben jchwantte. 

„Ja, fichit du, liebe Frigl, wir fpreden 
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ja nicht viel miteinander. Heute will id) 
bir allo fagen: id) bin ein Freund des reis 
nen ames Entweder — oder. Nimm 
deinen Flitſch, beirate thn, geh unters Thea: 
ter! Dann werde id) betnetmegen feine 
Briefe mehr befommen, dann werde ich mit 
mir in Frieden leben! — Aber, liebe Fribl, 
mir [detnt — du bift ja erjchroden?“ 

Er hielt auf feinem Marſch burdjs Zim: 
mer inne. Er bebedte den Schnurrbart mit 
der Hand. Mit vernichtender Ruhe, wie 
ber Richter, wenn er das Urteil verkündet, 
jagte er: „Du bet ein leeres Herz! Du magft 
mtd) nicht, magit dein Haus nicht. Du haft 
nur ben Theaterfoller. Aljo gut. Irgend 
etwas muß der Menſch ja haben. Der eine 
hat die Kirche, ber andere Dat die Aſtrono⸗ 
mie, ber dritte die Touriftit, du haft das 
Theater. But. Dann mußt bu aber aud 
den Mut zu deiner Romantif haben. Mian 
nennt bid) allgemein Theaterfrigl. Go fet 
es wenigftens ganz! Aber du willjt Roman: 
tiferin mit Renten fein, Beliebte, eine ficher 
Verheiratete! Du fagft nicht: mein Mann 
oder Flitid), nein, du fagft: alle beide! Du 
[tebft Herrn Flitfch mit meinem Namen, mit 
meiner Villa! Du bift eine der Frauen, die 
immer in einem Roman leben mülfen, die 
ih mit Vergnügen fompromittteren. Ein 
Rúnftler muß es jein! Wenn er geftern aud 
vielleicht Frifeurgebilfe war. er deine 
lieben Freundinnen follen fic) ärgern! Du 
juchft bas doppelt nerh erte Blüd. Aber 
welches Glück verbreitet du im Leben? 

„Du magit ja diefen Flitid auch niht! 
Ich fage dir, du bift eine Luxusfrau, bu bift 
in Gefahr, die überflüfligfte aller Frauen zu 
werden. ! Herbert...” Er brad) einen 
Augenblid ab. Dann flüfterte er beinahe: 
„Herbert . . .. Herbert, mein Kind! Im 
Theater ift das Kind gejeffen, nicht im 
Wald. Du Haft es in deinem Leichtjinn mit: 
geldjleppt. Und wo warft bu, als es nad) 
dir verlangte? Im Theater! Herbert... .“ 
Der 9Baterjdjmera brad aus feiner leijen 
Stimme. Er blieb ftehen, ben Blid auf dem 
Boden. Er rüdte jid) zurecht und knöpfte 
feinen Rod zu. Geine Fäulte balten fih 
wieder. „Alfo, Frigl, bas Geld haft du jest. 
Den Schmud werde ich zu erobern trachten 
im Interejje unjeres guten Rufs — und du 
entjcheide bid). Sd) Drange bid) nicht. Aber —“ 
er lächelte bitter — „in diejer Theaterjatjon 
will ich noch von dir erfahren: mit wem du 
bas Glüd jpiel[t, mit Herrn Flitſch — ober 
mit mir!“ 

Damit verließ er bas Krantenzimmer. 

Gie jah ihm zornig nad. Er hatte fie 
in ihrer Uebrlofigteit gepeinigt. Ihre Augen 
brannten. Go hatte fie thn nod) nte ge: 
BaBt wie in diefem 9(ugenblid. Dies Sich- 
hinpflanzen und Aufdiebruftichlagen: ‚Ich: 
Mein Mame! Meine Stellung! Deine Villa! 
Der ehte Bauerngeiz. Der Eigentümer, ber 
Unterjuhungsrihter! Cie legte den Kopf 
auf bie Arme und fchaute zur Dede. 

Der arme Bold! Flitſch! Was ein Künft: 


ler alles ertragen muß. Mie fih der Rlatfd) 
an feine Ferſen Heftet, der Neid der Un: 
tiinjtler ihn verfolgt. Flitſch folte einen 
ale: genommen haben! Es war bod) au 
to Die Ausgeburt eines YJuriftenbirns! 
Flitſch, mein armer, lieber Flitidh! Ja —: 
Du oder er! Y, ich tomme, ich tomme, mein 
lieber, armer Freund!‘ 

Die fable Trauerweide vor bem Tyeniter 
bewegte ihre Üfte langjam im Wind. ‚Meine 
Villa ...! Moc) Hang es ihr im Ohr. Gie 
lachte. „Das foll aud) deine Billa bleiben, 
mein lieber Murbach, deine luftige, ungeteilte 
Trauerweidenvilla!” 
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Unterdeffen war ber Theatertrieg ausge: 
broden und batte bald feinen Sóbepuntt 
erreicht. Die Stadt erregte fich, ihre Nerven 
gitterten. Die Anzeige für bie be Karia war 
erichienen und hatte ungeheure A Nae 
tan. Das war wie ein Gprengiblag. Wie? 
Cornexl — daran zu denken, einer Künſt⸗ 
lerin ohne Grund zu kündigen, wagte es, die 
Oper ohne die de Laria zu führen? Man 
entſetzte ſich über die Torheit des Direktors, 
er man feine Tüde verurteilte. Eine 
gei ige ferfebrs|tórung war entftanden. 

Aber auf Conexl madjten weder Anzeige 
nod) Publikumſturm irgendeinen Eindrud. 
Er war abgebriibt. 

Aud) die Begenfeite blieb nicht faul. Eines 
Tages war eine Gegenangeige erjdienen: 
„Altes Vrunbildenlager, vom Hoftheater 
afisgemu[tert, gu vertaufen. Wir wollen 

räulin Anta Luffin als Genta nochmals 
dren. Cie fol aud) bie neue Iſolde fingen. 
ünfhundert eifrige Theaterbejucher.“ 

Das ging auf bie de Laria. 

Dieje war aud) nicht mübig ewejen. Nun 
riff fie perjönlich für n ote ein, bes 
Por te das Geſchäft der Verankerung im Pus 
blifum unb war den ganzen Tag tm Wa: 
en. Die einflußreichen Familien, die 9[rijtos 
taten ber ElijabetbftraBe wurden von ihr 
plöglich bejudt, die anderen fanden im Briefs 
fajten thre Karte. Gie war über unb über 
bejchäftigt und fehnte eine Gelegenheit her» 
bei, die Luffin ordentlich bineinzulegen. 

Faſt täglich erſchienen nun in den Zeitungen 
Theaterangeigen, die einander belämpften. 
Hie de Laria! Hie Luffin! Man wußte nit, 
wer Giegerin bleiben würde, man ftritt, und 
nur Herr Cornexl zog daraus Gewinn, indem 
er beide Sängerinnen abmedjeln ließ und 
immer volle Häufer madte. 

Die Partei der Anta war die Partei ber 
Jungen — der Impreffioniften, der Apoftel 
Rihard Straugens, der Iyrifhen Dichter, 
Geminarbejudjer, Runfthijtorifer, der Uner: 
löften. Die de Laria- Partei war bie der 
Arrivierten, Unverrüdten, der Gelebten und 
Beligenden, ber Rreije, bie für Ordnung, 
[cone Linie und Mtendelsjohn ſchwärmten. 
Luis Cpittaler fonnte (td) nicht entjcheiden. 
Er betete zu beiden. Er fühlte fid) von der 
Reife der be Laria ebenjo durchſchauert wie 
von ber Sjerbigfeit der Lujfin, die [id) wie 
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eine Mteffertlinge bog. Er feierte fie alle 
beide in feinem Wodenblattden. 
8 
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yred ftanb aud) nad) ber Wiederholung 

bes ,$jollánbers" vor bem Bühnenausgang 
unb wartete. 

Er batte fih vorfihtig nad) Anta erfuns 
digt. (Cie ftammte, wie er vermutet hatte, 
aus fleinbürgerlidjen Berbáltniffen. Ihr 
Water war Grundbudfiihrer gewejen. Die 
Ordnung, bie diefer Dlann im Grundbuch 

ebalten hatte, hielt er auch bei der Vers 
eraun feiner vier Töchter. Die vier Mas 
bel durften nicht funterbunt drauflosheiraten, 
ondern, wie es im t. f, Dienft üblich war, 
eng nach der Anciennität. Bei den erften 
dreien war es pealiict; aber bet Anta hatte 
der Turnus völlig verjagt. Sie nahm übers 
aupt feinem Mann, fondern ging unters 
beater. Bater Lufjin war von btejer ges 
ftörten Ordnung fo erjchüttert, daß er zu 
tránteln anma unb ftarb. Anta trat beim 
Chor ein, und der alte Ltppert hatte es übers 
nommen, fie auszubilden. Schon als fiebens 
jabriges Rind hatte fie durd einen Rud der 
Schultern einen mageren Englander machen 
tónnen und Durch Wippen mit den Sublpißen 
eine Balletteufe. Und diefes Talent hatte 
ftd) unter den forgjamen Händen des alten 
Gdjaulpielers Lippert fo entfaltet, daß fie 
bald kleine Soli übernehmen und jebt Ihon 
erfte Partien fingen fonnte. 

„Was bas toet, davon maden Cie fih 
feinen Begriff!” fagte feufzend die Mama, 
als fie zujammen bird) den Ctabtpart fpa: 
ierten. „Mir wär’ immer lieber gewejen, 
fie heiratet. Aber der alte Lippert meint 

— . und er ift der einzige, Dem ich was 
glaub’... .“ 

Es war wunderbar, in SBart[tille 
zu fpreden. Aus mebenben Wolfen traten 
einige Sterne wie blinfenbe Gilberipigen 
di unb hingen bis an ben Horizont 

erab. Man wußte nicht, waren es bie 
Sterne oder die fernen Laternen, die auf 
dem dunkeln Waldrüden des Gchloßbergs 
immerten. Ausgerubt log der Abend. Fred 
übrte Frau Pu am Arm, bie fid) gegen 
tefe weltmännilche Huldigung erit [tráubte. 
Aber fie war fchlecht auf ben Beinen. Er 
fpúrte ben miitterlid) harten f. f. Staats: 
beamtenfnodjen ber Frau. „Und Sana De 
fie gar niht gelernt. Ich hätt’ bie Anta 
gern nad) Wien g’jchidt, fingen hätt’ [te Ier: 
nen follen bet einem Profejjor, aber wir 
miijfen halt fparen. Ach, wenn mein Mann 
bas wüßt'! Gdngerin! (Er dreht’ fih im 
Grabe um. Es wär’ vielleicht wirklich y [beis 
ter, jie heiratet. Schauen Cie, fo ein Abend 
wie neulich! Sd) hab’ mid) den nádjiten Tag 
nicht auf die Gaffen getraut. fiberal wird 
man angeldjaut, überall ausgerichtet, aus: 
elabt. Und bie Zeitungen! Beh, Anta, 
ei g’jcheit! Alles wegen dir! Nimm bod) den 
Herrn Flitſch, er meint es fo gut mit dir: 
der bat ein fchönes Verdienen. Dd) ewi 
diefe Sorgen..." Gie ertlárte Fred, wel 





ſchöne Gtellung Flitid einnehme. 


Eriter 
Dperettentenor, zwölfhundert Kronen monat: 


lid. Gie fing zu ſchluchzen an. 

„Bnädige rau,” jagte Fred, „was machen 
Cie fid) denn für Sorgen. Was Bejangss 
lehrer! Es wird Ihnen vielleicht fomifch vor: 
tommen, aber fudjen Gie feinen Gejangs: 
lehrer, fuchen Gie 2 nicht nn Flitſch! 
Suchen Sie den Glauben an re Tochter. 
Glauben Sie fanatiſch an ihren dr Der 
Glaube zieht u heran. Das ijt wie ber 
Wind, ben man faum |pürt, wenn man bie 
Hand hält, und der bod) Mauern umwirft. 
Gedanfen find Kräfte! Glauben Cie nur!” 

na, glauben! Und die be Laria läßt fie 
nicht Suftominen! Geit bie Anta nicht mehr 
im Chor ilt, ift’s aus und geihepen! rüber 
war fre gang nett zu ihr. Jegt? Nichts als 
Intrigen, nichts als $'ügen. Geh, Anta, 
pa mir aud) einmal! Schau, ber Flitſch ijt 
o ein netter, [djóner Menſch! Du wärft mit 
einem Schlag heraus. Aber fie fchredt ja 
ben armen Menjchen ab.“ 

Anta ging ftumm daneben. Cie gudte einen 
Augenblid zujammen, als die Mutter von 
ihrem Flitſch fprad. 

Fred fah fie an. Gie mußte feinen Blid 
gefühlt haben. Jad) einer Weile hob ie 
den Kopf und [Haute ihn traurig an. Er 
jab ihre umrahmten, dunklen Augen. Das 
fonnte feine Grundbudstodter fein, bas war 
das Kind eines Malers, das war die Entes 
lin einer Principeffa. Irgendein verfprengter 
Blutstropfen war vielletdjt nad) Jahrhun⸗ 
derten in diefer amilie wieder aufgewacht. 

Anta ließ den Blid nicht von ibm. „Blei: 
ben Cie nur, was Gie find, Fräulein,“ jagte 
er warm, um Gedanten fortzujegen. „Eine 
Heine Natur geht immer auf den Effett, eine 
große niemals. Eine große Riinjtlerin zieht 

ie Welt zu nm heran, eine Heine unterwt 

fih ihr. Die de Laria tann Gie niemals 
unterfriegen. Immer Dat bie — — 
noch über die Routine triumphiert. er 
immer nachmacht, verliert ſich ſelbſt. Denken 
Sie an Joſeph Kainz, der den elendeſten 
Körper bezwang! Denken Sie an die Bellin⸗ 
cioni, die nur ſich ſelbſt ſpielt: ohne Stimme, 
die unerreichte Sängerin!“ 

„Die Bellincioni...“ flüfterte Anta und 
fah voll Willen in die Sterne. 

„Und dann: glauben Sie an fih! Glauben 
Sie an fich, ftudieren Cie nod) diejes Jahr, 
fammeln Cie Rollen, jovtel Ste fónnen, und 
— id will es mit Ihnen verjuden. ch 
bin zwar niht der reiche Erbontel aus 
Amerifa, ber im vierten Att mit Neijetajche 
unb Shed erjcheint, aber id) habe bas Ge: 
fühl, Ihre Genta wird einfdlagen. Wir 
An aud) einen vorgligliden alten Efel als 

egiffeur, Der wird Ihnen — na! ch werde 
Cie emporbringen. Sd) bin Ihr erftes, dant: 
bares Publifum !^ 

Die Viutter war vor Überrafchung ſprach— 
los. Cie fhüttelte Fred beide — Ame⸗ 
rika: das war der Sieg über die de Laria, 
Amerika bedeutete ein Dukatenfaß, und Fred 
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Erbontel mit ber Tajde. Anta jah ihn fo 
an, wie fie früher bie Sterne angefeben hatte. 
Shre feine Geltalt zitterte. Cie fonnte nicht 
reden. Gie drüdte ihm die Hand. 

Cie waren, ohne es zu merfen, wieder auf 
der Dammallee angelangt. Wie eingewoben 
ftanden fie von Duntel und Stille. Einige 
verjpatete mot tue ſchritten ftumm 
vorüber. Ploblidh fuhr Anta gujammen. 
„Sie entichuldigen, Herr Direktor, aber wir 


war, was er aud) reden modte, T der 


müjjen heut nod) —" Gie war fidtlid) une 
ruhig und drängte fort. 
"a, fommen’s nur mit, Herr. Heut tons 


nen wir [don zufammen bleiben, ich bab’ 
[o ta’ 9tadjtmabl zu Haufe. Rommen's nur 
mit. Wud) der Herr Yltt}d ift dort...“ 

Anta wiederholte die Einladung ber Mut: 
ter nidjt. Mar es ihr nicht angenehm, daß 
—* mitging? Die Mutter hatte Fred wie 
elbſtverſtändlich —— ſie ließ ihren 
Erbonkel nicht mehr los. Anka ging raſch 
durch den Park zurück, wie auf ein Ziel zu. 
‚Sonderbares Geſchöpf, Dachte Fred. 

ee. euchtete es ihnen aus 
bem Parkduntel entgegen. Es war bas 
Theaterreftaurant Thalta. u. betrat mit 
Anta unb der Mutter bie Veranda, einen 
Glasvorbau, ber an bem dunteln Gebäude 
bing wie ein Badebaffin am Bogelbauer; 
Dahinter lag wie eine riefige, weiße Tonne 
ber Gpeifejaal. Aus grauen Tabatnebeln 
taudten runde Rieſentiſche auf, und der 
Qualm, der p entgegenichlug, verjebte 
ibn in feine Rnabengetten. Unter folden 
Raudftreifen hatte er feine erften Theater: 
meinungen entwidelt, hter bie erften Schaus 
[pielerinnen verehrt. Und alles war gleid 
geblieben, Rauh und Debatten. Es [Hwaste 
und lachte um bte Tiſche, Damen und Herren, 
Schauspieler und Publikum. 

Is Fred eintrat, wendeten fih im Bade: 
baffin jogleich alle Köpfe nach ihm. Einen 
Augenblid Stille, Betrachtung. Dann fent: 
ten fid) bie Belichter zueinander. Biogra: 
poes Gefliifter. Er war der Fremde, ber 

eue. litih thronte in der Mitte zwijchen Das 
men. Gr führte bie Unterhaltung, und wenn 
er erzählte, laten bie Damen verjchämt. 

Gein Geſicht erfdhien Fred nicht ſympathiſch. 
Unter einer maulwiirfigen Nafe liefen zwei 
tiefe Furchen wie Dreiedsichentel weg. Ge: 
Ihmintt aber nahmen dieje plumpen Züge 
einen wunderbar glatten, vornehmen Aus: 
drud an, und die Damen, die Flitidh als 
Dperettenfürften mit 2ebemannidjeitel ge: 
fechen hatten, fahen den Fürften aud) tm 
Wirtshausqualm. 

‚Als Anta eintrat, [bien er einen Augen: 
blid zu erjchreden. Er bob, — nicht 
freudig überraſcht, ſeinen maſſigen Körper 
ein wenig vom Stuhl. Fred und die Mama 
Luſſin ſchien er gar nicht zu bemerken. 
„Servus! Geſungen haſt du heut wieder 
wie a — — na, es war eine lederne Himmel: 
fahrt!” Er fete jid) und griff nad) bem 
Bierglas. 





„Das geht dih gar nix an!“ rief Anta 
wütend. „Für di’ ts ſchön g’nug! Schau’ 
nur, daß dir nix pajftert, Du Dummer Kerl!“ 
Gie ftampfte mit den Sipen gornig auf den 
Boden. „Überhaupt weiß i gar net, warum 
i da Fa egen bir net! S möcht' in 
a Cafebaus!“ 

Fred war verblüfft. Das reine Hod: 
deutid Antas war wie weggeblafen und 
ein grobes Uridiom an feine Gtelle getreten. 
Und mit bem Hochdeutſch war aud) die Anta 
von früher verjdjwunden. Wie eine Dlaste 
war das gefallen. Sie war ein Ratfel. 

Sie ¿antten laut. Mutter Lujjin machte 
u Fred hilflofe Gebärden: Da ftehft bu — 
ho ijt fie immer mit ihm! 

Fred wurde endlich RE Er mußte 
fi) neben Frau Direktor GornexI fegen, bie 
ihn gleich in ein Fachgeſpräch verwidelte. 
Er beobachtete Flitſch. Was war das für 
ein Gefibt? Offenbar hatte die Natur etn: 
mal ben Verjud) gemadt, einen rer hc 
Faun ua Tea unb der Berjud) war 

elungen. Cigentiimlid) war auch fein Blid. 
girls jagte etwas Bleichgültiges, aber ber 

lid, womit er Anta babet anfab, verfdob 
den Sinn ins Bilante. S os 30g Schlülfe: 
Anta mußte zu Flitſch in Beziehungen ſtehen. 
Uber Flitiy machte feinen Unterjchied, aud 
Die andern Damen fah er jo an. Was er 
er mit den Augen fagte, war ¿weideutig. 

Nur mit Dottor von Weljder, ber thm 
gegenüberjaß, redete er anders. Er erzählte 
ibm mit Bebagen und Triumph, wie er in 

ten Alexander Girardi niedergejungen habe. 
„Sa, ba bátt'ft du dabei fein müjjen!^ Es 
war natürlich ein Märchen, aber iylit[d) 
glaubte feine Biftonen. Auf einmal [tteB er 
einen gellenden Schrei aus. Die Damen 
fuhren zujammen; er aber lahte aus vollem 
SHalje: bas war fein Spaß, wenn er [hon 
etwas begedjt war. Er [tanb auf und lief 
durch bas Lotal. Dann warf er fid) in ben 
Stuhl zurüd, [djaufelte fid) vor Vergnügen, 
ftedte Die mne in bie le und 
pfiff einen Mari. Diefer jonderbare Diret- 
tor mit Rniehojen aus Amerita tat ihm leid. 
Dann fing er zu fingen an. Die Direktorin 
wehrte ab. „Pt! Du wirft bir ja bie 
Stimme ruinieren !^ 


„Ruhig, Ausbeuterin!” ſchrie Flitſch und 
fang erft redit Die Damen ladten bes 
wundernd. Gr probierte die Höhe feines 
Tenors aus, fang bis in bie Grenzipigen 


hinauf und ftimmte fein £eiblieb an: Quand 
l'amour meurt... 

„Aber Podl,” mahnte die Direktorin fanft, 
„morgen haft bu bod) Probe!” Poldl aber 
beantwortete die künſtleriſche Bejorgnis ber 
Dame mit einer nicht mißzuverjtehenden Sie 

Kellner fammelten jtd) um den Ti r 
Bon den andern Tifhen waren alle Köpfe 
auf Herrn Flitjch gerichtet, man wollte bas 
Schaufpiel genießen. Die Gefprade hörten 
auf, Flitid aber fam immer tiefer im Die 
Kratcelftimmung, umarmte bie Damen, [tritt 
mit Anta, beitellte Wein, trant und joblte. 





$yreb mar angewidert. Heimlid verließ 
er Die Wirtsftube. 

Wor ber Tür tndpfte er den Rod auf und 
ſchlug bejjen Flügel hin und her, um Raud 
und Dunjt aus den Kleidern zu ſchütteln. 
Dann atmete er tief. Er ging ntdjt nad 

auje. Es 30g ihn in die Stille bes Parts. 

ort jebte er fic) auf eine etnfame Bant. 

ls er fih wieder erhob, verbeugte er fid) 
feterlid) vor dem, ber eben dort gejejfen hatte. 
„Eſel!“ Fred hatte noch nie jo innig ftd) 
felbit gemeint. Er flu fi mit der Hand 
vor den Kopf. „Diele Anta!” Das Theater 
gab immer neue Rátfel auf. 

In biejer Nacht wälzte Fred = nicht in 
feinem SHotelbett. In bieler Macht las er 
ruhig in feinen drei Büchern, im Cherubis 
nijdjen Wandersmann des Angelus Cilejtus, 
in den Bliimlein bes heiligen Franz von 
Aſſiſi, in ber Weltharmonie des Ralph 
Waldo Trine, folief ein und fdnardte bis 
zum Morgen. 


88 88 88 
Der Kampf gwijden Routine unb Pers 
Jonlichfeit tobte ingwijden weiter und ers 
piste die Stadt bis zur Weißglut. Der de 
aria fiel ein, baB fie bas Widhtigfte bisher 
verjaumt batte, daß alles halbe Arbeit war, 
wenn fie ftd) eines Mannes nicht verjiderte, 
der bier entjcheidend wirkte. Als bas Wid: 
tigfte erichien thr ein Befud bei Herrn 
Sthriftleiter Placidus Zeitlieb, ber in feiner 
Siebenswiirdigleit einen — Artikel 
zu ihren Gunſten gewiß nicht abſchlagen 
würde. Wie würde es zünden, wenn eines 
Tages ſtatt der Anzeige in der Zeitung 
ftand: „Ein Beſuch bet unſerm Stern“ oder 
„Unſre de Laria in ihrem Heim.“ Dieſen 
Artikel wollte fie beſtellen, erbitten, ers 
ſchmeicheln, erliſten, erobern 
So ſegelte ſie denn ins alte Preſſehaus, 
das ſich über nichts mehr wunderte, ſeit es 
ſeine einſtmals gräfliche Seele mehr und 
mehr den Forderungen eines Zeitungsbes 
triebs opfern mußte. Das Haus war ein 
alaggo gewejen, und nod) ah man vom 
of aus im erjten Stodwert die ftolze, weiße 
áulenreibe einer Loggia. Die Sängerin 
ftieg in den zweiten Stod, wo hinter Zeit: 
liebs Glastiir Talente gemadt, Hoffnungen 
beftätigt oder ied wurden. Gie mußte 
warten. Der Boden bes Vorzimmers zits 
terte leije... ein fernberrollendes Geräufch 
von Majdinen... ein unbeftimmbarer, eigens 
tümlicher Saud... ber Redaltionsgerud. 
Zeitlieb war nod) nicht erichienen. Er 
war immer gebebt. Es gab feine Minute 
in feinem Leben, wo er niht redigierte. Beim 
Friſeur 30g er Zettel aus der Tafche unb 
Ichrieb, auf der Trambahn jab man ihn, wie 
er gerade einen Zettel an bie Fenſterſchei— 
ben brüdte und korrigierte, aus feinen Tas 
den tam nur „Stoff“: Artitel und Notizen, 
te man ibm zujchob, er war ein Redigiers 
automat, aber ein lächelnder. Placidus 
madte die Welt rofig, die Charaktere hold, 
Frauen und Madden erhob er zu einem 
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„Damenflor“, für Berftorbene errichtete er 
Triumphbögen, turg er war ber gejuchtefte 
Sähriftleiter, weil er ber Tiebenswürdigite 
war, und ba er alle Welt mit der fchmels 
zenden Güße feiner Berichte erfreute, wurde 
er von aller Welt der Dottor Zucerjtreuer 
genannt. 

Die be Karia wartete nicht allein, denn 
trog der frühen Stunde ftanden [Hon viele 
Leute in Zeitliebs Borgimmer und belager: 
ten feine Blastür. Ganz vorn ein Drama: | 
titer, bem bie weißen Dlanujftripte aus bem 
Minterrod ftarrten. Er brauchte eine Emp: 
feblung an Cornexl, juchte einen Verlag fiir 
Lyrif und hatte für alle Fälle eine wunder: 
Ihöne Gtizze bet fid), bie Placidus auf ber 
Stelle lefen folte. Dichtgedrängt warteten 
die Leute, um fih auf Jeitlieb gu [türzen, 
von dem fie gehört, beraten, beurteilt, ges 
feiert werden wollten. 

Endlich tam er. Er hatte fid) ganz dünn 
durch bie Wartenden gejchlängelt. Sie dräng: 
ten ibm nad) bis in Jetn Zimmer, und wäh» 
rend er den Minterrod vom Leib rif und 
nod) im Zylinder ftand, überreichte ihm [bon 
der Diener Pfingjtl Anton die Vifittarten, die 
er in der Hand hielt wie ein Tarotipiel. 

„Ja, wer denn zuerſt?“ fragte er feudjenb. 
Der Diener Bfingitl, ber bird) ein verjchwies 
genes Trintgeld worden war, ants 
wortete flüfternd: „O, Herr Doktor, a Wunders 
jcheene is’ draußen. Mit an Mtordshuat! 
Die war bie erichte!" Er zwinterte mit den 
Augen: „Wunderjcheen....“ und gewährte 
mit den Händen ſchon ben halben GinlaB, 
indem er auf Zeitlieb blidte, ber die andere 
Hälfte zu gewähren hatte. „Alfo ja. Hers 
ein mit ihr!“ 

Endlich fap die de Laria vor dem Mann 
ber Gnaden. Gie enthüllte Intrigen, legte 
Verihwörungen bloß, fennaeid)nete mit ein 
pan Striden Cornexls Charakter, die Uns 

nit ber Lujfin, bie auf die Preife ſchimpfe. 
Cie erläuterte die Perfidie bes Theaters, bie 
immeljchreiende Zurüdjegung ihrer Perſon; 
te flehte und fang: „Nur mein liebes Dots 
orden fann da helfen, nich’ wahr? Ad, 
fo "n Artitelhen von Ihnen! O Ihr Stil! 
Mein, ich [ele Ei te nur Ihre Artitel. 
Was die andern Ejel fchreiben, Ihre Herrn 
Kollegen, bas nte, nie! O, mein liebes Dots 
torden, Gie find der einzige!” 

Der einzige hatte unterdefjen „Stoff“ aus 
ber Tafche gezogen und fudjte nad) Papier; 
in feinem Geiſt brannten jchon Leſſingſche 
Gtilgedanten, während er hilflos lächelnd 
ben Enthüllungen au laufden [djen. Auf 
einmal gelte das sate he Er ergriff den 
Hörer, fein Obr faugte jid) felt. 

„Meine Kunft ijt mir ernjt und heilig!” 
[ditor bie be Laria. 

Er aber tlebte [hon ganz in ber neuen 
Angelegenheit... 

er Segerlehrling im blauen Kittel trabte 
herein und hielt thm einen verjchmierten Jets 
tel hin, den 3ettlteb las, während er horchte. 

Die Riinftlerin fam jebt auf ihr eigent: 
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Tides Thema. ,Wiffen Se, Dottorhen, im 
Bertrauen: id tann dantbar fein!“ Aus 
ihrem Aug’ braden verheigungsvolle Gluten. 

Mit vergweifeltem Ausdrud wendete er 
fid) wieder dem GSchreibtiich zu, an deffen 
Schmaljeite bie Künftlerin jag unb erzählte. 

Gr griff in den CtoB von Zetteln, fing 
zu redigieren an, tremolierte mit dem red): 
ten Bein, jah auf die Uhr, ſchrieb unb hörte 
lächelnd zu. 

löglich unterbrad) er feine Beichäftigung 

und jdob mit der linten Hand unmertlid) 
einen Photographieftänder heran, aus bem 
am das Antlitz feiner Gattin entgegenladelte. 
orjidtig wendete er den Ständer um, und 
während er von den Enthüllungen der Riinft- 
lerin gang ergriffen ihien, rüdte er ihn immer 
näher. Er lächelte jcheinbar höchſt interef: 
fiert, nidte bejtátigend, mitempfindend unb 
verjudjte ben Ständer fo aufzuftellen, daß 
bie be Laria lejen mußte, was darauf [tanb. 

Es follte ein Wink mit dem Zaunpfahl 
fein. Aber die Künftlerin wurde immer ers 
bitterter. Ihre Augen rollten, die Pleu- 
reufen zitterten. Gie fab den Wint mit bem 
Zaunpfahl niht. (ie ergriff den Ständer 
und Drang damit auf ben abwejenden Gor: 
nex! etn, meterte die Rivalin zu Boden, 
und 3eitlieb fah es immer vor feinen Augen 
auf und ab tanzen: „Heute ift mein vielbe: 
Ihäftigter Tag!" Das war nämlid mit 
groben Buchſtaben auf die Stüdjeite des 

tänders gedrudt. 

Aber die de Laria ftand jet auf, ganz 
Höhepunkt, ganz dritter Att und [chwang 
den vielbeichäftigten Tag wie ein Rade: 
Ihwert. Das Telephon gellte in diefem 
Augenblid. 

ábrend er mit angepreptem Ohr laufchte, 

fam der Diener Pfingftl Anton mit einem 

Augenzwintern herein: „Herr Doktor möchten 

An Yugenblid hinaus — nur einen Augen: 
t 6 


Zeitlieb lächelte webrlos. „Sa, Frau 
Gräfin, wir werden halt jehen —“ überlegte 
einen 9[ugenblid, dann riB er ftd) vom Tes 
lephon los und fprang in verzweifelten 
nn hinaus. 

ie Künitlerin wartete. Das Telephon 
fing wieder zu gelen an. Zeitlieb fam nicht 
zurüd. Er war verjhwunden. 

Verzweifelt war er bie Hintertreppe bin: 
abgejtiegen. Wenn es nämlich tein Ende 
mehr nahm, wenn er fühlte, daß er Nein 
fagen müjje, wenn die Pijtole thm auf ber 
Bruft jag — dann drüdte er heimlich auf 
einen Knopf. Der Diener Pringftl erjchien, 
der [ton Beſcheid wußte. Er grinjte. ,Hin= 
aus möchte der Herr Toltor ...* 

Als die be Laria endlich abfegelte, fab 
fie, wie der treue Diener feines Herrn mit 
beichwörenden Prieitergebärden, Balb zurüd: 
drángend, halb vertröjtend, vor den Leuten 
ftand: „Abberufen ... abberufen!“ Er fab 
die Leute mit tiefem Dlitleid an. 

Langiam und nachdentlid ftica die Künſt— 
lerin bie Treppe hinab. Aus alldem ſchloß 


fie, daß ein Artifel Zeitliebs bem Direktor 
jedenfalls nicht angenehm fei, denn Zeitlieb 
ſchrieb nie Artikel, bie unliebfam waren. 
Hier war aljo ein deutlicher Widerftand. Sie 
war offiziell niht mehr gut angefdrieben. 
Wer würde bie neue Jjolde fingen? 


Es war nod) ganz ungewif. 

Die Direttionsfanglet widerhallte von 
ftreitenden Damenjtimmen, es gab Tränen 
und Drohungen, aber aud) die Temperamente 
vermodten die Frage nicht zu ent[djeiben. 

Die Ijolde, bie Bier zu fingen war, war 
nicht die Rihard Wagners. Sie war eine 
Schöpfung Lois Spittalers. Er hatte eine 
Neudidtung ber Triftanjage vorgenommen, 
worin er feine ganze innere Welt zu lójen 
gedachte. Geine Probleme follten im Strom 

ewaltiger Berfe an das Herz der Frisl 
Ichlagen und es bezwingen, indem fie das 
feine zugleich enthüllten. 

Cornex! hatte bas Stüd angenommen. 
Wie ein Märchen überfiel es Spittaler. An: 
genommen! Aufgeführt! 

Jeden Belannten hielt er auf der Straße 
an unb ertlárte mit bopjenber junge: „Ich 
werde aufgeführt!” und lud jeden unter Hul- 


digungsbiidlingen eim. Er [trablte Gelig: 
leiten von fid) — o, Frigl! —, und fein 
im Wind. (Er pries Cornexl 


Sjavelod flo 
als das Mufter eines Iiterarildjen Direktors, 
aber Gornex[ hatte bas Stiid niht einmal 
elejen: für A genügte es, bap ber Ber: 
fae: jede Woche zehn Zeilen über bas 
beater in ein Wochenblättchen fchrieb. Er 
war von der Dberbehörde des Theaters, 
von der Preffe. 

Als nun die beiden Sängerinnen um die 
Titelrolle ftritten und Cornexl bas Ctüd 
immer verIchieben mußte, betam Gpittaler 
die große Angft. Und die Angft gab feinem 
Geijte Flügel. Er löfte bie Streitfrage [pies 
lend. Ihm fam es niht darauf an, er griff 
rajh in den Topf der Weltliteratur unb 
arbeitete feine Komödie um. Er nannte fie 
jest „Salome unb Jjolde, ein tantriftanales 
Nocturno”, worunter fih allerdings fein 
Menih etwas vorftellen fonnte. Aber ge: 
rade das wirtte. Mit dreiedigen Augen 
lafen die Leute die Vorantiindigungen: „Dem: 
nädjft ‚Salome und Sjolbe von Lois Spits 
taler.“ Und bie Sjauptjadje war: jebt tonn: 
ten beide Sángerinnen mitmaden. Salome 
unb Jjolde! 

Die Rollen wurden ausgefdrieben. Es 
war ein Rendegvousplay jämtlicher Liebes: 
probleme. Die Inbrunjt des Novalis, die 
Deutlichteit des Boccaccio waren miteinans 
der verjchmolzen, und Cornexl erzählte nad) 
ber eriten Probe: „In bem Gtúd [daut's 
aus wie in einem Wirtshaus, wo g'rauft 
worden is'!^ 

Gpittaler hatte nicht vergebens des Men: 
ſchengeiſtes Schäße herbeigerafft, nicht um: 
fonjt fein eigenes Wejen multipliziert: er 
war jelbjt Jochanaan und Trijtan, er löfte 
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auch das Problem der Ehe zu vieren, wie 
es Friedrich Schlegel vorgejchwebt, er fämpfte 
gegen die moderne Geburtenverweigerung, 
Baraceljus, Jatob Böhme, Baudelaire: alle 
hatten Jetteltaftengedanten beigefteuert, und 
über dem Ganzen |djwebte in angenehmen 
Schnörteln wie ein Punfdhduft triumphies 
rend: Etea Hoffmanns Zaubergeiit. 

Die Aufführbarleit feines Dramas hatte 
ber Tichter damit gefrdnt, dak in bem 
Jtiocturno, das gefproden wurde, zwei Gan: 
gerinnen auftraten, dte [ingen mußten wie 
richtige Opernjángerinnen. Es ſchwebte bem 
Autor dabei eine Verfeinerung des Gefamts 
tunjtwertes vor — wo blieb der alte Wags 
TEITT — und zugleich der Gebante: Mujit 
und Weib find eins! Mit Schleiermacdher 
rief Cpittaler den Frauen zu: Achtet auf 
ben Cabbat eures Herzens! 

Cornex! griff (id) an den Kopf unb wies 
a. vor Vergnügen. Er erhöhte rafd die 

intrittspretje, er war feines Theaterſkan⸗ 
dals fider. 

An Dem großen Abend war bie ganze 
Hiterarijde Welt verjammelt. Frau d ribi 
thronte in ihrer Parterreloge, eingemauert 
von ber Zwidein, der Scheerbed und deren 
Männern; im Hintergrund ftand wie ein 
Baum Herrn Peſſerls wudtige Geftalt. 
grau Frig! trug einen königlichen Delarias 

ut. Cie fádjerte jid) und ließ fid) von ben 

perngudern mujtern, fal — über das 
Sitzparterre, wo bie Beamtenfrauen mit Er: 
mäßigung ſaßen, und über das Stehparterre, 
das von Studentenköpfen ftarrte. We Ber: 
maniſten hatten ſich dort eingefunden, alle 
Ameiſen der Philologie, Goethedetailliſten, 
Reimſtatiſtiker, von Exaktheit ſtrahlende 
Linguiſten — alle auf die Niederlage eines 
der Ihren lauernd, der unexakt genug war, 
zu dichten, und der ohnehin nach Preſſe ſtank. 

Der Vorhang ging auf. Die Frauen 
rückten näher und bordten hingenommen. 
Die Verſuchsehe wurde gepredigt, die Liebe 
aller zu allen ſtatt des Kriegs aller gegen 
alle. Die Geſellſchaft war angegriffen, aber 
angelockt zugleich. Aber Spittaler war kein 
geſchickter Angler. Er führte die Geſellſchaft 
in den Urwald der Liebe und ließ ſie dort 
ftehen. Statt eines neuen Gedankens, warf 
er deren dutzendweiſe heraus, das Werk 
ſtotterte ſozuſagen, es wurde immer konfuſer, 
der Wechſelgeſang der Delaria und der n 
fin wurde mit verblüfftem Schweigen au 
genommen. Jatob Böhmijche Nebel brauten, 
und als der Held mit vollem Iyrifhem Va: 
thos ins Haus fehmetterte: „Ihr follt mit 
dem Herzen zeugen!” hörte man plóflid) 
Peſſerls Gebirgsbap: „Mordsblödfinn!“ Ein 
Gejoble, wie auf Rommando! Das Publi: 
fum fpielte mit, entjeßt verjchwand ber Did): 
ter aus feiner Loge, wo er veritedt gelejjen 
hatte. Er flüchtete. 

Peſſerl lachte bei jedem Vers und johlte 
von Herzen. Schon während ber lebten 
Szenen bes paufenlofen Nocturnos verließen 
viele Damen oftentativ das Parterre. Tie 
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Scheerbed fagte wütend aus der Loge Hers 
aus: „Rauter Stüde ohne tte und folde 
gemeine Saben! .. .“ 

Die legten Berfe erflangen: 
Salome, Djolde... Worte find’s und Schall! 
Dod unjre Liebe leuchtet im ewigen AU! 

Der Vorhang fiel. „Spittaler heraus!” 

Bom Fuß bes Regiffeurs gejtogen, flog 
Lois Gpittaler aus Villad) vor bie Rampe. 
Man hatte ihn gefunden. Seine Brillen 

ldjer funtelten, er verbeugte He bis aur 
agredten und betrachtete fid) in feinem 
drmliden jdjmargen Rod als bes Theaters 
ungefronten König. Die Zujchauer aber vers 
gaben, daß fie beleidigt worden waren. Gie 
trieben ihren Spaß mtt ibm. Das war bas 
Satyripiel. 

red ftand [ti in der Mitte, betrachtete, 
die Arme verjchräntt, bas Publitum. In all 
dem flimmernden Blódfinn der Komödie [tat 
für fein Gefühl bod) eine ſchwüle, gárende 
Kraft, eine rajenbe Sebnfudt, eine fonore 
Anklage. Durd) bas angelefene wirre Zeug, 
durch tolle Grimajjen fchlug es jtellenweile 
wie ein unerfchütterlicher Choral. Und diefe 
Treue bes Kärtners, biejes innige Höhen» 
Anrufen: es rührte Fred beinab. Zweimal 
batte er nun fold)e Theaterjchlachten mitges 
madjt, zweimal bie —— Talente ges 
ſehen, die in dieſer Alpenwelt erwuchſen. 

Und immer wieder erſchien Spittaler wie 
der Wurſtel auf dem Jahrmarkt. 

Am nächſten Tage wichen ihm die Leute 
auf der wae aus wie einem unlittlichen 
Menfden. Frau Zwidein 30g ihre zwölf: 
jährige Tochter rajh vom Bürgerfteig, als 
lie Spittalers anjid)tig wurde. Die Zeitun« 
gen verultten den Dichter. Der Eigentümer 
der Revue, an der Gpittaler wirfte, hatte 
diesmal bie Kritit über den Krititer über: 
nommen und gelangte nad) vielen Winduns 

en zu ber melandjolijden Frage: „Wie 
ann man Solche Dinge überhaupt jagen?“ 
Er entidjulbigte fid) bei ben Lelern, Die er 
ugleich mit bem Verſprechen tröjtete, fortan 
bel it bte Theaterberichte zu ſchreiben. 

Ale rüdten von Cpittaler ab; aber Spits 
taler flog [tolg dahin. Jad einem ausgies 
bigen Katerfrühltüd war er ausgegangen, 
um feinen Ruhm anzujehen. Er bewegte 
fih läſſig ber Univerfitat zu, und bie Ger: 
manijten im Geminar feierten ihn, als er 
eintrat. Sie waren hocherfreut über feine 
Hinrichtung. Dod) Cpittaler ging mit ge: 
beimnisvollem Gtolz von bannen. (Er be: 
mertte, dak ibm verjchiedene junge Damen 
unter ben Hüten veritedte jyeuerblide zus 
id)oijen, einander feinen 9tamen zuflülterten. 
Er batte — die Jugend für jid)! Die Liebes: 
energie feines Stüdes, bie man ihm gar 
nicht gugetraut hätte — fie wirkte! Und er 
fühlte, Dag fi nad) thm Köpfe drehten, daß 
er angejehen wurde wie ein interejjanter Ver: 
brecher. Und geichwellt von diejem Bewußt: 
fein flog er mit jetnem fenfbraunen Havelod 
durch die Straßen: er war heut wie Herr 
Flitſch! (Schluß folgt) 
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Ide Rriegsdidtung 


Bon Carl Buje 





uf einem „Fliegenden Blatte” bes 
Jahres 1620 heißt es: 
„Deutjchland, du pat geſeſſen nu 
Im Rojengarten lang mit Rub; 
; grilh auf, fri] auf! 
Tu wird's einmal gehn anders den 
Ihr guten Deutichen, greift zur Wehr, 
Dem Feind frijd) widerfteht!“ 
Über Jahrhunderte tönen und dróbnen bie 
Ichlichten Worte wie ein Anruf zu uns ber: 
über — in eine neue Eijenzeit, da die „Trum: 
men” wieder ,L£erman! Lerman!” Iprechen. 
Und wieder fingen über den Trommeln und 
Pfeifen, über dem bumpfen Marjchtritt ber 
Heere als eijerne Lerden die Lieder mit — 


anfeuernd, aufreißend, vormártsitabelno — 


Qieder, in denen das erregte Gefühl einer 
fid) in äußerfter Rraftanjpannung erheben: 
den Nation nad Befreiung und Erlöjung 
fucht. Solche Lieder find Mittimpfer; fie 
tónnen zu einem moralijdhen Faktor von ge: 
waltiger Bedeutung werden; fie folen wie 
Schwerter flirren, wie Hammer jchlagen, wie 
Fäufte rütteln und [djüttefn. Was die Dich: 
tung vor einem Jahrhundert zur Befreiung 
der Nation beigetragen hat, lebt in aller 

erzen. Gie hat, wie der Freiherr vom Stein 
er ein gut Teil bes Feuers entzündet, 
bas dann Pre ALE verzebrte; fie wurde 
nad Adam Müllers Wort eine „triegfüh- 
rende Macht“. 

Mit Hymnen und Liedern zogen [don 
die alten Germanen ins Feld. Unter dem 
vorgehaltenen Gdilde braufte dumpf unb 
Rampfluft entflammend ber barditus hervor. 
In ber chriftlichen Zeit erhielt diejer Schlacht: 

ejang ganz — Charakter. Es wird 

— daß gerade die Deutſchen in den 
— en geſungen hätten. Aber das 
eigent ide beutjde Kriegslied ift erft ein 
Rind des 16. Jahrhunderts: entjtanden und 
weiter getragen von den frommen Lands» 
fnechten im gelde. Cs ift meift derb, fers 
nig, echt volfstümlid), unb man hört es 
förmlich aus rauhen Kehlen über bie Heide 
braujen: 


Gi werd ich's dann erſchoſſen, 

Erſchoſſen auf breiter Heid, 

Co trägt man mid) auf langen Spießen, 
Gin Grab ijt mir bereit. 

Co jdjlágt man mir ben Bummerleinbum, 
Der ijt mir neunmal lieber, 

Denn aller Pfaffen Gebrumm!” 


Weld) pradtvolle Rampffreudigfett, Macht 
und Bolfstümlichkeit jtedt auch in ben Lie- 
dern eines Luther, eines Hutten! Und wenn 
im 17. und 18. Jahrhundert mit der gejamten 
beutjdjen Lyrif auch bie Soldatenweijen an 
Mert und Urjprünglichkeit verlieren — nod) 
gibt es, während die Bildungsdichterei alles 





überflutet, ein paar ftarfe Ctüde, Da Hinat 
der Schlachtgeſang: „Kein jchönrer Tod dt 
in ber Welt, als wer vorm Feind erichlagen 
auf grüner Heid in freiem Feld darf nicht 
brn groß 3IBebtfagen!^ Da wird die deutjche 
Pie: bes Wtarlbvrough-Liedes gejungen: 
„Marlbruck ¿og aus zum Kriege, Mirong 
tong, mirong taine!“ Da vor allem entftand 
das unverwültliche, gerade jebt wieder durch 
ganz Ofterreid) erjchallende 

an Eugenius, der edle Ritter, 

ollt dem Kaifer wiederum triegen 
Stadt und Feftung Belgerad.” 


Mad der Überlieferung foll biejes Lied ein 
Brandenburger gedichtet haben, der unter 
bem jyürjtem von — im Heere Eugens 
dienend bei Hochſtedt und Turin mitfocht. 
Bald ſollten die Brandenburger ihre Stoffe 
näher finden. Denn ſchon hatte die große 
Entwicklung blanc get E Ge: 
ibibte begonnen, die vom Kurfürften pe 
Raijer, bie von Febhrbellin über Roßba 
und Leuthen bis Gedan [y ipn Und fajt 
alles, was an Kriegs: und Gieges:, Schuß: 
und Trußliedern in Deutjchland — 
es folgt dieſer großen Linie und verknüp 
ſich mit A „Friſch auf, ihr Kameraden! 
Unjer Rurfürft reitet vorauf!“ fang ein Bran: 
denburger vor Fehrbellin, und aus ber Ein 
elítimme wird ein braufender Chor, als 
‚jrbericus Rex feine Soldaten gegen eine 

elt von Feinden führt. Wohl tonnten die 
gelehrten Dichter fid) von ihren Schulformen 
nod) nicht befreien, aber fie ahnten bod), ba 
eine neue große Zeit emporjtieg, und die 
„Kriegslieder von einem guis d sie Grena: 
dier”, bie ber brave Gleim verfaßte, behalten 
als Äusdruck joídjer Ahnung und Stimmung 
iftoriihen Wert. Mit Ramler und Der 

arſchin an der Spike fang bie preußiiche 
Lyrifergarde das Ciegergenie Friedrids an, 
und Ewald von gti jubelte fura vor fei- 
nem Heldentode bei Runersdorf feine „Ode 
an bie preußifche Armee“ empor — an das 
„unüberwundne Heer, bereit zum Giegen 
oder Sterben“ ! 
„Sieh, Feinde, deren Laft bie Hügel falt ver: 

jinfen, 
Den Erdfreis beben mat, 
Biehn gegen bid) und drohn mit Dual und 
ew’ger Hadt; 

Das Wafler fehlt, wo ihre Roffe trinten!” 

Das alles war nun gewiß Buchpoeſie — 
die Grenadiere, die Friedrihs Schlachten 
Ihlugen, fangen derbere und urjprünglichere 
Lieder, die mit der Zeit famen und gingen. 
Bejonders feit dem Tage von Roßbach fill: 
ten fie fid) mit Spott gegen bie tele 
gegen Goubife, bie Pompadour, bie „Reiß— 
aus: Armee“. Und prächtig fommt der Stolz 
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der preubijden Truppen in jenem Liebe zum 
Ausdrud, bas 1758 als fliegendes Blatt ge» 
drudt ward, Cs erzählt von dem gefanges 
nen preubifden Hufaren, ber vor Pring Cler: 
mont geführt wird und ihm tapfer Rede und 
Antwort fteht. Faſt ebenfo befannt ward 
das fräntifhe Bolfslied von ber ager 
Sdhladht: „Als die Preußen maridierten 
vor Prag“. 

Trogdem find ja nicht dieje Soldatens 
teilen bie ſchönſten poetifden Folgen von 
yriedriós Giegen. Die herrlichiten Früchte 
teiften erft |püter. Durch feine unvergleid)» 
lihen Taten wedte der große König V a 
nem Bolte, ja in ber ganzen beutjdjen Jas 
tion einen neuen Stolz, ein ftartes Bewußt⸗ 
$ des Wertes, führte er ber deutfchen 

oefie einen höheren Lebensgebalt zu, [buf 
er die notwendige Borausfegung einer großen 
Literatur. Deshalb waren die Männer, die 
uns bie klaſſiſche Dichtung Berauffübrten, die 
Klopftod, Lelfing, Goethe, jo ganz „frigiich“ 

efinnt. Er gab ihnen die große Wirklich: 
eit, an der fie fid) Heranbauen konnten; 
ohne ihn find Leffing und der junge Goethe 
iht denkbar, und wenn man will, ift in 
einem weiteren Sinne die Blüte jeder Lite: 
tatur aus Kriegsiaat entitanden. Gie ent: 
faltet fih im Frieden, aber bie Keime dazu 
werden in ber ungeheuren fittlichen 9Injpan: 
nung gelegt, die ein großer Krieg mit fid) 
bringt, werden von der Erhebung und dem 
Stolze, die heldenhaften Taten folgen, ans 
Licht geriffen. Es mußte ein Achill fein, be: 
vor ein Homer fein konnte. 

Deshalb ift Friedrich ber Grope der Lieb: 
lingsbelb ber deutichen Didtung geblieben 
— aud) nod) nad) ben gewaltigen Ereigniffen 
von 1870/71. Die deutjchen Poeten wurden 
nicht müde, ibn, feine Schlachten, feine Bas 
ladine zu bejingen. Willibald Alexis bat 
im prächtigſten Volkston fein ferniges Gre: 
nadterlied „Fridericus Rex, unjer König und 
Herr“ geldaffen — ein Mufterftüd dafür, 
wie |olde Stoffe gepadt werden miiffen; 

ontane hat Cdjmerin, Gendlig auf dem 

alben, Ziethen aus dem Bufd in allbes 
annten Berjen gefeiert; Hermann Bejjer 
lebt nod) mit jeinem „Choral von Leuthen“ ; 
Geibel und hundert andere haben den Schloß» 
bern von Sansfouci in guten oder minder 
guten Strophen verkündet, und der größte 
von allen, Detlev von Liliencron, hat fih 
ein halbes bubendmal jubelnb zu ihm be: 
fannt. Gein Kolin:Bedicht „Wer weiß wo?“ 
ift echte Boltspoefie in tünjtlerijdjer Láute: 
tung, während a naturalijtiiche Berje 
furgweg ertláren, daß ihr Echöpfer den Hime 
mel einft „aufbrüllend“ mit einem „WBivat 
Fridericus Rex” betreten wolle. 

Nad) dem Tode bes alten Frig geht es 
mit Preußen rajh bergab, und weder bie 
eitlihe nod) die fpätere Dichtung findet 

aten, an denen fie aujranten fonnte. Das 
Unglüdsjahr 1806 bringt nur wenig Kriegs» 


lieder hervor; fie halten fih an die Lidt- 


blide in der Dunkelheit: an ben Draufgán: 


ermut des Prinzen Louis Ferdinand, an 
ie tapfere Berteidigung Kolbergs. ber 
faum tft die Betáubung des Sturges ges 
widen, ba regt jid) etn neuer Geijt und bes 
reitet die Erhebung vor. Wie die Dichtun 
hier eingriff, wie jie unermüdlich warb un 
die Belundheit künftiger Tage herbeiführen 
half, das braucht feines Wortes. Von Jahr 
u Jahr verftártt jid ber Chor vaterlandi- 
her Sanger, und als 1813 der Sturm Ios: 
bricht, da fliegen zu Hunderten die Sturm: 
vögel der Lieder ihm, voran: bie klaſſiſche 
Zeit beutid)er Kriegsdichtung beginnt, 

Man empfindet hb den großen Unters 
Ichied, ber bie Rampfpoelie ber Befreiungss 
friege von derjenigen früherer Epochen n. 
bet. Bisher war ber Soldat, wie es |chon 
im Worte liegt, ein Söldner; fein Lied ein 
Berufslied; der Gegenfag zum Bürger und 
Bauern war immer da. Nun plóblid fteht 
bas ganze Bolt in Waffen und kämpft nicht 
mn: um des „Traftaments“ und der Beute 
willen für einen zahlenden Potentaten, fons 
dern es támpjt für fich felbft, für feine eigne 
yreibeit, für Haus und Herd; es kämpft 
wider den Fremden, ber es knechtet. Cert 
der Reformation hatte Deutjchland niemals 
eine joldje ?Bolfsbemegung gejehen. Die 
nationale Idee ward mad und gab aud) 
den Liedern einen ganz anderen Charatter. 
Die Morte „Vaterland“ und p pretbeit’, die 
der älteren Kriegsdidhtung faft fremd waren, 
beberr[djen die neue vollftandig. Nicht mehr 
bie preußilche Armee und ein König oder 
Held werden darin geeiert Nein, „daS 
Bolt“ jtebt auf — das Volt, das einen „beiz 
ligen Krieg“ führt, das fein Schidfal in die 
eigne Hand nimmt, das den König oa 
mitreißt. Wohl bat bie Dichtung der Zeit 
in Shil, in Lützow, nod) mehr in Blücher 
volfstiimliche Lieblingshelden, aber die eigent: 
lichen Kriegslieder nennen und fennen fie 
nicht: fie rufen die Nation an, nicht mehr 
einen einzelnen. Und während fid) vorher 
bie Kriegspoelie ziemlich ftreng in eine folde 
der Bildungsdichter und eine tm Berufsheer 
jelbft entitandene  folbatijd) » voltstümliche 
ſchied, ſchließt fid) 1813 dieje Kluft zwilchen 
beiden völlig: bie Dichter werden Jelber Gols 
daten oder find bod) von dem gleichen Ins 
grimm und Gefühlsbrand ergriffen wie die 
Kämpfer, wie die ganze Nation, und wäh» 
rend fid) in Friedrichs TFeldzügen bie Trup- 
pen nod) ihre Weiſen felber erjinnen muß: 
ten, ba fie bie Licder ber Literaturdichter 
überhaupt nicht veritanben, legten die Sänger 
der Befreiungstriege bem marjdierenden 
Rolfe das erlöjende Wort anf die Zunge, 
Go geſchieht das Dierfwürdige, dak die größte 
neuere Wollsbewegung in Deutichland ere 
ftaunlid) wenig anonyme Boltslieder hervor» 
bringt — eben weil es nicht nötig war, weil 
die Dichter rejtlos erfüllten und gaben, was 
die Stunde verlangte, 

Es ijt überflüliig, die Klaſſiker Ddiefer 
„turtäilchen“ Poefie von 1813 zu nennen: 
ben ftudentifd)«ftiirmijden Theodor Körner, 
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ber feine beften Lieder fchrieb, wenn „nachts 
bie Pferde ber feindlichen Vorpoften“ Der. 
überwieherten; den mannlidtnorrigen, pros 
teftantijden Starrfopf Ernit Mtorig Arndt 
mit feiner harten Wucht; ben romantijd- 
tatholilierenden Raijerherold Max von Shen: 
fenbor[ mit feiner zarten, etwas weidliden 
Schwärmerei. Ihre ſchönſten Lieder fennen 
wir alle; jie find unferem Bolte unverlter: 
bar und fie raufchen mit mächtigen Flügel: 
Ichlägen gerade bann über uns, wenn Dent}: 
land marjdiert. Und aud was Kleilt und 
Uhland, iyouqué und Nüdert, Eichendorff 
und viele andere damals gefungen haben, 
fol unvergejjen fein. 

Mad dem CSturme fam bie Stille, bie 
Sue pores der Reftaurationsgett. a 
als ein Bierteljahrhundert fpáter Thiers au 
einen Krieg um bie Rheingrenge loszufteuern 
ihien, ba be wieder flirrenber Gejan 
über Deutfchland. So Hart und fraftvo 
wie in feinen Diannestagen redte der 71 jiy 
rige Ernjt Morig Arndt ſich nod) einmal auf: 


„Und braufet der Sturmwind des Krieges 


beran, 

Und wollen bie Welfchen ihn haben, 

Co fammle, mein Deutjchland, Dich ftarf wie 
ein Mtann 

Und bringe die blutigen Gaben. 

Und bringe das Schreden und trage das 
Braun 

Von all deinen Bergen, aus all deinen Baun, 

Und flinge die Lofung: atl fibern 

ein 
Alldeutſchland in Frankreich hinein!“ 


Gleichzeitig fang Mifolaus Beder fein Rhein: 
lied: „Sie follen ihn nicht haben, ben freien 
beut[djen Rhein!“ Gleichzeitig entitand die 
„Wacht am Rhein“ von Max Schneden= 
burger, und nicht lange darauf, am 26. Auguft 
1841, dDidjtete Hoffmann von Fallersleben auf 
ber Klippe von Helgoland ein Lied ber 
Deutidhen. „Hören Gte zu,“ fagte er zu feis 
nem Verleger Campe, „ich habe ein Gedicht 
Denen, das foftet aber pier Rouisdor.“ 

t begann zu lefen: „Deutichland, Deutjch- 
land über alles, über alles in der Welt“ — 
unb er war nod nicht zu Ende, als Campe 
bie Goldjtiide [hon aufzáblte. 

Dieje Lieder fonnten (mit einer Ausnahme) 
nicht wirfen, da der Kriegslärm fih legte. 
In Gefangvereinen frifteten fie mühſam thr 
Dafein. Aber dreißig Jabre fpáter — als 
Alldeutſchland wittlid nad) Frantreid) bin: 
einmarjchierte — fam ihre große Stunde. 
Da waren fie plóslid auf aller Lippen; da 
nahmen fie bie Zuverlicht und Sehnſucht ber 
Nation auf thre Flügel. Und es bleibt bod) 
merfwiirdig, Dak bie Stimmung des Augen: 
blids fih am glüdlichiten in Verjen |piegelte, 
ee ein Vlenjchenalter hinter fid) hatten. 

ber bie Rrieqslyrif von 1870/71 iit ja 
von vielen Geiten jpáter herb abgeurteilt 
worden, und daß fie Hinter derjenigen von 
1813 weit zurüdbleibt, ijt teine Frage, ift 
aber aud) fein Wunder. Die Lyrik der Be: 





eiungstriege ift ihrem Charafter nad) Jüng⸗ 
ingslyrif; bie von 1870 haben in der Haupt: 
face alternde Männer gefchrieben, bie über 
bas rhetoriihe Pathos ber Achtundvierziger 
nie ganz binaustamen. Aus brennender 
Smad und tiefer Not riefen unfere Bors 
deren vor 100 Jahren empor. Not aber lehrt 
nicht nur beten, jonbern auch fingen. Bon 
folder Not war 1870 nichts zu — der 
Sieg ſchien allen von vornherein ſicher. Des⸗ 
kam ſehr ſchnell in die Lieder, die das 

olf fang, bie humoriftifd) : übermütige Note 
qnen, die 1813 faft ganz fehlt. Ein bebags 
iher E beherriht jowohl Rreuslers 
„König Wilhelm jab ofen heiter”, wie das 
auf Borpoften vor Weikenburg gedidtete 
Kutſchkelied: 


„Was kraucht dort in dem Buſch herum? 
Ich glaub', es iſt Napolium! 

Was will der alte Louis dort? 

Drauf, Kameraden, jagt ihn fort!" 


Nur diefe beiden Lieder wurden während des 
Krieges vom Bolte aufgenommen — teiner 
der ,Berufsdidter” hatte das Gliid, feine 
Morte ähnlich zünden zu fehen. Trotzdem 
ih eine wahre Sturmflut von Lyrif ergob, 
ward ber monumentale Ausdrud für bie 
unvergänglichen Taten nicht gefunden. Wes 
in allem nimmt Emanuel Geibel unter den 

eroldsrufern von dazumal wohl bie erfte 

telle ein. Als senting ane er der Raijers 
ſehnſucht volltönigen Yusdrud verliehen. 
Dann jenes Gedicht veröffentlicht, das heut 
wie eine Prophezeiung zu uns herüberflingt: 

„Einft geichieht’s, da wird die Schmad) 

Geines Volts der Herr zerbrechen; 

Der auf Leipzigs Feldern fprad, 

Wird im Donner wieder fpreden. 


Dann, o Deutichland, fet getrojt! 
Diejes iff das erfte Zeichen, 
Wenn verbündet Welt und Oft 


Wider did) die Hand fid) reichen. 


Wenn verbündet Oft und Weft 
Mider dich zum Schwerte fallen, 
Mille, daB bid) Gott nicht läßt, 
So du bid) nicht ſelbſt verlajjen. 


Deinen alten Bruderzwilt 

Wird das Wetter dann verzehren, 
Taten wird zu diefer Frift, 
Helden dir die Not gebären, 


Bis bu wieder ftarf wie fonft, 

Auf der Stirn der Herrfchaft Zeichen, 
Vor Europas Viltern thront, 

Eine Fürftin jondergleiden. 


Sdhlage, ſchlage denn empor, 
Lduterungsglut bes Weltenbrandes! 
Gteig als Phönix draus hervor, 
Raijeraar des beutjd)en Landes!” 
Und nun begleitete Geibel die großen Tage 
der deutſchen Gefdidte von ber Mobtls 
machung an mit feinem tönenden, religiös 
gefärbten Pathos. An ben erjten alzu rhe: 
torijdjen Heroldsruf: „Empor, mein Volt! 





Das Schwert zur Hand“ ſchloß fid) mit gró: 
Berem Gliid bald das ale der „Deutjchen 
Siege”: 

„Habt ihr in hohen Lüften 

Den Donnerton gehört 

Bon Forbad aus den Klüften, 

Bon Weißenburg und Wörth?“ 


Mit biblijden 9Ifforben ließ er ben Pjalm 
von Sedan erflingen: „Nun laßt bie Gloden 
von Turm zu Turm durds Land frobloden 
im Jubelfturm.” Und ob er aud) in der Be: 
grüßung des jungen Raijerreiches matt blieb: 
er verjuchte bod) der Sprecher ber Nation 
zu fein. Neben thm trat mit jchwerwiegen: 
den Gaben Ferdinand Freiligrath auf den 
Plan. Sein überlautes „urta, Germania!” 
zeigt allerdings nur bie lobenswerte Gefin- 
nung, aber die Berje „An Wolfgang im 
Felde”, an den Sohn, ber bas Rote Kreuz 
am Arm trägt, find tief empfunden, und gar 
jeine „Trompete von Bionville“ ijt künſtleriſch 
angejehen wohl bas Beite, was bie damalige 
Kriegsigrit hervorbrachte. Goll ich nod) 
Wilhelm Senjen mit feinen „Liedern aus 
Frankreich“, Julius Wolff mit der „Fahne 
ber Einundjechziger“, Theodor Fontane mit 
dem „Einzug“ nennen? Die Rrieqslieder 
von — und Dahn, Gerot und Gottimall, 
Julius Sturm und ungezählten andren er: 
wähnen? Keiner wollte zurüdijtehen; jeder 
erg ar eine Liebesgabe auf den Altar 
des Baterlandes niederlegen. Und bie Ge: 
walt der Stunde gab aud) Männern, die fonjt 
der Lyrif fernftanden, Kraft zu dichterijchem 
luge. Das fchinjte Berfpiel bietet bier 
Treitſchke mit feinem „Lied vom jchwarzen 
Adler“: 

„Mächtig deine Schwingen, 

ue Auges, |d)maraer Mar, 

auft du auf die blanfen Klingen 
Deiner deutichen Sjelbenidjar !^ 


Taujende, bie fonft nur im ftillen Ram: 
merlein Dichtverjuche an[tellten, trugen ihr 
Lied auf die Gaffe — „Bott der Herr,” tagte 
eine Zeitung, „pat uns abus eet: 
was wir feit Ausbruch bes Krieges an Kriegs: 
liedern und Schlachtgejängen gejündigt haben 
und bat uns trop diejer poetilchen Frevel 
ben Sieg oa I^ Aber auf bielen Stoß: 
feufzer gab Julius Sturm eine hübjche Ant: 
wort: 


„Gang Deutjchland zählt rant epee Ba: 
jonette 

In diejem Krieg als Rampf: und Siegeslieder, 

Und jeder neue Tag bringt neue wieder, 

Und immer länger wird die lange Kette. 


Go flagt ihr; bod) ich bitt' euch, nicht zu 
ſchelten 


Der Lieder Menge, die ja nur bedeuten, 

Wie friſch das Herz des deutſchen Volkes 
ſchlage. — 

Laßt freudig jedes Lied als Blume gelten 

Im Kranze, der zu Ehren wird gewunden 

Für unſres deutſchen Volkes größte Tage!“ 
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Julius Sturm hat recht. In dem Augen» 
blide, wo die ganze Nation fih zu blutigem 
Ringen erhebt, tommt es aud) gar nicht bar: 
auf an, ob ein Gedicht äſthetiſch beffer oder 
dled)ter ijt, fondern einzig Darauf, ob es 

ugenden, bie bann am nótigiten find, alfo 
Mut und Giegeswille, Begeifterung und 
erkenne jelber atmet und bei anderen 
befördern fann. 

In den langen [id jd bes neuert 
Reiches [djien erflärlicherweile bas Blajen 
der Trompeten dann völlig einjchlafen zu 
wollen. Aber es [bien bod) nur fo. Die 
deutjche Jugend, bie zur Zeit von Sedan 
nod) turge Höschen getragen hatte, wuchs 
als ein fampifrobes Gejchlecht ar). und ihre 
Strophen flirrten bald ftárter als die der 
Dichter von 1870. Einer ihrer Führer, Arno 
Hols, ichrieb in einem Gedicht „Zum 2. Seps 
tember“: 


„> Tag, an bem in leuchtender Wehr 
Nod immer ſchwarz⸗weiß⸗rot 

Die deutiche Flagge von Fels zu Meer 
Nords, oft- und weitwärts lobt: 

In Einigkeit verbunden 
Durch bie nenne Schar, die an dir verblid, 
O Tag voll Blut und Wunden, | 

Wir grüßen bid)! Mir grüßen bid) i 

Und in bie Zufunft |pábenb: 
„Die ne die Gilen und Blut verfchweißt, 
Wir ahnen fie lángft vor ben Türen [tebn ; 
Die Trommel, bie wirbelnd bie Luft ger» 


reißt, 
Kann [fon morgen durch unsre Reihen gehn. 
Dann werden auf beutjdem Herde 

Die alten Gluten nod einmal |prühn, 

Und rot auf franzöliicher Erde 

Um junge Gräber Rofen blühn!“ 


In dem gleichen ape in Dem biejes Sedans 
Gedidht tm „Buch ber Zeit“ von Arno Holz 
erjdien — es war 1884 —, fam in Leipzig 
ein [d)males Lyritbändchen unter bem wun: 
berltd)en Titel „Adjutantenritte und andere 
Gedichte” heraus. Es wurde wenig beachtet, 
nur die Jugend hordte auf und befam plot: 
lich Hopfende Herzen. Denn fie empfand, daß 
bier ganz unvermutet und längjt nicht mehr 
erwartet der große Dichter fam, ber den 
Heldengeift von Sedan uns aud) in der Lites 
ratur jpüren ließ, der Dichter Des Schwertes, 
der wahre Dichter des je ziger Krieges, ber 
Hiebfrohe und Mannbhafte, ber trobig mahnte: 
,Gib ben Flamberg nicht aus Händen!“ 
In triumpbterenbem Aufitieg ift biejer Sid) 
ter — Detlev von Liliencron — nun längit 
vor der Nation erhöht worden, und aus jet: 
nen Schöpfungen lejen wir jest (ftárter und 
beffer als aus der Lyrif von 1870) ab, weld 
Giegesgeilt unjere Väter einft durdatmete. 
Mie herrlich, kraftvoll und gewaltiam mit: 
reiBenb find allein die Schilderungen, in bes 
nen die „Adjutantenritte“ ausklingen! (Eben 
ijt in das Rampfgetiimmel durch einen Jo: 
hanniter die Meldung gebradt worden, daß 
aus dem „greifen, großen König“ ein Kaifer 
ward: 
19* 
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„Und zum Salute donnern die Batterien 
Den Kaijergrug, wie niemals er gebradjt. 
OE Un DOANE heiße Munde fchrien 
en Gruß hinaus mit aller Atemmadt. 
Scheu jchielt aus gelbgeláumter Wolfermadt 
Bum erftenmal die weiße Minterfonne, 
Und — teen leudtete bie Schlacht 
Bis auf bte fernft marfdierende Kolonne — 
Dab hod mein jung an ſchlug 
in Wonne. 
Tot lag vor mir ein Garde mobile du Nord, 
Es ſcharrt mein Fuchs E rs ihm in bie 
aare. 
Da Hang ein Ton Berüber an mein Obr, 
Den Höllenlärm durdhftieß ber Ton, der flare. 
Nüchtern, nicht wie bte [d)metternbe Fanfare, 
zn her das Horn von jenen Mustetieren. 
Dap bir, mein Baterland, es Gott bewabre, 
Das Infanterie ignal gum Avancieren. 
Dann bijt du ficher vor Sranjolen unb Bald: 
tren. 


Zum Sturm, zum Sturm! Die Hörner Schreien! 
rauf! 

Cs [prang mein Degen ziſchend aus bemGatter. 

Und rechts und links, wo nur ein Flintenlauf, 

Sd riß ihn mit ins ae Gefnatter. 

Lerman, Lerman! td) Blut, Gewehr: 
gejchnatter, 

Durd Schutt unb Qualm! Schon fliehn die 
Kugelfprigen. 

Der Wolf brad ein, und matter wird und 
matter 

Der Widerftand, wo feine Zähne bliken. 

Und Giegesband umflattert unfre Fahnen: 
ſpitzen!“ 

Wir wiſſen es Langit, daß Liliencron 
wie zu einem Feſte in die Schlacht de m 
ftrablend in Jugend und Rampfesluft. Aber 
wenn wir es nicht wüßten, wir würden es 
| üren. In feinen Berjen lebt etwas Unges 

m-XAttadenhaftes, lebt die Draufgangerifce 
Kühnheit bes Gefdledtes, bas von Gieg zu 
Cieg [türmte, Während die Dichter von 
1870 dod nur auf Bhantafieroffen ins Schlacht» 

etümmel ritten, warf er > als junger 
ffigter felber in den Rampf, und nun hat 
er aus heißem Erleben jene pradtvolle Bes 
wegtheit, Echtheit unb niederwerfende Wucht, 
bie unfeblbar bezwingen. Jn feinen Reiter: 
attaden brauft man mit: 
„Zügel feft, Fanfarenruf, 
Donnernd ſchwappt ber Rajen. 
Bald find wir mit flüchtigem Huf 
Un den Feind geblafen. 


Gattelleere, Sturz und Staub, 
Klingentreuz und Scharten. 

Trunten ſchwenkt die Fault den Raub 
Slatternder Standarten.“ 


Ter Goldatentot „in ihren“ und Ehren, 
bie ,9(ttade", „Fühler und Borhang”, bas 
,Ciegesfeit", „In Erinnerung”, „Krieg und 
, Wriebe," „Dit Trommeln und Pfeifen“, eine 

Handvoll anderer Gedichte noch: fie gehören 
zum Schönſten, was die deutiche Rriegslyrit 
aufzuweifen Dat. Und immer von nenem 


b aus dem wundervollen ,Gincinnatus^ 
n diefen Wochen die Berfe zitiert worden: 


„Muß das Vaterland drangvoll die Sturm» 


aggen biffen, 
Ho heida! Die Klinge der Scheiden entriffen. 
Und droht es von i * dräut es von 
eft, 
Wir fdjladjten den Bären, den Hahn uns 
zum Felt.” 

Wenn man dies alles lieft und wieder lieft, 
fommt einem immer von neuem ber Gebante: 
Wenn bod) Liliencron biejes Gijen: und 
Blutjahr 1914 erlebt hatte! Wie wäre fein 
altes Goldatenberg im Gturme gegangen! 
Und wie hätte er uns vorangefungen! 

Nun, bte Lieder werden uns aud) diesmal 
nicht fehlen: als wären alle himmliſchen Tran» 
fen gezogen, geht der Regen und Gegen 
prafjelnd auf uns nieder. Laßt fie faujen 
und braufen! Werfpottet fie niht und feid 
nicht zu kritiſch! Gie ius eine luftige und 
oe te Armee, die der anderen zur Geite 

eht! Napoleon Bat nicht umjonft heimlich 
einen Truppen Lieder mitgegeben, die fie 
egeijtern follten. Blücher und Gneijenau 
en nicht umjonft in e eeren ein 
Gwermiitiges Landwehrlied gu lingen vers 
oten, weil bieles ,Gdwerenotslied” bie 
Stimmung der Kämpfer zu trüben drohte! 
Lieder können eine ungeheure moralildhe 
Macht ausüben; fte find die Waffe berjenis 
en, bie zurüdbleiben müfjen und die in ben 
arten und großen Tagen bes Vaterlandes 
ihre in niht minder fteigern follen als 
die draußen Rampfenden — wenn es au 
nur ift, daß ihre Bruft i fpannt, ihre Fau 
ftd) ballt, ihr Naden fid) iteift. Nichts davon 
tft gleichgültig oder verloren! Denn wie von 
einem gewaltigen unb entfernten Werte flies 
en dadurch ununterbrochen ungeheure Kraft» 
tröme nad vorn in die Front und jdaffen 
ort den — moraliſchen Rüdhalt. 
Ein Heer tann auf die Dauer nur ſiegen, 
wenn hinter ibm ber gefpannte Giegesmille 
einer zu allem entjchlojfenen Nation ftebt. 

In um $iebern aber tommt nicht gulegt 
bieler Wille ber Nation gum Wusdrud. Ses: 
ee bat 1870 bie Redaftion bes Preußiſchen 

taats-Ungeigers nod) während der Mobils 
madung bie Aufforderung ergehen laffen, 
alle in Banden und Si en erſchei⸗ 
nenden Kriegsgedichte ihr einzujenden, um 
fie beftwetje zu fammeln. Wher nicht diefe 
cine Sammlung entitand damals, jondern 
pleid ein halbes Dugend, und nod während 

es Krieges konnten fie aus ihrem Nein» 
ertrag viele taujend Taler für verwundete 
unb erfrantte Krieger zur Ablieferung bringen. 

Go foll diefe Richtige, von der pin s 
ben Stunde eingegebene Skizze mit der Wns 
regung ſchließen, daß auch heut die ftiirmifd 
hervorbredjende Zeitlyrik jo gejammelt werde, 
wie fie den Ereigniljen folgt, damit fie ihre 
doppelte Aufgabe erfüllen tann: ben Giegess 
willen der Nation zu pue unb bie ges 
ſchlagenen Wunden nad) Kräften zu heilen. 
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Nod) ftand golden und fehnittreif der Roggen im ftillen Ernteland, als bie nad 
folgenden *Budjbe|predjungen gejchrieben wurden. 

Und nun, während id) fie nod einmal überlefe, erróte ich fat, unb die Hand zudt 
mir, als müßte id) alle dieje Worte über gleidgiiltige Romane zurüdreißen und beifeite 
werfen. Denn von draußen Dean es wie Gejang unb Marjchtritt eines ganzen ziehenden 
Voltes, und nichts ijt uns über Nacht entbehrlicher geworden als Buch und deber. Reine 
Dichtung — aud) die größte nicht — tann jemals an bie Gewalt und Herrlichkeit ber 
Stunden heranreichen, bie wir erjchauernd, „dem Hiditen Leben Es unb nal dem Tod,“ 
in ber erften Auguftwoche unferes Schidjalsjahres erlebt haben. as nun aud) werden 
unb fommen mag — einmal, einmal haben wir wieder frei geatmet; einmal find wir 
gnädig erlóft worden aus Haft und Enge ber Perjönlichkeit; einmal wurden wir wieder 
ein Ganges, Einiges, Unfterbliches: emporgeriffen von einer Riejenfauft, wie 
die Shipiel eines Waldes vom gleichen Sturmwind. Das allein [hon bat Leben und 
Gterben gelohnt, bas hat uns den faljchen Plunder, mit bem wir tändelten, vom Leibe 
genjen, und was an Yleden nod) an uns fein mag, es wird gewafden werden mit 

trömen teuerften Blutes. Wenn diefe Zeilen einft hinausgehen, läßt jid) vielleicht ſchon 
ertennen, weldje Wege bie Lorjehung uns führen will. Aber ob wir zu ſtrahlenden 
Gipfeln oder durch dunkle Täler geleitet werden: jeder Weg wird Gegen fein burd) 








zd Zug ber großen Flamme, bie uns alle durdlohte unb reinigte. 


Wenn bie Unterhaltungsichriftfteller frühes 
tet Generationen durchaus nicht mehr tup: 
tem, was fie mit ihrem Helden anfangen 
ollten, fo [pebierten fie ihn nad) Amerika. 

nd bie hoffnungslofeite Berwidlung löften 
fie wohl Dadurch, daß fie fih einen verjcholles 
nen Boldontel mit edlem Herzen und rauhen 
Umgangsformen aus der Neuen Welt vere 
hrieben. 

Das ijt langft unmodern geworden. Amerifa 
Dat jeine große Rolle in unferen Romanen 
ausgefpielt. Dafür erfreut fid) Deutjd) : Süd: 
wejtafrita feit Jahren einer fteigenden Bes 
liebtbeit. Cs tritt immer häufiger als lite: 
tarifder Nothelfer auf, wie früher die Ver: 
einigten Staaten. Es wird für unjre Erzähler 
n bem fernen und bod) vertrauten Ghid: 
alsland ber Gegenwart, das allerhand deutijche 
— auf diefe ober jene Weiſe poll. 
endet. 

„Der Ausgangspunkt dieſer neuen Mode 
läßt fih tarer erfennen, als es ſonſt wohl 
móglid ijt. Es ijt ja noch gar nicht lange 
Der, daß fid) mit Ausnahme einiger Berufs: 
politifer und Interefientengruppen teine Rate 
m Deutichland um die Kolonie fiimmerte. 
Gelbft der große Aufitand änderte daran ais 
nächſt gar nichts. Unter ber Gleichgültigteit 
und Teilnalmlofigteit der Nation litten die 
Truppen geradezu, die dort timpften. Es 
machte i in Der Heimat niemand recht Mar, 
was fie leifteten und mit wieviel Mühſal 


8 
des Landes 
Da kam Frenſſen 


und Todesnot die Behauptun 
de werden mußte. 
mit jeinem „Peter Door“. Sjunberttaujenbe 
haben das Bud) gelejen; hunderttaujenden 
ward plößlich zu Bild und Wnfdauung, was 
bisher nur dürre Zeitungsmeldung gewejen 
war. Und mit einem Viale war das tiefere 
allgemeine Interejje vorhanden. Go fiebt 
man auch hier, wie bie Kunjt, die ihre befte 
Kraft aus dem Leben zieht, felber wieder 
auf das Leben gurüdwirft. Ja, man fann 
noch mehr beobadten: ob námlid) Dugende 
und Aberdugende von Romanen und Novellen 
uns feitdem nad) Südwelt geführt haben — 
die literariihe Prägung, die Grenfien bem 
Lande verlieh, ijt geblieben, Er, ber Afrika 
nie betreten bat, |peijt oft felbft diejenigen, 
die drüben waren, aus feiner Stimmung 
und Vorftellung. Unbewuft erliegen fie der 
juggeftiven Macht bes aufgeftellten Vorbildes. 

In zwei Büchern, die Deut einer Bes 
Jpredhung warten, dimmert unjre afritanijoe 
Külte empor. Als Soldat zicht ein armer 
tapfrer Landjunge hinüber; als Farmer ein 
weniger tapfrer reicher Fabrikantenſohn. Bei: 
den bringt bas endloje Land dort drüben 
bie Entidetdung. Von dem Landjungen er: 
zählt Theo Malade in feiner ,Gefdidte 
vom lütten Gdnieber" (Berlin, E. Fleis 
[el & Eo.), und was ber hübjche, irgendwie 
anbcimelnde Titel veripricht, Das wird in 
dem hübjchen und anbheimelnden Bude ges 
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alten. Blei am Anfang, nod) ehe der 
nftige Held es zu — Einzug in dieſe 
Welt gebracht bathe oman und klingen 
Trompete und Geige, Kontrabaß und Flöte. 
Ein bebaglidjer Humor durchwärmt [hon 
die erften Geiten; man bat ie bas (e: 
ühl, dak hier einer mit Luft und Liebe [d)reibt. 
eilter Sippig unb feine Vleifterin, die ftd) 
ihre „lütten Schnieders ganz allein maten”; 
die gelähmte Großmutter, die immer nod 
nicht tot ift und über ausgezeichnete Ohren 
verfügt; bie Dorfmufifanten, bie mit Be: 
eijterung und Ausdauer ihre Runft üben — 
e find uns doppelt rajd) vertraut, weil fie 
etwas Urdeutides und Typilches haben. Als 
Typen find fie aud) behandelt: fie werden 
mit immer den gleichen Zügen und Bewe: 
gungen haralteriliert. In ihrer Mitte, in 
Bene pommerjder Landluft, wächft ber 
ütte Schnieder heran, und ohne daß tiefere 
Töne angeichlagen, Probleme berührt ober 
bejondre Künſte gezeigt werden, gewinnt fih 
der fleine Held antes Herz. Denn er ift ein 
offner, tapfrer und fluger Junge, ber aud) 
ftandhält, als er durd) ben Spott ber tame: 
raden feinen fdrperliden Mangel erfennt. 
Er ift námlid) etn wenig zu turg geraten; 
alle andern überragen ihn um Haupteslange. 
Zuerjt überlommt thn der Neid; dann jebod) 
lehnt er fid) troßig gegen bas unverdiente 
Sdidjal auf: er wird halt den Leibesfebler 
burd) doppelte Tüchtigfeit ausgleichen. Und 
mit Bebagen fieht man zu, wie Hug und 
tapfer er feinen Weg geht, wie er E als 
Schneider, als Soldat, als Sohn und Braue 
tigam mit Ruhm bededt. Da — während 
bem Tüchtigen ſchon bie freundlichften Ziele 
winten — bricht er plóblid aus. Um in 
einem frifden Rampfleben mit allerlei 
Muden fertig gu werden, meldet er fid) 
gur Schußtruppe, ohne daß der Lefer die 
otwendigfeit bieles Schrittes begreift. Man 
— daß er den Heldentod fürs Vaterland 
tbt; man fol offenbar dadurch erhoben 
werden, aber ber Abſchluß hat nichts win: 
gendes: er ift zufällig und gewaltfam! Wenn 
wir im Sandwerfliden bleiben wollen: ein 
ſchöner, fefter, für eine lange Naht gefnüpfter 
pr wird jäh zerjchnitten. Cs ijt äfthetilch 
pe a ob das durd) eine ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Schere geldjiebt. 
, Der pommerjdje Landarzt, ber diefes febr 
liebenswiirdige Buch gejchrieben Bat, trägt 
einen franzöfiichen Namen, aber er ift terns 
beutjdj. Man wird nicht im Zweifel fein, 
daß Gujtav Frenſſen auf ihn gewirkt hat: 
der lütte Schnieder ftammt aus der Familie 
Jörn Uhls, wenn er aud) aus dem Gtral: 
jundifchen fommt und wejentlich engere Be- 
2 beBerrjdjt. Die (Geidjidjte, die feine 
aten fiindet, wird von einem ganz pofitiven 
Beilte getragen; bie tonfervativ: agrarijche 
Grunditimmung des Erzäblers ijt unverfenns 
bar. Da fie fid) iebod) immer in Gemiits: 
werte umfebt, jo bleibt fie ftets im Dichte: 
riihen, und darauf allein tommt es im Runjt: 
werf an. Sch glaube ja nun nicht, dak Theo 





Malade bas Zeug dazu bat, in unfrer ere 
BEN Literatur ftárter hervorzutreten. 
eine Welt ift Klein, feine Runft nicht groß, 
aber in feinen nenn Grenzen leiftet 
er bod) jebr Crfreulides. Er hat einen echter 
Kern und feften Wurzelftand, er hat Liebe 
zu den Leuten, die er |djilbert, und hergliden 
Humor, er ha eine lebendige Darjtellungss 
gabe und ift manden guten Kräften ber 
beut|djen Voltsfeele innig verbunden. Da 
wird er bald aud) eine [aujdjenbe Gemeinde 
finden, die mit Pm gebt unb alle feine Iütten 
Schnieders banfbar aufnimmt. 
on ganz andrer Art als der feine Faden: 
gieher Zippig ijt Herr Wendelin Ctetntbor, 
ber furiofe Held, den Helene von Mühlau 
in ihrem jünglten Roman „Die zweite 
Generation” nad) Südweit hinüberfchidt. 
Die Tragödie biejes jungen Mannes möchte 
ich gern erleben, ober bejfer: ich erfläre mich 
mit Freuden bereit, ihm bie Laft, aus ber 
fein Summer fließt, abzunehmen. Er bat 
nämlich, kurz gejagt, zuviel Geld. Er jame 
mert auf 400 Getten darüber, daß er zu 
reid) ift. Er madt feinem Bater heimlich 
die bitterften Vorwürfe, daß er in Arbeit 
und Mühe ein Riefenvermógen aufgehäuft 
an Denn — philojophiert er — ba mein 
ater allein [don für zwei Generationen 
gelorgt at, fo bin id) eigentlich überfläflig. 

S bleibt mir nidis mehr zu tum übrig. 
Das jebod) ift ſchrecklich langweilig. Ja, 
wenn id arm wäre! Wenn td) von vorn: 
bereit hätte arbeiten müffen! Dann wäre 
ich, der Wendelin Steinthor, ein großartiger 

en|d) geworden! Armut allein gibt Kraft 
unb Energie, Reichtum erjchlafft. Und dese 
halb hat mein Bater, indem er allzu gut fiir 
mich jorgen wollte, ſchlecht be mid gejorgt: 
er bat mid der Notwendigkeit enthoben, 
jelbft etwas zu verdienen; er bat mid) des 
hidften Glüdes beraubt, aus eigner Kraft 
emporzufommen. So bin ais unb uns 
tüchtig geblieben, bin ein Tor und Sonbers 
ling geworden, gang der Typ der zweiten Genes 
ration: vermedi, fampfunfabig und ohne 
Gelbitbewußtjein. Beweis: der hier vorlies 
gende, von mir felbft geſchriebene Lebenslauf. 
Kann man tóridjter handeln, als id) es tat? 
Kann man energielojer fein? Rann man 
weniger Menfdentenntnis befigen? Nun 
wohl — bas ift ber Fluch bes Geldes! 
Quod erat demonstrandum. 

Vor biefer weiblichen Logif und Übers 
treibungsfucht flüchte ich auf bie Bant ber 
Spötter. Wenn ich nicht fo reichliches Diftels 
futter gehabt hätte, jagte ber Gjel, |o wäre 
id) todficher ein Lowe geworden! Und alle 
Grautiere vor der gefüllten Krippe niden 
Beifall. Denn felbftverftándlid find immer 
nur bie Verhaltniffe [djuIb. Sie allein Hd 
aud) Herrn Wendelin auf bem Getvi[Ten. Wenn 
er jhon als Kind ungefellig, einjam und 
teif war; wenn er alle feine Mitjchüler zu 

einden hatte; wenn er mit Mühe und Not 
durd) bie Klaffen gefdoben wurde; wenn er 
gar feine Fähigkeit hatte, fid) anzupaſſen; 
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mwenn er gweds und ziellos durch bie Welt 
reift, auf alle Phrafen hineinfällt, fich von 
jedem Geſchäftsmann einfeifen läßt und aus: 
gene immer den fatjd)en Leuten die falte 

hulter zeigt — fo find bas alles bie [dreds 
lihen Folgen bes Reichtums. Sollte fih dar: 
aufbin ein — Leſer feines Bant: 
guthabens auf ſchmerzloſe Weiſe entäußern 
wollen, ſo bitte ich, meine Adreſſe auf der 
Redaktion zu erfragen. 

In Südweſt kommt der arme Reiche end⸗ 
lich zur Erkenntnis und zu dem Entſchluſſe, 
ſein Leben zu ändern. Man hat ihm da eine 
rieſige Farm in der Größe eines deutſchen 
Herzogtums aufgehängt, und da tut er zus 
lebt den Schritt, ben jeder Lejer [Hon 100 
Seiten früher erwartet: in der Überzeugtbeit 
von feiner eignen Unfähigkeit übergibt ex den 
Belik einem tiidtigen Freunde — einem 
Cdubtruppenoffisier, ber [hon deshalb vor: 
wärtsftommen wird, weil er arm ijt. Er 
bildet alfo das Gegenbeifpiel; er trantt nod 
nicht an der Schwäche all derer, bie ber „zwei⸗ 
ten Generation” angehören. 

Daß Helene von Mühlay die Kolonien 
tennt, willen wir aus ber luftigen Gefchichte 
vom Hauptmann „Hamtiegel”; daß fie ges 
wandt |chreibt, aus vielen Romanen. Gie 
Bat diesmal tein Glüd gehabt und muB fih 
ein wenig Spott gefallen laffen. 

Wenn der Vorhan E t zum dritten Male 
aufgeht, erfcheint dut eleuchteter Wand ber 

atten bes Herrn Sciebel Golneman. 
Cein Name ift nicht bas Verblüffendfte an 
ibm. Cr felber — fowett man von ihm reden 
tann — verblüfft unvergleichlich mehr. Tian 

dre: zum Oberbürgermeijter einer ot tae 

tadt fommt ein une unb wünjcht für 
einen bar zu erlegenden Kaufpreis von 
73 Millionen, den er der Einfachheit halber 
— freiwillig auf 150 Millionen ati 
den ſtädtiſchen Park zu laufen. Er will ibn 
richt etwa für Terrainjpetulationen haben, 
jondern nur zurüdgezogen und unbeláftigt 
darin leben, ja, nad) jeinem Tode foll der 
Epa wieder an die Stadt o dca Als 


egitimation binterlapt der erftaunlime 
Menjd einen faujtgropen Diamanten von 
unermeßlichem Wert. 


Es ijt tlar, daß man [don aus reinem 
Spannungsreiz ein fo verrüdt beginnendes 
Bud) weiterlieft. Es führt den Titel „Solnes 
man der Unfimtbare” (München, Del: 
poin» AMI es nennt U. M. Frey als 

erfajfer und wird als „Roman“ Pn 
In Wahrheit ift es eine ppgantajtildje Groteste 
mit ſatiriſchem Cinjdlag. Dieſer Sctebel 
Solneman námlid) ift und bleibt für uns 
wie für die Stadt, in ber er fid) anjiedelt, 
ein Rátjel; er ift ein Mastentráger, ein 
Hexenmeijter, ein Unfaßbarer. Wenn man 
thn glüdlich erwilcht zu haben glaubt, hält 
man etwa eine faljde 9taje oder Periicde in 
der Hand, und irgendwoher jcheint ein jpóts 
tiles Kichern zu tönen. Das tónnte auf 
bie Dauer langweilig werden, aber tatläch: 
lid ift Solneman aud) gar niht der Held 





EZ 295 


des Buches. Er ift nur Mittel gum Zwed. 
Durd ben Parkfauf, durd feine Berborgene 
beit, durch bie rätjelhaften Einrichtungen, 
die er trifft, beginnt er mehr und mehr die 
Phantafie feiner Mitbürger zu erregen, und 
je ftrenger er fih felber von der Stadt abs 
tiep — er zieht eine 30 Meter Hohe, uns 
überjteigbare Dauer um feinen [enr —, um 
jo gewaltiger wird bie Neugier ber Vevóltes 
rung. Dab niemand etwas von ihm weiß, 
niemand thn je gejehen hat, daB eres wagt, 
ein undurchdringliches Geheimnis um fid) 
gu breiten, Daf er die Neugierigen gang offen» 
ar zum Narren hält, kurz, daß diejer Eins 
fame fid) erlaubt, fein Spiel mit den braven 
Bürgern zu treiben, — das wird ben Viels 
zuvielen allmählich unertráglid). Die Herde 
rottet fid) gegen den einen gufammen, ber 
alle Gemeinidaftsinitintte verleugnet. Aus 
unbefriedigter Neugier wird 


Empörung, wird 
das |djaben[tobe 


erlangen, den Einfamen 
gu ftdren und thm Fallen zu pent — fur, 
alb ift ein erbitterter Rampf gwijden ber 
Stadt unb dem unbeimliden, taujendfach 
Ichillernden, niemals faBbaren Mitbewohner 
im Gange. Die vergebliden Verſuche der 
Majje, Solneman den Unfichtbaren zu übers 
liften, au befiegen, ja nur einmal in feiner 
wahren Gejtalt zu jeben, geben natürlich 
Anlaß zu fatirifcher Beleuchtung der Herden» 
menfden, aber die Satire ijt immer in Hands 
lung aufgelöft, und man bleibt in einem 
Mirbel pbantaiti[djer und grotester Szenen 
bis aum Schluſſe. 

Überflüffig zu bemerfen, daß ein Roman 
wie Colneman nicht Durch Befühlserregung 
auf unfer Herz wirkt, fondern burd) barode 
Einfälle, fübne Verknüpfungen, feltiame 
Geftaltungen nur unfre Einbildungstraft in 
Tátigteit debt. Er gehört natürlid) zu jener 
bizarren Phantaftil, die als Schweiter der 
Grufelromantit und Gelpenfterliteratur in 
mittelpunftlojen Zeiten an die Oberfldde 
drängt — Ähnliche Blafen treiben ja gerade 
in der Begenwart zu hunderten empor, und 
Hanns Heinz Ewers gibt ganze Sammlungen 
davon. Aber A. M. Frey oan mir bod) 
wejentlich Höher zu ftehn als dielebloßen Kurios 
—— die ihr Gehirn nach neuen Sen⸗ 
ationen zermartern. Schon daß der Solne⸗ 
man-Roman in allen grotesken Verren⸗ 
kungen eine ſehr ernſthafte Grundidee vers 
folgt und durchführt, ſpricht für ihn. Dann 
jebod) ift er auch in ber ftoffliden Umtleis 
ung biejer Idee von wirklicher Originalts 
tät, und gibt man einmal die bizarren 
Vorausjegungen zu, jo entwidelt fid) alles 
übrige ganz folgerichtig. Der Erzähler hat 
bes weiteren begriffen, daß ein Buch fols 
her Art nur durch den ralhen Sturz der 
Geidjebnijje wirten tann, und aud) in ber 
Erfindung einzelner feltiamer Gejtalten — 
etwa bes Wühlmenjchen — zeigt er eine 
Ipezielle Begabung. Wer alfo will es mit 
Hciebel Golneman, biejem Bexiergeiit, def- 
fen Namen man von rückwärts [cen muß, 
verfuchen? Ic tann nicht verjprechen, daß 
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er jedem gefällt, vielleicht aber, daß er jeden 
intereifiert. 

Eine Ctippvifite bei der herzenswarmen 
Charlotte Niefe, die für ni ein 
Beitres Altfrauenlädheln parat hält, folte 
den immerhin einjeitigen Cindrud der Gro- 
teste nah ber Gemútsfeite hin ergänzen. 
Wher die Abficht gelang niht recht. Gerade 
was man bei ber humorvollen Holfteinerin 
fuht, wird man in ihrem jüngliten Werte, 
der „Hexe von Mayen (Leipzig, Y. W 
Grunow), nicht finden. Man erwartet ein 
gejundes J— — Hausmannstoft, 
wie ſie zwiſchen Elbe und Eider gedeiht, und 
befommt ein ausgefodtes Gtiid Fleiſch in 
der er deutſchen Reidstunfe. Char: 
lotte Nieſe ift in ber „Hexe von Mayen“ 
nicht Charlotte Nieje mehr. Gte verläßt 
ihren Viutterboden, indem fie nad) ber Ro: 
blenger Gegend auswandert; jte verliert gleich» 
zeitig thre behagliche Gicherheit. Dod) wenn 
ihr bas Holftein der bánildjen ober deutichen 
Zeit fehlt und wenn außerdem ihr Humor 
im Hintergrund bleibt, woran jollen wir uns 
dann bei diejer En Bertreterin ber 
Heimatsfunjt halten 

Es ift nun gwar richtig, dab bie „Hexe 
von Mayen”, bie adlige Sungfrau Heilwig 
von Cebejtebe, eines däniſchen Gtaatsrats 
Tochter ijt, aber ihre Hexenrolle jpielt dieje 
Dame am Rhein, und zwar zur Zeit, als bte 
Truppen von Louis le Grand das linte 
a verwüften. Da wird bie Keberin 
g angen und als Hexe in den Turm gelperrt. 

"n gläubiger Katholif, der teine Junter 
von Wiltberg, rettet fie durch ein Lod in 
der Mauer. Aus beiden würde wohl aud 
ein Paar werden, aber bas verſchiedene relis 
gidfe Belenntnis heidet fie. So folgt Heils 
wig einem holſteiniſchen Better als Frau, 
Erit viele Jahre fpáter fehrt fie im Gefolge 
des Plöner Herzogs an ben Schauplaß threr 
Aventiuren zurúd und tritt berubtgten Her: 
¿ens dem einft Geliebten gegenüber. 

Diefer Roman erinnert etwa an eine 
Schnur, bie aus verfdiedenen Bindfaden» 
reiten zuſammengeknüpft ift. Oder ohne 
Bild: jede Aktion, die Charlotte Nieje darin 
unternimmt, bleibt unterwegs fteden und 
muß durch eine neue ergänzt werden, bie 
auch wieder nicht langt. Der Hexenroman, 
die. nen beichwerte Liebesgejchichte, 
die Wiederfehr — nichts davon wird Durch: 
geführt, alles läuft aus wie das Hornberger 

tepen. Wir wollen uns alfo niht länger 
dabei aufhalten und lieber fo lange warten, 
bis die Holſteinerin wieder einmal rote Brite 
mit Flöde jerviert. 

Wer für die Traulibteit und Enge aus: 
gefprodner „Heimatkunſt“ Sinn hat, mag 
es derweilen mit bem Schweizer Johannes 
Jegerlebner verjuden. In feiner Çr: 
gablung ,Hoblidt” (Heilbronn, Eugen 
Salzer) ift auf einem led alles verjammelt, 
was zu einer ridjtigen Schweizergejicdhichte 
gehört. Da üben bie Gebirgsjoldaten, da 
junfelt 2300 m über bem Wteere aus ber 


Don a des Landes ein Lidtlein 
ns graue Jtebelmeer, ba jdjimmert ber ges 
waltigite Gletider ber ganzen Wlpenwelt, 
der Aletjchgletfcher, bleich, biitter und geijters 
haft, und man hört die Maffer in der Tiefe 
taufhen. Die Hauptizene ift ſelbſtverſtänd⸗ 
lid) ein gefährlicher Marſch über das Jungs 
——— ein Marſch bei Nebel und Schnee⸗ 
urm durch die großartige Vereiſung, wo 
aus ſchwarzen Grunden der Tod lodt. Wher 
ein rechter Schweizerbub, der zu feinem Dirne 
lein will, läßt fid) nicht halten, und während 
er in Gefahr ſchwebt, waht und betet bas 
Meitli in ber Hohlichttapelle und fieht aftus 
rat fo aus wie die Helvetia mit den diden 
itronengelben Zep en auf den eidgenölfilchen 

oldmiingen. Wud für ben befanntlich recht 
tráftig entwidelten Erwerbsfinn bes btebern 
wBaltdens wird ein hübjches Symbol gefun» 
den: der Schneider 9tiggi, bie befte Gejtalt, 
veranftaltet tdglid ein Bogelfongert von 
Kane „Kanarienvögeln, bie fein Futter fos 
en“, nümlid) von feinen 137 Goldjtüden, 
und er laujcht entzüdt, wie fie fingen, wenn 
er fie dDurcheinanderichüttelt. 

Co ift alles beijammen, was bas Schweis 
gerber bewegt; es fommt auch alles zu gus 
em Ende. Der Held verfintt in feine Glets 
Icheripalte, und wie er bte Naturmäcdhte bes 
liegt, jo beltegt er nicht minder den Wider: 
ftand der Menjdhen, bie ibm das Meitli 
verweigern wollen. Alzu [hwer madt es 
ihm Qro Ada nid). Er war offenbar 
froh, als er beim Berlubungstrunt anlangte. 
Da Debt ber Bräutigam fein Glas auf ben 
Schneider 9tiggt und feinen foliden Faden» 
flag. „Was ber zujammentniipft mit feis 
nem Gijenfaden, fet es ein Knopf ober jun: 
ges Ebevolt, bas hält auf Manneslebtag.“ 

Zulegt nod) etwas *Biogtapbildjes! Der 
Verlag von Eugen Diedertds tn Jena ver: 
öffentliht „Des Girolamo Cardano 
von Mailand, Bürgers von Bologna, 
eigene Lebensbeſchreibung“. Schon 
Goethe hat ſie gekannt und hat auf manche 
Ähnlichkeiten aufmerkſam gemacht, bie zwis 
ſchen ihr und der Selbſtbiographie des Bens 
venuto Cellini beftiinden. Trogdem ijt fie 
meines Wiſſens ntemals ins Deutjche iiber: 
lebt worden, bis Hermann Hefele bas lange 
Berfäumte nachgeholt hat. Cardano, ber be: 
rühmte Arzt und Mtathematifer des 16. Jahr: 
Bunberts, der , Vtann der Erfindungen“, von 
bem wir nod) heut die Cardanofde Formel 
(zur Wufldjung von Bleichungen bes dritten 
Grades) und das fog. Cardanojde Gelent 
tennen, war ein Zeitgenoffe des großen Golds 
ſchmiedes. Uber feine wiljenjchaftliche Bes 
deutung und feine Arbeiten unterrichtet jedes 
Ronverjationslexifon. Gein Menfchentum 
und feine bejonderen Lebenserfahrungen bes 
wahrt jenes bier vorliegende zwiejpältige 
unb widerjpruchsvolle Erinnerungsbud auf, 
bas er im hohen Alter niederjchrieb. Wie 
Cellini ift er ein echter Sohn der S9tenail 
lance, frei von allen moralijden ober reli: 
giöien Hemmungen, ungeheuer eitel, mit 
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vollen Baden feinen eignen Ruhm vertiins 
dend, rürflichtslos na Macht, Geltung, 
Reibtum ringend, ein Mann mit heißem 
Kopf und faltem Herzen, der nicht über: 
mäßig ſympathiſch wirtt Während feiner 
Lebenszett trat jener Umibwung der Geifter 
ein, der hiltorijch als Gegenreformation ober 
Barod feftgelegt ift und bem fid) Cardano 
p wenig zu entziehen vermochte wie Cellini. 

iht zulegt deshalb ftrogt jeine Autobios 
raphie von fo merfwiirdigen, pſychologiſch 
En MWiderijprühen. ^ Cie fallen 
doppelt in bie Augen, weil der Gelehrte 
nit wie der Riinjtler Cellini fein Leben 
en wie eine bunte Epopde erzählt, 
ondern es zerlegt unb [d)ematijd) unter [toff« 
lichen Gefidjtspuntten ordnet. Dabei geht 
natürlich aud) viel Spannungsreiz verloren, 
und ba das Dafein des Univerlitätslehrers 
fowiejo in bejcheideneren und bar biirgers 
lichen Bahnen verlief, als das des florentiner 
Goldfchmieds, fo tut man dem Werte Carda: 
nos feinen Gefallen damit, wenn man es in 
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Entiühnung 


Das war für keben und Sterben guf 
Jn diefen Wundertagen : 

Ein ganzes Volk von gleicher Glut 
Gelchittelt und durchichlagen ! 


Nun bringe die Zukunft dem Vaterland 
[ladit oder Siegesionnen -- 

Uns hält ein ewiger Schauer gebannt, 
Der lít uns immer gewonnen! 


Was haben wir tief in Gier geiteckt ! 
Wie [lodtten die güldenen Eier ! 

Gottlob, nun hat uns das Eifen erweckt, 
Der Krieg ward unier Befreier. 


Der üppige Cand ift nidis mehr wert, 
Dem wir uns lüftern verichrieben. 
Doch unter dem Plunder iff unverfehrt 
Die deutídie Seele geblieben. 


Und klebt nodi ein Flecken an unirem Kleid 
Und Schuld an klimpernden Talchen — 

Sie werden in dieler Schickialszeit 

Mit dem Blut unirer Söhne gewaldien ! 


Carl Bulie 
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allzu große Nähe Cellinis rüdt. Denn gegen 
defen Sebensbetdjte wirkt es natürlich grau. 
Man made einmal, um den ganzen Un» 
ter|djieb zu leben, das Experiment und lefe 
nad) ben Befenntniffen bes Mtathematifers 
bie feines Zeitgenofjen Cellini in ber Goethes 
iden Überjegung! Eine prächtige von Max 
Glevogt mit iiber 300 Lithographien ges 
ſchmückte und dadurch doppelt lebendig wir: 
tende NeusAusgabe bes Boetheichen „Benz 
venuto Cellini’ (Berlin, Bruno Cajfirer) 
madt die Aufgabe nur verlodender. Welche 
Kühnheit, Farbenpradt, welche 
— pnt vor allem hat der Florens 
tiner gegenüber dem Mailänder, der Künft» 
ler gegenüber dem Gelehrten! Es ift nicht 
verwunderlich, dah ein Meiſter der modernen 
Jlluftration aus feiner Erzählung, bie alles 
egenwártig und lebendig macht, bie reich» 
ten Anregungen fchöpfte.e Bei Cardano 
wäre das nicht moglid. Tian figt bei thm 
vor einem Herbarium, während Cellini in 
den blühenden Garten führt. 
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Seitgefchichtlicher Rückblick 


Gon Prof. Dr.Otto Hoetzfch, Berlin 
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Wbgefdlofjen am Gedantag 1914 
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eld) ein Gedantag 1914! Nod) 
nicht fünfzig Sabre feit jener gro: 
pen Kapitulation find vergangen, 
die die große Mehrzahl unferer 
Boltsgenoffen nur nod aus Er: 
áblungen und aus jdon ein wenig ver: 
lajjenben ‘Feiern fannte. Und heute liegt 
das Schlachtfeld von Sedan bereits im Rüden 
unjerer Truppen, die wieder auf wenig Tages 
märjche_ fih Paris genähert haben. Einen 
jolden Offenſivfeldzug qe bie Weltgejchichte 
nod) nicht gejehen, wie dieje deutſche Sturm: 
welle, die in jieben breiten Flutrinnen über 
bas öſtliche Frankreich Hinraujdte. Bom 
Tage der Wbreije bes Raijers zur Armee 
bis zum 2. September, in led)gebn Tagen, 
ijt eine 400 Kilometer lange deutjche Front, 
getrennt marjchierend, vereint fchlagend, in 
minbejtens neun großen Schlachten — weder 
Zahl nod) Namen diejer Schlachten jteben 
uns [hon felt — vorgedrungen auf die Kinie 
von Amiens bis zur burgundijchen Pforte. 
lind diefe Leitung —— — Geiſtes und 
wunderbarer Bolfstraft war ja nicht Die 
einzige. Zu gleicher Zeit jchlugen bie deut- 
iden Soldaten den einen rujjiihen Gegner 
vom NReichsboden hinaus, támpften fie ver: 
eint mit ben Öjterreichern, treuzen bie Flot- 
ten Deutjchlands und Englands die Waffen, 
Ichlagen Ofterretder und Gerben aufeinan: 
der, fino unjere Kolonien in Afrita und 
Alten von dem großen Kriege betroffen. 
Bisher ber unit gewidmet, fol diefe 
Rundibau nun während des Krieges den 
Sejern durch biejes gewaltige Drama den 
aden führen. Uber auch für jolche Bericht: 
erftattung t/t es heute anders als in Den bis: 
herigen Kriegen. Nichts mehr von der &edbeit 
und Romantik früherer Kriegsberichterjtat: 
tung; der Riejentrieg von heute vollzieht fid) 
unter bem Ausſchluß der Öffentlichkeit. Wir 
wußten nicht, wo unjere Brüder und Liceat 
binbirigiert waren, wo unjere Prinzen jtanden, 
wann unfer Kaifer zur Armee abging, wer von 
unjeren Hcerfiibrern im Weſten, tm Often, 
daheim fommandtert — nur ab und zu hob 
fid) der Schleier: ein paar Depeichen des 
Wolffichen Bureaus in lapidarem Stile, bann 
wieder Stille, Nachrichtendürre. Wohl war 
das hart für bie Dabeimgebliebenen, aber 
abjolute Notwendigkeit, die gar nicht näher 
begründet zu werden brauchte. Beijpiele des 
Krieges von 1870 und des Burentrieges 
íd)redten, und wir freuen uns, Daß in unje: 
rer geſchwätzigen Zeit bieles eherne Só wei: 
en überall bin móglih war. Ruhig und 
in feftem Bertrauen ¡haut unfer Bolt, ohne 
zu drängen, nur auf bie Nachrichtenjtellen 
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bes Generalftabs und des Admiraljtabs und 
nimmt [till bie immer mehr anjchwellenden 
Verluftliften entgegen.  $yreilid) [tebem wir 
|o gut wie wehrlos gegen bie lügnerijche Bes 
einjluffung ber neutralen öffentlichen Mei- 
nung da. Set jpüren wir, wie id) im vo: 
rigen Hefte jagen fonnte, was bas englijdje 
Kabelmonopol und das Nachridjtenmonopol 
der verbündeten Telegraphenagenturen, des 
englilhen ,S9Reuter[djen Bureaus” und ber 
franzöliichen „Agence Havas”, bedeuten. Wir 
haben im Frieden verjäumt, uns dagegen 
die Waffen zu |djmieben; nun miifjen wir 
warten, bis fic) almáblid bie Runde von 
unjeren Giegen in der weiten Welt verbreitet, 


88 88 88 
aft denten wir heute fdon niht mehr 
an die legten Juli⸗, bie erjten Augufttage, 
in denen eine Spannung von feds Jahren 
u ungeheurer Entladung fam und unjerm 
Volk die Probe auferlegt ward, ob die lang: 
ie ee griedensarbeit an Heer und Flotte 
fid) bewähren werde. Aber wenige Worte 
muß auch auf dieje Tage unfer Bericht rich 
ten. Mit einem Male ftand alle Welt in 
Waffen gegen uns, feds, fieben Gegner und 
Gegner von ftärkfter militärischer Kraft. Es 
wird in alle Zufunft deutjcher Befchichte uns 
vergejjen fein, wie unfer Bolt biejem Sturm 
fid) entgegengeftellt bat. Leicht bat es ihn 
nicht genommen, dafür aber mit einer Ginige 
teit, Entichloffenheit und Opferwilligfeit, die 
viele E bei uns nicht erwartet hatten. 
Dak ein Angriff auf Deutjchlands Grenzen 
die Begeifterung weden werde, daran zwei: 
felte freilich trot; aller Zerrifjenheit im Jn: 
nern niemand. Wher was wir in diejen 
Woden in unferm Volt fpiiren, das ift mehr: 
eine jtille, faft falte Entjchloffenheit, getragen 
von einer verhaltenen, aber um fo jtárteren 
Glut, weht durch unfer ganzes Bolt, eine 
wenig Worte — aber um jo tiefere 
Überzeugung, daß es aufs Ganze gehe, 
das i" mehr als raujchende Begeifterung, 
Das ift der Geift von 1813, bas ift ber fate: 
pias Imperativ, das verbürgt Dauer! 
nd ein anderes: Überraſchend il uns Dies 
fer Krieg gefommen, aber er hat uns nicht 
liberrajdt. Wir waren bereit! Das Wort 
aus dem „Hamlet“, bas wir unferen Hörern 
und Lejern in all den legten Jahren immer 
nur predigen fonnten, dak „Bereitjein alles 
ei“, unjer Volt hat’s bewährt, ber General: 
itab, die Gijenbabn, bie S9teidjsbant, bas 
Note Kreuz und alle anderen. Daran ijt bie 
Lieblingsidee bes franzöfiichen Generaljtabs, 
gleich beim Kriegsbeginn in eljäjlijches Ge: 
iet einzubrechen, gejcheitert, daran ijt bie 
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Prophezeiung, bie ruffiichen Heeresmaſſen 
würden unjern Often bis Frankfurt a. D. 
widerftandslos überfchwemmen, aufdjanben 
eworden, und daran ift bie englijdje Dros 
Pun. ber deutjche Michel würde eines Mors 
ens in feinen Zeitungen lejen, daß feine 
tte auf dem Grund der Nordfee rube, 
als free Renommifteret zerjchellt. 
Das ijt aud) mehr als 1870! Wenn heute 
die Mobilmadung fo glänzend ,tlappte” 
wie damals, wenn heute mit einem Male 
eine ganze Reihe von glänzenden Strategen 
Siege erfochten, wenn Beute die Truppen Ro 
e. denjelben Dffenfivgeift im Gefecht und 
durch diefelbe Fähigkeit zu gewaltigen Marſch⸗ 
leiftungen auszeichnen, fo ift das [Hon mehr 
als 1870. Denn bie Mafitábe, bie Zahlen, 
die Entfernungen, die es zu überwinden gilt, 
ind trob Dod) qe Vertehrsmittel 
eute abjolut — als damals und die 
atur des Menſchen mit all ihren in ihr 
liegenden Miderftánden gegen außerordent⸗ 
lide Leiſtungen heute bod) telelbe, ja, phy: 
Id gegen 1870 ficherlid eher [Hwáder. 
nb trogdem diefe groben Erfolge loh 
per auch 1870 bas Bolt einig und geſchloſ—⸗ 
n dem Rufe zu den Fahnen und ebenjo 
einig alle ei 
Aber die angehen Ginigfeit unjeres Vol: 
les in biejen Augufttagen, bie hatte bie Welt 
nicht erwartet. Wir willen natürlich), dab 
nad) dem Kriege bie alten Gegenjäße wieder 
RE werden und daß unfer öffent: 
ides Leben wieder pom Kampf ber Parteien 
widerhallen wird, aber diefe Zeit eines völli⸗ 
gen inneren — t die bleibt in 
unferer deutjchen Geldidte ftehen, bie bleibt 
ein A und Ben wirfendes Kleinod 
unferes Bolfsdafeins. Noch mehr: Mir dür: 
fen Ingen: Nicht die Armee ift heute 
mobil, fonbern bas ganze Bolt. Vers 
bültnismápig fpát broudjfe 1870 die Lands 
wehr erft eingejegt gu werden, der Landſturm 
brauchte überhaupt nicht aufgerufen zu werden. 
eute trat nicht nur Diegejamte Landwebr jo: 
ort gu bentyaDnen, gleid) amerftenTage wurde 
er Landiturm in ben Grenaforps aufgerufen, 
febr bald folgte ber Sueur aud) im Innern 
und bie Mobilmadung bes €anb[turms jelbft. 
Bereits melden uns die Verluftliften Namen 
von im offenen Kampf gefallenen Landjturm: 
männern. Und dahinter eine Phalanx von 
über zwei Millionen Kriegsfreiwilliger, alt 
und jung, vor allem die jungen, die, in ras 
[der Ausbildung begriffen, bereit find, als 
Erfaß in die vorne geriſſenen Liiden einzus 
rüden. Ganz anders als 1870 ift heute die 
ejamte, irgend wehrfähige Mannſchaft uns 
eres Bolles mobil. Und während die Män: 
ner fih rüjteten und nad) ben Grenzen eilen, 
ftand im Nu die ganze deutſche Frauenwelt 
pe dem Plan. as 1870 er|t nadjtráglid) 
eldjajfert werden mußte, war heute [hon 
etm Ausbruch fertig in Rrantenpflege und 
allem dazu Gebórigen. Wo außergewöhn: 
lide und nicht vorhergejehene Organijatios 
nen erfordert waren, wie zum Beilpiel für 
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das Einbringen der Ernte, da [djieBen fie in 
Überfülle aus der Erde. Und nod eins — 
der Lefer geftatte, bap wir diefe nüchternen 
Zahlen bier anführen, aber fie gehören uns 
bedingt zum ganzen Bild —: vom 17. bis 
23. Juli fant bte franzöſiſche ente um 5 und 
6 Prozent, die berühmten englijdjen Ronfols 
um 4, unfere Reichsanleihe nur um 2?/, und 
1,8 Prozent; die Bank von England gin 
in drei Tagen in ihrem Disfont von 3 au 
10 Prozent, die Deutſche Reihsbant Dagegen 
de vom 23. Juli bis 7. Augun dem Verkehr 
ür über zwei Milliarden Mart Zahlungs: 
mittel zur Verfügung geftellt und brauchte 
im Disfont nur von 4 auf 6 Prozent zu 
gehen. Wir wilfen nod nicht, wie alles dies 
im einzelnen bet unferen Gegnern gegangen 
iit, aber das dürfen wir jagen: eine jo tons 
zentrierte und fo geordnete Rraftan|trengung 
einer ganzen Nation und in diefen Maß» 
äben bat die ge d pte nod) nicht ges 
eben, bie gewaltige Fähigkeit zur Organis 
ation, die an unjerem Bolte [don im Fries 
en den Fremden in Erftaunen fete, bier 
leijtete fie bas Brößte, hier foll fie den Wne 
forderungen des Krieges gegenüber mod) 
Größeres leijten, 


8 

Violtte hat das prophetifde Wort ges 
iprodjen, daß Deutſchland, was es 1870 ers 
rungen hat, fünfzig Jahre werde mit dem 
Schwerte verteidigen MAT Das Wort ift 
eute jedem im Volke flar und geläufig. 
ber es fagt nod) nicht alles, weil es noch 
nicht die Ronftellation erflärt, die heute gegen 
uns in die Waffen tritt. Nicht nur das 
Deutfchland von 1870, bas neue Reid, bas 
Moltte im Auge hatte, jondern dazu das 
neue Deutfchland, das — fet ber Ausdrud 
erlaubt — Weltdeutfchland Kaifer Wils 
elms 1I. foll jet bewähren, was an innerer 
raft in ihm ift. Mit einem Mort: der 
Weltpolitit, an ber Deutfchland feit zwanzig 
Jahren feinen von den andern immer bes 
argwöhnten Anteil nahm, entipricht als Forts 
jegung der Politik ber un 
Aber feine Cnt[djeibungen fallen auf den 
Schlachtfeldern unb Meeren Europas, und 
die europäifche Ronftellation war's, im alls 
gemeinen und im bejonderen, bie Ddiefen 
Krieg heraufführte. Ihr Ausgang war und 
bleibt der franzöſiſche Revandegedante. Allein 
unfähig zur Rache für 1870, juchte und fand 
er Anſchluß an die Abneigung Rublands 
gegen ein ftartes Deutjches Reih in Mittels 
europa. ber diefe Verbindung, die Frant- 
reich wirtichaftlich und politijd) feiner Gelb» 
ftandigfeit beraubte, reichte nicht aus. Der 
Jabrbunbertealte Begenjag zu England 
wurde beijeite gejchoben, bie brennende 
Schande von Faſchoda (1898) vergefjen — 
1904 reichten fih bie beiden alten Gegner 
bie Hand zum Deutlich: feindlichen Bund. 
1905, als Delcajfé an ber Mtaroffofrage den 
Ausbruch herbeiführen wollte, war es Lo 
England nod) zu früh, nod) war man lid 
Oſterreichs unb Rublands nicht ficher, und 
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fo jcheiterte ber franzöfifche Revandepolitifer 
an der feiten Haltung Deutfchlands. Im 
Auguft 1907 bejuhte König Eduard VII. 
aller Franz Jofeph in Ifchl, er wollte thn 
aud in fein Syftem gegen Deutjchland her: 
einziehen — Sfterreihs Herriher wies ihn 
ab. Als König Eduard von Iſchl wegfubr, 
en fid) Mar bie beiden Mächtegruppen, 
te heute im blutigen Rampfe miteinander 
ftehen. Oſterreich gewann man niht, dafür 
batte im jelben Monat Gir Edward Grey 
mit Rußland jenes perlifche Whfommen bes 
imloffen, bas, viel mehr auf europäifche als 
auf altatifche Möglichkeiten binblidend, den 
gema ngen Gegenjag der beiden afiatifden 
ádjte um bes Deutfchenhafjes willen ver: 
tagte. Sm Juni 1908 nr König Eduard 
dann [einer en in Reval, da [inb 
geilen Sswolsh und Gir Charles Har: 
ings die Grundzüge bes Zufammenarbets 
tens beider Mächte gegen Deutjchland im 
Kriegsfal gelegt worden. Weder Kös 
nig Eduard nod Grey mögen bireft ben 
Krieg gewollt haben, in dem bod) aud fiir 
Englands Kapitalintereffen unb Kolonial: 
errlichleit Gewaltiges auf dem Spiele fteht. 
ber was fie mit eijerner Ronfequeng und 
Unehrlichleit gegen bte ehrlichen gie enss 
rent in beiden Reichen verfolgt haben, war: 
alls ein Krieg ausbrad, in ihn erft aulebt 
einzutreten, wenn Frankreich und Rubland 
Ihon in ibm fejtlagen, in ber alten Tradition 
englijcher Politik, den Kontinent fid) bis aufs 
Blut befehden au laffen, damit Englands 
Intereffen den Mugen davon hätten. Nur 
in einem ijt dies faufmünni[d) -rechnerifche 
Kalkül ſchwer geftórt: England tann nicht 
nur fein Geld fechten laffen oder fid) auf 
Ranonaden vials pe Städte und Flotten: 
demonjtrationen beichränten wie vordem, 
[onbern: wie auch das Ringen der ftolzen 
englifden Flotte, bie übrigens fett Trafalgar 
feinen ebenbürtigen Gegner fih gegenüber 
gefehen hat, mit unferer jungen Marine aus» 
gebe es wird aid) viel, febr viel engli[djes 

[ut dabei fließen! 

Wie ein immer engmajdiger werdendes 
Nek wollte fid) diefe franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗eng⸗ 
life Politit über Deutſchland legen. Mit 
ehrlicher Friedensliebe trat ihr dieles überall 
entgegen, oft wollte man bei uns an diefe 
unbedingte Feindſeligkeit nicht glauben, bte 
nad) dem Motto: „Eine Grokmadt zu viel!“ 
uns überall entgegentrat unb bie zum frie- 
gerifhen Wusbrud) immer nur deshalb 
nicht tam, weil einer dem andern das Rifito 
des Anfangs gujdob. Das haben nad) ſechs 
langen Jahren der Spannung denn bie 
Ste auf fih genommen und haben Deutjch: 
land gezwungen, bas 9te zu zerreißen, bas 
es zu eritiden drobte. 

Wie ein Symbol fteht ber Revaler (En: 
_ trevue gegenüber der Beſuch aller deutjchen 

lirjten zum NRegierungsjubiläum Kaiſer 
rang Joſephs in Wien im Mai 1908. Er 
ilt im Bilde fejtgehalten worden, bas man 
in vielen Stuben Öſterreichs feben Tann. 


Wie ein harmoniſcher Austlang eines ſchwer⸗ 

eprüjten Herricherlebens er[d)ien diefe dem 
erin Kaifer Wilhelms entiprungene Kund⸗ 
gebung, der Bund Deutichlands unb Ofters 
reids als on bine Europas. Aber auf 
fie fielen Ibon bie erften Schatten einer 
Spannung, die Europa feds Jahre lang in 
Atem gehalten bat. Darum, was uns in 
den eriten Tagen faft unverftändlich erjchien, 
daß an der Weigerung eines balbbarbaris 
fen Sleinftaates, Sühne zu leiften, binnen 
einer Wohe ein Weltkrieg entbrennen tonnte 
— eine Schwüle von feds Jahren, bie auf 
dem wirtidaftliden Leben ſchwer gelaftet, 
Europa feit 1908 nicht feines Lebens hatte 
trol werden laffen, entlud ee nahdem 
es dreimal, 1909, 1911, 1913, ſchwer gewets 
terleuchtet hatte, in einem furdtbaren Ges 
witter. 

Mit der Annexion von Bosnien und der 
Herzegowina, der Brey-Iswolstiichen Maze» 
dontenpolitil und ber türkilchen Revolution 
von 1908 fam die alte ortentalildje Frage 
wieder ins Rollen. Ofterreid) unb Rußland 
traten wieder al auf den Blan, - 
Sfterretd) ohne Eroberungspláne und sabz 
lichten, Rußland, bas felbft den Baltan zu 
erobern, jeit den nalen m von 
1856 und 1878 hat aufgeben miijfen, mit bem 
Streben, auf alle Metfe die flawilchen Bals 
fanftaaten fic) zu Bajallen zu madden und 
auf Koften Ojterreids zu Pi eie Und 
da an SÖfterreihs Großmachtf ung die fo 
vital bedroht wurde, bas deutſche Intereffe 
in, und an Rußlands Abenteurerpolitit das 
ranzöſiſche Bündnis und bie englijde Ens 
tente, fo verjchmolzen geradezu automatifd 
bie Meltgegenjáge unb bie rem mage u 
einem, und lichterloh fdlugen aus ieler 
Verbindung die Flammen des Weltfrieges. 

Zweimal in den lebten feds woe batte 
Gerbien Europa Bart an den Rand diefes 
Krieges geführt, 1909 und 1913, beim dritten 
Male hat es das Biel erreicht, Serbien, 
das heute von allen Baltanftaaten am 
weiteften im Anſchluß an die europätiche 
Kultur aurüd ift. Rumänien, Grtedens 
land, Bulgarien, felbjt Montenegro übers 
treffen es an innerer Feltigung, an Ordnung, 
an fittlicher Reife — in feinem von ihnen 
wäre eine fo freche, jo öffentliche Vorbereis 
tung bes 9[ttentats vom 28. Juni möglich 

ewefen. Und für diejen Staat entfejjelte 

ubland den Krieg und treten zwei Mächte 
áltefter und höchſter men[djlidjer Kultur in 
diejen ein! 

Sechs Jahre hatte SÖfterreich eine wilde 
großferbijche Propaganda mit angeleben, bis 
bas Attentat von Gerajewo es cinta ¿wan 
bie Langmut, über die Europa lid mande 
mal gewundert, aufzugeben. Geine eigene 
Gropmadtitelung, die eigene Dienfchenwuürde 
feiner Dynaftie und feiner Volfer verlangten 
die Scharfe Wendung vom 23. Juli, ts 
bien verweigerte die Sühne, es tonnte hoffen, 
auf Rubland zählen zu können, bas ibm 
Bosnien und Herzegowina auf Roften Öfters 





Der Deutjhe Kaifer jpricht zu feinem Wolfe. 31. Juli 1914 
Beichnung von Paul Paeichte 
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reihs in Ausficht ftellte, Damit es fein Das 
gebonien an Bulgarien abtreten tonne. So 
tad) der Krieg aus. Deutfchland ftand 
Schulter an Säulter mit Öfterreih. Das 
eine Gute Bat bie lange Dauer der Span: 
nung, Die se Kriſe vorher, gehabt, 
daß unferem ‘Bolte diefe Notwendigleit, 
aaria zu ftügen und Rubland im ben 

eg zu treten, tn Fleiſch und Blut über: 

ing. Was 1909 nod) nicht überall verftan- 
en wurde, daß der Bund mit Ojterreid 
ohne weiteres auch auf Ronflitte aus ber 
bosnijden Angelegenheit ausgedehnt wurde, 
das wurde 1914 als felbftverftändlih, als 
notwendig aud) für uns empfunden. Wir 
wollten ge: nicht den Bundesvertrag, den 
Bismard einft in ernfter Stunde veróffents 
lichte, erft Tefen, ob fein casus foederis gus 
treffe, wit fümmerten uns nicht, wer nun 
den Krieg erflärt babe, alfo militärifch ber 
Angreifer fet, während der Bund nur ein 
Defenfioteatc ift, wir empfanden gang eins 
ad) und ficher: nostra res agitur!, empfan= 
en den Bund als einen auf Leben und Tod 

und gegen jedermann: die beiden Zentral» 
mádjte Europas, Habsburg und Hohenzols« 
lern, geben als eins in ben Rampf um ihre 
Exiltenz. 

An Rußland hing Frankreich — fo folgte 
nad) für Frankreich febr unrü pe in 
und Her und mit uner|d)rodener Feſtigkeit 
Deutichlands ber Kriegserllärung an Ruß: 
land am 31. Juli / 1. Auguft die an Frankreich 
am 3. Augult. Keiner in Deutſchland Bat 
mitder Wimper gezudt darum, dak fo Deutſch⸗ 
land vor der elibidbte als der Angreifer 
daftebt, bie Gegner hatten den Krieg [Hon 
ohne Erflärung begonnen, und jeder im 
Bolte war au tieifte überzeugt, daß ein 
längeres militärifches Zögern geradezu fre: 
velbaft gefährlich geweſen wäre. Was die 
Thronrede und die Manifeſte des Kaiſers 
dazu ſagten, das wird bis in die letzten 
Tage deutſcher Geſchichte als die heiligſte 
und tiefſte Wahrheit empfunden werden, und 
weil dem ſo war, antwortete die Nation 
ihrem Kaifer am 4. Auguft Durch den Reihs: 
tag mit einer zuſtimmenden Einmütigkeit 
ohnegleichen. 

Beim Ausbruch waren Rußland und 
Frankreich Englands nur inſoweit ſicher, 
daß es ſie in kritiſchen Situationen nicht im 
Stich laſſen würde. Vielleicht wollte auch 
England gar nicht gleich mit voller Kraft 
in den Krieg ES eben. Da ift es bird) 
den kühnen, wahrhaft friderizianifchen Kriegs: 
beginn Deutjchlands gezwungen worden, 
von Anfang an Farbe zu befennen. Um 
des großen militärischen Bieles willen, das 
jede Anſchauung der franzölifchen Nordofts 
befeitigungen ohne weiteres lehrt, und obs 

leid) es wuhte, Daß England in den Krieg 
Gereingepogen wurde, brad) Deutichland bie 
Neutralität Belgiens. Gofort erklärte am 
4. Auguft England an Deutſchland den 
Krieg; es ijt ein unumftößlicher Sak eng: 
lijder Politik, daß bie „Bermans“ nicht an 





den Kanal tommen dürfen. Einen Augen 
blid burdjgudte wohl bie beut|dje Nation 
die Empfindung, wie durch diefen mächtigen 
Gegner bie Gefahr des Kampfes wiidfe, 
bann ftimmte ein jeder dem heroilchen Ent: 
ibluffe zu, ber eine unter allen Umftänden 
faule und gefährliche Neutralität Englands 
SO e madte. Belgien 30g es vor, bie 
von Deutidland gebotene Hand nicht an: 
funem unb om aud den Krieg zu er: 
láren; ber Verlauf des Krieges und bie 
riedensverhandlungen danach werden aei: 
gen, ob es damit das ge wáblte. 
Stalien ertlárte am 4. Auguft feine Neus 
tralität. Das bat in es und öfters 
reich verftimmt, wo man fih fo febr daran 
gewöhnt hatte, im Dreibund ein Fundament 
ber europäilchen Bolitit zu erbliden. Gos 
weit wir uns den Wortlaut des Bündnis- 
vertrages mit Italien, der befanntlich heute 
nod) geheim ift, fonjtruteren fónnen, handelte 
Stalien burdjaus bielem Wortlaut gemäß, 
wenn es nur die wohlwollend neutrale Hals 
tung gegen bie Dreibundgenofien einnahm. 
Und Bismard hat immer die Überzeugung 
vertreten, daB Italien mit feiner langen 
Küftenlinie und den zahlreichen ungejchügten 
Städten an ihr niemals in einen feindlichen 
Gegenfag zu England treten tónne — vers 
fteht fib: jolange dies bie unbeftrittene Gees 
ah tm Mittelmeer behauptet. Diefen 
rud begann aud England Ioglei auszu⸗ 
üben, indem es am 13. Auguſt Oſterreich 
den Krieg erklärte. 
Der raſend raſche Gang der Entwicklung 
En den Dreibundmábten nicht mehr die 
elt gelaffen, zu Rumänien in ein flares 
Bundesverhältnis zu gelangen. Es bat mo: 
bil gemacht wie bie Türkei, wie Holland, 
Schweden und die Schweiz. Daß alle diefe 
Staaten neutral bleiben fónnem, wird nie: 
mand glauben. Und nun, während [Hon 
die erften Schläge fielen, fam Japan mit 
einem fo unverjchämten Ultimatum an 
Deutichland, baB diefes darauf gat nidts 
zu antworten hatte. Mie die Räuber [fite 
gen ih die Japaner auf ben deutjchen Ro: 
ontalbefig in Oftafien, der ihnen lange ins 
Auge (tad). Wud) ba blieb bas beutide 
Volt ruhig in bem Bewubtjein, daß bie Ent: 
Ne ae bieles Ringens auf den Schlacht: 
eldern Europas fallen und bab nachher bie 
große Abrechnung über die Kolonialmacht 
ommt. Go war ber dDiplomatilche Aufmarſch 
vollendet: Deutichland und Öfterreich tampfen 
vereint und allein gegen Rußland, Frant: 
reid), England, wae Japan, Serbien 
und Viuntenegro. te 1756 nahm ber 
deutjche Seertónig die Krone auf bie iba 
feines Degens gegen eine Koalition, bte thn 
u erftiden drohte. Und feine ſchlichten Worte 
— jeder im ganzen Volke: Jetzt geht's 
aufs Ganze, geht es tatſächlich um Sein und 
Nichtſein des deutſchen Staates in der Welt. 
Nicht deutſches Volk und deutſche Kultur 
find bedroht — die können in ber Menſch⸗ 
heitsgeſchichte nicht untergehen, aber ſein 


2935323322233 Zeitgeſchichtlicher Ridblid PBZ 303 


errliher, jid immer mehr entfaltender 
taat, ohne ben aud) Volt und Kultur fid) 
nieht zur höchſten Blüte entfalten tónnen. 


Am 1. Auguft wurde die deutiche Mobil. 
madung angeordnet, am 16. ging Kaifer 
Wilhelm zur Armee ab. Das tft die Zeit 
des Aufmarfches, bas Praludium. Trogdem 
geidjab in diejen 16 Tagen viel mehr als in 
der entjprechenden Seit von 1870. Das Ers 
gebnis war Ddiejes. 

(Gegen Rußland wurden alle Invafionss 
Be e des Feindes glänzend abgeichlagen, 
vielmehr ber rujjijdje Grenzſchutz mit Erfolg 
burdjitoBen, eine erjte Zone des nta en 
Landes befebt: von falijd über Wielun 
nad) Samoa Die öfterreichifche Offen: 
five erreichte bereits Kielce, die Fühlung mit 
den deutjchen Grenzſchutztruppen — als mehr 
wurden fie amtlich gar nicht bezeichnet — 
wurde gewonnen. Und [Mon lieh diefe Ins 
vafion erfennen, bap die ruſſiſche Herrſcha 
in Polen nicht oa arten Füßen |tebt: als 
Befreier wurden bie Deutſchen und Ólters 
reicher begrüßt. 

Co geheim der Kriegsplan bes deutjchen 
Bweifrontenfrieges war, bas wußte man 
aud in Frankreich, dah der erfte Stoß ber 
deutichen Offenfive Frankreich treffen würde. 
Das ijt denn aud) gelommen: am 7. Auguft 
wurde Lüttich im Sturm genommen, eine 
moderne Feltung mit Forts und allem Raf: 
finement der Befeftigungstednif [tiirmender 
Hand genommen! Am 10. Auguft folgte 
ber erfte Sieg auf offenem Schlachtfeld, bei 
Mülhaujen, am 11. Auguft wurde gwijden 
dem Rampfplak im Norden und Güden, bei 
Lagarde, öltlidy von ae eine gemifdte 
franzöfiide Brigade geichlagen, 1000 Ge: 
jangene emacht, bie erjte Fahne erbeutet. 

elamterfotg: fein Franzoſe mehr auf deut: 
[Hem Boden unb et Beginn bes 
Bormarjdhes burd) Cübbelgien nad grants 
reich hinein. In Oft und Weit wurden wäh: 
rend bes Aufmarjches bie Grenzen nicht nur 
behauptet, jondern aud) überjchritten gegen 
einen Feind, der an beiden Stellen d bon 
im Frieden bereit und gerüftet war, in bas 
Land bes Gegners einzuftoßen. 

Saft mit nod) ftárterem Anteil [aujdyte 
bas Volt auf Nachrichten von feiner Flotte, 
die es, feinem Kaifer folgend, mit foviel 
Riebe fid) gefchaffen, daß die Armee mands 
mal faft meinte, auriidgejebt zu werden. Da 
bligten die erften Nachrichten auf: Libau in 
Brand geſchoſſen gleich am 2. Auguft von 
der , Augsburg”, — Philippeville und Bone 
an ber algerijden Küfte von der „Soeben“ 
unb der „Breslau“, die bann in Diejfina 
auftauchen unb verjchwinden, desgleichen, — 
Mtinen in der Themiemindung (feit de Runter 
fie binauffubr, war fein feindliches Schiff 
wieder dort erjchienen), gelegt von einem 
Bäderdampfer „Königin Luije”, er wird vom 
englil en Kreuzer „Amphion“ gum Ginter 
gebracht, aber der läuft felbft auf eine Mine 


und geht ugrunde. Dann bier Schweigen 
über able: und Dftjee und Kanal. 
Nod) nirgends — außer Lüttich — größere 
—— olgenreiche Entſchei⸗ 
ungen, auch in den blutigen Kämpfen der 
öfterreihifhen Kameraden an der Drina 
nicht, aber gute, gute Anfänge! 


a] 

Bom 16. Auguft bis 2. September rollt 
nun ber erfte Alt vor unferen Augen vor: 
über, nur nod) nicht gang zu Ende auf bem 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Kriegsichauplaße. Der 
ftrategijde Gebante des 3weifrontentrieges, 
den wir tn bteler Anlage dem 1906 zurüdges 
tretenen Chef des Großen Beneralltabs, bem 
veritorbenen Grafen Alfred von Schlieffen, 
danten, war einjad und groß: Jchnelliter 
Einmarſch mit überwältigenden Maſſen nad) 
Mejten und Niederwerfung Frankreichs — 
gunddjt nur verteidigende Aufnahme der 
rufjijden Offenfive mit ihrer viel lang» 
fameren Mtobilmadung. Wie ift diefer Plan 
bis heute man, worden auf den Flus 
ren Belgiens und SFranfreihs unb in Dfts 
preußen! In fieben großen Armeen, deren 
Stárte und Gingelgujammen[eBung uns heute 
nod) ein Geheimnis ift, ift bte Deutide Front 
mit rajender Schnelligleit vorgetragen tors 
ben: eine Schlacht neben der andern ges 
Iblagen, nicht gleichmäßig im Erfolg, aber 
teine ein Fehlſchlag, mehrere glänzende Siege. 
Mir wiederholen: Bon Amiens bis zur burs 
gunbi[den Pforte ftebt = Front, bie (id) 
im Norden jhon ſtark auf Paris umbiegt, 
und während bieles Bormarjches erlagen 
die ftártiten feindlichen Forts einer deutſchen 
Artillerie, von deren Vorhandenfein nicht 
einmal die ganze Armee etwas wubte, gee 
Ichweige das Volt oder gar bie feindliche 
Öffentlichkeit. Auf Schladhtfeldern des Kries 
ges von 1870 wurden fo erneute Lorbeeren 
um bie deutiden Fahnen gewunden. Das 
Ergebnis: Mit der Schlachtmeldung, die am 
2. September eintraf, ift bie frangolijde 
Sffenfive änzlich gebrochen, Frankreich bat 
das jelbft Belgien mitgeteilt, Belgien ijt bis 
auf Antwerpen erobert und der erite Teil 
Pat englijden £anbarmee völlig zurüdge- 

agen. 

Vian fragte fid) in diejen erften Wochen 
des Krieges oft, wo die englijde Flotte 
bliebe, deren Wnjturm gegen unjere ſchwächere 
Flotte man gleid) im Anfang erwartete. Ste 
dedte in einem Geheimnis, bas aud ay 
das ftártite gewahrt blieb, den Transpo 
der englifdhen Landarmee über den Kanal, 
deren eriter Teil bei St. Quentin vernih- 
tend zurüdgefchlagen wurde. Geitdem ift bte 
Kriegsidee Englands völlig tlar geworden: 
Frankreich burd) ununterbrochenen Nachſchub 
englijd)er Soldaten vor der völligen Nieder: 
werfung zu bewahren, inzwilchen den dents 
on Handel mit aller Beileitelafjung des 

ülferred)ts überall zu ſchädigen und Die 

lotte aufzujparen zu dem entjcheidenden 
lage, den England herbeizuführen hofft 
auf den Fluten ber Nordſee vor feinen Ruiften. 
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Daher griff unfere Marine in diefen erften 
Aft nur in einem Gefecht vor Helgoland 
ein, in dem in heldenmütigem Ramp} meh: 
rere fleine Kreuzer fanten (28. Auguft). 
Seit Monaten, ja, feit über einem Jahre 
war die Mtobilmadung der ruffijden Streit: 
frafte im Gange; fie ijt Dann cher fertig ge: 
worden, als man erwartete. Die lángft und 
mit größter Genauigfeit verabredeten Pläne 
der rulliichen und franzöfiichen Heerführung 
waren ja aud) befannt: offenfiv vorzuftoßen, 
uerit Franfreidh, bann Rußland, bis ber 
rie e in Berlin biftiert werden tónne. 
er franzöfiihe BorftoB ift bereits gang: 
lid) gefcheitert, ber rujliiche richtete fid) 
auf Ojtpreugen, im Süden auf Ojtgalizien, 
— alfo niht, was bei den geographijden 
Perhaltniffen nabegelegen hatte, auf Polens 
Frankfurt: Berlin, einfach deshalb, weil bie 
zuffifche Seerfiibrung den Krieg vorwärts 
SBaridjau in dem abfichtlid) unwegjam ge: 
lafjenen Lande und der feindlichen Bevöltes 
rung (deut, Mit ungeheurer Íibermadt 
brachen bie ruffiihen Truppen von Often 
und Giidoften in OftpreuBen ein, bas eine 
Wiederkehr ber Tage des Giebenjährigen 
Krieges erlebte. Heldenmütige und fiegreiche 
Kämpfe im Norden vermochten ben Anſturm 
nod nicht aufzuhalten, fon fluteten Maſſen 
der Bevölkerung nad) ber Weichjel unb über 
fie hinweg und |pürte diejes herrliche deutjche 
Rand die Kriegsführung eines barbarijden 
Staates, da warf eine dreitágige Schladht 
bei Hobenftein und Tannenberg diejen Feind 
furgerhand zum Land hinaus. uf den 
Fluren, wo 1410 die Blüte bes deutjchen Or: 
Dens vor dem Heere aus Polen, Litauen und 
Ruffen gujammenbrad, hat eine ea 
Leitung, noch dazu mit unterlegenen Rráf: 
ten, ben ftrategiichen Runftgriff der Gintret 
fung jo glänzend durchzuführen vermodt, 
daß er eine ganze rufliiche Armee volljtánbi 
ertrümmerte. Der rujliiche Dffenfivftoß au 
Sitpreußen war damit gejcheitert (28. Auguft). 
Zur gleichen Zeit rangen tagelang Ojter- 
reicher und Ruffen in einer 400 Kilometer hin 
wütenden Schlacht, bie von der Linie Krass 
nit — Lublin nad) Often fid) erjtrectt über 
Lemberg in bas Ditltdje Galizien und die 
Butowina, Mit zähefter EN ftehen 
dort bie Öfterreicher nod) im Kampf gegen 
bie Truppenmaljen bes Südweitens. Gelingt 
es aud) ihnen, bie ruffifde oa zurück⸗ 
zuwerfen, dann wird ganz Ruſſiſch-Polen 
vom Feinde fret und es reichen fid) die Deut: 
ſchen und öfterreichijchen Korps die Hände 
zum gemeinjamen großen Angriff. 
Nur epilobijd)e Bedeutung haben neben 
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diejen Kämpfen, bie an Ausdehnung und 
Menjcdenmalfen alles in der Kriegsgeſchichte 
bisher Erlebte übertreffen, die Zuſammen⸗ 
itóBe in Serbien und Montenegro und in 
den deutſchen Kolonien. Auch in Serbien 
find die Sſterreicher mit überwältigender 
Lapferfett vorgegangen, im ſchwierigſtem 
Terrain, und haben große Erfolge erjtritten. 
Aber bie Hauptjache bleiben bte Franzöjiichen 
unb ruſſiſch-polniſchen Schladhtfelder. Mil 
lionen jtehen gegeneinander in Waffen, bis 
in die ferniten Erdenwintel zittern jchon bie 
eriten Wirkungen biejes Bólterringens, aber 
die Linien, auf denen es enticherdend ver: 
läuft, find einfad) und Har gezeichnet: Paris 
und die engliſch-franzöſiſche Feldarmee, die 
ruſſiſche BZentralarmee und die englijdje 
Flotte, bas find unjere Hauptziele. 

Nod) fann fih heute niemand [Mon wirt: 
lid) voritellen, welde Summe von geijtiger 
unb phyſiſcher Kraft in diefem Rampfe auf: 
gewendet wird, aber bas wenigitens haben 
uns bie lebten Meldungen gebracht, dak uns 
aus der unperjönlichen Arbeit des Generals 
[tabs nun bie Führer entgegentreten, denen 
wir bieje Siege danten. Wir haben fie wie: 
der, die glänzenden Strategen, wie 1866 und 
1870: drei Kronprinzen nebeneinander (der 
ſächſiſche Kronprinz, zum Dig Ltd nod) zu 
jung, ftebt in der Front), der Wejtfale Klud, 

er Sachſe Haufen, ber Märter Bülow, der 
Heffe Heeringen, der OftpreuBe Hindenburg, 
ihre Namen gegen jebt ein in die Ruhmes: 
halle deutjcher TFeldherrngröße. Die n 
von ihnen, Männer von fünfzig bis fiebzig 
Jahren, find [hon in dem Kriege der Reihs: 
rünbung betetligt geweſen und haben em 
anges Leben eiſernſter Pfiichterfüllung hinter 
fid. Nun zogen fie in einem Alter, da jonit 
der Mann müde feinen Stab niederlegt, ins 
geld unb leiteten hunderttaujende reijiger 
deutfcher Männer, bte ihr Kriegsherr ihnen 
anvertraute, zu ftrahlenden Siegen, Schüler 
Molttes alle, und bod) ganz Felbftan ige, 
geniale Heerführer. Und neben ihnen bie 
drei Kronprinzen, unter ihnen der künftige 
Träger ber deutichen Raijerfrone, der nun 
ſchon zwei große und bedeutungsvolle — 
erfochten hat. Und über ihnen das große 
Hauptquartier, der Allerhöchſte Kriegsherr 
ſelbſt, und fein Generaljtabschef Helmut von 
Moltke, dem Konrad von Hoegendorf auf 
der öfterreichifchen Seite entſpricht. Tiefernit, 
mit heißer Dantbarteit ftebt ſchon Beute unfer 
Molt vor diefen Leiftungen feiner Söhne und 
ihrer Führer, und alle, daheim und draußen, 
durchzittert am Schluß biejes erften gewal: 
tigen Rriegsfapitels bas entichlojfene Wort: 
„Durch muB des Rieles Erz!“ 
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Mas einjt bem deutjchen Reid) gehörte 
Bon Profefjor Dr. Eduard Heyt 


fremde. Verloren, verjdjenft von der Heimat, 
vom deutichen Elternblut, in Ketten der 


od ging im Walde jo für mid) bin — 
y am Sonntag im beiBatmig brüten: 
SEO ben Berliner Kiefernwald. Bor mir 

Jo im Marjóytatt zog ein Trupp junger 


Menichen durd) die 
Bäume, voran jedjs Bur}den 
mit Mandolinen; die dann 
folgten, trugen den Handjtod 
über der Schulter; dazu ein 
paar jonntäglich weiße Mad: 
hen. Ein Zither-Berein jun- 
ger Arbeiter oder dergleichen. 

ie fpielten „O Straßburg, 
o Straßburg, du wunder: 
Ichöne Stadt“. Ins Mijpern 
der jingenden Saiten Hang 
der duntle Rhythmentatt der 
Füße. „Horch, patriotiſch!“ 
ſagle eine Bürgersfrau zum 
Mann; ſie waren begegnend 
ſtehen geblieben und hör— 
ten zu. 

Eine Unvergänglichkeit ber 
deutihen Gejchichtsempfin: 
dung weht um dies Lied, Das 
thr textlich undeutbar bleibt 
und um jo ftarfer — wie 
immer — die Stimmung, die 
ganze Gemiitsmadt, die 
Wehmiitig duntle ag ders 
aufwiiblt, In biejen Tagen, 
da wir Deutjchen nicht wä— 
ten, was wir find, wenn 
wir Straßburg nicht [don 
wieder gehabt hätten, madt 
mit feinem ganzen befchwer: 
ten vaterländiichen Gefühl 
viejes alte Volkslied auf: 
Darinnen liegt begraben 
So mannider Soldat, 

Der Vater und lieb Mutter 

Böslich verlajfen hat. 
etloren, verjchollen, bez 

graben in harter Werber: 


A 


Fremde geichmiedet wie Straßburg ſelbſt, die 


munberjdóne Stadt — — - 





Das Straßburger Diiiniter 
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Aus der Reichsſtadt Straßburg: Der Weinmarkt. Stich von Wenzel Hollar 


Die Grau hatte recht: aus den unflaren, 
aber aud) den gefühlsitärkiten Tiefen der Ba- 
terlandsliebe flang in dem jungen Arbeiter: 
trupp Die alte jehnjuchtsvole Weile auf. 
Verdunfelt bis zur Unlejerlidfeit, aber ros 
mantijchpoetilch zur Lyrif bes trauernden 
Liedes gedämpft, lebt die Erinnerung nad), 
daß wir im Weiten bie Schmad) des ge: 
duldeten Unredts an unjerm Volt erlitten 
und daß wir in trüber und vaterlandsarmer 
Zeit nod) jelber die Schuld eines „böslichen“, 
heimatverlajjenen Dazutuns auf uns geladen. 

Aber es ijt nicht Straßburg allein, deffen 
jo lange betrauerter Name die nad) poeti|d)er 
Form verlangende Romantik diejer Volts: 
erinnerungen — denn aller Romantif Born 
ift bie einft gelebte Bolfsvergangenhett — 
erwedt, diefer halbduntel umidleterten Zeiten 
vom alten Reid), von dem, was einjt mit 
ihm verbunden und deutichen Voltes war. 
Auh in anderen Bolfsliedern nod flingt 
das pee ablenfende Gedenfen ans beutidje 
Elſaß, an Meg, bie Magd, ober ans Loth- 
tingerland, ans fröhliche Vlaandern, an das 
reihe, ſchöne Herzogtum Brabant. Gehen 
wir weiter zurüd, wo nod) fein gagenbes 
Gefühl, tein Drud auf der Ehre fid) zu diefer 
Boltstümlichkeit gefellt: in den epilchen, land: 
läufigiten Sagen und jünger Daraus gewor: 
denen Volksbüchern dehnt jid) der Schauplatz 
vom Niederrhein an bie 9torbjee, über den 
britiichen Kanal hinüber; die Bollsverwandt- 
Ichaft und Verbindung bieler alten Reichs» 

ebiete [pringen heraus in formender, weiter: 
Febender Erinnerung, bie das poetijche Suchen 
des Bolfes nie aufgegeben bat. Wiederum 
unfere deutjchen Sagen und Märchen find’s, 
die auch in jenen entfernteften weitlichen 
Gegenden weiterleben, und aus Niederdeutjch: 
Blaandern tam uns die föftliche Faſſung bes 
jatiri]djen Tierepos, des Reinefe, zurüd: 
„van den voh Reinaerde“. Cine unmittel: 
bare Eindrüdlichteit bes 9tomantijd)en ums 
idmebt die nod) fo unbezwedten Namen, 
wie etwa bie Herzogstochter Elfa von Bra: 
bant, und die ganze Empfindung wiirde 
leerer, wenn Loring feinen Sänger von 
einem frieſiſchen oder holſteiniſchen Mädchen, 


anftatt ,2eb’ wohl, mein ffanbrijd) Mädchen!” 
hätte fpreden laffen. Schließlich darf bier 
jelbft jene durftfrohe Phantalie nicht über: 
gangen fein, die ihren gelblodig umwallten 
önig Gambrinus bald in Brabant und 
bald in Blaandern geichichtlich juchen midte, 
in den Seimitátten derberer Genußfreude, 
wohin zu gehören ein gewilles Redt thm 
ficherlich aud) beifommt. Dem Alten, Nlaiven 
tritt bas Rerjtehen ber Gebildeten hinzu, bie 
bet Belgiens wundervollen — den 
herrlichen Tuchhallen, Brothäuſern, Gilde— 
häuſern an die geſamtdeutſche große Gewerbe- 
und Bürgerzeit des fpáten Mtittelalters den: 
ten, dic bet Jordaens’ lujtigen Dreitónigs: und 
Bobnenfejten, bet Teniers’ Bauernhochzeiten 
und &irmejjen ein Bolfsleben, das behag- 
lid) und benfbarit urdeutich ift, empfinden. 
Wustaujd) von Kultur und Menfchen, wur: 
zelnd im vollen Bewubtfein natürlicher Volts: 
emeinjamfeit, ijt denn aud) in diejen alten 
angen Zeiten bins und hergegangen, über 
den Rhein bis über die Schelde und wieder 
von jenfeits der Schelde zur Weſer, zur Elbe, 
ja über die Ober. Einwandernder Blaminger 
edenfen wir in dem Namen des märtijchen 
öhenzugs, bes Flamings; an ber nieder: 
deutich : oſtelbiſchen Rolonijation haben die 
wirtichaftlich vorgejchrittenen Vlaamen, denen 
das Land ihrer dichtbefiedelten Gebiete bald 
zu enge ward, weithin bedeutjamen Anteil 
ehabt. Unvergeilen, einjt von vielen mitge: 
ungen und durch bie Hanjen weitergetragen, 
jo daß es u. a. bis heute ein jcehwedilcher 
Volfsgejang geblieben, ijt ihr Lied, mit dem 
jie in jenen Gtauferzeiten aus der Heimat 
zogen: 

Naar Oostland willen weij reyden, 

Naar Oostland willen weij mee, 

All over de gruune Heiden, 

Frisch over de lleiden, 

Daar is'n en béetere Stee. 
Gejdjiditlid) gar nicht wegzudenken wäre 
aus unjeren öltlichen Niederdeutjchen dies 
deftige alte Niederfrantenblut, das der 
&eniers[d)en Bilder. — 

Man hat bei ber alten beut[djen Reihs- 
grenze, die am gewaltjamiten Ludwig XIV. 
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und [djlieBlid) die Revolution und Napoleon 
aeritórten, zu unterjcheiden, was wirkliches, 
beftándiges Neichsgebiet und was lediglich 
Habsburgs war, auch wenn lebteres jene 
feine Außengebiete in den Verband und — 
ah! — den Schuß des heiligen römijchen 
Reiches aufnehmen lieh. Ay gehört na: 
mentlid) bie $$reigrafid)art Burgund 
mit Bejangon und Dole, die Franche Comté, 
die zwar auch alter NReichsboden war, wo 
Bejancon, Bilanz, wie bie Deutjchen jag. 
ten, mit Pontes freie Reichsftadt nannte, 
aber bie bod) [Hon mittelalterlich an franzó: 
ile und burgunbijde Inhaberichaft und 
pater dann wieder an das jpani|dje Habs: 
burg entfremdet wurde, |o daß von einem 
eigentlichen unmittelbaren deutjchen Einfluß 
auf dieje volflid) außenliegenden Gebiete jehr 
wenig die Rede jein fann. 

Entledigen wir bie alte Reichsgrengze fol: 
her zweifelhaften ober fünftlichen Zubehöre, 
|o beginnt fie bei Mömpelgard, fiidwejt: 
lid) von Belfort, in deffen ausgebreiteten Be: 
ejtigungsring heute jene Stadt mit hinein- 
alt. Im Jahre 1397 wurde bie Herrichaft 

ömpelgard — bie ein Teil bes Sundgaus, 
b. D. des ſüdlichſten Gaus bes alemanntichen 
EllaB it — an bie Miirttemberger Grafen 
vererbt. Von diefem Haufe ijt [ie vier Jahr: 
hunderte verwaltet worden, und erft die Na- 
poleonijdjen Umgeltaltungen haben fie 1801 
der Krone Miirttemberg entrijjem. — Von 
Diet gelangen wir nördlich in bas ae 
zogtum Lothringen, weitlich ber Bogejen, 
das 1738 verloren ging. In Ddiejes ausge: 
dehnte oem tegen eine Anzahl flei- 
nerer jelbftändiger weltlicher Neichsterrito- 
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rien eingejprengt, bie zum Teil aud) bem 
Herzog gehörten; namentlid) aber erftreden 
iid) bier bie ee e reichsunmittelbaren 
Bistumslande von Toul, Meg und Ber: 
dun oder Virten. In der le&terem Stadt 
war 843 ber weltgejchichtliche Vertrag ge: 
ſchloſſen worden, ber das Reid) Karls des 
Großen in eine weftjranfijdhe oder, wie 
man Ipäter fagte, franzöjiiche Hälfte, mit 
wälſchen Bewohnern, und eine oftfräntijche, 
sonatas rs teilte, Verlaſſen wir Roth: 
ringen, |o fällt weiter ins Neichsgebiet das 
von der Alzet und Sauer und Durthe über 
Ardennen und Eifel fih ausdehnende Her: 
zogtum Líbelburg. Es hat dem Reihe 
einen feiner hodgemuteften Kaifer, den die 
Stauferüberlieferung erneuernden Hein: 
rid) VIL, den hohen Arrigo Dantes, ge: 
geben, und in feinem Entel Karl IV. einen 
der realiftifd klügſten Herrjcher, die es je be: 
— Nur ein Reſt dieſes Herzogtums iſt 
gente als bas Jouveräne Großherzogtum 

uxemburg mit feinem verdorbenen deutjchen 
Namen übriggeblieben; der andere Teil aber 
ift erit 1839 zu Belgien gejchlagen worden: 
dort fit bis auf die Gegenwart ein guter 
Teil von hochdeutichen, rheinfränfifchen Be: 
wohnern wie im Großherzogtum. ieder: 
um nördlich jchließt fih bas gejchichtsreiche 
Lüttich an, das Reidsbistum an der Maas, 
bas einjt manches Erzbistum an Bebietsgröße 
liberragte. Jn ber mittelalterlichen Kaifer- 
ge hat Lüttich eine vielbedeutfame 

olle gelpielt; bier fet nur an die Treue er: 
innert, bie ber Bilchof Otbert dem verratenen 
Heinrich IV. bis an be|jen Tod gehalten hat; 
in Lüttich ift auch ber Ieibensreidje Kaifer, 
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während er jeine Lothringer zum neuen 
Entidheidungsverjud) um jid) fammelte, ge: 


Itorben. 

Sftlich flemmt fid) gwifden Lüttich und 
een Syilid) bas bejcheidene Herzog: 
tum Limburg ein. Weſtlich liegen dem 
Bistum bie Grafjdaften Namen (Namur) 
und penne au vor, das Bistum Kam: 
brijf ober Cambrai, und vor allem, nad) 
Morden bis an bie untere Maas reichend, 
das blühende große und hochberühmte Bra: 
bant. Diejes wird im Süden bewohnt von 
dem eigenartigen Bolfstum der aus Kelten 
unb verjprengten Germanen — den Belgen 
des Cájar — romanifierten Wallonen. 
Dagegen ehe im größeren nördlichen Teil, 
im etaentlimen Rulturlande Brabant mit 
SB rüTlel, Löwen, Medeln, bas nieder: 
beutide, vlaamilhe Hauptvol des Deu: 
tigen belgijchen Landes. Das am die ehe: 
maligen jalifden Franken ober Gee-Franfen, 
Niederfranfen, die zur Verfallzeit bes rómi- 
ien Reiches weiter und weiter im Diele 
Gegenden der römilchen Proving vorgebrun: 

en find, bis fie endlich zur Eroberung ganz 
Balliens unter ihren merowingijchen Führern 
vorgingen. Das fraftvolle Jali]dje Herrenvolf, 
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dem feit König Chlodwig die Schöpfung einer 
Itaatlichen deutichen Neichsgejchichte verdantt 
wird, ijt Jomit das gleiche mit dem, welches 
ia die fruchtbaren ebenen Gegenden 
zwilchen der Maas und der Schelde erobert 
und weiter das niedere Waldland bis an 
bie Nordjee — Oftende, Düntirchen — be: 
lebt hatte. Es bat diefe feine bleibenden 
Stammgebiete fortan zu einer nirgends über: 
botenen bäuerlichen und gewerblichen Blüte 
entwidelt und fie während des Mittelalters 
um reichiten, geichmücktejten Stadteland 
Europas, bas mit dem jo viel älteren Jta- 
eb voll den Vergleich verträgt, emporge: 
oben. 

Die VBlaamen oder alten falijden Fran: 
fen, bie Das Land ber Belgen, pon welden 
Cájar fpribt, fomit in feinen fchöneren 
Siedlungsgegenden rein deutjch machten, wars 
fen die vorher [hon romanijierten Belgen 
— daher Málide, Wallonen genannt — tn 
bie engen, waldigen, minder zum Landbau 
geeigneten SE CETERO bes Südens Zu: 
rüd. Gie, bie Blaamen, bewohnen aljo 
auch den Hauptteil von Brabant und feines: 
wegs nur, was wichtig hervorzuheben Ir 
die enger nad ihnen genannte Grafſchaft 
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Vlaandern, die ſich 
an Brabant und Hen— 
negau nordweſtlich ge: 
gen Die Nordjee und 
die Straße von Calais 
bin anjdjlieBt. Des- 
gleiben wohnen Blaas 
men auch noch im nörd- 
lichen Teil des ee 
gen Bistums Lüttich, 
während näher um dieje 
Stadt Wallonen figen. 
Das gejchichtlich Eigen- 
tiimliche ijt nun aber, 
dah das einheitlich und 
ungemijbt von Blaa- 
men, Niederfranten, be: 
en or Mejtgebiet, die 
große Brafichaft Blaan- 
dern oder aandern, 
nicht auch wie Brabant 
oder Lüttich und Die 
anderen genannten Ter- 
ritorien, Beltandteil bes 
alten Reiches gewejen ijt. 

Die politijche deutjche 
Grenze jprang bier in 
auffallender Wusbud)- 
tung zurüd, was allein 
don auf eine Gewalt: 
amteit gegen die front 
der volfliden Giedelung 
binbeutet. In den Per- 
trägen von 870 und 879 
ijt von Seite Der deut- 
[den Rarolinger diefe 
Grafibaft dem weft- 
fräntiihen Karl dem 
Rablen überlajjen wor: 
den. Der Anlaß zu 
diejem Zugeſtändnis 
wird, ba man damals 
folche nationale Preis- 
gabe nod leichter nahm 
und bie ganze Politif 
mehr nad) dynaftilchen 
Belichtspuntten wog, 
Darin zu juchen fein, daß 
ber tücdhtige Graf in 
diejem Gebiet Baldwin 
Eilenarm, ber Schwie- 
qon bes weitlichen 

ónigs war. Das Land 
Blaandern ift daher im 
Mittelalter von Frank— 
reich zu Lehn gegangen, 
wenn es aud) nicht unter 
die unmittelbare fran- 
öſiſche Monarchie ge- 
ommen ijt. Was Die 
Dentichen bier für Ar: 
beit inderTrodenlegung 
und Urbarmadung des 
„Blaelandes“, Der gro: 
Ben Waldjümpfe voll: 
bradjt haben, die die Bel: 
gen zu tun ihnen übrig 
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gelajjen hatten, davon erzählen die Namen 
der an ben Schleujen und Kanälen ober auf 
den Rodungen entftandenen Ortſchaften wie 
Sluis, Brügge, Lichtervelde. Aber noch über 
die heutige deb PEATS Grenze reichen 
die Namen der deutjchen Arbeit und Befie: 
delung. Vlaamen mit jebt noch nicht er: 
jtorbener niederdeutider Mundart wohnen 
im franzöſiſchen Diintirden oder Gravelingen 
bis na Calais, aud) dort in den Städten 
ragen bie Belfriede wie in den belgijden 
Städten, fiebt man die blonden großen Frauen 
der vlaamijchen Gemälde; vas Denfmal Jan 





Die Beftürmung von Huy im Jabre 1705. Stich von Paul Deder 


Baerts ftebt in Dünfirchen, bes tiihnen Frei- 
beuters im Engländerfriege, ber nad) ge: 
laffenem Humor und derber unabhängiger 
Perfönlichkeit fo gar nicht gwijden bte Fran: 
zojen paffen will. 

Ein Zwijdhenjak — jetzt ift, wenn je, bie 
Zeit, ihn mit Nadbrud einmal zu jagen —: 
wollten bod) unfere deutjchen Rartenmader 
nicht immer bie erften fein, die Sad nda 
beutjden Namen freiwillig zu verwaljden! 
Gie lg ah Diintert [d)reiben, aber nur nicht 
jolche echielbälge wie Dunferque! Es 
dreht fih etwas im Leibe um, wenn man 
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auf ben Giegestarten diejer Tage ftatt Mar: 
pe wo einft der Broße Kurfürft bie preu: 
ilde Souveränität erfodt, ein vergiidt ge: 
blajenes Barsava findet! Werden bie Herr: 
— jetzt vielleicht auch Petersburg eiligſt 
n Petrograd verwandeln 
ies VBlaandern ift nun immer ein febr 
beutjdjes Land geblieben. Als bas Grafen: 
gaas im Jahre 1127 ausftarb und König 
udwig VI. von Franfreid bie VBlaamen 
unter einen Grafen aus der Normandie 
ſtellen wollte, ließen fie ihm mit aller Ge: 
miitsrube jagen, fte hätten [don ben Grafen 
Dietrid vom Eljak gewählt und König 
Ludwig betradjteten fie nad) feinen Hand» 
lungen an ihnen für einen RIO: 
Im Zeichen andauernder — r⸗ 
beit — die dem ia bt tab und ber ftetig wad): 
fenden Schiffahrt bie jahrhundertelang ver: 
bejjerten berühmten Maffer: unb Deidbauten 
Ichuf, deren fogar Dantes Divina Commedia 
gebenft — ift das Land vielfeitig erbliibt 
und Brügge ber um[ajfenb[te mittelalterliche 
Dane ag geworden, der fau[münni|dje 
ittelpuntt von ganz Europa, wo Weft und 
Oft und Nord und Süd fih trafen, die Hanfen 
ihr widjtigites Kontor hielten, die italieni- 
iden großen Bankhäuſer ihre serie bl Sh 
wie heute bie deutjchen ähnlich in London 
befaßen. Wm meiften lag damals England 
unter ber wirtimaftliten und gewerblichen 
Abhängigkeit von Brügge und Blaandern. 
Brügge, Gent und Ypern werden in 
Deutihland am meilten genannt, aber fie 
erſchöpfen bei weitem das belebte Bild ber Be: 
Ichichte bieler Lande nicht. Wer tennt denn 
etwa Beurne oder Furnes, wie der reihs: 
deutſche Geograph es ohne Not verwäljchen 
ift? Nur eine ift das bieler fleineren 
oltbaren, jtimmungsvollen, óngebauten 
Städte, — mit weldem Entzüden babe ich 
ba auf dem Grooten Markt gelejjett (Grande 
Place jagt — das Reifebud)) und mid) gemüt: 
lid) mit der Wirtin in einem Mitteldin 
von Medelbörgich unb Vlaamſch unterhalten ! 
Dies nur ein rajches Beifpiel all jener kultur: 
geichichtlich |o reichen Städte und Stadtlein, 
wo überall die erftaunlichiten Rathaujer, 
Tudhallen, Fleiſchhallen und anderen Bilde: 
gebäude, die mächtigen, wehrhaften Belfrieds 
und bie faft übergroßen, hodragenden goti- 
iden Kirchen wiederfehren. 
Dod nun wenden wir uns endgültig in 
das amtliche alte Reid) zurüd, bem wir 
übrigens ebenfowenig eine moderne Mag: 
geblichfeit zugeftehen möchten wie umgefehrt 
ber Ausfcheidung Blaanderns, weil jede ge: 
ibi qe Zeit fid) durch ihren [tárf|ten 
Willen felbft beftimmt. à 
Im alten deutſchen Reih find die weft: 
lihen, dem Stamm nad von jyranten bc: 
wohnten — zunächſt in dem großen 
Herzogtum en vereinigt gewejen. 
(Das Elfaß gehört als alemannijd gum 
Herzogtum Schwaben.) Raijer Otto der 
Große hat dann aus Griinden der ftrafferen 
Reichsobrigfeit eine Teilung in Ober: und 
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Niederlothringen vorgenommen. — Grjteres 
wird burd) die Gegenden an der Mojel und 
ber oberen Maas ge ebildet — wo fiirglid) bas 
deutjche Heer feine Riejenjdladten tám 
während Niederlothringen nebit | den 
Ardennen die Gebiete an der mittleren und 
unteren Maas und zur Schelde hin umfaßt. 
Da bier gegen Blaandern 
Reichsgrenze war, fo gab 
es aud) eine Grenamart. 
Das war bie Mart Ant: 
werpen, Die aljo zum 
Reid) gehörte, genannt 
nad) der Gtadt „aan’t 
Werp“, die fid) |ogar von 
vielen Deutjeen, um es 
nun zum legtenmal zu 
erwähnen, die törichte 
Entftelung zu Anvers 
gefallen laffen muß. Ant: 
werpen ijt groß geworden 
durd) bie Bemühungen 
Raijer Maximilians I., 
zugleich banf den itei: 
enden Raumverbált: 
nijjen der Schiffe, bie 
jest bejjer in bte Gelbe 
als in Die Kleinen Süß— 
wafjerláufe von Brügge 
einfubren. Erſt neuer: 
dings bat ein leiftungs: 
fabiget Geefanal dieſe 
unft, die Brügge all: 
máblid im 16. Jahrhun— 
bert zu einer „toten Stadt“ 
gemacht hatte, wieder in 
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Verband des niederlothrin ngilchen Hers 
tums. Die graflid)-territorialen Gejd) "à 
ter wurden reid) und mächtig, aus ihrem 
Emporwadjen neben dem Herzog entitand 
die jchließliche Gelbftándigteit von Henne: 
gau, amen (wie bie Vlaamen jagen, ſonſt 
Namur), Brabant, Limburg. Die Reichs» 
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Blüte der Gewerbe und 
feineren Kunſtfertigkeiten 
knüpft ſich in dieſen Ge— 
enden vor allem an das 
and Brabant, deffen 
Jtame eine fräntifche alte 
precio ms "hi Aber 
eben diefe ntfaltung 
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Gefamtanfidht von Löwen. Aus Merians Topographie 


öge haben im Jahre 1186 den Titel von 
iederlothringen fallen da und dafür 
den ihres engeren Landes Brabant einge: 
lebt. Go ift Brabant zum Herzogtum ge: 
worden, und unter e iit Brüffel als 
“sella gu feiner Bedeutung herangewad): 
jen. eil die Limburger zeitweilig das 
MM tri innegebabt, führten aud) jie ben 
erzogstitel weiter. 

Comit gab es nun aud feine Nieder: 
lothringer mehr, was obnedies feine rechte 
pon ene Bezeichnung i ein Voltstum 
|t. Statt bejlem ijt and) über diefe Nie- 
berjranfen in Brabant, Lüttich), Limburg 
allmablid von VBlaandern her die Benen- 
nung als Blaamen mit ausgedehnt wor: 
den. Blaandern ift eigentlich das Blae-land 
und bedeutet Tiefland, der Gade nad) alfo 
etwas ähnliches wie bie Marſchen in Soles: 
wig - Holftein. Die Vlaamen in Blaan: 
dern und die neuen außerhalb davon find 
aber von jeher dasjelbe Bolfstum gewejen, 
denn fie find alle bie einjtigen Jalijchen 
Franken. 

Seit dem 14. ag nig im dann ein 
Iandfremdes Haus jid) in diejem Gebiete, 
dem reichten bes europüijden Feftlandes, 
eingeniftet und durch eine fabelbafte gliid: 
lide Geſchicklichkeit im ic von Erb: 
töchtern, mit ber fid) nod) eine rückſichtsloſe 
SBolitif verband, alles, was Niederlande ijt, 
in feine Hand gebradt, bis auf bie geift- 
lichen SHerrimaften. as ijt bie Dynaltie 
Burgund. Gie trägt ihren Namen nad 
dem jüdlich entlegenen Herzogtum Burgund 
oder Bourgogne, um Dijon, in den Sadne: 
egenden, mit welchem 1363 der König von 

tantreid) feinen jüngiten Gobn, Bbilipp 
ben Kühnen, belebnte. Dadurch wird er ber 
Stammvater biejes meteorhaft aufiteigenden 
UN, bas nad) wenigen Generationen mit 

arl bem Kühnen ober mit feiner Tochter 
Maria, ber jungen Gattin Maximilians von 
Ofterreid), erliiht. Von bem franzöfiichen 
Lehn ausgehend, haben die Herzöge den 
großen Dachtbefiß, den [ie zufammengebradit, 
wejentlid) aus deutſchem Neichsgebiet an: 
einandergefügt. Mit der — Bur⸗ 
und, dem deutſchen gleichnamigen Nach— 
arland des Herzogtums, beginnen ſie, wor— 
auf fie durch Heirat nod) wieder ein bedeuten: 
bes Lehn von Franfreid erheimjen: Vlaan- 
dern. Nun erlangen fie Brabant, Limburg, 
Hennegau, Namen, Lüßelburg in ralcher 
olge dazu, neb|t den kleinen Bebietsherr: 
haften, darunter früh die Mart Antwerpen; 
e gewinnen ferner über das alte Nieder: 
lothringen hinaus die holländiſch-frieſiſchen 
Gebiete, deren Gejdjid)te wir aber hier im 
gejamten Zujfammenhang nicht verfolgen, 
weil fie durch ihren Unabbhangigfeitstampf 
gegen Spanien und (1648) aud) nad) Etaats: 
und Wölferreht aus dem Reidsverbande 
ausgejchieden find; bas find alfo bie in ben 
ba de ale vereinigten nördlichen Nieder: 
ande. 

So war in ber Weftzone des Reiches 
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eine Dynaftie mit franzöfifchem Urjprung 
und franzöfiichem Hofwejen bie mächtigjte 
eworden, bie den tatjád)lidjen Inhalt der 
ugebórigteit zum Reid) nahezu zum Nichts 
verflüchtigt hat. Das hat natürlich auf ihre 
Untertanen nicht ohne Ginjlüjje bleiben tön- 
nen, und eine beginnende Höherihägung des 
frangojijden Mejens ward von ben höfilchen, 
lehnbaren Schichten mit Beflijjenheit ver: 
treten und verbreitet. Der Habsburger 
Friedrich III. ijf am wenigiten ber Raijer 
gewejen, um dem Burgunder feine Reichs: 
pflicht — pb dis Er ſchätzte defto mehr 
an Herzog Karl dem Kühnen den Mangel 
männlicher Erben, und in der ir ues bte- 
ler früh eingeleiteten Berechnung ijt wirklich 
bie gan e mächtige Landermajje durch bie 
Han arias an ben Raijerjohn Maximi- 
lian gefommen. Im Kriege und Friedens- 
Ihluß (1493) mit Frankreich, das dieje Patte 
nicht fo einfach hinnahm, Bat Maximilian 
gwar bas Stammberzogtum Burgund (um 
Dijon) und andere frangojijde Teile jahren 
lafjen miijjen, dagegen 
bat er die Freigraf ——— 
Ihaft Burgund geret: 
tet und nod) über die 
bisherige 9teid)sgrenae 
hinaus blieb der habs: 
burgijdje Beli der 
Niederlande auf ganz 
Blaandern ausgedehnt, 
aud auf Atrecht oder 
Artois, worin bie durd) 
ihre Teppichwebereien 
berühmte Stadt Arras 
gelegen ijt. 

Co würden bie Deu: 
tigen  9Berbültnijje in 
diejen Gegenden nad) 
allem menjdlichen Er: 
mejjen ein anderes Ge: 
ſicht tragen, hätte nicht 
Karl V. bie babsbur: 
giſchen Niederlande ins: 

ejamt, ebenjo bie 
S reigraf[djatt, feinem 
j Gobne Phi- 
lipp II., dem (Erben 
Spaniens, zugeteilt. 
Cie blieben zwar als 
burgundifcher Reihs: 
freis im Neichsverban: 
de. Doch bedeutete das 
dem Reihe nicht mehr, 
als daß es fortan hier 
eine ſpaniſche Gtel- 
lung mit feinen ohne: 
dies zerfpaltenen und 
ziellojen Kräften ver: 
teidigen helfen folte. 
Tatjächlich beginnt nun 
bie Ser[tórung hier im 
Welten. Frankreich 
atte ſchon 1552 den 

chmalkaldener Krieg 
benutzt, um in wenig & 
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verfappter Form, als „Bitar“ des Reiches, 
von diejem die Bistümer Meg, Toul, Virten 
und Rambrijf abzulójen. Bon Ludwig XIV. 
wurden bem Weiche erhebliche Teile bes 
Eljaß, bie 9teid)sitabt Straßburg, eine An: 
zahl Kleiner verjprengter Herrichaften und 
Saan dic Sreigrafidhaft Burgund, Spaniens 
Reidsland, teils durch Die verjdtedenen 
Kriege, teils burd) bie berüchtigten ,Ré: 
unionen“, ober aud) nur durch einfache grobe 
Gewalttat abgerijjen. Nad dem Ausgang 
des Spanijden Erbfolgetrieges en zwar 
die jüblidjen Niederlande, die Philipp II. 
zur Zeit bes Abfalls ber Generaljtaaten, trog 
ähnlicher Regungen im Giiden, für Spanien 
und den Katholizismus hatte retten fonnen, 
an das öjterreichiiche Habsburg zurüd. Wher 
inzwijchen war diejes ein großer gejchlofjjener 
Dititaat geworden, der wenig dazu getan 
hat, fie wieder in die engere Verbindung 
mit den beut|den Berhaltnijjen zu feben 
und fie am liebften für einen günftig ges 
legenen Taujd), was mehrmals mit Wit: 
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Gefamtanfidt von Medeln. Aus Mertans Topographie 


telsbad) geplant ward, weg: 
gegeben haben würde. 

Es bleibt nod) von dem 
Herzogtum O berlothrins 
gen um Nanzig zu berich⸗ 
ten, das fih nad) Welten 
bis über Bar (Bar: le- 
Duc“) erftredte und nad) 
dem Zerfall bes „unteren“, 
niederländiihen Herzog: 
tums [dledtweg wieder 
Lothringen genannt wor: 
den ijt Ein großenteils 
beutjd) bewohntes Land, 
jedenfalls erheblich über die 
heutigen Sprachenverhält: 
nijfe hinaus. Wer über 
bie weitlihen Waldabhänge 
der Vogejen binunterfommt, 
den heimeln baulid) und in 
der Anlage nod) immer die 
alten Ortihaften an, wo bei 
der Kirche und auf den 
Gtabdtplágen die deutjche 
Linde fteht; in Santt Deos 
dat oder Gantt Diez mit 
feinen ſchönen Rirden, wor: 
aus ein St. Die geworden 
ift, wohnte einft der deutiche 
Geograph alofeemiiller, 
von dem nod) außer der 
Urbeberfdaft des Namens 
Amerita zu erzählen wäre. 

Darin, daß nad) dem 
hodgejinnten Lützelburger 
Raijer Heinrich VII. bie 
Railerpolitit mit einiger 
Tattraft nur nod die Ziele 
ihrer Hausmadt verfolgte, 
wurzelt der Zerfall des 
Reichs im Welten. Go ilt 
aud) dies Lothringen tm 
ganzen auf fid) jelbjt ge: 
wielen geblieben, während 
auf der ge nerijden Geite 
ein monardifdes und po: 
titi) entjchloffenes Frant- 
ehe emgemäß ijt 
die ſchlecht gehütete Reichs: 
hobeit in Lothringen mehr 
und mehr zerbrödelt. Ju: 
erft mußten die Herzöge für 
ihre Grafihaft Bar ore 
franzöfifche Lehnshoheit ans 
erfennen, und immer blie- 
ben fie bald von Frankreich), 
bald von Burgund bebrüngt; 
Karl der Kühne von Burs 
gund ift bei ber Belages 
rung ber Lothringer Haupt: 
[tabt Nanzig im Jabre 1477 
burd) bie Eidgenojjen be: 
fiegt worden, die ftatt bes 
Reiches zur Hilfe tamen, 
unb in bielem Rampfe ge: 
dl Eine Neuordnung 
radjte enblid) 1543 ber 
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Nürnberger Vertrag, ber die verworrenen und 
verfallenen Werbdltnijje dahin regelte: der 
erzog, ber für Bar nad) wie vor Frankreichs 
Lehnsmann war, wurde vom Reiche als „freier“ 
Reichsitand anerkannt, d.h. das Reid) ver: 
¿ichtete =) den Lehns-=Heimfall beim eintre: 
tenden Erlöjchen der männlichen Linie. Gleich: 
zeitig wurde bie ungeminderte beut[dje Lehns- 
eigenjchaft einer Anzahl von einzelnen Reichs: 
ebieten vivi M darunter ber Martgraf: 
[Sof Pont-d:Moujjon, ber Reihsvogtei über 
ul — wo das $jobeitsred)t aber [hon zehn 
Jahre |páter Franfreid) an fih bradte —, 
der Grafimaft EHE oder Blamont, 
deren Hauptort kürzlich die beut[djen Truppen 
nad bem großen Giege bes Rronpringen 
Rupprecht bejebten, ber Herrihaft Bilftein 
u. a. m.; bie Herrichaft Nemeny trug ber 
Derog u Lehn vom Bistum Meg. Das 
eid) übernahm die Ausübung eines fortan 
bejjeren, geordneten Reichsſchußes über Loth: 
ac at — bejjen Kläglichkeit baburd) am 
draſtiſchſten illuftriert wird, daß Ludwig XIV. 
bas im Dreißigjährigen Kriege bejebte Her: 
sours nod) bis an ben Rijswicher Frieden 
1697, entgegen der Haren Bejtimmungen des 
Weſtfäliſchen Friedens, einfach in der Hand 
behalten bat. Generationenlang blieben die 
erzöge vertrieben, jie fämpften auf eigene 
auft mit Góldnern ober traten in fremde 
ienfte; Karl V. von Lothringen ift fo der 
robe Feldherr Öfterreichs gegen die Türken und 
Srangojen geworden und war aud) der Kriegs- 
lehrmeiſter bes nod) größeren Prinzen Eugen. 
Aber aud) bie 9tüdgabe von 1697 hat feinen 
Stadjfommen nicht viel Ruhe gebracht, fie muf- 
ten Nanzig jdjleifen und franzöfilche Garni- 
fonen blieben im Lande ftehn. Im Jahre 1733 
im polnijchen Grbfolgefrieg hat dann Frantreid) 
wieder jogleich die Hand auf das Dergo tum 
elegt. it Diejem wurde dann fein polniſcher 
higling Stanislaus Lefdtidins eim 
riedensichluß entichädigt, ber Lothringer 
ergo rang Stefan — Gemahl Maria 
erejias — dagegen mit der Anwartichaft 
auf das GroBbergogtum Tostana, wo ba: 
mals die Medici am Ausfterben waren, ab: 
gefunden. Nah Lefdtidinstys Tode, ber nur 
nod) Plagbhalter für Frankreich gewejen, hat 
diejes gemäß ben Whmadungen von 1735 bas 
alte deutjche Reichsherzogtum zum unmittel: 
baren franzöjilchen Beli an fic gezogen. 
Bilder verflojjener, in ihrer Schwäche und 
3iellofigteit hoffentlid) nun für immer per: 
angener Zeiten. Hell nur hebt fih von ber 
abmbeit und Sammerlicdfeit der Ddeutjchen 
reste Ah ab die Gelbjttreue nieder: 
deutjcher Bolfsart, die beffer als bie Ober- 
deutjchen gegen widrige Umitände allerart, 
fremde Hoheit, undeutihe Modejtrömungen 
in Art und Gprade, fih in ihrem (Eigen: 
wejen mit gelajfener, zäher Gelbjtverjtänd: 
lidjfeit behauptet hat. Dak bas fie in jenen 
traurigen Neichszeiten dem rechtsrheiniſchen 
Deutfhtum nicht näher gebracht, fie viel- 
mehr nur in ihrem heimatlichen Fühlen und 
Denten um fo partifularer befeitigt hat, 








Stih von Ifrael Silveftre 


Gefamtanfidjt von Nancy (Nanzig). 
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Gartenfeft im Bart bes Schloffes gu Nancy (Nanzig). Stih von I. Callot x 


tónnen wir ihnen, wenn wir gejdidtlid und 
nicht mit blinden, theoretifden nae 
eben, am wenigften veriibeln. Erft bie Ent: 


tebung eines jelbftbefinnungsvollen, lebendig - 


deutjchen sona (s tm 19. Jahrhun: 
dert, ber ruhmvolle Aufitieg ber deutſchen 
Macht unb ber beut|djen Friedenstiimtigteit 
feit ben großen Tagen Bismards find aud 
auf jene, fo lange fih felber überlajjenen 





Niederdeutichen nicht ohne eine — mehr mit: 
telbare, als eigentlid) bewußte — iid: 
wirkung geblieben, bie fid) in dem erfolg: 
reichen Zielerftarten ber volfstraftigen vlaa: 
milchen Bewegung, in einzelnen erjten Ans 
náberungen ihrer Führer an den deutjchen 
Bolfsgedanfen und anderfeits in ber er: 
heblichen Ausbreitung des Hochdeutſchen als 
geiltig vermittelnder Bildungsipracdhe zeigt. 


BLAMONT. 


Blamont (Blankenburg). Aus Merians Topographie E 
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Die Treppe 


Roman von Bittor v. Kohlenegg 
(Fortfegung) 





lichen Tee‘, auf dem er allerlei 

Neuerwerbungen feiner Inftru: 
mentenjammlung vorführte.. Er fannte 
viele Menſchen, verfehrte in einigen reichen 
und befannten Häufern, wo er alle Welt 
traf. Die lud er zwanglos ein. Man fam 
nicht zu ihm in bte [tille Dörnbergjtraße, 
wo er fünf Zimmer bewohnte, fondern in die 
Bureaus von Nonnemann und Peſchke, wo 
der Oberlichtraum, in dem fonft die Zeichner 
hodten, hergerichtet war. Es verpflichtete 
zu nichts, man bradjte feine Damen mit, 
hatte aud) das Recht, Freunde einzuführen. 
Nonnemann [dicte feine Karte an Fremde, 
wenn er fie ſchätzte. Und fie famen und 
verlebten einen genußreichen Nachmittag. 

Nonnemann empfing, vermittelte hier 
und da und überließ feine Bäfte ihrem 
eigenen Vergnügen. Bei den Damen 
madte Hanna die Honneurs. Man be: 
grüpte aud) fie und ihren Vater, als ge: 
hörten fie zum Haus. 

Aber das war nicht alles. So war Nonne: 
mann nicht. Einen Tee mit Baumfuden 
und Raviarfemmeln fonnten auch andre 
geben. Es waren berühmte Leute da, 
denen man den Ruhm nicht immer anfab: 
Künftler, die wie Patrizier oder Staats: 
anwálte ausjaben, Kritiker, bie man für 
Segationsráte oder frijdje Stabsoffiziere 
hielt, Männer der Literatur und Wilfen- 
Ihaft, die überrafchend jung und fröhlich 
breinblidten oder, gewandt und glatt ra: 
fiert, für Whbés gelten konnten; unb natür- 
lid) auh Virtuojen auf dem Klavier unb 
der Beige — nun, einige von ihnen waren 
unvertennbar wie der Rafadu am Schopf 
oder fie trugen große Hornbrillen wie ihre 
Urgroßväter. Tieffinn und Talent, Lár: 
mende und Stille, Echte und Bluffer und 
dazu Damen in iippig-bunten Winterhüten. 

Aud) Meifter Wiliam Rodenius war 
ba; aud) Herr Bernhard Claufing, ber 
ebenfalls alle Welt fannte und im eigenen 


sm diefe Zeit gab Heinrich Nonne: 
Jt mann feinen jährlichen ,mufifas 











TD 
Haus empfing unb überall fröhlich begrüßt 
wurde. iyelix hatte Heinrich Nonnemann 
um feine Einladung gebeten. 

Nonnemann jab befriedigt umber. Das 
führende Berlin — es war nidjt zu leug: 
nen —; er liebte das, aber in Auswahl 
und Grenzen. 

Mitten an ber einen Lángswand jtanb 
ein herrlicher Flügel und daneben ein ur: 
altes Klavierchen; auf ihnen lagen alte 
Streichinftrumente, eine Viola bi bardone 
und andres, unb in einem Wintel lehnte 
eine Gambe. Von biejen Dingen wußte 
man. Gie lodten ftdrfer als bie Gamo: 
wars und die Baumfuden. 

Hanna hatte es abgelehnt zu fingen. 
Cie habte und fürchtete bte Sffentlidfeit. 
Cie fannte dtefes befchämende Tremolo, 
das zu ihrer bunfeln Schönheit fo gar 
nicht paßte. Dafür traten Künftler und 
Künftlerinnen von Namen auf den Plan. 
Auch Heinrich Jtonnemann ftreichelte bie 
Gambe. Und Hede Lau, die ähnlich wie 
Hanna [ehr ernithafte mufifalifche Studien 
betrieb, fpielte am Flügel... 

yelix Wieland war überrafcht, als er 
fie hörte. Menſchlich gab fie fih aud in 
diefem Kreis völlig unbefümmert und 
etwas gewaltjam, aber doch lebhafter, fo: 
gar einige Male laut in den Lärm der an: 
dern. Ihr Ton, als fie am Flügel [pielte, 
bejonders im Bak, war oft zu jtarf, zu 
bid, aber es war viel Kraft und ftiirmi: 
(dyes Leben und auch bisweilen ein [djóner 
weicher Klang in ihrem Spiel. Daß fie 
dabei fehlgriff und ein paar Takte um: 
warf, fümmerte fie nicht jonderlich. Sie 
lächelte bloß. Sie war nod) nicht fertig 
mit fid), würde es vielleicht nie fein; auch 
fie mied die große Öffentlichkeit, adjjel- 
zudend und bequem. Oder furchtiam — 
wie Hanna Wiedeborn. 

yelix beobachtete fie und fühlte die 
warme finnlide Welle, bie ftets von ihr 
fam. Er war ihr nod) öfter im Atelier von 
Rodentus begegnet und war bann immer 
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ein Stüd mit thr gegangen. Sie war 
jedesmal wortfarg, fajt mundträge und 
abwartend geblieben. Nur ihr Blid hatte 
geforscht. War ihre Seele im allerengiten 
Kreis unbeholfen? Berlangte fie vom 
Mtann eine ftdrfere und derbere Initia: 
tive ? Hatte fie das [hon von andern ver: 
langt — gewiinfdt?... 

Man bildete Gruppen, befonders um 
bie Künftler und bie alten Inftrumente. 
Nonnemann gab einige Erklärungen und 
fab dann, dak Hanna in fein Kleines Pri: 
vatatelier Dinüberging. Da lófte er fid) 
nach einer Weile von feinen Gájten, um 
nad) ihr zu fehen. Hanna weilte an frem- 
bem Ort niemals gern lange zwifchen 
vielen Menjchen. 

Das Licht brannte in bem fchmalen 
Raum. Es war ftil und kühl. An dem 
Regal Dingen angepidte Rechnungen und 
Briefe. Auf dem Tijd lagen Zeichnungen 
und Rollen. In der Luft war alter, falter 
Sigarrenraud). Es war feine Welt, fein 
Reich ; Nonnemann fühlte es ebenfalls, ba 
er von den andern fam, unb noch [türfer, 
als er Hanna darin fab. 

Sie jtübte fid) auf ben Setdjentijd) und 
betrachtete dies unb bas. Und dann fah 
fie thr Bild, die eingige Photographie 
in dem Raum. Sie wandte fid) langjam 
und nahm für einen Augenblid in dem 
Seſſel hinter ihr Blas. 

„Bilt du nicht luftig, Hanna?” fragte 
Heinrich bejorgt. 

„Doh, Henri. Aber wir haben heute 
[hon drei Beſuche gemadjt, und ich habe 
am Morgen zwei Stunden gejungen.“ 

„Darf id) dir etwas bringen ?“ 

Cie ergriff flüchtig banfenb und ab: 
webrend feine Hand. Heinrich Nonnemann 
neigte fid) und war ernft. Aber er füpte 
nur die Hand. Und da ftreichelte fie faum 
merflid) mit einem Finger über feine 
Wange. Es fonnte und follteein Zufall fein. 

„Schade, bap du nicht fangft, Hanna.“ 

„Es war recht gut fo. Es hätte bir 
mehr Pein als Freude bereitet, wenn es 
irgendwo miBlungen wäre.” 

Er [djüttelte gemejjen ben gejchorenen 
und fnapp gejcheitelten Kopf. „Ich glaube, 
du fannft mir feine Bein bereiten, Hanna, 
— niemals.“ 

Sie fal bunfel gereizt zum Fenſter bin, 
das bloß zur Hälfte Vorhänge und Zug: 


gardinen aus gelber Leinwand hatte. Sie 
waren nicht zugezogen. Bon unten ber 
fam ein büntmriger Schein. Man erfannte 
ſchwarze Dächer, Fenfter, bie hell waren, 
unb einen jchweren Moltenhimmel. Auf 
der Straße unten braufte es, flingelte 
unb tutete es. Fern. Ein paarmal bligte 
es von einer Rontaltitange der Elektriſchen 
auf, man glaubte die Gunfen fniftern zu 
hören. 

„Willſt bu eine Zigarette?“ 

Cie fah ihn faftliebevollan. „Dummer 
Heinrich... Geb hinüber, Henri, und 
Ihide mir Papa. IH will von hier aus 
gehen. Geb, fonft fommen die andern. —“ 

Felix Wieland ftand jebt bei Hede Lau 
unb gab ihr Feuer für die Zigarette. Er 
jagte ihr etwas über ihr Spiel. Aber fie 
hörte nicht darauf. Sie blidte umber und 
[hien [eine Nähe faum zu beachten. Sic 
hatte auch vorhin faum hingejehen, als er 
fie auf einem Blättchen Papier am Flügel 
gu zeichnen verjuchte. 

„Sind Sie wirklich mit Leib und Geele 
dabei?” fragte fie plößlih. Es tlang ge: 
radezu. 

„Wobei ?" fragte Felix. 

„Run — man fieht Sie jet in Beitun: 
gen und an den Säulen und anderswo.“ 

„ah fo. —" Er betrachtete gleichmütig 
feine Zigarre. „Gefällt es Ihnen ?* 

„Recht gut. Es erinnert mich allerdings, 
id) fann nicht jagen wo, etwas an Cecil 
Aldin oder mehr nod) an George Lanabhan. 
Ich tann mich aber gänzlich irren." 

Jelix bip fih auf die Lippe. „Lana: 
ban... Sd) fenne faum feinen Namen. 
Was tennen Sie von ihm?” 

„Was er fo mat. Ich fenne ihn aud) 
perfonlid. Von London.” 

„Nett ?" 

„Unelegant unb brummig. Er ijt magen: 
leidend unb ganz anders wie feine Zeid): 
nungen.” 

„Das hat man oft. Sd) tenne fajt nichts 
von ihm. Waren Sie aud) in jeinem 
Atelier ?^ 

„Nein. Dahinein läßt er feinen. Ich 
fah ihn bloß beim Weekend. — — Uber 
man muß nun wohl gehen. Die ‚großen 
Tiere‘ brechen auf. Es ijt fieben durd). 
Wo ift denn Hanna Miedeborn hingera: 
ten? Mud) Herr Rodentus rüjtet fij . . . 
Ich mobelltere jebt bet thm.” 





Bildnis meiner Frau 
Gemälde von Berthold Clauk 
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„Sp fo. Wollen Cie aud) umjatteln?” 
Sie fchüttelte kurz den Kopf und gab 
ibm fchwer, fteif und fleifchig die Hand. 
„Wiederfehen. — Wie geht es Fräulein 
Münchhoff? Hanna hat gezantt, daß id) 
meinen Winterhut nicht von ihr genommen 
habe. Vielleicht fomme ich nochmal mit 
“ran.” 

„Da wird fie fid) freuen.“ Felix fant, 
ohne es flat zu wiffen, von einer Höhe 
herab; und Käthe ftand fern, in einer hap: 
lihen Straße, hinter einem blanten Laden: 
tiſch . . . unb fab ihn an. „ch weiß übri: 
gens nicht, wie es ihr geht.“ 

„Ich fah Sie neulich beide. Ich fuhr 
an Ihnen vorüber . .. Grüßen Sie Fräu: 
lein Münchhoff inzwijchen.” Sie fab ihn 
wieder an. Galt [pöttiich. Und dann ging 
fie in ihrer lájfigen, unbefümmerten Art 
davon, 

yelix hatte fid) fnapp verneigt. Ja, er 
war rot geworden. Wie ein ertappter 
Schuljunge. Sie hatte es merten müjjen. 
Nun taute er gereizt und wütend an feiner 
Zigarre. Bog daran und legte fie weg. 

Da bemerkte er, bap fie an der Tür nod) 
einmal ruhig den Kopf wandte und lang: 
fam nad) ihm zurüdiah,. | 

‚Ünangenehme Zeitgenojfin . . .* dachte 
er. ‚Schwer und plump. Tattlos!...' 
Aber er hatte zugleich auch die Empfin: 
dung, als wäre etwas von ihm wegge: 
glitten. Ein warmer Haud) verweht. Und 
ein nüchterner, harter Hohn zurüdgeblie: 
ben. Als hätte man ihn abgefchüttelt, 
weggejchoben. Verrückt — — umjo wär: 
mer und Jidjerer umgab einen wieder ber 
geliebte Alltag. 

Er fdlenderte zu Nonnemann, [prad) 
mit Glau[ing, ber in fprühender Laune 
war. Der tätichelte ihm den Rüden, lobte 
ihn väterlich ſcherzend vor andern Genoſſen 
und vor einem Kritiker. Es war erſichtlich, 
= er eine perjönliche Schwäche für thn 

atte. 

Es tat ihm fehr wohl. Rechtſchaffen 
wohl fogar. Ein Haten in feinem Fleiſch 
309 fid) langjam und fadt wieder heraus. 
Etwas in ihm hob gemüdjlid) und ftolz 
wieder den Kopf. 

Cr hatte hier jo behaglich und jelbjtbe- 
wuht geweilt, unbebrüdt, ohne Reue vor 
dem Geftern und unbeirrt vor dem Mor: 
gen. Er hatte aufrecht und ruhig zwijchen 


QOS SISA Die Treppe BSSSSSSSEeSSSsSs4 321 


ben andern geftanden, ihnen gewillermaßen 
gleich, ihnen nahe. Er hatte fie ſchon ein 
wenig eingeholt, galt [hon als eine Kleine 
Nummer... Und nun? Was war denn 
los? Lappalie. Geſchwätz. Sie hatte ihn 
mit Käthe gefehen — warum Jollte fie nicht? 
War es ein Berbrechen? Lächerlich. War 
er nicht aud) mit diejer Gede Lau ge: 
gangen? Es hatte fie vielleicht in ihres 
Herzens reiner Tiefe gefrdntt — ober ent: 
täuscht, gequält oder ernüchtert — — Er 
freute fid) deffen dunfel ! 

Und plóblid), wider Willen, fiel ihm 
ein gejuchtes Wort Heinrichs ein: ‚Es ift 
eine Liederlichkeit, fid) bloß ernithaft zu 
verlieben!‘ Der Bute meinte natürlich die 
Ehe ohne fefte bürgerliche Unterlage damit. 
Sreili bie Ehe — die Ehe — — Und 
Felix Wieland umfchnürte wieder ein Drud 
und eine wachjende Not. 

Man brad) auf und ging hinaus. Nonne: 
mann jchüttelte Hände und dankte. Sm 
Antleideraum war es eng und warm. 
Felix ftand eine Weile eingeteilt, warmer, 
finnereizender ¿jrauenduft, ber von den 
Schultern aufítieg, umgab ihn, und weiche 
Glieder [treiften ibn. Da dadte er jählings 
wieder an Käthe. 

Sie war in feinem unterften Bewußtfein 
immer da gewejen! Auch als er mit Hede 
Lau fprad) und fid) über fie ärgerte... 
auch — fpáter nod) — — Denn Käthe — 
ja Käthe war geftern nun aud als Privat: 
perfon in ber Prinzenftraße eingezogen. 
(Er hatte ihr einen Korb voll Blumen 
gejdjidt und einen [chönen gemütlichen 
Obrenjtubl, in dem fie ihr Nickerchen halten, 
wo fie lejen und hin und wieder von ihm 
träumen follte. Gie hatte ibm ftürmifch 
gedankt. Ste war jest mandjmal fo rüd: 
haltlos und ftürmijd). 

yelix fämpfte um feinen Mantel und 
jtülpte fid) feinen Hut quer wie einen Na: 
poleonshut auf. — Und bann war er wie: 
der unten. 

Er ging ſchnell. Es war ihm heiß in dem 
jtatttidjen väterlichen Gebpela. Er fnópite 
ihn auf. Und plößlich, wie [hon einmal, 
es war Jahr und Monate ber, und er war 
ebenfalls vorher mit Hede Lau aujammen 
gewejen — verrüdt! — hob er den Ctod 
gegen ein Auto. Er ftieg ein. Moritplat;. 
Dann wollte er gehen. Ja, er wollte bei 
thr Hopfen, ganz leije und lächelnd. Auch 
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wenn der Laden noch nicht gefchloffen wäre. 
Und fie würde rot und ſcheu dajtehen und 
dann wohl aud) lächeln und ihm alles [tola 
zeigen. Er hörte fein Herz flopfen, unb 
fein Blut rann fúB und jd)wer. 

Nimm did) in aht, du! raunte es büje 
in ibm. Ad) was! Er hätte fih früher 
hüten müffen. Nun trieb man weiter. Mer 
weiß denn überhaupt von feinem Leben, 
wie es einmal verläuft und verlaufen foll 
und muß? Keiner! Er fet denn Poftaffi- 
ftent ober Regierungsaffejjor! Bin id 
nibt...' 

Er hatte vorhin oben beim MWeggehen 
von der weißen Damalttafel eine der Heinen 
Glanzpapierbonbonnieren unauffällig vers 
ſchwinden laffen, die eigentlich zum Herum: 
reichen für die Damen beftimmt waren. 
Die Heine Tüte wollte er ihr bringen. Zum 
Zeichen, daß er ihrer gedadt. Und einen 
Kuh unb ein neues Blüdauf! Er lehnte 
fid) tief zurüd, als fuhe er bas Duntel, 
und atmete leife. 

88 88 

Er flingelte behutjam wie ein armer 
Steijenber. Dabei dachte er völlig unver: 
mittelt, er follte lieber wieder gehen! Cine 
Ichmerzhafte Nüchternheit, bie im Warten 
wud)s, wünjchte faft, baB esvergeblich wäre. 

Drinnen blieb es [till. Vielleicht war 
fie gar nicht ba, fondern [ab fid) nad) dem 
Huften und Schnupfen der Heinen Frau 
Roedebe um. Ausgefchloffen. 

Dod) ba fam fie leicht und läflig. Ste 
nahm fih Seit. Es war wohl die Portier: 
frau oder ein Bäder aus ber Nachbarfchaft, 
es hatten fih [hon fieben angeboten. Sie 
öffnete, aber die Sperrfette lag vor. 

„Ic bitte um eine Heine Babe...” 

Da traf ihn wieder der ernjte Blid. 

Und fie löfte leife und rajd) bie Kette. 
„elix, was tuft du?” 

» 3d) hielt es nicht aus... Ich mußte 
willen, wie es bier ausjiebt. Die andern 
madten mid) zulegt trant. Alles |djeint 
mit einmal verändert und neu, feit du 
hier bift.” 

„Neu?“ 

„Du biſt mehr losgelöſt. Gehörſt noch 
mehr zu mir.“ 

Sie ſah ihn dankbar und doch ängſtlich 
an wie ein großes, wiſſendes Kind. Sie 
war rot geworden. Sie ſtreichelte ſeine 
Hand. „Aber bu darfſt bod) nicht. — Man 


kennt mich in der Straße, man erfährt alles. 
Das nimmt man übel.“ 

„Nur heute!“ Und er umfing und 
küßte ſie. 

Ja, es war ganz neu, völlig verändert! 
Viel mehr als das erſtemal, da er hier 
geweſen. Sein Herz und ſein Arm zitterte. 
Nichts ſtand zwiſchen ihnen. Sie wurzelte 
mit all ihrem Sein, mit Leib und Seele 
nur hier. Und er ſtand neben ihr und 
hielt ſie. 

Da machte ſie ſich frei. Ihre Hand glitt 
über ſein Haar 

„Vernünftig ſein. Und dann mußt du 
gleich wieder gehen.“ 

„Ach, Käthe!“ 

„Du mußt folgen.“ 

„Nicht mal eine Taſſe Tee? Ich bin 
ſo durſtig.“ 

Gte zauderte. Dannlachte fie und nickte. 
Sie wollte ſich ſogleich daran machen. 

Aber da hielt er ſie feſt. „Nicht. Dann 
habe ich gar nichts. Du ſollſt nicht andre 
Dinge haben neben mir. Zeige mir alles, 
Schatz. O, wie gemütlich! Und ſieh, das 
habe ich für dich ſtiebitzt. Das wollte ich 
dir bringen — !” (Er gab ihr die Heine Bon: 
bontüte. „Ift bas feines Dantes wert?” 

„Lieber.“ Gie füpte ibn. Aber fie 30g 
thn fort. 

(Es war bligblant und allerliebft. Das 
Sofa, die Seffel hatten eine einfache, behag: 
liche Form. Der Tijd) mar ein jdjweres 
GCedjsed aus Eiche; eine fetdne Dede lag 
darauf. Ein niedriges, ſchmales Biifett ftand 
da. Der Boden war mit einfarbigem 
grauem Stoff befpannt. Und daneben war 
das fletne, [male Schlafzimmer. Er fah 
hinein. Käthe [clog fogleich wieder bie 
Tür. Aber da jtanb auch fein Obhrenftuhl, 
richtig am Fenſter vor dem 9tábtijd ! Und 
auf bem TFeniterbrett ftanden feine Blumen 
in Heberleinjden Vafen unb aud) Töpfe. 
Es ſchimmerte und buftete, als wäre Ge: 
burtstag. 

„a, Käthe, febr behaglich! Sowas gibt 
es in der Prinzenſtraße, Hof parterre? Man 
hört faum einen Laut — nur da vorn raffelt 
und flingelt es. Wer doch öfter hier eins 
fchren und figen dürfte...” Und er nahm 
auf bem Ohrenftuhl Pla, und dann 309 
er fie zu fid) nieder, daß fie auf feinen Schoß 
glitt. Und er umfchlang fie. 

Sie war nie fo weid) gewejen wie in 
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dieſer Stunde, indieferganzenlegten Woche. 
Es war die Freude darüber, ftd) Jelbft ein 
Neft gezimmert zu haben, der Stolz, es 
zeigen zu dürfen, bie Überrafchung und 
aud) — die Angft, die in thr giingelten. Sie 
ftand unter demfelben Bann wie Felix: 


fie waren auf einer Snjel, eines beim 8 


andern — und alles lag in ihrer Hand... 

„Wir wollen vernünftig fein,“ fagte fte. 

„Ich tann nicht.“ 

„O du mußt. Lab mid) los, Felix! D 
¿erbrichft mir den Ramm! “ | 

„Ad, immer nur da draußen. Es ijtja 
Dual, Käthe. Es macht einen fo mürbe. 
Es könnte fo berrlid) fein. Du bift fo ents 
züdend.... fo bimmlifd warm... fo 
taumelfüß... Smmer die Straßen, Kneipen, 
Theater. Und mandmal, wenn’s nicht 
regnet und fchneit, der Winkel auf unferm 
Holzhof!“ 

„Das tu' ich ſchon für dich!“ 

„Es fieht dich da keiner am Abend. Es 
iſt zu wenig, Käthe!“ 

„Was willſt du?“ 

„Dich!“ 

„Sei vernünftig . . ." 

„Einmal hab’ id) bid) body." 

Gie zitterte und rif fid) los. Cieatmete 
Bod) und legte bie Hände an Wangen und 
Haar. Sie war blag, und ihr Blid brannte. 
So war fie nie gewejen, und fein Herz 
jubelte. Auch er ftand auf, müde und ſchwer. 

Doch fie [tredte ftarr bte Hände aus. In 
ihrem Blid war jebt etwas Drohendes, 
fibermadjes. Giefannte nun längft auch fic. 

Es handelte fich für fie um das legte Ziel, 
um des Lebens Gewinn oder Verluft. 
Niemals Hatten fie es beide zugleich fo 
flar und nadt gejehen Und jid) jelbjt. 
Cie waren wie mit einemmal erwacht, 
eins durch Das andre. Diefe heiß ans Un: 
beberrjchte und verbotene Taumelwunder 
heranftreifende Stunde erjchloß zugleich 
eine Tür ins harte und blendendhelle Le- 
ben hinaus — — 

„Du mußt nun gehen, Felix,” fagte fie 
wie damals vor langer Beit. Cie zitterte 
nod. Es lief ein Schauer über ihren Leib 
auf und nieder. „Ich danke dir, daB du 
an mid) gedacht haft! Auch für die Blumen 
und den Stuhl! Lieber! Guter! Sd) werde 
immerdrinfigen. Geh nun — du mußt —!!^ 
Ihre Augen wurden groß und befchwörend. 

Gte gitterten beide voreinander. 


Er fab fie regungslos an. Von dererniten 
Zukunft wie mit Händen — Faujten gefaßt 
— betáubt, umfrallt — und denno% bet: 
fhend in diejer Welle hoher Leidenfchaft 
und ftiirmifder Sehnjudht. 

Doc) fie ballte bie Hände. „Ich will es!!^ 
8g 8 

In der folgenden Zeit zog es Felix 
wieder häufig nach dem nächtlichen Ber⸗ 
lin W. hinüber. 

Haus lockte bei Haus. Die einmal ſo 


ſtille, brav erleuchtete und früh ſchlafende 


Straße war zu einer einzigen flimmernden 
Zeile von Lichtreklamen geworden, zu einer 
endloſen Kette von ſchnaubenden, grell 
ſpähenden Autos und zu einem Klangge⸗ 
wirr von hochſtöckligen Lackſchuhen, von 
raſchelnden Kleidern und leichtfertigen 
Stimmen. 

Felix traf dort Bekannte aus ſeinem 
neuen Beruf. Manche von ihnen holten 
ſich hier ihre Stoffe und waren deshalb 
bei vielen Leuten berühmt und geſchätzt. 
Sie waren tadellos gekleidet, kaum einer 
im Straßenrock. 

Felix, der nie ſeine Herkunft vergaß, 
liebte fie niht febr. Sie waren und blie- 
ben für ihn Zigeuner, Tangotänzer, Eiss 
láufer. Und fie felbft hielten ihn für einen 
Einbringling, für einen gefdidten Dis 
lettanten oder gefährlichen Ntebenbuhler. 
Mande von ihnen verdienten ein Heiden: 
geld, bejapen Kleine flinte Tourenautos, 
die fie felbft in tadellofem ‚Dreg: fteuers 
ten, fühlten fid) als mobernjte Ge[d)mads: 
vermittler, fogar als ,Rulturtrdger’... 
du lieber Bott... und trugen die lächelnde, 
fühle Miene láffiger Überlegenheit zur 
Schau. 

Felix begrüßte lid) mit einigen von ihnen. 
Gr nahm aber nicht an ihrem Tiſch Blas. 

(Er hatte neuerdings aud) bei den Ars 
beiten biejer Herren Anregung und 
Anlehnung gefuht und gefunden. Auf: 
träge verlangten es, und es reizte ihn felbjt, 
das Rennen mitzumachen. Vian mochte 
und durfte nicht immer fih berjelben Mas 
nier anbetmgeben. Manche von ihnen 
waren fogar recht wibig und überrajchend 
anmutig. 

Uber gerade diefe hier — es war zu: 
fällig ein ganzer Tijch, ber fid) zufammen: 
gefunden hatte — verkehrten nur zum 
Heinften Teil im Glaujingidjen Haus. 

21” 
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Herr Claufing bevorzugte mehr eine friſche, 
auch derbe, jedenfalls aus gefunden Sáften 
blühende Zeichenktunft und Karikatur als 
die mehr oder minder püllenloje liebe- 
heiſchende Linie. 

Alles in allem — er fühlte fid) wie 
nad) längerer innerer Entfremdung wieder 
daheim hier, von einem vertrauten Licht 
umweht. Gein Blut war unerträglich 
ſchwer ... 

Gr trank, taute auf und zeigte ein lá: 
chelndes Behagen. Er hatte ja Geld, mehr 
als je. Die gute Mama brauchte vor 
nichts Schlimmem mehr zu zittern. Die 
wilden, rüden Szenen mit Onkel Kaeding 
ſchienen Märchen aus ferner Zeit. Die 


Mama ſchlug wohl ängſtlich und gelegent- 88 


lich faſſungslos mit den Flügeln — was 
ſollte das werden? Felix, was tuſt du da? 
Iſt es auch das Richtige, um Gottes willen? 
Onkel Kaeding aber maß ihn, wenn ſie 
ſich im Haustor grußlos trafen, mit ſeinen 
rotunterlaufenen Bulldoggenaugen noch 
verächtlicher und ſpie aus. Wie ſich der 
Bengel anzog — wie'n Graf. Schulden? 
Warf man ihm bas Geld für fein dum: 
mes Gejchmiere in bie Hände? Laufe: 
junge. 

Felix war auch vordem zuweilen hier 
eingefebrt, nicht bloß als kühler Lebens: 
betrachter unb reiner Tor. Aber jest freute 
et fih lauter, |frupellojer, trobiger Darüber, 
daß einige Damen entzüdt waren, als er 
fam. (Gr beobachtete Linien und Bewer 
gungen. Er verglich fogar mit Abit... 
Cudjte gewifje Ähnlichkeiten. 

Gr tranf bejonbers mit einer. Sie war 
Ichlant, rant unb dunfel. Sie hatte ebenjo 
helle Augen wie eine andere... Aber nicht 
fo fühne, fragende und wundervoll flare 
und jebt oft fo weiche... Sein Gewiſſen 
Ichlug ein paarmal hart auf bei dtefen 
fredjen Vergleichen und Wiinjden. Es 
war ein läjterliches Verlangen in ihm, jene 
andere aus der Ferne zu empfinden, zu 
beugen, zu bejiten. 

Die Mtufif raufhte wie ein heißer 
Sommerwind. Gie erregte die Nerven. 
Was war mit thm los? Die Welt jah 
anders aus, heller, greller, drehte fid) ſpür— 
bar. War er aus einer Dumpfheit erwacht? 
Bar er betrunten? Kein Gedanfe daran! 
Gr war jung gewefen, ejelsjung, monate: 
lang — jahr: und monatelang — — Wufte 





er das [o plößlid — —? Ad, ebenfalls 
lángft — lángft — 

Aber er hatte vor einigen Tagen in einer 
Cefunbe erfchroden bie Augen aufgetan 
und in einem ftarren, weiten Blid gelejen, 
der ihn band, eine Hand heiß gefpiirt und 
brennend gefüpt, bie ihn |d)meidjelnb und 
unerbittlich fejjelte . . . Nun verbarg fid) 
fein Herz in einem harten, jadjen Wider: 
ftreben, ihm felber neu, vor diejem Ernft 
— vor diefer — biejer Feindfeligleit; und 
war bod) nod) quálerijd) bewegt, voll jtür: 
miſcher Wünjche, bie eine andre ihm wehrte. 

Und er umfchlang bas flante, duftende 
Mädchen und [prad) dicht auf feiner weißen 
nadten Brult. 


88 88 
Nun hatte er Käthe heute und geftern 
abend wieder gejehen. Sie war weih und 
zärtlich, gewejen und warb mit den Augen. 
Sie wollte wieder gut machen und alles 
auf die alte Bahn bringen. Es rührte 
ihn. Er ftreichelte fie und hielt ihre Hand, 
die er im Gehen oft tüpte. 

Er Hatte fie lieb — lieb — wie eine 
fleine Schwefter! Unfinn! Sie war neu: 
lich fo ftarf und ftählern feft getpejen. Und 
bod) Hatte [ie fih unauffällig [djon feit 
Wochen gewandelt, war fie zu ihm herüber: 
gewadjen, hatte fid) ihm gugeneigt wie 
eine Pflanze, die Sonne und Leben fudt. 

Es Hatte jdon einmal ein fengender 
Frühling in der Luft gelegen. Vian [chrieb 
Ende März. Käthe hatte Blumen und 
Stroh in Hülle und Fülle verfauft, und bet 
Softy am Potsdamer Plak hatten die Leute 
draußen gejejlen, und bie Obermieter waren 
gebeten worden, feine Zigarrenjtummel 
mehr zum Fenfter hinausguwerfen. Aber 
eines Tages hatte es wieder gejchneit, fo 
viel wie im ganzen Winter nicht, und die 
Luft ingdte von der Kälte. 

Käthe war traurig, als fie von feiner 
neueften Verabredung hörte. 

Ein paar Herren hatten bei Wiedeborns 
die Idee aufgebracht, dak man fih zu guter 
Lebt nod) ein rechtes Schneevergnügen be: 
reiten folte. Nonnemann fonnte nicht mit. 
Aud) Hanna hatte abgelehnt ihrer Stimme 
oder ihres Sjaljes wegen. William Ros 
denius, ber fid) nach längerer Baufe durch 
Hede Laus Einfluß wieder in der Meineke: 
ftrage fehen ließ, hatte mit Schligaugen 
gelädhelt, was bei ihm ftets als Sujtim: 
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mung galt; und nod) biejer und jener hatte 
fid) angefchloffen. Wud) Hede Lau natür: 
lih. Und gulegt mit einem rafden, vagen 
Entihluß Felix Wieland. 

Weit durfte es nicht fein — Harz ober 
Thüringen. Ein paar Stunden gemütlicher 
Fahrt — famos! Das wäre überhaupt 
bas Hübjcheite, fo von heute auf morgen 
aus dem Alltag zu fpringen und fich ver: 
gnügt bei der Hand zu nehmen. 

Käthe, als fie von Felix davon erfuhr, 
ftreichelte ihn. Sie war mal wieder nad) 
dem Holzhof gefommen, deffen Wege am 
Abend nur der Wächter palfierte. Man 
war hier unter ber alten Kaftanie am un: 
gejtórteften. „Ja, geh mit, Felix — tu 
mit... Du mußt alles mitmachen. Du 
wirft eine Karte fchreiben, Shap.” 

„Aber gewiß. Bielleicht fogar einen 
Brief.“ 

„Wird nicht verlangt. Und wie lange 
bleib|t du?” 

„Das ftebt noch nicht feft. Jedenfalls 
nicht lange. Die meijten haben wenig Beit. 
Giebft bu, Käthe, id) habe derlet wohl 
ihon gezeichnet, aber nie jelbjt gejehen. 
Eigentli ein Skandal! Als wir nod) 
wohlhabende Leute waren, fam es nicht 
dazu, teils dieferhalb ober ich war beim 
Viilitár oder fag auf ber olen bredigen 
Klitfche in SDtedlenborg. Nun will id es 
mal gründlich ftudieren! Nonnemann, der 
immer praftijd) und väterlich ijt, fagte 
jofort: Benube bie Gelegenheit, metn Lie- 
ber. Das tann fehr brauchbar fein.“ 

„Dan muß alles jeben unb tennen 
lernen. Und wer fommntauperbem mit? — 
Ja, bie nannteft bu [djon; und Hanna 
nicht? Auch Nonnemann niht? Und — 
Hede Lau... Wie? — Ja! Die nannteft 
bu aud) ſchon. Die fommt aud) mit.“ 

„Was ijt mit ihr?” 

„Nichts Befonderes. Riet aud) [te dir 
zu qu 

„Was follte fie für ein Intereffe daran 
haben ?^ 

„Ber weiß bas. Heinrich Nonnemann 
gilt in jeder Hinjidt für Hervorragend 
váterlid) und weile.” 

„Wieſo? Verfteb” ich nicht. — Ad, das 
ijt ja blödfinnig, Käthe! Benimmt bid) ber 
Abſchiedsſchmerz? Na hör’ mal — fei 
bitte [o gut. Eiferfucht ?” 

„Habe id) fie — ?^ Und fie hob fid) Hoch, 
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legte die Arme um feinen Hals und fab 
ibm durch das Duntel tief in die Augen. 
„Ja, id) bin es vielleicht! — Ich tenne 
Sede Lau. — —“ Und fie füpte thn mit 
aller Kraft, bie ihn feltiam binden follte 
und erjchütterte. — 

Am Mittwoch darauf ftieg Feltx in der 
Stallichreiberftraße um eine froftflare Mor: 
genftunde in ein Drofchlenauto. „Adieu, 
Minna, paffen Sie auf Mutter!” 

Gte [chmetterten vorm Potsdamer Bahn: 
bof vor. Felix fuhr allein. Die andern, die 
mehr oder minder Dienjt hatten, famen 
mit den Damen am Nachmittag nad). 
Dean hatte noch gleich von Wiedeborns 
aus telegrapbiert. Aber es gab Sonder: 
wünjche: bie einen wollten geheizt haben, 
die andern nicht; aud) wünfchte eines ber 
Ehepaare zwei Schlafzimmer; Felix hatte 
fid) erboten, als freier unb lediger Viann 
vorauszufahren. 

Er zündete fid) auf dem Bahnfteig eine 
große Zigarre an, faufte fid) ein paar 
Beitungen, die er dem Gepädträger über: 
gab: „Fenfterplag vorwärts!" Man 
mußte frei und leicht gefiedert fein. Er 
Ichritt, bie Hände in Wildleder unb in 
den weiten Tafchen feines Ulfters, bie 
Bigarre genteBerijd) zwilchen den Lippen, 
groß, bedddtig unb ftolz gwijden ben 
Biigen, bie bereits [d)naubten, zwilchen ben 
Menfchen, die Hin und her rannten, fih 
füpten und verlegen anjahen, auf und 
nieder. Der Schaffner zeigte einen ges 
waltigen 3Rejpeft, Frauenaugen jtreiften 
ihn, Männer betrachteten ihn fpóttifo) und 
geringjchäßig. Ja, er fühlte jid) als großer 
Herr, reich, verwöhnt, voll gejellichaftlicher 
und fozialer Bedeutung. Er las diefe Ans 
erfennung in den Augen der andern. 

Niemand ahnte, daß er mit Vergnügen 
daran dachte, wie er erft gejtern einige 
hundert Mart eingeheimft hatte und met: 
tere in abjehbarer Zeit befommen würde, 
immer mehr, mit einer gewillen Regel: 
mäßigfeit nad) dem Rhythmus feiner Auf: 
träge. Sie hätten ihn veradjtet, diefen 
ftolzen Herm mit Gamaſchen, [charfer 
Bügelfalte und hellen Handfchuhen. 

„Einfteigen!! — — Bitte febr,” fagte 
der Schaffner höflich zu Herrn Felix Mie: 
land. Der tat es huldvoll. Der Bepäd: 
träger war [hon porausgejau|t, hatte be: 
legt, ftand atemlos, die Mütze in der Hand, 
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erwartungsvoll und ſchwitzend. (Er wurde 
befriedigt. Er machte fogar eine Berbeu- 
gung. Und dann flog man in eine helle, 
blauefte Ferne hinaus, die eine volfommene 
Erneuerung des Lebens zu bergen fchien. 

In Potsdam hielten fie. Ein paar Jäger 
mit Lederfutteralen ftiegen ein, brachten 
feuchte Kühle unb Ledergerud) mit, rauch: 
ten ftarf, ſprachen laut, als fümen fie be: 
reits vom Jagdfrühjtüd. Die Stille war 
weg. Felix las. Dann fchloß er wie ber 
alte Herr gegenüber in der Ede die Augen. 
Uber ba fah er in einem weichen, fernen 
Licht Käthe. Sie [ab ihn an. Ihr Ge: 
ficht hatte einen blaffen Glanz. Sie war 
mitgefahren. Ste ſaß [hon lange da drü: 
ben anitatt diejes Schlafenden alten Knaben. 
Ja, einmal hatte er gemeint, er müßte ihr 
zuniden oder ihr bie Hand hinüberreichen. 
‚Da bift bu. Ift es nicht reizend? Haben 
wir es nicht oft [o gewünjcht?‘ Der 
Lärm um ihn trieb ihn tiefer in jid) zurück. 
Ihre Sehnfudt mar mitgegangen. Ihre 
auf[pringenbe Gorge. 

Unjinn. Warum follte er nicht für ein 
paar Tage fort? Es würde nod) öfter vor: 
tommen. Er befam Briefe, Anfragen und 
Aufträge von auswärts. Lag er an der 
Strippe? Das war günglid) philifterhaft. 
Rathilein,’ fagte fein Herz plótlid) mit: 
leibig und zärtlich. Er hatte fie lieb. Ge- 
rade jebt beim Davonfahren, mit Herz und 
Sinn. 

Meg. Er zog mit tráftigem Schlag 
eine Luftilappe auf und badjte an bie 
bunte Reijegefelljdaft der náchften Tage. 


Brofejlor Gallehn, Ethnograph, mit feiner 


reizenden, temperamentvollen Frau, fie 
mün|djten zwei Schlafzimmer — er jchlief 
ihr zu unruhig! Doktor Miejel, ein Heiner, 
dürrer, heller Safe, mit ‚großer Lippe’, 
Regierungsarzt in den Kolonien, zurzeit 
im Rolonialamt; feine Frau flant, groß, 
blond und vornehm [till — er wirkte etwas 
affenbaft neben ihr. Korvettenfapitän 
von Grimme, ſchwarz und beweglich mit 
einer nervös ausgelajjenen ajchblonden 
Gattin. Sie liebten fih febr. Rodenius 
mit den vergnügten (Gdjibáuglein und 
dem fpißgejchorenen Raterlatenbart. Und 
Hede Lau — Hede Lau. — — 

Felix ſchloß wieder bie Augen. 

Mun fak Hede Lau da drüben. Weniger 
ſchwipp und ranf. Uber mit einer wurgels 
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feften Rube. Brünett, auch an der Haut, 
fogar an den Händen. Und fie betrachtete 
ihn taxierend mit fchiefergrauen Augen. 
War aud fie in einer Unruhe? Gie be: 
jag ein [djweres Blut und perbadjte es 
nicht jedem, wenn er auch auf ihr Geld 
jah. Sie war eingejd)lo]jen in thre blut: 
beige, drüdende Schwere und Gefühlss 
unbebolfenbeit. Das Gefühl war zu ftarl, 
zu D — fie hatte Angſt vor thm. 
átbe... 


(Er faltete die Hände über bem Magen 
fefter und legte den Kopf anders in bie 
(de. Der Wagen [djmanfte an einer 
Icharfen Kurve und wiegte Felix hin und 
ber. Gs tat ibm wohl. | 

Und nun richtete er fih auf, zündete ih 
die Zigarre frifd) an und fah in den Schnee 
und Froſt hinaus, der wieder über den 
Frühling gefommen war. Es war ein 
Jammer! Die Minterjaat war [hon weit 
heraus, und an den Bäumen und Büfchen 
froren die diden Knojpen. Einer ber Já: 
ger hatte eine Spanne weit das Fenfter 
berabgelaffen, es 39g gerade in Felixens 
Ede hinein. Er fürchtete fid) nicht vor 
Bug. Aber es war etwas Aufreizendes, 
RiitteIndes in bem Windftoß, fo daß feine 
Gedanken jid) nod) ſchärfer regten. 

Er [af plóslid auf fein eigenes Leben 
zurüd. Mer war er? Leute wie er liefen 
jebt zu Dußenden herum. Heute rot, mot: 
gen tot. Heute flimmernd, morgen erlofden. 
Mode — Mode — Mode. Eine gräßliche 
Beit. Immer was Neues. Jahrmarlt. 
Zollhaus. Das Haar [tráubte fid), man 


hielt fih bie Ohren zu und lief davon. 


Was [pintifierte er da? Man folte das 
Tenjter jchliegen! Unter feiner Kopfhaut 
pridelte es wie von feinen Nadeln. Sein 
Blut wehrte fid) gegen die ſcharfen Ströme 
der Kälte. Er ftand auf und jdjloB das 
Fenſter. Diefe Bewegung und Kraftan: 
firengung erfüllte ihn mit neuer Wärme 
und Behagen. 

„Gefühl ijt alles!“ dachte er ſpöttiſch. 
Und Käthe? Cie hatte fluge, flante, 
energifche Hände. Sie hatten ihn ein bip: 
chen beherricht, bis er auf diefem ſchwanken 
Boden fefter ausfchritt. Da rötete fich feine 
Stirn. Hatte fie ihn fangen wollen? Cin 
rechter Kerl läßt fic) nicht fangen! 

Und da faß wieder Hede drüben mit 
ben grauen prüfenden Augen, in Breit: 





Ichwanziade, mit einem einzigen rieligen 
brillantenumjäumten Türkis an der Hand, 
ein Bild des Neichtums und ber Ges 
borgenbeit. | 

Er legte die Zigarre weg. Dazu fuhr 
man doch nicht bier heraus. Allons — 
gehen wir mal ein bißchen effen! Draußen 
lief ber weißjadige Kellner von Tür zu 
Tür unb erfldrte, daß es fo weit wäre. 

Cine Stunde jpáter ftieg man aus, febte 
fid) in einen biedern Schlittenkaſten, ftectte 
die Beine ins Stroh und bedte fid) mit 
Deden und einem alten Schafsfell zu. 
Das Pferd war hochbeinig und tnodig, 
fein Winterhaar [tanb in bereiften Büfcheln 
ab, zwei Meine Hausgloden hingen auf 
feinem Rüden — hüho — hallo! — tling 
Hang! So fuhren fie fteil in die Höhe und 
in den Wald hinein, in dem die Schnee: 
laft fnifterte. Und bas war ein Märchen. 

Hod) oben lag das einfame Haus. Ein 
Hotel ober auch feins. Es war höchſt 
gemütlich und hatte wenig Komfort. Alte 
dide Kachelöfen wärmelten, fie wurden von 
außen mit mächtigen Holzjcheiten gebetat. 
Die Fenfter waren mit Strohzöpfen ver: 
wahrt, und von dem Schieferdad; hingen 
herrlich⸗ mächtige Eiszapfen. Ringsum lag 
Schnee, baB man gwifden mannshohen 
Mauern heranfubr. Man hörte den gan: 
zen Tag das Anirfchen und Kreifchen ber 
Schaufel. Das Haus wirkte ſchwarz unb 
winzig in der weißen viele Dieter tiefen 
wldde, bie herandrängte und mit bem 
Dad), aus bem ber graue Efjenrauch ftieg, 
fait zufammenwud)s. 

Es waren wenig Bäjte hier oben. Nie- 
mand hatte mehr mit. diefem neuen weißen 
Segen gerechnet. 

Aber an diefem Abend, als bie Sonne 
lángft weg war, und nur der Schnee 
leuchtete und die feine Mtondfichel weit 
drüben über dem Broden hing, ba herrjchte 
bier oben das hellite Leben. Hüho! Die 
Fenſter ftrahlten. Der Hund heulte und 
gerrte an der Kette. Die Dadel fláfften 
wahnjinnig ums Haus. Schlitten flingelten 
heran, in denen vermummtes Laden fab, 
leichtes, lodres Frauenlaben und tiefes, 
brummiges, ldrmendes Männergelächter. 
Laternenlicht ſchwankte zwiſchen bampfen: 
den Pferden; Laternen ſchwankten vor dem 
Haus. In der Küche lohten Flammen 
und bribelte Braten. Die Wirtin trieb 
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bie Mägde und lief hinaus, hochrot in 
der großen Schürze. „Guten Abend — 
Wilfommen — bereinjpaziert die Herr: 
Ichaften!“ Denn man fannte fih [djon. 
Das Haus über der Welt war berühmt, 
aber nur bei Kennern. 

Felix Wieland hatte bie größte Laterne 
an einer Stange in der Hand und ſchwenkte 
fte gerade über Hedens Kopf. Die lachte, 
nod) begeiltert von der Fahrt, und ftrecte 
ibm die warme Hand hin, daß er ihr helfe. 
Und er ergriff fie fajt jtürmi[d). 

„Haben Se ooh zwei Zimmer fürn 
Profeffor Gallehn, Vieifter Wieland?” 
fragte der fächfiiche Herr Dottor Miejel. 

„Jawohl, Herr Bundesbruder,” und 
Wieland hob als zweiten ben bürren Konig: 
lichen Sachſen am Schlafittchen über bie 
Sdlittenwand. 

BB 
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Tian vertrug fid) vortrefflich. Die Ebes 
paare waren befreundet. 

Um Balb adt Uhr früh wurde aufges 
ftanden. Die Medtrufe pflangten fid) von 
Wand zu Wand fort. Türen flappten, 
Maflerfannen und Stiefel flogen herein, 
die Herren |djmentten bie Beine, und bie 
Damen hujdten er[d)roden fort. Weh dem, 
ber nad) neun Ühr unten war! Aber dann 
jaB man bod) ausgiebigft beim Frühſtück, 
¡dy maujte biefri] den Semmeln mit köſtlicher 
Butter und bipfeitem Schinken, flopfte 
große weiße Eier auf unb tranf immer nod 
eine Taffe von dem Starken Kaffee. Draußen 
funfelte bie Sonne und fradjte und fnir[d)te 
der Schnee. „Aufhören !^ — „Noch einen 
Happen!“ — „Kinder, wir werden zu voll!” 
— „Dann trudeln wir!” Und bann ging's 
aus der warmen, Dampfenden, duftenden 
Stube hinaus. 

Fünfzig Schritt Hinter dem Haus begann 
die Bahn. Ste war gut tmj|tanbe mit 
fanft gehöhten ſcharfen Kurven und ftarfem 
Gefäll. Hoho! Und der ſchwarzbärtige 
bewegliche Dlarinemann von Grimme, in 
Knichojen, Wadenjtrümpfen, Sweater und 
berben Schnürjtiefeln, eine weife Wollfappe 
über den Ohren, lag bereits bäuchlings 
auf feinem Schlittchen, ftieg mit den Füßen 
ab und faujte als dunkler Punkt hinab. 
Die Damen in leuchtenden Jaten fchrien 
vor Ungeduld; Hedens Stimme flang raul) 
wie bie eines Jungen, und ihre Fáujte 
padten derb zu — [ie zierte fid) nicht, 
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Ichlang den Inöchelfreien Roc um bie feften 
Beine. „Hei!!“ fchrie fie und machte bie 
andern mit ihrem Ruf nod wilder. Es flog 
Pritſche um Pritjche hinab, fo ein Weiber: 
herz flopjte manchmal in Angft und Feig: 
heit bei Beginn der Fahrt, trog allem Wild: 
tun. Mitunter fippte ein Schlitten um, 
daß man Beine, Hojen, Röde in einer 
diden Schneewolfe umeinanderwirbeln jah 
— niemand hatte Mitleid, aud) die Che: 
männer ladjten und freuten fid) boshaft 
wie bie Straßenjungen. 

Hinauf ging es langjamer. Vian ¿og 
tapfer mit glühendem Atem fein Schlittchen 
hinter ih Ber. Nun war es an der Zeit, 
den jächlifchen Bundesbruder für feine auf: 
reizenden Natjchläge und feine risfante 
Lippe mal ins Gebet zu nehmen. Cine 
gigantijhe Schneeballſchlacht begann: 
Doktor Wiejel fand bei Hede und Felix 
Wieland Unterjtüßung, und zulebt ergriff 
man den volllommen neutralen William 
Rodenius, um ihn in Schnee zu wideln 
und als Lawine zu Tal zu [djiden. Nah 
diefer Epijode rannte bie gänzlich indische 
Gefelfchaft nad) dem Schuppen, um die 
Shier herausgubolen, und nun begann bie 
ernfte Arbeit. 

Frau von Grimme Inópfte heiter-nervds 
den Rod ab und ftand plóslid als ent: 
zückender frijcher Bengel ba. Sie felbft, ihr 
Mann, die Cadjjen und Hede Lau waren 
Ichifeft. Ganehl, der Ethnograph, ſchnallte 
fid) mit unglaublicher Gewaltjamfeit bie 
Hölzer verkehrt an und wunderte fid) über 
die Schnabel hinten. Felix vertraute jid) 
Gede an und war zu jeder Blamage bereit. 
Für den Anfang aber [djiem es geboten, 
erjt wieder mal den gänzlich unfundigen 
Meifter William loszulafjen — Bollo — 
pú und hott —! 

„Sie, ber Stod is Sie teen Regenfchirm 
und ood) feene Spazierftange, Maeftro, ... 
rüdwärts ftoßen, ver[tebnje ? !“ 

„Füße parallel jeben und feinen Sted): 
Schritt mit den Beinen — gleiten — Knie 
einfniden — genau wie Twoftep — fefte — 
feſte — —!! Mut, Sir William! Links um 
die Ede tum — — wir fommen gleid) 
an den Ablauf — —!“ Verdammt! Nad 
dem Ablauf hatte Meifter Rodenius die 
geringfte Sehnſucht. ,Los!! — Stod nad) 
hinten — gleiten — Dubu!! — —“ Der 
Stod blieb weit hinten, Rodenius taumelte, 


faufte — Hupp! er verjchwand, und man 


ſah nur nod) feine Beine und bie Hölzer 


monumental hochragen. Und nun folgten 
die andern, faft alle warfen zuerft die Beine 
gen Himmel und frohen als pultenbe 
Schneemänner, betáubt und erjchroden, 
wieder hervor; aber alle, jelbft Sir Wil 
Itam, brachten es gulebt zu einer gewillen 
Gleganz. 

Nein, es gab feinen Ernft mehr in der 
Welt! Um zwölf Uhr rief bie Mittags: 
glode oben im Haus. Die Sonne ftand als 
ftrablende Goldjdetbe mitten im Himmel. 
Der Broden ftieg weit drüben in den blauen 
Himmel. Man jab die flachen Gebäude 
in der froftflaren Luft; man erkannte fogar 
ben Rauch ber Effen. Und rechts fernhin, 
endlos fah man in die verjchneite goldne 
Aue. Vian ftand beftürzt und beglüdt — 
felbft ber gejd)eite magre Königliche Gadfe 
ſchwieg und hakte fih bei feiner [chönen 
Frau ein, als wäre fie ein Teil von alledem, 
überwältigend neu in diefem weiten weißen 
Wunder. Man trant die Stille. 

Aber da flingelte es nod einmal mit els 
ler Rlofterglode. Der Schall flog rein burd) 
die Luft und gellte im Sreife nad. Er 
brachte eine Ahnung, einen Duft von Günje: 
oder Putenbraten, von heifer ftarfer Suppe 
und fonft nod) mas mit! Man rif lid) 
los. „Schade, daß mer'n Magen ham!... 
Nu da — hoffentlich gibt's was Guts, id) 
hab’n Kannibalenhunger! Los — wer 
zuerſt oben ts!” 

Am Nachmittag, bis bie Sonne [td 
rótete, hielt man’s mitdem Bobjletgh. Man 
hatte gejchlafen; man war wieder frijd; 
man hatte fid) von neuem am Iebens|tarfen 
Kaffeetopf gelabt. Vian neigte fic) rufend 
bet ben Kurven und warf fidh wieder zurüd, 
man bielt und umflammerte fid). Felix 
fab meift hinter Sede Lau oder fie hinter 
ihm, und er fühlte in allem Übermut die 
Kraft ihrer Beine und Urme. 

Dann janf die Sonne. Mattgelb vom 
Froft oder rot von der Schneefeuchte. Es 
wurde ftill und bunfel. Man war müde, 
gütig, zärtlich. Das warme Blut drängte 
zum warmen Blut. Die Herzen Hopften, 
unb bas Ehevolf fuchte fid) zärtlich. Aud) 
bas Jungvolf dachte fo. Felix erinnerte 
fid) einmal Käthens. Wo war fie? Weitab. 
Auf einem andern Stern. Man ginghinein. 
Gpielte, tanzte, trant Punſch, erzählte 
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fid Spukgeſchichten, was Rodenius, der 
viel las und diefe Dinge in allen Lite: 
raturen bevorzugte, vortrefflich verjtand. 
Er rächte fih jet bei Damen und Herren 
für mande erlittene Unbill. 

Um zehn wurde man ftiller. Und da 
ftanden die Ehefrauen auf, ein wenig blag 
und hinfällig, und man fagte fid) herzlich 
mit feltjam leuchtenden Augen gute Nacht. 


e BB 

Die Gadjen, bie beiden Junggefellen 
und Hede Lau be[d)loffen, nod) einige Tage 
zuzugeben. 

Dan machte ein paar weite Cpagier 
gänge und Ausflüge auf Schneejchuhen in 
die Wälder hinab, die unter ber Schneelaft 
fid) tief büdten. Wild ftand erfchroden und 
witterte. Alte Reifigweiblein mit [chwerer 
Kaft begegneten ihnen wie brummige Wald: 
hexen; die Köhlerhütten ftanden leer, unb 
bie Hillebille, deren Ton fonft hell in den 
Wald fprang, hing verjchneit an ets: 
alibernbem aden. 

Um dritten Morgen dampften die Wälder 
ringsum. Gtarfer Rauh 30g nad) oben. 
Das Holz, der Schnee, alles fchien zu 
brennen, zu [d)meIgen. Dide, graue, bei: 
¿ende Schwaden ftiegen auf, zogen in 
Strömen um den Berg, hoben fid) wolfen: 
haft, und bald war die Luft ein einziges 
Nebelmeer. 

Ste [agen auf der geheizten Veranda 
noch beim Frühjtüd, rauchend, [djmabenb, 
[er verftándig und gemütlich. Cie beobad): 
teten mit Staunen das neue Wunder. 
Gtürmifchdrängtedasgraue (Pe|pin[t heran, 
umaog das Haus, driidte gegen Die 
Scheiben, dak [ie tránten. Drüben war 
bie MWegöffnung zum Wald. Mitunter 
tauchte ein Menjd) dort auf, riefengroß, 
rübezahlhaft, ein Knecht, ein Förſter, ein 
Krämer. Oder er fchritt in den Nebel 
hinaus, und mit einemmal, vor der Wald: 
Öffnung, war er verjdwunden, verjchludt 
gleich einem Befpenft! 

Hede Lau hatte plótlid) Luft, fid) da 
draußen im Wald zu ergehen. Es war 
nicht ungefährlich. Aber man konnte fih 
auf bem breiten Weg halten. Felix er: 
Harte fid) bereit. Wieſel jedoch hatte Be: 
benfen, und feine Grau wollte mit Ro- 
benius ein paar Zeitaufnahmen verfuchen. 
Vielleicht gliidten fie! Der Doktor fchlen: 
derte, behaglich rauchend, mit vors Haus. 
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Man fonnte erft mal „fet Zigdrrden” 
ſchmauchen und in die Rálte guden. Lange 
fonnte es ja mit dem grauen Schwindel 
nicht dauern. „Nehmen Ge fid) in acht!” 
jagte er woblwollend. 

Aber Hede war gänzlich unbefümmert. 
Der Nebel wogte, und fo traten fie in den 
Wald. Man fonnte nur wenige Schritte 
weit fehen, bod) der Meg am Boden war 





8 guerfennen. „Das ift luftig,” Jagte Hede. 


„Hänjel und Gretel.“ 

Hede jab ibn von der Seite an. „Wir 
find gwar im Harz. Aber ich möchte bod) 
mal ‚Rübezahl!‘ rufen.“ 

„Tun Ste es Doch!” 

Hede Lau lächelte bloß und fah mit 
Augen, bie grau waren wie der Nebel, 
unb mit eigentümlid) weiter Bupille in das 
ziehende Leben. 

„Rübezahl! — Riibezabl!” rief Felix 
Ihallend in das Holz. Der Nebel jdjien 
fid) zu teilen und Danach wieder zufammens 
zuftürzen. Sede erjchraf. Und nad) einem 
Meilchen fam es zurüd — „Ha! — ha —!“ 
Ein Edo. Bielleicht bie Stimme eines 
Nebelwanderers, der fie nedte. 

Dann neue RKirchenftille. Der. Nebel 
roch bitterlid), der Schnee duftete. Bon 
den Bäumen tropfte und riefelte es. Es 
wurde ihnen warm in den biden Wolljaden 
wie in einer Stube. Hede fnópfte den roten 
Sweater auf. Felix fand, daß ihr der 
gejtridte hohe Kragen vortrefflich ftand. 
Er bob die weiche Rundung des Rinns 
fraulid) hervor, gab ihr Farbe. Auch Felix 
ward es heiß in biejer wehenden wachjenden 
Stille und Zweijamfeit. 

Und dann verliefen fie fih dod. 

yelix 30g [einen fleinen Kompak hervor. 
„Wir müjjen nad) lints. Alſo quer durd). 
Oder wollen wir auf unjern Spuren zurück?“ 
Das war zu weit, dabei verlief man fid 
erft recht. 

Sie fhüttelte den Kopf und betrachtete 
prüfend den Entettefen Schnee im Holz. „Es 
find nod) andre hier gegangen. Wagen 
wir's !^ 

Sie |djiirgte ben Cportrod nod) höher. 
Cie trug hohe, weiße Gamajdjen bis übers 
Knie. Es würde einige Anftrengung fojten. 
Felix Schritt voran und machte es ihr, fo qut 
er fonnte, leichter. Ihr Mund dampfte. 
Vian fant frachend Schwer bis zu den Knien 
ein und 30g die Beine langlam wieder 
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heraus. Alle fünf Minuten mußten fie 
verjchnaufen. Hede war tapfer, man las 
ihr bie Strapaze von Stirm und Mund. 
Auch Felix atmete ftdrfer. Ihre eigen: 
tümlich duntle, olivenmatte Haut war jest, 
wie oft in diejen Tagen, gerötet und erhibt. 

„Macht es Ihnen Spak?” 

„O ja!” 

nda) hielt Sie für weniger ausdauernd. 
Für bequemer und — [djlaffer, offen ge: 
ftanden.” 

Ihre Augen gingen über fein Gefidt 
bin. Aber fie antwortete nicht. 

„Sie find überhaupt nicht ganz durchs 
fichtig, wie mir [deinen will, Fräulein Lau! 
Verzeibhen Sie gütigit,“ fagte er gemütlich 
im Schreiten und blieb dann ftehen. 

„Weshalb?“ Es Hang fajt ein wenig 
unjicher. 

Gte ging bereits wieder. Sie war nicht 
gerade für Bertraulidfeiten. Vielleicht 
aud) jebt in biejer Srrnis nicht. Sie trug 
zwanzig Riegel vor Mund und Herzen — 
unb litt darunter oder fürdhtete, bap fie 
plóblid) auffprängen! 

Felix ſchritt gemächlich wieder neben 
ihr, fapte tráftig ihren Oberarm und hob 
fie unter der Achſel. Der Schnee nirfchte, 
frachte und barft. 

„Sie waren, wie mir [deinen will, nicht 
immer fo umgdnglid. Gte waren es in 
diejen Tagen eigentlich fehr. Grazia, Gi: 
gnorina! Sie waren in der Tat ein etwas 
vertaufchter Menſch — aufgejchloflener, 
ausgelaffener. Wud) warm und hingerijjen. 
Wundervoll !^ 

„ginden Sie?“ Hedens Stirn rötete 
fid) nod) mehr, aber es fonnte von ber 
Anftrengung des Laufens tommen. 

„aja, man verrät fid). Ich glaube, Sie 
brauchen etwas, bas Sie herausreißt —" 

„Belonders aus bielem Schnee. Uf! 
Das war bart!" Gie wantte, unb er half 
ihr, er hielt fie mit beiden Armen feft. 
Sie ftanden dicht beieinander und |pürten 
beide des andern heißen Atem. 

„Sie follten womöglich immer fo fein, 
yráulein Lau!“ 

Gie lachte mitrafchem, zitterndem Saud). 
„Dan tann nicht alle Tage rodeln!“ 

Er jab fte aufmerfjam von der Seite 
an, fie hielt ben Blid nad) vorn und jah 
es bod) Schweigen. ?Beiber Mtem ging 


laut und manchmal bart. Hede redte bie 
Bruft vor, bob den Hals. 

„Sind wir aud) auf bem rechten Weg ?" 
fragte fie nad) einer Weile mit rauber 
Stimme. 

„sn ber rechten Richtung beftimmt. — 
Ctüben Sie fih fefter.” 

Er fühlte ihren Arm, ihre Laft, und 
plóblid) umjpannte feine Hand ihren Unter: 
arm, jtüßend unb erregt. Die ganze Gis 
tuation, bas erbibte, pochende Blut war 
Ihyuld, ihre Schwäche — und er dadte an 
ihren Reichtum und den gewaltigen Zauber, 
ben er einjchloß.. Alles andere lag hinter 
Wald, Schnee und Nebel — fern! 

Er nahm die geftridte Müge ab und 
trodnete fid) bie Stirn. Sie ftanden wieder 
Bruft vor Bruft. 

„— Vian follte fid) eigentlich aud) in 
Berlin mal fehen. Wie? Nicht bloß fo 
etepetete bet Hanna. ud) fo mal. Mie? 
Wir haben uns hier bod) gut vertragen!” 

Gte hatte ebenfalls bie Rappe abgezogen, 
ihr dunfelblondes Haar, das feidig alángte, 
war über der Stirn gergaujt. Befonders 
über den Schläfen. Sie locterte ben Sweater 
nod) mehr, lachend und Atem fchöpfend. 
Gte [bien nicht febr eitel zu fein. 

„Sun ?^ 

„Was wollen Sie eigentlich 2” 

„Eine Antwort.“ 

Gte betrachtete ihn frei und derb, wie 
ihm [dien. „Das läßt fih ja machen. 
Ic bleibe noch eine Weile in Berlin. Ich 
werde Ihnen mal die Sammlung meines 
Ontels Philipp zeigen, wenn Sie Luft das 
zu haben — natürlich.” 

„O gewiß! Das wäre.. 
wundervoll —“ 

Gr hielt wieder thr Auge feft. 

„Wann denn?“ 

„Sie fragen furchtbar viel, Herr Wie- 
land! Hurra — dort ift der Weg. Und 
ber Nebel hebt fid) aud. (Ys wird bell 
und morgen taut es. Aprés nous — 
Gte fabh fid) gleihmütig und bod) in einer 
Art harter Erregung um. Felix folgte ihr 
ſchweigend; ernjt unb entſchloſſen um bie 
Augen. 

„Nun bin ich getrántt,” fagte er kurz. 

„Weshalb? Es wird nicht jo ſchlimm 
fein.” 

„Doch!“ 

„Cs war nicht jo gemeint,” fagte fie. 


. Das wäre 
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hielt ihren Arm, führte ihre Hand. 
Cie gingen rajcher und [djmanften. Die 
Schneedede trate. Seine Finger umpreß- 
ten ihre Achjel. Er hielt und 30g fie gus 
rüd. Sie mußten zum legtenmal halten, 
bodatmend, glühend. Er [pürte nicht bloß 
mit den Händen ihre Wärme; fajt bie 
Wange. So nahe war man fih. Und bann 
neigte er fid) vergejfen. Sie jahen fid) an 
— Starr, wie höhniſch lachend — böfe. 
Hatte fie es chon öfter erlebt? (Er [pürte 
ihre Wange. Gein Arm lag in ihrem 
Raden. Und bann an ihrem Mund. Und 
fie ſchüttelte es ab unb lief davon. 

Hatte er —? 

Ja! — Die Wange. — Und dann mits 
A auf den an Mund. 


T Gs ftand für Felix | feft, daß er in abſen 
barer Zeit eine eigene kleine Wohnung mit 
einem Studio beziehen würde. | 

. Œr fonnte es den Leuten, bie etwas von 
ihm wollten, nicht zumuten, nad) ber Stalls 
fchreiberjtraße zu laufen. Das konnte ihm 
bloß fchaden. Aufmachung: bas war das 
große Wort, bas aog. Er dachte babet 
aud) an Hede Lau. Die hatte ibm in dem 
gligernden Winterwald vor einigen Wo: 
chen in einer lebten Stunde ein böfe ver: 
traulidjes Wort gejagt: ob denn das wirt: 
lid) etwas Reelles wäre? Unbeholfen und 
briist, wie es ihre [djmere Art war. Es 
hatte ihn geärgert, eine harte Refonang 
in ihm gewedt. Gie litt felbft an der 
Cebn[udjt ber Bürgerin. Ach was — auf 
den Tiefgang des Lebensfahns fam es 
überall an! Nur Liederlichfeit unb Pfu: 
fcherei und — vielleicht Erfolglofigteit 
waren verpónt! Er wollte diefen Tiefgang. 
Shr follte imponiert werden! 

yelix hatte jet noch öfter Reifen zu 
maden. Man wünfchte ihn wegen einiger 
Arbeiten zu [prechen oder er wünjchte 
felbft eine Ausſprache. Er fap gern auf 
der Bahn, liebte eine gehaltene Bejchäftig- 
feit mit Ortswedjel und Hotel. Gerade 
bie eigentümlich vornehme Faſſung feiner 
Blätter hatte ihm erheblich genübt. Das 
war für Deutjchland [d)dbenswert unb ent: 
ſprach der Neigung größerer Kreife. 

Käthe [ab ihn bei weitem nicht táglid. 
Cie mar aud) felbft noch in der Gaifon, 
die des langen Winters wegen diesmal 
länger währte. Und bas war gut[o. Denn 
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feit jener Szene am erften Abend in ihrer 
Wohnung ftand eine Scheu und Furcht zwis 
[chen ihnen. Cine Weile lang ein Zwang. 
Vian ging behutjamer miteinander um und 
jtiirmte zulegt bod) zueinander. 

Sie ahnte, daß er fid) anderswo fhad: 
los hielt. Das verwirrte und verjtörte fie 
nod) mehr. Es war Schmerz, Zorn, Er: 
bitterung. Auch DeiBfalte, bitter quälende 
Eiferfucht! Aber es war nicht nur bas. 
Wile diefe Kreife, von denen fie felbft auss 
gefchloffen war, zogen ihn ab und fort von 
ihr. 

Cie gingen nod) aus, trafen fih und 
waren dann froh und fehnjüchtig. Sie vers 
wandte ihren feinften Gefchmad auf ihre 
Erfcheinung. Er war immer wieder über: 
388 raſcht, auch wenn er einmal migmutig und 
aweifelfiidjtig daher tam. Es fakte ihn an, 
begliidte ihn. Sie war immer wieder reis 
zend, immer wieder neu, hübjcher, ent: 
züdender als je. 

Dod) einmal ergriff fie eine nod) dunt: 
lere fchwere Gorge, als er eines Tages 
erflärte, daß er fich endlich mit feiner neuen 
Behaufung beichäftigen müßte. Es wäre 
ein alter Wunjch von ihm, ber fih nun zu 
einem dringlichen Gebot der Klugheit aus: 
wüchſe. Rodenius hätte ibm [don im Harz 
erzählt, daß oben in dem roten Atelierhaus 
etwas frei würde. Es wäre nicht teuer 
und bejäße neben dem Atelier ein Wohn: 
zimmer und eine Rammer. 

Ihr Herz hatte bumpf gejchlagen. Und 
das gejdjah noch jebt, wenn [ie daran 
badjte. Sie fürchtete fih wie vor einer 
neuen Gefahr! (Es würde nun alles nod 
anders — ganz anders werden —. Hatte 
fie auch biejem Neuen gegenüber die Kraft, 
thn und — fih felbft zu lenten und zu 
hüten, ober gar ihn zu halten ? 

Bon Hede Lau hatte Felix wenig erzählt. 

Aber was er gejagt, fogar abjprechend 
und ſpöttiſch, hatte Käthe [chärfer hinhören 
laffen. Sie bejd)dftigte ihn, bas mar uns 


zweifelhaft. Und er beichäftigte bem Ans 


ſchein nad) aud) fie, nad) allem, was er von 
ihr erzählte. Etwas an biejer Dame reizte 
ihn unb fein Selbitbewußtjein, und das 
bedeutete nicht Gleidjgültigfeit. Käthe 
wußte, daß er fie öfter jprad). Daß er fie 
aud) einmal auf eine feiner Berliner Stus 
dienfahrten durch winflige alte Gajjen 
und trübfelige Schlupfwinfel mitgenom: 
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men hatte. Und er [prah davon, daß er 
fid) ihres Onfels berühmte Sammlungen 
in der Matthäifirchitraße nächitens anfehen 
müffe. 

Käthe ſchwieg zu allem. 

An andern Abenden, wenn er fern von 
ihr weilte und ihre Hände von der Arbeit 
tubten, fap fie über feinen Büchern, [ab 
fie in feine Welt. Doch oft träumte fie 
jtarren Blids über den Rand der Bücher 
und Hefte hinaus. Es war feine Welt. 
Cie felbft ftand nod) draußen, fah blog 
durch die ein paar Spannen weit offene Tür 
hinein! Sie wollte hinein. — Wollte! 

88 8 

Hede Lau war ſchon da, als Felix an 
einem Mittag in ber ſtillen Matthäikirch⸗ 
ſtraße klingelte. 

Es war ein altes, vornehmes Haus aus 
der Mitte der ſiebziger Jahre. Ein alter 
Diener kam heraus. Der Garten blühte 
und duftete, Droſſeln pfiffen. Auch hinter 
bet ſchweren Eiſentür in ber Vorhalle [tan: 
den Blumen. Bunte, koſtbare Kirchen⸗ 
ſcheiben gaben farbiges Licht, und ge: 
ſchnitzte, vermorſchte Holzreliefs zwiſchen 
alten Bronzen machten das Ganze feierlich. 

Felix gab ſeine Karte. 

Hede hatte heute morgen angeklingelt, 
daß ſie zum Frühſtück käme. Weiter nichts. 
Und da hatte ſich Onkel Philipp im ſtillen 
gefreut. Dann hatte ihm Hede erklärt: 
„Um eins kommt Herr Wieland, Onkel 
Philipp.“ 

„Wieſo?“ 

„sc erzählte dir mal: Harz; Wiede: 
borns. Er ijt Künftler. Netter, manier: 
licher Junge.“ 

„Naja — ich hatte mid) auf das Früh: 
ftüd mit bir gefreut —^ Der hagere Herr, 
der fnapp größer als Hede war, jchob ner: 
vös bie Hände unter bas dunkle 9tóddjen. 
„Du faalt, er verfteht was — wie?” 

„Sicher.“ 

Philipp Lau Halfte fid) zwedlos ben 
$ejefneifer auf die Nafe. „Ich habe ein 
paar neue Sachen da, Hede...” Er zeigte 
feine Schäße gern, wenn er Berjtändnis 
vorausjegte. „Künftler, fagteft du. Maler? 
Bildhauer?” 

„Er zeichnet — ſoviel ih weiß,” fagte 

„Braphiler? — Wieland? Nie gehört. 
Naja, diefe neuen Caden!“ 


Hede ging zum Fenfter, wo ebenfalls 
Blumen ftanden, bog fid) vor unb rod) 
daran. „Eigentlich hätt’ ich ihn gleich zu 
unjerm Stippfrühftüd mitbringen fónnen. 
Er ijt ein frifcher, gejcheiter Menjch ...“ 

„He — be — be —! Ja, was maden 
wir mit bem jungen Mann?“ 

„Wir effen. Und wenn wir nod) nicht 
fertig find, trinft er ein Glas Wein mit, 
und id) made ihm eine Käfefchnitte.“ 

Der Rneifer flog wieder gänzlich zweck⸗ 
los auf die Nafe. Philipp Lau lachte und 
betrachtete vergnügt die Nichte. „Ihr feid 
gute Freunde — wie?” 

„Bute Befannte. “ 

„Das ift jo eure Art jest! Alex, bring’ 
die Suppe. Komm, mein Kind, ich habe 
tüchtig Hunger und nicht bie geringfte 
Ruft, mid) zu beeilen.” 

Felix fiel in das Rompott. 

(Er wartete drei Minuten in einem ge: 
räumigen Salon, an deffen Wänden alte 
Kupferjtiche in Schwarzen Rahmen hingen. 
Die eine Wand nahm ein herrlicher Gos 
belin ein, und davor ftanden große alt 
chinefifche Porzellanvafen: Magnolien auf 
apfelgrünem Grund. 

Da tam Hede herein, bie Serviette uns 
term Arm, fie faute nod), und mit ihr 30g 
ein Duft von Gebratenem und gutem Wein 
ins Zimmer. 

„Ich ftóre, Fräulein Lau.” 

„Jwo. Sie fehen, es ſchmeckt mir nod.” 

Hinter ihr trat Ontel Lau rafh indie Tür, 
Hede hatte eine Art, die ihm nicht immer 
paßte. Er [djien jebt nod) hagerer und bes 
grüßte tnapp und artig ben jungen Gaff, 
ganz Gropinbujtrieller, Letneweber en gros, 
berühmter Sammler. Er betrachtete Felix. 
Der alte Herr liebte gut angezogene 
junge Leute von ficherer Haltung, Jugend 
mußte patent fein! Im Alter wurde man 
von felber bequem und läßlich, mande 
fogar ferfelhaft. Hübfcher Junge. Ob 
Künftler oder Auswärtiges Amt, bas follte 
der Teufel heutzutage unterfcheiden ! 

„Herr — Herr Wieland? Sehr erfreut. 
Kommen Sie, trinten Sie ein Glas Wein 
mit uns. Verzeihen Sie — wir [inb gleid) 
fertig. Nachher werde ich Ihnen einiges 
zeigen.“ 

Diefe Konftellation hatte Hede gerade 
gewollt. 

Er befam zu feinem Pfälzer ein Schnitts, 
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hen mit würzigem Chefterfaje. Bananen 
und Weintrauben lehnte er ab. Hede felbft 
hatte es nicht eilig und pellte [id) eine große 
Birne ab. 

„Go! Looke alive! Fire away!“ rief 
fie dann, faul und gequetjcht bte Leute 
vom $jammellanb farifierend, |pülte die 
winger und trodnete jie an bie Serviette, 
die fie zufammenfnüllte. Sie hob die Tafel 
auf unb brad) das Geſpräch ab. 

Die Zimmer waren hoch und befamen 
Licht durch große Fenfter. Der Diener 
30g die feidenen Portieren auf. Es fing 
mit einer Skulptur aus dem 4. Jahrhune 
bert an. Dann fam uraltes Runftgewerbe 
aus China. Dann Skulpturen, Bilder, 
unter denen die alten deutjchen Meijter und 
die guten Niederländer bevorzugt waren. 
Uber aud) feltene Meifter der Frührenaiſ⸗ 
[ance, Sochflorentiner, Spanier und Fran: 
zojen. Alles alt, es [tedte ein riefiges 
Vermögen in ben Dingen. Man gab fein 
ſchweres Geld nicht für Spielereien weg, 
bie heute Kurs hatten unb morgen — einen 
Pappenftiel wert waren! Onfel Philipps 
Belicht ftrahlte, wenn er zärtlich cine Klein: 
bronge von Spannhöhe auf den Finger: 
Iptgen hielt. „Ich habe fie für achttaufend 
Mart in Paris getauft.” Er lobte die Arbeit, 
die Linie, bie Auffaffung, und Felix war 
entzüdt, aber dazwijchen dachte er gleichgül: 
tig: ‚Wenn das heute einer machte, wäre es 
recht belanglos! (Es hatte Geltenbeits: 
wert, vielleicht wifjenfchaftlichen Wert — 
aber diefer reiche Leineweber zeigte ftiir: 
mide Gefühle. (Er hatte einen mert: 
würdigen Riecher für Echtheit, aber nicht 
eigentlich für Qualität. Nun, Nonnemann 
jammelte alte Geigen. Ein anderer Töpfe 
oder GCpagierftóde. Es war eine üppige 
Art der Berufsausfpannung. 

Hede war gründlich. Sie nahm Felix 
mandes Stüd aus der Hand oder fie biel: 
ten es gemeinfam. 

Felix verftedte fein Licht nicht. Er be: 
'af die Gabe, fein Urteil ſcharf und fnufprig 
abzufaffen. Er hatte einen hellen Sinn 
lür Stil und Perfonen. Es war ein Ver: 
jügen, ibm die Dinge zu zeigen. Phi: 
tpp Lau vergaß ganz, baB Hede dabei 
var. Er fprad) zu ihm wie zu einem Gleidh: 
Utrigen, Gleichbürtigen, als ftänden nicht 
Ulilionen unb ein Leben voll rajtlojer Ar: 
ett zwilchen ihnen. 


Da nahm Fräulein Lau allmählich wie: 
der ihre läflige Art an. Ste war jcheinbar 
ermüdet. Ihre dunkle Haut über ben Wan: 
gen jchimmerte matter. Gte ging mit ber 
Biellojigtett einer verjtedtten Erregung hier: 
bin und dorthin ... 

Plöglich, nad) etwa drei Viertelftunden, 
fab Herr Lau nad) der Uhr. Ein altes, 
ganz flaches Stüd mit filbernem Zifferblatt 
unb burd)brodjenem Boldrand. 

„Berzeihen Sie, id) muß weg. Ich habe 
eine Konferenz, lieber Herr Wieland. Hede 
tónnte Ihnen den Reit zeigen — wir haben 
bei manchem zu lange verweilt. Oder Sie 
fommen wieder. Es madt mir Spaß ... 
habe mid) febr gefreut. Klingeln Sie mid) 
mal an. Ich babe einen Giotto in Aus: 
[ijt und ein paar Saben von Veit Stoß. 
Ich würde mid) freuen, wenn Sie die mal 
mit anfähen. Mit Herrn Rodenius zufam- 
men — wie? Sch laff es auch ihn wiflen. 
Ja ... Und bringen Sie mir mal was von 
Ihren eigenen Arbeiten mit. Sie find 
Graphifer ... Ic) habe drüben in ber 
Bibliothef ein paar Mappen mit alten 
Blättern — bejonders Jtalienern. Ich 
habe mid) gefreut. Es tut mir aufrichtig 
leid, aber man ijt Sklave — Sklave — — 
Auf Wiederfehen.” Und er gab Felix in 
feiner etwas harten Art die Hand. „Hede 
— liebes Kind, willft bu dann Mex flin: 
geln? Ich muß mid) umziehen.“ Noch ein 
fop[niden, bann flappten feine Abjábe 
fury unb bump über bie Teppiche unb 
bart und haftig über bas Partett. 

Hede lächelte. „Wir find entlaffen.” 

„Es war wundervoll. Ich dante Ihnen 
herzlich. Und id) wäre in der Tat glücklich, 
wenn id) hier wieder mal hereinguden 
dürfte. War es ernft gemeint ? — Geftatten 
Sie die Frage, Fräulein Lau.” 

„Nehmen Sie ihn ruhig beim Mort. 
Das liebt er. Sie gefallen ibm." 

„Wie gütig Sie find.” 

„Das bin ich gar nicht!“ 

Alles — alles hier bünfte ihn wunder: 
voll. Unbefchreiblidh. Diefe ganze Atmo: 
\phäre. Und nun ftand er in der feinen 
Dämmerung des Zimmers vor Hede Lau 
und jab ihre lofe, durchlichtige weiße Blufe 
Ichimmern. Keine Miene an ihr hatte in 
diefen Wochen verraten, daß fie nod) jener 
Szene im Winternebel gedachte. ber fie 
mied thn aud) nicht — im Gegenteil. Nie: 
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mand wurde flug aus thr. Sie war nur 
wader im Blid und [tárfer ; und ihr weich 
gefdloffener üppiger Mund [ten zuweilen 
zu lächeln. —. 

„Bringen Sie ihm aber lieber nichts mit! 
Die moderne Kunft ijt ibm gleichgültig, 
wenn es fih nicht um Fládenmujter für 
Gebildweberei handelt,“ fagte fie dann. 

Gte gab ihm die Hand. „Adieu,” fagte 
fie fura, Jo daß Felix enttäufcht war und fih 
verlegt fühlte. Vierfwiirdig, mit einem: 
mal fonnte fie wie vertaufcht fein. Nun 
war er entlajjen, und fie hätte bod) gleich 
ein Stüd mit ihm fommen fónnen. Aber 
jo unberechenbar war fie jebt oft. 

Kam feiner an fie heran? Vian mußte 
flug und vorlichtig fein. Oder plóglid — 
wagen —. Er gefiel ihr, das war ihm tlar. 
Vielleicht vom erften Blian. Und damals 
im Wald hatte fie ber ſüße Shred getroffen. 

Draußen wartete Alex mit Hut und Ctod. 
Der Garten blühte, und der Tiergarten 
ftand herrlich grün und war voller Menſchen 
und Kinderwagen. 
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Man jchrieb Ende Juni. In dem Ar: 
beitszimmer hatte nod) eine zweite muntre 
Philine Pla gefunden. Käthe hätte wieder 
zufrieden fein können, und fie war es aud 
in dem Buntt. 

Bor einer Woche hatte fie gelefen, daß 
ftd) Frig Heberlein verlobt habe. Es ftand 
bid und ftattlid) in der Zeitung obenan. 
Mit Fräulein Sigrid Sabebujd), einziger 
Tochter des Herrn tyabrifbejfibers Klemens 
Badebufc. 

War es das, was fie bejchäftigte? Ges 
wik nicht! Site gónnte ihm feinen Shag. 
Der war gewiß blond, rundlich, hübſch, 
hatte Geld und eine ebenjo ftattliche Mama, 
wie es Frau Linc Heberlein war. Abjis, 
mein Junge! Über Jahr und Tag waren 
fleine Heberletns da, prall und frägel, halb 
Zadebuſch, halb Heberlein, unb die Buckel: 
glasjcheiben in ber Drantenftrage wurden 
immer blanfer. 

Käthe fah am Abend viele Stunden in 
ihrem Wohnzimmer am Schreibtifch. Sie 
hantterte mit Büchern, bie Vietallecten und 
einen bunten Edynitt bejaBen, mit Red): 
nungen, Abſchlüſſen und ihrem Banffonto. 
Cie jaB Streng da. Oft ftanb eine Falte 
zwiſchen den Brauen, und ihre Hand [d)rieb 
Zahlen über Zahlen. Cie rechnete ab. 





Auf dem gt BEER, die elets 
trifche grüne Lampe. Die Kleine Uhr tidelte, 
an den Wänden jchimmerten bámmrig ein 
paar von ben hübjcheiten Blättern Felix 
Wielands, auf denen behaglicher Reichtum 
fein Wefen trieb. Und Hinter der Lampe 
jtand eine Photographie, ein Bruftbild, das 
feinen flugen, jchönen Kopf eindrudsvoll 
auf einem weichen Mattorud zeigte. 

Käthe hob mitunter den Blid dahin, und 
bie ftrenge falte über der Nafe verjdywand. 

Gte Itellte bas Bild immer nur auf, wenn 
fte allein im Zimmer war. Gonft [blog fie 
es weg. Und des Nachts ftand es neben 
ihrem Kopf am Bett, ihr voll zugewandt, 
fo daß ihr lebter Blid und Grub es traf 
und der erite Blid am Morgen es fand. 


Manchesmal aber nahm fiees auf das heiße 


Kiffen und fühlte bie Wange an dem falten 
Glas. 

Es gab Tage, wo fie die liniterten Bücher 
in Unruhe und Unluft (djfoB und fih ein 
wenig Bewegung und Luft gönnen mußte. 
Dann redte fie die Arme in einem heißen, 


8 harten Verlangen. Aber Felix war nicht 


jederzeit zu erreichen. Er hatte vielerlei 
Verpflichtungen und mußte Reifen machen. 

Er war aud) nod) ein zweites Mal bei 
Herrn Philipp Lau in der Matthäikirch⸗ 
ftraBe gewejen. (Yr war entgiidt von dem 
alten Herrn. Er war bei diejer Gelegens 
heit mit Rodenius zu einem ffetnen Herrens 
imbiß zugezogen worden, wobei er bie 
gewidhtigiten Leute getroffen hatte. 

„Ach, Käthilein, es wird mir felber zus 
viel! Das fannjt bu glauben. Was foll id) 
machen? Ich ſäße auch lieber alle Abende 
bet bir. Wher das darf ich bod) nicht. Du 
ahnt nicht, Shag, wieviel geheime Kanäle 
es gibt, durch bie einem Verbindungen zu: 
fließen. Jammerfchade, dak esfo tjt. Mand: 
mal fapt aud) mid) eine ganz wilde, tolle 
Sehnſucht an, auszureißen —!” Go fprad) 
er. Es flang etwas umftändlich, unb fie 
glaubte aud) einen Ton der Berlegenheit 
oder Beijchwichtigung herauszuhören. Und 
dann füpte er fie. 

Aber es war aud) ridjtig. Sie durfte — 
fie wollte ihn nicht hemmen. Er follte nicht 
verwinteln. Er jollte frei, ftarf und fübn 
Dahinichreiten. — — 

Sie fah ihn mitunter die halbe Woche 
und länger nicht. Oft verftrid die ganze 
Woche, ehe fie ihn wieder zu Beficht bes 








lam. Das ging andern ebenfo, und manche 
ſprachen jid) nod) feltner. Aber fie war ver: 
wöhnt. Er jelbjt hatte fie verwöhnt! Gte 
waren ja beide frei. Und [ie empfand von 
fernber etwas feindlich Drohendes ... . 

Der Juni war heiß. Er erregte und er: 
mattete fie. Es war ihr zu Zeiten ber Muße 
unmöglich, zu figen und nüchtern ihre Ge: 
danten zu fammeln — Felix hatte fie immer 
wijjender und wilder gefiigt, fo daß bas 
heimlich Blühende, Niedergehaltne in ihr 
aufgeſcheucht war — ein Gift. Sie war 
allein. Sie war frei. Cie wußte um alle Ab: 
gründe. Sie lag mitunter jchlaflos bes 
Nachts und {nirfdte mit den Zähnen. 

Es war aud) Ciferfudt! Die dunfle 
Angft und ein wiiblendes, bohrendes Mik- 
trauen. Sie wußte es: ein Mädchen wie 
fie mußte immer auf der Hut fein. Auch 
andre waren nicht báfltd) —! Und mande 
von ihnen obendrein reich! Sie haßte diefe 
andern, bejonders diefe eine — —. Die [ab 
gerade fo aus, als fónnte fiegleichmütig, mit 
ihren vollen, breiten Lippen lächelnd, bie 
unzarte Hand aus[treden und etwas weg: 
nehmen, unbefümmert, ob ein andrer zit: 
terte vor Zorn, Haß und Schmerz oder 
fchrie wie ein wundes Tier. 

Gte litt. Nod) war es ftumm und bumpf. 
Aber fie ließ nicht los — niemals —! 
Lieber — lieber das Legte, Außerſte. Rampf. 
Mit allen Mitteln. Mit allen Kräften und 
Sijten unb bitterftem Ernft. Das war ihr 
gatalismus. Das war ihre alte Hartnádig: 
feit. Und doch erjchien fie fid) in andrer 
Stunde fih felbft entfremdet — fo als 
lónnte ihr Wille und Mejen plóglid ein: 
mal ihren Händen entgleiten. 
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Der Juli lag nod) heißer in ben Straßen 
und auf den Höfen. Felix war wieder nad) 
Dresden und Leipzig gefahren, wo er zu 
tun hatte. Er wollte dazwilchen auch nad 
Wien, um bie große Plafatausftellung zu 
feben. 

Käthe lebte in Sehnſucht unb 9Ingit. Er 
batte ein paar Karten und einen furgen 
Brief ge[d)idt. Ob er Heute guriidfam? 
Es war nun die zweite oder gar dritte Woche. 
Cie wünſchte es und wünfchte es nicht. 
Niemals hatte fie fih jo nad) feinen Tippen 
und Händen gejehnt. Und nie war fie fo 
voller Zweifel, Sorgen und häßlıcher 
Angſte gewejen. Es war die jommerlide 
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Saft, e es war bie lange örtliche Trennung. 


(Fs war ihr Blut und der bohrende Zweis 
fel an feinem Wejen. Ste glaubte ihn zu 
tennen und zu beherrjchen. Sie wußte, daß 
ihre Gegenwart ihn immer entzüdte und 
beraufchte. Dann war alles wieder vers 
wilcht unb fort. 

Ein paarmal dachte fie, ob er ähnlich 
wie damals im Winter mit Hede Lau und 
denandernauchdiesmal zufammengetroffen 
wäre — fo daß [ie einen Abjtecher nad) der 
Bajtei, Schandau und den Winterbergen 
gemacht hatten. Es burdjgudte fie talt, 
unb bann fhalt [te fih felbit. 

(Segen Abend hatte fie einige telephos 
niſche Beitellungen aufzugeben. Sie beforgte 
das heute auf der Poft. Cie hatte ben unbe: 


‚zwinglichen Drang, für eine Weile aus 


dem Zimmer zu fommen. Gie hielt es 
nicht mehr aus. 

Käthe eilte durch die heiße Straßenluft 
wie burd) einen Schleier hindurch. Die 
Häufer ftanden noch [chmußiger und ſchlaf⸗ 
fer da, die Farben der hundert Reflames 
Ihilder waren [drill und eflig. 

Cie ging die Dresdner Straße hinauf. 
Die Luft in bem Poftamt war erbdrmlid, 
bid und ſchwer, hundert Menſchen, Riften, 
Patete und Säde bünjteten aus ihr. An 
den Schaltern ftanden feilformige Menſchen⸗ 
maffen. Wud) die Fernfpred)jer waren be: 
fegt. Käthe mußte warten. In diefen Mi: 
nuten der Raft, unter dem brüdenben halben 
Dämmerlicht fühlte fie erft, wie hinfällig 
unb erjchöpft fie war. Sie fragte fih: ‚Wo: 
ber blog? Was fehlt dir?‘ Wher fie fand 
feine Antwort. 

Cie madjte nervös bie Tür eines Ver: 
Ichlags auf. Sofort hörte fie bie abges 
brodnen Gage lauter. (Fin Hinterfopf mit 
einem Hut bewegte fih wütend. Sie flappte 
bie Tür wieder zu. Es war gräßlich. Ends 
lich verließ ein dider, ſchwitzender Herr bie 
Zelle, und fie eilte hinein. Aber fie wagte 
faum zu atmen. 

Sie nahm ein paar Grojchenftüde aus 
ihrer Handtafche, die fie [pis anfaßte. Ste 
hätte bod) lieber in bem Thomanjchen Kons 
tor telephonieren follen, wie es gelegentlich 
in eiligen Fällen gejchah. Wher eins tat ihr 
wohl: es war duntel hier. Ste nipite fein 
Licht an. Dann fchloß fie die Augen, um 
zu |prechen. 

Es waren drei gefchäftliche Befpräche zu 
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erledigen. Käthe [prah langjam und deut: 
lid), unb das gab ihr für eine Weile Hals 
tung und Friſche. 

Dann war fie fertig damit. Sie neftelte 
wieder umftändlich unb aaubernb an ihrer 
Taſche. Draußen warteten [hon wieder 
andre unb fahen wütend Durch die Scheiben. 
Natürlich eine Dame! Die fonnte fih auch 
anderswo verabreden und fein Ende finden! 
Andrerleuts Gefchäfte waren wichtiger! 
Käthe kümmerte fih nicht im geringiten 
darum, nur ihre Nervofität wuchs. Ihre 
Hände zitterten, und ihr Blut ftodte. 

Ihre Hand lag [djwer an der Kurbel. 
Gte drehte leife, als meine fie es gar nicht 
fo. Und dann fagte fie mit trodner Stimme: 
„Amt Kurfürft.” Dann die Nummer. Sie 
bob fid) auf die Fußſpitzen, obwohl bas 
unnötig war. Ihre Füße und ihre Knie 
zitterten. (Ys blieb ftill. Sie hatte es er: 
wartet, fie atmete ernüchtert auf und war 
bod) erbittert unb enttäufcht. 

Uber ba rafchelte es im Apparat, es 
Ichnappte ſchwach ein Hebel. Käthe ráuj: 
perte fid), denn ihre Stimme [ap ganz bin: 
ten. Dann fagte fie leife, als könnten es 
fonft bie Grimmigen da draußen hören: 
„Hier Käthe.“ — „Guten Tag, mein Lieb: 
ling. Wo bift du?” — „Auf der Poft. Sd) 
hatte zu fprechen. Und da flingelte ich auf 
gut Glid an. Bilt du zurück?“ — „Geit 
Mittag, Shag. Ich wollte dir eben fchreis 
ben!" — „Bloß ſchreiben?“ — „Kind — 
ich mußte gleich an die Arbeit, ein paar 
Skizzen maden! Ich ftehe hier in Hemds: 
ármeln und ohne Kragen, verzeih. Ich 
rauche wie wild, um die Schlappheit los: 
zuwerden. Ich habe es zu morgen vers 
Jprodjen. Es muß mit dem Leipziger Früh: 
zug fort.” — „3ft es aud) wahr — ?” — 
, Uber Käthe!” — „Ich habe [oldje Sebn: 
judjt. fiber vierzehn Tage —“ — „Lieb: 
ling!... Es ijt eine ausſichtsreiche Sade. 
Sd) hatte unterwegs ein paar Einfälle und 
trigelte [hon in der Bahn. Man muß bie 
guten Stunden nügen.” — , Ja. Tu es, 
Felix —"^ 

(fs Hang traurig und fehr enttäufcht. 
Früher hätte er wohl aud) in folder Lage 
eine Stunde für fie gefunden und die Nacht 
zu Hilfe genommen. Früher? Gab es ſchon 
ein Früher? Nein — nein —. Er war bloß 
müde, und Dod) geiftig angeregt und in 
Arbeitslujt. Es tat ihm felbjt leid! Nun 
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ftórte fie vielleicht feine Stimmung und 
madjte ihn unluftig! 

„Wenn es nicht fo weit wäre, würde ich 
dir ein wenig Abendbrot bringen,“ fagte 
fte láchelnd, und ihr Herz tlopfte. 

»— — O, tu das bod), Rathilein! Tu 
bas bod), Liebling! O, das wäre herrlich!” 

„Nein, id) würde did) [tóren!^ 

„Rein — — das wiirdeft du nicht tun, 
Siebes! Nicht der Rede wert, Käthe! Ich 
bin nun bod) — erft recht — in Unruhe, 
bas fannjt bu glauben. Liebling .. . Ich 
habe bid) Tag um Tag entbehrt! Ich wollte 
mid) erft morgen melden. Bewunderjt bu 
mid) nicht? ... Komm! — — Du fannit 
mir aujeben, dann geht es um fo beffer. 
Aber bringe nichts mit. Ich [djide den 
Atelierdiener von nebenan. Bring dich nur 
felber. O, id) freue mich kindiſch . . und 
werde einen frifchen Kragen umbinden. 
Und du kannſt mir aud) ein bißchen helfen: 
id fann einiges nad) dir zeichnen — fas 
mos —! — Wie?“ 

Draußen rüttelten wilde Hände und 
dröhnten Stimmen. 

Käthe hörte es gar nicht mehr. 

Gieftandhingegebenam Apparat. Inihr 
war alles Jubel, Zweifel und Not. Gie 
war einmal dort gewefen. Und bann nod) 
einmal auf einem Gejchäftsgang. Sie hatte 
fich’s bod) anjeben müjjen. Aber fie hatte 
nur fura Blab genommen, war hierhin und 
dorthin gegangen und hatte fih feinen 
türmijchen Armen immer wieder entzogen. 
Seine Küffe und Umarmungen waren bier 
anders — nod) anders als bet ihr daheim, 
wo fie Herrin war. Sie war in feiner 
Macht bilflofer, dak es in ihr felbft rüds 
haltlojer drängte. 

, 3d) fomme," fagte fie leife. 

Und plóblid) war es ihr, als würfe fie 
einen Scha vor fih her in eine Tiefe und 
miifje nadjjpringen. Wo war Hede Lau? 
Cie lächelte böfe. 

Sie hängteab. Draußen indem Schalter: 
raum hatte man ingwijden Licht gemadht. 
Es blenbete fie. Cie war jebt ganz ruhig 
und trat ftolz heraus. Auch die Straße 
et|djien ihr nicht mehr hablich. Die ſchwüle 
Luft umhüllte fie wohlig und erfrischend. 
Cie fchritt Iangjam aus und war daheim 
freundlich und heiter zu ihren Leuten. 

Aber als plöglich die zierliche Uhr drüben 
in ihrem Wohnzimmer halb [djlug, weitete 
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fih Rathens Blid. Gte legte alles weg. 
Und dann machte fie fid) fein, 30g ihre 
Ichönfte Blufe an, und unter bem 9tod[aum 
Ichimmerten die zarteften Strümpfe und 
Schuhe. Die hübjche Philine bewunderte 
fie. Cie [d)ien ebenfalls in Erwartung zu 
fein. Käthe hatte jebt einen ſcharſen Blid 
dafür, unb es jtörte fie eine Sekunde lang. 
Dann war fie befhämt. War es nidt 
überall dasjelbe? Der Sommer! Nein — 
die andern lebten nur der Stunde, jptelten 
wie Mücden in der Sonne. 

Dann fuhr Käthe davon. Sie nahm 
veridjmenberijd) am Moritplat ein Auto. 
Dod) am ltebften hätte fie das Verdeck 
ſchließen laſſen, um ganz für fid) zu fein. 
Gte flog dahin. 

Ja — fie war zweimal bei ihm gewefen. 
Uber Schon bas zweitemal hatte fie fic 
gejagt: ‚Du darfit es nicht wieder tun!‘ Und 
nun fuhr fie hin. 

Sie hielt ein paar Blumen in der Hand. 
Nein, Herr Rodenius kannte fie niht. Und 
hier gingen viele ein und aus. Damen, 
Modelle. Ob Felix auch Modelle brauchte? 
Cr hatte davon geiprochen. Täglich ftellten 
fid weldje vor, ließen fid) anfehen und 
wurden notiert. Das pate ihr nicht. Sie 
mochte nicht dran denten. Sie fannte Felix, 
er lebte fo fehr im Uugenbli€... War 
er nicht heute ftillfchweigend heimgefehrt — 
aber plóblid) hörte er ihre Stimme — 
und nun würde er fie fjehen — und nun 
ftand er wartend unb lief raftlos in Un: 
geduld umber, trat immer wieder |pähend 
ans Fenfter und raudjte. 

Wer ihn hatte, hatte ihn!“ láfterte fie, 
während fie durch bas Treppenhaus fchritt. 
Nun fam der Garten, Heliotrop und 
Jasmin dufteten, es roch frijd) nad) Erde 
und Waſſer. Cin Gartner fprengte, und 
oben vor ihr blinften die großen Halb: 
offnen Fenfter im Tämmerlicht. Gie 
erfannte bas von Felix im dritten Stod 
linter Hand. Da zitterte und frohlodte fie 
wieder. (ie hätte laufen, rennen mögen, 
atemlos und befinnungslos, bis fie oben wäre 
auf der breiten, fablen, fteintalten Treppe. 
Diefes Ihmnäherfommen erfüllte fie mit 
einem dDurchdringenden Bliidsgefiihl. Die 
Stufen waren hod, und wenn fie dem 
dünnen Gijengeldnder ber frei fteigenden 
Treppe zu nahe fam und in die Tiefe 
Dinabjah, dann ſchwindelte ihr. 
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Felix zog fie herein. 

Er ftreidelte fie; ihre Schultern, ihre 
Wange, ihr Haar, er löfte die Nadeln aus 
ihrem Hut; alles gejchah raih, mechanijch 
und ſchier fallungslos. Auch er hatte fie ent: 
bebrt. Bierzehn Tage — länger! Er umfing 
fie. Er füßte ihren Hals, und dann fand et 
endlich wie in Angſt und Gliic ihre feften 
Lippen. Wie war fie entzüdtend, fommer: 
jung, frifch, duftig, fühl, glühend wie das 
Itebreid)e Leben felbjt. Er erfannte es mal 
wieder. Immer von neuem. Sie war eine 
Bezauberin! War er ihr in Gedanfen treu 
gemejen —? Gang gleich! Sie war hier. 

„Wie bift du entzüdend, Käthe. Laß 
bid) anfehen. Was ijt bas für eine himm: 
lijdje Bluje. Nein, jowas ijt gar nicht 
gleichgültig und folte nicht erlaubt fein!“ 
Underlegtedas Geſicht darauf. „Liebftes...” 
Sie ftreichelte fein Haar. 

„Sei vernünftig, Felix. Sonft muß ich 
gehen.“ 

„Das darfit du nicht.” 

„Haft bu gearbeitet? Lag fehen.“ 

„Ein wenig. Erft bu! ... Ich war 
plóblid) verrüdt vor Sehnſucht. Erftdu!... 
Mein Gott, ijt man nod) jung . . ." 

„Plötzlich? Plötzlich ...?“ 

Er ſah ſie ernſt an und hielt ihre Hände. 
„— Käthe, du biſt die Schönſte — — 
Nie — nie hab' ichs ſo gefühlt!“ 

Sie ſchüttelte kaum merklich den Kopf. 
„Nie und plötzlich? Es ſollte Immer und 
Stets heißen! Weißt du, was du mir 
biſt und was du aus mir gemacht haſt, 
daß ich mich ſelbſt nicht mehr kenne? Du 
weißt es. Nie und plötzlich. Ich möchte 
eshalten, immerundewig! Ach, warum 
ijf das Leben nicht demantflar?” Und 
fte ballte bie jdjmalen Hände, als hielte 
fie es ftählern feft. Und nun war fie zu 
ihm geflogen und faft gehajtet. Und ihr 
Belicht war weih und voll fiigefter Bart: 
lichfeit, thre Lippen dürfteten offen, und 
die lieben Hände ftreichelten wieder fudend 
fein Gelicht. 

Es war bámmrig, und fie wünschte, daß 
er Licht madjte. Ste war ohne Hut, 
Handſchuhe, Tajche und Schirm. Ste war 
daheim hier, wie biillenlos. Sie nahm 
müde und lcife befreit auf dem großen 
Seffel Plak. Ihr Haud ging [d)wad). Er 
jebte fid) auf dteLchneundatmete thre Nähe. 
Erbat und Schmeichelte. Dic heike Sommer: 
22 
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luft fam durch das Fenfter, ein jüßer Hauch 
des Gartens mit dem finfenden Zwielidht. 
Und feine Lippen umbrannten fie. Er bat 
leife, fie möchte ihm doch mit ihren Armen 
fiben. Das habe er am Telephon gemeint. 
Sie blieb ftumm. Aber ihre Bruft zitterte 
faum merflid) unter bem langen Spigen: 
ausjchnitt. Sie fchüttelte den Kopf. Er 
neftelte an ihrer Blufe und fühlte ihre Haut. 
Sie wehrte ibm, unb in ihr [d)riees. Und 
dann glitt er nieder und füpte bettelnd thre 
Hände und Knie. Sie legte den Kopf auf 
fein Haar, und ihre Arme lagen weih um 
feinen Hals. 

„Du mußt mir ſchwören, Felix, daß du 
mich unauslöſchlich liebjt. Du mußt es 
mir nod) einmal fagen. Für immer und 


ewig — — !^ 
ne «+ Ich hab’ bid) lieb. Sd) hab’ bid) 
lieb. Giirimmerundewig. Jur did! — —“ 
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Eines Abends jah Käthe das Heber: 
leinjdje tYamiltenglüd über die Straße 
gehen. Es war ein impojanter Aufzug. 
Voraus das Brautpaar. Frig in Bajtfetde 
unb Panamahut, Sigrid Sabebujd) in 
duftigem SUtujjeltn. Hinterher die beiden 
Gluden in heller Seide. Die Braut war 
ganz fo, wie Käthe fie fid) gedacht hatte. 
Mollig-ſchlank, rofig wie Porzellan, 
verliebt, mit nüchtern: blanten Mugen, 
Stupsnafe.. Sie würden bejtimmt drei 
Kinder haben, rajch hintereinander. Aber 
dann würden Sigrid und Mutter Sabebujd) 
erfldren, daß ‚man nun nod) etwas vom 
Leben haben müffe‘ ! 

Einandermal, wiederaneinem Abend — 
Käthe ging jebt oft benjelben Weg, ber 
nad) dem Weiten führte — fah fie Herrn 
Georg Thoman in offnem Auto vorüber: 
fahren. Er fam nicht mehr nad) der Prinzen: 
trage. Er fchien ftárter geworden zu fein 
und fabler. 

Bei feinem tiefen Gruß war Käthe 
errötet, und ihr vogelleichter Schritt hatte 
einen Bidgadfurs burd) das Gewühl ber 
Menſchen eingejd)lagen. Denn ihr Herz, 
das eben nod) glüdlid) dDrángend podte, 
war unter diejem feften Blit erichroden, 
als fünnte man ihr die Unruhe und den 
harten Cdjfag eines [djledjten Gewiffens 
anmerken. Sie fab fid) nicht um und nahm 
gleich darauf eine Bahn, um raſcher davon: 
gufommen. 


Und wieder ein paar Wochen fpáter traf 
fte auf dem gleichen Weg zwifchen Süden 
und Welten ihren alten fritifchen Freund 
Theo Haberland. Sie fchienen jebt alle 
diejen Weg zu kreuzen... 

Er [ab recht gut aus in feinem hellen 
Sommeranzug mit fleinem buntbebäns 
derten Strohhut unb einem grünen Schlips. 
Er war nod) hager unb edig. Trokdem 
glaubte fie den Schimmer eines höheren 
Gelbitgefühls um ihn zu bemerfen. Käthe 
wußte [hon lange, dak Haberland feinen 
Doktor gemadt hatte. Sie hatte es in der 
Zeitung unter einem Artikel von ihm 
gelejen, wie er fie manchmal foprieb. Felix 
hatte über ihn gejpöttelt wie über einen 
ehrgeizigen Narren. Käthe aber hatte jid) 
gefreut unb jenen verteidigt. (Er war eben- 
falls einer, der von unten herauf drängte... 

Aber was bas Erftaunlichfte war: er ging 
diesmal mit einer Dame, deren eine Wange 
am Mund burd) ein großes Mal entftellt 
war. (Er hatte fie joeben begrüßt. Sie war 
aus einem Laden getreten und hatte ihm 
bann die Hand gereicht. Ste fah fein, gut 
und flug aus. 

‚Sieh da!‘ dachte Käthe, indem fie rajd) 
vorüberjtrich, daß er ben leifen Veilchenduft 
ihrer Spinnwebblufe hätte jpüren müffen. 

Das war feine ‚Benoffin‘. Es jdjien 
aud) feine Kämpferin gegen anmaßenden 
Reichtum und fatte Bourgeoifie zu fein! 
Ad — ach, guter Theo, fie fieht [ehr wohl: 
habend und apart aus, trog bem arg ent: 
ftelenden Dial. Du haft eben mit einem 
re|peftoollen Lächeln bein Strohhütchen 
gejenft wie ein rechter Kavalier und ihr 
die finderhafte Hand in weißem Leder 
geichüttelt.‘ 

Käthe redte ládelnd die ſchöne Biilte 
febnjüd)tig unb glühend ins Leben. Gie 
hatte fid) oft hitzig über feine Gchulmeifteret 
geärgert. — 

Käthe fah die Menfchen unb bod) waren 
jie bloß Schatten. Hujchten vorüber unb 
verwehten. Ihr Weg war immer derjelbe, 
ihr Ziel immer das gleiche. Cie hätte es 
niemals geglaubt. (ie war nun vollends 
eine andre geworden. Gie glübte und 
brannte, war weih und zärtlich; und war 
ftarf unb zäh nur in dem Gefühl für ihn. 

Cie lebte nur für diefe Abende. Gie 
war fleißig und geldjidt daheim. Nichts 
blieb liegen. Cie war leidenjchaftlich tätig 
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und tüchtig wie fonft. Wher der Tag zog wie 
eine glühende Kette an ihrem Herzen, und 
ploglid) lief fie in Sehnſucht und war 
da. Er brauchte ihre Arıne für eine Arbeit, 
ihren Hals. Sie folgte ihm erbebend und 
eisfalt und trat hinter bem Vorhang wieder 
hervor. Und dann lagen feine Lippen 
brennend und verzehrend auf ihren Armen, 
auf ihrem Maden. Es war ein ‘Kampf, 
der ermattete und fchürte. Sie waren allein 
in der Welt, in feiner Welt, die jest ihr 
Leben umſchloß. Und da wollte fie ibn 
mit ihrer ftarfen, ftürmijchen Liebestraft 
fejthalten. 

Wenn fie einmal dabeimblieb, bann fa 
fte mit einem SHeißhunger über feinen 
Büchern und las mit helleren Sinnen als 
je, um ibm nahe zu fein. Gie las unb 
ftreichelte die Blätter, las, um zu vergefjen 
und zu gewinnen, umflammerte fie mit 
den Händen, mit ihrem ganzen Wefen. 
Cie fah unb tráumte in ein Land hinein, 
in einen Lebensbereid), wo es nod) toft- 
barere Blüten und Früchte für Leib und 
Geele gab; wo fic) ihr Frauenwejen ganz 
rein, weit und [tarf zu entfalten vermödhte, 
in reichiter Fülle. So lebte auch jet, gerade 
jest die Sufunft auf dem Grund ihrer 
Wünſche. 

Sie ſprach einmal leiſe und unter Küſſen 
davon. Auch von greifbaren Tatſachen. 
Daß ſie den Laden erweitern würde und 
vielleicht [pater vergrößern. Es tlang durch, 
daß das einen feſteren Halt für ſie beide 
böte, gewiſſermaßen eine Verdoppelung 
des Vodens. Sie erzählte von ihren guten 
Erfolgen, nannte Zahlen und rechnete, wo⸗ 
bei ſie mit den Lippen warm und weich 
über ſeine Wange ſtrich. Felix hörte es. 
Es Hang rührend. ‚Wie wenn ein Vögel: 
chen vor feinem Neft zwitjchert,‘ fo dachte 
er. Es erfüllte ihn aud) mit Dant. Dens 
noch hörte er es niht gern — als wäre es 
gegen feine Mannes: unb Herrenwiirde. 

So hielt fie abermals in tiefiter Stille 
unb mit heißem, zähem Willen feft. Sie 
würde jederzeit aufjchnellen, aufipringen 
fönnen aus ihrer verträumten, lebensver: 
trauenden, feligen Hingabe. Sie war die: 
jelbe geblieben und — dod) nicht diefelbe. 
Sie war himmlijd. Ihre Liebe war voll 
júgen Dufts. Sie hatte jid) jd)on vor: 
ber immer reidjer und bezaubernder ent: 
faltet. Nun war fie ein Wunder. Es war 
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Ichwer für Felix, den Kopf oben zu be: 
halten und feiner felbft Herr zu bleiben. 

Felix hatte jebt wenig oder nichts zu 
tun. Seit ben lebten Aufträgen im Juli 
war es (till. Sommerzeit. Das bedeutete 
am Ende nicht viel, bas ging andern 
ebenjo. Immerhin, er fpúrte es. Er hatte 
vieles angejdjafft und brauchte viel. Er 
hatte fogar wieder Schulden, bie langjam 
wudjen. Es brachte ihm aud) von neuem 
bie Unficherheit feiner ganzen Tätigkeit zum 
Bewußtſein. 

Ein paar Wellen hatten ihn gehoben, 
Zufälligkeiten. Er war wie ein Stück 
Strandgut dem fruchtbaren Ufer zugetrie⸗ 
ben worden. Er war neu geweſen für die 
andern! Würden dieſe Wellen wieder: 
kommen? Würde es ſo weitergehen? Die 
Stille jetzt um ihn her war unheimlich. 
‚Reich werden! Reich fein!’ durchzuckte es 
ihn bann plößlich, ähnlich [o wie damals 
im Harz unb aud) fpdter unablüjftg — bis 
in bie lebte Beit. 

Einmal als Käthe wieder von ihrem 
Geſchäft ſprach, jagte er ausweichend und 
abweijend: „Nur fein Hafardieren mehr, 
Kind! Und — meine Frau fol aud) fein 
Geſchäft haben. Nur nichts Halbes mehr. 
Man will untadelhaft vor der Welt das 
jteben!^ Das Wort traf fie, fo daß fie 
blaß und ftumm ward und eine falte Hand 
an ihrem Herzen [pürte. 

In ihren Nächten träumte Käthe davon, 
mit ihm zu reifen. Es war bas Schönite! 
Reifen mit dem geliebten Mann! Sie war 
nur wenig binausgefommen. Bloß als 
Kind hatte fie ein einziges Vial eine Reife 
mit Hanna und deren Eltern nad Tirol 
gemadjt, und diefe Vergangenheit lebte 
nod) jebt mit Märchenfchimmer in ihrer 
Erinnerung. Aber fie fonnte nicht fort. 
Cie war gebunden. Sie fonnte bas Läd- 
chen nicht der muntern Philine oder gar 
der fleinen najemeijen Rusfe überlajjen. 
Nur über Sonnabend und Sonntag flogen 
fie davon. Und dann war die Welt ver: 
zaubert, bis zum Himmel hinauf voll GIüd, 
till und golden. 

So fam der September. Der Sommer 
war heiß und wid in diefem Jahr nidt. 
Das Laub flammte und verbrannte, aber 
die Rojen blühten immer wieder neu, fo 
daß niemand an den nahenden Herbjt glau- 
ben fonnte. Felix jeufzte mitunter. Auch 
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er hätte einmal für längere Zeit heraus: 
gemodjt. Denn es war immer nod) tote 
Beit. Und bie verborgene Kette begann 
gu brüden und. 30g heimlich [chmerzhaft 
in die Zufunft. Die Hike erfchlaffte. Und 
fo Dod) fein Entgiiden immer wieder war, 
fo tief ftand oft bie Laune feiner Sfepiis, 
und thr folgte nicht felten der Saben: 
jammer. Go leidenfchaftlic) er war, fo 
leicht war er gefättigt und aud) dem fiber: 
druk, der Bleichgültigfeit nahe. Immer 
bas Neue — am liebiten das Neue — — 
Nur ihre Gegenwart hatte befreiende und 
bejdwidtigende und auch DinreiBenbe 
Maht. Das war fdon früher, war 
immer fo gewejen. — — — 
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In der zweiten Septemberwoche wurde 
Felix [don um Halb acht Uhr früh ange: 
tlingelt. Er war immer nod) ein Lang: 
ſchläfer und ärgerte fih über die Störung. 
Erft beim dritten Anruf erhob er fid) und 
ging an den Schreibtilch. , Ja? Wieland.” 
Es Hang ungnábig und foviel wie: ‚Hol’ 
bid) der Deibel!‘ Wahrſcheinlich eine falſche 
Verbindung. Höchftens Nonnemann. Der 
Wahnwikige ritt [don um fieben. Das 
möchte er aud) tun, fobald feine Befchäfte 
wieder regelmäßig und beffer gingen. 
Lotterleben, man wurde fett und ſchlaff. 
Oder folte mit der tama was — — 

„Wieland!“ rief er dringender. „Wer 
ijt denn dort?” 

Nein, mit der Mama war nidts ge: 
ſchehen. Aber Ontel Kaeding war plößlich 
mitten im Kontor, faum daß er feine Müge 
an den Salen gehängt hatte, umgefallen. 
Schlag. Tot. Er hatte eben noch draußen 
mit zwei Rutidern gefludt. 

Felix erjd)raf dod) und jebte jid), um 
ih) bas Nähere berichten zu laffen. Er 
war jid) nicht tlar darüber, was ihn erregte. 
Sedenfalls zum geringiten Teil der Tod. 
Kaeding war nun ein ftummer Mann. 
Keine Rede davon. Cs war bie Gorge 
um die Mutter. Mis er den Hörer hin: 
legte, erhob jid) fofort in thm die rage: 
Wie ftand es ums Befchäft, und was 
würde nun werden? 

Natürlich mußte er hin, und gwar auf 
Ichnellitem Wege. Schon der Wlama wegen. 
Es greute ihn vor diefen Dingen und vor 
dem, was Dahinterliegen mußte. Cie 
waren duntel für ihn, haplich, ftórend und 
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vielleicht febr ernft und erbärmlich traurig. 
Wo hatten bie Wielands einmal geftanden ? 
Es war abwärts mit ihnen gegangen — 
abwärts —! (fs war ftörend —! Die 
jüngjte Vergangenheit mit ihrem Rofen: 
Schimmer und Sonnenduft verblaßte. Die 
Nüchternheit und harte Sachlichkeit der 
Gegenwart ftellte fid) ungeftim davor unb 
gab dem andern einen Schein des Leicht: 
fertigen, fogar bes Verftiegnen. Go emp: 
fand er es Dumpf und wirr. 

Als Felix auf dem Holzplab antam, 
ftanden ber windige Buchhalter und ber 
Lehrling zwilchenden gewaltigen Rutjchern, 
deren Schurzleder Enatterten, und zwilchen 
Frauen mit wenig Haaren und über dem 


8 Leib gefalteten Händen. Die Frauen er: 


zählten, daß fie ihn nod) 'ne halbe Stunde 
vorher „jang vajniigt und munter, er pfiff 
fogar und fchimpfte uff jedem Abſatz“ ge: 
jeben hätten. „otte bod) — Jotte bod) — “ 

Felix [prengte den Konvent. Die Frauen 
Ichlichen zur Seite. Die Kutſcher jtampften 
lederfnatternd zu ihren Pferden und Ställen 
und fagten gar nichts. Der Stift ftand mit 
hochroten Ohren da, während ihm die Augen 
aus dem Kopf fprangen, weil der Buch: 
halter bie ganze traurige Befchichte ungenau 
erzählte, wie Herr Kaeding drin gelegen, 
mitten im Soblenftaub, bas Gelicht nad) 
unten, bie Müge war davongeflogen und 
die Zigarrentafche und der Bleiftift waren 
aus der Tafche gefallen. Er — er, der 
Stift hatte ihn gefunden! 

„Es ift gut,“ fagte Felixernft. , Erledigen 
Gie die laufenden Geſchäfte, meine Herren.” 
Der Buchhalter verneigte fich, und der Stift 
wuchs, als wäre er zum Profuriften ernannt 
worden. „Die Schlüffel find vorn. Ich 
werde täglich, bis auf weiteres, auf einige 
Stunden hier fein. Sagen Cie bas ben 
Leuten.” Felix machte eine Handbewequng, 
bie bie &utjd)er und alles was zum Geſchäft 
gehörte, umfchloß. „Sie werden mir dann 
immer bie Tageseingänge vorlegen. Adieu, 
meine Herren!“ 

Den BVerftorbnen hatte man mit einem 
Krankenwagen nad) feiner Wohnung ge- 
Ichafft, die in der Nähe lag. Felix kannte 
fie faum. Er erinnerte fid) an zwei häßliche, 
fable, ungemütliche, von groben Füßen 
und Gltedern verwohnte Zimmer. Doch da 
regte fid) plößlich auch ein bumpfer Refpett 
in ihm, Der aus der Frage aufítieg: Für 





was und wen hatte der Verftorbene gelebt 
unb gejchuftet? Wer hatte es ihm hier ge: 
banft? Raum die Mtama, bie fid) vor ibm 
am liebiten perfrod). Hatte er heimlich in 
die eigne Tafche gearbeitet? Felix fröftelte 
es. Es verbanden fie immerhin einige Trop: 
fen des gleichen Bluts. Die ftaebings — 
die Wielands waren Berabgefommen. Er 
jab auf fein eignes Leben. Aber er war 
nod) jung und ftarf und gerade jest in einem 
Aufftieg begriffen. Und bod) — — es war 
ein feltjames Wuffdrecen, eine harte, hag: 
liche Entniidterung, bte aus bem Todes: 
Schauer aufwitterte. Vanitas. Lebensfeig: 
heit. Sam es daher, weil nun aud diefer 
Boden hier wankte und vielleicht zerbarft ? 

Gr [ab rajh zu der alten Seitenpforte 
hinüber, die von ber Wlexandrinenitraße 
unmittelbar auf den Holzplat führte. Durch 
fte war Käthe bisweilen zu dunkler füßer 
Stunde eingetreten. Und da drüben an der 
Mauer ftand ber alte verfümmernde Baum 
mit einer Bant... 

Sein Herz jebnte ftd) plößlich! Auch nad) 
ihrer Frifde und Kraft. Als gäbe es an 
ihrer Seite feinen Kleinmut und fein Ver: 
gagen. 

Die Mama war bereits in Schwarz. 
Cie hatte in ihrem Schreden nur an bie[e 
Dinge benfen können. Sie teinte leife, 
als hätte fie ein ſchwerer Schlag getroffen. 
Felix ftretchelte fie. „Tag, Mama. Ja, es 
fam jebr plóblid). Es tut aud) mir leid.“ 

Er fab, bag es bet ber alten Frau nicht 
bloß die Nerven waren. Ontel Kaeding 
war thr trog allem ein Halt gewefen. Es 
würde nun wohl alles drunter und drüber 
gehen. Gott ja, Felix war ihr geblieben. 
Aber er lebte in einer ihr völlig fremden 
Welt. Und gerade das erbitterte fie oft. 
Da hätte er auch Gefangsfomifer in ben 
Reidshallen werden können... 

Felix ordnete das legte. Der Alte würde 
hart gebrummt und ihn grob von fid) ge: 
wiejen haben, wenn er es zwifchen feinen 
braun ladierten Brettern hätte tun fónnen. 
Wielands hatten in der Bergmannitraße 
ein altes Erbbegrábnis. Dort jebte man 
ihn endlid) am dritten Tage hinein, zwi: 
ſchen bie feinen fröhlichen Damen und die 
jovialen alten Herren, die fid) alle nie viel 
aus dem borjtigen und dickſchädligen Buftav 
Kaeding gemacht hatten. Dod) nun waren 
fie friedlich. 
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Nonnemann war da und Herr von Wiede: 
born. Ein paar derbe jchwere Befannte 
des Toten, die fic) in einer Kneipe ver: 
fammelt hatten und nachher wieder dahin 
ziehen würden. Die Rutfder, bie in er: 
ftaunlid) Schwarzen Rüden unb jehr niedris 
gen oder febr hohen Zylindern einen Kranz 
brachten und die Frauen mit wenig Haaren; 
ber windige Buchhalter, und der Stift inftet: 
fem Hütchen und Ronfirmationsanzug. Die 
Mama war daheim geblieben. Der Geift: 
liche hatte ihn gerühmt als treuen, uner: 
müdlichen, forgliden Mann... Ein weicher 
Kern in rauher Schale. Ontel Kaeding lag 
Ichweigend unter bem Cargbedel und wider: 
jprad) nicht. Die Frauen weinten, und ber 
Stift madjte ein ernftes Gelidt. 

Felix ging mit Nonnemann und Herrn 
von Miedeborn zurüd. 

„Wie ftebt es ?" 

„Schlecht, Herr Regierungsrat. Ich habe 
die Bücher prüfen laffen. Das Geſchäft ift 
zurüdgegangen. Und was nod) fd)limmer 
ijt: es gehen Wechſel um und beträchtliche 
Objekte find verpfändet. Er hat ebenfalls 
Ipefuliert! — Und natürlich: für fih! — —" 

„Und was wird?” 

Achfelzuden. „Der Mutter bleibt jehr 
wenig. Çs ift unmöglich, bie Rarre weiter: 
zuſchieben. Und wer fol es tun? — Die 
Mama muß vorläufig von dem winzigen 
Kapital leben, dasübrigbleibt. Dann miijjen 
wir weiterjehen. Es ijt bas befte, wenn 
alles fo bald wie móglid) verfauft wird.” 

„Das ijt ſchlimm.“ 

elix war ernft unb blab, und die beiden 
Herren rechts und lints von ihm hörten 
nachdenklich zu. 

„Und wie jteht es um Ihre eignen Aus: 
lichten, lieber Wieland?” fragte der Re- 
gierungsrat. 

„— — D, id) dente gut. Zum Herbjt 
werde id) mid) tüchtig regen.“ 

„Sie glauben aljo beftimmt, daß es 
weiter aufwärts führt?“ 

„Ich habe die begründete Hoffnung, Herr 
Regierungsrat.” 

Nonnemann fchwieg. 

Die beiden Herren fuhren in Wiedeborns 
Auto davon. Felix überquerte ben Blas 
vor der Kirche, um zu einer Droſchke zu 
gelangen. Da rief ihn jemand. Und als 
er fid) umfab, fab er Käthe vom Friedhof 
ber auf fid) gufommen. 
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Cie war in der Nähe der Grabjtatte 
gewejen, von Büjchen verborgen, und war 
den Herren von weitem gefolgt. Er hätte 
fie an fih ziehen und küſſen mögen. Er 
war ihr jählings dankbar. Jeder, ber vom 
Tod fommt, grüßt bas warme, leuchtende 
Leben. | 

» &ütbiletn." 

„Liebling.“ 

„Wir geben ein Stiid. Ich muß heute 
bet meiner Mutter effen. Haft du Seit?" 

Gte nidte, Auge in Auge mit ihm. 

Er hätte fic) am liebiten bet ihr ein: 
gehängt. Aber manjahihnenvomKirchhofs: 
gitter nach, bie Weiber, bie Kutjcher unb 
Rontorjiinglinge. Es war gleidh. - 

Dann nahm er doch ihren Arm. Und 
als er die Wärme und weiche elaftijche 
Fülle [pürte, da verjanf bie erbenfüble 
Erinnerung ber legten halben Stunde, es 
war ihm, als hörte er Amfeln pfeifen und 
bas Sonnenlicht rinnen. 

„Was wird nun, Felix?” 

„Ic weiß es noch nicht.“ 

„Du mußt nun aud) an deine Mutter 
denten . . ." 

„5a.“ 

Da prete fie feinen Arm leidenfchaftlich, 
faft hart. „Felix, id) habe joldje Angjt!“ 

„Barum, Käthe?“ | 

„Ahnft du das nicht? Du mußt nu 
doppelt und dreifach fleikig fein!“ 

„Ich weiß das,” fagte er ruhig. 

Er fagte es hart in die Luft, aber es lang 
eigentümlid) flach. 

„— — Felix, jet niht bóje. Die Stunde 
ift nicht alltäglich. — Denfe daran, was 
ich bir einmal jagte. — Wir fünnten beide 
¿ujammen [djajffen — verjteh mid) recht!“ 
Cie Jprad) tapfer und hob bas fübne Profil. 
Dabei brüdte fie wieder mit wachjender 
Kraft trampfbaft feinen Arm. Gte hatte 
viel gegrübelt in biejen Tagen und Nächten. 
liber das, was gejdehen war unb was 
fommen fónnte und tommen mußte! Jun 
flog es heraus. 

„Ja, Käthe, ja. Du meinft es gut. Aber 
das Leben bat nicht immer jo einfache 
Formen, läßt fih nicht immer fo leicht 
gruppieren. Siehſt bu, man muB da aud 
abwarten fónnen. Wud) bie Dinge müjjen 
fith gewöhnen, nicht bloß die Menſchen.“ 

Und nun peintate es thn ebenjo raſch, 
dag fie hier war. 


Ein Schatten [anf zwiſchen ihnen nieder. 
Gte ſchwiegen beide, feltiam erjtarrt, und 
blidten im Gonnenglaft, der auf den 
Steinen blibte, gerade aus. Ihre Schritte 
tlangen. Dann |pradjen fie wieder, zärtlich 
unb bod) verborgen gereizt und aufläjlig, 
unb prepten fic) bie Hände. Und endlich 
meinte Felix: ,— — weißt du, Käthe, 
ich möchte in abjehbarer Zeit am liebften 
für acht, vierzehn Tage mal heraus! Wenn 
bier alles gellärt ift... Mehr ijt vorder: 
hand niht gu tun. Irgendwobin! Id 
babe es dringend nötig. Bis zum Oftober 
ijt Zeit, bann muß allerdings für bie Dtama 
etwas gefchehen. Wir liquidieren dann. 
Es bleiben ihr vielleicht noch einige zwanzig 
Mille. Ja, mal heraus...! Ich fehne mid) 
förmlich nad) der See, aud) nad) ihrer Eins 
jamfeit... Ich riedje und fdmede fie 
taufend Meilen weit von hier!“ 

„Sh tann leider nicht fort," fagte fieleife. 

Er brüdte leidenfchaftlich ihren Arm. 
„5a — das wäre ſchön! Das wäre herrlich! 
Ic) weiß ja auch nod) gar nicht, ob id) es 
madjen fann, Käthe. Wahrfcheinlich wird 
es nichts. Nun bann ift es aud) [djón hier 
— [din — ſchön — — Ich habe ein paar 
Außenjtände, wenn id) bie hereinfriege, 
dann ließe es fid) vielleicht ermöglichen.“ 

„Wohin wiirdeft du bann gehen?” 

„Sch weiß es nod) nicht. Wm liebften 
natürlich: Nordſee.“ 

„So weit?" Sieláchelte ibn an. Es jab 
jebr [dmerglid) und verzweifelt aus. — 
„Käthilein! Einziges!“ fagte er. Und da 
lehnte er fid) wieder ftiirmifd) nad) ihr. 
Uber er mußte nun aud) nad) einem Wagen 
ausbliden. Es war hohe Zeit. Und mit 
einemmal war eine Art nervöfer Unruhe 
in ihm, die ihn noch eifriger trieb, und da 
Ichlug er thr vor, wie fonft zuweilen nod) 
ein Stüd mit ihm zu fahren. 

„Wann [eben wir uns wieder?” fragte 
Käthe nad) einer Weile. 

„sc [d)reibe bir ober telephoniere via 
Thoman nebenan. Wir fiken daheim nod 
bis über bie Ohren in Papieren und 
Buchungsbüdhern. Heute abend — — ?" 

Gte nidte. 

Er hatte jie heute faum ein einziges Mal 
Liebling oder Shag genannt. Er fagte 
das überhaupt nicht mehr fo oft wie [onjt. 
Cie hatte es längit bemerkt... Immer 
bloß Rindlein oder KRäthilein. 











Dann fuhren fie. Käthe nahm feine Hand 
und füpte fie. Und plóblid) war wieder 
das ftürmijche Verlangen in ibm. Er dadte 
an alle die herrlichen Stunden. Heute 
abend. Nach diefer trijten, falten Toten: 
luft mit Rrangen und häßlichen Geſchäften. 
Wärme! Wärme! Er fliijterte ihren Namen. 
Und dann: Lieber — lieber €iebling!!^ 

Aber ihre Augen ftanden voll Tränen, 
und um ihren Diund zudte es trampfbaft. 
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Am Ende ber neuen Woche brachte bie 
Poft für Felix eine Einladung bes Herrn 
Philipp Lau. Sie war auf eine einfache 
SBojtfarte gefchrieben. Er wünjchte, Herrn 
Rodenius und ihm etwas zu zeigen. 

‚zufall — Schidfal?‘ fragte fid) Felix 
láchelnd und wog die leichte Karte in der 
Hand. Niemand weiß es vorher. Es ijt 
immer beffer: ex poft zu propbegeien! Und 
jedenfalls fonnte man nichts ?Bejjeres tun, 
als ja zu [agen und bingugeben. 

Es waren nod) vier andere Herren ba. 
Und da j[djimmerte aud) ein fahler Schädel 
über weißblondem Bart und pfiffigen 
Sdligaugen: Meijter Rodentus. 

Philipp Lau lief behende vorweg, um 
feine Gajte zu führen, bie gefpannt wie 
eine richtige Rommiffion folgten. 

Es handelte fid) diesmal um eine Büſte 
bes Florentiner Quattrocento, die Mino 
da Fieſole zugejchrieben wurde. Um ein 
eines plafettenartiges Relief bes Frans 
cesco bi Laurana. Und vor allem um den 
Zinkguß einer Reiterftatuette bes Großen 
Surfürjten ... 

„Run? Nun?” fragte Philipp Lau un- 
geduldig und jtrid) nervös mit der dünnen 
haarigen Hand über feine Schäße. „Na 
und bier, meine Herren. Hier tft nod) was.” 
Philipp Lau führte behende in einen Neben: 
raum. 

‚Ach, reich fein‘ — dachte Felix — ‚reich — 
reich! Sich in ein gemachtes Neft leben und 
dann fidh regen auf gerader, geebneter, feft: 
beftimmter Bahn — ganz gleich ob in der 
Schwerinduftrie oder als Leineweber en 
gros!‘ Das Regieren würde aud) er bald 
gelernt haben — im Auflichtsrat, im Bureau, 
in dróbnenden und [Hnurrenden Grobe: 
trieben! Nur nicht dienen unb jid) brüden 
unb durchzwängen müjjen! Gerade aufge: 
richtet gehen von Beginn an, unter den 
zuftimmenden Augen tüchtiger Väter, On: 
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fels, Vettern! Es flog bod) altes Rauf: 
mannsblut in feinen Adern! . . . 

Rodenius jah nicht auf ben Zinkguß aus 
tg Schlüterzeit, fondern pubte fid die 

ale. 

Felix feinerfeits wunderte fid). Er be: 
trachtete den Reiter, ging drum herum und 
jah auf Rodenius, der mit feinem blüten- 
weißen Tafchentuch bejchäftigt war. 

„Run, Herr Rodenius?” fragte Philipp 
Lau. „Ich babe diefe Rarität einer öffent: 
lichen Sammlung zugedadht. Ich will fie 
nicht behalten — willen Sie!“ 

„sa, Herr Lau . . .” fagte William 
Rodenius. 

„Es hat Zeitcharatter. Cine Rarität 
von biftorijdem Wert, wie gejagt, weiter 
ſoll es nichts fein.” 

vasa,“ fagte nun aud Felix, und es reigte 
ibn plößlich, bie Autorität diefes reichen, 
vielbewunderten Mannes ein wenig zu 
bebrüngen. Es war [chließlich aud) feine 
Pflicht, und er war feiner Sache ziemlich 
ficher. „Verzeihen Sie, Herr Lau...” 

„Wieſo?“ 

„Waren Sie ſchon mal im Märkiſchen 
Muſeum?“ 

Rodenius ſteckte ſein Taſchentuch ein 
und wurde tiefernſt. „Natürlich war ich 
da.“ 

„Es tut mir leid, Herr Lau. Aber ich 
halte es für meine Pflicht, Sie auf eine 
Dublette hinzuweiſen. — Ich weiß im 
Augenblick nicht, in welcher Ecke dort ein 
ganz ähnlicher Zinkguß ſteht. Ich geftatte 
mir, zu raten, dieſe Statuette doch erſt mal 
mit jener zu vergleichen. Ich kann mich 
natürlich irren —“ 

„Herr Rodenius!“ 

Der trat vor und ſagte offen und ehrlich, 
er hätte ſich erſt nochmal überzeugen wollen, 
ehe er zu ſprechen gedachte. Im übrigen 
hege er ein ähnliches Mißtrauen. 

Philipp Lau wurde für eine Sekunde 
ſteif und ſtill. Er hatte viel Geld für dieſe 
„Rarität“ gegeben. Das mochte hingehen, 
obwohl ihn auch das kränkte. Aber er war 
vielleicht 'reingefallen. Und in bem Punkt 
war er empfindlich und eitel wie alle 
Sammler. 

Felix entſchuldigte ſich und bedauerte 
nod) einmal feinen Einwurf. Der Haus: 
herr dankte ibm bloß. Er würde gleich 
morgen [id felbft an Ort und Stelle unter: 
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richten. Aber er war und blieb merflid 
verftimmt und lenfte rajh auf andres ab. — 

Als die Herren nad) einer Weile ins 
Eßzimmer gurüdfamen, ftand Hede Lau 
an dem niedrigen breiten und jchweren 
Büfett und ſchälte fid) einen großen faftigen 
Apfel. Sie war im Hut. Ihre langen Hand: 
ſchuhe hingen jchlaff auf einer Stuhllehne 
am Tijd. 

Felix trat als Iegter ein und fab fie erft 
gar nicht, da die andern Herren vor ihr 
ftanden unb fie begrüßten. Dann durd- 
riefelte es ihn ftarf und jäh. 

(fr fam langfam und ládelnd heran. 
„Wie geht es Ihnen? Mir haben uns febr 
lange nicht gefehen, Fräulein Lau.“ 

Cie reichte ihn zwei Finger ihrer Hand, 
weil bie andern vom Saft ihres Graven: 
fteiners feucht waren. „Ich war verreift.” 

„So lange?" | 

„Erjt mit Ontel. Dann in England.” 

„Und gar feine Sehnjudt?” 

„Sehnfucht 2” 

„Run, ich meine nad) Berlin. Und ein 
wenig nad) uns andern.“ 

„Man fann nicht immer, wie man 
möchte,“ fagte fie und fing mit bem Mund 
den jtärfer rinnenden Saft auf. 

„Sie bleiben jet hier?“ 

Sie fohiittelte den gedudten Kopf und 
hielt dabei feinen Blid aus. 

„Sie reifen wieder?” 

Sie nidte. 
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„O 

„Ich habe mir im Hammelland den Hals 
verdorben und muß noch was für mich 
tun.“ 

„Das iſt ſchade. Ich freute mich eben 
mächtig, als ich Sie hier ſtehen und Ihren 
delikaten Apfel verzehren ſah, als wären 
Sie nie weg geweſen, Fräulein Lau! Es 
war doch manchmal recht — recht hübſch — 
denken Sie an den Harz! Und dann hier, 
ſpäter oft. Und nicht einmal eine Karte.“ 

Sie ſuchte nach einer Obſtſerviette. Ihr 
Lächeln war nicht ſchön, breit und zwei— 
felnd. „Ich glaubte nicht, daß Ste es ver: 

milfen würden,” Jagte fie, und dann trod: 
nete fie fid) Mund und Finger ab. 

„Dod. Sd) habe es vermipt!” 

Aber fie ging nicht darauf ein. Und 
pliglid) fragte fie forjchend: „Ihr Ontel 
üt geftorben?“ Und nad) einer furgen 
Weile, während fte bte Serviette gujammens 


Inüllte, ebenjo unvermittelt: „Ich babe 
davon gehört.” | 

„Ja. — — Eine traurige und febr triibe 
Sade.” 

„Weshalb? Sie ftanden ibm bod) nicht 
nahe.” 

„stein. Es handelt ftd) mehr um meine 
Mutter. Um die Firma und vielleicht um 
das ganze Haus Wieland.” Er zudte iro: 
nijd) mit der Achjel. Sie folte das hören 
— folte — als wäre alles andre, was 
fein Leben fonft nod) hoch unb bei erfüllt 
hatte, daneben gleichgültig und ftórend, 
bemmend und fejfelnd geworden ... 

Aber da wandten fih ihr die andern 
Herren wieder zu, die jebt zum Teil auf: 
brachen. Er felbft hatte ebenfalls nichts 
mehr hier zutun. Dennod) hielt ihn etwas 
feft. Ein Wunfch, eine Hoffnung, ein Ges 
dante — vielleicht hatten fie dann den glei- 
chen Heimweg draußen auf der Straße. 

Rodenius [prad) nod) mit dem Haus: 
berrn. Felix hörte den beiden gerjtreut zu. 
Hedens Blid war ihm langlam gefolgt — 
ebenfalls wie in einer Spannung, als tónnte 
er im nddjten Augenblid mit den andern 
gehen und verjchwinden. 

Cie legte Meffer und Gerviette weg. 
Zwei der Herren empfahlen fid). Sie nicte 
ihnen zu und [d)üttelte kurz die Hand. 
„Wiederſehen!“ 

Da trafen ſie wieder zuſammen. 

„Ich will gehen. Leben Sie wohl, Fräu⸗ 
lein Lau.” 

Er brüdte ihre Hand feft und herzlid) 
unb bewegte fie ein paarmal auf unb nieder. 

„Adieu, Herr Wieland. Ich reife heute 
nad Hamburg.” 

„Hamburg?“ 

„Ih will nad) Wefterland.” 

„Weiterland . ..? Das ift weit." 

„Es ijt nicht aus der Welt,” fagte fie, 
und dann verzog fie den ftarfen Mund. 
„Haben Sie nicht Luft und Beit?” Gie 
lachte. „Es will leider niemand mit. Sd) 
habe [don alle Welt gefragt! Dann fönn: 
ten wir wieder auf Abenteuer ausgehen.” 

Er hielt ihre warme Hand nod. In ihm 
wuds etwas. Sein Auge glänzte. Schid: 
fal — Wille — Wunſch —. 

, Stwas fpát für da oben . . ." 

„Bar nicht. Vian rechnet diesmal bis 
Oktober!“ 

„Ic weiß nod) nicht, ob ich es maden 
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fann — —” jagte er, und fein Herzſchlag 
ftodte. Er neigte fih, als wollte er thre 
Hand füjfen. Ste nidte. 

Die Stimmen der andern erhoben fid) 
lauter. Da wurde es Zeit, daß aud) erfich 
empfahl. 


RI BB BB 

Felix fab in ber Bahn. Er hatte gefagt, 
daB er plóbíid) nad) Hamburg gerufen 
worden wäre. Cine Automobilfabrit in 
Cilbed hätte thn um eine Unterredung 
wegen eines Plakats gebeten. 

Diefer Gebanfe war ihm ganz plößlich 
eines Morgensgelommen. Die Lujtdraugen 
war jubelhell. 

Er hörte die See raufchen. Noch ihr 
Salz, ihren Tangauswurf. Hamburg — 
Helgoland — Mejterland — —! Wer hatte 
thm davon gefprochen ? 

Er hatte [hon vor Monaten von einer 
Eilbeder Firma einen Brief erhalten, indem 
man thn nad) feinen Honorarforderungen 
fragte. Nichts weiter. Vian plane im Herbit 
eine burd)greifenbe Propaganda. Felix 
hatte geantwortet, und man hatte mit 
— geſchrieben, bag man darauf zurück⸗ 

äme. 

‚Dan‘ könnte von hier aus darauf zus 
rüdlommen. Es war eine große Firma. 
Und plößlich wuchs feine Luft, von den 
Fußſohlen auf. Er machte fid) fertig, braute 
jetnen Tee, frühftücdte. Die Poft brachte 
nichts. Es war ihm lieb. Diefer flaue Ge: 
Ihäftsgang beftartte ihn fait. Alles wirkte 
zu gewiljen Seiten bei ibm als Zeichen und 
Zuftimmung. 

Käthe wollte heute abend zu ibm fom: 
men. Und bei dem Gedanfen daran durch: 
rann es thn wieder lähmend und bei. 
Nein — nein — nein — —. Gie follte 
nicht fommen. Heute nicht mehr. Felix 
rauchte, fpazierte im Zimmer und grübelte. 
Seine Stirn war gerötet, aber nicht bloß 
von der Anftrengung des Jtad)bentens. 

Dann hatte er Rátben jah entjchlofien 
ein Telegramm gejdjidt. „Muß heute Ham: 
burg. Können wir 3ujammen efien ?^ 

Und fie fam. Er hatte Kempinsty ge: 
wählt, bas er fonft mico. Sie trafen fid) 
im Veſtibül. Cie lächelte, war ein biden 
atemlos und gab ihm ftumm die Hand. 
Nur die Augen [prachen und durchdrangen 
ihn in ber eriten Sekunde. Sie hatte fich 
auf heute abend fo gefreut... Wie reizend 
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fte wieder war. Felix bemerkte es mit einem 
Bangen im Herzen. 

„n Warum hier indem Trubel?” fragtefie. 

„Ich glaubte, es läge dir am bequem: 
ften. Und ich hatte fo vielerlei noch zu be: 
Jorgen — hier in der Nähe.” 

„Bu bejorgen ?“ 

„Ja. — Ich bin bod) in Hamburg. Es 
ilt Schon die halbe Reife. Cs wäre bod) 
[dade um bas Reijegeld. Gönn’ mir die 
paar Tage, du weißt, ich lechze nad) ber 
Gee. Es ijt wie ein Fieber, eine fixe Idee. 
Ich brauche Stoffe, muß unbedingt ein 
paar Studien madjen. Man ijt in jedem 
Sinn ausgetrodnet! Ich fann Mutterns 
Klagen, fo furchtbar leid fie mir tut, nicht 
mehr anhören. Wenn bu bod) mitfónntejt 
— — |" ($t brad) ab und fenfte ben Blit. 

„Ja Felix.” Es war ein leiler Wehlaut 
darin. 

Gr hätte die fchmale Hand jtreicheln 
und füjjen mögen. Heute abend — — Vian 
mußte aud) hart gegen fid) fein können. 

„Ic dente an Helgoland, Rathe. Oder 
Norderney — am liebften Weſterland!“ 

„Wie lange willft bu bleiben, Felix?" 
fragte Käthe. 

„Acht — allerbód)itens vierzehn Tage, 
badjte ich. Es hängt natürlich von meinem 
Ichmalen Geldbeutel ab. Juli, Auguft 
waren mager. Ich nehme mein Handwerfs: 
zeug mit und einen Heinen Vorſchuß von 
Claufing. Man ijt leichtfinnig — ja! Geb’ 
id) zu. Aber weißt du, ich habe ben Aber: 
glauben, daß der, der trübetimpelig und 
fleinlaut ijt, erft recht untern Schlitten 
fommt.“ 

Käthe aß und tranf nur wenig. „Dante, 
ich mag nicht mehr! Wann fábrft bu ?" 


„Drei Uhr fünf. — Ich fahre gleid 


heute nad) Eilbed.“ 

Gte nidte. Und fie tat ihm leid! Er Hätte 
fte abermals unter einem Impuls ftreicheln 
mögen. Sie hatte etwas empfindjam Ver: 
flártes. Gie fprad) beferrjd)t und blidte 
dann griiblerijd auf die Menſchen, bie 
eifrig ſchmauſten. Hin und wieder holte 
fie tiefer Atem, dann zitterte ihre Bruft 
und ihr Mund, aber es fam wohl von ber 
diden Hike. Und dann legte fie, ganz 
gleichgültig Dagegen, ob es die andern am 
&ijd) Jahen, thre Hand auf feine Hand und 
hielt fie felt mit bebendem Drud. 

n Wirt du auch wiederfommen, Felix? 





(Er lächelte gutmütig. „Na höre —" 

„Sag’ !^ 

„Dan fann fo etwas doch nicht ver: 
Ipredjen.^ 

Cie fah ibn groß an. 

„Felix — —" , 

„Kind!“ Er legte ihre Hand zurüd und 
Jah nad) dem Kellner, dem er winfte. „Es 
ertrinten in jedem Jahr weldje. Krampf, 
Schlag; Dampferjtege brechen, man wird 
gegen die Buhnen geworfen!” 

„elix, was jprichft bu da? Mteinft du 
nicht, daß mich aud) das ängjtigt unb 
quält? Ich dente Tag und Nacht an dich!” 

„Das [olljt du nicht.” 

„Sch tue es! Und du? ... Nein — du 
denfft nod) an andres!” (Ys Hang plóblid) 
bitter, [harf und vorwurjsvoll, daß nun 
aud) ihre Stimme zitterte. Ihre Augen 
waren feucht. Cr hätte wohl aud) erft 
morgen fahren können, nicht fo plößlich, 
dab man fid) faum einen Ruf geben konnte! 
Sie war [hwer enttäufcht. Man follte fih 
gerade jebt unter bem Drud diejer neuen 
erſchwerten Berhältniffe immer fefter ans 
einander Ichliegen — — 

Uber dann nahm fie fid) zufammen und 
ftand auf. - 

Felix bangte es plößlich vor dem eigent: 
lihen Abfchied und er wünfchte ihn fon 
vorüber. Sein Gepdd ftand beim Portier. 
Felix folgte Käthen |dymeigenb. Sie wiir: 
den nun im Auto fahren und dann nod) 
auf dem Bahnhof (teen. Er hatte es nicht 
gern, wenn ihm jemand nachwinkte und 
er felbft am Fenſter grüßen mußte, Cs 
würde nun nod) ein Abjchied fein — ein 
zweiter und wohl jchwererer! 

Käthe war jebt ganz Bärtlichkeit und 
Güte. Sie nahm feinen Arm, [djmiegte fih 
eng an ihn, [pretgte die Finger gwijden 
feine Finger, und mand)mal hob [ie ver: 

ftohlen feine Hand, bog fid) nieder und 
küßte fie. 

‚Käthe — Käthe‘! rief es in ihm. Gie 
Ichnurrte wie ein Kätzchen, ſchmeichelte wie 
ein Tierlein. Gte bat ibn, ja vorlichtig 
beim Segeln und Cdywimmen zu fein. Er 
follte ihr auch gleich [d)reiben. Gie [prad) 
pon der Gilbeder Fabrik, und daß er es 
Hug und vorlichtig anfangen folle! Und 
zuletzt davon, daß er fid) fpáter nicht zu 
febr mit ben Damen einlafjen möchte, alle 
fo gefund verbrannt und übermütig vor 
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Friſche und leichter Kleidung! Dabei drüd: 
te fie frampfhaft feine Hand. Und wenn 
er was vergejjen hätte, folle er fofort tele: 
graphieren. Sie würde es gleich bejorgen 
und nachſchicken. 

„a, Käthilein.” Gie tranf mit offnen 
Rippen und Sinnen den Abſchiedskuß. 

„Magſt du mich aud) nod ?" 

„sa — ja! Was fprichft du!“ 

„Wenn ich bod) mitlönnte — Es wäre 
der Himmel! — Du Schaf: fol id) ben 
Laden für ein paar Tage im Stich laffen? 
Nur für ein paar Tage... .?!" 

Felix webte ein Schrecken und eine Ge: 
fahr an. 

„Käthe, du haft bod) ftarf zu tun. Wir 
wollen nicht nod) leichtfinniger fein! Ich 
fürchtete [djon, du fónntejt dir nicht mal 
diefe wenigen Stunden ab[paten. Es wäre 
wundervoll — —" 

„Ad, Felix, früher fprachft du anders!” 

„Bir wollen nichts Faljdes tun, Kind.” 

Cie betrachtete ihn von der Seite. Er 
redete wie ein (OroBpapa. Bedrüdte thn 
die häusliche Mifere wirklich jo tart? Ja, 
er hatte Sorgen, mehr vielleicht nod), als et 
ihr Jagte! Und fie beugte fic) wieder auf 
feine Hand nieder. 

Nur als ber Schaffner ihn zum Einfteigen 
mahnte, da umfing fie ihn nod) einmal und 
prepte ihn leidenjchaftlich unb fait wild an 
ih. „Komm wieder — fomm wieder — 
fomm wieder!!” fagte fiedretmal inbriinjttg. 
„SH babe nur did)! Ich lebe nur für 
dich!” Sie tüpte ihn vergehend auf bie 
Lippen. 

„Bitte einjteigen!" mahnte der Schaffner 
dienftlid). 

Aud Felixens Augen waren feucht ge: 
worden. Er füpte ihr nod) einmal bie 
Hand. Dann ftieg er raſch hinauf. Cr 
blieb an bem Tiirfenfter ftehen. Sie reichte 
ihm die Hand hinauf und ging ein Gtüd- 
lein mit. Dann mußte fie loslaffen. Ste 
winfte, aber er (ab, wie bitter fie kämpfte 
unb bap ihr bie Tränen aus den Augen 
[türgten. — 

Nun fab Felix in der Bahn, aber bas 
Behagen wollte fid) diesmal nicht fo leicht 
einjtellen. Er hatte gelogen, unb das Herz 
tat ihm felbft weh. Er fab fie, ſchlank und 
hell, in ihrer unbefiimmert heißen Mäd: 
chenliebe ftehen. Jetzt trat [ie völlig ver: 
einjamt auf die brennende, dunftende Straße 





hinaus. Er aber flog ins Vergnügen. — 
oe nod? — — 
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fordert vierzehntägige oder längere Frilt. 
Reife nad) Wefterland.” Und herzliche 


8 Grüße unb K. Und ob fie aud) brav fet? 


T gui wohnte in bs Nähe bes Strands. 
(Ys ftanden nod) bie alten braven Strand: 
hallen aus Holz unb Glas und bie tap: 
pernde Trampelbahn. Es war ganz herr: 
lid) und nod) febr voll. 

Felix erhob fih ſchon vor adt, weil ibm 
die Sonne bie blauen Vorhänge verjengte. 
Vian fehnte jid) hinaus in Buntheit, Trubel, 
unbe|orgte Munterfeit, in heißen weißen 
Sand und fübles falziges Waffer! 

Wo war Berlin? Gab es Sorgen, 
ingite, Pflichten, Gewiſſensbiſſe, gab es 
überhaupt einen Jeitbegriff außer ber 
hellen, lebendigen Gegenwart? Das war 
alles Gelbjtbejdjwernis; bas [anf zurüd 
wie ein Schwarzes Phantom. 

Er hatte beim Frühftüd die Rurlifte 
durchgeblättert. Sie erſchien nicht mehr jo 
häufig wie in ber hohen Saifon. Aber er 
fand nicht, was er fuchte, unb war ent: 
täufcht, fogar erfchroden ; dann jagte er jid): 
in der nádjitfülligen Lifte. Vian fam nicht 
immer gleich hinein. 

Mit einer neuen feinen Spannung war 
er bapon|pagiert, mit weißen Hofen und 
blauer Jade und hatte [harf hierhin und 
dorthin gejpäht. Wäre es niht fogar 
hübfcher, wenn Fräulein Lau ihn da unten 
liegen fábe und dann [chweigend unb un: 
befümmert plóblid) vor ibm jtünde ? 

Er [ab fie aud) am dritten und vierten 
Tag niht. Und da wurde er unruhig. Er 
dachte ſehr projaijd) an bie Koften biejes 
Aufenthalts und fühlte fid) gewiſſermaßen 
ein wenig genarrt. Wohnte [ie in Menntg: 
ftedt? BVielleicht gar in Rampen? Dod) da 
war fie auch nicht aufgeführt. Sollte er je: 
den Strandkorb und jedes Haus abfuchen ? 
! Gr tat es bereits, las bie Tafeln in ben 

Hotels, ging burd) bie Reihen ber Körbe 
unb Burgen. Er war aud) in Mennigjtedt 
berumfpaziert und wollte enblid) einmal 
nad) Rampen hinaus. Er hatte es bislang 
perjd)oben, um hier nichts zu verfäumen... 

Ein paarmal badjte er ſpöttiſch: ‚Sie 
fibt in Norderney oder Dftende oder 
Noordwijt!‘ Da wurde errecht nüchtern und 
fab auch plößlich wader zurüd: — wie 
ging esKäthe ? Er hatte ihr von Hamburg 
eine Karte gejchrieben, eine nicht ganz ehr: 
liche Karte: „Geſchäft nod) ungewiß. Er: 


Eine zweite Karte hatte er am Tag nad 
feiner Ankunft mit einer umfangreichen An: 
ficht, bie viel Blak wegnahm, gefdidt. Sie 
wartete ja. Er hatte wieder gezaudert, un: 
luftig und auch ehrlich, und hatte ſchließlich 
dumpf und trogig entidjlojjen den Stift 
herausgezogen und blinblings gefribelt. 
Mer wußte denn, wie es fam? 

Heute am Sonntag gewitterte es und goB 
es in Strömen. Da gab er Rampen auf. 
Lächerlich, was follte fie in Rampen? Dann 
legte er fic) bod) in die Wültenbahn, aber 
fie war auch nicht in Rampen. 

Er wünfchte fih etwas Geſellſchaft. Die 
Einfamteit wurde brüdenb. Mar es bie 
Enttdufdung ober der Trubel? Konnte 
er nicht vier, fünf Tage in Ginjamteit 
leben? Nicht bei diefem Lärm! Gr lief, 
bejonders gegen Abend, raftlos umber. Gr 
verjuchte daheim zu lejen, aber die ſchwar⸗ 
zen Gedanfen fielen wie Miden auf fein 
Bud). 

Es war Ebbe, und die Sonne ftand 
ibrág. Felix wollte heute jpüter effen. 
Der Strand war leer, nur zwijchen Weiter: 
land unb Wennigftedt marjchierten ein paar 
Leutden. Das Wafjer war weit hinaus: 
getreten. Der feuchte Gand war feft und 
feberte. Und auf Maffer und Sand lag ein 
leichter topasfarbner 9Ibenb|djein. 

Man hatte die Vorftellung ins Endlofe 
zu pilgern. So fam Felix wieder einmal 
Mennigjtedt nahe. Hier und ba im najjen 


Sand lagen Petroleumtonnen, bie das 


Meer angefpiilt hatte. Und da ſchlug mit 
einemmal jein Herz. Ja — auf einer biejer 
Tonnen, nicht weit vom Hotel Kronprinz 
vor Wennigitedt, jak Hede Lau. 

Cie hatte ihn noch nicht geleben. Gie 
aß vorn auf der liegenden Tonne, bas eine 
Beinhochgeftüßt, und zeigte thm den Rüden. 
Cie trug eine lange weiße Jade über ber 
Blufe und eine holländiiche Haube mit 
fleinen blanten Schläfenringen. Das Abend⸗ 
licht farbte auch fie. Ihre briinette Haut 
hatte einen goldigen Ton, und das dunlle 
Nadenhaar über bem freien Hals glängte. 
Sie jak ohne Bewegung, [d)ien zu träumen 
und ftarrte weit hinaus. Vielleicht fab fie 
ben Viówen zu, die über dem Wafer thre 
tiefen Rreije zogen und flagenb |d)rien. 
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Er ging um die Tonne herum und ftand 
vor ihrem Blid, daß fie ihn nicht zu Deben 
und zu wenden brauchte. 

Da war es merfwiirdig: fie foral ganz 
. leicht gujammen. Ihre Schultern bewegten 

fid) faum, als liefe bloß ein Bittern über 
ihre Haut. Ihr Blid war groß unb ernit, 
völlig unveritellt. 

„Outen Abend,” fagte er leife. (Er trug 
den Hut in der Hand; fein Haar, vom 
Wind verweht, hing ihm jeitlid) in bie 
Stirn. 

Gie nidte, zu ihm aufblidend. Sie rührte 
weder Fuß nod) Hand. Er reichte ihr die 
Hand, umſchloß bie ihrige eine Weile und 
drückte fte. 

„Wo [tedten Sie?” 

„Hier,“ jagte fie. 

„sn Wennigſtedt?“ 

„Ja.“ 

„I habe Sie geſucht. Ich bin feit Frei- 
tag in Wefterland!“ 

„O,“ fagte fie leife. Dann jab fie lang: 
jam wieder aufs Meer. „Ich glaubte nicht, 
dak Sie fommen würden. Ich jab in Weiter: 
land Belannte. Das ftórte mid). Da ging 
ich hier heraus.“ 

„Aber id) fand Sie aud) nicht in ber 
Rurlifte.” 

„sc habe ein paar Zimmer in einem 
Heinen Haus und verjd)rieb meinen Ramen. 
Cie brudten Grau ftatt Lau. Vian tennt 
fo viele... Ich fagte dann der Wirtin, fie 
folle es fo laffen.” 

„Das war flug, Fräulein Lau. Aber 
für mid) nicht günftig. Ich hielt mich an 
Shr Wort... Sonft wäre ich faum gereift, 
obwohl aud) ich es nötig hatte und [Mon 
felbft daran dachte. — Auf andre Menſchen 
hatte auch ich, offengeitanben, nur wenig 
Appetit.” 

Cie lächelte mit ihrem vollen Mund. 
„Man muß aud) dem guten Zufall ver: 
trauen.“ Und nad) einer furzen Paufe 
fragte fie, als hätten fie fih alle Tage ge: 
fehen: „Wollen wir ein Stü geben?" 

„Kommen Cie mit nad Welterland, 
Fräulein Lau. Wir effen zufammen. Ich 
bringe Ste dann zurüd. Das ijt ja köſtlich! 
Wer hätte das gedacht ! — Vor einer halben 
Stunde nod) machte man fic) Dumpf und 
migmuttg auf ben Weg, — und nun — — !^ 

Hede überlegte. , tein," fagte fie dann. 
„lan fieht mid) da, unb dann ijt es vorbei 
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mit ber Rube. Wir fónnen aud) hier effen, 
im Sronpringen ober bei mir. Ich laffe 
mir bas Eſſen meiftens holen.” 

Cie betrachtete ihn nod) einmal und 
lächelte gang wenig in ben Mtundwinfeln. 
Dann hob fie fid) mit einer Iangjamen Be: 
wegung von ber ſchwarzen Tonne los. Er 
aber hätte ihre Hände, bie in dem Abend: 
licht wärmer leudjteten, fafjen, ftreicheln, 
brüden und füllen mögen — bie ganze 
Gejtalt, bas Belicht, die blaßroten Lippen! 
Co rob warer, fo befreit von einer Dumpfen, 
häßlichen, zermürbenden Enge und Leere — 
unb nun umwittert von ihrer Gegenwart. 

Felix hatte für Bernhard Claufing ein 
paar Rleinigfeiten zu machen, es war aud) 
noch ein andrer unbedeutender Auftrag 
über Berlin zu ihm gefommen. Uber er 
war unlujtig und faul: Sede mußte thm 
für feine Zwede Model figen. Allein er 
jpúrte, fern von allen Vorbildern, feine 
Unficherheit noch peinlicher als daheim. 

Einmal fragte ihn Hede, während er auf 
einem größeren Blatt, das er auf ein Rijten: 
brett gejpannt hatte, mit einem Stüd Kohle 
fragte und mit der andern Hand wieder 
wegwijdte, ob ibm bas aud) früher [hon 
Vergnügen gemadjt habe. Sie lag tráge in 
dem Strandkorb, hatte bie Beine feitwärts 
hochgeſchoben und hielt ein bides Bud von 
Sohn Galsworthy oder Meredith auf dem 
Schoß. Mber fie las feine Zeile. Das Buch 
langweilte fie. Felix fap zu ihren Füßen 
auf einem Sandſitz, ben er fid) gefchaufelt 
hatte. 

„O ja, früher [hon eher — augenblidlich 
gar nicht!" jagte er. Er ſchwieg und be: 
tradjtete Hedens prall umjpanntes Knie, 
das er gerade fiir feine Zeichnung brauchte. 

„Erfült es Cte?" 

„Großes Wort. Was erfüllt einen? Ich 


habe mandjerlet eritrebt — — Sie werden 
es willen, Fräulein Lau!” 

„Barum?“ 

„Zeils diejerhalb, teils — — Wollen 


Cie bitte [till figen. Ich brauche die Falte 
unter Ihrem Knie. — Ja, es madjt mir 
zuweilen außerordentlich viel Spaß. Sehr 
ernithaft, mein Fräulein! Und nährt mid 
vorzüglich. Man müßte fih bloß noch beffer 
regen fónnen. Wher bas fann nod) fommen! 
— — Haben Sie übrigens |d)on einmal 
einen Menfden getroffen, der nicht zugleich 
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in fein Gegenteil verliebt gewejen wäre? 
Willen Sie, was id) in diefen faulen Bum: 
meltagen mandmal dente? — nicht wünjche, 
das wäre um eine Nuance zu viel. Man 
jollte eigentlich ein Mann der Tat fein! — 
In irgendeinem größeren... . gang großen 
Betrieb. Gijen, Holz — meinetwegen aud) 
Budbdrud und Leinwand, $yabrifferr mit 
PBerjpeftiven. Sowas regt fih einmal plöß: 
lid), wenn man von fih felbft genug bat, 
feiner überdrüflig tft. Kennen Sie das nicht 


aud) 2“ 
wilchte, Gte 


Er fmabte, 
Ichwiegen. 

Dann fragte Hede Lau: „Haben Cie 
eigentlich meinem Ontel mal was gezeigt?“ 

„Kein. Er fragte niemals mehr. Er 
Íchien es vergejjen au haben.” 

Cie verzog den Mund. „Sicher. Gie 
find ja nod) nicht dreihundert Jahre tot. 
Aber er intereffiert fid) bod) für Flächen: 
mujter und fo.” 

„Erlauben Sie mal.” 

„Rein, gar niht. Es gibt da fehr ſchöne 
Gadjen. Saben Gie fic) mal fo einen Be: 
trieb angejehen ? — Das follten Sie bod) 
tun. Das würde Ihnen imponieren. Der 
in Nowawes ijt nicht jehr groß, die Haupt: 
fabrifen liegen in Schleften. Sie jollten... 
Cie Jollten Ontel Lau troßdem mal bitten, 
vielleicht fomme id) mit und führe Cie in 
Nowawes.” | 

Gr [ab fie an. Die eine Braue war ge: 
hoben, daß eine flache Falte darüber [tanb. 
Das madte er fo beim Arbeiten... Er 
legte ein paar Stride auf die Zeichnung. 
„Das würde mid) allerdings jtarf inter: 
efjieren. Sch werde Cie gelegentlich beim 
Wort nehmen, Fräulein Lau. — — Dante. 
Nun dürfen Sie [id) rühren. Sogar Kopf 
ftehen, wenn Sie wollen. — Gs lebe die 
Runft !“ 

Er [djmieg. Hede jah auf ihn und fein 
Brett nieder, hinter dem er nod) frabte 
unb [djabte. Er hatte den weichen Hut 
irgendwohin in den Sand geworfen. Gein 
braunes Haar wehte im Wind. Seine Stirn 
war ſchön. Sein Geficht feft und edel. Hede 
bewegte die Hände leije und 30g die Zähne 
über die volle Lippe, daß es fie jd)merste. 
Gie legte das Bein anders; mochte Die 
Falte, bie er gebraucht hatte, entzwei: 
gehen. 

Er war einer von den Verwóbnten, eine 


rauchte. 


Yrucht bes Neichtums, wenn der aud) ver: 
gangen war, gerade deshalb. Cin von 
Haus aus Arrivierter . . . Hede verjtand, 
bas. Sie war felbjt jo. Ste wollte thn aud 
verftehen. Sie glaubte aud) zu erfallen, 
was er mit feinen Worten gemeint. Ihr 
Blid hing feft an feiner Stirn, an feinen 
Kippen, wenn er fprad) und wenn er es 
nicht fah. Sie war Egoiftin von Erziehung 
und nod) mehr aus innerer heißer Not. Ste 
tiimmerte fih nicht um Dleinungen. Sie fah 
und fühlte nur fid) felbft und folgte gleich: 
mütig unb Derrijd) ihrer Neigung. Und fie 
war im Grunde aud) bis zur Schwäche 
gutmütig, wie oft diefe Ungelenten. Diefe 
Kippen hatte fie einmal gejpürt. Fred) 
und bod) unvergebbar. Ihre Scheu hatte 
fieimmer rauh ver|d)fojjen, aud) den Dreijten 
gegenüber. War fie reif und fällig für ibn 
gewejen? Ihrer felbft müde, fidh felbft au 
ſchwer? (Yr hatte es gewagt. Nein, das 
allein nidt ... . 

Er vergrub feinen 3igarettenftummel 
jorgfáltig im Sand, legte die Roble mit 
bem Blechhalter hinters Obr und faltete bie 
Hände auf bem Brett. „Jetzt bin ich faul 
und fann jagen: glüdlich! Sehen (ie, bie 
Ebbe beginnt — herrlih! Wollen wir 
hinauslaufen? Man wird fchlaff vom 
Sigen. Und Sie haben mid etwas melan: 
choliſch gemadt.” 

„Nein . . ." 

„Ja. Alrobat oder Feuerfreſſer — weiter 
ift man bod) nichts. Und das Größere — 
Große — — Du lieber Gott!” Er jeufate 
tief und froh über den Sand nad) feinem 
Hut. 
Gte fab ihn herzlich an, tat die Beine 
herab und bog fid) vor. „Man hat fein 
Geſchick immer in der Hand!" fagte fie 
leije. Es war das erftemal, daß fie fo zärt- 
lih zu ihm fprad). Und erreichte thr lang: 
jam die Hand, um fie, zugleich mit fih 
jelbft, hochzuziehen. Aber er hielt erft bie 
Hand eine Weile leidenjchaftlich feft, und 
fte ließ fie ihm. 

„Seid gut und liebreid zu mir, ihr 
Menſchen,“ jagte er lächelnd. 

Cie nidte ihm lachend und ungelent zu, 
und ba verjuchte er ihre Hand zu füllen. 
Aber jie bulbete bloß feine Xippennähe. 
Dann zitterte ihr Arm, dağ fie ibm die 
Hand Ichroff und faft böfe entrig. Was war 
bas? Sn Felix froblodte etwas. Hinter 


350 PRSSSS33S3333928 Biltor v. Kohlenegg: B=22822223:232323328 


ihr ftand die Qual ihres lebens — fo daß 
fie fid) vor ihrer Gewalt und Befreiung 
fiirdtete ... 

Dann patjchten fie ausgelaffen und laut 
in dem naffen Sand und fanden Seefterne 
unb riefige blaue Quallen. 

Am Anfang der dritten Woche fuhren 
fie in Dem Bábnlein nad) Lift. Hede fab 
[don im Zug, Felix ftieg in Kampen ein, 
denn er hatte vor einigen Tagen ein fleines 
nettes Hotel zwifchen Rampen und Wennig- 
ftedt bezogen. 

Dann gingen fie. Der Himmel ftand 
blau gewölbt über dem weißen Sand, und 
die Sonne [bien nod) immer mit Wüſten⸗ 
fraft. Möwen flogen mit bligendem Flügel» 
iblag, umfreijten die beiden Menfchen 
flagend, als wären fie eine Beute der Ein- 
jamfeit. 

Das Hügelland der Dünen. Endlos. 
Cinjam. Groß. Steile, gelblich gleiBenbe 
Sandberge erhoben fid), kahl, glimmernd, 
glühend im Sonnenbrand. Ganz drüben 
jah man auf einer Dünenhöhe einen ſchwar⸗ 
zen dünnen Strich. Er [mien zu rufen, fo: 
gar zu jodeln. Aber bie Endlofigfeit ver: 
ſchlang bie Laute. Nur die Möwen fchrien. 

Sie legten fih nad) einer Stunde Gehen 
und Klettern ins Dünengras. Dicht vor 
ihnen fiel ein Abhang tief und weiß hinab. 
Die Möwen flogen jebt ganz unten, und 
ihr Schrei wedte ein flagenbes Echo. Felix 
und Hede ftaunten und laufchten. Antwor: 
tete eine andre Möwe oder ein einfamer 
Menſch? Der Ruf fam immer wieder mit 
der gleichen, verballenden, fernen Ber: 
zweiflung. 

Hede [djmieg lange... 

Und dann fprad fie von Käthe. Sie 
hatte fie niemals erwähnt. 

yelix fpielte mit dem Gand, häufelte 
ihn 3wifden feinen Beinen. „Ich befam 
vor einiger Zeit eine Karte. Es [heint ihr 
qut zu gehen.“ 

„Sie find gute Freunde.” 

» +» Vian fann fo jagen." 

„— — Mehr? 

yelixfab auf. Felt und ftarf in die Mugen 
hinein. Sie wandte nidjt ben Blid. Ta 
wurde jte faum merklich rot. 

Felix Jah vor fid) hin und ließ den weißen 
Sand in Strömen aus den hohlen Händen 
rinnen. 


Hede legte fid) zurück und freugte bie 
Arme hinterm Kopf. So lag fie gelöft unb 
fremd und völlig einjam neben ihm. Ihre 
Brujt hob jid) regelmäßig und ftart unter 
ihren Atemzúgen, bie immer tiefer wurden. 

Plötzlich erhob jid) Hede Lau halb. Sie 
war gang blak und hatte Schatten unter 
den Augen. Vielleiht von der prallen 
Sonne, bie fie verfengt und erjchlafft hatte. 

„Kun können wir wieder gehen.“ 

„Kein! — Ich bin Ihnen nod eine 
Antwort ſchuldig.“ 

Gte lahte fura und Hart. „Antwort?“ 

„Jawohl. — 3d) habe fie — — id) 
hatte fie febr gern. Sie wiffen, wen id) 
meine. Gie ijt ein. feines, fluges, febr 
\hönes Mädchen. — Über es fteht mandher: 
let gwijden uns. — Sd) fann jagen: Wels 
ten! Dran vergiBt es niemals. Wud) wenn 
man es wiinjdte. Vian fühlte es immer, 
aud) wenn man es nidjt wollte. Es hat 
immer zwijchen uns geftanden. Verneinend 
und trennend. Wollen Sie noch mehr 
willen?“ 

Nun hatte er fich tiefer gelegt, feitwärts 
den Oberkörper geneigt, [eine Hand fpielte 
mit dem Sand, und fein Geſicht legte fih auf 
ben glühenden Boden. Wollte er Scham 
und Reue wegbrennen und verbergen? Er 
hörte den flagenben Schrei, ber zerrte an 
feinen Nerven, erregte ihn, machte ibm fait 
übel. 

Sede hatte bie Hände um die finie ge: 
idjlungen und fap unbewegt. Ihre Augen 
waren ftarr. Ihre Bruft hob fid) nod) ftarfer. 
Und plößlich hörte er, wie fie ein paarmal 
rajd) unb leicht bie Schneiden ihrer Zähne 
aufeinander jchlug. Dafchob er fid) heran. 
Er umjpannte ihren Knöchel. Er küßte 


‚ihren Spann. Gie erhob fid) jah unb ftieß 


ihn fort. Mit einem rauhen Ton im Hals, 
der wie Zorn flang oder wie ein Dumpfer 
Angjftlaut. 

Sie ftarrte ihn an. Alles, was fie feit 
Jahren litt unter biejer fchweren, füßen, 
ſchrecklichen Sinnlichkeit, ſprach blitbaft 
aus Ton unb Blid. Nun hatte fie fih an 
diejen [d)onen, jungen, ftarfen Menſchen 
gehangen. Juft an diejen — Diejen — — 
Das nie empfundne Glid um[tridte fie. 
Es mar wie Wut in ihr, fo tampfte es fid) 
hod). Gie vertraute blindlings und rüd: 
lichtslos der unheimlich bewegten Tiefe. 
Seiner Tiefe. Wer er auch war oder viel: 


es 


mdi. di .« 
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leicht Durch [ie erft fein würde! Ihr Blut 
jummte, ihr Herz war fchwer wie Gijen, 


Ichmerzte vor Spannung unb Güße. Es m 


war Wahnjinn. 

Cie ging davon. Sie lahte. Ihre finie 
zitterten. Sie fprang die hohe Düne hinab, 
fant tief ein und fam nicht weiter, fant hin 
und fiel. Er war bei thr. 

„Was tun Sie, Hede?” 

„sch rolle mid) hinab,” fagte fie finn: 
0S. 

„Wollen wir?” 

Er umfaßte fie. Sie war wie ein Stein 
jo bart. Bloß ihre Lippen zudten. Ihr 
Auge blidte wieder weit, und ihr Atem be: 
wegte die Nafenflügel. 

„sc habe Cie lieb, Hede!” Das ftarte, 
wilde, verhaltne Gefühl in ihr beraufchte 
aud) ibn. Er feffelte bart ihre Hände, daß 
ihre Haut brannte. Er füpte den Arm hin: 
auf. Ihre Wange, die das Haar ummebte, 
ihren Mund. Aus Hedens Kehle brad) 
wieder jener Laut. Ihre Zähne fnirjdjten. 
Sie [blog die Augen. Sie war willenlos 
in all der furd)tbaren Spannung, [anf darin 
zulammen, ſchmiegte fih hinein, bot bie 
Kippen, weich, brennend, durftig, big vor 
Dual. 

„Was wollen Sie?” fragte fie finbt[d5, 
ungelent, raub. 

Er Schloß ihr leidenfchaftlich und zärtlich 
die Lippen, ftreichelte, bat und ſchwur. Er 
dankte ihr. Er wolle, wünjche biejes ſtärkſte 
Leben. — Nun ließe er fie nicht mehr — 
was aud) tomme! Gr fühlte es wirklich fo. 
Er fprad) faft wahr. Es beraufchte ihn, 
rib ihn felbft bin. In ihr war des ganzen 
Lebens Erfüllung — Zukunft — Wieder: 
geburt — Leben —! 

Wie eine Dämmerung und Niederung 
lag die jüngjte Vergangenheit hinter ibm. 
Es war fein wirflidher Aufſchwung 
gemejen! — Bloß wieder ein Aufwärts: 
tajten. Man mußte auch bart unb ſcharf 
fein fónnen, das verlangte das Leben, wenn 
man es für fih bezwingen wollte! Hier — 
hier war die Erfüllung, glühend und alle 
Sättigung des Lebens verheifend — — 
die Heimat, der leuchtende Hafen, alles 
Jrrens Ende. 

Er |prad) wahr. Er zitterte felbft in Lei: 
benjdjaft. Er fand fie begehrenswert unb 
beglüdenb. 

Die raftlofe Möwe flagte [d)reienb. Und 
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in der Ferne antwortete der wehe, tobes: 
traurige unb nimmer endende Widerjchrei. 


88 88 
Als Felix an einem ber nächſten Abende 
betmfam, lag ein fleiner, doppelter Brief 
für ihn auf dem Poſttiſch. 

Er felbft hatte feit geraumer Zeit an 
niemand mehr gejd)rieben. Was hätte er 
jchreiben follen? Lügen? Cr hatte es 
aud) aus Mitleid unterlajjen oder aus 
Feigheit. Oder weil es ein zu ſchwieriges 
Geſchäft war. 

— Vielleicht half ihnen beiden ein Ju: 
fall! Und gewiß bejag das Schweigen eine 
vorbereitende Wirkung, eine Kraft, bie ben 
Meg ebnete. So hatte er aud) nichts mehr 
beantwortet. Nur zulegt ein Telegramm, 
gerade am Morgen jenes Ausflugs nad) 
Lift, bas war nicht zu umgehen gewefen. 
„Demnächſt folgt Brief,” Hatte er nad) 
langem BZaudern mit einer unge|djidten 
Gefte auf das Formular gejchrieben. Es 
war graufam in diefer Kürze und unbe: 
ftimmten Berheißung, aber das folte es 
fein, wie ein Vorruf. 

Und nun wieder ein Brief. 

Er wog den Brief in der Hand. (Er vers 
Ipürte wenig Neigung, ihn aufzujchligen. 
Er jchob ihn in bie Tafche, denn er hatte 
heftigen Durft und wollte nod) ein Glas 
Pilfner trinten und eine Zigarre rauchen, 
um die Nerven zu ftärfen und zu beruhigen. 

Darauf ftieg er hinauf, jebte fid) in einen 
großen grünen Gammetfeffel und öffnete 
den Brief. 

Gr war über Mejterland gefommen. 
Käthe fonnte nicht willen, daß er hier ab: 
feits weilte. Aber fie wußte, bap Hede Lau 
bier war. Hede hatte zwei Karten an Hanna 
Miedeborn geld)rieben. Käthe hatte wohl 
eine Hutofferte gemacht, vielleicht bloß tele: 
phonijd) unb in heißer Unruhe. Der Brief 
ihien in der Nacht gejchrieben worden zu 
jein. Der Boftftempel verriet eine [rübejte 
Morgenftunde. Sie fragte und forfchte 
dringend, unb aus jeder Beile |prang ihre 
Angſt und ihre große, ftürmifche Liebe. Ob 
er frant wäre? Dann erwähnte fie Hede. 
Was er habe, warum er jchweige, was er 
treibe — ?! 

Die UAngft, bie Sehnfudht, das Bitten 
und Schmeidheln flang leidenjchaftlich aus 


den Beilen. Und immer wieder ihre große, 


ungejtüme Liebe. 
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Felix faltete bte Blatter zufammen und 
1dob fie in ben Umfchlag zurúd. Er rieb 
fid) nervös die Stirn. Er lag nod) eine 
halbe Stunde dumpf im Geffel. Die Fenfter 
Itanden offen. Es war nachtfühl unb ftür- 
mild. Es wurde jebt abends und nádjtens 
berbitlich frijd). Auch über Tag wehte mit: 
unter ein harter Wind, gegen den man fih 
lehnen fonnte. Es wurde wohl Zeit dafür. 

Felix fror. Er fnópite feine Jade zu. 
„Naja!“ fagte er und fam fih Dumm und 
flüglid) vor. Sie tat ihm furdjtbar leid. 
Ihre Schrift war wie ihre Sprache, hatte 
Leben, Wärme, einen heißen, bejtridenben 
Atem. Aber die weibliche Zähigkeit darin 
unb ein gewißes rührfames Bitten und 
Betteln, wie er es empfand, verftimmten 
ihn. War man bloß dazu da? War denn 
bas bie Hauptjache — ? Überhaupt! Er tat 
fid) leid. Andre fprangen mit beiden Beinen 
immer wieder ins Neue, Friſche. Von An: 
fang an. 

Und nun zerrte wieder die Vergangen: 
heit an feinen Beinen. Adh, bas tat fie 
ion längjt, von der erjten Stunde an. 
Wher fie mußte einmal gerren und würde 
es nod) mehr und |pürbarer tun. 

Gut fo. War die Stunde [hon ba? 
Schneller, plölicher gefommen, als er je 
geglaubt hatte? Vian ftand verwirrt und 
betäubt vor ben Tatfachen. Seine Augen 
blingelten. Er rauchte nod) immer ftarf. 
Aber er war furchtbar müde, fogar erjchöpft. 
Es war ein langer und ftarter Tag gewe: 
fen, — bis zu diejer Stunde. 

Er ging ins Bett, aber [Mon um feds 
war er wieder wach. Plóblid) lag er, wie 
durd) einen Schrecken oder ein Pochen ge: 
wedt, mit offnen Augen da. Gr ráujperte 
fid) und dachte nad). Herein! brummte 
er. Aber alles fchlief noch. Wahrfcheinlich 
jelbjt der Sjausfnedjt. Er mußte geträumt 
oder fich geirrt haben. Hm. Der Brief — — 
Der Brief war wohl in feinen Schlaf ge- 
fallen mit einem ſchweren Rradjen. 

Er debnte fidh übernächtig und bod) hell: 
fichtig und Har. Die Balkontür ftand offen. 
Draußen war es [bon wieder fonnenhell 
und frijd). Es begann von neuem ein wun: 
dervoller Tag mit hohem, warmem Vit: 
tag — wie gejtern. Gejtern? ... Erfprang 
auf. Es ſchien ihm viel länger Her zu fein. 
Fine Welt von Gefdehniffen lag dazwi— 
[den — eine Wandlung des Lebens. — 
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Er 30g die Vorhänge weg. Spagierte 
auf den Ballon hinaus, ließ fih von der 
Frische peitjdjen unb rauchte eine Zigarette. 
Einmal mußte es bod) geichehen. Es wurde 
mit jedem Tag nur jd)merer. Jest hatte 
ihn noch feine Stimme von draußen be: 
rührt, er ſchwebte nod) im Zeit: und Hem: 
mungslofen, jo daß alle Vorjtellungen und 
Entſchlüſſe fid) wie Träume federleicht und 
unwirflid) feinem Willen fiigten. Dest 
gleich. Ch’ nod) eine Stunde des Tags ab: 
genubt und vom Leben belaftet war. Wie 
Plig und Schlag — traumhaft, unwahr: 
jcheinlich — fo blindlings faft, wie bet 
Medel feiner Stimmungen, Wünfche und 
— Cdjidjale jid) vollzog. Er fchrieb, aber 
er zerriß zwei Bogen. 

Er jchrieb wieder. Er fchrieb improvi: 
fierend, wie unter ber Macht einer Cin: 
gebung. Er fchrieb gut und leidenschaftlich, 
einfach, gütig und furdjtlos ftreng gegen 
jtd) felbft. Er hatte fid) nie jo far ecfannt 
und andern jo hüllenlos gezeigt. Cs ge: 
währte ihm eine Befriedigung. Er nahm 
fret und willig die Schuld auf fih. So war 
er, fo war er geworden. Verwóbnt, im 
Lebenswillen niemals geftärft, nicht ge: 
Ichaffen, fic) burd)gubeiBen und zu verzich⸗ 
ten. Weich, ſchwach, unbezwinglich unluftig, 
wenn ihm das Gdjidjal Steine in den Weg 
warf. Lieber würfe er felbft das Leben 
weg. ‚Leben und Schidffal‘ war das Leit- 
motiv. Die Mutter. Er übertrieb diefes 
Motiv der Sorge um die Mutter. Er hatte 
fid) in Wahrheit nicht allzu ftarf damit be: 
Ichäftigt. Er dachte immer mehr an fid. 
Es hatte nur gefchürt und geholfen, feine 
Ungeduld zum Fieber geftachelt, als bet 
neue herrliche Ausblid fid) auftat. Aberes 
paßte ihm. Es folte ben zwingenden Grund 
bieten. Er mußte doch einen Grund haben. 
Er verweilte dabei, Dann wieder bei fid 
felbft. Und nun die Miſere. Und bap er 
leider fein Held fei. Stark und tiidtig nur 
auf gutem Boden. Sonft eine Rompromiks 
natur wie taujenb andre. Er fchrieb rafd). 
Immer rafcher unb Teidenjchaftlicher. Von 
ſchwerſter Reue. Von unzerftórbarem Dant. 
Von Schuld — Schuld — quálenber, mah: 
nender, niederziehender Schuld — vor der 
ihm doch, wie er nur zu tar fühle in feiner 
Schwäche und Menjdlicdfeit, die Hände 
gebunden feien. Von Bitten. Von Unbe: 
greiflichfeiten bes Gefchids. Es wurde zu 
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lang. Gr Hatte feinen Mut zum Schluß. 
Im Grunde — das Übliche. 

Es Hang ibm banal. Er drängte zum 
Ende, eilig und haftig. Er wollte nur alles 
rund und wirklich vor fih haben. 

Und dann war er in der Tat fertig. Er 
atmete heimlich auf — und ſchämte jid). 
Nein, den Brief mochte er nicht abjdjider. 
Gr erflärte zuviel. Er war nicht einfach 
und fachlich genug. Belfer ins Mart treffen, 
als fid) pathettich biegen und winden. Gein 
Kopf war heiß, rot und [d)mergte. Und in 
einem hilflojen Zorn zerriß er den Brief 
abermals. 

Dann frühſtückte er. Und nun fpiirte er 
ein drángendes und wachjendes Verlangen 
nad) Hede. Einen SjeiBBunger auf fie. Sie 
war bas Klare, Helle, Neue, Gels und 
Duell in feinem Leben, Labjal und Stär: 
lung, Freude und Luft. Das Glück — das 
große Glüd. 

Er ging rauchend in dem dürftigen Gärt- 
den ums Haus herum. Er hätte den Brief 
nicht zerreißen follen. Nun konnte er [hon 
im Kaften liegen, und er war es Ios. Mochte 
tommen, was da wollte! Das war ja fein 
Fluch — dtefes ewige Zaudern, btefes Er: 
wägen, diefe fchlappe Empfindlichkeit. Mie 
fie es erfuhr, war bod) am Ende egal — 
die Tatjache blieb in jedem Fall die gleiche. 
Sollte, mußte bleiben. Er raudte haftig. 
(Fin neuer Entichluß ftieg auf. Er war nun 
Ion vertrauter mit diefen Dingen, fie 
batten bereits etwas von ihrer Neuheit und 
Sdreckhaftigteit verloren durch dieſen 
Kampf und fein Hin und Her. 

Und Hede — --- 

Er lief wieder hinauf, warf das Stuben: 
mädchen mit feinem Befen und Lappen 
hinaus und fette (id) von neuem an den 
Schreibtiſch. 

Und er ſchrieb. Draußen wurde es laut. 
Er hörte es nicht. Eine Zigarette um die 
andre ging darauf. Und dann, als es im 
Korridor zehn ſchlug, war es endlich getan. 

Dicht am Haus war der Kaſten. Doch 
da kam gerade der verträumte, blonde, 
ſchöne, dickliche Briefträger. Nonnemann 
ſchickte zwei Zeilen und lich Hede grüßen. 
Er ahnte offiziell nichts. Er war ganz 
Haltung. Ja, da war auch die Zeitung, 
Mord und Totſchlag auf jeder Seite. Felix 
Wieland fpazierte lejend vorm Haus auf 
und nieder. 
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Und dann ftand er am Kaften. 

Plumps! madjte der Brief. Felix er: 
ftaunte, erjchraf und ftand betäubt. — — 

Sede wartete [Hon auf ihn. Sie fak 
mitten auf der Düne unb rief und winlte 
heritber, als er dicht am Wafer heranmar: 
Ichierte. Ste war belebt und verwandelt. 
Cie hatte eine feine Farbe auf den Wangen 
unb ein tiefes Leuchten in den Augen. Sie 
war heitrer, freier, oft lärmend ausgelafjen; 
und er fühlte frohlodend, daß fie von Tag 
zu Tag ſchmiegſamer wurde in feiner Hand. 
Gte fonnte freilich aud) nod) verjchlofjen 
fein und in ihr altes prüfendes Mejen ver: 
fallen. Doch bann tüpte er ihr bie Hände 
und Rippen und erlöjte fie daraus. Dann 
wurde [ie weid) wie Wachs. 

yelix wußte nicht, ob er zu ihr von 
Käthens Brief fprechen follte. Sie war in 
bem Punkt gewiß Egorftin und vermochte 
mit Rube und ftarfer Unbefiimmertheit 
alles Störende abzulehnen... [chweigend, 
acdjelgudend. Mas ging es fie an? Es 
tat ihr vielleicht leid. Aber das zeigte fie 
nie. Und das Ganze war doch bloß eine 
Dummheit gewefen, eine Epifode, ein fraffer 
Unverftand. Ein Cid)verplempern! Sollte 
man deshalb fentimental werden und 
Edelmut triefen? Er hätte ihr ben Brief 
vielleicht fogar zeigen können. 

Aber er ließ es bod) damit. 

Gs wurde jet leer auf Sylt. Die erften 
Herbjtjtürme famen. Wenn man in Kampen 
über die Heide ging, flog einem das Wort 
vom Mund. Wolken jagten phantaftifch, und 
die weißen Möven taumelten wie aeríebt. 
Die Luft glih einem unabläſſig fnattern: 
den Letnentud), bas fid) einem um den Leib 
Ichlug und hart das Geſicht umklatſchte. 

Felix wartete auf eine Antwort. Er 
weilte nun [don in der dritten Woche hier. 

Der ganze Tatbeftand [d)ten ibm traum: 
haft — unwirklich. Auch fein Brief, der 
jebt zielbewußt übers Waller flog, über 
Land rafte. Tas überwog alle andern 
Empfindungen. Auch bie der Furcht. — 


8 aa 8g 
Fines Whends aber war Käthe felbft ba. 
Cie hatte in Welterland übernachten 

müjjen. Die Dampfer in Hamburg gingen 

nicht mehr täglich. Cie war mit der Bahn 
gefahren und hatte in Hoyerjchleufe viele 

Stunden lang auf die Flut gewartet. Dann 

ging feine Wüftenbahn mehr nad) Ram: 
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pen. Ein enblojer Abend. Cine bitterböfe 
Nacht. 

Cie hatte verjudt, ihn anzurufen. Aber 
er war um diefe Abenditunden nie daheim. 
Ste hatte dem Bureaufräulein ihren Ramen 
nicht genannt. Und Felix hatte fih am 
nächlten Morgen gewundert. Eine Dame? 
... Aus Wefterland? Hatte fie fonft 
nichts gejagt ? 

Er wartete. Ihm war nicht gut. Dann 
wurde er vom Frühſtückstiſch ins Bureau 
ans Telefon gebeten. War es diesmal 
Hede? Die Stimme in der Ferne zitterte. 
Gte fprad), als wäre nichts gefchehen. Eine 
Stimme, die er geliebt hatte, der er zu: 
gejubelt hatte und die ihn plößlich traurig 
madjte und bis in bie Knie erſchreckte. „Ich 
bin bier, Felix. Käthe. Guten Morgen. 
Ic) fahre jet nad) Rampen.” „Ja,“ jagte 
er. ,— Ja. Mo fommit du her?” — 
„Aus Berlin. Ich möchte bid) ſprechen.“ 
— „3a. Ich werde bid) erwarten, Käthe.“ 

Cie fam. Gie ftieg aus und gab ihm 
ftumm die Hand. Ihre Augen fragten [tare 
und waren ausgetrodnet. Ihr Mund war: 
tete. (Ys war erjchütternd, fie lebendig 
wieder vor fid) zu jeben, mit tobblajjen 
Wangen, die nun ein Fieber rötete. Ihr 
Mund Iodte, bas Mitleid rief, und Felix 
war nahe daran, fie in biejem erften Augen- 
bli in die Arme zu nehmen. Dod) er 
beherrichte fih. Er ergriff ihre Hand 
unb füpte fie. Da zitterte ihr Arm, ihre 
ganze Schulter. Sie zerbiß ein würgendes 
Schluchzen. Es erjtidte wie ein Schrei in 
ihrer Kehle. „Komm!“ fagte fie. Und er 
führte fte. | 

Und nun begann der Kampf, ben er ge: 
fürchtet und vorgeahnt hatte. Und in dem 
Felix Wieland mehr fchwieg als |prad). 

Er ſchloß im Geben ober wenn man halt: 
machte und irgendwo niederfaß die Augen 
und litt. Litt an fid), an Käthe, an der 
ganzen fchredlichen Situation, bie er im 
voraus erlebt hatte, — weitab in Berlin 
fid) abfpiclend, in feinem Studio, auf der 
Straße, Szene um Szene, Wort um Wort 
— fo wie jebt. Nur daß alles im Gerlt 
blißhaft vorübergehuicht war. Er litt. Es 
war eine Wtaste. ber es war aud) Wahr: 
heit. Er mochte nicht zurüd, fonnte nidht, 
wollte nicht! —- lieber Jofort den Schritt 
und Schnitt als fpáter! Ch’ es nod) weber 
tat und zu jpát war! ‚Lieber ein Schuft 


als ein Hinhalter unb [chwächlicher Selbft: 
zeritörer!‘ badjte er. Hunderte taten es, 
ohne den Schlaf au verlieren — Kerle! 
So verjteinte fein Wefen zu einer jchmerz- 
haften, ſchamdurchquälten Dumpfbeit. 

Gr Hatte fie gejtreichelt, einmal ihre 
Wangen, ihren Mund. Hatte ihre Hände 
an feinen Mund gepreßt, als fie ihn an das 
Geweſene erinnerte, an fein Wort. Als fie 
außer fih gujammenbrad), deshalb weil fie 
ftd) an ihn verjdywendet hatte — in Schmerz 
— in furdjtbarer Bitterfeit —! Als fie 
ihn an fid) rip! Dennod dachte er dabei, 
als er in Scham und aud bittend ſchwieg 
und zerfnirjcht, betäubt vor ihr lag —: 
‚Wir fpielen Theater. Auh Käthe will 
wirfen — nein, Käthe weniger! Aber id). 
Gs ijt unertráglid). Wenn es bod) vorbei 
wäre. Dabei hab’ ich fie nod) von Herzen 
und mit allen Sinnen lieb — und mißachte 
mid) felbft. Theater. Das madt es nod 
lächerlicher und unertrdglider. Weine 
Rolle ijt furchtbar jchwer.‘ 

Käthe redete zuleßt gegen eine blajle 
Mauer, jo verhärteteesihn. Der ftiirmifdye 
Wind betäubte ihn. Und das Braufen der 
Gee höhlte feine Nerven aus. 

„Du mußt einen Biffen effen, Käthe.” 


„Dante. Keinen Biffen — feinen 
Tropfen — — !!” 

„Wo willft du wohnen ?” 

„Hier!“ 


„Käthe — das geht bod) nicht.“ 

„Warum nicht? Ich bleibe im Freien. 
Hier im Sand! Gang egal! Alles egal! 
Sd) weiche feinen Schritt von hier. — 
Keinen Schritt — — 1!” 

Die Mauer, bas Schweigen wuds. Die 
Zeit aber blieb ftehen. Nur muübjam 
frohen die Minuten und Stunden durch 
den tiefen, zähen Sand. Eine endlofe, träge 
Kette, als trügen fie ſchwere Laften durch 
Sonne und Sturm. 

Und als bann der Abend biejes frudjt: 
lofen, marternden Tags endlich dunfelte, 
ging Käthe frant und frei zu Hede. Die 
wußte wahricheinlich längjt, wie es um fie 
beide |tanb. Gie redete offen unb bat 
fühn. Hede Lau aber fragte: „Was 
wünjchen Cie von mir, Fräulein Münd): 
hoff 2u 

„Da Sie es nun wiſſen — ?” 

„Sch vermutete es lange.” 

„Uber nicht fo!” 








„Ic tann hier nichts ent[djeiben, Grau: 
Tein Münchhoff. Ich darf und fann mid) 
auch nicht mal einmifchen. Goll ich für — 
Cie Partei ergreifen? Das muB Herr 
Wieland felbft tun, das fteht bei ihm. Er 
muß wiljen, was er zu tun bat. Gie ver: 
langen Unmögliches von mir.” 

„Ein Wort von Ihnen — —" 

Doh Hede Lau [djüttelte bejtimmt und 
bart den Kopf. Das war eflig. Jene war 
feine Geliebte bis vor furgem gewejen, wenn 
fie es aud) nicht gerade geftand. Das ver: 
legte fie und bedrängte aud) [ie mit häß— 
licher Sorge. 

Sie ftanden in der Nähe des Heinen 
yJenjters, deffen Zwielicht fie beide fahler 
madjte. Weit drüben glühte der Himmel. 
Einer ber nad) außen geöffneten Fenſter⸗ 
flügel fnarrte an feinem rojtigen Haten, der 
Wind ſchlug dagegen, und hinter der Düne 
rollte die See. Käthe hatte fein Mert für 
bie Zeit, der andern aber dehnte fid) bie 
Zeit unerträglich. Es war zwedlos. Was 
wollte jie? Sollte fie bie Mittlerin jpie- 
len? Sede dachte es feinbjelig und un: 
geduldig und aud) verächtlich von der Höhe 
ihres Lebens herab. 

Und dann verlor Käthe bod) die Faſſung. 

Aus ihrem blaffen Stolz, aus ihrem 
demiitigen Gram irrten Tränen und der 
Born. Sie war dicht ans tyenjter getreten, 
hatte bas Knie aufgejtügt und bie Stirn 
gegen die Scheibe geprept. Es war eine 
Gefte der Hilfloligkeit und Frampfhaften 
Troges: Ich weiche aud) hier nidjt — — 

Und da hatte Fräulein Lau verlegen 
bie Achjeln gezudt. Und dann verließ fie 
fchroff und rüdjichtslos, wie es ihre Art 
fein fonnte, wenn fie etwas beengte und er: 
regte, das eigne Zimmer und ließ Käthe 
ſtehen. 

Käthe erbebte. Hielt jene ſie für ſo eine? 
Ein Spielzeug — ein Verhältnis, das man 
auf gute oder ſchlimme Manier wegwarf, 
wenn das Leben ernſt wurde? Waren denn 
dieſe Menſchen wahnwitzig? Was waren 
das für Menſchen? Von heut auf morgen 
— wie es ihnen paßte — — ?! O 
bas war Käthe Münchhoffs bitterjter Tag 
und bitterfte Naht. Sie aß aud) am 
Abend feinen Biffen. Sie ging in fein 
Bett. Felix hatte für fie Jorgen wollen. 
Aber fie hatte alles erbittert und hartnacig 
abgelehnt. Sie jag die ganze Nacht allein 
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in einem Ctranbforb am Bollwerf. Das 
Waller der Flut fam fait an ihre Füße 
heran. Sie rührte fih nicht. Gie zitterte 
vor Froſt und war bod) wie verjteint, im 
Herzen und am ganzen Körper. 

Cie war allein auf der Welt. (Es war 
ihr recht. In Finfternis, Flutbraujen und 
Sturm. Als das Friibrot erjdhien, fak fie 
immer nod) totenblaß und erftarrt. In 
Schmerz, in Haß und Verachtung. — War 
es benfbar? Felix, ber fie umjubelt — 
nod) gejtern. Vian jtieB fie mit dem Fuß 
gurii wie eine Läjtige, Widerwärtige. 
Eine Schuglofe. Cine von unten. Ver: 
hältnis — — Gte hielten gujammen und 
raubten fie aus. Sie hatten die Dracht, und 
jene andere, bie jie hakte aus tiefiter Seele, 
bas Geld! — — Aud) fie glaubte zu 
träumen! (Es war ja Wahnwit. Es war 
ein Fieberſpuk! Von geftern auf heute — 
— Q, fie hatte es immer faft abergläubijch 
geahnt und zulegt auch dies bunfel ge: 
fürchtet. Sie war feiner nie ganz ficer 
gewejen. Sie hatte ihm nie bis zu ihres 
Herzens Ruhe vertraut. Aber nun wares 
bod) wie Blig und Schlag — bap man 
[hier hätte lachen können. 

Cie fchluchzte hart. Site ballte bie eis: 
falten Hände. Sie verachtete jid) felbft und 
mehr nod) jene! Und rief bod) nad) Felix. 
Cie wollte nichts — nichts als ihn! Gte 
wollte alles entbehren. Nur ibn —! Gie 
hatten ihr bie Zukunft zerjchlagen, an ber 
fie mit Hundert Bhantafien und Eifern ge: 
baut —! Und dann wieder wild und 
ftürmijch, daß es bie Brandung übertönte: 
„Ich will nicht — id) will niht — id) will 
nidt — —!!" 

Sie blieb nod). Gie kämpfte nod). Aud 
am dritten Morgen. Gie ließ fid) nicht 
wegidjieben! Diesmal nicht! Sie fprad) 
ihn wieder. Kampf, Rampf. Doch da |prad) 
er zulebt, nad) fteinjdjweren Pauſen und 
hinter ruhigen, gepreßten und leidenjchaft: 
lichen Worten, die bas Gefdic unb bie 
eigene, das ungebrochene Leben unabänder: 
lic) fuchende Art anflagten, aud) von freund: 
\chaftlich-herzlicher Yürjorge — und von 
Geld. Wieder Geld — — — 

Da würgte es fie. Da hätte fie auf: 
fpringen und ihn flagen mögen. So war 
fie nicht. Go war fie nicht mehr. Er war 
fein Mann — er war ein Knabe! Von 
jener Geld, denn nur von ihr konnte es 
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fommen — von jener — jener — — Die 
ftand taufend Klafter unter ihr! Lieber 
Dungern! Lieber wieder in Stellung! Go 
war jie Dod) nicht mehr! So wäre fie aud) 
früher nicht gewejen — in Demütigung ge: 
fügig und erbürmlid). Niemals. Aud) fie 
hatte zu jeder Beit hafjen und verachten 
fönnen. — — 
8 8 88 

Die Tage waren voll Gonne, und das 
Meer braujte. Hede Lau war wieder ftumm 
unb einjilbig. Wud) Felix war nicht beredt. 
Und am Abend diefes vierten Tages fagte 
Felix zu ihr: „Hede, bu fannit mir ruhig 
jagen: Ich will nicht mehr.” 

Ste ſchwieg. 

„Bitte antworte mir.“ 

Sie hob die Schulter. 
häßlich!“ 

„— Weiter nichts?“ 

Und nach einer Weile, kurz und rauh: 
„Barum illit du mid)?” 

„— Das weißt du, Hede! Du weiftaud), 


„Es war eflig — 
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Golden leubtender Mond, 


fiber den Finiternijien 


| 


il 
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An den Kriegsmond 


Auf dem allein noch Friede wohnt, 

Sod) über der majfenbligenben Erdennadt! 

O, zeige dem Feldpoften auf der Wacht 

Die feindlichen Reiter, bie jid) durd) den Hohlweg winden! 
Laß die Ulanen am Wald bie jchlafenden Heerlager finden ° 
Und leuchte dem Luftichiff auf ber Geijterreile, 

Dag es bie Burg der Verderber zerichmettre und zerichmeiße! 
Du feudjteit den Verwmundeten, auf dem Gchladhtfeld vergejjen, 
Mit Nachttau bie beritenden Lippen .. 
Die um die hochgewachſ'nen Göhne zittern, 

Im Traum den Giegeslorbeer in Giinglingshaar zu prejjen.. 

O, zeig’ den Kanonen die Schluchten, dab bie Feinde beim Morgengraun 
Ringsum in die Schlünde der tödlichen Rohre [haun 

Und überwunden die weiße Fahne bijjen! 

Denn wie die Scheibe deiner goldnen Glut 


It bas deutſche Herz und möchte die Blut 

Ceiner Liebe über bie blutige Erde gießen, 

Bis wir den Feind, den wir befiegt mit den Waffen, 

Wud) mit der Seele bejiegen und wieder Frieden auf Erden [chaffen. 
Leo Sternberg 
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wie das alles mit Käthe Münchhoff fam. 
Und id) würde in ben andern Berhältnifjen 
erftiden. — — Du jolljt aud) bas willen.“ 

Hede betrachtete ibn. Dann Stand fie 
auf und ging zum Waſſer hinüber, wo fie 
regungslos ftehen blieb. Felix legte fid) in 
den Sand zurüd. Aber nad) einer Werle 
erhob auch er jid) und ging zu thr hin. 

, Sede,” fagte er leije neben ihr. „Ich 
werde morgen früh nach Berlin reifen. 
Mir können, wenn du es villit [pater dar: 
über reben." 

Sie antwortete auch jebt nicht. Da füpte 
er thr die Hand und ging. Einmal jab er 
nod) zurüd, als er jd)on weitab war. Gie 
ftand flein in ihrer hellen langen Wolljade 
und unbewegt immer nod) vor bem Waſſer. 
Am Morgen aber, als er vom Frühftüd 
fam, um jid) erregt nod) eine Stunde aus: 
3ulaufen, da ftand fie in ben Dünen. 

„Hede!“ Und fie fah ben hellen Blig 
bes Jubels in feinem Auge, und ba nidte 
jie ibm [tumm au. (Schluß folgt.) 


B 


Gonnjt ben Müttern 


7 I 
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Lüderigbucht PR 


Aus Deutſch-Südweſt 


Bilder von einer Künitlerfahrt. 


Sr@wie lieb ift mir bas Land gewor- 
den! 3d) jpüre es am tiefiten 
SY) in biejer Zeit, ba es mit un: 

wD fern andern Kolonien von ber 
Habgier übermächtiger Feinde bedroht ijt. 
Als id) bas jchöne Stück Welt, bevor id) es 
mir fünjtlerijd) eroberte, zum erjtenmal er: 
blidte, war id) freilich ftarfenttäufcht. Diefe 
troftlos öden Klippen, diefe dürre Dünen: 
fülte ohne Baum und Strauch, ohne einen 
einzigen grünen Grashalm: das war Süd- 
weit? Hier follte id) mir als Maler Motive 
judjen? Gin Wllerweltsreifender lebnte 
neben mir an der Reeling. Er war nicht 
weit nad) Südweſt bineingefommen, jon: 
dern in dem öden Küftengürtel wieder um: 
gelehrt und dampfte nun nod) vor Ent: 
rüjtung. „Nee, Vollbehr,“ meinteer, ,, fehren 
Sie gleich wieder um. Was glauben Cie, 
was Sie da zu jehen kriegen? Nichts wie 
Sand, Sand und ausgetrunfene Bier: 
flajchen. Ich will Ihnen mal erzählen, was 
mir palliert ijt. Sch fuhr damals in dem 
befannten Sefundärbahntempo ins Innere 
hinein. Der Schaffner, auf dem Trittbrett 
ftebenb, beugte fid) weit über, um zu ölen 
oder eine Schraube anzuziehen. Plötzlich 
madte bas Zügle einen bejonbers heim: 
tüdijchen Hopjer, der Schaffner flog her: 





Von rnit Vollbehr 


unter und bobrte fic), mit dem Ropfe voran, 
in den tiefen Sand. Entſetzt lief ich nad) 
vorne, erzählte einem Mitreiienden auf: 
geregt den Vorfall und fuchte, vereint mit 
diejem, den Lofomotivfiihrer auf das Un: 
qlii€ aufmerffam zu machen. Wir rie- 
fen und riefen — er hörtenichts. Schließ— 
lid) trommelten wir fo feft auf die runde 
Blasicheibe der Lokomotive, daß fie in 
Scherben ging. Da endlich drehte er fid) 
um. „Halten Ste um Gottes willen jofort 
an, wir haben unjeren Schaffner verloren! 
Der liegt dDahinten! ‚Was? Schon wie: 
der?‘ brummte er, griff widerwillig in 
feine Hebel, brachte den Zug langſam zum 
Stehen, [chließlich auf Rüdwärtsfahrt und 
Iteuerte langjam feinem verlorenen Schaff: 
ner entgegen, der mühjam durch den tiefen 
Sand dahergehumpelt fam. Sehen Cie, 
bas ift echtes Südweſt. Bleiben Ste mir 
bloß mit dem Lande vom Leibe; fahren 
Sie lieber weiter nad) bem jchönen tropi- 
¡hen Kamerun.” Zum Glück fielen mir 
aber in Dtejem entjcheidenden Augenblic 
die begeifterten Schilderungen von Schutz: 
truppen: Offizieren und Farmern ein, bie 
mir von weiten Fernbliden, von ftillen, 
mondbejchtenenen Landichaften und gewal: 
tigen unberührten Gebirgsgegenden er: 
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zählt und von den 
unbejchreiblich ſchö— 
nen CSonnenunter: 
gängen vorge: 
\hwärmt hatten, bet 
denen die Tafelberge 
unb bie MWülte in 
nie gejehener Far: 
benpradjt ergliihten. 
Erft wenn ich das 
gejehen hätte, fónnte 
id) verjtehen, warum 
unjere Wfrifaner im- 
mer und immer wie: 
ber Sehnjucht nad) 
diejem  unwirtlid) 
erjcheinenden Lande 
hätten. Ich würde 
begreifen, warum 
unjere Offiziere und 
unjere Mannſchaf— 
ten, die dort fo un: 


läglihe Qualen er q Hottentotte 


litten batten, Dod) | 
immer wieder von Heimweh nad) Südwelt 
geplagt würden. 

Vor uns lag die Einfahrt in den Hafen 
von Liiderigbudt. An oben, mit Guano 
bebedten und von Pinguinen umjchwirrten 
Jelfjeninfeln famen wir vorüber. Sm Hin: 
tergrunde lag bas Fejtland, der Nautilus: 
hügel, bas Wahrzeichen des Hafens. Ihm 





zu süßen der ein: 
zige Reft von der 
erften deutjchen Nie- 
derlafjung Angra 
Pequena, einfleiner, 
unjcheinbarer Fried: 
hof, auf bem Die 
eriten beut|d)en 

Überjeepioniere zur 
ewigen Rube gebet: 
tet find. Hier war 
es, wo das deutjche 
Hoheitszeichen, die 
Kriegsflagge, am 
7. Auguft 1884 un: 
ter dem Salut der 
Geſchütze unjeres 
Kriegsichiffes ,Leip- 
Zig‘ unb bem dreima= 
ligen Hod) ber wei: 
penBevólterung ent: 
A faltet und fomit Süd- 
œ weit als deutſches 
Land erflärt wurde. 
Ein Walfijh Schwamm pujtend im Ha: 
fen und 30g bie Wufmerfjamfeit auf fido, 
und daher war id) ganz erjtaunt, als plö- 
lid) dicht vor uns Lüderigbucht mit feinen 
vielen Kaufhäujern, Landhdujern und Zoll: 
ſchuppen auftauchen. — In Lüderigbucht 
war id) Gajt der Moermann: Linie; das 
Wohnhaus lag hod, jo daß id) von ibm 
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aus in Bequemlichkeit den Ort in ben ver: 
ſchiedenſten Stimmungen malen fonnte. 
Eine ſolche Stimmung gebe ich hier im 
Bilde wieder, und zwar einen Blid auf 
die Zollichuppen, die Landungsbriice und 
die Haifijcdhinjel, die, da fie bei Jtippebbe 
mit dem Feſtland verbunden ijt, aud) als 
deutjcher Beli anerkannt wurde, während 
alle anderen im Hafen liegenden Injeln, 


" TN $: 3 





vereint mit der fürzlich von deutjchen Trup: 
pen bejebten Walfilchbucht, England zu: 
fielen... 

Der Ort Lüderigbucht ift auf Felſen und 
Sand aufgebaut; die holperigen Straßen, 
aus denen nod) Felſen herausragen, paffen 
Ichlecht zu Den modernen Häuſern, die unter 
bem Gindrud der Diamantenfunde jd)nell 
entitanben und jebt, wie ich höre, billig 
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zu haben find. Mitten in der Stadt erhebt 
jid) ber feit alters her jo benannte Diamant: 
berg, deffen Name doch wohl darauf hin: 
deutet, daß man don früher, vielleicht in 
weit zurüdliegenden Beitläuften, hier Dia: 
manten gefunden hat. 

Es gibt fein Süßwaſſer; es muß viel: 
mehr durch einen Rondenfator aus Meer: 
waſſer hergeftellt werden. Diejes fünjtliche 
Getränk [djmedt aber jdjeuplid). Daher 
beniigt man ftets Celterswajjer, felbft aum 
Babnepugen, was auf die Dauer recht toft- 
fpielig wird, denn bie Flaſche Selters 
fojtet eine halbe Mart. 

Etwas Grünes, außer den angeſchwemm⸗ 
ten Algen, fieht man in ganz überi&bud)t 
nicht. Ich mußte angefidts diejes Mangels 
an einen freudig in die Zufunft blidenben 
Kolonialfchwärmer benfen, ber bie Ro: 
lonien mit eigenen Augen nie geleben 
hatte, aber munter prophegeite: „a, lieber 
Vollbehr, es wird nicht lange dauern, dann 
werden die reichen deutlichen Herren thre 
Villen in Lüderigbudht am blaugrünen 
Meer ftehen haben und im Winter dort 
wohnen.” — „Das glaube id) nicht,” würde 
id) ibm heute erwidern, „denn bann mi: 
ten diefe reichen Herren über Hundert Kilo: 
meter burd) die MWülte reiten, wenn fie fic 
einmal am Grün bes nächſten Grashalmes 
erfreuen wollten. Biel eher könnte ich mir 
bas ſchöne Hinterland, wie 3. B. die Wa: 
terberg: unb Windhufgegend, für joldje 
MWinterfrifche geeignet denken.“ 

Von Lüderitzbucht aus war id) ver: 
[djiebene Viale auf den Diamantenfeldern, 
babe auf dem Hinritt und an Ort und 
Stelle viel erlebt und fogar 23 Dia: 
manten aufgelejen, die id) nad) der Bor: 
fchrift abgegeben und fpáter in Berlin 
nach Erlegung des Bols zurüderhalten 

abe. 
i Wher id) war nidt der Diamanten wegen 
da, fondern zum Malen, und jo lieh id) 
mir denn beim Mferdeverleiher ein lamm: 
frommes Pferd und ritt mit Waller, Far: 
ben und anderem Walgerät qut verfeben 
in den ſchönen Sonntagmorgen hinein. 
Gelbjt die öde Wüſte, in ber viele Sfelette 
und Viumien von verendeten 3ugod)jen 
den Weg bezeichneten, bas Steingeröll, 
der tiefe Sand, die weiten Flächen: alles 
war an biejem frühen Morgen in Sonn: 
tagsftimmung. Aber das Unheil fam, 


denn id) ahnte nicht, auf welch edlem 
Tier ich fab, ahnte niht, bap Lüderib: 
bucht einen Rennplag hatte, ahnte nod 
weniger, bap mein Gaul am folgenden 
Sonntag mitlaufen follte und bereits tag: 
lih feinen Galopp übte. Wir famen an 
biejer Rennbahn vorbei, unb plößlid) rafte 
mein Gaul wie wild los, wie tol um den 
Blag herum. Ich rif thn nad links, — 
er [aD weites Land vor fidh, rafte darüber 
hinweg wie der Sturm über die weiten 
Müftenflächen und nahm alle Hindernijle 
glänzend. Schon hatte id) Müge, Reit: 
(tod und Gatteldecte verloren; mir war gar 
nicht wohl zumute. Ein großer Haufe von 
alten Konjervenbücdhjen tauchte auf. Auf 
ihn zu lenfte ich bie wilde Jagd, und 
er jebte aud) wirklich und zu meinem 
Glück bem Renner und feinem Ehrgeiz ein 
Biel. Ich war felbft erftaunt, daß id) nod) 
oben fak und alle Gliedmaßen beijammen 
hatte. 

Nun ging es [ittjant weiter, und nad) 
breijtünbigem Ritt war id) auf ben Dia: 
mantenfeldern. Vit Aufmerfjamfeit jab ich 
gu, wie durd) bas Schütteljiebverfahren 
Diamanten gefunden werden. Im Schüttel- 
fieb, dem Baby, wird der diamantfüh: 
rende Ries vom Flugfand getrennt; ber 
Kies wird in runde Giebe getan, in Bot: 
tidjen voll Waſſer gejchüttelt, zum weißen 
Angeftellten gebracht und umgeftürzt. Cin 
runder Ganbdfudjen liegt dann auf bem 
Tijd, in deffen Mitte ein rötlicher Kern, 
aus Kleinen Granaten beftehend, das foge- 
nannte Herz fid) vorfindet. Mitten in die: 
fem Kerne liegen als bie ſchwerſten Steine 
die funfelnden Diamanten. 

Un einem andern Nachmittag fam id), 
fernab von jeglicher menjdjlidjen Behau: 
fung, mit meinem Walzeugin eine wohl nie 
begangene Dünengegend. Die Luft war 
voll Flugfand, jedes Teilchen war von der 
untergehenden Sonne glühend beleuchtet. 
Ic ritt drauf los und hörte nicht auf bie 
warnenden Zurufe meines Bambujen 
(Hottentotten), der denn aud), ohne dak 
ich es merfte, fehrt machte und mid) ver: 
ließ. Vor mir tauchten eine umgefallene 
Karre und fieben Ochſenkadaver auf. Was 
tónnen dieſe armfeligen Trümmer von 
bitterer Mot, von JBajfermangel und bren: 
nendem Durft, von unfäglich gequälten 
Menſchen und Tieren erzählen! Id) malte 
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Odjentarren in ber Grasfteppe (Mittagsfonne) 


Diejes unheimliche Motiv. Glühend heif 
Ihlug der Sand in mein Gelicht, füllte 
Naje und Mund und überzog mein Bild 
mit einer Sandſchicht. Die dahinjtürmen: 
den (Zanbmajjen verjchleierten und ver: 
Dunfelten die Sonne; id) war in einen 
regelrechten Sandjturm geraten, und als 
id) mein Bild fertig hatte und meine 








E Hottentottenweib 


Sachen einpadte, hatte ich jegliche Rich: 
tung verloren: meine Fußjpuren und 
bie Hufipuren meines Pferdes waren un: 
lichtbar geworden. Zum Unglüd hatte id) 
aud) feinen Kompaß bei mir. Mein Pferd 
lag, zum Sterben bereit, geduldig in fein 
unpermeiblidjes Schickſal ergeben. Ich 
glaubte mit meinen jchnell |djlagenben 
Pulfen und in meiner Fieberaufregung, 
daß die Klippen um mid) Grimajjen fnit: 
ten und über ihre verirrten Opfer Hohn: 
lachten. Da aber jah ich burd) bie dahin: 
braujenben Gandmajjen eine rotglühende 
Stelle. Dort ging die Sonne unter, dort 
mußte Welten liegen. Raſch rik id) den 
Gaul hoch, auf den jid) mein neuer Lebens: 
mut zu übertragen jchien, und ritt durch 
den Sturm, durch bie Sandmafjen mei 
ner Rettung entgegen, denn nad) Weiten, 
wußte ich, lag der Weg. Ich hatte mid) 
nicht geirrt. Halb verjandete, [hnel auf: 
einanderfolgende Dchjenfadaver zeigten 
mir Die Richtung: id) war mit meinem 
Pferde gerettet. 3d) fand bald meine 
lieben Begleiter wieder, Die in großer 
Sorge um mid) gewejen waren. — 

Von €überi&bud)t fährt man in zwei 
Tagen mit der Bahn nad) Keetmanns: 
hoop. In Ruibis, einer Oaje in der 
Wüſte, machte id) Halt. Hier war 
Waller gebohrt und reichlich gefunden 


EJ worden und flog nun ftändig durch bic 
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5 Erongegebirge, von Ufatos gefeben T 


Kraft eines Windmotors aus einer arm: 
diden Röhre. Und was war der Erfolg? 
Cin üppiger Gemiijegarten, hohe Baume, 
Blumen und Weinanpflanzungen. In der 
Nähe diefer Daje befanden fidh Eingebore: 
nen = Siedelungen, und hier hatte id) Ge: 
legenheit, das Familienleben der Hotten- 
totten und Sjereros fennen zu lernen und 
in Bildern fejtzuhalten. 

Eine zweite Oaje auf meiner Fahrt ins 


jiidliche Hinterland war Seeheim am Jijd): 
fluß. Der Himmel war, als ich in Gee: 
heim einfubr, dunfelviolett von [chweren, 
abziehenden Wetterwolfen, und die Tafel: 
berge unb die unendliche IBiifte waren 
rotglühend von der Whendjonne beleuchtet. 
Niemals werde ich biejes „Wültenglühen“ 
vergejjen. 

Von Keetmannshoop aus bejuchte ich 
[páter die Rarrasberge, teils im Automobil, 
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teils mit SOdjlenfarren. Man muß viel 
Bett haben, wenn man mit lebteren 
reift. Die Zugochſen, oft 6 bis 12 Stüd, 
Die eingeborenen Treiber und Führer 
haben jelbjtverftändlich bet der Lähmenden 
Sige feine Eile; man muß jid) darein fü- 
gen. Hält bie Karre, fo jucht man unter 
dem großen Wagen, im einzigen Schatten 
weit unb breit, Schuß vor ber gliihend- 
heißen Sonne. Es fegt ftets zuerjt einen 
Kampf mit den Hunden ab, bie dtejen 
Schattenflef auch als ihren angejtamm: 
ten Aufenthaltsort beanjprudjen. Die 
Beine darf man aber nicht ausjtreden, 
wenn man darunter 
liegt, denn jollte mal 
einer der Zugochſen 
anziehen, fo tónnten 
die Rader der Karre 
über bie ausgejtrect: 
ten Füße gehen. Die 
begleitenden (inge: 
borenenftehenjchlaff 
herum und erzählen 
fid) in eigenartigen 
Schnalzlauten Ge: 
Ichichten, in denen 
Sehnſucht nach Waj- 
ſer und nach Eſſen 
die Grundſtimmung 
bildet. 

Gerade heute ging 
mir viel durch den 
Kopf. Auf der Rück— 
fahrt von den Kar— 
rasbergen ſollte mich 
hier das Auto von 
Keetmannshoop et: S 
warten und — 0 
Schred, es war nidjtba. Was war ge[dje- 
hen? War wieder ein Sjottentottenauf[tanb 
ausgebrochen? Wher auf feinen Fall ließ 
man mich im Stich! Oder war das Auto ent: 
zwei? Es ijt viel zu heiß zum Denken! Man 
figt unter dem Wagen im Schatten, legt 
den Finger an die Nafe und verjucht, feine 
Denkmaſchine in Tätigkeit zu fegen. Sehr 
lange dauert es, aber plóblid) geht einem 
ein Licht auf: man hatte tags zuvor viele 
Regenwolfen in der nordójtliden Rid- 
tung gejehen. Das fandige, breite Bett 
des Löwenfluſſes ijt wahricheinlich über 
Nacht ein reipenber Strom geworden, 
durd) ben das Automobil nicht hindurch: 





Hereromädchen FR 


fommen fann. Mit neuer Zuverjicht ging 
es in ber Mtittagshige weiter, und um 
4 Uhr nachmittags jah id) zu meiner Freude, 
daß mein Schluß richtig gewejen, dak ber 
Lówenflug ein veigenber Strom war und 
daß auf der anderen Seite bas Auto ftand 
und jhon ftundenlang auf mich wartete. 
Sd) war durjtig, hungrig und müde. Die 
Offiziere zeigten mir von der anderen 
Seite Betränfe und Effen und ließen mid) 
dadurd) Tantalusqualen burd)fojten, denn 
es Ichten falt ausfichtslos, durch den bret: 
ten Strom bindurd) zu fommen. Zum 
Glück wußte ein Hottentotte in der Nähe 
eine Furt, und fühn 
zogen wir hindurch. 
Dann gings im 
Auto in rajender 
Çile über Dorn: 
büfche, an Felsitet: 
nen vorüber wieder 
hinein nad) Reet: 
mannshoop. 
Die ‚Sterbe‘ war 
ausgebrochen, D. b. 
bie Zeit, wo die 
Cterbemüde fliegt, 
deren Stic) ben Ein: 
und Zweihufern töd: 
lid) werden fann. 
Uns wurde abgera: 
ten, mit ber Ochjen: 
farre nad) Windhuk 
zureijen — dieBahn 
war nod) nicht eröff: 
net —; ich fuhr da: 
her nad) Süberib: 
bucht aurüd, dann 
mit Dampfer nad) 
Swafopmund, darauf wieder durch die 
öde Wüſte, die Namib, bis Ujafos erreicht 
war, wo id) in der fchönen Villa des 
Gijenbahnbetriebsleiters gemütliche Unter: 
tunft fand. (ines Morgens lag in wun- 
dervoller, violetter Tónung das nahe 
Granitmajfiv, bas Erongegebirge in den 
erften Connenjtrablen vor mir. Ein Bild 
des Friedens! Sbaleid) ich eigentlich auf 
dem Wege zur Bahn war, um in aller 
Herrgottsfrühe abgureijen, mußte mein 
ganzes Gepdd wieder aus: und umgepadt 
werden, damit ich meine Maljachen heraus: 
befam, um biejes feenhafte Bild des Mor: 
genfriedens malen zu fónnen. Aud) ge: 
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lang es mir an dem Tage nod), die riejigen 
Mtonolithe, die herabgerutjchten 3yflopen- 
fteine, bie um bas Gebirge herum zeritreut 
lagen, bet Gewmitterftimmung im grellen 
gelben Abendjonnenjchein fejtzubalten. 
Ich zog eines Tages ins nahe mit 
Bäumen umjtandene Rahnrivier, wo einige 
Farmgärten hergerichtet waren, und malte 
in großer Hige ein Motiv, bas es mir an: 
getan hatte. Kleine Holzteilchen fielen, 
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Eine Schöne aus Süd-Weſt 


während ich malte, in meiner Nähe zur 
Erde. Man iſt aber bei der Hitze viel zu 
faul, ſich unnötig anzuſtrengen, etwa den 
Kopf zu drehen, um nachzuforſchen, woher 
ſolche Holzteilchen eigentlich ſtammen. Es 
wurde aber immer ſchlimmer, und einige 
Hölzchen fielen auf mein Bild und ver— 
letzten es. Da kennt der Maler keinen 
Spaß, nimmt ſeine ganze Willenskraft zu— 
ſammen und ſucht den Übeltäter. Was ſehe 
ich im nahen dunkelgrünen Baum? — Zu— 
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erjt eine weiße Stelle, eine Zahnreihe, zwei 
bligende Augen und dann erft das Drum 
unb Dran, das fih als eine luftige ſchwarze 
(foastod)ter entpuppte. Ich holte fie mir 
vom Baume der Erfenntnis herunter und 
fiehe ba, es war ein entzüdendes Porträt: 
modell, bas ich nebenjtehend verewigt habe. 
Hier bei Ujafos beginnt nad Norden 
und nad) Often hin das unendliche Gebiet 
des meift mannshohen Dornbujdes. Hier 
fanden 1904 die blu: 
tigen Gefechte gegen 
bte Hereros Statt; auf 
allen vieren friechend, 
fonnten bie Schwar: 
zen fih natürlid 
Ichneller vorwärts be: 
wegen als die aufrecht 
gehenden deutjchen 
Soldaten, denen Die 
langen Dornen der 
Büſche die Uniformen 
zerriffen und Haut 
und Augen verlegten. 
Wie [djóne üppige 
Dajen ragen aus Die: 
jem Gebiet bie vielen 
fruchtbaren Farmen 
am Waterberge ber: 
vor, den id) auf Seite 
365, beleuchtet vom 
qrellen Viorgenfon: 
nenjdjein, wiedergebe. 
Wud) die Landes: 
Dauptitabt Windhuk 
liegt, vombohenWuas: 
gebirge umgeben, wie 
ein entzücfendes Harz: 
jtädtchen im Gebiete 
des Dornbujdes. 
Bei den großen 
Rupferberqwerfen 
Tjumeb war id) am 
Schluſſe meines Siidweft - Aufenthaltes. 
In dunkler Nacht fam id) dort an. Hun: 
derte von eleftrijden Lampen wurden 
lichtbar, und aus den Hocöfen wurden 
leuchtende Schladen gegofjen, bie minus 
tenlang die gebirgige Umgebung und 
die Fabrifgebaude erhellten. In einem 
Heinen Bahnwärterhäuschen mit den not: 
diirftigiten Einrichtungen fuchte id) mir 
mein Nachtlager auf. Sehr müde, wollte id) 
gleich zu Bett gehen, um bei Sonnenauf: 
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gang wieder frifd) auf den Beinen zu fein. 
Sd) beablichtigte nämlich, die gewaltig 
alüfenben Schladen im Rampfe gegen Die 
Morgenjonne zu malen. Im Rheinland 
und in Wejtjalen hätte id) oft dazu Gelegen: 
heit gehabt, aber hier inmitten Afrikas reigte 
es mid) nod) mehr. Eine Konjervenbüchje 
mit Ölfardinen und ein Stüdcdyen Brot 
vom Bahnmeijter follten mein Whendbrot 
jein. Plößlich, wie aus der Erde gejtampft, 
Itanden aber zwei jchwarze Diener vor mir 


und boten mir Platten mit Silberzeug und 
Porzellan, alles beladen mit herrlichen 
Eßſachen. Mit dem Finger wiejen fie auf 
bie Syabrif, um mir anzuzeigen, dak dieses 
lufullijche Dahl von dort fame. Der Di: 
reftor war von meiner Ankunft verftándigt 
worden und wollte mir dieje Überrajchung 
bereiten, trogdem ich ihm meine Aufwar: 
tung noch nicht gemacht hatte. Die Ep: 
herrlichfetten gingen gar nicht in die Hütte 
hinein, und wir mußten fie draußen auf 
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die Erde jtellen und dort verjpeijen. Wie 
ein Sjeingelmünnd)en mit einer Laterne 
beleuchtete der Bahnwärter die vor uns 
ausgebreiteten Benüfje. Er war felig, fo: 
viel davon abzubelommen. In der ärm: 
lichen Umgebung ein richtiggehendes Tijd: 
leindeckdich ! 

Im früheften Morgengrauen wurde id) 
gemedt. Frierend 30g id) mit meinem 
Malgepäck los, ftellte mich zwifchen bte 
rangierenden Lofomotiven und malte bie 
tráftigen Silhouetten des Schmelzofens 
mit feinen Cdjorn|teinen gegen ben vio: 
letten Morgenhimmel, der jid) am Hori: 
¿ont aufbellte. Glühend ergofjen fih bie 
brennenden Schladen aus den Gebäude. 
Die Schnüre ber elektrifchen Lampen leud: 
teten Bell aus der Dunkelheit, die Ober: 
flächen ber vielen Cifenbahnjdienen waren 
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Lebte 


Toter, ber bu einjam fábrit, 
Meder Luft noch Leid begebrit, 
ür die Sonne blind, die Sterne, 
ür die Nähe, für bie Ferne, 
ür das Alter, für die Jugend, 
iit das Lajter, für die Tugend, 
urd) das bunte Voltsgebraus 
Hinaus 
Sn dein ftilles, tühles Haus — 
Gage mir, was lehrit du mid)? 
Fährt man fort mid) einft wie did)? 


Und bu redeft fteinernen Gefidts: 
Nichts! 


Aber ich, id) will bir jagen 


Da dein Fuß did) fortgetragen 

Sn bie idiimmernbe Welt hinein, 

In ben lärmenden Freudenreihn. 
Sehnſucht tam auf taujend Wegen 
Feuchten Blicdes dir entgegen. 

Und es blühten deinem Herzen 
Manchmal aud willfommene Schmerzen. 
In die Kinderlebensfauft 

Nahmſt du, was da [odt, was grauft. 
Bautejt dir ein bunt Gemad). 
Cdymiidteit froh dir Dad) und Fac. 
War dies alles nichts? 


Nichts! 
So ſprichſt du ſteinernen Geſichts. 


Oder — ſag', du ſtumme Leiche, 
Schmerzerblaßte, arme, bleiche: 
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Von den blühenden, jauchzenden Tagen, 


wie belle, in einem Buntte fid) treffende 
Striche fihtbar. Zitternd vor Kälte nabten 
ſchwarze Kerle und zogen an mir vorbei zur 
Arbeit in den Tagbau der großen Kupfer: 
berqwerfe. Dieje Schwarzen fielen mir 
ordentlich auf. In all biejen inbujtrtellen 
Anlagen hatte id) fchon gar niht mehr 
daran gedadt, bap id) in Afrika war. 

Als ich fpáter am Schluß meines Gib: 
weftaufenthaltes im Zuge jag und durd) 
das fruchtbare Farmland des Materberges 
gen Ujafos zurüdfuhr und als die Abends 
jonne alles vergoldete, hatte ich auf ber 
Plattform meines Eijenbahnwagens be: 
reits Heimweh nad) diefem eigenartigen 
Lande, nad) feinen troftlofen, weiten 
Wüſten, nad) feinem Dornbufch unb feinen 
grotesten Gebirgen, — Heimweh, [hon 
bevor id) das Land verlafjen hatte. 
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Fahrt 


Nahmſt vielleicht am Straßenrand 
Du Befig [hon von dem Land, 
Dem ber bódjite Stolz fih neigt, 
Drinnen Luft wie Elend jchweigt? 
Mar dir in des Dajeins Welle 
Das Verzweifeln gleich Gelelle ? 
Tatft du Böjes eifigen Blutes? 
Tatjt gleichgültig du ein Gutes? 


Immer fpridft du fteinernen Geſichts: 
Nichts! 


Hat man did) mit Lob gepeinigt? 
at man bid) mit Fluh gejteinigt? 
tanden Menjchen bang umber? 

Co wie bu von Fragen — 
geiſternde Viujit' 
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ern das ewige Gejdid? 

as unjebbar um uns freilt? 
Hierhin, dorthin ftumm uns weift? 
Traf bid) nod ein Liebesblid ? 
Bingit du einjam zum Geldid? 
Ru empfangen mit wunden Händen 
Unbefdreiblides Bollenden? — 


Sag’, was fliehft bu? 

Gag’, was fiebjt bu? 

Und du [pridjit veriteinernben Befichts: 
Nichts! — 

Beh, du Bruder, 

(Sel) voraus! 

Bis id) folg’ ins ftille Haus! 

Andere werden fo mich fragen. 
Und das Gleiche werd’ id) vane 
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gas Herz jieht weiter als der Kopf!“ 
Das gilt nicht nur nad Carlyle 
in dem Sinne: Was du verjteben 
willjt, mußt du zuerſt lieben! Denn 
nod) weitjichtiger als bie Holde 
Schweiter Liebe ift thr wilder Bruder, ber 
ap. Wenn es auf Gottes Erdboden ein 
olf gibt, das wir politijd) |o gutberaigen 
Deutſchen zu halfen gerechte Urjache haben, 
|o find es bie Engländer. Und niht nur 
wir Deutjchen, ganz Europa befindet fid) in 
demjelben Fall. Mit kühler Berechnung und 
epflegter Doppelzúngigteit bat England 
eit den Tagen der Elijabeth ganz Europa 
überliftet und diefe Treulofigkeit zum höchſten 
Inbegriff feiner Gtaatstunft erhoben, im 
unverrüdten Beftreben, alle anderen Mächte 
aus dem Weltwettbewerb zu verdrängen. 
Zutreffend ijt das Geheimnis ber ines 
diejes phóniter d ſchlauen en don 
in einer holländiſchen al E vom Jabre 
1779 getennzeichnet mit ber jchlagenden Be: 
weisführung von der „Dummheit der anderen 
Völker“, deren Erhaltung und Ausbeutung 
das wahre Machtmittel Englands fei. 
Einer Erneuerung und Fortjegung diefer 
Geldidtliden Begriindungen bedarf es 
in heutiger Zeit um fo weniger zum Be: 
weije, als wieder einmal vor unjeren Augen 
bie Gewandtheit der englijdjen Politik, an: 
dere Völker zum Opfer zu machen, bie raft- 
lofe Berleumdung, Verhegung und Anliigung, 
die es fraft feiner telegraphijchen Verbin: 
dungen in allen Erdteilen und im eigenen 
Lande jpielen läßt, die Heuchelei in etnbei: 
mijden Auslegungen und Minifterreden ihre 
bedentenlojejten Fähigkeiten zeigen. Wenn 
hinwiederum jest, nad) es se Wusbrud 
des Krieges, nicht nur A ne Englander, 
[onbern felbft die amtlichen Blätter aus bring: 
lihen Zwedgründen bie Maste fallen pater 
unb bie legten Ziele verraten, bie den lei: 
tenden *Berjónlid)feiten bei Anftiftung bes 
Krieges vorjchwebten, jo bieten diefe Ent: 
büllungen nichts Neues. Es entjpricht einer 
eingewöhnten jahrhundertelangen Gepflogen: 
x wenn tiirzlid in ber preisgefrönten 
enf|d)rift eines englijchen Geeoffizters aus: 
geführt ward: 
„Wir Engländer en nicht in den Krieg 
aus fentimentalen Gründen; ich ¿weifle, 
ob wir das jemals taten. Krieg tit bas 
Ergebnis von Handelsftreitigfeiten, das 
Biel, bem Gegner diejenige Handelsbedeu: 
tung durch unfer Schwert corona id 
die wir für notwendig erachten zum Bor 
teilunjeres Handels. Mirlajfen alle Ar: 
ten von Rriegsurjaden gelten, aber 
zugrunde liegt nen vor allem der Handel.” 


Belhagen & Klafings Monatshefte. 
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Dieje Offenheit gibt uns nicht nur Auf: 
ſchluß über bie Entftehung des jegigen rie: 
ges. Cie enthüllt bie Triebfeder aller eng: 
ilden Politif, den groben Mtaterialismus, 
der diejem Staat die Sittlichkeit der gered: 
ten, tatfräftigen Idee erjeben muß. Unzwei— 
deutig Ipricht ber Berfajjer aus: „Das erfte 
und bauptjádjlidjite Ungriffsobjett ijt nicht 
die feindliche Rriegsflotte, fondern ber Hane 
del.” Mie fih die Londoner Sjanbelstreile 
den Krieg gedacht haben, zeigte auch eine 
Zuſchrift an die „Daily Mail”, in ber ein 
Herr Arnold White fordert, daß Deutjch: 
land für immer abgetan werde, fojte es, was 
es wolle: 

„Wir wünjchen, befreit zu werden von dem 

beutjd)en Cd)redgelpenit, diejem GernegroB, 

der bie Welt beherrjden möchte und ber 
uns in ein Meer von Angit und Gorge 
ftürzt. Der Krieg darf nicht eher aufhören, 
als bis alle deutichen Kriegsichiffe in ben 

Grund gebohrt, alle Feitungen dem Erd: 

boden gleidgemadt, das Heer vernichtet 

und Diejenigen, bie bie Pforten der Hölle 

[o leichtlinnig geöffnet haben, erjchofjen 

oder verbanntfind. Delenda est Germania.“ 

In einem andern Briefe wird die Regie- 
rung Englands dod) wieder Flüglich gebeten, 
dafür zu forgen, daß Deutjchland nicht ganz 
und gar vernichtet werde. Als kleiner Staat 
unter englijder Oberherrſchaft möge es nod) 
force en, zum nugbaren Schugwall gegen 

ie Slawen! 

Wie war es möglich, dak angefidts diefer 
jedem Unbefangenen lángft befannten Dent: 
weije unb im Hinblic auf die jahrhunderte: 
langen Tatjaden fid) in Deutjchland fo breite 
Kretje in volljtandiger Berfennung der Ab: 
I der in England führenden Rlajjen bes 

nden fonnten! Die Englandfahrten nicht 
nur der Arbeiter — denen bei ihrem fie ver: 
blendenden Traum von dem ,vólterverbrii: 
dernden“ Inhalt des Sozialismus jchließlich 
fein gar fo großer Borwurf zu machen wäre —, 
jondern gerade der Blüte der deutichen Ge: 
bildeten, ber Bürgermeilter, Beiltlichen, Ga: 
gesichriftiteller, Handelsfammern ujw. [teben 
vor ber Geſchichte als eine beichämende Ver: 
förperung öffentlicher deutjcher Dentfebler. 
Und bod) find fie überboten durch bas Ver: 
halten bes zum Diplomaten beitellten legt- 
verflojjenen Botjchafters! Was fol man 
dazu jagen, daß der Vertreter des Deutjchen 
Reiches gerade vor den voltsitolzen (Eng: 
ländern im Überdrang vielrednerifcher Gunſt— 
werbung ben 9tationalbegriff als eine „Zwi: 
Schenftufe zwilchen der Individualität und 
ber Menjchheit“ bezeichnet hat? Was foll 
man ferner zu dem befddmenden Schaujpiel 
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jagen, daß gegen die ernfthaften Männer, 
die auffolche Unwiirdigfeiten hinwiejen, welche 
eben jo große Unzwedmäßigfeiten fein muß» 
ten, amtliche Warnungen ergingen: fie feien 
Storer der ehrlichen engliid)en Annäherung! 
Ich erwähne das wirklich nicht aus dem Bes 
dürfnis heraus, bie eigene Haltung gegen: 
über Diejer unbeilvolen Beurteilung bes 
englifden politijchen Charafters ne m. 
fen. Dazu haben bie Tatjachen allzu grell 
uns recht gegeben. Wher jeder Unbefangene 
wird zugeben min, dak man fid) nicht 
über das Diirre Holz wundern darf, wenn 
\olhes am grünen geichieht! Denn legten 
Endes teilen die Staatsmänner, je weniger 
fie es find, um fo naiver die Schwächen der 
Bildungstreije, denen fie entitammen. 
A über die ae des deut: 
iden Welens, bie Willensichwäche unb Un: 
Harheit bes politijd)en Denfens gerade in 
führenden deutlichen Schichten find alt be: 
— und bilden längſt einen betrüblichen 
bſchnitt der nationalen Geiſtesgeſchichte. 
Namentlich in der Stadt des Großen Kur- 
incl bes Broßen Friedrich und des Vers 
ajjers der „Reden an die deuti e Nation” ha: 
ben bas Moltentududsbeim der en 
politijdjen Gedanfenvertretung und die Blind: 
De für die wirklichen Bedürfniffe des Volts: 
órpers ftets eine ſchlimme Cdjattenjeite auf 
dem lichtvollen Bilde von Preußens Größe 
dargeboten. Dem fteht die ftolge Art 
des Britentums gegenüber, die fid) in der 
Abgeichlofienheit des Infelvoltes ausgebil: 
det hat; erfennbar genug ijt dieje ſcharf 
herausgepragte Bolfsperjönlichleit einem 
männlichen Geilte des öffentlichen Lebens 
entiprofjen, wie anderjeits wieder bie per: 
fönliche Tüchtigfeit der unzählbaren einzel: 
nen aud) jeweils der britijden Staatstunft 
fühlbare Schwungkraft verliehen hat. „Eng: 
land ift I. well der Engländer ftart ijt!” 
Vian ftelle fic) vor, daß ein britiicher Staats» 
mann oder Dichter feinem Bolte zurufen 
wollte: „Bedente, dak du ein Brite bijt!” 
Sa, was follte er denn denkbar anders 
fein? Auf der ganzen Welt nur in Deutich: 
land allein fonnten wir alle, die wir un» 
ferm fo leicht in Ichjucht und Weltbiirgeret 
erfliegenden 3Bolfe bie Mahnung bes Gro: 
den Rurfiirften vor Augen gehalten haben, 


jahrzehntelang als Leute behandelt werden, 


die taum ernft genommen zu werden ver: 
dienen, bis nun die Nüdfichtslofigkeit bes 
Krieges wieder bas Verjtdnodnis für die Lage 
unjres Baterlandes gewedt bat und felbjt 
die fremdjeligite Aiphaltprefle in rührender 
Umwertung ihrer Vergangenheit verkündet: 
„Wir fiegen oder fterben hier den fügen Tod 
der Freien!“ 

Bei alledem find die ehrenwerten Züge 
bes englifden Charatters wohl von feiner 
Seite aufrichtiger gewürdigt worden als 
gerade von denen, die in England den un: 
verjöhnlichen Gegner des freien und einigen 
Dentichlands erbliden mußten. Wer mit der 
Entwidlung Englands halbwegs vertraut 


3u brechen, daß bie Nicdhtss als: 


ift, weiß aud), dak bie Überlegenheit bes 
Englanders nicht auf bloßer Anlage beruht, 
a das bewußt gewordene Ergebnis 
einer Lebensbedingungen und feiner Ge: 
Ihichte ijf — wobet denn jreilid) auch dem 
aufmerfjamen Blid jid) enthüllt, wie febr 
gerade in Englands niht in allen Hinfichten 
ejundem Aufitieg [Hon bas Schidjal feines 
tedergangs beſchloſſen liegt. — Mit Redt 
hat Lift Darauf bingewielen, daß 
„die Engländer die droften Taugenichtje ber 
Welt waren, bis ihre Könige fie in heilfame 
Zudt nahmen“. Doch [Hon Cbateipeare legt 
die Keime jener Politik bloß, bie in ihrer 
{iberjpannung England ſchließlich zum Bers 
derben werden muß Wenn er Hernrid IV. 
in feinem Bermádtnifie fagen läßt: „Die 
Klugheit will id) fegnen, wenn Frankreichs 
fih und BSfterreihs Schuß begegnen!”, fo 
tennzeichnet er damit bereits die politijche 
Vorliebe, mit fremden Ctieren zu pflügen, 
feine Schlachten mit fremdländiſchem Degen 
u ſchlagen, dant der „berühmten Dumm» 
bi der anderen Völker“. ir Deutjchen 
aben durd) das unbeirrt monardijde Preu: 
Ben eine jtraffe Zujammenfaflung der vor: 
handenen ?Bolfsfrüjte gefunden und find 
durch bie preuBilde Zucht zur (rlenntnis 
elangt, was es bedeutet, einem madjtvollen 
taate anzugehören. Wo aber diefe Staats 
lichkeit aufhört, da trägt — oder trug bis 
vor ganz furgem — ben Deutjchen fein ge 
jelfchaftliches Weltgefühl mehr, bas in jer 
ner Station lebendig und felbftverftändlidh ijt. 
Bedentt man nun, daß in England bie Ge: 
ſellſchaft alles, der Staat faft nichts und ber 
Konig gar nichts bedeutet, jo wird man ver: 
ftehen, welche Anziehungskraft die britijde, 
feiner en ich nod) bedürftig 
fühlende Woltsperjünlichleit gerade wegen 
ihrer Sjerbbeit, Unnabbarteit und hochmü⸗ 
tigen Abgejchloffenheit auf einen jo großen 
Teil ber Deutſchen zwangsmäßig ausüben 
mußte. Wie hätte der aus der Enge des 
thüringilchen ober oftpreußifchen Rramladens 
nad) Hamburg und von dort nad England 
veriblagene junge Handelsbeflijfene niht tn 
Bewunderung diefes Britentums aufgehen 
jolen, bas bte Gee als fein Erbe bezeichnete 
und bas „Rule Britannia“ für fih im An: 
ſpruch nahm. Und haben nicht alle Rid: 
tungen im beut[djen Geiftesleben dazu bet 
getragen, ihn in bieler Bewunderung und 
blinden Meinungsunterwerfung zu bejtárten? 
Hat es nicht ber politijden Arbeit von ptet 
Jahrzehnten bedurft, um nach der Wieder: 
errichtung bes Dentiden Reiches den jelbit: 
müórberijdjen Einfluß des Gobben-flubs tm 
beutid)en 9Birtidjaftsleben wenigftens fowett 
Freihändler 

nur nod) mastiert aufzutreten wagen? Kam 
nicht in fo vielen Zügen bes hamburgifden, 
bremiid)en Wejens bte eingejogene englifde 
Art und Lebensanffajfung zum Ausdrud, dte 
eine gezeigte Geringihägung des Heimijchen, 
Deutjchen in fid) chlo? Freilich wirkt das 
heute ſchon ebenjo beluftigend wie fo mande 
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Erinnerungen an die althannoverfdhe Zeit, 
wenn Herr Wilhelm Meier, dem der Bath: 
Orden verliehen war, fid) als Sir William 
begrüßen ließ! Aber bevor wir über diefe 
feltjamen Streber den Stab brechen, miiffen 
wir uns bod) erinnern, wie wenig bie deut: 
chen han gerade in Dtefer Hinlicht 
em Bolte mit gutem Beiſpiele voranges 
angen find. Oder hätte es etwa auf den 
leinbürger und verjchüchterten Beamten 
von Hohendingsda erbebenb wirkten folen, 
wenn er jab, daß jenjeit ber |djarfen Scheide» 
linie, bie in Gerentifimi Theater thn von der 
Polgeleiidyatt trennte, als „Ausländer von 
ijtinttion” jeder Mr. Brown breitipurig 
Pla nehmen durfte? Und find etwa diefe 
Unerfreulichleiten auf bas Heinjtaatliche Lex 
ben beichräntt geblieben? Herrn Cecils tas 
rierte Holen unb die jonderbaren Schidjale 
von Gbarlegs Tante Stehen dod nod) in 
frilder Erinnerung; und wir tónnen nur 
von Herzen wiinjden, daß bie tiefe Láutes 
rung biejer Tage mande andere vielgepflegte 
Dynaftijd : verwandtichaftlide Zärtlichkeit 
gründlich gelöft haben möge, nahdem nun 
erfannt ijt, wieviel fie wert war und was fie 
gefrudtet Dat! 

Immerhin könnte alles dies nicht reftlos 
ent[duldigen, daß unfer Bolt in feiner von 
engliihen Schriftitellern mit am ſchonungs⸗ 
lojeften getennzeichneten politijden Unfábig- 
feit geblieben war, trog feiner fonftigen 
— Eigenſchaften. Wir, die wir im 

usland gelebt haben, wiſſen, mit welchem 
Gemiſch von Staunen und Verachtung man 
dort dieſe geradezu krankhafte deutſche Uns 
fähigkeit zu geſundem ſtaatlichem Denken be: 
obachtet hat und wie dies uns immer wie— 
der um die Früchte unſrer geiſtigen, ja 
unſrer kriegeriſchen Leiſtungen bringen mußte. 
In ſieben Völkerſchlachten — im Teutoburger 
Wald, auf der katalauniſchen Ebene, bei 
Tours und Poitiers, auf dem Lechfeld, bei 
Liegnitz, vor Wien gegen die Türken und 
bei Leipzig — Toi bas Schwert ber Dent: 
[den Europas Freiheit und feine Belittung 
gerettet. Auf allen Gebieten bes Willens 
und ber [dónen Künſte ftanden wir voran. 
Mir waren bie beiten Anficdler, die beiten 
Geeleute und jelbft bie beiten Kaufleute. 
Und dennod gelangten wir nicht zu unjerm 
Anteil am Erbe der Welt, weil wir jogar 
nad) Wiederaufridtung bes Deutichen Reis 
des immer noch niht lernen wollten, bie 
politijdje Selbiterniedrigung von uns abzus 
tun und ber Schändung deutſchen Geijtes 
in allen Weltteilen ein Ende zu machen! 

Eine folche Unfábigfeit tonnte nicht ledig: 
an in unjrer vormaligen gejdidtliden 3er: 
tiffenbeit ihre Begründung finden. Gte 
mußte zugleich in verhängnisvoller Anlage 
beruhen. Und tatſächlich ſehen wir hier einen 
unausgeklärten Gegenſatz aufklaffen, der in 
unſern Größten auch ſeine Vergeiſtigung ge— 
funden hat. Schiller als Erzieher des Volkes 
zu edler Männlichkeit und ftarfer Vater: 
andsliebe auf der einen, und Goethe auf 


der andern Seite als Berfiinder eines [Hóns 
— Idealismus, der aus den 

ulturen der ganzen Menſchheitsgeſchichte 
das Edelſte als perſönliches Erlebnis herauss 
hebt, den mittelalterlichen Fauſt mit der an⸗ 
tiken Helena vermählt und damit erſt recht 
eigentlich bie Höchſtgebildeten ¿um Vewußt⸗ 
ſein ihres Wertes führt. Auch die übrige 
Welt und insbeſondere bie britiſche hat dae 
mals erfannt, daß ber ,, Fault”, die menfe: 
lichfte aller Dichtungen, zugleich aud) bte 
deutfcheite fet. Und dennoch tjt in ber Werte 
ſchätzung unjres Volles an der vorigen Jahr⸗ 
hundertwende Schiller weit höher geftiegen 
als ber Olympier der Weltliteratur. Denn 
er vor allem bat die Geite bes deutjchen 
Mejens überwunden, bie Ausdrud gefunden 
at in den Worten, die Goethe in Körners 

aterhauje gejproden Bat: „Rüttelt nur an 
euren Ketten, der Dann (Napoleon) ijt euch 
u groß, ihr werdet fie nicht zerbrechen.” 

ber darin liegt finnbildlich bie Überwin⸗ 
dung biejes jcheinbaren Gegenjages, die glüd: 
lihe Verfóbnung zur höheren Ginbeit, daß 
aud) ein Goethe fih den miterlebten CEreig: 
niffen und — der größeren fittlichen Geftalt 
des Freundes beugte. 

Geradezu felbitverjtändlich mußte bet jener 
Gablage aud) bie jelbitad)tungsioje Bewuns 
derung aller tfeinjür[tItd) regierten Deutſchen 
le den englilhen Parlamentarismus ers 
deinen, zumal man fih diejen und bas ihm 
ugrunbeliegenbe Wahlreht —  jebr tm 

terfprud) mit ben Tatjachen — als bie vers 
Härte 9[bgegogenbett mathematifcher Gleid)s 
heit alles deffen, was Menjchenantlit trägt, 
zu benfen liebte. Wie febr in Wahrheit ge: 
tabe die Engländer ihre Wahlfreiheit mit 
Bürgfchaften ummauert haben, ijt in ber 
deutichen Preſſe ftets mit ängitlicher Gorg: 
falt verid)tpiegen. Und viel zu wenig dt 
nod) immer bie einzigartige Tatjade be: 
achtet, daß bas engltidje Parlament, diefe 
angeblid) bódjjte Bürgſchaft aller politijden 
Freiheit, überhaupt gar nicht gefragt wurde, 
als England jegt in feinen größten Krieg 
gezogen ijt, der ibm nad) menfdlidem Er: 
mejjen den ne vom Ende bringen wird. 
Bleichwertig Iteht bem die Tatſache zur 
Seite, daß nad) Ausjage von Gefangenen 
bie verſchifften Truppen erft auf franzöliichem 
Boden erfahren haben, daß es in den Krieg 
gegen Deutidland gebe. 

Niemand hat bie Hohlheit diejes Staats: 
wejens fo tief durchſchaut wie ber alte 
Blücher. Als man thm vom Turme ber 
St. Paulsfirde aus ben Rundblid auf Lon: 
don bot, murmelte er im Sjinblid auf das 
unjd)óne Mirrjal ber ſchmutzigen Niejenftadt 
bas verddtlide Wort „Plunder“, was die 
ihn begleitenden Engländer dahin mißver: 
ftanden, daß der alte Marſchall am liebiten 
das ganze Neft geplündert haben würde. 
Am meijten find dagegen bie Londoner zu: 
friebengeltellt gewejen von dem Befuche, den 
Friedrich Wilhelm 1V. tm Januar 1842 aus 
Anlaß der Taufe des ſpäteren Königs Eduard 
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der Königin Biftoria unb dem Prinzgemahl 
abftattete. Auch er geigte fic) damals bod: 
entzüdt von allen britijden Einrichtungen 
und wohnte fogar der Eröffnung des Bar: 
laments bet, nicht als ſchlichter Zufchauer, 
proren gleidjjam als großbritannijcher 
eichsverwandter und auf einem befonderen 
Gig, ber ihm gwilden dem Throne ber 
Königin und den Plätzen ber Lords bereitet 
war. In bem König flang bie religiöfe 
Stimmung Ddiejer Pilgerfahrt noch [ange 
nach, wie ber jonderbare jilberne Glaubens: 
child bewies, ben er für fein Patentind ans 
ertigen ließ. Und unjer auswärtiges Mint: 
terium ermiidete nicht, bem britifchen Kabinett 
Zärtlichfeitsbeteuerungen zu fenden, zumal 
jeit Graf Mtaltzahn im Amte durd) Bülow 
erfegt war. Mit Recht betont Treitidfe, daß 
diefe Englandfchwärmerei, bie nur den pers 
pr Neigungen bes Königs und feiner 
ertrauten entiprad), unmöglich [ange vor» 
balten fonnte: 
„gu einem politi|djen Bündnis der beiden 
Mächte lag gar fein Anlaß vor, ja ihre 
volfswirtichaftlihen Intereffen gingen 
augenblidlich febr weit auseinander. Sobald 
Preußen einige feiner Zölle um ein gerin: 
geres erhöhte, zeigte ji Peel tief entrüftet, 
gleich als ob England, deffen eigene Zölle 
noch weit höher ftanden, in feinen Redten 
etrántt worden wäre; unb wenn Bunfen 
tiedfertig erwiderte: Der Zollverein ijt 
nod) immer ber befte Runde Eurer Indus 
trie‘, Jo tonnte bod) fein fóniglidjer Herr 
elbft nicht vertennen, dak ber Deutjche Ges 
wertjleiß danad) traten mußte, biejer Ab: 
bángigteit zu entwadjen... Preußen ftand 
in ber Diplomatijden Welt fo einfam wie 
eit Jahren nicht. Gein König hatte vere 
tanden, in kurzer Zeit bie alten Freunde 
DHfterreich und Rußland mit DiBtrauen zu 
erfüllen; er hatte mit feinen Freundidaftss 
werbungen in England wenig Anklang ge: 
funden, und faum war die Kriegsgefahr 
vorüber, jo bemerfte man bald, Daß 
Preußen jest aud) an den Heinen deut- 
[chen Höfen weniger geachtet war als einjt 
unter dem alten König. Die ruhige 
Miirde des Waters erwedte Vertrauen, 
die bewegliche Belchäftigfeit des Sohnes 

Zweifel und Arawohn.“ 

Der Blaubensjchild Friedrich Wilhelms IV., 
der den König in Pilgerhut und Diufchelmantel 
auf einem von Engeln gelentten Schiffe der 
engliihen Riifte guftenernd zeigte, mag in 
feiner jeltfamen Symbolit dem weltlid) gefinn: 
ten Prinzgemahl wohl beluftigend genug er: 
\chienen ein ber daß aus derartigen teiz 
nen Zügen die englildjen Politiker lehrreide, 

für Die deutiche Gegenwart nicht eben niig: 
fide ober aud) nur ſchmeichelhafte Vergleiche 
zogen, iit tar, 

Als bann 1856 Her Gracious Majelty 
hohenzolleriiche Schwiegermutter wurde, hielt 
die von Bismard fo tief betlagte Englán: 
berei auch in unjere Rammern, Zeitungen, 
Gerichtsſäle und Sportilubs feierlichen Gin: 


zug. Die Iangbin wirfenden Folgen haben 
wir zu fpiiren befommen in der Dreijtig: 
feit, mit ber nod) britijdje Staatsmánner 
unjerer Tage, wie 3. B. ber Premierminifter 
Gir Campbell Bannerman 1907, die Zuver: 
läſſigkeit ber deutſchen polttijden Gedanten: 
[ojigfeit in ihre Berechnung einftellten. Jedem 
Unbefangenen war es damals [bon tlar, dah 
Campbell Bannerman den. Zwed verfolgte, 
durch bie Haager Friedenstonferenz Deut dy 
land in Verlegenbeit zu bringen. Ausdrüd: 
lich wiederholte er aud) am 5. März im Unter: 
hauje gegenüber bem Konjervativen Lee: 
„daß eine ftarfe Geijtesjtrdmung unter ben 
denfenden Menſchen in allen Staaten Euro: 
as vorhanden ijt für Cdjiebsgerid)te und 
Kir friedliche Schlihtung von Streitigteiten 
und für einiges Lostommen von ben riefts 
gen Aufwendungen, die der gegenwärtige 
uftand mit fid) bringt. Ich hätte ge 
meint, unrecht zu handeln, und wäre nicht 
länger in meiner jebigen Stellung geblies 
ben, wenn id) nicht von jeder mir gegebe: 
nen Möglichkeit Gebraud) gemadt hätte, 
um jene Beiltesjtrömung zu fördern und 
zu unterjtüßen, fo febr ith tann.” 
Der laute Beifall, der diefen Ausführun: 
en folgte, war ebenjo verftändlid, wie bie 
finno erfennbare Abfiht, eine etwa ab: 
ebnenbe Haltung Deutidlands gegen ben 
binterbáltigen Abrüftungsgedanten um fo 
unberechtiger erſcheinen zu laffen und ein 
nicht Gefolgfchaft leiftendes Deutfchland ba: 
mit nod) mehr zu vereinfamen. Dazu hatten 
aber am beiten die angeblich „dentenden Men: 
den" in Deutjchland die Hand geboten. — 
Beſſer tft unfer er im Sport ges 
wejen, denn da ijt bie Nachäfferei englijchen 
Weſens eigentlich bod) nur von den albernen 
Mitläufern betrieben, die von der Gade das 
wenigite verftehen. Insbefondere hat bet 
Sport in Rot hinter englifden Meuten und in 
iriſchen Roppeln bod) nur das wirllid) Gute 
— und die Leiſtungen unſeres deut: 
chen Halbblutes zeigen, wie ſehr wir es 
verſtanden haben, den eigenen Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen Rechnung zu tragen. Ver⸗ 
kennen zu wollen, wieviel wir Männern wie 
Lord Fitzwilliam, Sir Robert Willmot, Mr. 
Robert Watſon, Whyte-Melville u. a. ver: 
danken, würde als Geſchmackloſigkeit von 
jedem echt deutſchen Herrenreiter abgelehnt 
werden. Wenn wir heute ſtolz ſind auf die 
Wirkungen, die der eigene Hindernisſport 
auf unſere Landespferdezucht ausgeübt hat, 
ſo wäre es doch töricht, die Anregungen zu 
verkennen, die wir auch dafür in England 
gefunden haben. Gegenüber dieſen Tatſachen 
ſpielen bie ,nearly killing“: Giger[ mit ben 
aufgeblajenen Breedes und der Scherbe im 
faden Beficht ebenfo unbeftritten lächerlidhe 
Figuren wie ihre Freundinnen im Sdligrod. 
Erniter aber ijt bie Zatíadje, dah wir von 
England ben Ansdrud Gentleman jo un: 
bejehen übernommen haben, Chedem ber 
Inbegriff vornehm gerechter, freundwillig 
billiger Dentweije und ausgeglichener Lebens: 
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Kun ift bieles Mort, worin die britifche 
ation ihr Eigenites, Beltes und Ebdelltes 
zujammengefaßt hatte, lángft entwertet. Wer 
wundert fih heute nod) über ben durch bie 
Beröffentlichung des deutid) - englifhen Des 
peſchenwechſels ans Licht gebrachten Treu: 
bruch des Königs Georg? Er ift ein Gentle: 
man wie alle anderen feines Landes, mine 
deftens jo gut wie ber Pring von Wales, 
der in einem SPariler Klub wegen falfchen 
Bakkaratſpiels eigenartige Dinge erlebte und 
dennoch als Eduard VII. |páter Europas 
eriter Gentleman Gk aud) burd) Erfin: 
bung neuer Weftenformen und Biigelfalten: 
hoſen bielen Ruhm zu rechtfertigen beftrebt 
war. Gentlemen find auch die ehrenwerten 
Offiziere ber Königsdragoner, bes [tolzeften 
Regimentes GroBbritanniens, die es nicht 
unter ihrer Ehre gehalten un im &ajino 
bas Bild bes beut|djen Raijers, ihres Obes, 
in nicht wiederzugebender Weiſe mitten im 
Frieden zu bejudeln. Cin Gentleman war 
nad) der Verſicherung englijcher Blatter aud 
ber rebellidje D Morenga, 
ben die liftige Kap⸗Regierung als friegfiib: 
rende Partei im Sinne des Völkerrechts uns 
egenüber anertannte. Dieje Dentweije ent: 
[pri ber britijchen zivilifierten Seeräuberei, 
te feit Jahrhunderten um fein Völkerrecht 
fid) gefiimmert bat. Und diefe Seeráubers 
moral britijdjer Gentlemen ftebt auf ber 
gen Höhe mit ber Cteppenmoral ihrer 
erbündeten. Won den rohen Gewalttatig: 
leiten ber Franzoſen gegen bie Deutjchen tn 
Marjeille und Yiizza bis zu den bebórblid) 
organijierten Franftireurfriegen in rants 
reich und Belgien und den rujlifchen Greueln 
in Oftpreußen, der Durch Serbien begünjtigten 
Ermordung bes ölterreichiichen Thronfolger: 
paares ijt es die gleiche Kette einer entlittlichten 
Kriegführung, in der bie Nichtachtung aller 
vilferredtliden Gejebe und Verpflichtungen 
ee als Gelbjtverjtändlichkeit er- 
eint. 

Auch bier ift es der Geift, ber ftd) den 
Körper baut. Und wenn wir Deutjchen mit 
Recht erfennen, wie febr wir es bisher vers 
jaumt haben, unfer Voltstum, als lebendige, 
zielbewußte Bejamtperlönlichfeit betrachtet, 
um Ausdrud in ben Welterfdeinungen zu 
nad Jo ftebt zu hoffen, daß die hier I 
eröffnenden Aufgaben auch nod) in wirtli 
deutfchem Beifte gelóft werden. Schon Ernft 
Mori Arndt hat in feinem Schriftchen „Ein 
Wort aus der Zeit“ auf die finnbildliche 


Die bedient werden, Statt zu dienen. 
Zu gute Helfer werden uns Strafen, 
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Bequeme Gewohnheiten werden Sklaven, Es heilt die Seit! — Wie heilt die Zeit? 


Schließlich zittert der Herricher vor ihnen. 
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Bedeutung ber Kleidertracdht bingewiejen, und 
eine beut|dje Eigenform — unter Verzicht 
auf bie 9[[bernbett des launenbaften ewigen 
Medbjels, ber fick Mode” nennt und in 
Wahrheit mit feiner Vernichtung aller Übers 
lieferung ber Todfeind jeder echten Kultur: 
entwidlung bleibt — ijt ebenfo aus wirtſchaft⸗ 
lihen wie geſellſchaftspolitiſchen Gründen 
heute im Zeitalter bes Weltverfehrs Doppelt 
dringende Pflicht. Hoffentlich wird die Frage 
kr Phantafterei unb Whfonderlidfeit tn der 
eife gelóft, daß ber deutiche Mann unb die 
beut|dje Frau gut angezogen und nicht etwa 
fojtiimiert, zigeunerhaft, aufgepugt ober halb 
angezogen ausfehen. In bieler Hinficht ijt 
gute deutſche Gitte pS mit ber engliichen 
tn der Vorliebe für das Cdjlidjte und Ein: 
fahwürdige zufammengetroffen. 

Anderſeits bietet gerade bte englildje Ent: 
widlung uns das warnende Berlpiel, über 
der HAuberlichteit der leiblichen Erfcheinung 
im weiteften Sinne nicht die Richtung zu 
natürlichsmenjchlicher Lebensauffaffung und 
fittlicher Tiefe zu py Das Gdjidfal 
bat es, wenn nicht alle Zeichen trügen, gnás 
big mit uns gemeint, und bie GejamtBeit 
aller Deutſchvölker fieht vor ihren Augen fid) 
nun bewabrbeiten, was id) por gwangi 
Jahren geldrieben unb vertreten habe: ba 
die Begründung des Deutjchen Reiches ben 
Anfang und niht etwa den Abſchluß unjerer 
Entwidlung als Bolt bezeichnen müffe. Als 
ein ftartes, reiches, mächtiges Volt werden 
wir nad dem Kriege, wenn uns der Himmel 
den Gieg gibt, vor der Welt ftehen. Und den 
legten Aufgaben der Menjchheit werden wir 
am fiderften dienen, indem wir die eigene 
Boltsperfönlichteit in heller Leudhttraft ber: 
ausarbeiten. Ein Boll, bas fih bewußt ijt, 
Träger jo hoher Menjchheitsgedanten zu fein 
wie bas beut|dje, ift gewiß nicht berufen, uns 
terzugehen ober den Mörtel zu bilden, mit 
dem fremde, minderwertige Völkerſchaften 
ihren bewußt politijden, alfo uns feinb: 
lichen unb nad) unjerer Auffaffung der menſch⸗ 
oe Entwidlung binderlichen Staat auf: 

auen. 

Aber ficherlich werden wir diejer hohen 
weltgejchichtlichen Aufgabe nur gerecht wer: 
den, wenn wir nad) wie vor mit allen Fa: 
fern unjeres Herzens in ber Heimatjcholle 
wurzeln und alle Aufgaben, die die neue 
große Zeit uns bringt, aus ber männlich 
ernjten Auffaffung der Bäterzeit heraus zu 
löſen traten. 


In flarem, rubigem Ermejjen! 
Hoffen, Erinnern und Vergeſſen 
Verteilen unter fid) Dein Leid! 


WIN 
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By iv trafen den Oberft von Gelin- 
Sr gen, ber fonft ber ärgfte Anurr- 
CON Hahn der Welt war, in rofigiter 

wD faune, Durch ein Vergröße: 
rungsglas las er eine vor ihm liegende 
Karte des öftlichen Rriegs[dauplages und 
ftedite zufrieden brummend ein [chwarz: 
weißrotes Fähnchen bet einer glüdlich 
erwilchten Brenzortichaft feft. 

„Haben Sie gelejen?” fchrie er uns 
entgegen. „Mein Regiment tft im Feuer 
gewejen. Und die &ojafenbanbe ijt wirklich 
wieder auf den alten Wig *reingefallen.” 

Gr lachte dröhnend und rieb fih bie 
Hände. 

„Das haben uns bie Slterreicher [don 
1866 verdammt frumm genommen. Gie 
hatten eine herrliche Kavallerie — alles, 
was recht ijt. Schönre Truppen als ihre 
roten Raifertiiraffiere oder ihre Stadion: 
füraffiere hab’ ich mein Lebtag nicht ge- 
jebn. Und daß ich es nun nod) erleben 
darf, die beiden Heere Schulter an Schul: 
ter fämpfen zu jehen, das fann einen bet: 
nah mit bem dredigen 9tejt eines überflüf: 
figen Dajeins verjöhnen.“ 

Er Schoß unter feinen bujdjigen, weißen 
Brauen einen Balb wehmütigen, halb aor: 
nigen Blid nach unten — auf feine mit 
Deden verhüllte SBeinpartie. Denn [don 
[eit Jahren war er fo gut wie gelähmt. 

„3a,“ fagte er, „Die Öfterreicher waren 
damals nicht gut auf uns zu fprechen. Gie 
wollten jo einen richtigen Reiterfampf, 
Rok gegen Rog und Mann gegen Mann 
— na, Sie mijjen ja, bie vielbefchrienen 
Kavallerie : Attaden, bie immer viel ge: 
fährlicher ausjehn, als fie find. Und wir 
jüngeren Offiziere gierten und gieperten 
nicht weniger banadj. Wenn man zwan: 
zig Jahr ijt, bann will man einfad) drauf 
los. Aber es war wohl doch beffer, daß 
wir es zum Ürger der Schwarzgelben an: 
ders madten. Wir ftellten uns námlid) 
nur felten. Meijtens reizten wir nur zum 
Angriff, und wenn die prachtvollen Regi- 
menter ihn aufnahmen und angeflirrt 
famen, bap der Boden dróbnte — hinter 
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bem Kommandeur ber Feldgeiftlide mit 
erhobenem Kreuz, ber ſchließlich im Galopp 
feitwärts abjdjwenfte —, bann flatterten 
wir im legten Augenblid auseinander, und 
die hinter uns in Dedung liegende Infan: 
terie fette mit Schnellfeuer ein. Das 
Zündnadelgewehr hat auf diefe Weile 
mancher fchneidigen Attade ein Ziel gefebt 
und blutige Pager über manchen weißen 
Waffenroc gejprigt. 

Und nun... haben Sie’s gelejen? ... 
nu haben fie’s, bald fünfzig Jahre fpäter, 
an ber rufliichen Grenze ebenjo gemadit, 
nur nod) feiner, Denn diesmal [tanben 
Mafchinengewehre Hinten! Willen Gie, 
was Mafchinengewehre heißt? Na alfo! 
Deubel, da möcht’ ich dabei gewefen fein, 
wie fie bie losgefurbelt haben!” 

Das verwitterte Geficht ftrablte. Cr 
bieb auf den Tijd), daß ein paar Sted: 
nadelfähnchen in ber Karte fih loderten. 

, Tja,” nidte ber fanftere Geheimrat, 
„Bott hat unjre Waffen bisher fidtbar 
gelegnet. Gr wird aud) weiterhelfen.“ 

Der Oberjt verzog die Stirn. Er nahm 
bas Vergróferungsglas vor und [dien 
eifrig nach einem Namen zu fuden. 

, Lieber Freund,” ermiberte er nad) 
einer Weile, „Sie brüden es idealiftifo) 
aus, und ich habe allen Reſpekt davor. 
Es ijt immer gut, wenn man fid) mit dem 
großen Alliierten im Himmel eins weiß. 
Im übrigen denten wir Soldaten: furg beten 
und lang [djfagen! Und nun ift das Drefden 
bran. Das hängt von den ſchärfſten Schwer: 
fern ab, und in ben Einzelfällen ent: 
[heidet aud) manchmal ein blöder Zufall.“ 

Der Geheimrat Büjtelte. Er kannte bas 
ion: es war ihr alter Streitpuntt. 

„Der eine nennt es Zufall, der andre 
Ratſchluß,“ antworteteer. „Mer will ents 
Icheiden, wo die Wahrheit liegt? Gottes 
Wille hat taufenb Verkleidungen und wählt 
lih oft wunderliche Werkzeuge.“ 

„Ich bin fein Philofoph,” brummte ber 
alte Offizier. „Hab' zeitlebens ein eim 
facheres Handwerk betrieben. Und id) 
fann mir nicht denten, daß das efelhafte 
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Bieft von dazumal "ne bejonbere Milfion 
auszuüben hatte.“ 

Er ftemmte die Hände gegen die Tif: 
platte und [djob fid) ein wenig davon ab. 

„Sehn Sie, meine Herren, wenn einer 
als junger Dads zwei Feldzüge mitgeritten 
Dat, und wenn er nu als Krüppel im Roll: 
jtubl jibt, wo wieder die Trompeten blafen, 
bann möcht”? man manchmal verrüdt wer: 
den. Soviel Bitterfeit wie die erjten 
Lage nad) der Mobilmachung hab’ ich feit 
zehn Jahren nicht geld)ludt. Man will 
auf und fann nicht. Man fühlt fid) jung 
wien Leutnant und möchte wieder mal 
nen Gaul zwijchen ben Scjenfeln haben, 
aber die verfluchten Beene rüden und rüh— 
ren fid) nid) — Deubel, man könnte vor 
Wut heulen. Na, es nübt nichts! Still 
halten und Zeitung lejen, anftatt felber 
mitzumachen! Und in aller Wehmut ijt 
man bod) gliidlid), daß man bas nod) er: 
lebt, daß man fieht und hört, wie die jungen 
Leute 'rangebn. Da wachen hundert Ers 
innerungen auf; man fommanbiert wieder 
im Traum; man fühlt die alten Wunden 
brennen und wird wieder vom Sturme 
mal ausgelüjtet. Herr Gott, wieviel 
Dred und Staub ijt in ein paar Stunden 
und Tagen von uns allen weggeblajen 
worden! Und jede Siegesnachricht verjebt 
einem einen Stoß vors Herz. Bei jeder 
benft man: bift du ba vor vierundvierzig 
Jahren nicht aud) mal ’rumgeritten? Und 
man ijt Jo aufgeregt . . . die alten Pfoten 
zittern einem... ich hab’, weiß Gott, eine 
Vierteljtunde gebraucht, eh’ ich Longwy 
auf der Karte gefunden habe. Sünde und 
Schande, aber es ift fo! 

Sa... und wie id) fo fuche und unterm 
Glas die Dörfer ablefe, da feb” ich einen 
Namen... einen Namen, der wie ein 
Blig bet mir einfchlägt. Donner unb 
Doria, den?’ ich, da bift bu bod) gewefen! 
Das war bod) das Laufeneft, wo wir da: 
mals bie perrüdte Attade ritten! Bwar, 
es ijt [hon zu lange her, unb mein Kopf 
fängt an fonfuje zu werden, aber ber 
Name láBt mid) nicht los, und plößlich ijt 
aud) die Erinnerung ba. Als ob im 
Theater der Borhang aufgeht! 

Das muB in der legten Auguftwoche 
gewejen fein, da hielten wir, nur ſchlecht 
gegen die heiße Bormittagsjonne gejdjübt, 
neben einem Heinen Gehölz. Wir hatten 
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zwei greuliche Tage hinter uns. Rubelos 
waren wir hierhin und dorthin gezogen 
worden, hatten ftundenlang angriffsbereit 
geftanden, waren wieder guriidgenommen 
worden, wurden nadjts alarmiert, ohne 
daß es zum Gefecht fam, fura: Offiziere 
unb Mannjchaften waren allmählich durch 
diefes [djeinbar finnloje Hin und Her in 
einen Zuftand nervdjer Ungeduld geraten. 
Die ewige Spannung begann der Luft- 
lofigleit und Erjchöpfung zu weichen, wo: 
zu bie Witterungsverhältnijje bas ihre 
beitrugen. Die Sonne ftad) fdon am 
frühen Morgen. Oft verfrod) jte jid) hinter 
Wolfen, ohne daß ber erjehnte Regen 
niedergehen wollte. Bei jeder Bewegung 
jtedten wir in undurchdringlichen Staub: 
wolfen. Der Staub verhüllte einem mand: 
mal faft bie Vordermánner. Cr febte 
fid) uns im $jalje feft, er überzog uns 
mit einer grauen Schicht. Und dazu bie 
brüdenbe Schwüle, daß einem alles am 
Seibe lebte; dazu — ſchlimmer als alles 
andere! — eben die unfre Kraft zer: 
mürbende gefchäftige Untätigfeit, unter der 
jelbit bie Pferde zu leiden jchienen. 
Gewiß: der Soldat hat gewöhnlich feine 
Ahnung von dem, was vorgeht. (Er folgt 
dem Befehl, und damit gut! Vian hat 
weder Luft noch Zeit, fid) viel Bedanten 
zu machen. Aber er muß das Gefühl 
haben, daß oben einer dirigiert, der genau 
weiß, was er will. Zum erften: und ein: 
zigen Mal war biejes uns jonit fo herrlich 
begleitende Gefühl ins Manten geraten. 
Und wir Offiziere waren uns flar darüber, 
daß es fo nicht lange mehr weiterginge. 
Da hielten wir alfo nun ſchon wieder 
eine Stunde lang neben dem Wäldchen. 
Es hatte fid) uns zur Geite ein fleines 
Scharmütel entwidelt, das allmählich, ba 
auf beiden Seiten Berjtärfungen eintrafen, 
zum größeren Gefecht wurde. *Blóglid) 
griffen von drüben aud) Gefdiize ein. 
Und ba man bemerft haben mochte, daß 
im Lauffdhritt ein paar Rompanien unjrer 
Infanterie vorriidten und das Gehölz be: 
lebten, fo ging das Gefnatter munter gegen 
die Baume los. Es tat nicht viel Schaden; 
meiftens wurde zu furz gejchoffen. Hin 
und wieder faufte eine Granate durd) bie 
Mipfel und überfchüttete uns mit Kiefern: 
büjd)eln und Wftwerf, daß bie Pferde 
[deuten und nur mit aller Mühe gehalten 
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werden fonnten. Erſt als ein ftdrferer 
Prügel mit feinen fcharfen Bruchenden 
einem (Paule den Leib aufriß, ging bas 
Regiment weiter zurüd. 

Damit aber verloren wir bas lebte bif: 
den Schatten. Die Pferde glühten und 
bamp[ten, der Schweiß rann uns am gan: 
zen Leibe 'runter, die Bunge lebte am 
Gaumen. Und obwohl uns die Befchoffe 
fo gut wie nichts mehr taten, hatten wir 
bod) das jchrecliche Gefühl, gleichjam wie 
eine Scheibe ftillhalten zu miiffen, ohne 
felber breinjdjlagen zu Dürfen. Der Oberſt 
hielt zu weit vor der Front, als daß man 
fein Geficht hätte ſehen können. Mabrid)eins 
lid) hätte diejes Beficht auch nichts ver: 
raten. Über er mochte fühlen wie wir alle. 
Adjutanten flogen hin und her. Immer 
von neuem hofften wir, daß einer den er: 
lehnten Befehl zum Vorgehn bringen wiirde. 

Umfonft — fet es, daß bas Oberfom: 
mando den Feind für nod) nicht erjchüttert 
genug hielt, fei es, daß irgendein andrer 
Grund vorlag: wir hielten, hielten, hielten! 
Mein Rittmeifter zog eine böſe Lippe unb 
fluchte heimlich. Er ſchwor, dak wir wie: 
der nicht recht an den ffeind fommen wür: 
den. Die Diannjchaften Hinter uns fhwie: 
gen; nur mandmal lief burd) bas Klirren, 
Trappeln, Pruften und Schnaufen eine 
Bemerkung durd) bie Reihn. 

(Es war fajt nicht mehr aum Aushalten. 
Der pſychologiſche Moment war nahe, wo 
die fieberhafte Spannung und Unruhe in 
Niedergejchlagenheit und Cntmutigung 
umfchlagen mußten. Wud) die Pferde 
Ichienen mit immer ftdrferer Nervofität 
angeftedt zu werden. Sie wurden fo 
ſchreckhaft, daß wir verzweifelte Anftren: 
gungen machen mußten, fie in der Hand 
zu behalten. Hier und ba brad) eins aus, 
dort warf fid) eins mit fetnem Reiter zu 
Boden und verwirrte aud) die nädjiten 
Tiere, andre [cheuten und drängten zufam: 
men, daß den Leuten bie oft fowiejo ſchon 
gejchwollenen Beine gequetjd)t wurden, 
und bet dem Saufen verirrter Kugeln aud: 
ten fie fcheu, als wären Bremjen in der 
Nahe, bie fid) auf fie ftiirzen wollten. 

Co brad) bie Mittagsjtunde an. Das 
Gefecht fdien zu ftehen. Das Schießen 
ward matter, feßte manchmalganz aus und 
ging plótlid) von neuem los. Der Geſchütz— 
Donner jchwieg [hon merkwürdig lange. 


Die Vremfe BS32338333:3323384 


Mit einem Viale fángt mein Brauner 
mit allen Seidjen des Entjeßens zu tanzen 
an. Zum Glüd feb” td) gleich, was los ijt. 
Born auf ber Nafe fibt ibm eine Bremfe. 
Ich verjdjeudje fie, aber in wildem Jidzad: 
fluge verfucht bas rotbraune Bielt immer 
wieder ‘rangufommen. 

Sie [Hwármen námlid in der Mittags: 
jtunde heißer ruhiger Spätfommertage und 
verjudjen, ihre Eier in der Nafe ober an 
den Lippen ber (ule abzulegen. Die 
Angft davor maht die Pferde manchmal 
tafend. Niemand tann fie mehr halten. Mit 
erhobenen Schweifen [türmen fie Davon. 

Das weiß man als Ravallerijt natürlich, 
unb deshalb jchlag’ id) nad) bem Bieft und 
pac’ bie Zügel fefter. 

Da beugt fih der Rittmeifter vor. „Aus!“ 
jagt er ingrimmig. „Wir können wieder 
Jpagteren reiten!” Sn der Erregung ver: 
zerrt fid) fein Gefidt; es ijt fajt ein Wut: 
trampf, der ihn fchüttelt. 

Ich feb” ihn an und will ihm antworten, 
bod) im gleichen Augenblic muß bas efel- 
hafte Sinjeft, bas ich einen Augenblid aus 
bem Geficht verlor, wohl fein Ziel erreicht 
haben. Denn haft du nicht gefehen — mein 
Brauner wie ein Sirfusgaul in bie Höhe, 
wie verriidt um fih jchlagend, mit peit: 
ſchendem Schweif bie erften Pferde hinter 
ihm zum Scheuen bringend und dann los 
— wie der Blig Ios — in Rajeret vor: 
wärtsjchießend ! „Deubel !” fchreit ber Ritts 
meilter. Ich ahne mehr, als id) jefe, dab 
fein Gaul auf Tod und Teufel mit bem 
meinen mitgebt. Und hinter uns pact es 
bie Nächften, dann reißt es den ganzen Zug, 
dann die Esfadron. Nur einen Augenblid 
ftuken die Folgenden: fie braufen gletd): 
falls Ios ... vielleicht von der allgemeinen 
Bewegung fortgeriffen, vielleicht in bet 
Angſt, den Befehl überhört zu haben. 
Schon fegt unb Elirrt das ganze Regiment 
voran... 

Der Oberft, ber weit vor der Front hält, 
hört das bonnernbe Beftampf. Er wirft fein 
Pferd herum. Er ftarrt einen Augenblid 
fallungslos uns Anbraufenden entgegen. 
Er hebt fid) im Sattel und beugt lid) vor, 
als wolle er uns zurüdjchleudern. Aber 
er erfennt fofort, dak das unmöglid) ijt. 
Es gibt fein Halten mehr. 

Und mit einer prachtvoll ungeftümen Be: 
wegung wendet er, tet hod) in ben Bügeln, 
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bas energijche Gelicht halb ¿uriidgedrebt, 
den Gabel Bod) und blant in der gleißen- 
den Sonne, und fliegt uns im nächiten 
Augenblid voran. 

Erft da brauft aus trodenen rauhen 
fteblen ein brüllenbes Hurra empor, unb 
wie die Teufel, von ungeheuren Staub- 
wollen verhüllt, donnern wir vorwärts. 
Die Erde dröhnt und ſchwankt, die Sättel 
janten, Geflirr und verwehte Rufe — wir 
[eben nichts, wir hören nichts, wir reiten 
nur, wie wir feit drei Tagen reiten wolls 
ten, die Köpfe gegen den Bug der Pferde 
geneigt, daß im entgegenwehenden Zuge 
die Mähnen der dabinfegenden Gaule uns 
ins Geftdt flattern. 

Wie aus endlofen Fernen fingen, faum 
vernehmbar, die Hörner der Infanterie zu 
uns herüber. Das Signal zum Avancieren 
ertönt und wird auf der ganzen Linie auf: 
genommen. Offenbar tft nur unfere über: 
tajdende Uttade der Grund dazu. 

Was ijt da nod) viel zu reden . . . wir 
haben ben Feind, ber wahrjcheinlich feine 
Ahnung von uns hatte, überritten, durch: 
einanbergejd)mijfen, in Schreden unb Ver: 
wirrung geſtürzt. Wie die Wilden fuhren 
wir breit — bie Leute brüllten: es war 
Erlöfung, Befreiung nad) unerträglicher 
Spannung. Die Frangofen mochten in der 
erften Verwirrung unjere Stärke aud) be: 
beutenb überjd)áben, unb als fie wieder zu 
fid) famen und die Sache ein wenig breng: 
liger wurde, [türmten mit aufgepflanztem 
Bajonett jon bie eriten Infanterietolon: 
nen heran und warfen bie verehrte Gefell- 
haft vollends über den Haufen. 


Man Sees 
LB foal 
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Antwort bes Dichters Börries, 
an die Redaltion der Wlonatshefte 


Unfer Regiment hatte im ganzen nur 
zwanzig Mann verloren. Der Oberjt be: 
fam das Gijerne Kreuz und hatte vier Mo: 
den [pater eine Brigade. Ich aber wujd) 
eigenhändig meinem fih nod) immer recht 
teufelsmäßig gebärdenden Braunen bie 
Naſenlöcher aus und dachte an das rotbraune 
Bieſt von Bremsfliege, dem wir allein dieſe 
etwas verrückte Attacke zu danken hatten. 

Nee, mein Lieber, Zufall iſt Zufall, 
und es gibt im Kriege eine lauſige Menge 
davon. Bei uns iſt es damals gut gegangen, 
aber ebenſooft kann in einer erſchöpften 
Truppe durch irgendeine Kleinigkeit eine 
Panik ausbrechen, die ſich ſpäter niemand 
erklären kann. Man munfelt davon, dah 
bei Trautenau zwei ausgezeichneten Ka⸗ 
vallerieregimentern Ahnliches paſſiert iſt. 
Aber ich kann mir nicht denken, daß der 
Himmel mit Bremſen und Schmeißfliegen 
etwas zu tun hat.“ 

Der Geheimrat zuckte die Achſeln. 

„Warum nicht?“ ſagte er. „Gottes Wege 
ſind wunderlich und ſeine Werkzeuge oft 
gleichfalls. Auch Gaſtrophilus naſalis, die 
Naſenbremſe, kann ihm zum Mittel dienen. 
Und wenn’s irgendwie mal not tut, dann 
wollen wir hoffen, daß er auch diesmal 
die Dafjelfliegen ſchwärmen läßt. Aber ich 
dente, es wird nicht nötig fein.” 

„Kein, nein," erwiderte der Oberft ftrab: 
lend und ballte die Hände. „Es feint, 
fie gehen fo fhon "ran, als wenn jedem 
Gaul fo'n Biejt in der Naje fake. Zu jedem 
Viorgentaffee kriegen wir einen Sieg fer: 
viert. Herr Gott, Herr Gott, es ift wieder 
eine Luft zu leben!“ 
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om Knodellandden 


Jugenderinnerungen von Hanns von Jobelti& 





sein Bruder Feodor Dat in biejem 
y» Heften zu meinem 60. Geburts: 
; tag einiges aus unferer gemein: 
Z jamen Jugend ausgeplaudert. Ich 
OCT". Hoffe, nicht zu wiederholen, wenn 
auch ich von ihr erzähle. Denn id) will nicht 
nur von mir berichten, mehr jogar von an: 
deren, und id) möchte vor allem zunächſt 
verjuchen, ein Bild des Lebens auf den Yet: 
nen Landfiken bes marfijden Adels in der 
EK etwa von 1860 bis 1870 zu geben, einer 

eit, Die ja gar nicht jo weit hinter uns liegt 
und feit der jid) bod) fo ungeheure Berände: 
rungen im Leben des einzelnen, im ganzen 
$Bolfsleben gugetragen haben. 

Sd) bin 1853 in Spiegelberg geboren, bas 
feit Jahrhunderten im Beſitz meiner Familie 
ijf. Das Gut liegt in ber Neumark im ba: 
mals nod) ungeteilten Kreije Sternberg, der 
ein wenig fpottijd) das Knödelländchen ge: 
nannt wurde. er es nicht willen folte, 
dem fet es erfldrt: bie Rnodel ift eine arms 
felige Birnenart, die angeblich auf unjerem 
recht jandigen Boden bélonbets gut gebieb. 
Zur Ehrenrettung meiner lieben Heimat muß 
id) aber bemerten, daß fie außer bem Sande 
aud) munber|d)óne Wiefen, große Geen und 
herrliche Wälder bejaß unb befigt. Es ijt 
ein biigeliges Land; diht bei unjerm Gut 
erhebt fih fogar der Hohe Spiegelberg 
zum größten Berge — wenn man fo fagen 
darf — der ganzen Mart, und eine halbe 
Stunde weiter liegt Lagow, bas fleinjte 
Stüdtchen Preußens, mit feinem alten romans 
tiichen Sohanniterichloß zwijchen zwei mäch— 
tigen Seen in einer ber landſchaftlich ſchön— 
ften Gegenden der vielvertannten Heimat. — 





88 88 
Die Erinnerungen meiner frühelten Jugend 
tniipfen jid) mertwürdigerweije weit weniger 
an meine Eltern, als an meine Großeltern. 
Denn dieje waren die ftárteren Originale. 
Der Großvater — Opapa — war einer 
der SFreiheitsfämpfer von 1813 und trug 
neben feinen rujjischen unb öjterreichiichen 
Orden das Eiferne Kreuz mit hohem Stolz. 
Gang feltfam beriihrt’s mich, während id) 
Dies niederjchreibe: vor wenigen Wochen 
ertàmpfte fid) fein Urenfel, mein geliebter 
Sohn, dasjelbe Kreuz vor Namur! 
Großvater war einer der anfpruchslofeften, 
einfad)iten Menſchen, die id) je tennen ge: 
lernt: anjtatt des Viorgentaffees aß er „auf: 
gepritidjte" Brotjuppe, und nur dann und 
wann erlaubte er jid) ant Abend ein Fläſch— 
den dünnes Bier, in das er einen Heinen 
Löffel Zuder tat, Damit es recht jchäumte, 
Bon Heiner, ¿úber Geftalt, blieb er bis ins 


pode Alter hinein ferngejund und lebens: 


ujtig, aud) ber holden Weiblichkeit ergeben, 
Großvater war gutherzig bis zum Leicht: 
finn. Nur in einem Puntte war er graufam 
wie ein Folterſcherge. Ein eifriger und werd: 
erechter Jäger drelfierte er vortreffliche Jagd: | 
Funde: jeine Dianen waren weithin bes 
rühmt. Aber feine Drejfur würde man heut 
ee une. als Tierquälerei bezeichnen. 
eitiche und Rorallenbalsband fpielten die 
entjdjeibenbe Rolle. 3d) erinnere mid), dab 
nachmittags st zwei Hunde hinter 
dem Haufe an den Korallenhalsbändern hod: 
gezogen in den Tannen hingen, bis fie am 
erreden waren. Dabei war er gleichzeitig 
fabelhaft nadjjidjtig gegen bie Köter. Cin: 
mal hatte eine ber berühmten Dianen fid) 
in Mutters Speijefammer gejchlichen und 
aus einem Topf irgendeinen Bratenreft her: 
ausgefreffen. Da war der alte Herr hinzu: 
gefommen, Er bedte perjünlich ein Brettchen 
über den Topf und erflärte Dtutter, als der 
Berdadt auf Diana fiel: „Kind, Diana ift 
jehr Hug, flug wie ein Menſch. Aber — das 
heißt („das heißt“ war fein Lieblingswort, 
und er jehaltete es nad) jedem zweiten Ca 
ein), bas heißt — fo Hug ijt Diana bo 
nidjt, daß fie ben Topf wieder gubeden würde, 
Alſo tann fies nicht geweſen fein.” 
Broßvater war ein großartiger Rechen: 
meilter. Er hatte öffentlich als Kopfrech— 
ner auftreten können, addierte, fubtrabierte, 
multiplizierte mit fünf: und jechsitelligen 
Zahlen, daß uns Kindern Hören und Sehen 
verging. Er war ftolz darauf und erzählte 
gern, wie er’s gelernt hätte. Nicht viel ans 
ders nämlich, als feine Dianen das Apporte. 
Gein Informator — der Hauslehrer — 
hatte nod) mit bem Batel regiert unb thn 
oft ftundenlang mit dem Zopf hinten am 
Stuhl fejtgebunben. 
Der großartige Rechenmeifter war aber tm 
praftiichen Leben der jchlechtejte Rechner, den 
man jid) denten tann. Von Haus aus wohl 
habend, hatte ibm meine Großmutter, eine 
Neichsgräfin Schmettow, ein für damalige 
Rerhaltniffe febr großes Vermögen — t 
glaube 100000 Taler — in die Ehe gebradt. 
Cie hatten mit drei Giitern angefangen; als 
id) geboren wurde, bejchräntte fid) ber Befib 
auf das fleine Cpiegelberg. Beide Grobe 
eltern waren für ihre Perion äußerſt fpar: 
jam, aber hauszuhalten, gut zu wirtihaf: 
ten verjtanden fie in feiner Weiſe. Cin 
Beifpiel dafür, jo unglaublich, daß es uns 
Heutigen wie ein Märchen flingt: in bem 
vierziger — erbte meine Großmutter un⸗ 
erwarteter Weiſe nod einmal 40000 Taler. 
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Die Erbſchaft fam bar, in Heinen Tönnchen, 
in Spiegelberg an; bas Geld wurde nie an: 
gelegt; bie hübfchen Tönnchen wurden viels 
mehr unter bie Betten der Broßeltern ge: 
Ka und wer etwas brauchte, nahm heraus: 
ie alten Herrichaften felbit, bie Söhne, wenn 
fie auf Urlaub famen, vielleicht aud) nod) 
andere bilfsbereite Hände. Als ich geboren 
wurde, war der Schaf lángft verbrandt. 
Übrigens trauerte Großvater bem Geld nie 
nad). gür feine fletnen Anjprüche, für einen 
neuen Rod, für Pulver und Blei, für ein 
Trintgeld langte es ihm immer nod). 
Großvater war ein überaus wahrheitss 
liebender Dann. Nicht nur, daß er bie 
Lüge in jeder Form jtets [treng verdammte 
— 1d) babe aud) nie das geringite unwabre 
Wort von ihm gehört. Trogdem war fein 
Leben von einem ganz originellen Liigens 
franz umiponnen. Er hatte als Premier: 
leutnant ben Abſchied genommen; als er 
aber älter und älter wurde, erichien bie 
Würde des Leutnants feinen Bauern und 
Rnedten nicht bedeutend genug: fie nann: 
ten ibn Herr Nittmeilter. Bald hieß er 
im ganzen Kreile fo, und wenn er aud 
anfangs fih gewehrt haben mag, ſchließ— 
lich ließ er’s gejchehen. Ja, er unterlchrieb 
fogar als Rittmeifter a. D. Damals nahm 
man bas alles nidt jo genau; felbit bie 
Steuertajfe in Sielengig ließ auf jeinen Ben: 
fionsquittungen ben Rittmeifter gelten. Da 
fam bas Jahr 1863 heran, und alle nod) 
lebenden Ritter des Cijernen Kreuzes wur: 
den vom König zur Jubelfeier ber Befreis 
ungsfriege nad) Berlin eingeladen. Auch 
Großvater; aber die Einladung war an den 
Premierleutnant a. D. gerichtet. Das nahm 
er gewaltig trumm, jchimpfte erft ungeheuer: 
lih, überlegte fic’s bann wohl. (einem 
König abjagen, das ging gegen jein preus 
Bildes Empfinden. Wher trant tonnte man 
werden. Kurz und gut, er legte fih zu Bett 
und ftand erjt wieder auf, als das große 
Welt vorüber war. Dann war er aber aud 
wieder ber alte Rittmeifter, und als Ritt- 
meilter ijt er beerdigt worden. 


Berfchiedenere Menſchen als Großvater 


und Broßmutter fann man fic taum denten. 
Er war, abgeleben von feinem unwirtjchaft: 
lidem Sinne, ein Mann, der mit beiden 
gupen feft im Leben ftand, von gejunder 
erbheit. Grogmutter — Omama — lebte 
eigentlid) immer im Reih der Phantafie. 
GroBmutter Sophie (Fiekchen) muß in 
ihrer Jugend febr ſchön gewefen fein. Noch 
im hohen Alter, fie ftarb erft 1874, zeigte 
ihr Belicht, umrahmt von ſchwarzen — fal: 
iden Loden, trog aller Falten Spuren da: 
von, vor allem wundervolle, blaue, leud: 
tende Augen. Für das Leben einer flid: 
ten Landedelfrau war fie wenig geichaffen, 
denn fie war fo unpraftijd wie nur móglid) 
und von einer Gutmiitigtcit, bte nad) allen 
Richtungen hin mißbraucht wurde. Sie ver: 
ee alles. Als fie ftarb, fand meine 
utter, die fie bis zum Tode gepflegt hatte, 


in ihrem Wäjchlaften nod) drei Hemden; 
alle übrigen hatte fie weggegeben. 

Dabei war fie eine geiltig hervorragend 
begabte Frau, für ihre Zeit hochgebildet, jehr 
belefen und ein Plaudertalent erften Ranges. 
Mit überraldjenber Deutlid)teit fteht nod 
heute das Bild vor mir: mein Bruder Feo: 
bor und id) bet ihr hodend, fie uns von 
ihrer Kindheit erzáblend, etwa von ber fran: 
zölilchen Einquartierung Anno 1806 auf bem 
Schloß Pommerzig, wie die Grenadiere Na: 
poleons bem Pontat im väterlichen Keller 
gu Leibe geriidt wären unb wie fie die Bet: 
ten aufgelchligt und es zu den Schloßfenftern 
heraus hätten fchneien laffen. Oder jie fang 
uns alte wunderliche Lieder mit ihrer wet: 
chen, etwas miiden Stimme. 

Die Phantafie jpielte der lieben Grop: 
mutter fo mandjen Streich. Es gab da vor 
allem eine Parallele zu dem Nittmeilter 
bes Broßvaters. Omama erzählte námlid) 
mit Vorliebe, daß ihr Theodor Körner im 
Bart von Pommerzig febr ftart gehuldigt 
hätte, und fie idmüdte bas uns Kindern 
mit ben glühendften Farben aus. Sd) zweıfle 
nicht einen Augenblid: fie bat es jo anne 
erzählt, bis fie es felbft glaubte. Wir, alle 
Welt glaubten es aud). Uber als id) |päter 
Körners Spuren nadging, mußte ich erten- 
nen, daß er niemals in Bommerzig war. 

Ein hübfches poetifches Talent war Grok: 
mutter zu eigen. Leider find ihre Gedichte, 
die e in einem tleinen, zierlich mit blauen 
Scleifchen zufammengebundenen Glasfaften 
aujbemabrte, — Tode niht aufzus 
inden gewejen. ir mußten annehmen, daß 
ie felbjt fie vernichtet hat. Nur ein Gedicht 
tft erhalten: die Bitte, nicht im Erbbegrábs 
nis beigejegt zu werden: | 


Ach mauert nicht von faltem Stein 
Die lebte Rubejtátte, 
Wenn ihr mein miides Herz fentt ein 
Mit herglidjem Gebete. 
pier, wo id) gerne weilen mag, 
n biejen grünen Räumen, 
Labt mid) dem Auferjtehungstag 
Mit Luft entgegenträumen. 
Einft möcht’ id) ſchlummern fühl und ſüß 
Im Schatten diejer Linden, 
Wo Lieben, die ich hier verließ, 
Die Stätte immer finden. 
Mit weißen Rofen túnnet ihr 
Den grünen Hügel frangen, 
Und brennend [apt ber Xychnis Bier 
Dagwijden blühend glänzen. 
Cie feyn ein Bild vom Herzen treu, 
Das heiß geliebt Hienteden, 
Tas nun, von Schmerz und Kummer frei, 
Geweiht der Heimat Frieden. 


Auf uns beide, meinen Bruder Fedor und 
mid, bat meiner fejten Überzeugung nad) 
Großmutter einen bedeutenden Einfluß ge: 
habt. Die fuit zum Fabulteren, die uns 
wurde, tjt ein Erbteil von thr. 

Die Eltern — 
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Ich habe aus meiner frühen Kinderzeit 
von meinem Bater, Carl Conftantin, nicht 
viel mehr als flüchtige Eindrüde feitgehalten, 
und id) muB fie Daher bier mit einzelnen 
aus fpáteren Jahren ergänzen. 

Er war, bis an jein Lebensende, ein ftatt: 
licher, auffallend idjóner Mann. Rofig bas 
eingejchnittene Belicht, ſchlohweiß [Mon febr 

ii) das volle Haupthaar, der ftarfe Schnurr: 

artund ber zierliche Henri quatre; lebrelegant 
im Auftreten, von einer gejelligen Liebenss 
wiirdigfett, ber fid) niemand entziehen fonnte; 
eiftig ungemein rege, begnadigt mit einem 
öltlichen, auch in den mißlichſten Lebenslagen 
nie verjagenden Humor; zum jáben Auf: 
braujen geneigt, im nádjften Augenblid wies 
der weich und von großer Güte. AU bem ftand 
ein tiefer Schatten gegenüber. Pater fehlte 
nur eins: eine Million. Aber ich glaube 
faft, eine Million hätte auch nicht gereicht. 

In meinen Rinderjahren war er felten in 
Gpiegelberg. Er lebte meijt in Berlin, war 
viel auf Reifen im %uslande. Urfpriinglid 
modte eine Art von Notwendigfeit ihn forts 

etrieben haben. Die liebe Heine Klitiche 
onnte zwei Familien, die Großeltern unb 
die Eltern, taum ernähren. So mußte er 
einen 9tebenperbienit fuchen. Wir hörten 
idon als Kinder: Papa ift in London, um 
ausrangierte Miilitärgewehre nad) Südame— 
rita zu verlaufen. Oder Papa ijt in Warſchau, 
war zum Diner beim Generalgouverneur 
Grafen Berg — bie Ausfichten für bie von 
ihm geplante Bahn Breslau-Warſchau ftehen 
ut. Bisweilen tlang auch, etwas fpáter, 
ereits der Name des großen Spekulanten 
Gtrousberg an unjer Ohr, mit bem er zeit 
weije zujammen arbeitete. Alles bas mit 
wedfelndem Blüd. Er erzielte bisweilen 
rope Gewinne. ber bas Geld zerrann 
ibm unter den Händen, und auf erfolgreiche 
Zeiten folgten ftets jolde bes Mißgeſchicks. 

So mußte uns unfere teure geliebte Muts 
ter aud) den Bater erjegen. Im Sturmjabr 
1848 hatte er, als Offizier nad) Torgau 
verichlagen, dort bie frifche anmutige Patris 
ziertochter fennen gelernt und erobert. 

Sd) fage es mit Bewußtſein und ich fage 
nicht zuviel: meine Mutter war der gütigjte 
Menſch, den ich je tennen lernte. Gottlob 
war ihrer Güte aber ein jtartes Maß prat: 
tiicher Xebensweisheit zugejellt — fonft hätte 
ie uns Kinder nicht zu ordentlichen Vicens 
en erziehen fónnen, fonft wäre das Schiff— 
lett, auf bem wir dem Leben zuiteuerten, 
früh elend gejtrandet. Soweit id) zurüd: 
denten tann, trug utter jchwere Laften. 
Dod) das Herrliche war: fie trug fie frohen 
Herzens. Und wenn fie bie Sorgen driidten — 
wir fpiirten wenig Davon, und auch der Welt 
verbarg [ie ftolz ihr Leid. Bor allem aber 
haben wir Kinder eins von thr gelernt: ar: 
beiten! Sie war unermüdlich tätig, bis in 
ihre legten jd)weren Lebensjahre hinein. Und 
fie prägte uns immer wieder ein, Daß es 
ohne Arbeit feine Ernte gabe. 

Man mag fid) heut [hwer einen rechten 





Begriff von der Einfachheit der Lebense 
führung machen können, die damals auf ſol 

einem kleinen Rittergut herrſchte. Und do 

erfuhren wir, daß es „in den guten alten 
Zeiten“, von denen oft die Rede war, noch 
viel einfacher zugegangen wäre. Dicht neben 
dem ſchlichten, aber B Amen Herrenhaus 
— die Bauern nannten es Schloß — ftand 
bas Leutehaus. Das hatten bie Broßeltern, 
ehe Großvater bas „Schloß“, etwa 1830, 
baute, bewohnt; mein Vater und feine Ge: 
chwilter waren darin geboren. Jtun, dies 
trohgededte Häuschen atte in feinen vier 
niedrigen Stuben nicht einmal einen breiter: 
nen Fußboden, vielmehr eine Lehmtenne! 

Unjere Lebensführung war aber niht nur 
deshalb fo einfad), wet die Mittel mapp 
waren; manchmal fam ja wohl aud ein 
Geldſchiff vom Bater aus Berlin, bas eine 
etwas größere fippigfeit geftattet hätte. Auch 
nicht, dak Mutter bei aller Sparjamteit 
dngjtltd) genau gewejen wäre. Nein — der 
Zujchnitt in unjerem Haufe entiprad, mit 
wenigen Ausnahmen, von denen td) nod et: 
zählen werde, ganz bem auf allen Rahbar: 
gütern. Es war überall Grunbjab, daß ab: 
gejehen von den unentbehrlichen Kolonial: 
waren, eigentlich nur das verzehrt werden 
durfte, was auf bem Gute „zuwuchs“. Und 
mit den Rolonialwaren geizte man; bie 
en waren unheimlid; Hein; ftarfer 

affee galt als höchſt ungejund; Tee fannte 
man taum, außer medizinilchem, in bem Groh: 
mutter groß war. Grogvater trant wohl am 
Abend fein Fläſchchen Vier; wir betamen 
nur ausnabmsweije ein Glas einer jeltfamen 
Sorte Braunbier, bas in der Nachbarſchaft 

ebraut und beim Abziehen nod) [tart mit 
affer verdünnt wurde. Wein erichien bet 
Tiſche nur, wenn Gajte im Haufe waren. 
ie d ijt — id) erinnere mid) deffen ges 
nau, weil es mir einen überwältigenden Cine 
drud madte — in meiner Kindheit nur zwet: 
mal getrunfen worden: bei der Taufe meiner 
Schweiter und der goldenen Hochzeit der Grobe 
eltern. Freilich gab es ja Damals nur ed» 
ten Gett, franzöliichen. Der deutjche Shaum: 
wein trat erjt jpáter in bie SE Demand, für 
uns zuerft in Geltalt der Griineberger Land: 
farte". Und dann hatte es mit dem Champa: 
ner pe nod) einen bejonderen Haten: Cis: 
eller gab es nicht. Go wenig wie eine Bade: 
einrichtung. Im Sommer plátiderten wir 
im Heinen BleistefluB hinter dem Garten; 
im Winter wurden wir, wenn es dringend 
notwendig ſchien, unten im Keller in einem 
großen Waſchfaß abgefeift. 

Man dente nun aber niht etwa, daß es 
uns an Delitatejjen gebrad Der Begriff 
ift ja fo relativ. Uns er|djien es fon als 
eine Delitateffe, wenn die Semmelmuhme 
wöchentlich zweimal frijdje Gemmeln aus 
Lagow bradte und Omama aus dem un: 
erichöpflichen Tragtorb der Alten ein Gtiid: 
hen Kuchen berausfifeyte. Dann [pielten 
Kartoffelpuffer, zumal in der ne, 
mit Leinöl, eine große Rolle; Sauermil 
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mit „Torf“, d.h. geriebenem Schwarzbrot und 
uder darüber, |tanb in hoher Achtung, und 
bit gab’s, viel Obft — und nicht nur Knö— 
deln. Den Magen durften wir uns nicht 
verderben. Uber gedoftert wurde bei uns 
bedenklich viel. Großmutter war nicht wohl, 
wenn fie nicht eins ihrer unzähligen Haus» 
mittel in Wirkſamkeit jeken fonnte. Gte 
jelber hielt für fid) daran feft, ben Anſchau⸗ 
ungen threr Jugend entipredjenb, daß man 
jábrlid) mindeftens zweimal zur Ader laffen 
oder Blutegel anjeben müffe. Damit durfte 
fie freilich unjerer Mutter nicht tommen, ob: 
wohl mir deutlich in Erinnerung ijt, daß 
Dmama jedesmal nad der Prozedur wie 
verjüngt erjdien. Aber unjeren Löffel Rigi= 
nusöl erhielten wir in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
zeiten, ob’s not tat oder niht und fo febr 
wir uns fträubten. Dazu ftand auf einem 
Sims meilt ein ausgebóblter, mit Zuder ges 
füllter Vieerrettid) in einem Glaje, unb die 
almablid) durd)tropfende Tunte wurde uns 
teelöffelweije — Bei allen paſſen⸗ 
den und unpaſſenden Gelegenheiten gab's 
Kamillentee, Flieder⸗ Baldrian: oder Lindens 
blütentee; Alonit war ſehr beliebt, und alle 
— wurde die onn aus bem Dorf 
ins Schloß zitiert. Die legte uns auf den 
Fußboden, ftredte, rieb und bebnte bie Glies 
der: eine Art einfacher Majfage, bie gar 
nicht fo uneben war. Der Ontel Dottor aus 
Sternberg wurde felten geholt: bas foftete 
Geld. enn er aber fam, verjchrieb er nad) 
der Art der Zeit unzählige, endlos lange 
Rezepte, und das Romijde an der Sade 
war, daB Omama jeden Heft in einer Me- 
dizinflajche gewillenhaft jelber leerte. Die 
Trántlein miijjen febr unjdjulbiger Art ge: 
wejen fein, denn es bat ihr nie gejchadet. 
Die Einfachheit der Lebensführung fam 
aud in der Kleidung zum Ausdrud. Sauber 
mußten wir fein — foweit €anbfinber bas 
tónnen, aber gepubt wurden wir nicht. 
ns ungen fertigte Mteijter Thiele, ber 
Dorfichneider, die Anzüge; für Mutter und 
bas Schweiterhen fam etwa alle Sabre 
räulein Emma nad) Gpiegelberg, eine 
leine ausgedörrte Perſon, die von But zu 
Gut 30g und den lieben Klatſch von einem 
zum andern trug. Leinen wurde im Haufe 
gelponnen. Meine Frau benubt heut nod) 


88 
Du liebes altes Spiegelberger Haus — 
Born die große Veranda, auf der fid) im 

Sommer faft das ganze tägliche Leben abs 

[ptelte, mit den beiden Raftanienbáumen ba: 

vor, bie damals nur bis zur Verandadede 

reichten, heut weit übers Hausdad hinaus. 

Redts von einem bámmerigen Flur, wo jest 

Bruder Feodor einen Teil feiner unbeimlid) 

umfangreichen Bücherei untergebracht bat, 

wohnten die Großeltern in zwei Stuben. 
$infs lag das große Wohnzimmer mit der 

Cpeijefammer daneben. Hintenhinaus ein 

Heines Zimmer unferer Mutter, dann ein 

recht ftattliches, breijenjtriges EBzimmer, ber 


edge unverwüſtliche Spiegelberger Bedede. 
88 
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Gaal, und zwei Schlafzimmer für bie Ele 
tern und uns. Die Einrichtung war ftarf 
gemilcht. Neben den gediegenen Mtahagoni= 
möbeln aus ber Ausftattung der Mutter 
anden viele alte birfene unb fichtene Ctüde. 
d) erinnere mid) vor allem eines ungeheuer: 
lidjen Schreibtijches, der jid) ſchon durd 
Gefdledter fortgeerbt batte und allgemein 
bie Koſſätenſcheune genannt wurde. Gtils 
einheit fannte man niht. Aber bebaglid) 
war es troßdem mit den immer blendend 
weißen, geltárften und in funjtreidje Falten 
gelegten Gardinen, ben bunten Laufern, bie 
aus Abfällen gewebt wurden, und den gros 
Ben weißen, im Winter mádjtig bullernden 
Kachelöfen. Im Wohnzimmer ftand ein 
Flügel auf Blasfüßen, deren akuſtiſche Bee 
deutung mir Großvater auseinanderzujeßen 
nicht müde wurde; bas mit rotem Plüjch 
bezogene Son war ein zweites Stüd, dem 
wir Kinder Rejpett fdentten, weil es uns 
treng verboten war, darauf zu figen. Res 
peft heiſchten aud) bie ¿wei fdmalen, 
oben Trumeaux gwijden ben Fenftern; bas 
piegelglas beftand aber aus zwei Stüden. 
Höchſt merfwiirdig war ber gwijden Garde: 
robefammern eingebaute winzige Raum, in 
dem bie Broßeltern jchliefen. Crhellt und 
elüftet wurde er Durch ein rundes Fens 
Rerden, das Oe Großvater, ber 
pen etwas hohe Vergleiche 30g, hatte für 
ies Ochfenauge immer einen folden aus 
dem Berjailler Schloß in Bereitichaft. 
Oben, unterm Dad, lagen pier Fremden: 
un mit jcehnurrigen Namen. Die Bleis 
ammer hieß bas eine, weil in ihm im Som: 
mer eine jcehwelende Hike war; das Handtuch 
ein zweites, jo genannt, weil es ganz jchmal 
und febr lang war; Pompeji das dritte, 
nad) zwei merfwiirdig en Bettítellen, 
bie, glaube id), heut auf jeder Ausitellung 
reisgetrónt würden. Dazwijchen quetichte 
id) irgendwie bie Rauderfammer ein, für 
uns eme Stätte füßen Grulelns, nicht der 
Würſte und Schinten halber, fondern weil 
fid) hinter ihr eine geheimnisvolle Verfted: 
fammer „für den SRulfeneinfall^ verbarg. 
Unten im EB EEE haufte Großontel 
Wilhelm mit feiner Márterin. Es war das 
ein älterer Bruder Broßvaters. Als fleines 
Kind, fo fagte man, hatte feine Amme ihm 
das Gehirn einfrieren [ajjen, und fo war 
er blöde. Ein ftumpflinniger Greis, ber 
niemand etwas zuleide tat. Man mertte 
eigentlich nur zweierlei von ihm: einmal 
pflanzte er während der ganzen warmen 
Sahreszeit Rajtanien, von denen die meilten 
nicht fortfamen, aber viele zu großen Bau: 
men berangewadjen find. Dann fpielte er, 
und mertwirdigermetje ganz gut, Ziehhar: 
monita. Oft genug Hang’s in den Nächten 
leije webend durd)s Haus. Ontel Wilhelm 
tann nicht Ichlafen, hiep es dann, und 
Mutter raubte fid) wohl felber die Rube, 
um ihm fein Vergnügen nicht zu ftdren. 
Es war jebod) — nicht itánbig, aber febr 
viel — nod) ein andrer Ontel im Haufe, etn 
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weit unrubigerer Gajt: Ontel Frig, meines 
Waters altejter Bruder. Ohne Zweifel ber 
genialfte der drei Brüder, aber ein Mann 
von ganz ungezügelten Trieben. 3d) dente 
mir, daß er bei der Leerung der Goldtónn: 
hen aus ber legten Erbſchaft der Grop: 
mutter am tätigjten war; nachher nahm er 
als Hauptmann ben Abjchied und lebte im- 
mer als Better. Das ging damals ganz 
gut: wenn er nicht in Spiegelberg war, war 
er Gajt bet anderen Verwandten, woden:, 
monatelang. Wo die Jagd am beiten, wo 
— und Keller am reichlichſten beſtellt, 
blieb er am längſten; nicht zuletzt im Schmet⸗ 
tow⸗Schwerinſchen Damenſtift zu Ritſchitz, 
auf das wir von Großmutters Seite her 
einen gewiſſen Anſpruch hatten und wo das 
mals nod) die Frau Abtillin vierelang fuhr 
und im Stil alter Zeit weitgehende Baftlich: 
feit übte. Man fürchtete Ontel Frig ein 
wenig, aber man jchäßte ihn aud) als blen: 
denden Bejellichafter. Er war in der Tat 
ein Mann von vieljeitigitem Willen. Er 
war wie ein Ronverjationslexifon, wo man 
aufihlug, wußte er Beſcheid. Aber nichts 
feffelte thn auf bie Dauer, am längften nod) 
eine recht verwidelte a oats aus der höheren 
Mathematik. Unjer Groponfel Karl in Gujtau 
in Schlelien, ber Durch bie Einführung der Mes 
rinoböde in Preußen zum jehr wohlhabenden 
Mann geworden war, batte fid) eine Stern: 
warte eingerichtet, meines Willens die erfte 
rivate Sternwarte in deutjchen Landen, und 
eine Töchter zu ben altronomilchen Rednune 
gen angelernt. Wenn Ontel Frig auf einer feis 
ner Vetternfabrten nad) Gujtau fam, dann 
war es ibm höchſte Wonne, mit dem alten 
Ontel Karl und den Mädchen in den fniff- 
ligiten Rechnungen zu wetteifern. Im Jabre 
1866 trat er nod einmal ein und führte eine 
Rompagnie beim Erjagbataillon bes Kaifer 
Franz-Garde-Grenadier-Regiments. Damals 
brad) in Berlin die Cholera aus — er aber af 
den ganzen Tag Vielonen, nicht fo fehr, weil 
Jie thm jchmedten, als weil die Ärzte ihren 
GenuB nad) ber Anficht jener Zeit für das 
Jicherfte Mittel hielten, von der Epidemie 
befallen zu werden — er wollte aud) ihrer 
Ípotten, wie er aller Melt jpottete. Zuletzt 
bat er auf der Cpiegelberger Dampfmiible 
gehauft, einer ganz verfehlten, bald außer 
Betrieb gejegten Spekulation meines Baters. 
Nach jeinem Tode fanden wir im Zimmer 
einige wenige, aber erlejene Bücher — und 
hinter dem Dfen, fein fánberlic bis fait zur 
Dede aufgeftapelt, hunderte und aber hun: 
derte von Flaſchenkorken — — 

Selige Rindertage! 

Da war der große Eptegelberger Garten 
mit feinem alten, dichtverwachlenen Flieder: 
gebiijd), in dem fid) fo wundervoll, wie fonft 
nirgendwo in der Welt Rerjted jpielen lief. 
Pa war der Meine, aber wildreiche Forft, 
Cpapas Tomine, in dem wir mit thm auf 
den Qobnenitrid) gehen durften. Da war 
der erfte Freund, bes Echullehrers Sohn, 
ber jo herrliche Vogelfallen zu bauen wußte, 


unb Die erjte Freundin, des Pfarrers jüngjte 
Tochter, mit der wir jpielten, an Die 
Frau Paftorin uns Butterbrote |d)mierte, 
wie wir fie unjrer Anficht nach zu Haufe nie 
betamen. Und dann hatte ich, jobalb meine 
Beinden ihrer natürlichen Anom zum 
Sángerwerden einigermaßen gefolgt waren, 
meinen Pony, den ich Velocitas taufte, wäh: 
rend Ontel Frig, ber mir ben erjten Reit: 
unterricht gab unb dabei meine nadten Knie 
mit der Peitſche oft erbarmungslos bears 
beitete, ihn zu meinem größten Schmerz nur 
Pigritia nannte. Da waren bie Dienftboten 
im Haufe, bte Mägde und Rnedte, bie Tages 
lóbner. Kein einziger darunter, dem ich nicht 
ein freundliches Wndenfen bewahrt hatte von 
unferer Rindermuhme Beate (,, Frau” Beate 
wurde fie genannt, obwohl fie nie verheiratet 
gewejen, wohl aber ein Tódterlein ihr eigen 
nannte — man war in diejer Beziehung 
me once a LN bis zum eisgrauen 
Chrijtian, ber unfer Ejelgefpann unter feiner 
Obhut hatte und die Grauen, wenn jte faul 
ein wollten, mit einem durd) einen Eijens 
tahe! bewehrten Ctod an bejonders emp: 
ndlidjen Körperteilen zu zwiden pflegte. 

Es beitand damals nod) ein wirklich gutes, 
patriardalijdhes Verhältnis zu den Leuten. 
Der Tagelohn war freilid) verzweifelt ges 
ring; ich befinne mid), daß eine Botenfrau, 
die den ganzen Nachmittag unterwegs war, 
zwei gute (Grojiden, bas find fiinfunds 
zwanzig Pfennig, befam. Aber jchlecht ging 
es ihnen wahrhaftig nit. Sie batten ie 
Stiidden Land, Hatten ihre Hühner, ihr 
Schwein, ihre Ziege, bie bejjeren fogar eine 
Kuh — und waren’s zufrieden. Fleiſch fam, 
außer nad) dem Schladhtfeft, nur febr, febr 
felten auf ihren Tiſch. Wher fie ,medjelten” 
ihre Toffeln mit Schmalz und GSped, und 
die Jungen wurden dabei groß und ftart. 
Wenn id) von der heutigen Fleifdnot und 
Fleiſchteuerung höre, tauchen immer wieder 
dieje ferngelunben, fráftigen Leute vor mir 
auf, denen Fleiſch nur eine feltene Delikateffe 
war fiir die hohen Feiertage. 

Wud) zu den Bauern und Roffáten im 
Dorf beftand nod) ein patriarchaliiches Ver: 
un: Es waren einige recht wohlhabende 

auern darunter, die auch ihren richtigen 
3Bauernitola hatten; ber „Herrichaft“ aber ere 
wiejen jie bod) ben gebührenden Refpett als 
etwas jelbitver[tánblid)es. Freilich betiims 
merte fid) die „Herrihaft“ aud) um fie in 
allen Nöten des Lebens, nahm Anteil an 
ihren Freuden und Leiden. Es T n feinen 
Kranfen im Dorf, ben meine Mutter und 
Grokmama nid)t bejucht hätte; es gab feine 
Hochzeit und feine Kindtaufe, auf ber wir 
Kinder hätten orem dürfen. 

Tann war da — id) babe es ſchon ge: 
Itreift — das liebe, efeuumrantte Baftorhaus. 

Unfer guter Paftor Hidjtein wäre heut 
unmöglih. Ein Pradbtmenid) war er bod) 
bet allen feinen Schwächen. Urjprünglich war 
er ein jebr gelebrtes Haus gewelen und hatte 
wohl hod hinaus geftrebt. Cine umfange 
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reiche, in meinen Rinderjahren [hon auf bem 
Pfarrboden verjtaubte Bibliothek legte nod 
ummes Zeugnis davon ab. Nun hatte er fi 
tns Gdidjal eines Dorfpfarrers gefunden 
und aud) unter das Regiment feiner ener- 
ien Frau, bie bas fnappe Cinfommen 
urd) gute GSportelwirtihaft geihidt im 
Gleichgewicht zu halten muBte. Wehe dem 
Bauern, der zu Heine Gier brachte ! 

IH batte als Kind ja tein Urteil Darüber, 
aber ich hörte immer wieder: an unjerm Hid: 
Em ijt ein Hofprediger verloren gegangen. 

nb fpáter, als Jiingling, habe bod) aud) id) 
bie Wucht feiner Rede empfunden. Es fam 
wohl vor, dak Großmama, die ein feines 
Berftändnis befaB, nad) der Predigt zu ihrem 
alten zus lagte: „SHidjteinchen, heute 
haben Sie aber mal wieder einen alten Bod 

ejchlachtet,“ b. D. eine ältere Predigt wieder: 
pot Uber bas war dod) eine Ausnahme. 

r verfügte über das ganze Regijter: vom 
hohen Zorn bis zu den fanfteften Tönen. 
Um Rirdhengudt, um die Schule, gar um 
Diakonie im heutigen Sinne fiimmerte er (id) 
blutwenig. Aber wenn etwas in ber Qe: 
meinde ‚palliert‘ war, Dann donnerte er feine 
Bauern zulammen, daB ihnen Hören und 
Gehen verging. 

ber jeine EN Stellung bin ich mir 
aud) |päter nie tlar geworden. Es ftedte 
wohl ein Reit des Nationalismus feiner 
Jugendzeit in ihm, aber er trug’s nicht zur 
Schau. In feinen Predigten zeigte er Ve 
durchaus pofitiv. Freilich — recht ernft nahm 
ers vielleicht nicht. Ich hatte, um vorzu: 
greiten, meinen Konfirmationsunterricht in 
erlin bei einem ziemlich weit lints ftehenden 
Beiftlichen gehabt, jollte aber in Gpiegels 
berg eingejegnet werden und bei Hidijtein 
nod) einige Ergänzungsitunden erhalten. 
Als id) bei ihm eintrat, fa er in feiner 
verräucherten Sjinterftube im tiefen Lebn: 
tubl, fragte mich einiges — um dann zu 
agen: „Jta, lieber Junge, es hat eigentlich 
feinen Swed. Wenn ich bir was anderes 
vorlauen wollte, als ber Huge Berliner, wir: 
deft bu's mir Doch nicht glauben. Weißt du — 
Mutter hat Krebfe gefocht, bie woll’n wir 
jest effen.” Dazu gab's Rotſpon, den er jehr 
liebte, und beim zweiten Glaje offenbarte 
er mit: „Wenn du Student oder Offizier 
bift, lieber Sohn, dann duzen wir uns natür- 
lid. Go hab’ ich’s mit deinem Later und 
mit Ontel Ernft in Topper auch gehalten.“ 

Bet uns und in Topper, wo Onte! Ernft 
refidierte — es wird davon nod) die Rede 
em — war er weit weniger Der qeiftlide 
Berater als der lebensfrobe Hausfreund. 
Aud feinem Robber Whijt war er leiden: 
daftlid) ergeben. Wobei er, wenn die Karten 

art abgejpielt waren, jedesmal erklärte: 
„Ihr müßt bie Karten zum Kantor (Schul: 
metíter) fdjiden, damit er fie wäſcht.“ Vian 
nahm an einem fartenjpielenben Paftor da: 
mals durchaus feinen Anſtoß. Man ging, 
Joweit bas Verzeihen in Frage fam, liber: 
haupt bis an die Grenze — oder darüber 
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nu Wis der blöde Ontel Wilhelm ftarb, 
amen die Verwandten, jogar recht entfernt 
wohnende, zur Beerdigung. Ibr folgte ein 
Efien, wie das durch bie ländlichen Verhält: 
nifje bedingt ift. Auch Tante Ida Oppen 
an lich eingeftellt, ein Original, bas die 
rauenfrage längjit, ehe jte überhaupt aufge- 
worfen war, gelöjt hatte. Ste war unvermáblt 
eblieben, bemwirtichaftete ihr väterliches Gut 
Fiber, trug hohe Männeritiefeln und Manners 
bojen, mit einem kurzen Röckchen darüber, 
ritt im Männerfi !wie ein Toller, rauchte 
die ſchwerſten Zigarren, tranf ihr reichliches 
Maß, wenn fid) Gelegenheit bot, fluchte wie ein 
Dragonerwadjtmeijter — und I|pielte leiden: 
Ihaftlih Whiſt. Sie war’s bann aud, bie 
diesmal gleich nad) Tijd ihr Spielchen ver: 
langte. Im Nu hatten fid) ein paar Partien 
zulammengefunden, und mitten darunter [af 
unfer Paftor. Meiner Mutter war's etwas 
peinlich, denn fie war eine wirklich fromme und 
eine febr feinfühlige Grau. Aber über ein 
Gefühl leiſer Mißbilligung tam aud) fie nicht 
2 dabte wohl: Mein Gott, der alte 
ntel... und ließ bie Petroleumlampen an: 
ftecten, die damals etwas ganz Neues waren 
und gerade anfingen, Die Rüböllampen ab: 
zulöjen. Mein Großvater hat fie bis an fein 
Lebensende als höchſt feuergefährlich erachtet 
unb nie in feinem Zimmer geduldet. Gerade 
jo wie er von ben Gchwefelhölzern nichts 
willen wollte, mit Schwamm und Stabl 
Teuer Ichlug ober fid) eines fogenannten 
Döbereinerichen Zündapparats bediente. Und 
immer mußten wir ihm Fidibuſſe falten. 
Wenn id) aus unjerer jchnellebenden Zeit 
an meine Rinderjabre zurückdenke, wundere 
ich mid) eigentlich: es ,paffierte” aud) ba» 
mals immer etwas. ch habe noch erlebt, 
mie die Chaufjee von Frankfurt a. O. durch 
Spiegelberg nad) Schwiebus gebaut wurde, 
wie die Bappeln an thr groß wurden, und 
wie fie dann, viel jpäter, durch bie Märtifch- 
Mofener Bahn abgelöft wurde, an deren 
Gründung mein Vater [tarf beteiligt war. 
Die Chaujfee und bie Poft: die trennen fih 
in meiner Erinnerung nicht. Faft an jedem 
Abend gingen wir zur Gbaujjee hinaus, 
um auf bie Poft zu warten und die Reis 
chailen zu zählen. Schon von weitem tünbiate 
(id) der Schwager Poſtillon durch ein Lied: 
chen an, und dann Ichleuderte er uns vom 
hohen Bod herab mit hibnem Schwung die 
lederne Poſttaſche zu. Cold) eine Poſttaſche 
bejaß jedes Gut, jedes „Dominium“, wie man 
mit Worlicbe fagte. Ten einen Schlüſſel 
führte der Poſthalter in Sternberg, den andern 
bet uns Mutter. Wir jtürmten mit der 
Ihwarzen Taſche nad) Haufe. (Erwartungs: 
voll wurde fie geöffnet. Mutter fuchte oft 
vergebens nach einem Briefvon Bapa. Groß: 
vater aber rif bie Zeitung an fid), natürlich 
die Kreuzzeitung, und wenn er fie gelejen, 
dann ging er tn der Wohnjtube auf dem 
diagonal gelegten Laufer aus den alten Tid: 
reiten ſpazieren und hielt uns Vorträge über 
bie Yäufte in ber Welt.  (Fortiegung folgt) 
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Blüd)ers Caden ” 
© Don Marx Möller 
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Als Blader bie Franzofen fdjlug, © 
O Da hat er fie wirklid) »gefchlagen« ! IX 
Ob er aud) fiebzig Jahre trug, © 
© Er mufte es ihnen »mal fagen, ! 
5: : Cr ift wütend hinter den Fliehenden her 3€ 
Q Mit klopfendem Säbel geritten, © 
PL Um jede etwaige Wiederkehr 3€ 
Energifd) fid) zu verbitten! © 


» 
> 


Die Tränen, die fuife vergof, 
Derfickerten längft im Sande; 
© Die Wut, die da Dater Blüdjern burdyfdjofi, © 
MC Die wettert aud) heut durch die Lande; IT 
© Der 3orn, der den Alten »rebellfdy« gemacht, CS 
e Soll aud) heute ben fanbsfeinb vertreiben! IT 
© Und das fadjen, das da Dater Blücher gelacht, © 
ua Soll uns Fanfarenklang bleiben! 837 
Das Lachen, das ba ber Alte gelacht, 
© War gewürzt von taufend fumoren; S 
5: 4 Und war aus reinfter Treue entfadht, SE 
© Und aus kindlid)ftem Glauben geboren! © 
IK Unfer Läcdyeln brachte uns wenig Gewinft ! IL 
© »Kein Staat« war damit zu machen! Qi 
Wir haben lange genug gegrinft ! IT 
Q Uns hilft nur ein blüdjerfdjes Lachen ! Cy 


Sold) Laden ift fromm; wenn aud) nicht weidy ! 


Nur Schande will es ja nehmen! RC 
Zur Lehre vom doppelten Backenftreid; A 
JAM Will's freilid) fih wenig bequemen ! IL 
) Sold) Lachen ift deutfch ; ohne doppelten Sinn; $3 
i Da läft fich nichts feilfdjen und biegen! 
NY Dater Blüchers wetternder, ladjenber Sinn, © 
> Sei mit uns! Hilf uns fiegen! 
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Borfalon ber Frau Frigl betrat, 
empfing ihn ein verräterijches 
©) Schweigen. Gie batten alfo von 
thm gejproden. Er trug eine glatte 
Glanzfriſur und feine Laditiefel, Jab in fei: 
nem rad geradezu weltjtädtiich aus ober 
wie jemand, der plößlich eine Erbichaft ges 
macht bat. Die de Laria reichte ibm aus ihrem 
Geffel, halb abgewendet, bie Adis gum Ruß. 
»Bratuliere . . .^ fagte fie formelbaftsfalt. 
Cie wiitete. Diejer Ochje batte fie um einen 
Triumph gebradt. Wenn fie allein gejpielt 
hätte, wäre die Komödie ganz anders auf: 
genommen worden! Gie hätte wenigftens 
eine gute Preſſe gehabt: ‚Nur bant der bins 
reiBenben Kunſt unjrer be Laria hielt fid) .. .‘ 
yet \chrieb feine zeitung ein Wort von der 
arjtellung; bie Künjtler wurden nur im 
allgemeinen bedauert. 
ud Frau Zwidein und Frau Scheerbed 
fagten, etwas Ipisig, die Formel auf: , Gras 
tultere ...“ unb ließen dabei Blide pu ihren 
Männern abgleiten. Frau Frigl aber war 
milder als fonft. Cie ftand mit hoher Fris 
fur in ber Mitte der plaudernden Damen 
und ftredte ihm die Hand gegen. 

Geine blaffen Lippen bebten an ihrer 
Hand, als er fid) gum Kup beugte. Fritzl 
war in ihrem teegrünen, |chleierleichten Ges 
jelichaftstleid geradezu verführeriih. Er 
hätte feine Arme um thre Schultern Ichlagen 
unb fie forttragen mögen, diefe ſchwere 
Schönheit. Dann ftand er wieder allein und 
tämpfte gegen fein Gefühl. Niemand fprad) 
mit ihm. 

Nad und nad) famen die Bälte. Zuerft 
erichien der Heine Supplent Doltor Gaujeng 
mit feiner Frau, die eine Kugel mit einem 
Kopf daran war. (Cie glaubte niemandem 
etwas und fagte immer: „Ab, gehn’s zu... . !^ 
Sie wurde jedod von Herrn Scheerbed [till 
und feurig geliebt. Cauleng ließ ein Gejamts 
lächeln im Kreiſe berumgeben, bas aber bei 
Spittaler ploglid) einfror. Gr fagte troden: 
s... Die Ehre!” 

Dann erſchien ber majeſtätiſche Herr Wil- 
helm Wadernagl, ein Hüne mit einem 
Hildebrandspradtbart. t war Waller: 
ingenieur und der jchöne Mann der Stadt. 
An feinem Arm Hing eine Heine, uralte 
ſchwarze GroBmutter. Frau Fritzl ftellte 
por: „Herr Oberbaurat Madernagl famt 
Gemahlin!“ Spittaler fiel vor Shred faft um. 
Unter dem roten Türverhang taucht jet ein 
bligender Brillanttnopf auf einer weißen 
Sjembbrujt auf. Es war Herr von Griejer, ein 
ungeheuer reicher, gemütlicher Junggejele. 
Ballmütter folgten dem Brillanttnopf mit 


ſehnſuchtsvollen Bliden. Nah Grieler trat 
räulein Anette von Vtorellenfeld mit ihrer 
ama ein, Tochter eines Minijters a. D.; 
— ihr erſchien die alte backenbärtige 
xzellenz von Szabo, die unter Benedek in 


Italien Lorbeern erworben hatte, und mit 
ihr wälzte ſich, als alte Tarockpartnerin, 
Tante Tuba herein. Sie zog Cäſar Quirin 
mit, dem das Schneeſilberhaar in langen 
Strähnen über den Nacken fiel. Er wäre 
lieber mit Murbach bei ben Schloßbergrit⸗ 
tern geſeſſen oder hätte für Us allein alte 
Madrigale auf der Orgel gelpielt, aber er. 
war zu diejem Abend befohlen worden und 
mußte folgen. 

Man war fo ziemlich verfammelt. Auch 
der gelchniegeite Profeſſor von Hupfer erjchien 
mit der ftrablenden Driene. Er tam zugleich 
mit der jungen Witwe Trummer, die er neben 
der be Karia in feinem Herzen trug, bie 
aber gliihende Gedichte auf Pold! Flitſch 
machte. Sie hielt bas Schaujpiel für gebildes 
ter als die Oper und bejuchte jonjt nur Schaus 
ge Pood! Flitich zuliebe aber ging 
ie aud) in bie Operette. Zum Schluß fam 
nod ein Herr, der jedem etwas Unangenehmes 
jagte und der in feiner Bejellichaft fehlte. 

Einige junge Mädchen, Anbángerinnen 
der de Laria, flatterten vergótternd um fie 
herum; aud) einige junge Herren, Konzepts: 
praxis, waren geladen und ftellten in diefem 
ehrwürdigen Kreis bie Jugend vor. 

Herr Sefferl, ber zum erjtenmal in Fribls 
Haus erichien, hatte zur Feier bes Tages 
ben flobbraunen Anzug angelegt, mit dem 
das Warenhaus die Herren in biejer Saiſon 
auszujtatten pflegte. Fred ftrablte im Gmo» 
ting, unb feine Tabdellofigteit wurde von tyribl 
angenehm empfunden. Gie ftellte den ubers 
feetidjen Verwandten beglüdt vor. „Ein ftets 
riiher 9[meritaner ...!^ Mit ibm ließ fiġ 
Staat maden. Daf er es gewefen, ber ihre 
Antunft Murbad unfreiwillig verraten hatte, 
abnte jie nicht. 

„Sch muß aber bald wieder gehen,” fagte 
gred vorbeugend, ,ent}dulbdige. . ." 

„Sofo. Vielleicht ein Stelldidhein? Ja, 
— Sie wollte humoriſtiſch werden und 
uchte nach einer feinen Wendung, aber es 
fiel ihr nichts ein. 

„Du biſt heute ſehr hübſch, ſteiriſche 
Schwägerin!” bemerkte Fred muſternd, wáb: 
rend ſie errötete. „Du müßteſt nur andere 
Gedanken denken — dann würden auch deine 
ſchönen Hände ſchöner werden.“ 

Cie lächelte ins Leere und dachte: ‚Das 
iſt wieder eine von ſeinen verrückten Sachen. 
Die neuen Sachen find alle jo ungalant.‘ 

Fred wurde von den Gájten ins Gejprád) 
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gezogen. Man fragte ihn, wie es ihm in 
uropa gefalle, und er wußte nur eine 
Stadt, wo fid)'s als Naturfreund leben liebe, 
womit er aber allgemeinen Widerjpruch 
hervorrief. Als er aber erflärte, Dann wiffe er 
nur nod) eine zweite Stadt, Das Ideal eines 
Betriebes — Berlin, bewirtte er diejelbe, 
aber entgegengelebte Enttäujchung. Er zudte 
die Achjeln: er fonnte es feinen Landsleuten 
nicht rechtmachen. 
ribl fah nad) ber Uhr. Schon neun! 
Gte ging, wie Fred, ber zu ihr beriberblidte, 
ſchmunzelnd age mit „provinziellen“ 
Schritten umber, drehte an ihrem Perlen 
alsband, iprad) bier und da ein Wort... 

o viele Leute! Und die Haupteingeladenen 
waren nod) nicht erjchienen oder hatten abs 
gelagt. Cornexl fehlte mit Frau, der Bürger: 
meilter, ¿wet Stadträte fehlten, der Rapells 
meilter, Redakteur Zeitlieb — wie eine Vers 
Ihwörung war das! 

Fritzl ging hinaus: fie ließ rafdy bte Tafel, 
bie auf dreißig berechnet war, auf zwanzig 
umbauen. Es wurde fpát. Gite war un: 
glüdlich. Die be Laria lächelte zwar bezaus 

ernd, fieberte aber vor Wut. Was biele 

risl unternahm, fing fie dumm an! Wie 

atte fie wieder diefe Gelellidjaft zufammen- 
be Was folte man mit bem halbtauben 

eneralbeginnen! Mitder Witwe Trummer! 
Mit einem Herrn Spittaler! Was war nun 
mit dem Wiederengagement? 

Die Tochter des Ptinijters a. D. fchwebte 
zu Gpittaler und lächelte ihn berablaffend 
an. „Sie me ja ein 2 Wie finden 
Cie heuer das Theater? Wie? Sagen Cie, 
warum gajtiert denn niemand?“ 

Gpittaler wußte nichts, und das Fraulein 
rümpfte bie Naje. Ein Theaterdichter, der 
die widtigiten Sachen nicht wußte! 

Cpittaler wollte zur Entſchädigung von 
feiner Sommerreije erzählen. Er war heuer 
beim Cinfiedler von Rrieglad gewejen, feine 
Augen weilten in ferner Erinnerung. Mie 
oft batte er thn im Stadtpark gejehen, einen 
Schritt vor den andern [djiebenb, faft un: 
lórperlid) burd) den Abend jchwebend wie 
ein geifterhafter Vogel. Spittaler hatte fid) 

ejcheut, ihn anzureden. Aber niemand war 
je von diefem Mann gegangen, ohne ein 
Baftgejchent mitzunehmen: ein gutes, ein 
tluges ober Jdjalfhaftes Wort. Der Weife 
von Rrieglad)! In einer Perjon ber Toljtoi, 
ber Schleiermadher, ber Renan des Alpen: 
landes! Da hatte denn Cpittaler die Wall: 
fahrt zum Gommerhdusden gemadht. Und er 
jprad) den Ytamen mit einer |chüchternen 
Innigfeit aus! „Ich war beim Peter Ro: 
jegaer ... er bat mid) empfangen.“ 

Die alte Exzellenz C3abo war beran: 
gewadelt. ,Rojeaqer ?” fragte fie, Die Hand 
am Ohr. Die Exzellenz batte am voritebenben 
Gelent einen zitternden Zeigefinger, Der 
herabbing: fowie jemand etwas erzählte, 
wintte ber Finger es weg. Der Finger hatte 
idon alles erlebt, er leugnete das ganze 
Leben. ,9iojegger ?" murrte bie Exzellenz 
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und wandte fid) andern Perfonen zu. „Ich 
werde Ihnen was jagen,“ fuhr er im Zus 
jammenbang fort, „wie id) in Garnijon war, 
bin ich immer dorthin gegangen, wo bie 
Artilleriften waren — ba war immer das 
befte Biljner!“ 

Spittaler jah hilflos, wie fein Rofegger 
aus der Welt gewilcht wurde. Cine fröhliche 
Stimme jdlug an fein Ohr. Es war Fred. 
„Zrölten Cie fid), junger Mann. Übrigens 
haben Sie unleren Dinofauriern gehörig eins 
geheizt! Sapperlot! Wiffen Sie — entſchul⸗ 
digen Sie, wenn ich von mir |preche — aber 
Gte find eigentlich eine Entwidlungsitufe von 
mir. Ich babe das gleiche erlebt, ganz das 
gleiche. Wher, bet Louis quatorze dem Bl, 
zehnten, das Weib ift überlebt! Goethe ijt 
überlebt! Das Weib zieht uns hinan? Mein 
lieber preund — es foll uns nur niht hinab- 
Ron Das Weib muB Epijode bleiben! 

d per Ihnen einen guten Rat: Spielen Sie 
Sub all, laufen Sie Ghie — nur jo ents 
ommen Cie dem reizenden Berhängnis!“ 

Frau Frikl brüdte in biejem Augenblid 
die Doppeltür zum Speifeztmmer auf. „Bitte, 
bitte, meine Herrſchaften!“ Gie Hatjchte tn 
die Hände. Drinnen zeigte fih bie gláfer: 
funtelnde Tafel. Bom Kronleuchter hingen 
rote ne herab. 

Grau Frigl führte ben Vorſitz und erflárte, 
daß Fred „auf bem Rontrapuntt” figen und 
den abwejenden Hausherrn heute vertreten 
miiffe. Ihr Gatte fei leider abgehalten. Frau 
Scheerbed taujchte mit Frau Zwidein Blide. 
Cie wußten, wo Murbad) heute wieder jak... 

Zwei als Herrichaftsdiener vertleidete 
ee gingen mit dem Fiſch herum. 

pittaier fag gwifchen ber Viiniftertobter 
und der jungen Witwe Trummer. Cr be: 
tradtete bie Golbleijten, bie fo finnlos auf 
ber grünen Tapete umberliefen. Immer 
— er bie Simmer mit blinder Ehr— 
urcht groups re mujterte er fie mit 
Kritif. Die Möbel ftammten zum du dh 
Teil aus bem Jahr 1890, Ichwere Fúrjten: 
renaiffance, von der Tante Tuba ausgejudt, 
als Frig! heiratete; die Möbel jahen ganz 
nad Tante Tuba aus. 

as Gtimmengewirr nahm zu. Einer 
wujd) dem andern das Wort weg, jeder 
redete fo ſchnell wie móglid), weil er bon 
den andern fpiírte. Die Schaulpieler des 
Stadttheaters boten eine unerjchöpfliche Stoff: 
uelle, von jedem, jedem gab es Anekdoten. 
Guppient Sauſeng erhob jetne Stimme: „Kein 
Schauſpieler ſpricht etm reines Deutjch! Bitte, 
unterjcheiden Gie einmal genau: Tränen, 
Trennen, Dröhnen.... bitt Sie, Fräul'n!“ 

Fräulein von Vtorellenfeld mußte Tränen, 
Trennen, Drúbnen jagen, und ber Chor 
wiederholte belujtigt und angeregt: „Tränen, 
Trennen, Dróbnen!” 

Der idjóne Wadernagl beidjwerte jid) über 
Gornexl, der den deutſchen Charalter im 
Spielplan vernadhläjlige. Sein Gefühl war 
verlegt. „Mo bleiben, frage id), bie guten 
deutſchen Dichter?“ 
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„Qois Spittaler hod)!“ rief halb unterdrüdt 
ein jpöttijcher junger Herr am unteren Ende 
der Tafel. Die Mädchen ficherten. 

Peffer! beteiligte fih niht am Gejprád. 
Er hatte fein Belicht im Teller. Er ſchnup⸗ 
perte und [djmabte und fchaufelte mit fróbs 
[idem Landmannsfleiß alles in bie weits 
geöffneten Speicher feiner Körperlichkeit, was 
die bunte Erde in Paradiejesfülle Moden 
ließ, unb batte ſchon foviel Gefliigeltnoden 
au[geitapelt, daß ihn feine Frau bejorgt in 
bie Geite ftieB. 

Dii Fritzl hätte gern die be Laria in 
die Mitte der Unterhaltung gerüdt und unter: 
nahm öfter ſchüchterne Anläufe; aber heute 
[dien niemand Ginn dafür zu haben. Ges 
jelfchaften haben oft verzweifelte Ähnlich: 
fetten mit dem Theater: es tommt immer 
ganz anders; man bemüht fid), aber ber 
Erfolg entihlüpft. Die de Laria fap vers 
tniffen auf ihrem Pla, und in dem weiß» 
ftrablenden Licht lam fie ber Frigl eigens 
tümlid) verändert vor. Wie merfwiirdig! 
Wo war die rofig-braune Qafur des Belichts? 

ribl mujterte den Hals der Sängerin. Der 
erühmte Schmud fehlte daran. Im Haar 
ein blühender Drangenhain, dazu ein Golds 
reif: aber die Haut darunter war alt und 


grau. 
yribl blidte weg. Es fam ihr immer 
deutlicher gum Bewußtlein, was ihr heute 
fehle. Die ganze Zeit hatte fie es Dumpf 
vermißt: jebt lag es tar in ihr. Thre Ges 
danten wanderten in die Weite hinaus, zu 
ibm. Gie 30g ihn herbei, in bas Haus, tn 
Das er nicht geladen werden fonnte. Wo war 
er jebt? Gte fab fein vornehmes wa 
fühlte bie Glut feiner Augen, hörte feine 
Stimme... 
„Mahlzeit! Mahlzeit!" Man hatte 19 ers 
eee Es ſchnarrte und raffelte. Eine hohe 
ánner[timme [djlug aus bem Nebenzimmer 
— „Mach' auf, mach' auf, mein 
mo!...” 
„Du bift ja ganz geiltesabwefend!“ Ar 
bie de Laria. Die Sängerin batte fih feit 
vorgenommen, vor bielem Publitum unter 
teiner Bedingung zu fingen. Aber man 
forderte fie heute gar nicht auf, niemand vers 
langte nad) Runjt. Die jungen Leute hatten 
das Grammophon aufgezogen gum heim: 
lichen Yirger bes Fräuleins von Miorellenfeld, 
die ihre Jtoten für alle Fälle im Vorzimmer 
deponiert hatte. Nun ftanden alle im Kreis 
um den blintenden Trichter. „Bravo, Glezat, 
bravo!” Aus dem Gejtell tónte bas perlende 
Gtándajen von Rihard Strauß, eine hod): 
blühende weibliche Mannesftimme fang es, 
der König Immerlujtit der Dpernlänger, 
Leo Glezat. Und fie faben fein berüdendes 
Ládeln, feine Blide, jogen ibm das Mezza: 
voce von der Lippe, Ichlürften den hoben 
Cdjlupton und flatjdjten |o begeiftert, als 
müjje der Góttlibe nun felbjt aus bem 
Trichter treten. Glezat wurde [türmijd) ge: 
rufen, mußte eine Hummer nach der andern 
zum Bejten geben, fang alles gleich jchön 


unb beging nur den einen Fehler nicht jelbjt 
zu erjcheinen. 

Der Champagner wurde herumgereidt, 
und mit dem Stimmungswein lam neues 
Leben. Im lebten Raum, dem früheren 
Kinderzimmer a laBen bie Alten bei 
den Karten. m Gpeilezimmer aber war 
das Hauptquartier der jungen Leute. are 
hatte Langeweile geherricht: erotijd)e Winds 
tile. Mad) und nad) wurden zurüdgehaltene 

tánnlicteiten tibner, der fanft gebetzte 
Ofen tändelnder Liebelei wurde immer wär: 
mer und róter, und der Salon der Fritzl 
bildete eine Art Anwärmeftube. Die jungen 
Leute rüdten auf den Sofas dicht zuſammen. 
Man hörte Getirr und Gelicher. Es war 
etwas tm Werf. 

Gaujeng ftand büjter im Rlavierzimmer 
und eiferte mit der Zigarre gegen Spittalers 
Stüd. Herr von Geister. die Witwe Trum: 
mer und Frau 3widein [tanben um ibn 
erum und laujchten dem Vortrag. Saujengs 

timme burdjbobrte den Lärm von drei 
Zimmern. „Ad was, bas ift ja alles plem, 
plem!“ (Er bejchrieb mit der Zigarre einen 
Kreis vor feiner Stirn. Dann lehnte er fid) 
überlegen mit einem Arm aufs Klavier, legte 
den Kopf zurüd und |tad) mit der Zigarre 
nad) Cpittaler, „Sagen Cie mir einmal, 

err Gpittaler, wo haben Ste denn den 


onflitt? Hm? Ich will nichts willen als: 
wo haben Gie den E EE Wiles andere 
geht mid nichts an. eigen Cie mir den 
onflitt !” 


Cpittaler ftotterte: ,Ronflitt? Id) wollte 
die ideale Leidenſchaftsehe herausarbeiten, 


Die Witwe Trummer fiel begeiftert ein: 
„Bravo, bravo! Dazu & ört eben Gefübls: 
verftándnis, nicht bas Lehrbuch! Wir...“ 

wd frage nad) dem Konflikt,“ [dni 
Saujeng mit feiner Zigarre die ?Begeilte: 
rung der Witwe ab. „Sie haben gar feinen! 
Cie haben (id) ber ftarren eigenmächtigen 
Ausdehnung Ihres Ids —— Flir⸗ 
rende Verſe! Prunkende Worte! Aber die 
Umwelt iſt nicht zu Wort gekommen! Sie 
werfen, wie Hebbel, Idee und Dialektik durch⸗ 
einander. Wo — iſt — der — Konflikt?“ 

„Ad was, Konflikt,“ ſagte Grieſer gemüts 
lich und klopfte Sauſeng vertraulich auf die 
Schulter. Seiner Junggeſellennatur hatte 
die ideale Leidenſchaftsehe und die Ehe zu 
vieren außerordentlich zugeſagt. Der Dog: 
matiter mißfiel ihm. „Ich auf Ihren 
Konflikt, mein lieber Herr Profeſſor. Kon— 
flikte ſind mir ganz Wurſcht — unterhalten 
will ich mich im Theater, und mir hat die 
Geſchichte ganz gut gefallen!“ 

Gaujeng befam ein rotes Rathedergefidt. 
SBiberiprud) ertrug er nicht. Er fdiittelte 
Griejers Hand von der Schulter. „Dann 

eben Gte lieber ins Kino, Herr von Griefer! 
uch das Kino befteht übrigens nicht ohne 
Ronflitt. Ich habe im legten Bymnalials» 
programm gerade bieje Frage auseinander: 
gelegt. Aber für Leute wie Sie und Dichter 
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wie —” Er warf auf Grieler und Cpittaler 
Blide, bie den einen aus der Gejellimaft, 
den anderen aus der Literatur [djlenberten, 
und jdritt funfelnd von dannen. 

‚Ein junger Menih mit alter Geele,' 
Dachte Spittaler. 

n diejem Augenblid ftürmten bie jungen 
Reute aur Tür herein und brachten Bod) er: 
hoben einen Lorbeertranz, ber aus Servietten 
geflodjten war. Gie umringten Gpittaler 
und festen ihm binterriids den Kranz auf 
den Kopf. Die jungen Madden tanzten 
Hatichend einen verzüdten Reigen um ibn 
herum und wüteten im Zimmer auf und ab. 
Einer ftieg auf einen Stuhl und hielt eine 
Anſprache: „Pſcht! Silentium! Der Boöt, 
der uns das großartige Schauerdrama von 
Siolde und Galome aus den Tiefen feines 
Kärntner Bemüts gejchentt bat, fol leben: 
Hoch, bod), bod)! Heil unfer Held Triftan !” 
Bejchrei und Tanz umtobten den armen Ge: 
feierten, der immer deutlicher fühlte, wie 
unter ben Büffen bes Gbampagners Leben 

ewann, was gl dem Grund bieler Geelen 
bamils gelauert hatte: die Rade für geltern. 
t ftand blag und bebend. 

Ein junger Viann ange heran und reichte 
ibm einen Champagnerteld: „Profit, ftár: 
ten!“ Alle fchauten gejpannt, ob Spittaler 
trinten werde. Aber Spittaler tannte biejen 
CpaB. Ins Glas hatte man heimlid) Biga: 
rettentabaf und Pfeffer geftreut. Man freute 
fih tóniglid. Er padte bas Glas und rif 
es in Die Luft, daB die Champagnertropfen 
auf den Teppich flatterten. Die Damen ſchrien 
auf. Aber feine Hand blieb mit dem Glas 
teil in Der Luft. Langjam fenfte er es und 
tellte es ruhig, gang behutfam weg. Gr legte 
till den Lorbeerfrang daneben. Setne Stimme 
rod) heifer aus dem Hals: „Ich bitte um 
Entihuldigung... Meine Ahnen haben einft 
bie Vtiftgabel gefdwungen — jawohl! Gie, 
meine Herren, [hwingen den Tennis-Gdlager. 
Bitte wollen Sie in Ihrem Intereffe diejen 
Catbejtanb berüdfichtigen. Gute Nacht!“ 

Geine Fäuſte zitterten. Es ging bis in 
die Schultern hinauf, bis in ben frampfhaft 

ehaltenem Kopf. Man wid ibm aus. Vian 

örte nur die Karten der Alten auf den 
Tiſch ſchlagen. Schweigen löfchte alles andere 
aus... 


8 88 | 8 
Der Schnee fiel weich und baumeiſterte 

till im Stadtpark herum. Er baute weiße 
aſſerfälle, Vorhänge, Domkuppeln, die von 

den ſchwarzen Gerüſten der Bäume geſtützt 

wurden. Wie die Stille ſelbſt ſchwebten die 

d: duch bie Nacht unb madten bie 
ege der Erde weid). 

Epittaler ging barbaupt und liep bie 
an auf feinen heißen Kopf fallen. Die 
Näſſe rann ihm aus dem Haar und floß über 
die Baden gleich Tränen. Go fand ihn Fred, 
ber ibm nad)gegangen. Er fakte Spittaler 
unterm Arm. „Wehe Ihnen, Spittaler, wenn 
Cie das Glas zerichlagen hätten! Der Weife 
muB immer den Gleid)mut bewahren, fonft 








ijt er nicht weile. Cie haben fih gut ge: 
ein er fich über die Menichen ärger, 
intt unter fie, denn er verliert an Kraft. Alſo 
gut, gut, mein Sohn! Gláfer gerjdmettern 
wäre Wirtshaus, wäre tarntnerijd gewefen. 
Nun find Ste auf dem Weg, ein Weifer zu 
werden!“ 

Spittaler ging mit herabhängendem Kopf. 

„Sie willen nicht, Herr Fred, wie weh bas 
tut, wenn man immer zum Bajazzo gemadt 
wird. Ich bin ein Bauernjohn, ewig beimat: 
los in der Stadt, habe mid) in die Literatur 
eingewidelt, um den Bauern zu verjteden, 
und immer ftoßen fie in bie Wunde, immer 
wieder, immer wieder. O, diefe Tennisgebirne! 

,Sieber, guter Cpittaler," jagte Fred und 
driidte den Arm des Studenten, „glauben 
Sie mir, auch bieler hochmütige Biirgeradel, 
alle Hochitapler des Ihs, wie man fie nennt, 
find Bettler. (ie leiden wie wir, wie alle. 
Ale haben Nächte, wo ihr Schmerz ins 
SBoljter beißt, denn, jehen Cie, ber Herrgott 
tommt zu allen, fieht nad, daß er nur tem 
Haus, fein Zimmer vergit, und bolt für 
jeden etwas von feiner gerechten Mage. Das 
find bie Schmerzgeſchenke, die wir zum Leben 
brauchen, um die Freude zu ertragen. Schauen 
Cie, diefe weltunbeholfene Frigl! Das ift 
jo eine arme Krabbe, bie im bewegten Waller 
Aie it! Mit irrendem Herzen jchleppt jte 
ich durchs Leben, juht und juht und ſucht, 
bettelt um ein Herz — und wirft Gie hinaus! 
Ein Erzeugnis Eleinbürgerlicher Apa 
Da wird einer jungen Geele allerlei auf 

eflebt wie eine Briefmarte, ein an fih wert: 
ofes Ding, aber den Brief bringt es an 
feine Adreſſe. Und die Adreſſe heißt: ber 
Mann! Und dann — jepen Gie nur dte 
Mutter an, bie Tante Tuba. Viele Frauen 
dn nichts Befferes zu tun, als bie Tante 

uba zu überwinden, bie in ihnen ftedt!* 

„Nein, Herr Fred — Frist war heut viel 
leicht bie nettejte von allen; die andern 
aber — wie fommt bas? Ich bin ſcheu, ger 
dudt, frójtelnd in das Leben getreten wie 
jemand, ber in ber Frühe vom Bahnhof 
in eine fremde Stadt [djleid)t. Diefe jungen 
Leute aber fommen wie der Kronprinz an, 
gehen gnädig lächelnd über den roten Lep: 
pid, tennen die Stadt [djon längſt . . .! Ud 
nein, id) bin nicht im Theater durdgefallen — 
— exit bin ich ausgepfiffen worden, tm 

alon!“ 

,Sieber Spittaler, Sie haben bod) Cr: 
folg gehabt! Sft es niht ein Erfolg, bab 
biele Leute heut zum erjtenmal von einem 
Dichter fpraden? fiber ein Werk gejtritten 
haben? Und gefrónt gu werden, jelbft mit 
einem Leinwandlorbeer — das ijt bod) Rró: 
nung und Erhöhung! Poeta laureatus! Aber 
lieber Cpittaler, warten Cie — fo!” 

Er fpannte feinen Regenſchirm auf, und 
beide gingen nun unter einem Dach vereint 
durch Die weiche Cd)neenadjt. Es war eine 
ber Bummelnábte, wo man auf Umwegen 
nad) Haus geht, immer wieder umtebrt, das 
Herz öffnet und jid) mit der Welt verjöhnt. 
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sail Gie, Herr Fred, id) bin in einem 
fdrntnijden Tal geboren, wo im Sommer 
nur zwet Stunden die Sonne [djeint. Sit 
das niht ein finnbildlicher Geburtsort? 
wet Stunden Sonne! Der Meine Buds 
laden war der erjte Gruß der geiftigen Welt, 
das Entfiibrende, Entfremdende. Ich lief 
bem Abenteuer ber Wiffenfdaft nad) wie 
andere Buben bem Wanderzirfus. Und heute? 
Heimatlos, nicht Bauer, nicht Städter! Meine 
Geſchwiſter find mir entfrembet, meine Eltern. 
Sch Itehe ganz allein! Das Schidjal des in 
den Mouna com geratenen Alpenlgnders : 
wer fenntes? Die Berliner Herren, die zu uns 
tommen, jeben nur den Gommermenjden, den 
‚treuherzigen‘ Älpler — uns fennen fie nicht. 
Wo ift unjere Heimat?! Was ift unfer Weg? 
Bon den Bergen herab, jagt man, ftrömen 
alle Starten in die Städte wie die Maffer, 
bie fid) in Wärme unb idt verwandeln. 
Wo aber find unjere Städte?  $5[terreid) ijt 
ein Haus, worin ein einziges Zimmer be: 
wohnt wird: Wien! Alles andere ftebt leer. 
Herr Fred, begreifen Cie, dak bie Rarnts 
ner fo [djóne traurige Volkslieder fingen? 
Wenn man nidt eins — hätte, 
immer wieder, ich hätte an allem verzweifeln 
müſſen: bis heute bat mid der — Wald: 
djulmeifter am Kragen gehalten, die Religion 
es Herzensfriedens. Und ſehen Cie — das 
ift bas Schönfte, was der Alpengeift hervor: 
gebracht bat: Rojegger:” 

„Lieber Spittaler, Ihren Geſchwiſtern ent: 
fremdet? Wie? Welcher Menſch darf jagen, 
er ftehe in der Welt allein? Denten Gie 
bod) nad! Und dann: Bleiben Cie nur 
nicht in der Heimat — fo werden Gie Ihre 

eimat finden! Gehen Sie von der Philos 

gie ins Leben, gehen Gie in die Welt! 
Man dient feiner Hetmat nicht, wenn man 
gu Haus auf feinen Talenten figen bleibt; 
man dient thr, wenn bie Fremde unlere 
Gaben beitätigt: dann tommen die Herren 
Gelehrten und juden und finden bie Urfade 
— in der Heimat! Dann beißt es: Ja, 
biejer Lois Spittaler aus Villach ijt in Vers 
lin deshalb jo berühmt, weil er aus Billad) 
iit! Sehen Sie, Ihr Chef will Cie ents 
laffen. Ste haben fih burd) Ihr närrijches 
Stüd unmöglich gemadht. Unmóglid! Ent: 
laffen! Jn Berlin würde man Ihnen nad: 
laufen, Sie auf der Stelle anjtellen — wegen 
eines verrüdten Stüds. Aljo auf! Davon 
aus dem Schattental.. . .!“ 

Cie waren vor Freds Hotel angelangt... 
Cie ſchüttelten einander bte Hände. 

„Sehen Sie, Spittaler, heut ift bas Pfingſt⸗ 
wunder geldeben: Ihre Surge ift gelöft! 
Geien Cie nte ein Cgoijt des merges... 
und nun auf Wiederjehen, mein Weggenojfe 
unterm Schirm! Gute Nacht!” 
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Am nädjiten Tag ging Spittaler nochmals 
in bie Murbachſche Villa. Im Flur, am 
Stiegenaufgang ftand wie geftern die weiße 
Benus, die jid) ſchamhaft verhüllte. Wieder 
hielt er fid) an der roten Samtjchnur beim 
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Hinauffteigen, unb bod) war fo vieles anders 
eworden. Er wollte Frau Frigl einen Ent: 
bulbiqungsbelud) maden; aber er siu ls 
nidjt zu Haus, fie war ausgegangen. Go 
ließ er denn ein paar Zeilen für fte zurüd, 
worin er fie um Nachſicht wegen des Bors 
falles von gejtern abend bat und händigte 
die Karte Fräulein Copia ein. Aud ein 
Buch gab er ihr für Frigl. Copia nahm es 
lächelnd. Beide erinnerten fih bes „Goldenen 
Topfes”, der einft fo Bag} behandelt wors 
den war, beide erinnerten jid) bes Tags, wo 
Cpittaler mit der Tür ins Haus fiel. 
„Wo waren Gie eigentlich geftern abend?” 
fragte Cpittaler, dem etnfiel, daß er bie 

opia im Borzimmer nicht gejehen hatte, 
und bap Frigl über ihre Dien|tboten flagte, 
als fie die Tafel neubauen mußte. 

„Beitern, ja geitern war id) zum erjten: 
mal in meinem Leben trant,“ antwortete 
Fräulein Copia, wie wenn i fi entſchul⸗ 
digen müßte. Gpittaler fiel thre Stimme 
auf. Er jab fie jet genauer an. Cie trug 
ein [djmarges Tuh um bie Schultern. Er 
fand, daß [te eigentlich jchlecht ausjehe: trüb, 
matt, fröftelnd. Aber er war [don joweit 
Weltmann, daß er es bei fid) behielt. 

„Sie jollten mehr an die Luft...” fagte 
er verlegen. , Diejes im: Borzimmer:Sißen...“ 
Er brad) ab. Er Hatte den Gedanten, bas 
Borzimmer könne bei ihr ein böjes Sinnbild 
fein. Gibt es niht Lente, bie nie in bie 
Staatszimmer des Blüds gelangten und im: 
mer im Vorzimmer figen mußten? 

„Sagen Gie, Fräulein,“ fragte er, um fie 
auf etwas anderes zu bringen, „warum 
beißen Gie eigentlich Copia?” 

Sie fpielte blätternd mit feiner Vifitens 
farte, fajt als wolle fie darin bie Erflärung 
ihres Namens ablejen. 

Eigentlich hieß fte gar nicht Copia. Ihr 
Urgroßvater war Cdjaujpieler in Weimar 

ewejen. Er hatte nod) dem Beheimrat der 
enjchheit ins fonnenbafte Auge geblidt 
und mit Corona Schröter Komödie gejptelt. 
Daher hieß fie Corona. Ihr Großvater war 
einer Der Freunde Gchuberts gewejen und 
hatte, einer der eriten, im Kreis Anjelm 
Hüttenbrenners bie ,;yorelle" gejungen. Da: 
er war fie Anjelma, Selma, getauft worden. 
br Bater, ein Hofrat aus der Zeit ber 
nn Reaktion nad) 1848, hatte [eine 
odjter Pia genannt. Das großväterliche 
Anjelma fiel aus und Corona und Pia wur: 
den zu Copia zujammengezogen. „Alfo bes 
ginnt mein Schidjal eigentlich bei Goethe 
und enbet...9?" Gie brad) lächelnd ab. 

Gpittaler fab fie erjd)roden an. Aber er 
Jcheute fih, fte zu fragen. Er fühlte, daß er 
Wunden berühren könnte, und jchwieg. 

„Copia, bie ¡yiille ...” fagte er nad) einer 
Meile. Und dachte bei fih: ‚Die Fülle der 
Beicheidenheit und Güte: „ch hoffe, id) 
fomme nod) einmal wieder, und Gie fünnen 
mir dann mehr erzählen. Menſchen follen 
lich ausipredjen... Entjchuldigen Gte, Fráus 
lein,“ jchloß er plötzlich, ,entimuldigen Gte, 
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wenn ich Sie einmal beleidigt oder über: 
leben haben jollte.” (Er drüdte warm ihre 
harte, alte Hand und ging rajd) davon. Er 
mußte lang an fie benfen. 
ber ben Promenade: Ring fchritt er. 
Heute gefiel thm auf einmal bie Gtraße, 
die er hundertmal gleichgültig durchſchlen⸗ 
dert hatte. Die (done Biegung, die fie 
madbte! Die diden, ſchneebeladenen Baume 
am Rand der alphaltierten Fahrbahn, bte mit: 
marjchierten wie alte Soldaten. Sie gingen 
friedlich in der Sonne, auf dem augeldjütte: 
ten Ring von gnum sgräben unb Baltionen, 
die die Tiúrtenvóller abgewehrt hatten. 
Drüben bie alten, gelben Häufer mit ihren 
Erfern und Biedermeierftirnen. Und aus 
den Bäumen ae Me ein neuweibes 
Gebäude mit [djlanfem, fáulengetragenem 
Vorbau, im Mittagslicht ftrablend: bas Theas 
ter. Es ftand fo lit da, als ob es Die 
ange Stadt beftrable, feine Sonne, fein 
eben... 

Die Sonne brannte ihm warm durch ben 
Winterrod. Er ging ein Ctüddjen weiter 
und fab über die Straße. Nechts zwilchen 
den Häufern wand (id) in — Schlin⸗ 
gung die ſteile Burggaſſe han , lief ber 
alten faijerlidjen Burg gu, deren dides Tor 
fie auffaugte wie ein 3Diunb. Oben in der 
Höhe über einem Schneegiebel: und Kirchen 
Dadgewirr die fedjs Turmipiben, eine grüne 
QRupfertuppel darunter: ber minarettgleiche 
e Rundturm bes althabsburgiichen Maus 
oleums. Und über allem ber Rüden bes 
Schloßberges, ber über ben Dächern mit: 
gulaufen Ichien, als Spittaler vorüberging. 

Spittaler mußte lächeln. Alle Sinnbilder 
der Alpenftadt waren hier verjammelt: da 
das Theater; rechts drüben in einem diefer 
großen gelben Häufer bie Tante Tuba, die 
von dort aus die Stadt — ihr gegen⸗ 
über auf der andern Seite, im großen (Eds 
ar Dod) oben: ber Waldpoet, ber bas Land 
elang ... 

Cpittaler ging weiter. Die arme Copia! 
Cs ſchien ibm jebt, als fude fie eine Geele 
in der ‘Ferne, als würde fie bte Lider jchließen, 
wenn einmal im Leben jemand fie liebend 
in die Arme nehme Ihr ruhiges Auge 
[chien zu jagen: Es tann Der eine jeden Tag, 
jede Stunde gu mir fommen und wird mid 
nur dabei überrafchen, daß id) an thn ge: 
dacht habe. 

Im Goethetreis entiproffen, verdorrte hier 
ein Gewächs, um das fih feiner gejorgt hatte. 
X | 88 
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Gpittaler hatte Frau Fritzl feinen Ge: 
miitszujtand fur3 angedeutet, joweit er es 
ihr gegenüber vermochte, und fie gebeten, 
das neue Buch zu behalten, das er zur 
Sühne jenbete. Fritzl behielt es aud). Es 
war bas erjte Bud) von Lois Spittaler, bas 
fte nicht zu Boden warf. 

Einige Tage hatte es unbeadtet auf ihrem 
Damenjchreibtiich herumgelegen. Eines Nach: 
mittags padte fie es aus dem Schußfarton 
aus und gedachte, jid nod) einmal dem Bez 
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nuB ber riejelnden Cpittalerifdjen Berfe Bins 
zugeben. Allein ihr Erftaunen war groß, 
als fie auf dem Titelblatt nicht „Salome und 
Jjolde” las, fondern „Rihard Wagners 
Briefe an Mathilde 9Bejenbont". 

Mod einmal las Le den Titel und bláts 
terte. Cie erinnerte jid). Ale Frauen ihres 
Betanntenfreijes verichlangen in biejem Mins 
ter ben Briefwedjfel. Das Bud) hatte unter 
ben Weihnachtstiſchen gelegen, und nad) Neu: 
jabr fühlten fih jo viele Damen als Mathil⸗ 


en. 
Aud) Frigl wurde von dem Bud erfaßt. 
Cie geriet in einen Wirbel von Gefühl, 
träumte von venezianischen Mondnächten, 
von Gonbolieren, bte Tajjo: Stanzen fangen, 
unb jah fih jelbft im Boot auf Simmern; 
der Lagune, den Kopf zu feinen Füßen. 
„Mir erforen — mir verloren...“ Gie fand 
eine Stelle, bet ber fie auffubr, denn diefe 
Morte waren auf fie jelbjt gejchrieben: „Was 
ift eine Ehe, die wir in taumelnder Jugend 
auf die erfte Regung des Gattungstriebes 
bin für das Leben eingehen!” Es waren 
die fchlagenden Worte eines andern, aber 
dasfelbe hatte I ja immer empfunden. Gie 
jchrieb bie Stelle ab und nod) eine, bie ans 
eitrichen war, offenbar von Spittaler: „Ich 
abe einmal das Herz unb die Geele ge 
nden, bie ... mid) gang verftand ... Sd) 
in geliebt und bin erfannt.“ Und Poldl 
litih [d)rieb nicht! Was follte fie beginnen? 
atte er fie vergejjen? Nein, er fonnte fie 
di vergejjen, fie 30g thn ja mit ihrer Sehn⸗ 
fut zu itd). Das Geb, bas Lots Cpittaler 
mit btelem Buche erregte, ftrablte tid, auf 
diefen zurüd, jondern auf Herrn Flitich, ber 
nie jo wahr, nie fo heiß geliebt wurde. 


Mit aufgewühlter Bruft ging Frigl ins 
Theater. Es war ihr ábnlid zumute wie 
auf ihrer verhangnisvollen Reife: aud) heute 
tat jie alles bewußtlos. Sie war zuerft mit 
Hopfendem Herzen in die Mandellitrage ges 
laufen, wo Herr Blitid wohnte; allein er 
war nicht zu Haufe. Er war auf der Probe. 
Cie wollte mit ihm [predjen, fie mußte es! 
Cie lief ins Theater. 

Gte trat ein, nannte den Namen Flitſch. 
Der Portier ließ fie burdj. Cie ging eilig 
einen langen Bang binab, fam an einem 
Blasverjchlag vorbei, hinter bem fie duntle 
Schatten jah. Sie öffnete die Meine Tür und 
fuhr zurüd: „Verzeihung!“ 

Drinnen war ein halb angezogener Herr 

eftanden, ber fie fogleid) mit einer leichten 
S anbBeioequig einlud. „Wen ſucht mein 
ſchönes Rind ...?" 

„Bardon!“ 

Redhts führten Stufen zu einer Hemen 
Eijentür, die offen ftand. Gie lief hinauf. 
Kalte Luft ſchlug ihr entgegen. Gte fah in 
einen hohen Schadht mit Treppen, Stangen, 
Ctriden und Traverjen. 

,SaBts Doch den Mond net fo dumm auf: 
gehen!“ jchrie Cornexl ein paar Theater: 
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arbeitern zu, die eine Milchglastrommel an 
Gtriden in die Höhe zerrten. 

Der Mond! Er hat fo oft ihre Theaters 
liebesnächte vertlárt. Sekt bing eine alte 
Trommel jchief an einem Gtrid. 

ort vor bem Gouffleurfaften ftritten 
zwei Damen in Pelgen mit a ebär: 
den. yo jubr zujammen: Wenn bie de 
Laria jie bier erblidte! 

sus brüdte jid) hinter eine Ruliffe zus» 
rid. Cie fragte einen Feuerwehrmann nad) 
Herrn Flitſch. Der Mann kannte ben be: 
rüßmten Sänger nicht. Ein anderer rief: 
„Der Flitſch? Er { binaufgegangen. Er 
wird in einer Loge figen.” 

Brigl ging zurüd. Cin niedriges Pfört« 
den führte ins Ordefter hinab. Bon ba 
ee fte bie geheime Tür, bie zum Zus 
hauerraum führte. Durch fie gingen Jonft 
nur bie Geweibten, der Direktor oder ein 
Re eute ging Srigl bindurd... 

ie ftieg hinauf. Im Logengang war 
beler Tag. Gie öffnete die rote Tür einer 
Loge und blidte in ben nadhtichwarzen Thea: 
terraum hinaus. Langſam erft gewöhnte 
fie hie an das Dunfel. Borne leudtete gelb 
ein Lämpchen beim Gouffleurtaften. Gie 
jah im Parfett die Schatten einiger befanns 
ter Herren und Damen, die der Beneralprobe 
beiwohnten: die unbeſchäftigten Schaufpieler. 

Die Nachbarloge ſchien bejegt zu fein. Gte 
Poi Gefliijter. Sie ging wieder hinaus und 
Hritt draußen wartend auf und ab. Dann 
tlopfte fie verlegen an. Erſt Schweigen. 
Cie Hopfte nod) einmal. Dann wurde eine 
Männerftimme laut, die etwas herausjchrie: 
ber Yirger über eine Störung war deutlich 
u hören. Die Tür wurde aufgerijjen. Herr 

litih ftand vor Frigl. Sein Beliht war 
etwas zerwühlt. Er war |djauerlid) über: 
rajd)t. Aber er prekte ihre Hand fogleich 
innig an fein Herz. „ch babe jebt leider 
teine Zeit... Generalprobe,“ flülterte er. 
„Aber heut nachmittag — — fommit du zu 
mir. Nicht wahr?” 

Er ftand vor ihr in einem wunderbaren 
Roftim. Himmelblauer Waffenrod, weiße 
Periide, hohe Stulpenitiefel: als Pandurens 
oberjt Baron Trend. Er breitete bie Arme 
aus unb ließ fid) bewundern. 

Cie trennten fih voneinander. Am Buss 
gang ftand Flitſch nod) einmal unb falus 
tierte, Die Hand am Oberjtenhut. „Ich liebe 
did!” Gein Blid wiederholte bie Einladung, 
und er fügte hinzu: ,Bejtimmt!” 
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Geit diejem Tag ging fie heimlich in die 
Wohnung des Herrn Flitſch. Cs war ein 
Brud mit ihrer Erziehung, mit aller Über: 
lieferung. ber fie wäre lieber gejtorben, 
als in ıhrer Trauerweidenvilla allein ges 
fejfen. Sie wollte leben, leben, leben und 
das Leben eridjópfen aus feinem Grund, wo 
es am ttefften und geheimnispolliten war. 
Aus der Dürre ihrer (iniamfeit wie ein 
fruchtbringender Baum wollte fie wadjen 
und Muje werden, wie es Mathilde war. 


Cie wollte einer Künftlerjeele ihre Liebe eins 
verleiben, daß fie mächtig werde und fiegs 
haft: Flitſch wollte fie den Schritt zur Oper 
erleichtern — von Trend zum Trijtan! — 
Gie fab ihn [Hon in Bayreuth. 

Stich batte eine Erbwohnung inne. 
Dort hatten alle eriten Operettentenóre ges 
wohnt, einer hinterließ jie dem andern. 
Man brauchte nicht Stiegen zu fteigen, an 
neugierigen Nachbarstüren vorbei zu foleis 
den. Gleich unter bem Haustor war ein 
eigener Eingang. Dort jchlüpfte fie hinein. 
Ste hatte thren Privatichlüjlel befommen 
und freute ih tindifd, fo oft fie bas Schloß 
aufjperren durfte. Cie idjmüdte die table 
Lorbeerfrangbude und brachte innen über 
der Tür einen wunderjchönen roten Samt: 
vorhang an. (ie 30g heimelige, weiße Gar: 
dinen auf, machte Schulden und taufte 
Teppiche, Poljter, Lampen, Felle, um es ihm _ 
in diejen Schneefältetagen fo traulid) wie 
möglich zu machen, um ihn vor rauber ud 
und Erfältung zu ſchützen und bann neftlich, 
warm bei ibm zu figen. 

Herr Flitih war nicht ang undantbar. 
Er [mien fie als feine Mute zu betrachten: 
fte mußte thn am Klavier begleiten, wenn 
er filos Er jab neben thr, und es war 
jo lüh, ben Kopf an feine Schulter zu betten 
und feiner Stimme ganz nab zu laufchen. 
Wenn es dann bunfel wurde, bie Theater: 
zeit tam, erhob fie fih feufzend —— 
Seite. Und es dauerte jedesmal eine Weile, 
bis ſie ſich entſchloſſen hatte, hinter dem 
roten Samtvorhang zu verſchwinden, immer 
ſchaute ſie noch einmal hervor; noch einmal 
nahm ſie mit den Augen dieſes Zimmer 
in auf, bis ſie endlich ging. 

ann atmete der Sänger auf. 

Fritzl war in ihrem Heim nur abends 
flüchtig ſichtbar, zu Tiſch kam ſie ſelten. 
Das gemeinſame Speiſezimmer blieb leer. 
Denn Murbach, der fie einige Male vergebs 
lich erwartet hatte und nicht mit ber be 
Laria an einem Tifh effen wollte, war jest 
aud) zu Mittag Gajt der altbeutjd)en Wein- 
tube geworden. Da faB er denn im Duntel, 
til und verfnurrt. Das ganze Hauswejen 
wurde nur nod) äußerlich betrieben, die weite 
Villa war nur ein Nachtquartier für drei 
Perjonen, bie faum miteinander fpraden. 

Die be Laria fühlte jid) am wohliten bei 
diejem Zujtand. Umáblid wuds fie in 
die Rolle der Herrin hinein, leitete den Be: 
trieb und empfing ihre Bejuche nicht mehr 
in dem Baltonzimmer, jondern in Frigls 
Salon. 

Fräulein Copia war bas Hauptopfer der 
Veränderungen in der Villa quer Gie 
wurde von Der be Laria als die BVerwals 
terin und Garderobefrau, als Vertreterin 
der Hausfrau behandelt, bie für alles flag: 
los zu jorgen batte; und von der Tante 
Tuba, die öfter „nachſchauen“ fam, als 
Dienftbote, ber alles „drunter und drüber“ 

eben ließ. Mechaniſch folgte fie allen Be: 
Fehlen, aber jie hatte die Kraft verloren. 
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Cie war blaB wie eine Nonne und faf oben 
in ihrer Mtanjarde, nicht mehr im Borzims 
mer. Lange jah fie von ihrem Turm in 
die Landjdaft hinaus. Die Wipfel ber 
Tannen zitterten, wie von leilem Frojteln, 
am Bogelhäuschen vor dem Fenſter hing 
ein Eiszapfen. Die ganze Landichaft hatte 
fid) in den grauen Nebel zurüdgezogen, bie 
Berge waren unfidtbar. Es jab) aus, als 
ob ber Nebel gefroren fei unb nun in Heinen 
Broden herabjalle. Cie hörte bas Getnijter 
auf bem alten Ziegeldah, die Natur lag 
zwilchen Leben und Sterben. 
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- Sribl war anfangs nur einige Male in 
der Woche zu quo gegangen. Er hatte 
Es alles lächelnd gefallen lajjen. Jest fam 
ie het gee was für Flitich eine Unbequem: 
lichteit bedeutete. Er mußte Briefe [d)reiben, 
damit die Dame mit niemand ¿ujammens 
ftieB. Fritzl iden fic) feiner ganz bes 
mädhtigen zu wollen. Es ent|prad) weder 
der Aberlieterung, nod) feiner Natur, unb 
er freugte damit aud) bie Politif Direktor 
Cornexls, der nicht wünjchte, Daß feine Hels 
den und Tendre allzufeft gebunden feien : man 
mußte den Anteil des Bublitums rege ers 


alten. 
b Fritzl aber ſchloß täglich bie fiige, geheime 
Tür auf. Es kümmerte fie nichts. 

Eines Nachmittags hatte fie jid) bejon- 
. ders jhön gemadt. Hingeworfen auf das 
Sofa wollte fie ihn empfangen, jid) idjfafenb 
telen — und er müßte tommen, auf den 
Zehen heranichleichen, jid) beugen, fie küſſen. 
Und dann wenn fie erwadte, dann follte er 
den Lohengrin fingen, die erjte Opernrolle, 
die er ftudterte. Y, fie wollte ihr feines Obr 
anftrengen, ihm jeden Fehler jagen, damit 
er um |o ficherer triumpbiere. 

Die Zeit verging. Gie ftand auf und 
legte im Ofen nad). 

Cie nahm eine Dede und legte fid) von 
neuem bin. Nein, er follte fie nicht gleich 
finden. Gie rollte fic) ganz zujammen, 
E fid) ein; nur der Kopf jab ein wenig 

ervor. 

Cie jah ihn im Theater. Seine filberne 
Riiltung glánzte. Gie rief ihn vor den Vor: 
hang. Er fam heraus. Gie wollte ihn an 
fid ziehen, an ihre glühende Bruft. Aber 
ber Gilberpanger war talt. Und er ent: 
djmanb ihr unter den Händen, mit denen 
le fein Beficht umtlammert Hatte, er ver: 
ging im Dunjt der Schelde. Ste fröftelte.... 

Als jie erwachte, war es ganz duntel, 
Shr Kopf war jchwer und jdymerate. 

Es mußte |pät fein. Cie madte Licht. 
Gieben Uhr! Er war nicht gefommen. 

Vielleicht war er jegt [hon im Theater. 
Warum war er nicht gelommen? Er hatte 
doc) heute einen probefreien Nachmittag ge: 
habt. Gie verließ bie Wohnung und eilte 
ins Theater, Die Boritellung batte [don 
begonnen. Die Logenjchliegerin zeigte ihr 
zögernd die Loge, wo Herr $ylitid) fab. Er 


hs mit einer Dame. Fritzl liek ihn heraus 
itten. 

Er fam mit faum verbaltenem Zorn. 
„Du weißt, ich babe das nicht gern, diefes 
Herausfiſchenlaſſen! Ich bitte dich, die Logen: 
frau! Und überhaupt, id) mag das nicht vor 
allen Leuten. Ein für allemal!“ 

ntiebjt du mid) denn nicht mehr?“ flüfterte 
fte, bebend vor Angít. 

Er —— mit dem Fuß. „Aber ja. 
Aber jet, itte, ift nicht Zeit... Alfo mot: 
gen.“ Yad) bielem flüchtigen Worten ver: 
abjdjtebete er fie. 

Gte verwand es, Gie fannte feine Augen: 
blidshiße. Cie entjchuldigte ihn bei fid) felbjt. 
Eine KRünftlernatur...! Er abnte nidjt, was 
fie litt. Als er am nadjten Nachmittag feine 
Wohnung betrat, war jie ganz Gtlavin. Gte 
30g thm den Mantel aus, legte feinen Hut 
weg unb blieb bann ftumm und reglos figen. 

„Du mußt meine Gntipannung fein,” jagte 
er unb legte jid) bequem auf den Diwan, 
„nicht meine Nervenkriſe. 3d) hab’ Aufres 
gung genug tm Theater. Wenn td) hier bin, 
will id) raften...“ (Er gábnte fdwer. So 
fauerte fte Denn, wábrend er auf dem Diwan 
lag, zu feinen Füßen und fab ibn an. Er 
hatte ein Manrikogeſicht. Er war jchön. Das 
dichte dunkle Haar fiel ibm |o wundervoll 
in Die Stirn. Gie fonnte (id) nicht halten, 
jie fraute ihm in den Haaren herum. Er 
aber {dob ihre Hand weg. Es war ihm 
unangenehm. 

Stil tauerte fie wieder zu feinen “Füßen. 
Das Feuer jang im Ofen. Die Dämmerung 
fam. Draußen ftarrte der falte Wintertag. 
Die Vorhänge hielten Welt und Winter ab. 
Aus bem Ofen fiel ein glutroter Schein ins 
Gemadh und gab ben Dingen phantaftiiche 
Schatten. O es war jdmergvoll ſchön, einen 
Künftler zu lieben ... ſchmerzvoll! Gie trod 
nad) vorn und füpte ganz leije feine herab» 
hängende rechte Hand... berübrte fie nur 
mit ben Lippen — — Gie fing leije zu reden 
an. Er wehrte es nit. Gie erzählte von 
Mathilde pac estas Bon der Sendung, bie 
das Weib an KRünftlecherzen zu erfüllen babe. 
Cie jprad) von fih, fie erzählte ihr Leben, 
die Gejdidte ihrer Ehe. „O, am einen 
Mann gebunden fein, dem man geiltig über: 
legen ijt...! Aber ich bin ihm treu ge⸗ 
blieben. In all den ſieben Jahren habe 
ich mir nichts vergeben... Aud als du in 
mein Leben getreten bijft” Gie nahm alte, 
angelejene Pbrajen zu Hilfe, um die tiefe 
Verzweiflung irgendwie auszudrüden, denn 
ihren Empfindungen waren eigene Worte 
nicht gegeben. 

Es fam teine Antwort. Ste hörte em 
Schnardyen. Er idjlief feit. — 

Da ſchrie ſie ihm ins Ohr: „Hier bin ich 
" id), Deine Frigl...“ Und fie rüttelte 
ibn... 

Er erwadte. 
was ift denn?“ 

Da brad) fie in Sdluchgen aus, fant neben 
dem Divan zujammen unb meinte jo herz 


Unwillig fragte er: „3a, 
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gerbredjenb, wie nur ein aufs tieffte ges 
demütigter Menſch weinen tann. 

Langjam fam ibm das Verftándnis für 
die Lage der Dinge. Er überlegte eine Weile: 
folte er erhören, jollte er nicht? Ihm tam es 
ja nicht darauf an. Dann entidjieb er fid). Er 
madte Licht. Im Schein ber Lampe fab er 
ihr qualverzerrtes rotes Gefidjt. Er ging auf 
und ab, die Hände unter dem Rod, zündete 
eine Zigarette an, blieb ftehen, ftemmte den 
Fuß auf einen Cejjel und fah, wie fie auf 
dem Teppich Iniete und nod) immer in bie 
Polfter ſchluchzte. Das an und der Teps 
pid. Das alles hatte fie thm gejdjentt. 

„sh gebe von ibm," jammerte fie, „ich 
bleibe bet bir auf ewig...“ 

„Kein,“ wintte er mit ber Zigarette und 
lächelte meitblidend. Er deve die Treue 
der Hausfrau, er tannte fte, bie verwünjchte. 
bleifchwere, bs us unb lähmende Treue, 
yrigl als Frau! Dann madte fie Szenen, 
dann weinte fie, dann wollte fte die einzige 
fein — und er war für eine einzige nicht 
selpaffen. Gr war es fih (huldig, frei zu fein! 

r ging auf fie zu, nahm ihren Kopf und 
jagte: „Ich bin bein Freund,” holte ihren 
Mantel vom Kleiderhalen unb legte ihn thr 
um die Schultern. „Es ijt fpát, id) muB 
weg. Aljo morgen oder übermorgen. libri: 
gens — richtig, richtig: da fällt mir ein, id) 
muß bod) dieje Woche in Wien gajtieren. 
Wirjt es morgen lejen. 3d muß ja au 
acht Tage fort. Afo vielleicht heute tn ad) 
Tagen... Ja? Wenn du — mid) niht — 
ganz — vergellen halt...“ fügte er mit ges 
¿wungener, nicht ernft genommener Befiird: 
tung hinzu. 

ribi nidte fdjwer mit bem on In 
bielem Augenblid fiel ihr Lois Spittaler ein. 
Wie eine verflungene Melodie meldete fid) 
fein Geliht. Damals als fie im Bett lag 
unb ibm die Tür wies. Gie preßte bas 
Lajdentud) an die Lippen. Dann ging fie 
mit ftummem, wehmiitigem Händedrud — ein 
ewiger Abjchied! 

Aber am nüdjten Tag war fie wieder 
in ber Mandellltraße. Glitid war etwas 
verlegen. Das Wiener Gaitlpiel fet tele: 
graphite abgejagt worden. Er fudjte nad) 
em Telegramm; aber ob wahr oder nicht 
— es war ihr einerlei: fie — ihn wieder! 
Sie hatte nur nachſehen wollen — nun durfte 
ſie in ſeiner Nähe ſein! 

Um fie zu beruhigen, fie aus der Woh: 
nung au bringen, \alug {litih eine Auto: 
fahrt vor. Es war halb jechs, volltommen 
dunfel, und Fritzl batte fidh dicht verjchleiert. 
Niemand fonnte fie ertennen. Es war ihr 
aug gans gleichgültig geworden. 

, Ste gingen durch den Ctabtparf, famen 
über ben Promenadenring. Mama Tuba lag 
im erleuchteten Fenfter und fpábte. 

Als fie in bie Wutodrofdte ftiegen, ers 

lannte geist beim Schein einer Laterne — 
red. Er ging vorüber, ohne fie zu feben. 
t war nicht allein... Er redete einer frems 


den alten Frau zu. Warum weinte die alte 
Frau? Was wollte fie von Fred? 

Los! Das Auto flog. Flitich ließ bas 
genfter herab. Es war ihm heiß geworden. 
‚Dlorgen mad) id) ein Ende,‘ dachte er. Nein, 
— wozu nod) einen we hervorrufen? 
Das war zu viel. Überhaupt, es wäre an 
der Zeit gewejen, mit biejer Stadt ein Ende 
gu maden. 

WriBl war wie bemuptlos. Der Wagen 
rafte durchs Dunkel. Er rafte wie mit Leis 
denichaft dahin. Sie hätte das Auto jagen 
laffen mögen über bie Grenze, über die Berge, 
über Meere, über — 

Auf einmal ließ Flitich halten. Sym Schein 
der Heinen Blühwürmer jah er auf die libr. 
„Dreiviertel fieben! Umkehren, umtebren! 
Ih muß um fieben im Theater fein, ich 
muß! Chauffeur, hören Sie, Cie miijfen um 


lieben in der Stadt fein!“ 
Er redete Dajtig und erfdhroden. Sm 
Augenblid war er wie verwandelt. Gein 


Glethmut war wie weggeblajen. Er tobte 
nervös. Der Chauffeur zudte die Achfeln. 
„Das Gefälle, bie Vereifung, aber ich werde 
es verjuchen.“ 

„Um Gottes willen, wenn wir jest nur 
feine Panne haben!” Flitſch Dachte an die 
furdtbaren Möglichkeiten, bie Meiterungen, 
die Zeitungen, an Gornexl! Wenn er zu 
ipát fáme, wenn fie niht anfangen fónnen! 
Er batte heute ben Grafen von Luxemburg. 
Ein fradend volles Haus. Bis er gejchmintt 
und angezogen war, war es mindejtens halb 
aht. Um Halb adt war fein Auftritt. 
"abren Sie um Gottes willen! Wenn mir 
einer die Rolle wegfingt!“ 

Sym Wagen wiitete er: „Das fommt von 
deinem Wahnfinn. Du weißt gar nicht, was 
bu mir antuft. Du ladhit nod) — Hol’ did 
ber Teufel!...” entfuhr es thm. Er war 
außer fid). 

Frigl batte wirklich einen Augenblid ge: 
laht. Flitſch in feinem Amtseifer tam thr 
lo drollig vor: ein Künftler und piinttlid 
ein! Shr Mann mußte piinttlid) fein, aber 
einer vom Theater! 


fue oie Und wenn es ficben 
r wird! 


o werden fie halt einmal um 
halb aht anfangen! Die Erde wird fid) 
ruhig weiter drehen. Aber als er brutal 
wurde, brad) fie ein. Cie verbiß mit über: 
menschlicher Kraft die Tränen, trallte die 
Hand in den Samt des Sikes, um ibn 
nur nicht hinauszuheulen, den wilden Schrei 
Diejer Marter... 

Das Auto zitterte. Es bli&te an dunteln, 
weiß behangenen Fichten vorüber, an ben 
trübroten Heinen Fenftern ber Bauernwirts: 
báujer. Es rafte um Kehren, daß bie Kür: 

er aneinanderflogen. Wlan hatte bas Ge: 
Fib, in die Welt gejchleudert zu werden, an 
den nächſten Baum zu prallen — und Fribl 
wiinjdte nichts heißer als zerjchmettert auf 
dem Feld zu liegen, tot mit thm aujammen 
im blutgefärbten Schnee mit gebrod)enem 
Schädel. Nichts mehr, nichts mehr! 
Das Theater! Wie mit 3Jlejjern jtad) das 
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Licht in die Augen. Schweißtriefend fprang 
Flitſch hinaus und ftiirgte in den hellen Büh— 
neneingang. Er batte fih nicht empfohlen, 
fein Wort bes Abjichieds.... 
In diefem Augenblid fingen bie Gloden 
u läuten an. in feierfidjes Schwingen 
urd) bie helle Winterluft. Zuerjt die alte 
$ilel vom Scyloßberg mit ien Erzflängen, 
emejjen und edel, dann die andern alle 
angjam einfallend, dazwiſchen redend im 
Chor, jummend und vertiindigend Turm um 
Turm: „Feierabend! Feierabend!“ Alls 
ſchwebe erlöjende Ruhe über alle Welt. 
Erftarrt fuhr Frigl vom Theater nad) 
Hauje. Ste war Flitich nicht gefolgt. m 
eritenmal fehlte jie, wenn er fang. as 
Auto hielt vor ihrem Haus. Cie wußte 
nicht, was der Chauffeur redete. Gie hielt 
ibm ihr Gelbtájd)djen bin. Er fuhr davon. 
Die alten Bäume vor der Villa wiegten 
im Winde den Schnee. Im Haufe war alles 
dunkel. Gie öffnete miübjam bas Gitter. 
Niemand fam. Cine unheimliche Stille. 
2m erftenmal fam ihr nicht bie lächelnde 
opia entgegen. 
ber den Kronen der Baume tangen nod) 
bie Whendgloden. Bom Leonhardfirdhenturm 
fam Läuten beriiber. 
gait wäre fie auf den Gitterjodel bin: 
qune Krampfhaft hielt fie fih am Gitter. 
ndli ging fie ſchwer atmenb dem Haufe 
gu. Cin unbeimlides Etwas rief fie bins 
ein... 
Fritzl hatte auf einmal ein Verlangen nad) 
Copias Beliht. Wo war fie? 
Cie überwand die Lähmung, lehnte fih 
an die Haustür an und zog bie Blode. 


Die teine Blode gelte unbheimlid) durchs 
Das, wie durch einen leeren Raum. Die 

ür ging von innen auf. Ein fremder Mann 
ftand da. 

Er grüßte ftumm und ebrerbietig. „Mein 
Name ijt Zwenig,” fliifterte er. ,,Doftor 
Zwenig.” | 

Fritzl hatte den Namen noch nie gehört. 
Cie konnte im Dunteln nichts ertennen. Ihr 
- Ihwirrte der Kopf. Wie fam der Mann 
ber? Warum öffnete er? „Was ift denn 
geichehen?* fragte jie Dajtig, von Ahnungen 
durchichauert. 

Der Mann ging ihr ftumm über die Treppe 
voran. Das Haus war unbeleudjtet. Die 
de Laria war ins Theater gefahren, bie 
Dienjtboten waren unfichtbar. Frigl wantte 
dem fremden Manne bewußtlos nad. Er 
ging an ihrer Wohnungstür vorbei und ftieg 
in den zweiten Stod hinauf ins Turmzim: 
mer, bas Fräulein Copia bewohnte. Cine 
&ammertür ging auf. Im Scein eines 
Armleuchters, den er bod) gehoben hielt, ftand 
Dottor Wiurbad da. In ber Wlanjarde 
ftand Cpittaler, ber fie ftumm begrüßte. 

Da jab fie im Bett an der ſchrägen Wand 
einen Körper liegen. Unter ber weißen 
Lede Ichlief Fräulein Copia. Ihr Geſicht 


eimliche blaue 
ach ftellte den 
Armleubter zu Sáupten der Schlafenden 


war wie das einer Puppe; un 
Schatten lagen darauf. Mur 


auf bas Nachtkäſtchen und ſagte: „Sie ift tot.“ 

Syegt erit jah Fribl, Daß in ben vers 
Jdlungenen Händen Copias ein fleines fil: 
bernes Kruzifix rubte. Über ihrem Bett 
fladerte unter dem Bild der Madonna ein 
rotes Lidt. Tot... 

Frigl ließ den Muff aus den erftarrten 
Händen fallen. Gie warf fid über den 
armen, dünnen Körper. Ihr Rüden zitterte. 
Die Männer |djmtegen, während die Frau 
bes Haufes die Schuld eines Lebens aus: 
weinte. 

Nach einer Weile flüfterte Zwenig iden 
und langjam: „Ich werde alfo morgen noch 
einmal fommen, wenn Gie erlauben. Und 
jie an Gte fol in meiner Vaterftadt be: 
graben werden, wenn Cie erlauben. In 
unjerm alten Friedhof zu Gmünd. 

Murbach nidte. 

In den Garten der Ruhe fdauen Die 
gimipiben ber Hohen Tauern hinab. In 

ärntner Erde, am Rand der uralten Stadt, 
im Alpenfrieden folte Copia ruben. Des: 
halb war 3wentg erfdienen. Auch er war 
ein Kärntner. GSpittaler fannte ihn unb fein 
Sdidjal. Zwenig war als Student in diefe 
Stadt gefommen. Geine Hoffnung war: der 
Privatdozent, und er wurde der ewige that. 
lehrer, Dem das Leben in unbelobnter Pflicht: 
erfüllung zerrann. 

Er baute auf das Willen allein, auf die 
[Ie loa de Tüchtigleit. Go ging er 
enn einen tunden nad), mit bem Bewußt⸗ 

fein des Willens, von bem er glaubte, es 
werde fih Durdringen. Cin Mann des fárnt: 
nerijden Gchentafens das ber Vollsmund 
a Dumorijtild), halb wehmütig bas Leis 
allen nennt. 

nd Copia hatte [till gewartet, Jahr um 
Jahr, und war runzelig und wádjern ges 
worden, bie ewige Braut des ewigen Haus: 
lehrers. Nun nahm er fie mit ich in bie 
Heimat... 

Frig! batte fid) erhoben und ftand in der 
Mitte der Männer wie |chulderfült. Mure 
bad) nahm fie am Arm und führte fie fanft 
hinaus. „Sie bat einen Brief an bid) zurück⸗ 
gelajjen,“ fagte er leije. „Sie wollte nies 
mand Umijtände un fie bat fih gleich» 
jam entjchuldigt, daB fie geftorben tit. Gte 
wollte ins Kranfenhaus... Morgen tft alles 
vorbei.“ 

Cie ftanden am Treppenabja vor ber 
MWohnungstür, Gpittaler empfahl fid) ftumm 
und ging langlam voran. Murbach bob den 
Wrmleudter. Dottor Zwenig verbeugte fid) 
und 30g den ſchwarzen Hut. Friglerichrad: 
Das Haar auf dem Kopfe bteles Diannes 
war greijenweiß. Er mochte nod) nicht fünf: 
gig ſein. Geine Haut war braun. Tief lagen 
die Augen in dunteln Höhlen, und darüber 
lag auf bem Haupte die bleidje Krone bes 
Schmerzes. 
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grau be Laria [dien während diejer 
Woden ihre alte Stellung wieder zurüd: 
— Umſonſt war ſie nicht der Lieb⸗ 
ing der Stadt geweſen, umſonſt nicht eine 
ſattelfeſte Repertoire-Sängerin. Cornexl war 
jetzt auf ſie angewieſen und mußte ſich mit 
ihr auf guten Sub ftellen. : 

Er ben „Zigeunerbaron” angejebt. 
Er ver|prad) fid) viel von Anta Luffin, die 
für die Zigeunerin wie geboren |djien. Er 
hoffte auf eine Genfation. Aber es fam ans 
ders. Anta fonnte es fid) anfangs nicht er 
fláren. Gie war woblauf wie immer; aber 
[omie fie jebt zu fingen begann, griff eine 
unfidjtbare Hand nad ihrer Kehle. Es mar 
eine tüdijche Gewalt, ein Dämon, der es auf 
E megrteben hatte. Immer wenn fie fingen 
ollte ' 


Sie nahm ihren Widerftand sammen. 
Cie preßte geheim die Fäuſte. der 
Generalprobe brad) fie nieder. Gie mußte 


vom Theater nad) Haufe gebracht werden, 8 


lonnte nicht mehr fingen. 

Cornexl war jegt gezwungen, die be Laria 
u bitten, und nachdem fie fid) lang genug 
batte bitten [ajjen, übernahm fie „als liebens: 
wiirdiges Mitglied“ bie Rolle, obwohl weder 
thre Figur, noch ihre Stimme dazu irgendwie 
geeignet waren. Sie triumpbierte. Sie fab 
ihre Stellung neu befejtigt, fie fab ftd) fon 
für bas nádjte Jahr aufs nene verpflichtet 
und damit ıhrer größten Gorge überhoben. 
Sie und Cornexl waren jest bie er 
Freunde, als feien fie es immer gewejen, 
wie es |djon beim Theater E 

Die alte Frau Rujfin mußte jid) zu einem 
der [djmeriten Gänge ihres Lebens entichlies 
Ben. Gebeugt, nur langfam vorwärts wantend, 
nad) Atem ringend, ging fie in Freds Hotel. 

yred empfing fie heiter. „Alfo doh! Das 
freut mid)! Cie werden fehen, was %merita 

t Ihre Tochter bedeutet. Es wird fie aus 

erhältniljen reißen, die —“ 

„Meiner Tochter... für die Anta... wird 
Amerifa gar nichts bedeuten...“ 

red jah bie alte Frau verftändnislos 
an. Cie jab gebrochen neben feinem Schreib: 
tijd, und ihre ungepflegte Arbeitshand hing 
müde herab. 

Er befam Mitleid mit der Frau, ohne 
pu willen warum. „Sa, was haben Gie 

enn? Mo tft denn Fraulein Anta? Warum 
fommt fie nicht mit? Sat fie fich’s vielleicht 
überlegt? Oder — heiratet fie — —* 

Die alte Frau brad) in ein erbarmlides 
Schludgen aus. Gie verhüllte ihr Beficht 
mit dem Tajdhentud und teinte laut hinein. 

löglich ftand fie auf und fchüttelte die 

äufte: ,Dtejer Schurfe... diejer Verbrecher! 

, mein armer Dann! Wenn er dies wüßte!” 

Als Fred fie betroffen anftarrte, wim: 
merte fie: „Meine Tochter tann nicht mehr 
maen Er fommt nicht, er ift verfchwun: 

en...” Gte fuhr wieder auf und erhob 
thre Stimme zu einem antlagenden Schrei: 
Sinansgeipoiien hat er die Anta — — hin: 
ausgeworfen! Flitſch bat fie verdorben — — 


fest will er von ihr nichts wiffen...!“ Gie 
anf zujammen. 
gred tröftete fie. Er redete ihr gu. Gie 
folle fih auh an Dottor Murbach wenden. 
Murbad) werde Herrn Flitich gemi — ,und 
dann — bin ich nicht aud) da, liebe Frau? 
Anfa — diefe Sorge geben Cie ruhig mir! 
Anta wird fid) im nädjiten Jahr wieder ers 
en Das übrige — Herrn Flitſch — bes 
orgt mein Ontel Mturbad) gerne — —!* 
Is man im Publitum von ber Unguvers 
láffigteit ber Anta Luffin fprad, bte eben 
einer folden Rolle nicht gemadjjen fei, und 
als Frau Frig! ihren Glauben an bie be 
Laria durch diefe Angelegenheit neu befeftigt 
iblte, nahm Fred fie ftill betjeite. Er Härte 
e in furgen Worten auf. „Dieje Anta war 
mir immer ein Rátjel,“ ſchloß er, „heute 


möchte id) lagen: fie ift fündig: Heilig ... 
aber bieler Herr le ift ein Bolber Pais: 
bub erften Ranges.”  ' 
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Zum legtenmal ging Frigl zu Flitſch. 
Gie hatte tiefes Mitleid mit Anta, die mitten 
aus threm 9[ufftieg durch die Gewillenlofigs 
feit ihres Freundes geriljen worden war. 

Fritzl fühlte fid) fret von ibm — inners 
lid) frei geworden — und zum Blüd ohne 
Auflehen. Niemand wußte etwas. Gie hatte 
in einem Wintel ihres Herzens aud ein 
Heines Gefühl der Dantbarteit für grea 
er a nicht brutal gehandelt, er hatte fie 
allein den Weg des Leidens geben lajjen, er 
batte an ihren guten Kern geglaubt. 

Cie ging freier und leichter. Sie wollte 
Flitſch nicht mehr feben. Sie wollte nur 
ihre Gachen holen, ihre Briefe retten — 
es war fo gut wie fiber, daß Flitich nod) 
damit feinen Spaß trieb. Aber er folte fie 
niht auh vor den grinjenden Gefidtern 
fremder Menſchen demutigen. Gie beflügelte 
ihren Schritt. 

Set wußte fie, wer die alte Frau war, 
die Damals mit Fred ging und weinte. 

An der Ede des Theaters las geist den 
ettel für heut abend: „Der Graf von 
uxemburg. Luxemburg — Herr Marian.” 

Nicht Flitich ? 

litid batte bie ganze Zeit über nicht 
mehr gelungen. Wn jenem Abend der Autos 
fahrt war es ibm jchlimm ergangen. Reus 
hend fam er in die Garderobe und nod) 
feudjenb fprang er auf bie Bühne. Wo war 
feine Stimme? Wie eingefroren, wie wegs 
gepext. Er wehrte fih, er mußte die Stimme 
efiegen, er rang mit ihr. Da brad fie mit 
einem lauten Rnads entzwei. Mitten in feis 
nem Auftrittslied. Schauderhaft! 

Flitſch Hatte jid) unpäßlich melden miiffen. 
Er lag rodelnd, hilflos im Bett. Er fieberte. 
Er fonnte niht R nicht jdluden, 
er rafte innerlid) vor Wut. Das verdantte 
er Fritzl! O hätte er fie niemals geleben! 

Frigl drehte ben Schlüffel im Schloß um 
— — öffnete und trat ein. Gie hob ben 
toten Gamtvorhang, ber die Tür nad) innen 
verdedte — — am liebiten wäre fie augen: 
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blidíid) wieder binausgefabren und im Erd: 
boden verjchwunden. 

Aber es war zu fpát. Zehn Augen bobrten 
lich in thr Belicht. Zehn Augen ftierten fie 
an wie ein Gejpenit. 

Sm Zimmer des Flitſch ftanden und faßen 
fiinf Damen. Die Witwe Trummer erjtarrte 
mitten in einer zärtlichen Bewegung und 
[ab aufs bódjte überrajcht nad) dem Bors 
bang. Das jpibe Fräulein von Morelen: 
feld erftarrte gleichfalls. Da fab aud) Frau 
Zwidern mit dem Lorgnon, Frau Scheer: 
bed — — Frau Gaujeng ...? Die Damen 
batten wohl alle etwas bet Herrn Flitſch 
abzuholen? Hatten fie alle den Sabbat des 
Herzens hier gefeiert? 

Jm Spalt der gegenüberliegenden Tür 
erichien der Kopf ber Wirtin. Gie Hatte 
feine diplomatijchen Verhandlungen tn ber 
Küche mehr gepflogen, niemanden abgewehrt, 
niemanden vertrdjtet — fie hatte zu den 
Kranten eingelajfen, was ba geflogen und 
geflattert fam. Und hatte ihre [tille Freude, 
wenn fie drinnen vor Überrafchung auf: 
zwiticherten und jid) dann vertragen mußten. 

„Wünſchen der gná Herr Teicht nod) 
etwas?“ poge fte. 

Aber $ylitid) fab w gebroden an. Er 
wünfchte nichts. Er batte [don genug. 

Da lag er nun im Bett, unrafiert und 
unfrifiert, eine dide Maffe ohne jede Dámo: 
nie. Der Reblltopf tot, bie Stimme einge: 
roren. Er hatte ebenjogut yr ia 
ein tónnen. Cin Ladenjchwengel mit Lor: 
beerfrangen. Die Damen hatten allmählich 
ein gemeinfames Wuttergefühl entwidelt; 
es war wie im Marden vom König, um 
ben bie Gnomen figen, feine Tränenperlen 
in biamantene Schalen zu fammeln. 

Frau Scheerbed lächelte ber Frikl jdjabens 
froh entgegen. „Auch du?“ 

ber Fritzl batte (id) [don gefaßt unb 
bemádjtigte jid) ber Lage. Gie flopfte ihrer 
Freundin mit bem Muff auf bie Schulter, 
tnidjte vor bem Fraulein von Morellenfeld 
und den anderen Damen und fagte ohne 
Scheu: „Lieber Herr Flitih, wo alles liebt 
... Cie wiffen! Aber id) will nicht ftören. 
Hier ijt ber Schlüjjel bes Haujes!” 

Cie 30g ben Schlüjjel aus bem Muff und 
warf ibn aufs Bett. „Ich habe jebt wirte 
lid) feine Zeit mehr, Ihren Einladungen zu 
folgen, und Ste haben Berpflichtungen ge= 
nug ... Alfo den Schlüfjel haben Sie. Fest 
bitte laffen Cie mir burd) bie Flögl“ — fie 
unterbrad) fih; ihre Augen bligten von 
einem plößlichen Einfall. Immer Hatte fie 
es mit einer Handbewegung ne ge: 
wielen, hatte es nie geglaubt, was Murbad 
vermutet hatte. Aber der Verdacht, den 
er ausgelprod)en: heute wurde er ihr will: 
tommene Waffe. Ter Gedante war von 
ihrer Liebe überlodert worden; jebt aber 
lag er ba, nadt und erjtarrt im cifigen Haß: 
ber Sammerpring im Bett war tem Spiel: 
zeug. Tas war cin brutales Tier, das an 
fid) rip, was es aus einem Menſchen reißen 





fonnte ... und von sf warf. Der Pring 
war ein Dieb! Die Worte drängten jid) aus 
p heraus und fie jd)rie es wie mit einer 

reube: „Und dann, Herr litih, geben Sie 
mir den Schmud zurüd!“ 

„Waaaa —“ trächzte der Sänger weiner: 
lid), „was für einen Schmud ?* 

„Aber id) bitte Cie, den Schmud ber de 
Laria, den Cie bei mir Mei haben! 
Wie? Cie willen nidts? Mein lieber 
Freund, heute feine Späße mehr. Gte has 
ben thn aus meiner Reijetafde genommen. 
Mein Mann hat ben Verdacht von Anfang 
an — und was ich anfangs anzunehmen 
mid träubte, Davon bin ich jet überzeugt. 
Wer jo handelt an Anta — der ijt Ichlieh: 
lid) aud) dazu Yor dk Goll id) Ihnen erft 
meinen Mann berienden? Alſo bitte!“ 

. Die Damen waren fpradlos. Cie jogen 
bie Gefdidte ein, das Geheimnis des 
Sdmuds, von dem eine dunkle Kunde lief. 
Dann faben fie ben armen Kranten an. 
Was er dazu wohl fagen werde? 

„Aber Frau von Murbach —” fiel die 
Witwe Trummer ins Wort, „das geht denn 
bod) zu weit. Stein, nein, beruhigen Gte 
ftd) und ſchauen Cie, wie er leidet!“ 

Vian hörte einen wimmernden Laut aus 
dem Bett, PoldI hatte jebt wirklid bas 
eret befommen. (Er wälgte fid) nad) der 

and, friimmte fid) und ften zu ſchluchzen. 
„Die Frau ijt pd ... th weiß von 
leinem Schmud! Sie will mid) tööğööten!” 
. „Alfo überlegen Sie nur," fagte Fribl zu 
ibm. „Und Cie, liebe Bundesgenoffinnen 
— mein bas find wir nicht — bie Gbr'!^ 

Cie verihwand hinter bem Vorhang. 

In fpradlofem Ärger fahen fid) bie Jus 
rüdgebliebenen an. Dann prujteten fie eins 
ander ins Gefid)t. Die Theaterfrigl! 

Nur die Witwe Trummer meinte: „Das 
mit dem Schmud ift eine ernfte Sache. Das 
fann er nicht auf fid) ruhen laffen.“ Und 
fie beratichlagten, was zu tun fet. 

Frau Frigl aber eilte nad) Haufe. Gie 
war von Gelbitbewußtfein erfüllt, fie war 
niht unterlegen. Cin Gott hatte ihr zu 
jagen gegeben, was gejagt werden mußte. 

An der Ede ber Leonhardſtraße [tiep fie 
mit Fred zufammen. Er ging ein Stüd mit 
ihr. Gie vertraute fid ihm an. Zögernd ents 
Egg fie alles, erzählte, was gejchehen, wem 
ie bet Glitid) getroffen. Er bog fih vor 
Laden, blieb auf der Straße ftehen und 
ſchrie: „Bei Louis quatorze bem Fünfzehn⸗ 
ten — bas hab’ td) nod nicht erlebt!” 

Als Frigl aber weiter vom Sdmud ets 
zählte, wurde er etwas nadpdentlid. „Ja, 
weißt du bas aud) ganz gewiß, Daß Flitſch 
ihn hat? Ganz gewiß?“ 

„Nun, Murbach bat es gejagt oder we: 
nigitens vermutet ...” 

»Gejagt? Vermutet? Zu dir gejagt? Ja, 
s weiß denn er es?" 

rau Fritzl audte die Udfeln. Ihre 
Radhe war befriedigt, alles andere ſchien 
ihr nebenſächlich. 





„Liebe Schwägerin, mir jcheint, du haft 
von uns — mir und Gpittaler — nod nicht 
genug gelernt! Kann man denn fo ohne 
weiteres jemanden befchuldigen: Du haft 
eftoblen? Diefer Herr Flitid) mag ja ein 
ehr liebevolles Gemüt fein, ben Roms: 
diantenleichtfinn haben — aber deshalb 
Räuber und Mörder? O Fritl, du Muſter 


eines echten Meibes! Mas da durds Hirn ` 


bligt, muß heraus. Belebe, Ebrbegriffe — 
alles Männerjpielereien! O Frauenvólter! 
Mer tann euh tennen! Gie tennen fih nicht 
einmal jelbit, fte find ihre eignen 3tátlel. Gib 
acht, Fritzl, Dab nur nichts Binterherfommt!“ 

Etwas berabgeltimmt tam Frigl zu Haufe 
an. Was jollte binterhertommen ? Cte [heute 
d ihrem Mann von Flitid au erzählen, 
te ſchämte fich. 

Go fing fie denn an, na in die Auswahl 
ber Diastengarderobe zu ftiirzen und einen 
Hut zu bauen, deffen StiejengróBe alle ans 
deren übertreffen follte. Die große Theaters 
redoute ftand vor der Tür. Ein willtom: 
menes Ereignis, ablentend und unterhaltend. 

gred fagte in diefen Tagen zu Cpittaler: 
„Lieber Freund, Gie nno erächt! Der arme 
Siti! Gr hat wirklich Pech gehabt. Reis 
nem lagen die Leute leicht Diebereien nad). 
Bei ibm wagt man es ... Arme £&omó: 
dianten! Wud) wenn fie im Tenorpelz durch 
die Welt fliegen — im Grunde ift's bod) ber 
alte Leiterwagen! 


88 a] 
Am  nüdjten Bormittag fuhren zwei 
D im Auto bet Murbadhs Kanzlei vor. 
ie ftiegen in ihren Pelzen und Zylindern 
feierlich die Treppe hinauf. Es waren 
Doktor von Weljcher und Dottor von Maurer. 
Welfder feierte etn Wiederjehen mit feinem 
alten Dienfthaus. nnerlid) froblodte er. 
Er weidete i im voraus an Der Über: 
rafdung feines früheren Genoffen: eine herr: 
liche Überrumpelung! Die beiden famen als 
Vertreter des Herrn Leopold Flitih, Viits 
liedes des Gtadttheaters, um Doftor von 
urbad) zu unterrichten, daß ihr Mandant 
burd) Murbachs Berdadtigung in feiner Ehre 
verlegt fet und auf einer ritterlichen Aus: 
tragung der Angelegenheit bejtebe. 

litid Hatte die Gace allerdings nicht 
ganz fo ernft genommen. Als ihn nod) am 
gleichen Nachmittag fein Brotherr GornexI 
aufjudte, um nad) ihm des Spielplans wegen 
zu jeben, hatte er ibm die Geſchichte mit 
weinerlicher Stimme erzählt. „... Ich muß 
mid aljo Ichlagen!“ 

„A keyi erwiderte der Direktor. 
„Schlagen! Das möchte Ihnen fo paffen, 
Ih tot Den lajjen, mitten in der Gaijon! 

atiirlid, ich tann ohnehin fein Repertoire 
maden, jolang Gte mir ba berumliegen. 
Schaun's dazu!” 

m Abend aber waren Welſcher und 
Maurer getommen, die die Sade viel ernfter 
cael unb ganz die gleiche Anjicht ent: 
widelten wie die Witwe Trummer: „Das 
barf[t du auf dir nicht figen laffen!“ 
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Welfder hatte fih erregt bte Hände ge: 
tieben. Eine prachtvolle Gelegenheit! Er 
erflarte, dak bie Angelegenheit erft nad) Flit: 
Ihens Gejundung ausgetragen werden fonne, 
aber die Forderung mülle ort übermittelt 
— Er ſah nach der Uhr. „Es iſt noch 

e u 


"m Jah fie bie Meſſer Ichleifen. (Er 
fühlte fid) wie ein Huhn vor bem Abſtechen. 
Geufzend ergab er fid) in fein Sdidjal. 

Schwer unb breit jak Doktor Murbach in 
ne Urbeitsjtuhl. Cr betrachtete immer 

elfhers Geliht, auf bem es höhniſch 
herumzudte, während er |prad) Weljcher 
redete fura, gemejfen. Er hielt Mturbads 
Blid felt aus. Cr jebte den Fall ausein= 
ander. Als er fagte: „Unjer Mandant, Herr 
SII — fuhr Murba aus bem Stuhl. 

it einem Rud ftand er da. Was hörte 
er da? Genugtuung? Herr Flitich? ? 

Er ging entidbloffen zur Tür, rip [te auf: 
„Herr von Goroide& — hinaus! Für Gte 
hab’ ich feine Zeit!“ 

Dottor Welſcher blieb ftehen, ftammelte 
etwas. Er hatte die Überlegenheit verloren. 

„Hinaus fage ich!” 

Der Wullt auf Murbads Geliht wurde 
fodrot. Ehe fich’s Welfcher und fein Freund 
verjaben, waren fie vor der Tür. eljcher 
madte eine Gebátbe. „Warte!“ Dann ging 
er bleid) hinunter. 

Gie faßen mit Murbad vor dem Schreib» 
tijd unter bem Erzherzog St und bes 
rieten, Fred und Gpittaler. eliher unb 
fein Genoffe hatten ihre Vertreter gejchidt. 
Nun ftand Murbad vor drei Forderungen. 
Er raudte heftig. 

nee» verfteh’ th alles ganz gut,” fagte 
Fred, „du haft did) geärgert, baB ein Dann 
von zweiundvierzig Jahren von einem 
Windhund herausgefordert wird. Du warft 
aufgebradt, daß er überhaupt den Mut 
hatte, deine Kanzlei zu betreten, warft ems 
port, dağ bu mit einem Chrenmann wie 

litih bie Klinge kreuzen jollteft. Jeden: 
alls —— du Grund zu haben, ſeine 

ugenden zu bezweifeln. Endlich haſt du 
nicht eingeſehen, warum du für eine zufäl⸗ 
lige Äußerung deiner Frau einſtehen ſolleſt. 
Du haſt ihr eine Vermutung anvertraut, 
und ſie ge dieje Vermutung als Antlage 
wiederholt. Gott, Frauenreden find nicht 
Männerreden ... Berfteh’ ich alles jehr gut 
— gefühlsgemäß. Aber formgemäg bijt du tm 
Unredht. Formgemäß verſteh' id) did) nicht. 
Die Herren find in aller Form zu dir ges 
fommen, wollten den Fall formell bereinigen, 
find offiziell, nicht als Privatleute gefommen 
unb bu — haft did) nicht beherrjchen können. 
Es gibt eben gewijje formen, die gehalten 
werden müjjen, um des unwägbaren Inhalts 
wegen, der für die Befellichaft .. ." 

„Was ijt mir bie Bejellichaft?” 

„Lieber Ontel, du haft recht! Wir haben 
darüber nicht zu beraten, welchen Wert bie 
Gejelljdaft für den einzelnen bat oder nicht 
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— wir ftehen vor drei Forderungen und, 
wie bie Dinge liegen, wird nichts übrig: 
bleiben, als fie anzunehmen. ch dente alfo: 
Dienstag Urtillerietajerne, aht Ahr rub, 
ſchwere Säbel, wie es gewünjcht wird. ir, 
Gpittaler und id) — Itehen bir zur Verfü: 
u $“ 


ng. 
Gpittaler nidte. Er wollte etwas fagen. 
Er trat von einem Bein aufs andere. Er 
jab Murbach ins Auge, reichte ihm langjam 
ie Hand und jdüttelte jie lang. „Ich 
dante Ihnen, Herr Dottor, daß Cie in bieler 
Angelegenheit an mid) gedadt haben.“ Mehr 
bradte er nicht heraus. 


8 Ba 
Murbad hatte feine Angelegenheiten ges 
ordnet. Nun fab er in feinem Zimmer, vor 
dem Schreibtilch, den Kopf in die Hand ges 
ibt 


ützt. 

Die Stille der Nacht umfloß den Mann. 
(£r hörte unten einen Wagen raffeln ... 

Unweit vom Haus durchquerte ein ge⸗ 
pflaſterter Übergang die aſphaltierte Straße: 
jeder Wagen Dolperte laut darüber, bis er 
lautlos weiterlief. Es wiederholte fid) in 
turzen Zeitabitänden, fo oft ein Wagen fam. 
Man hörte es durchs geichloffene Denen 

Co würde aud) der Wagen rajjeln, ber 
ihn abholte, morgen früh. Fred und Spits 
taler faßen darin, mit falten, offiziellen Mttes 
nen. Vian jtieg ein; vielleicht tam man nicht 
mehr zurüd. Frist wußte nichts, nichts von 
allem. War heute tanzen gegangen ... lachte 
mit irgend jemandem ... Ad ja. Biele 
Frauen find in zwei Ausgaben vorhanden: 
als billige Boltsausgabe für ben Mann — 
als Quxusausgabe für die Männer. Und 
wenn er fiel? Für diefen Fall gab es die 

ejellidjaftliden Formalitäten: Tränen ... 
S rauertleiber — PADRE Jahruf... Er 
lächelte: man war fo überflüjfig. Gein Herz 
quol über. Er febnte fih in bielem Augen: 
blid nad ber ſchönen Alpe. Gie er[djien 
mit ihren Tannen, ihrem Gonnenlidt, ihrer 
Ginjamfeit ... und man fab hier, würde fie 
vielleicht nie mehr feben. 

Vielleicht — — da ftand bas große Frage: 
zeichen vor dem Leben. 

Er fprang auf, ging unruhig auf und ab; 
blieb ftehen. ,— um einer Dummheit willen! 
Alles ... um einer Dummbeit willen! War 
man dafür verantwortlich, was ein Frauen: 
zimmer redete? Wirklich haftbar für eine 

ufalls:, eine Leidenjchaftsäußerung? Nein. 
3 war den Preis nicht wert. Gte fonnte 
fid) nicht beherrſchen. Konnte nicht die Form 
wahren wie — wie‘... ‚Sepp Murbad),‘ 
antwortete ein zweiter Menjd), ber heute tn 
Murbacd jaB. Ein unangenehmer, verfnifs 
fener Gegner. Der innere Prozeßanwalt. 
Ja, du bijt verantwortlich! Nicht im mora: 
lijden, vielleicht in einem weitergehenden 
Sinn! Die Frau ift das Spiegelbild des 
Pannes ... 

Er hordte. Der Gegner redete weiter: 
Bor fieben Jahren ift bir ein Menfchengut 
anvertraut worden, eine junge fnojpende 
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Geele. Du follteft ihr Fúbrer fein... Arzt 
... Ramerad, ihr Schickſal. Warit du es? 
Es ift lächerlich, fih als ewiger Richter vor 
jie binzupflanzen: Gefieh! Du haft bir einen 
Schmud entliehen! Gejteb! Du Haft mein 
Geld verloren. Geld ...! Es ijt lächerlich. 
Nicht einmal tapfer, niht einmal fhón. 

o jprad) ber Gegner. Murbach nahm 
den Armleuchter vom Tijd) unb trat vor 
den Spiegel. Gein Gejid)t Teuchtete ihm ents 
gegen, halb bejdjienen, halb bejchattet ... 
Wirre Haare, der Bart zaulig, die Krawatte 
verihoben ... ‚Troglodyte,‘ |prad) ber geg: 
nerijde Anwalt. St denn äußere 


orm 
28 gar nidts? War das, was deine Frau Du I 


von bir wegtrieb in all den Jahren, nidt 
eine Gehnjuht nad Form? Theaterfrigl! 
So haft bu fie genannt. Gie lief ben Roms: 
dianten nad... und meinte das Geheimnis 
der Schönheit. Helligkeit... 9tomantit! Muß 
alles von der böfen Seite angelehen, nad) 
der lächerlichen gedeutet werden? Gtaatss 
anwaltsgebraude! SHátteft du bieje — 
veredelt, zum Höheren geführt! Du haſt ihr 
nie die große Welt des Geiſtes aufgetan, 
nicht einmal das kleine Gartenpförtchen zu 
ihrem Herzen aufgebracht. Nein, du biſt bei 
den Schloßberggreiſen geweſen, bei Träumen, 
in Untätigkeit, ungepflegt, mit Abſicht alt 
und mürriſch ... So batt du für den Men: 
men geforgt, für einen jdjónen Menſchen, 
en bir bas Sdidjal anvertraut hat. 
Gr felte den 


Er trat vom Gpiegel weg. 
à niht mehr an: 


Leuchter bin. Er konnte fi 


eben. 
Ein Fenjter ut er auf und ftarrte in bie 
Winternacht. underbar lag der Himmel. 


Zwiſchen dunkeln Wolkenbänken hoch oben 
ſtand karfunkelnd ein großer Stern, und 
unter ihm wie eine ſilberne Spinne, die ſich 
an einem Faden herabgelaſſen, ber wollen: 
durchſchimmernde Mond ... 
ieder Wagenraffeln, Wagenrafjeln. Em 
ubringlidjer Lärm, als ob es heute auf der 
elt feine andern Geräuſche gäbe. ‚Aus 
Zorheiten wachſen oft unjere Schidjale,‘ fing 
der unangenehme Rrititer wieder an. ‚Junge 
Leute, dein Neffe, ein Student... fie müſſen 
bid) guredtitellen. Müfjen bid) Dann ver 
treten! Der alte DAD aa mit dem jteifen 
Bein, der Sieger von Königgräß, und ber 
magentrante Rüßler mit der Gedenttafel: 
deine Freunde — niht einen Schritt hätten 
hs für bid) tun können. Und wie ftramm 
id) bie jungen Leute benommen hatten! 
Still, jtill, kurz.‘ 

Es Ray elf Uhr. 

Er jant auf bem Fenfterbrett gufammen. 
Wie einer, der fid) bem Schuldſpruch beugt, 
den Prozeß verloren hat... ‚Ja, id) bin 
perantmortlid)... Es mußte diefe Nacht 
tommen, diefe Nacht, die mir hundert Augen 
öffnete für mich felbft, in ber mein Belen 
I vor mir lag, mein Wefen mit feinem 

tren und Gtoden, feiner Schwere und Uns 
gefügigteit. Ich war wie ein Dolpernbet 
Bauernwagen unter bem Luxusfuhrwert. Für 





Frigl trete id) morgen mit ber Waffe ein. 
Und ac für mid)! Vielleicht im beiten Sinn 
r mid! 

Er jchloß das Fenfter. 

Die Hände unter dem grauen Gteirerrod 
ging er langlam zum Schreibtiſch aurüd. 
Jum war ibm wohler ums Herz. 

Er er den ae Ja! Mur ein Iebtes 
nod)! Cine lebte ade ... Said) 
verließ er fein Zimmer. Das war nod) nad): 
gubolen. Er |chritt durd) bas dunkle Treps 
— hinauf. Das Haus war tot und leer. 

r onne die Tür, die zur Wohnung 
der de Laria führte. Hier im Vorzimmer 
ftand ber alte Broßvaterichrant, worin Her: 
berts Gaden aufbewahrt wurden: fein ne 
chen, feine bosniſchen Bantoffeln, fein Räder: 
pferd, feine Bilder... Alles batte Frigl in 
diejen Kaften gejammelt, alles veritedt; fie 
wollte davon fein Stüd mehr feben; nichts 
folte jie erinnern... 

Aber Murbach hatte fth in diefen Stuns 
den des Kindes erinnert. Er wollte das 
Ds nicht verlajjen, ohne von bem Kleinen 

bjdied genommen zu haben. Für bre lebte 
aa für ibn war er niht gejtorben. 

ein, aud) nicht Abjchied nehmen. Mit: 
nehmen wollte er fein Bild! Es bet fid) 
tragen. Und mit ihm fallen, wenn er fallen 
olte: bie beiden Leßten bes alten Mes 
chlechts. 

Er ſtellte den Leuchter auf den Boden 
und zog den Schlüſſelbund aus der Taſche. 
Er ſteckte einen Schlüſſel an, drückte mit 
dem Knie nad, bod) bas alte Schloß ges 

ordjte nicht. Der Cdjlüjjel [bien jid) vers 
lemmt zu haben... umlonit... er ließ fid) 
niht zurüdziehen. Murbach rüttelte daran 
— da ging bie Tür auf, von feiner Hand 
gezogen. Gie war allo nicht verjperrt ... 

Es berührte ihn etwas jonderbar. Ohne 
hid weiter Gedanfen zu machen, legte er 

en Türflügel zurüd, nahm den Leuchter 
vom Boden auf und |daute in bas Kunter: 
bunt ber angebáuften Rinderfaden. Im 
eriten gam die teine Wäſche in Pafeten. 
Syn ben beiden unteren Schuhe, Kleider, Spiel: 
Jaden. Die Bilder mußten oben gwijden 
ben Wälcheftüden liegen. Er ſchob fie aus: 
einander, tajtete, zog einen langen weißen 
Damenhandidhuh hervor, ber auffallend 
ſchwer war. 

Er hob ibn bod), befah ihn. Die Hand 
bing itraff herab. 

t ftellte das Licht zu Boden, befühlte 
den Handſchuh, fuhr mit den Fingern hinein 
unb holte einen flachen, fantigen Gegenftand 
hervor, etwas Gligerndes. An einer langen 
dünnen Goldfette bing ein goldnes Bruft: 
Ihild, in der Mitte funfelnde Brillanten... 

Es durdfubr ihn. Das war dod... ja 
bas war — — bas mußte bieler Schmud 
fein. Nach allen Schilderungen . . . Bejchrei: 
bungen... es fonnte nur der [ang vermißte, 
lang gejuchte Schmud fein! 

Wie tam er her? In Herberts Kalten? 
Und in einen Handſchuh veritedt? Cr drehte 
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das Licht im Zimmer auf. Alles war in 
Unordnung; die de Laria hatte es febr eilig 
gehabt; ihre Kleider lagen Bingeldjleubert 
auf den Stühlen. 

Warum hatte Fribl den Schmud in Her: 
berts Kaften gelegt? Wohl aus Zerjtreuts 
beit. Und thn dann vergejjen, für verloren 

ehalten? Aber nein! Das ftimmte nidt. 
Seht ...2 Wozu bann jener Brief? Und 
np — doch immer erzählt: in Wien...? 
t betrachtete bas Behänge aufmertiam, 
als tónne er thm das Geheimnis ablejen. 
Nein! Nicht Frigl hatte den Schmud hier: 
ber getragen, bier M read bas war eine 
andere Sand! Die Eigentümerin felbjt! 
Cie hatte ihn in ben Rajten getragen, wußte 
ja, daß ihn niemand öffnen würde. Wußte, 
wie ficher er gerade hier aufgehoben! 

Aber die de Laria? Wie tam fie zu dies 
lem Schmud? Hatte fie ihre eigne Gade 
genommen? Zu weldhem Zwed? 

Es hielt tbn nicht länger. Nun war feine 
Zeit zu verlieren! Kreuz unb quer ſchoſſen 
die Gedanten durch feinen Kopf. on 
einmal war fein Berdadht in faljcher Rih: 
tung abgeirrt... wie faljd) — das wußte 
er zu gut... das hatte ihn ja im Brund 
hierher gebrabt! Nun mußte Klarheit wer: 
den, bevor der Morgen graute! 

Er drehte das Liht ab, padte ben Leud: 
ter, ftiirmte in fein Zimmer hinab, rib La: 
den und Kalten auf — fort! fort! — fein 
Entihluß war gefaßt. 
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Die große Theaterredoute war heuer be: 
fuchter als je. Wagen um Wagen rollte 
heran. Maste um Vlaste chlüpfte heraus, 
gu an einer Mauer von J3uldjauern vor: 

et und verihwand durch bie Heinen hellen 

Bienenjchlupflödher des alten, von einem 
ungeheuern Giebel gefrönten Biedermeier: 
Baujes, der jedes Jahr diefe ausgelajjenfte 
Geſellſchaft Jab — vielleicht zu feiner eigenen 
Berwunderung. Alles hatte tio eingefunden, 
alles war fejtlid); bie, bie einander nicht 
leiden tonnten, Doppelt herzlich. 

Frau Frigl leitete mit vielen anderen 
Damen ein Gbampagnergelt. Gie frebeng: 
ten und bebienten um die Wette. Cin 
pridelnber — Dame der Geſellſchaft 
und Barmaid zu ſein! Jede hoffte, bie größte 
en abzuführen, die höchſten Verdienite 
zu häufen, und alle zufammen batten ben Ebrs 
geiz, ben Blüdshafen zu fchlagen, den Frau 
de Laria leitete. 

Die Künftlerin ftand drüben in einem 
Schwarzen Riejenrembrandthut, ber für bie 
„Woche“ photographiert werden folte. Un 
ihrer Geite die moderne Witwe Trummer, 
bas [pike Fräulein Morelli, Frau Saufen 
unb bie anderen Freundinnen: alle belt. 
tigt, erbigt, reigenb. Vian hatte alle or 
voll zu tun, verfaufte Hunderte von Lofen, 
unb es fdjien, der große Blüdshafen werde 
das Champagnerzelt bejiegen. 

a war mit einem mufternden Lächeln 
in Die oberen Gtodwerte geltiegen, wo bie 





Wber die graue 


Erholung eingerichtet war. 
Wolfe, die aus dem Rauchzimmer heraus: 
qualmte und ihm in die Augen biB, trieb 
ihn guriid. Cr lehnte fid) über bie Brüftung 


und [haute hinab. fam ihm nad). 
Unten wiiblten bie Masten durcheinander, 
ein heißer Brodem ftieg herauf, die Ver: 
táuferinnen wüteten zwiſchen den Herren, 
die Regimentsmufif bróbnte und fudte zur 
Rebensluft anzufeuern, aber ibn ſchien fie 
zu langweilen. 

„Lieber Gpittaler, wir werden heute 
nüchtern bleiben miiffen. Schwer wird uns 
bas ja bier nicht fallen! Um [teben Ubr, 
Gie wijfen, gerade aus dem Wirtshaus hers 
aus — aufs Schlachtfeld. Die Wagen habe 
ich gleich hierher bejtellt. Wir holen unfern 
zn urvad) von feiner Wohnung ab. 

d) babe ihm geraten tüchtig auszufchlafen 
tia Nadht... nun, beneidenswert wird 
diejer Schlaf ja nicht fein.“ 

Cie betrachteten den Wirbel ber Domi: 
nos. Der Kampf der beiden Zelte war ers 
bitterter geworden. Die be Karia war mit 
ihrem Hut eine lebendige Werbetrommel, 
ließ feinen vorbei; alle jungen Herren fhmei: 
helte fie in ihren Hafen. Cie trug ein 
Ichwarzes Schlitzkleid mit falomehaften gol: 
denen ‘Brufthaltern, bie jungen Herren woll- 
ten eine Krone für einen Kuß aufs Haar 
opfern, ber bie Gefeterte war als Bers 
táuferin unerbittlich, wies alle lächelnd ab, 
pries thre Roofe an: bie einzigen in Ofters 
reich, mit denen man aud) gewinne. 

Der Blüdshafen war jegt von Fraden 
und weißen Hemdbrüften fo dicht umftarrt, 
daß bas rote Champagnerzelt dagegen ent: 
völfert jdjiert. 

„Ja, was ift denn das?” rief Fred ers 
Ihroden. Er beugte Eo weit hinaus, wie 
um bejfer zu feben. „Schaun Gie, Spittaler, 
ift das niht? —" 

Gpittaler beugte fih hinunter. Gie faben 
einander an. 

Es war Dottor von Murbach. Mit feinem 
langjamen, ſchweren Schritt war er in den 
Gaal getreten. Gebt ftand er [till und 30g 
weiße Handfchuhe an, während er im Gaal 
jemanden zu juchen |chien. Er jab im Frad 
ganz ungewohnt aus. Man kannte ihn nur 
tm grauen Ctetrerrod und grünen Gebirgss 
but. Gein brauner Kopf war woblfrifiert, 
aber in fetnem flammenden Bart jab er aus 
wie der Waldgott, ber fih zufällig ins Ball 
toltün geworfen hatte. 

„Was will er bier?” flüjterte Fred. 

Als Frau Frigl ihren Mann erblidte, 
wurde fie etwas verwirrt. Gie jd)üttete den 
Champagner neben die Kelde. 

Er jah unheimlich aus — wie ein Mijent, 
der die Horner qejenft hat und gegen einen 
Kläffer anipringen will. 

Die Sut rauichte anfeuernd in den Gaal 
hinab. An bem beweateren Beltoße ertannte 
man, daß ein neuer Tanz begann. 

Plöglich Schritt Siurbad) auf den Glücks— 
bafen zu. Er hatte ben WAusdrud eines 
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Mannes, der fein Opfer gefunden. Er p 

feinen rad 2: verbeugte fid) firm id 
vor ber be Laria und [dien fie gum Tang 
aufzufordern. Gie lächelte, fie zeigte: alle 
Hände voll zu tun, aber er verbeugte jid) zu 
einer zweiten Aufforderung, und fte trat — 
ihren Gebilfinnen eine entjchuldigende Achfel 
zuwerfend — mit ihm in den Gaal. 

Fritzl verließ augenblidlid ihr Belt, 
drängte jid) Durch die Damenmaſſe an den 
Rand des Tangbedens und jah au. Es 
wurde ihr leichter ums Herz: ihr Mann tanzte 
mit der de Laria. Er erledigte offenbar jeine 
Tänzerpflidt. Es war nichts zu befiirdten. 
Aber fein unheimlider Blid ? 

gred und Gpittaler waren herabgekom⸗ 
men und ftanden in Frikls Nabe. Die Um: 
ftehenden mibelten über den ſchweren Murs 
bad), der die Sängerin wirbelte, die ihn um 
Sjaupteslánge überragte. 

Plóglid wantte bas Paar. Irgendein 
Stoß, ein Zufammenprall ber Körper... 
oder ein Verhängnis ... das Paar vers 
Ihwand unter ber Tangermajfe. Dann ein 
dumpfer Schlag auf dem Boden, Gedrange 
— und Gturgbád)e von Gelddter. 

„DO, die Arme!” 

Das Gelächter blieb ihnen plógltd) im 

als fteden. We widen langjam zurüd. 
rig! zitterte. Betroffen jab [ie alle an. 
as war geichehen ? 

Die de Laria lag bewuftlos auf dem 
Boden. Neben ihr der mae Hut... 
Murbad hatte fih ng erhoben ... tniete 
... und verjudte, ihn ber Dame rajd) auf 
den Kopf zu ftiilpen ... fie zu erheben, auf: 

uridten. an half ihm. Man bemühte 
td) um fie, einige Herren wintten ber bretns 
jauchzenden un ab, andere winften ihr 
u: weiterfpielen! Man bob bie Dame, [tübte 
te und tradtete, möglichſt unauffällig mit 
thr Davongufommen. 

Dod) [don war der Zwilchenfall bemerkt 
worden; man wid zurüd, und burd) ein 
Gpalier von Neugierigen, Bewunderern, 
Meidern, ln und Kollegen wurde 
der Stern des Theaters hinausgeführt. Die 
Augen waren gejdloffen; der Kopf mit 
idjiefbaumelnbem Hut faB lofe auf ber ſchwan⸗ 
tenden Sjaarmajje, die wadsbleiden Lippen 
bewegten jid) automatifd, bie Hände waren 
krampfhaft geſchloſſen. 

Hundert Fragen durchſchwirrten den Saal. 
Die Nachricht verbreitete ſich durch alle 
Raume, alles drängte herbei, wollte ſehen, 
wiſſen. Wußte auch ſchon, erzählte, ſchilderte. 
Ein Schwarm neugieriger Herren folgte dem 
Zug, drängte ins Stiegenhaus hinaus, ein 
anderer belagerte das Glückszelt und ſuchte 
nach den Sachen der bedauernswerten Dame 
... der Arzt erſchien. 
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Eine halbe Stunde fpáter rollte ein Wa: 
gen über den Blas. Die be Laria lehnte 
darin. Gie Lgs jede Begleitung abgelehnt. 
Cie hatte (id) „erholt“. Aber fie war wie ge: 
brochen. Ein bitterer Geſchmack lag ihr auf 
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der Zunge. Nod) zitterte fie am ganzen 
Körper, noch bielt fe in ber Fauft einen 
Gegenjtand feft: ihren Schmud. Ihr Schids 
fall Wohin? Nad Haufe? Qu Murbadhs? 
... Es würgte fie. Ihre Rolle war ausge: 
Ipielt. Der Wagen führte fie in einen Galt. 
bof. Gie war hier unmóglid) geworden. 
Nur einen Augenblid hatte es gedauert. 
Einen einzigen Sat hatte Murbad zu ihr 
gelast, mitten im Tanzen, mitten in einem 
ábeln: „Bnädige ra — Gie follten auf 
... Ihre Sachen belfer Obacht geben!“ Und 
ze thr den Schmud in die Hand gedrüdt. 
te fab das Gligern, es wirbelte [dwarg 
vor ihren Augen. Wie ein Rauber hatte er 
fie gepadt, an ihrer Ehre gezerrt, fie ihr 


weggerijjen. Gie [fab jid) bloß vor aller 
Melt... Ein mörderifcher Überfall... fie 
brad) zufammen. 


obin nun morgen? Und bann? Jn bie 
Erde hinunter ... ftd) binabwiiblen? ... 
Wohin morgen? ... 
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rau Frigl wußte nod) immer nicht: ers 

lebte fie dies alles, oder fab fte nur einem 

Traumjchaufpiel P bas [te jelbjt mit den 

andern aufführte Und ein Traum jagte 
den andern! 

Cie hatten ihn gebracht. Gie hatten ibn 
bie Stiege heraufgejchleppt. Das ganze Haus 
füllte jid) mit dem Gerud von Medttamen: 
nn der fiipwiderliden Atmojphäre bes 

pitals. 

Er hatte fid) für fie gefhlagen. Aus bem 
Balljaal war er in die Rajerne geeilt. Zwei 
Gegner fielen über ibn ber. Welfders war 
er Herr geworden, hatte ihm die Waffe aus 
der Hand geldjlagen. Beim zweiten war er 
müde gewejen; fie hatten ihn mit fchweren 
Wunden abgeführt. 

Es war ein tragi-fomijdes echten ge: 
weſen, und Fred hatte bet aller Tapfers 
feit der Herren fein Lächeln nicht unter: 
brüden tónnen. Denn bie Hauptperjon war 
gar nicht erjchienen. Herr Flitſch war 
pet|djmunben. Wbgefahren war er, zum 
Schreden Cornexls, mitten in der Saijon! Er 
ja die immer verwiceltere Kette feines fünft» 
ertjden Wirtens mutig entzweigejchnitten ... 

Brau Frigl fap am Bett ihres Mannes. 

Gte hielt die Hand bes Verwundeten. Pros 
fellor Hupfer hatte Mturbad in fein Gana: 
torium überführen wollen, allein Fri! hatte 
es nicht zugegeben. Cie felbft, jie allein 
wollte ihn pflegen, er durfte nicht aus ihrer 
Wohnung, aus ihrem — Hupfer hatte 
eſagt: „Schwer, recht ſchwer. Aber er iſt 
tart und zäh... in ein paar Wochen, wenn 
er gut gepflegt wird, hoff’ id) jdon... 
Gnábige Frau find ja übrigens, wie id 
Ihon wiederholt zu bemerten Gelegenheit 
hatte, bmbm, hmhm,“ er räufperte jid) er: 
innerungsvoll — „ein halber Arzt...“ Und 
er entſchwand. 

Srigl wurde hinausgebeten. Im Neben: 
zimmer ftand Cpittaler. Er erfundigte fid 
mit leifer Stimme 
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„Eigentlich bin ich recht verlaffen,“ fagte 
fie Dann mit einer leichten, lächelnden Gelbjt: 
veripottung. „Meine alten Freunde find ents 
weder abgereijt oder verhindert... und mein 
armer Mann — Gott weiß, wie lang das 
dauern wird! Sd) bin febr allein, febr allein... 
unb dafür jo gar nicht gefdaffen...” Cie 
beugte den Kopf und feufzte. Sie fah auf 
den Ring hinab, den fie am Finger drehte. 

Dann erhob fie langlam das Haupt... 
fie fab ihm in bie Augen, und ihr Blid 
hatte einen jonderbar etndringliden Glanz, 
als wolle fie thm etwas abbitten. „Herr 
Gpittaler ... Herr Gpittaler! Ich babe 
rüber über Ihre Bücher gelacht, über Ihre 

bilologie, über — Gte jelbit... es [bien 
mir alles jo wertlos für das Leben. Aber 
in diefer Nacht fiel mir ein, daß nichts wert: 
los fein fann, was pons mit der Ehrlichkeit 
eines Mannes erfüllt ijt. Wenn Gie, lieber 
Freund, ein Buch fchreiben und Sie machen 
nur einem eingigen Menichen damit Freude, 
jo ift es wertvoll. Gie werden es jd)reiben 
... und ich hoffe, id) bin nicht diefer einzige 
Menih... ?Bergeiben Cie mir...!” Gte 
brad) ab, reichte ihm die Hand, und in der 
jtummen Berichlingung der Hände lag eine 
tiefe Berftandigung. 

An dem großen, alten Tilh faBen fte, der 
in der Mitte des Zimmers ftand. 

„Bnädige Frau — liebe Frau Friki,” 
begann er jtodend und unterdriidte bas aufs 
ftetgende Gefühl, „ih hab’ Ihnen immer 
Literatur gebracht, id) hab’ Ihnen — 

egeben — der Mann da drinnen aber hat 
ür Sie ein Leben hingegeben! Ich fühle 
mich als ſeinen Waffenbruder, als ſeinen 
reund, es iſt peut uns, um mid als 
bilologe auszudrüden, eine Hetatrta ents 
ftanden ... damals an dem Abend, als er 
mir die Ehre gab, mid) und Fred mit feiner 
Vertretung zu betrauen. Der Mann, der zu 
mir fagt: Du ftebft bei mir, wenn es auf 
Tod und Leben geht — der [djentte bas 
öchfte männliche Vertrauen, der ijf mein 
reunb, mein Blutsgenoffe |” 

Gie jhwiegen. Gpittaler jah verlegen in 
bie braunfpiegelnde Fläche des runden Tiſches 
— aus der ihm in ſchwachen Umriſſen 
ein Geſicht — 

„grau Fritzl,“ begann er leiſe wieder, 
„wenn Sie mir vor einem halben Jahr die 
Hand gegeben hätten... ich meine... fo 
wie jebt eben... o, ich wäre in die Himmel 
der fieben Geligteiten aufgejtiegen. Durch 
bie himmliſchen Zimmer wäre ich geftolpert 
— ad) Unfinn: id) weiß ja gar nicht, was 
aus mir geworden wäre! Heute — —?” 
Er ftodte, fab be hbeimli an, und von 
der jungen, hübjchen Frau ging es wieder 
jo verwirrend auf ibn über wie Damals... 
als er nod) dumm war... Ddie alte, rátjel: 
hafte Bezauberung, der er einft unterlegen 
war. Ihre hellen Augen, bie ihm immer 
wie aus einem Alpenbad) geholt jchienen, 
jo griinblau... Die prangenden Farben ihres 
Bejidjts, das aud) jet fem älthetiiches Elfen: 
I. 98b. 26 
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beinmatt zeigen wollte... ad), er wußte ja: 
ihr Farbenideal war ein Traviata:Blaß ge: 
wejen, und er mußte bei ihren Wangen an 
blühende Wpfelbaume und Kleewiefen den: 
len... Frigl, feine Fritzl! 

Er beugte ben Kopf tiefer hinab, er fprad) 
und jab nicht auf: „Liebe Grau Fribl, id) 

laube ... ih fühle... Sie möchten jebt 
jemandem an die Bruft finten ... Verzeiben 
Gte mir, einem alten Freund! Aber Frau 
rigt, bas follen Cie lieber nicht!“ Er 
lächelte und dudte den Hals. „Wenn Gie 
[hon durdaus mújien, bann —” er ftredte 
die Hand nad) ber Tür, bie zu Dottor 
ae Bimmer führte, „jehen Sie, nicht 
wa r 4 ' 
ann fprang er auf, fab fie an und zwang 
ſich einem feſten Ton: „Und doch werde 
id) Cie nie vergeffen... nie... denn Ihr 
Haus, verehrte Freundin, war das Haus, 
wo id einen Teil meiner Erziehung er: 
lebte, den fchmerzlichften, aber nicht den 
ſchlechteſten!“ 

Er nahm mit beiden Händen ihre Linke 
und ſchüttelte ſie ordentlich wie einem guten 
Kameraden. 

Sie hatte pe abgewandt bie Hand über: 
laffen. Stil jah fie, ftügte ben Kopf mit 
der Rechten und fab ftarr in die glänzende 
alte Tijchplatte hinein. 

"Leben Sie wohl, liebe Frau Frigl, und — “ 
Er unterbrad fid) und febte jid) eng zu ihr 
an den Tijd), wie fehirmend, aog ihr bie 
J——— Hand weg, drückte einen Kuß dar: 
auf... und fie fab jetzt im Tiſch ihr Ge: 
fidt. „Wenn man nur wüßte, an wen fih 
halten...” flüfterte fie, „es gibt Frauen, 
die immer nur eine Hälfte bleiben und nicht 
bie befte... Frauen wie id) ftehen in ber 
Welt wie in einer endlofen Heide, wiffen 
nicht, wo die Sonne aufgeht. Reine Meg: 
tafel, tein Menjd, kein Führer, tein 
Freund...” 

„Da haben Cie unrecht, gnädige Frau. 
Man muß feine Feinde lieben, aat die Bibel, 
aber man muß auch feine Freunde lieben 
fönnen. Das ift vielleicht noch fchwerer. 
Wie? Kein Zufammenhang? Denten Gie 
nur nad... Seine Freunde lieben... bas 
tut man jo felten: man lebt mit ihnen, man 
jagt: Mein Freund, aber eigentlich denkt 
man nichts Dabei und jagt es nur deshalb, 
weil man öfter mit ihm jpridjt als mit an: 
dern. Zu Ihrem Mann haben Gie fogar 
immer gejagt: ‚Mein Chef! Nun ja, aber 
jest ift er Ihr Held geworden. Gie pflegen 
ihn in feiner Krankheit. Aber Gte follen es 
aud) in feiner Gejundheit! Haben Cie das 
wohl immer getan? Haben Sie fein Innes 
res willen, feine Freuden mit ihm leben 
wollen, um feine Alpe, feinen Berg, um 
feine Rameradjchaft geworben? Wie hätte 
es ihn gefreut! Es gibt eine Liebe in ben 
feinen Tingen des Lebens und gerade fie 
ift unfer Segen... Das wächſt einander zu 
und verwurzelt ſich — — bann find auf ein: 
mal zwei zu eins geworden! Das Paradies 





des Lebens fónnemn wir täglich haben, bas 
ift nicht eine Gace, meine ich, bie nádjtes 
Jahr fommt, oder in zehn Jahren... Und 
bie Ehe, Frau Frikl, jehen Sie, bie Ehe, 
die tit wie ein ftilles Haus im Grünen; viel: 
leiht eine Blüte ber Rleinftadt... viel: 
leicht ihre ſchönſte. Es gibt Mejen, die 
ihr zugeboren find, ich möchte jagen, Ge: 
ichöpfe, die [hon als Gbemenidjen auf bie 
Welt tommen. Das tann man ihnen natür: 
lid) nicht übelnehmen... ebenjowenig wie 
denen, die fein Ehegefühl haben. Den Jung: 
ejellen, die es bletben, aud) wenn fie eine 
rau genommen haben. Oder den Frauen, 
die eben mehr als einen Mann erleben 
lónnen. Wer will da richten? Ach Gott, 
bas Menſchenherz läßt fih nicht ordnen, 
und Cie, Frau Frigl, Sie laffen fih nicht 
romantifieren ... nicht wahr? Warum wets 
nen Gie denn... ad) bitte, feien Cie bod) 
guti Ih wollte Ihnen wirklich nicht wehe: 
un!” 

Ihre Tränen tropften auf den Tijd und 
ftanden in hellen, runden, Heinen Geen auf 
der braunen Glade. Cie fah ihr Bild 
nicht mehr. Gte trodnete die Augen, fand 
endlich auf und gab ihm ftill die Hand. 

» Leben Sie wohl, mein lieber, treuer 
Freund...” 

Er jprad) jest ganz langfam und innig: 
» — und wenn Sie einmal lo rechten, tiefen 
Summer haben, wenn fih Shr Herz jo ganz 
verlaufen bat, dann weiß id) einen befjeren 
Freund, als id) es bin...” 

Cie fah m fragend an. 


„Wen... 

„Ih weiß nicht, ob ich’s fagen darf. 
Gigentfid) ijt’s ein fonderbarer Einfall. 
Aber bod)! ch tenne nämlich hier einen 
Mann, für den jedes Menfchenleben ein 
Kleinod iſt Sch meine ben Waldpoeten...!” 


„Nein, Sie können ruhig bingebn! Keine 
Jurdbt...! Gie find ja zum Blüd Teine 
e Didterin mit 9Berjen! Der arme 

ojegger ijt freilich überlaufen. Jeder ftrebt 
mit einer neuen Bettelei zu ibm; aber em 
Darbendes Herz, ein fuchendes Menjchentind 
— das, glaub’ ich, empfängt er immer, dazu 
bat er Zeit! Geben Cie nur hin!“ 

. „SH dante Ihnen, Spittaler...“ 

Gie ging zum Klavier und nahm von dort 
ein fleines Patet weg. Das gab fie Spit: 
taler. „Es ift wohl das erftemal,” jagte [ie 
til lächelnd, „daß id) es bin, bie Ihnen em 
Buch gibt.” 

Er madte bas Patet auf: „Das ift ja 
mein Buch! Mein eigenes Bud! Wagner — 
Wejendont!” 

„Sch brauche es nicht mehr,” fagte fie mit 
Beziehung, „ich wollte es zurüdgeben, um 
es mir zu taufen, aber ich werde es nicht 
taufen. Ich bin leider feine Mathilde. Wäre 
id) es gewefen, dann hätte id) nicht den 
Schöpfer von ‚Triftan und Ifolde‘ verwedfelt 
mit einem hohlen...“ Gie brad ab und 
Jah zu Boden, „Vielleicht werden mir einmal 
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andere Bücher beffer taugen. Schöne Kinder: 
madrden... Die fónnen Sie mir dann wies 
der bringen!“ 

„Kindermärhden? O da weiß id ein 
ganz großartiges!” rief Cpittaler unb fiel 
ın zu „Ich bringe Ihnen a 
tnader und: Mäufelönig! Das fddnfte 
Märchen der Romantik. Willen Sie — Ro: 
mantif... mein Gpegialfad)... Ad! 
ETEA Hoffmann! Hoffmann! pa Se 
Er fuhr fic) erregt burd) die Haare, bie 
übrige Welt verjant vor feinem Blid, er 
lächelte dem Geit CTEA Hoffmanns zu. 
„Nußknacker ... Nußtnader! Und eine 
Schlachtſzene ift brin, eine Schlachtſzene! 
Der alte Gneifenau hat Hoffmann dafür auf 
die Schulter getlopft. Ga, wirtlid! Grop: 
artig! Go bat er geflopft!^ Und er trom: 
melte das — des alten 
Gneiſenau der ſchönen Dame getreulich auf 
die Schulter. 

Plötzlich beſann er ſich und knickte wagerecht 
zuſammen. „O, entſchuldigen, Frau Frigl, 
entſchuldigen. Guten Tag! Komme wieder! 
Das reizendfte Märchen der Romantif... 
Mein Spezialfah!" Er lief hinaus und 
‚Kürgte in voller Hoffmannbegeijterung der 

ür zu. Gie ging ihm ins Borzimmer nad). 

Gpittaler hatte glüdlich den Teppich erreicht, 
auf einmal n er fid), tanzte, ftolperte 
unb drohte ber Lange nad) hinzufliegen. 
Aber mit einem Griff fing er fid) nod) rajd) 
an einem Kaften unb holperte ftrahlend, 
nod einmal felig zurüdlächelnd, hinaus. 
»ETEN Hoffmann!“ 
: ud über bas Gefiht der Frau Fritzl 
‘fam ein Lächeln. ,Dod) der alte Spittaler!“ 
Dann ging fie behutfam zurüd unb öffnete 
leije bie Tür, die zu Murbad führte. 


Tief vermummt war Frau de Laria abends 
ausgegangen und [du zu Fred ins Hotel 

eeilt. Cie fchamte fidj Gelbjt vor dem 
: Biortier. Alle [bienen zu wiifen. 

Cie ftand vor dem erftaunten Fred. 
„Helfen Sie mir! Helfen Sie mir! Nur Gie 
vermögen es!” 

Dann hatte fie gebeichtet, ftodend und 
ſchwer. Jedes Wort mußte fie mit befons 
derem Anſatz, mit eignem Mut Hervor: 
bringen. © Diefer unglüdfelige Schmud! 
Nur um ribi ganz in ihre Gewalt zu bes 
tommen, um fid) diejer einflußreichen Ya: 
milie ganz zu bemächtigen, fie zu verpflid;: 
ten, fie in ihr eignes Schidfal zu verftriden, 
war es gejchehen. Nicht vorbedadt, im Zus 
fal... Gin aufbligender Einfall! „Ich hatte 
den Kopf verloren und 30g mit heimlicher 
Que meinen Schmud aus g ibis Tale... 

r follte mir helfen, aber er — — was jehen 
Gie mid fo an?” 

„Und Ste haben es ertragen, daß die bei: 
den Leute wochenlang in Angſt, Zerwürfnis, 
Gorge lebten ? Haben es mit angejeben, daß 
um bieles Dinges willen mein Ontel beinah 
fein Leben lieg? Nein, hören Cie, bas ijt 


bod) — — Nun, es ift Ihnen arg mitgefpielt 
worden, aber..." 

„Herr nn Herr Direttor! Reden 
Cie nur aus! Gie wollen fagen: ob es 
meine ober eine fremde Sabe war — Dies 
jen Schmud zu nehmen war verbredjerijd). 
O, v vertrage heute alles. Aber — wuns 
dert Cie denn das? Gie? Muh id) Ihnen 
mid erflären? Sal Jal Ic hätte aud) 
geraubt, betrogen, ich hätte alles, alles — 
— denn id) muß fptelen!^ Gie frie es 
laut. In bem Heinen Zimmer jchrillte ihre 
Stimme „Ih muß Komödie fpielen — 
um den Preis des Untergangs! Ich tann 
nicht fientoppen geben, SilmIcjaufpielerin 
werden, Bortragsmeijterin! Jd) werde auf 
den Knien frieden, jolange 9 nod einen 
Ton trächzen tann. Sid) werde betteln: Laßt 
mid) die Briinbilde fingen! Ich werde diefe 
Stadt verlajjen wie ein Dieb, ich werde in 
bie nächſte fahren und wieder fnien, vor 
Direktoren fnien, vor Agenten betteln: Laßt 
mid bie Brünhilde fingen! Und wenn id) 
den legten Ton verloren habe, dann friedje 
ich mit beijerer cea Direktoren und Agens 
ten nad) und werfe mid) vor ihnen in ben 
Staub: apt mid) bie Sappho jpielen, laßt 
mid) Hexen fpielen, laßt mich in Scheunen 
fpielen, laßt mid) im Wirtshaus [pielen — 
aber laßt mid) fpielen!” 

red trat vor diefem Ausbrud unwills 
fürlid) zurüd. Zum erjtenmal fab er, daß 
fie feine Rolle |pielte. Das war ber aufs 
gerifiene Menſch, bie zitternde Kreatur, der 
omödiant ohne Schminte. 


„Muß id Ihnen bas erfldren? Wäre 
id) Künftlerin, wenn id's nicht wäre bis 
zum legten Atemzug? Sd) liege tobfrant in 
meinem Bett — — wenn es fieben läutet, 
bin id) gejund! Um fieben gebe ich auf die 
Bühne! Ja, Ihr Ontel Mturbad... ja... 
id) bedauere ihn jest. Aber id babe ih 
nie beneidet, denn diefe Menjchen atmen auf, 
wenn fie von Arbeit frei find ... frei, fret... 
Bürger! Ich aber ftreiche ums Theater, 
wenn es nadts geichloffen ift, und warte, 
lechze, giere, bis der Abend tommt, bis td) 
wieder |pielen tann! Nicht fpielen heißt für 
mid): nicht leben! Begreifen Ste die Schauer 
des Müßiggangs, den cr at rollenlojer 
Abende — wenn andere jpielen und nicht 
ith? Begreifen Ste bte Dämonie der Bühne, 
begreifen Gie, bob das Theater fein Amt, 
fein Broterwerb ift, fondern unfer Vampir, 
unfer föftlicher, beraufchender Vampir, ber 
uns mit feinen Flügeln einichläfert, während 
er uns ausjaugt? Dem wir felig läcdhelnd 
unjer Blut bingeben! Sd) bin tm Theater 
alt geworden — id) fann nicht weg! Wer 
dem Theater zugeboren ift, will am Theater 
fterben! Helfen Cie mir! Helfen Cie mir 
um Himmels willen. Retten Sie mid, Herr 
Murbach, retten Sie mid) doch!“ 

Cie hatte fid) vor ibn hingeworfen und 
die gefalteten Hände zu ihm erhoben. Tann 
warf fie fid) quer über einen Gejfel und 
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lauerte dort, das alte arme Gefidt in die 
Hände gelblagen. 

Er fhaute fie ftumm an. Ein Haufen 
Kleider. Ein Haufen Knochen darin. Gie 
lebte von der Myſtik bes pruntenden Ges 
wandes, von der Maste. Bretter, Lichter, 
Publitum —: bas war ihr Heim, war ihre 
Familie. Cie Hatte nichts als ihre Bühne, 
unb das hielt drefen ausgemorjchten Körper 
nod) ¿ujammen. 

Er juchte nad) einem Sd alah Wort, 
nad) einem aufridtenden Ton. Er trat zu ihr. 
„Deine liebe be €aria, id) habe hier [Hon 
einmal jemandem fagen m id) bin leis 
der nicht ber Erbonfel aus Amerika, ber ba 
lommt unb ben groBen Cad mit Gelb unb 
Glid aufmadht. Wud id) habe bejttmmte 
Verpflichtungen, aud) id) muß wählen, und 
Sie willen: der Schauſpieler ift — eine 
Ware... leider!... und die ſchwierigſte aller 
Waren, denn fie ift lebend!” 

Er mußte an Anta denken, die nun bet 
ihrer Mutter fab, während er über den 
großen Teich zurüdfuhr. 

„Sch babe nod) einige Städte zu befuden 
... id) weiß nicht, ob id) aurüdtomme... 
aber — id) werde an Gie denten. Ihre 
unit, Ihre CErjdeinung, es wird dann 
vielleicht ber feltene Fall eintreten, daß ein 
Direftor einmal genau weiß, wen er enga: 
giert. Und dann: Cie haben ben Komös 
dianten in mir angerufen. Gehen Sie, ba 
bin id) [hwah geworden. Denn, was ims 
mer man uns nadjagt — daß wir Roms: 
dianten einander die Hand reichen, wenn’s 
darauf anfommt, daß es feine Enttäufchung 

ibt, wenn ein Kollege auf den Kollegen 
baur bas muß man uns bod) laffen. Unjere 
gemeinjame Unbürgerlihteit bat eine ge: 
meinjame Tugend hervorgebradt, bie die 
bürgerliche Welt jo oft nicht tennt: Barms 
herzigteit. Ich darf davon zu Ihnen jprechen, 
weil es jeder darf. 9tedjnen Gie auf mid, 
Kollegin vom hohen Fad! Das übrige wol: 
len wir zu vergejjen juchen!” 

Er reichte ihr die Hand und entzog fie 
ihr raih, als fie fie küſſen wollte... 


88 
Frau Fribl hatte den Gang zum Wald: 
poeten nicht gemadt. Cs war bas einzige, 
worin fie Spittaler nicht folgen fonnte, fie 
brachte es nicht übers Herz. Aber fie be: 
fam eines Tages einen großen Brief, darauf 
ihr Name ftano, in ber betannten Handjchrift 
bes Waldpveten, mit feiner violetten Tinte 
gejchrieben. aft zitternd öffnete fie den 
Umſchlag. l 
Gie hatte dem Waldpoeten fein Bild ge: 
fendet und ihn gebeten, etwas darauf zu 
Ichreiben. Tiejes Wort folte — fie Hatte 
fidy’s gelobt — ihr Leitiprud) fein. Was 
hatte er gefdrieben? Cie nahm das Bild 
heraus. Da ftand in feiner treuberzigen 
Schrift mit feiner violetten Tinte: „Unfer 
Ziel fer der Friede des Herzens! Ent: 
jagung und Ergebung! Beljeres weiß id) 
nicht.“ 
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Cie drüdte bas Bild ans Herz: YFünfzig 
Sabre Dichten und Trachten in Dies eine 
Wort zufammengefaßt. ,,Befferes weiß id) 
nicht." Der Waldpoet hatte ihr ein Gejdjent 
— eines Lebens Auszug, eine lebte 
Weisheit geſagt. O, Spittaler hatte recht: 
man ging nie ohne ein ſegnendes, tröſtendes 
Wort von dieſem Mann. 

„Der Friede des Herzens ...!” 


8 8 & 
Auf ber legten Leiter ber Värenſchütz— 
ſchlucht tletterte Dottor SUturbad) |oeben in 
die Höhe. Gein Wlmbhut fam über ben 
Rand des Gchnees. Er ſchaute um fiğ. 
„Halo, Hallo! Jetzt find wir gleich beim 
Guten Hirten!” Er ftemmte den Bergitod 
feit in den Schnee und beugte fih hinab, 
wie um jemandem bie ene zu reichen, 
der hinter ibm nadjfam. Jur zehn Minuten 
war nod) bas luftige Holzhaus mit feinem 
luftigen Wirt entfernt, der alle Bergbefteiger 
in Feine Obhut nahm, bevor fie fi qu 
Spige aufmadten, ein redjter guter Hirt! 
Fritzls grüner Tourijtenhut mit feinem 
tibnen Gemsbartipig fam [angfam unt 
Vorſchein. „Ich brauche bid) nicht! Ich pue 
mid) jdon allein hinauf! Was glaubit du 
denn? Hältft du mid) für fo ſchwach?“ 
Cie hatte es fröhlich gerufen. Nun ftans 
den fie beijammen am Rande des jchnee: 
tragenden Tannenwaldes, Der Duft von 
Nadelholz webte heran, tief jchlürften fie ihn 
ein. ¿wei Stunden waren jie heraufgetlet: 
tert, Durch ben wunderbaren Gchlund des 
Berges, aus feinem Innern gleidjam auf 
fein Dad. Durch die Klamm ftetgen Lets 
tern faft fentredht auf, und fie hielten fid) 
an den glatten, gelben Griffhölzern und 
ſchauten, jdjauten hinab, in die Tiefe, wo 
die wilden Waller toften, rötlihen Schaum 
in feitlidhe Felſenhöhlen fprudelten, dann 
einen Augenblid ausruhend ftanden, [tills 
grün freijten und wieder weißgijchtend bin: 
abriffen. 
Nun [dritter beide einträchtig walbein: 
wärts. Hier oben war nod tiefer Winter, 
n hatte bie Kälte nod) Kraft unb Wirt: 
idfeit, bier Jah man ins Blau bes Him: 
mels, ber fid) rein unb endlos wilbte. Hod 
ftand man in der Haren Welt, als könne fie 
nirgends anders fein, und Tante Tuba hatte 
griepen, daß der liebe Gott noch jung wat. 
Sie febrten beim Guten Hirten ein, dann 
zogen [ie über den Feljenweg zur Wim, wo 
Murbad fein Heines Häuschen hatte. Ihre 
Wangen glühten. Am Kohlenmeiler famen 
fte vorbei. Oben wiiblte der Wind in den 
JBálbern und erzählte mit großiprecheriichem 
Donnern von feiner Kraft, von den Baus 
men, bie er bog, die fid) nicht ergeben woll: 
ten, mit ihm rangen, bie er niederwarf und 
bie immer wieder frijd) in den Himmel 
wuchien, ihre Blätter zum Licht wendeten, 
damit jedes feine Sonne befam. Die den 
Sturmwind braudten wie bas Licht, um 
I ane ftart zu wurzeln. Go war ber 
ind, 





Gie ftampften über die wellige, weite Alm. 
Da tam hinter dem legten Hügel ein grau: 
filbernes GCdjinbelbad) hervor: Murbachs 
Heines gelbes Häuschen. Gchlafend, Die 
Fenfter mit Balten vermadjt, bie Querſtange 
darüber. Der Schnee hatte fid) vor die Tur 

elegt, unb fie batten tiidtig zu tun, bis fie 
fe rei befamen und Ginlah fanden, Aber 
drinnen war ber Tijd) gebedt ... bas Holz 
im Ofen ... alles wartete auf den Galt. 

Auf welden? 

Der Tilh ftand in der (Ede zwiſchen ben 
Syen[terbánfen, und im Wintel droben Bing 
ibr Bild. Frigls Bild im Holzrahmen, von 
Tannenreifig ummwunden, und jab auf ben 
herab, ber hier am Tijd fab. 

Und er war bier gejejjen, jahrelang ... 
allein... und hatte das Bild vor Augen 
gehabt und wartete, bis jie fommen werde, 
und wußte, bap fie fommen würde! Und 
hatte alles für fie gerichtet! Und nun war 
jie gefommen. 

Er batte feinen Rudjad auf bie Bant ge: 
legt. Cie trat von rüdwärts Ieije an ibn 
heran, legte den Kopf an feine Schulter, bog 
mit der Hand fein Geſicht berüber und küßte 
feine Wange ftumm und lang. 

Es An jo viele feine und tuge Leute 
auf der Welt, daß man bte vergißt, bte nichts 
als gut find. Und ijt es nicht alles — ein 
guter Menjch zu fein? 

Bald jchlug ein jchönes Feuer aus dem 
Herd, bald fuhren die Froltgeilter davon, 
und warme Behaglichkeit trod) durch bie 
niederen Stuben. Fritzl machte fih an ben 
Lopfen zu jchaffen, und die braunen, blauen 
und ſchwarzen Kerle mit den breiten Wan: 

en und Ohren [bienen zu ſchmunzeln, denn 
Beute nahm fid ihrer wieder einmal Die 
ridtige Hand an. Ja, das fühlte fo ein 
Topf gletd), ob ein Mannsbild herumgriff 
und talentlos bantierte oder ob eine Frauen: 
gun — das ging gleich aus einem andern 

on — und wenn es aud eine feine, füchens 
abgewandte Damenhand war. Und während 
Murbad den Keller unterfuchte, brodelten 
und murmelten und fangen die Töpfe, und 
als fie bann vom Feuer auf den Tifch tamen, 
bhaudten fie ihre vergniigteften Dämpfe und 
verführerijcheften Düfte aus und faben mit 
Befriedigung, dak es Murbach beffer ſchmeckte 
als jeinerzeit bei der Hochzeit im Hotel. 

Und während der Wirt mit feinem jeltenen 
Gaft bei Tiſche fab, [haute bie Freiheit bei 
ben Heinen Fenjtern hinein, die lichte Freis 
2 ber fdnecfunfelnden Welt. Ihr heller 

itderichein lag auf den Gefidtern; man 
war wie geblenbet. Als fie troden und 
warm, fatt und ausgeruht waren, traten fie 
vor die Tür. Der Sturm umfing fie gleich 
und begann mit ihnen feine Rampfipicle. 
Er Hatte es jdjon oben mit den harten, 
grauen Felſen verfud)t, von denen er den 
Schnee wegblies. Sekt ftöberte er um fie 
berum, und fie ließen den alten Mieijter 
burd) ihre Viántel weben. Gegen Often 
tagte eine nadte Kegelipige in ben Himmel, 
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als hätte der Sturm dem Berg alles vom 
Leib geriffen wie ein harter Gläubiger. Cine 
Nebelſäule ftieg empor, wie durd einen 
Trihter aus dem Berg hinaufgeblaſen, breis 
tete fih auseinander, Ichwebte wie ein Adler 
mit weißen Fängen, wuds und wuchs. Faft 
jah es aus wie ein Vultan mitten im jtets 
riihen Hochland, bis der Wind den weißen 
Niejenadler zauſte und in Seen zerblies. 
Und gegen Welten lag bie duntelblaue, be: 
roilde Hochmauer der GSchödelalpe, von 
Schneeadern leuchtend durchlaufen, und ba: 
hinter, in bie Tiefe gejunten, am Fuß dieler 
Wipenmauer verfroden, verftedt die Stadt. 
wrigl wendete fid) ab. Cie ging ein paar 
Schritte dem Winde entgegen, fie legte fid) 
in feine Arme. Die Sonne wármte. Das 
Richt! Es entzündete den Schnee, lieB thn 
rün und golden auffunteln, malte in den 
ulden des ee meerblaue Schatten 
und batte für alte abgeblajene Ctrünte, für 
Bligbäume und Knorren, bie einjam jtans 
den, nod ein ganz unglaublides filberiges 
Violett. 

Zrigl brüdte fid) warm an Mturbad an. 
War bas ein Fauden und 3Blajen des Win: 
des! Gte bordte... fhaute... Und ein 
Strömen und Fluten des Lichts! Und dar: 
über der Schöpfer, der lächelnde Dichter aller 
diejer geheimen Dinge, der Welt und Weib 
aus feiner Cebnjudjt idjuf, ber namenlole 
Poet im Palalt bes endlojen Blaus. Die 
Bühne der Natur! Das Theater Gottes, wo 
man als en ftand! 

Lange |djauten fie ftumm und vergejfen. 
„Mir gefällt die Welt nicht, wenn ich ganz 
allein bin,” fagte Murbad, „das fehe id) 
jebt. Ich muß einen Menichen haben, aus 
feinen Augen mitjeben, durch feine Seele mit: 
úblen!” : 

Und [ie verftand ibn. Zum erftenmal 
jeit langen Jahren war de mit ihm wieder 
zu Berg geitiegen. Und während fie es 
wieder genoß, empfand fie, was fie verjäumt. 
Das Herz fprang ihr auf im Angeficht ber 
Herrlichkeit. (ie hatte ja fonft aud... bie 
und Da... gang artige Gedanten für ihren 
Mtann gehabt; aber nie fih jo recht bemüht, 
ls aud) zu zeigen. Und ſuchte nun nad) einer 

orm dafür, und — fte fand fie. Und nun, 
als Frigls Herz fo offen ftand, fah er, dab 
darin aud) ein jdjóner Wintel war, und in 
dem Wintel fein Bildnis... Gie lehnte an 
feiner Schulter, fah auf das Sdindeldad) 
hinab, auf bas traulid) bergende Häuschen, 
an bem Der Mind herumpfiff. Wie ein 
treuer Freund war das. Das Häuschen, 
bas fo bod und einjam lag, fo |dytper zu 
erreichen... auf Leitern mußte man [tunben- 
lang flettern... bas rubte fo ficher über 
dem Leben. Kein Laut der ftreitenden Welt 
fam da herauf. War diefes Häuschen nicht 
ein Sinnbild? Des Herzensfriedens, bes 
Eheglüds? Und folte fie fid) feiner ſchä— 
men? War das nicht ihr Reid)? War fie 
nicht dazu geboren? Nun hatte fie fid) biejes 
warme Gliid jelb|t erobert! Nun blieb fie dabei! 
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Dann waren fie auf ihren Schiern ben 
Hang a et auf FliigelfiiBen über 
Hügel und Kehren, Ichwebend, faufend, ges 
wichtlos, Tuftdurchichneidend, ſchneeaufwir⸗ 
beind und im weißen Pulverjtaub gebabet. 

Acht Tage waren fie auf der Alpe ge: 
wejen, acht Tage hatten fie ben eh 
ber Morgenröte gehalten, den Bottesdienit 
ber Abendróte. Wozu nod) ein bejonberer 
Gottesdienft Sepp Murbachs tam: ein ans 
dadtsvolles Betrachten von Frisls Wangen: 
röte. Seine Wunden waren verbarídyt. Er 

atte Das Lager bald verfallen. Und mas 
upfers Natichläge anbahnten, bas voll: 
endete bie Alpe. Die Tage ber Cinjamteit 
verflogen. 
ann ftiegen fie einträchtig hinab. Das 

Gras ward unter ihren Tritten jhon fidt: 
bar. Bon den Bäumen herab polterten die 
Schneelaſten. Es tropfte und lármte im 
Wald immer lauter, je tiefer fie famem. 
gus! ging voraus. Da waren wieder die 
eitern, bte fchluchtab führten. Cie ging mit 
dem Rüden voran und fab ibn an. urs 
bad) fchaute ládelnd in ihr Geſicht. „Wir 
tommen pur aud) fo weiter — wenn 
bu dem Leben ben Rüden febrit. Wher gib 
adt, dah bu nicht fait! Dod fie Bel 
nicht. 
Unten im Tal ſchloß fie ftd) eng an ibn. 
Cie fprad) von Spittaler. Der gute Freund 
war nad) Berlin gegangen. Er wollte fo: 
bald nicht zurücdehren, feine Sommerferien 
D bei einer Gennerin verbummeln, wie 
er ſchrieb, Jondern in der Königlichen Biblio: 
thet verbringen. Dann aber gurudfommen, 
. um es neu zu beginnen: zum Philologen fet 
er ohnehin verdorben; er werde eine Zeitung 
gründen ... grob ... politifd-dfonomij/d und 
pofitiv: ein Blatt für feine Heimat Kärnten! 
Und in den Mtugeltunden ben unerreichten, 
tets geliebten ETEA Hoffmann lejen und 
ch freuen, wenn er Kindermärcdhen fenden 
Eus M" 

urbad) lächelte in fid) hinein. Dann 
iprad er von s ber Europa [don ver: 
lajfen hatte. ann jah man ihn wieder? 
Aud von einem gewijjen Dottor Murbad) 

atte der Mann, der nun untergefaßt mit 
jr ging, erzählen tónnen: von dem Dottor 
urbad, der feinen jtillen Abſchied von ben 
Scloßbergrittern genommen hatte, weil er 
fid bod) nod) zu jung fühlte unter den Alten 
vom Berg. 
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Der Ängſtliche 


Dem Mann mit dnaftlichem Gemüt 
Wird felten etwas echtes aliiden. 
Anftatt dic Roje, die ibm blüht, 
Mit raldjem Griff für jid) 
Wird er in feinem Ginn ert prehen: 

Wie leicht bod) tann ihr ‘Dorn mid) ftechen. 


Albert Roderik 
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Alle Eisrinden waren lcd ME Unter 
triefendem Regen fuhren Murbad und Fritzl 
vom Bahnhof in die Stadt. Regen, Regen 
... Influenzawetter. Wher was madte es? 
Cie faBen behaglich nebeneinander im Wa: 
gen und ließen den Ruticher fahren: feine 

trapen... fein Tempo... wie er wollte 
... und mußten jeden Wugenblid grüßen: 
lauter gute Freunde, und jeder jab fid 
— nad ihnen um. „Die Theater- 


Aber bie fuhr gar niht mehr mit Mur- 
bad. Die war irgendwo auf der Alpe ges 
blieben, das war ein Stüd, das nicht mehr 
auf den Spielplan tam... Go fuhren [te 
über den Promenadenring, am Haus der 
guten Tante Tuba vorbei. 

Die Tante Tuba! Ja, fie lag am Fenfter, 
wie gewöhnlich und beobachtete die Stadt 
wie gewöhnlich. Seder mußte feine Zeit 
einhalten, jeder feine Ordnung leben, fonft 
gog die Tante Schlüjfe daraus, und deren 

ogif war nicht immer angenehm. Als fie 
den Wagen erblidte, blieben ihr die Augen 
fteben. Dann wurde fie plößlich lebendig, 
und Murbach fah, wie fie bie Hände erhob... 
Gie rief nad) ihrem Gatten ... Cájar Qutrin 
war ausgegangen unb fam um einen Ans 
blid, der bie Tante aus den Grundfeften hob: 
Dottor Murbach und bie Frigll Es war 
ganz unglaublich! 

Cájar Quirin aber war ein Mann ber 
acne Lebensweife. Er ging auf den 

dilopberg, bet Regen, bei Gewitter, an 
jedem Tag: Nordfeite... Plateau... und 
von dort guriid: Plateau... Nordfeite. | 

Der Wagen bog in bie Elifabethitraße ein. 
Man fam zur Billa van 

Da Stand ber alte Cájar Ouirin Himmel: 
freudpointner, der Mann der geregelten Les 
bensweije. : 

Zum erftenmal war er heute nidt auf 
den Schloßberg gegangen. Umjonft judten 
die Eichhörnchen nad ihrem Freund mit 
dem Gilberhaar. Zum erftenmal feit Jahren 
war er ungeregelt: er hatte feine Tochter 
erwartet und ftand felig unter [einem Regen: 
ſchirm vor dem Gittertor. 

"Liebe Fritzl, lieber ae jagte ber 
alte Herr mit feiner gitternden Stimme, „id 
gehe jeden Abend ins Theater” — fie ladels 
ten einander zu — „aber das war heute das 
ſchönſte Stüd, bas id any, gejehen 
habe: ihr beide in einem Wagen!“ 
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Spuk in Stratford 


(5. Huguit 1914) 
Von Franz Kunzendort 


































Zu Stratford ítürzt die Magd aus dem Tor 
Und ichreit auf die Straße hinaus: 

„Sir William itieg aus der Gruft hervor, 
Sir William geht um im Baus! 


Jdi habe ihn gleiten und idweiten fehn 
Über Gänge und Stufen hin, 

Ydı fah feinen Mantel vorüberwehn 
Und fah den Spißbart am Kinn. 


Sein Mantel war weiß und fein Wams war weiß, 
Und weiß war die ganze Geltalt, 

Und id hörte ein Seufzen, fo weh und leis, 
Und mir grauite und wurde kalt. 


Mir grauíte, als ich ihn gleiten fah, 

Und mir war es, als Ítreift midi der Tod, 
Und idi duckte mich zitternd, und er Ram nah, 
Und da fah ic: fein Antliß war rot. 


Seine toten Wangen lohten wie Brand, 
Als er mir näherkam, 

Auf feiner toten Stirne ftand 

Das glühende Zeichen der S diam. 


Und ich fchlug die Hdnde vors Gelicht 
Und rannte ichreiend hinaus, 

Nie mehr, im ganzen keben nicht 
Betret’ idi Sir Williams Paus.” — 


Das war an jenem Tag im Huguít, 
Dem Tag untilgbarer Schmadh, 

Da der Ehrenpanzer um Englands Bruit 
Klirrend zeriprang und zerbrach. 


Da es um ferbifcher Mörder Brut 

Das Sdiwert von Waterloo zog 

Und um fdinóden Gewinn fein eigenes Blut 
Verleugnete und betrog. 


Bilis 
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COE eltjam und ergreifend erinnert ber 
ICH) gewaltige Krieg, in dem wir leben, 
SO) an die Rampfe, die Friedrich der 
EZ.) OroBe im Siebenjährigen Krieg um 
bas Dajein, das Fortleben feines 
Preußens führte. Wie er, ringen wir gegen 
eine flbermadjt von Feinden, die von den 
verjchiedeniten politijdhen Intereffen zuſam— 
mengejchmiedet wurden. einde ringsum, 
alt ibm, wie es uns gilt! Bon Süd und 

orb, von Oft und Weft drängten fie gegen 
ihn an; ihm wurde der bittere Krieg gegen 
drei, eigentlich vier Fronten ———— en, 
wie uns. Ihm verwüſteten die Ruſſen ſein 
Oſtpreußen, wie ſie raubend und ſengend 
uns die teure Provinz verwüſten wollten. 
Aber glorreich blieben ſeine Fahnen. Er 
fühlte und wußte, wie wir es wiſſen: wir 
müſſen ſiegen! 

dreide des linterjdjeibenben zwilchen 
dem Damals und Heute ijf unendlich viel. 
Die Gejchichte wiederholt fid) ja nie, jo ähn- 
liche Lagen fie oft jchafft. Sa erade Das 
Studium ber Kriegsgejchichte fübrt vielfad) 
gu der Gefabr, bab man ähnliches mit glei- 
dem verwechjelt und dadurch zu faljchen 
Folgerungen geführt wird. 

on allen — des großen Krieges 
blieb Friedrichs ſtärkſter und ——— 
Oſterreich. Heute kämpft die Habs: 

urger Monarchie in treueſter Waffenbrüder— 
hatt Schulter an Schulter mit uns. Das 
ölterreichtiche ween war bas befte von allen 
Armeen, die Preußen bedrohten; nur Öfter: 
reich brachte Generale auf, die den Ehren: 
namen von Heerführern verdienten: den treff: 
lihen Laudon vor allen, in zweiter Reihe 
bod) aud) den vielfach mit Unrecht unter: 
ſchätzten Daun. Und von allen Monarken, 
die Friedrich befriegten, war bod) nur eine 
ihm ebenbürtig an Energie des Willens und 
an zäher Kraft: Öfterreichs heldenhafte Ma: 
ria Therefia. Gebaft bat fie den „böjen 
Dann“, bis fih ihre ftrablenden Augen für 
immer jchlojjen. Heute umjchlingt das Band 
inniger, fejter Freundſchaft bie Herrjcher 
beider Reiche. 

Bänzlich verjchieden waren die Macht: 
mittel. (Es mutet heute faft wie ein Märchen 
an, daß das Preußen Friedrichs beim Aus: 
bruh bes Giebenjábrigen Krieges nur vier 
Vitllionen Einwohner zählte; wie Kofer bes 
rechnet, noch nicht ein Drittel der öjterreicht: 
\hen, nod) nicht ein Viertel der franzöfifchen 


ee Heute hat bas Deutjche Reid 
ſechzig Millionen, bat Al Ungarn 
fünfzig Millionen Einwohner. it einem 
Heere von rund 150000 Mann begann Fried: 
tid) den Kampf um Gein ober Tidtjein. 
Heute ftellen wir Millionen ins Feld. In 
Preußen war zwar ber Grundgedanfe ber 
allgemeinen Wehrpflicht nie erlojden; ben 
Kern der Armee bildeten immer nod) bie 
Inländer. Wher das Heer ſchmolz nicht nur 
von Jahr zu Jahr mehr gujammen, es ver: 
ſchlechterte fid) aud). Die |djier unerichöpf: 
lide Volksmaſſe, die uns die Möglichkert 
immer neuer Erjagbildungen geftattet, fehlte. 
Bon Jahr zu Jahr wuchs im Heere die Zahl 
der minder Zuverläjligen; flberlánfer, aud 
ad eg AAS aa mußten eingeftellt werden. 
Unjere Armeen find Voltsheere, getragen und 
erfüllt von leidenichaftlicher Baterlandsliebe 
und ODpferwilligteit, Yriedridjs Heer hielt 
beg o nur die Macht feiner überragenden 
und fortreißenden Perjönlichkeit, fein Feld— 
berrnruf gujammen. Der Shag Friedrichs 
war im zweiten Gdlelijd)en Kriege faft pol: 
lig zulammengejchmolzen; er hatte ihn wie: 
der auf etwa vierzehn Millionen Taler ges 
bradt, und der Feldzug des erften Jahres 
toftete faft die gleiche Summe — id) glaube 
nicht allzujebr Ve elt wenn ich den 
heutigen täglichen Bedarf der verbiindeten 
beut|d)- Djterreidjilden Heere auf annähernd 
den gleichen Betrag berechne. 

Nod etwas anderes darf nicht unerwähnt 
bleiben. Die Feldzüge aller Zeiten find nicht 
ulegt durch Die Verkehrsmittel, durch das 

egeneß, burd) bie Transportmöglichkeiten 
bejtimmt worden. Es war zu S iebrids 
Zeiten fo arg damit bejtelit, daß wir uns 
taum eine rechte Borjtelung von ben Zu: 
jtanden machen fónnen; erjtaunlich genug ift 
es, wie er troßdem alle fih daraus ergeben: 
den Schwierigkeiten überwand, wie er zum 
Beilpiel feinen berühmten Mari) von da 
bad) nad) Gdjlejien, ber zum ewig unverge 
lihen Tage von Leuthen führte, ermöglichte. 
Sim allgemeinen aber hängte fid) bie Mißlich— 
teit ber MBerbindungen mit Bleigewichts: 
Ichwere an feine Maßnahmen und eng Das 
mit im SZujammenbang die Motwendigfeit 
der DMagazinverprlegung, bie immer nur ein 
Ichrittweiles Vorgehen geftattete. Nur aus: 
nabmsweije fonnte er fih davon befreien. 
Heute hat der Ausbau der Straßen, haben 
die Eijenbahnen, haben die Kraftwagen, hat 
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das von Grund aus umgejtaltete Ver: 
pflegungs: und Nachſchubweſen bem Feldherrn 
eine Freiheit in der Anlage und Durdfiib: 
tung ber Operationen geldaffen, an die ſelbſt 
ein Friedrich nicht denten fonnte. 

Cs muß endlich an die gánglide Wand: 
lung fait aller Kriegsmittel gedacht werden, 
die von ber Mustete zum Mehrlader, von 
der glatten Kanone zum Rüdlaufgejhüg und 
um Maſchinengewehr führte, die uns Durch 
Flieger unb Kuftichiffer neue Möglichkeiten 
der Auftlárung gab, den eleftrijdjen Funten, 
Telegraph und Telephon in ben Dienjt des 
Feldherrn ftellte. Die unenblid) lange Reihe 
diejer einjdneidenden Wnderungen weiter 
auszuführen, verbietet der Raum. Was 
würde aber wohl Griedrid) zum Beilpiel 
darum gegeben haben, wenn ihm in fchwie: 
tigen Lagen Konferven zur Verfügung ge: 
ftanden hätten? 

Und dennod — 

Schon in ber forgjamften Vorbereitung 
des Krieges wird bie Ähnlichkeit awijd)en 
dem Heinen Preußen von damals und dem 
mächtigen Deutſchen Reich von heute offen: 
bar. Wud fie aber zeigt nicht nur den gro: 
Ben weitblidenden Staatslenter, fie zeigt zu: 

leih das vorausjchauende Genie des Feld: 
heren, Wie unfere Heeresleitung, wie Kaifer 

ilhelm I. und Kaifer Wilhelm II. feit 1870 
unabläjlig am Ausbau des Heeres arbeiteten, 
fo bildete Friedrich feine VIrmee nach den 
Erfahrungen der beiden erſten Schleſiſchen 
Kriege um. Gein Bater hatte ibm eine Sn: 
fanterie Dinterfajjen, die ohne Zweifel bie 
weitaus befte der Welt war; der König 
fonnte fih damit begnügen, ihre Beweglid): 
feit gu erhöhen, ihre tattiid)en Formen, die 
bod) ein wenig auf den Exerzierplatz zuge: 
Ichnitten waren, mehr ben (Erfordernijjen 
ber Schlacht anzupajien. Stärker mußte er 
bet ber Reiterei eingreifen, bie bas Ctiefs 
find bes Vaters gewefen war. Schon nad) 
dem er|ten Schleſiſchen Kriege wandelte er 
fie völlig um und hauchte thr feinen Geift 
ein. Aus den ‚Ichwerfälligen Klüßen, den 
Kolojfen auf Elefanten‘, tote er jelber faate, 
wurden in furger Zeit bie fattelfefteften und 
tühniten Reiter Europas. Der Water hatte 
bie 9Ittade im Trab verlangt, ibm fonnte 
teine Gangart feharf genug fein. Vor allem 
aber jchrieb er vor: „Es verbietet der Kö: 
nig hierdurch allen Officiers von der Ras 
vallerie bei infamer Kajjation, fid) ihr Tag 
in feiner Aktion vom Feinde attaquiren zu 
laſſen, fondern bie Preußen follen allemalen 
den Feind attaquiren.” Wud) „Ohren und 
Augen des Feldherrn” Jollten feine Reiter, 
ee bie Sjujaren, jchon fein und cin Hu- 
arenoberit gleid) der „Spinne in der Spinn: 
webe”, die jede Berührung ihres Netzes emp- 
findet. Auch der Artillerie wandte Friedrich 
bejondere Gorgfalt zu. Man bemubte [ie 
bisher in allen europäilchen Heeren — von 
den Bataillonstanonen abgeiehen, Die un: 
mittelbar zur Infanterie gehörten — als un: 
gegliederte SUtajje, aus dev im Gefedjt je nad) 


Bedarf diefe oder jene Anzahl entnommen 
wurde. Der König gliederte fie als erfter 
in Batterien. Und wenn er fie anfangs nod 
ganz als Hilfswaffe betrachtete, fo wurde er 
nad) der Schlacht bei Lowofig, wo ibm bie 
unter dem Einfluß des Fürlten Liechtenftein 
reorganijterte öfterreichilche Artillerie wir: 
tungsvoll in den Weg trat, überzeugt, daß 
aud) er feine Artillerie wejentlich verjtärten 
miüjje. Er lernte immer: „il faut en prendre 
son parti*, wie er jagte. 

Michtiger faft als alles andere will mir 
der Einfluß, bie Einwirkung erjcheinen, bie 
yriedrid) als Monarch und oberiter Kriegs: 
et auf feine Offiziere übte. Mud) hier liegt, 

ei aller Berjchiedenheit, die Paralele mit 
bem Ddeutiden und aud) dem heutigen Offis 
gierforps des ölterreich>ungariichen Rete 
des auf der Hand. Feſte Geſchloſſenheit, 
Ehrbewußtlein, ftraffe Zucht verlangte und 
pflegte der König; feine Offiziere Itanden, 
zumal in der eriten Zeit feiner Regierung 
und während der Kriegsjahre, in einem per: 
n Berhältnis zu ibm. Kofer bringt 
eine fenngeidjnenbe 9[nefbote bei. Im auf: 
braujenden Zorn Jchlug der König dem Pferde 
eines Sujarenoffiziers mit dem Ctod über 
das Maul; der Offizier rif bte Piftole heraus, 
ſchoß das Tier tot und erklärte, daß er cine Jo 
geichlagene Mähre nicht mehr reiten Tonne; 
worauf Friedrich ihn belobte und ihm einen 
anderen Gaul ſchenkte. Der König widmete 
auch zuerft der geiltigen Ausbildung der Offi: 
tere, bie unter feinem Bater noch febr im argen 
gelegen, feine 9lufmertjamteit. Er ordnete den 

ebrplan ber Kadetten, er ließ jogar in ben 
Winterquartieren der Offiziere wiljenjchaft: 
liche Borlejungen halten; er hielt aud) bar: 
auf, dak die *Borgejebten bie jungen Herren 
„bei fih bitten, auf eine gute Art mit ihnen 
umgeben und mit felbigen öfter jprechen“. 
Bon dem Dffizterforps, das er erzogen, bas 
er in den Giebenjibrigen Krieg führte, urs 
teilt er fpáter in höchiter Anerkennung: „Alle 
Bataillone, alle Ravallerieregimenter hatten 
alte Rommandenre an ihrer Spiße, erprobte 
Difiziere, vol Tapferkeit und Verdienft. Die 
Kapitäne waren zuverläjlige, wadere Leute, 
die Cubalternoffiztere mit Auswahl aufges 
nommen, Darunter viele, Die Das Zeug und 
den 9[niprud) hatten, zu höheren Graben 
aufzufteigen: in einem Worte: Hingabe und 
Wetteifer im dicem Heere waren bewundernss 
wert.“ Nicht ganz fo zufrieden war er mit 
den Generälen. Er tadelte zumal ihre Uns 
jelbftändiafeit und in ber Tat nidt ohne 
Grund. liberragende Feldherren haben übri: 
gens häufig Uriade zu derjelben Klage. Auch 
Jtapoleons Viarjdalle verfagten falt immer 
mehr oder weniger, wenn fie Jelbitändige 
Heerführer fein jollten. Erft Moltte ſchuf, 
dar; man jagen, ein Syitem, das die Führer 
ber Armeen nur an allgemeine Direftiven 
band, bei thnen aber volle Freiheit des Hans 
delns und ftarte Entſchlußkraft vorausfeste 
und verlangte. 
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Nur einmal im Verlauf bes fiebenjährigen 
Ringens war es dem großen König vergónnt, 
einen Feldzug daraufhin anzulegen, Daß er 
feine Gegner völlig zu zertrimmern offen 
durfte. Mit einer ftarfen überrajchenden 
Ofienfive leitete er den Feldzug des Sabres 
1756 ein, bejete Sachſen (unwillfürlid) drängt 
i. bie Paralele mit unjerm Cinbrud tn 

elgien auf), ſchlug bie zum Entjaß ber eins 
geichloffenen ſächſiſchen Armee heranriidens 
den Öfterreicher bet Lowofib, zwang jene zur 
Kapitulation, drang in Böhmen ein, brachte 
1757 dem tapferen ölterreichiichen Heere die 
were Niederlage unter den Mauern von 

ag bei und jchloß deſſen Refte in diefe 

eftung ein. Der Unglüdstag von Kolin 

ibrte zum Scheitern Feiner fühnen Pläne. 

nd jpdter bat er, von Feinden ringsum 
bedrängt, nie wieder Mg Mae Kräfte zu 
einer großen ftrategijden Offenfive aufzus 
bringen vermodt. 

Die überragende Lehre aber von der Macht 
und der Wirkung folh einer Offenfive vers 
danten wir ihm. Napoleon war in diejer 
Beziehung nur jein Epigone. 

„Le sort des assaillants est toujours favo- 
rable“ — Das Schichſal ijt dem Angreifer 
immer günltig, jchreibt er jehr früh. „Der 
Stoß des Widdertopfes bricht jid) Bahn, 
serjtórt die Mauer, hinter welder der Vers 
teidiger Zuflucht fucht.“ „Entamer l'ennemi 
dans le vif“ — „unternehmt, was die Macht 
und bas Dajein des feindlichen Staates ernits 
lid) gefährden tann ... bas ift bas Mittel, 
den Feind gum Frieden zu zwingen, wie 
bas ber Zwed jedes Krieges ijt." Wir bes 
figen Kriegspläne von ihm: immer aa er 
auf ben Angriff hin. In einem diejer Ente 
würfe, der heute bejonders bedeutungsvoll 
erjcheint, entwirft er einen Krieg gegen 
Frankreich: da will er nicht, gleich Turenne 
oder Condé, jedes Jahr eine Schlacht lies 
ern, ein paar Feltungen erobern, über 
andern will er in Teindes Land eins 
bringen, auf Paris marjdieren; dann wir: 
ben die Franzoſen von allen Grenzen herbei» 
eilen, ihre Sauptitabt zu ſchützen und ibm 
damit Gelegenheit geben, fie taftijd) zu vers 
nid)ten. 

Denn bie ftrategifde Dffenfive mußte bet 
ibm ftets durd) ben tafttjchen e rom, durd) 
die Schlacht, gefront fein. Unter all feinen 
Seitgenojfen war er der einzige — aud) darin 
der einzige — der die ewige Wahrheit des 
Gages von n mit Dejjen del arte 
della guerra er jid) ja in ber Muße von 
Rheinsberg eingehend bejchäftigt, tlar er: 
fannte; „Wer dem Feinde eine entjd)eibenbe 
Schlacht zu liefern weiß, dejjen andere Feh= 
ler wären zu ertragen. Der aber, dent diefe 
Fábigteit fehlt, wird niemals einen Krieg 
zu ehrenhaftem Ende führen, wenn er auch 
auf allen anderen Gebieten der Feldherrn- 
funft nod) fo tıichtig wäre. Denn eine ge: 
wonnene Hauptſchlacht hebt alle Fehler auf, 
die Du anderweitig begangen haben magjt.” 

Sa, Friedrich war ber einzige Yeldherr 
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feiner Zeit, ber bte Bedeutung der Schladhts 
entidjeibung zu würdigen wußte Nur nod 
Pring Eugen in feinen jungen tattraftigen 
Jabren, und vielleicht Landon, tannten der 
gleichen Weisheit Kern. Alle übrigen, die 
Gropen und bie Kleinen, jahen die wahre 
SD ili darin, ihr Ziel möglichſt ohne 
ampf, burd) gejdjidte Operationen, tunft: 
reihe Märiche zu erlangen; allen anderen 
galt die Schlacht als bas gewagtejte und 
unlicherite Mittel In Friedrichs eigenem 
Heere, unter feinen Generalen waren bie, 
in denen bas volle Verftándnis für des Rós 
nigs Auffafiung vom Kriege lebte, Muss 
nahmen. Ein großer Kreis jammelte fid) 
mehr und mehr um Friedrichs bedeutenditen 
Bruder, um den Prinzen Heinrich, der ein 
entjchiedener Gegner der Schlachtenticheidung 
war, fie nur anwandte, wenn er mußte, wenn 
er feinen anderen Ausweg jab; ber lich gu bem 
Ausſpruch verftieg: „Mein Bruder wollte 
immer bataillieren — das war feine ganze 
Rriegstunft!” Sie, die offenen und die heims 
lichen Gegner des Königs, ee en gu denen, 
welchen das köſtliche kurſächſiſche Dienftregles 
ment vom Jabre 1752 aus der Geele ges 
Ichrieben war, in dem es unter anderem beigt: 
„Eine Bataille ift bie wichtigite und gefähr: 
lidjite Kriegsoperation. In einem offenen 
Lande ohne Feitung tann der Verluft ber: 
jelben Jo deciliv fein, Daß fie felten zu was 
en und niemals zu ratem ijt. Gin Heiner 
Bobler, ein unvermeidlicher Zufall, tann fie 
verlieren madjen ... Das Meifterjtüd eines 
groben Generals ift, den Endzwed einer 
ampagne durch jcharflinnige und fichere 
Manoevres ohne Gefahr zu erreichen.“ 
Dem fei im Auszug Friedrichs Leitfas 
aus feinen Generalpringipien vom Kriege 
entgegengeftellt, ber ganz unjeren heutigen 
Sin haulngen entipricht, fo febr, als ob er von 
einem Moltfe oder einem Scylieffen gejchries 
ben wäre: „...unjere Kriege miijjen fury 
und vif fein, maaßen es nicht conventert, bie 
Sachen tn die Ränge zu ziehen... Diejents 
gen aljo, welche preußijche Armeen tomman: 
dieren, müſſen, obwohl tliiglid) und vorfid: 
tig, die Sachen zu decidieren Juchen.” ,Unfere 
Infanterie,“ fagt er ein anbermal, „ift geſchaf⸗ 
fen und drefftert für bie Schlachten” — „Die 
ganze Kraft unferer Truppen liegt im Angriff.“ 
Freilich, einfeitig war Friedrich nicht. 
Wenn er den Wert ber Offenfive fo hod 
veranjchlagt, daß er in feinem politifchen 
Teftament fdjrieb: „Zwingt euch bie Ehre 
des Staates ben Degen zu ziehen, dann 
falle auf eure — der Blitz und der Don⸗ 
ner zugleich,“ |o zwangen ihn bie Verhälts 
nijje Doch aud) zur Würdigung ber Defenfive. 
Er wußte, daß er nicht immer und überall 
offenfiv verfahren durfte, daß er mit feinen 
bejd)ránften Mitten fid) bier und dort auf 
Die Verteidigung befdranten mußte. Er hat, 
wie wir in unjerem Krieg gegen mehrere 
yronten, in ganzen Provinzen, in Dftpreus 
Ben zumal, nur einen binbaltenden Krieg 
führen lajjen. Aber bas ift eine unleugbare 
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— daß alle Schlachten, in denen er 
ſelbſt befehligte, mit alleiniger Ausnahme 
derer, bte fid) aus unvorhergeſehenen Ums 
ſtänden entwickelten (Lowoſitz, Liegnitz, Hoch» 
tird)), von vornherein als Angriffsſchlachten 
angelegt waren. Aud) wenn er mit einer 
Minderzahl kämpfen mußte gegen große 
Überlegenheit: immer fdwebte thm die Ver: 
a des Gegners vor. Die glänzenditen 
Betjpiele find Leuthen, Prag und auch Born: 
dorf; aber aud) bei Torgau, auch für Rus 
nersdorf unb Rolin, aud) für Burlersdorf 
läßt fid) ber leitende Gedanfe Har erfennen. 

Ich tann hier nicht auf bie Tattit Fried: 
ridjs eingehen, burd) bie er fein Schlachten: 
tel zu erreichen fudjte. Es würde zu weit 
ihren; aud) läßt bte veränderte Waffen 
wirtung, laffen die veränderten taftijden 
Formen einem Vergleid) mit heutigen Ver: 
hältniljen nur febr bedingten Raum. Eins 
aber muß hervorgehoben werden. In faft 
allen feinen Schlachten fuchte Friedrich von 
vornherein eine lante, fogar den Rüden 
feines Gegners zu fallen, ıhn, wie Graf 
Sdlieffen betont, móglid)it gegen ein unpajs 
fierbares Hindernis zu drängen und Dann 
burd) Um allung eines oder m Flügel 
zu vernichten. Das taftifde Mittel, bas er 
dazu anzuwenden liebte, war feine berühmte 
ſchiefe Schlahtordnung, ein Vorgehen in 
Staffeln mit guriidgebaltenem einen Flü— 
gel. Wir tónnen heut den taktiſchen Verlauf 
ber Schlachten bes Feldzugs bieles Jahres 
nod) zu wenig überjehen, um über i gu 
[predjen. Die Grundregel aber, den Feind 
zu umfalfen, tft ber beutidjen Armee als 
Erbin Friedrids fo in Fleiſch und Blut 
übergegangen, daß jie gewiß überall, wo es 
mógltd) war, Anwendung fand. Deutlich 
erfennbar ift bas heut [Hon in den Kämpfen 
auf bem äußerjten rechten Flügel ber Wefts 
armee, bei Maubeuge und nördlich St. Quen: 
tin; am flarften in den großen Schlachten, in 
denen Generaloberft von Hindenburg die in 
OftpreuBen eingedrungenen Ruffen umtlams 
mernb ſchlug. 

Mod in einer Beziehung haben Lehren 
und Taten Friedrichs uns zum Vorbild ge: 
dient: Allezeit ftellte er bie Bedeutung der 
Verfolgung obenan. Nicht immer gelang es 
ibm, fie durchzuführen, wie er es wollte und 
wünjchte; wie denn bie Kriegsgejchichte über: 
haupt merfwtirdig wenig Beijpiele tennt, in 
denen es glüdte, durch eine energiiche Ver: 
folgung den geichlagenen Gegner völlig auf: 
zureiben (Belle Alliance 1815; Tannenberg 
1914), da bie Erjchöpfung der eigenen Trup: 
pen fid) bem meilt bindernd in den Weg ftellt. 
Leuthen aber und auch Rokbac find gláns 
ende Beilpiele dafür, was der König er: 
Hrebte, wie weit er von ber grauen Theorie 
feiner 3eitgenojjen entfernt war, bie dem 
Feinde „goldene Briiden” zu bauen vor: 
fchrieb. Immer wieder jchärfte er ein, daß 
man bet der Verfolgung mit mehr vivacite 
agieren, bem Gegner „auf bie Heilen“ figen 
miiffe. Nun — was unjere Truppen in 


Belgien und Nordfrantreich, was fie in Oft: 
preußen verfolgend geleiltet haben, wird die 
Kriegsgeihichte auf bejonderen Chrentafeln 
eingraben. 
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Es tam nad Friedrich bem Broßen eine 
Zeit, in ber man bie gewaltigen Lehren, bie 
er in Wort, Tat und Borbild bem preuBis 
[hen Heere gegeben, migadytete, vergaß. Die 
Tbeoretiter, ja bie Berkleinerer feines Rub: 
mes gewannen die Oberhand. Der Exers 
terpla& mit feinen Riinjteleten fiegte. Gelbft 
in den beiten Köpfen fpuften geheimnisvolle 
Vorftelungen von dem Einfluß geograpbis 
fe Begriffe auf die Rriegführung. Das Eins 
ade, Grablinie wurde veradtet, man fpielte 
mit geometrifden Figuren und wunderlichen 
Manövern. Es wurde fleißiger und im: 
mer fleiBiger exerziert ; immer jchöner, glatter 
wurden bie Bewegungen; die Fliigelunters 
offiziere erhielten |djlteBlid) Witrolabien an 
ihre Rurzgewebre, um nur ja die Richtung 
eradeaus einhalten zu tónnen, und die Ins 
anterie madjte ihre 108 vorgejchriebenen 
Gewebrgriffe hintereinander fort, ohne Rom: 
mando, nur nad) den Griffen bes vor Die 
Front gezogenen Fliigelmannes. Bis dann 
ein Napoleon fam und all ben Unfinn mit 
eilernem Bejen aus der Welt fegte. 
Friedrichs Feldherrnruhm hatten nicht bie 
Theoretifer ber preußiichen Armee gepflegt. 
Trogdem blieb fein Beilt in ihr uftausrotte 
bar: unter den Männern, die bei Jena und 
Auerjtedt unterlagen, waren bod) auch bie 
ührer der großen Zeit der Befreiungstriege: 
lücher führte ſchon 1806 ein hohes Kom: 
mando, Generalitabschef während der un: 
glüdlichen Doppeljchlahht war ber treffliche 
Scharnhorft, Kleilt von Nollendorf jpielte im 
Hauptquartier eine große Rolle. Wud bas 
Heer war nicht jo ſchlecht, wie es mei[t nad) 
ber Ratajtropbe gejdildert worden ift: fo 
ſchlug fid) gum Beilpiel die Infanterie bet 
Vierzehnheiligen in ber Cdjladjt von Jena 
glänzend; das Schidjal von Auerftedt hing 
an einem Haar. Aber es fehlte — einem 
Napoleon gegenüber — an der Einheit bes 
Willens, an der Klarheit bes Entjchluffes, 
an der Energie des Handelns. Dafür herrichte 
eine arge Knauſerei, eine überängjitliche Scheu, 
dem Wolfe neue Lajten aufzulegen. Die 
Reformvorſchläge, an denen es niht fehlte, 
wurden in endlos beratenden Kommiſſionen 
begraben — nicht viel anders, wie fo mans 
cher militäriichen Notwendigkeit in unferen 
Tagen bas Cdjidjal ewiger Fraftionss und 
Rommijfionsberatungen gedroht haben würde, 
wenn nicht jchließlich gejunder Ginn der 
Mehrheit unjeres Reichstags und ein fefter 
Wille der Regierung fie Davor bewahrt hätten. 
In Friedrich bem Einzigen finden wir 
das alles vereint: Die etferne Energie und 
Rabigfeit, bie gewaltige Einheit des Willens, 
die tlar erfannte, daß Er, Er allein bas 
Sdhidjal feines Preußens in Händen hielt, die 
bet aller Gparfamfeit rüdlichtsloje Berwen: 
dung aller Witttel bes Landes für fein Heer. 
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Er Bat uns ¡bon vor Napoleon bewiefen, 
daß der Monarh) (oder ber Diktator) allein 
imitande ijt, die Gejamtfraft des Baterlandes 
zum Kampf zulammenzufaljen. Wohin das 
Gegenteil führt, erlebten wir jegt wieder 
bei unjerem weltlichen Rahbar. Er allein 
war iyelbDetr, obedter Kriegsherr und Kö: 
nig zugleich. Er war mit den Seinen im 
yeldlager; er hatte zu allen feinen Gaben 
aud) bte wunderbare, mit fernigen flagen: 
den Worten zu feinen Brenadieren zu |pre- 
den, fie zu begeiftern, fie zu entflammen. 
Gr war aber aud) der Staatsmann, der 
enter der politijdhen Geldjide feines Landes. 
Wie es unfer Kaifer ijt. Und wahr bleibt, 
daß der Krieg ftets nur eine Fortſetzung der 
Politit mit andern Mitteln ijt. 
Friedrichs Heer war fein Bolfsheer im 
eutigen Sinne des Wortes; es verlor im 
erlauf ber langen Kriegsjahre immer mehr 
diejen Charakter. Nur des Königs Berjóns 
Iichleit befábigte es gu immer neuem us: 
barren, zu immer neuen Opfern, hob es aus 
Ichweriten Niederlagen zu immer neuen Gies 
gen. Aber wenn Fein Heer tein Voltsheer 
war, jo war das gewaltige Ringen, das er 
durchfämpfte, eine nationale Tat. Das 
deutiche Bolt, felbft in Staatenbildungen, 
die auf Geite feiner Gegner ftanden, erfannte 
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Die Wandlung 


Wie fetd ihr wunderjam gewandelt 
Des [páten Sommers reife Tage! 
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ihn, glaubte an ihn, hielt zu ihm, treu und 
feft, € rtgeriffen durch die Macht feines Get: 
ites. Seine Siege wurden, wie Theodor von 
Bernhardi treffend jagt, enticheidend für den 
Aufſchwung beutid)er Bildung. Alle Männer, 
bie aus ben engen Schranfen des damaligen 
Lebens hinausjtrebten einer freien, en | 
Zukunft entgegen, jchloffen ftd) feiner Cade 
an. Goethe fe das klaſſiſche Zeugnis dafür 
abgelegt, dak ber erfte eigentliche Lebens: 
gena durch Friedrid) den Gropen und fein 

eben in die deutſche Poeſie getommen ift. 
Schiller hat fih eingehend mit dem Vorwurf 
eines epilchen Gedidts aus anne Leben, 
feiner Größe im Unglüd, bejchäftigt; Herder 
befannte nad) des Königs Tode, daß „wenn 
ein großer Mann je auf ne madti 
gewirkt, es Friedrich gewejen”; Kant fpra 
zuerft vom Zeitalter Friedrichs. Indem er 
ein neues Preußen als deutiche Grokmadt 
ſchuf, legte er bie Grunbitette zu bem Deu: 
tigen Deutjchland. Wud) für uns, bie wir 
2 leben und fampfen, ben gewaltigften 

ampf, den je ein Bolf trug, gel wieder 
bie 1813 gejprodjenen Worte Wilhelm von 
Humboldts: „Was Friedrich getan, wird 
erit jebt recht fichtbar; denn der Grund des 
jebigen Smpuljes fommt unleugbar von 
thm ber.“ 
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Indes bie Sonne zieht [hon tiefre Bahnen 
Wird mir ber Herbit zu einer fernen Gage — — 
Denn rings um mid) jummt lenzesfrobes Ahnen, 
Schwillt Knojpendrang, weht Blumendüften, 
Und in den himmelblauen Lüften 

Wehen bie Stegesfahnen! 


Wie feid ihr wunderfam gewandelt, 
Der Weltftadt lange Straßenzeilen! 
Durd eure mauerfoben Gteintanále 
Rauſcht ber Begeijtrung Strom in wildem Gilen, 
In taujend Liedern fingt des Voltes Geele, 
Die Schwerter bligen an den Hüften, 
Und in den bimmelblauen Lüften 
Wehen bie Giegesfabnen! 


Wie bift du wunderfam gewandelt 
Du meines Herzens itille Rammer! 
Worbet des Alters erftes leifes Mahnen, 


Borbet des Alltags Laft, bes Mifmuts Jammer .. 


Der Zufunft Riegel fällt, auf nenen Bahnen 


Schwingt fid) die Freude wie aus dunfeln Brüften, — — 


Denn in den himmelblauen Lüften 
Wehen bie Ciegesfahnen! 
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S Die wirtſchaftliche Kriegsrüftung Deutſchlands 
Bon Prof. Dr. Mygodzinsti in Bonn 
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as überwältigende Bordringen unſe⸗ 
rer Heeresmaſſen iſt nicht allein 
durch die Genialität der Führung 
und die todesverachtende Tapfer: 
a feit der Truppen bedingt, jondern 
auch durd) eine überaus jorgfaltige Vorbereis 
tung in Friedensgeiten. Wer den Aufmarſch 
der Heere ale bat, wer wahrnahm, wie 
bei diejen ungeheueren Bewegungen (den ums 
angetan, die jemals in der Welt in fo 
urzer Zeit vor fid) gegangen find) fih alles 
mit der Sicherheit unb Ordnung eines Uhr: 
werts vollzog, wird eine Ahnung davon bes 
tommen haben, welhe Summe vorheriger 
fiberle sd d unb Arbeiten notwendig war, 
um bieles rgebnis zu erreichen. Konnte dod) 
ber Beneraljtab am fedjten Tage mitteilen, 
baB auch nicht eine einzige Riidfrage an ihn 
erforderlich gewefen jet. Deutjchlands Rüftung 
an Seniden, Waffen und Munition und 
jonftigem Kriegsmaterial war, wie die Probe 
erwiejen bat, bis ins legte vollendet. 
Hinter den Grengmauern der Heere aber 
eht das Leben der Nation weiter. Gechzig 
tionen Menjchen, nach Abzug ber im ge de 
ftehenden oder fonftwie direkt für den Krieg 
in Anfprud) genommenen, müſſen weiter 
wirtjchaften, unter Bedingungen aber, die 
burd) den Krieg außerordentlich) erjchwert 
find. Das Ausjcheiden jo vieler Männer 
gerade im en Alter aus allen Gtel: 
ungen unjeres Wirtichaftslebens, vom Chef 
des großen Wertes bis zum Tagelöhner, be: 
deutet allein [chon eine Schwierigteit erften 
Ranges; viele Betriebe o einfach durch 
den Mangel an Arbeitskräften in ihrer Tätig: 
feit gehemmt oder ganz lahm gelegt, Nicht 
weniger Ddriidend if die Inanjprubnabme 
ber Eijenbabnen auf Wochen hinaus für die 
Suede des Kriegs, abgejehen von den Be: 
ſchränkungen, die der Krieg aud) ſonſt nod) in 
den mannigfadjiten Formen der Waarener: 
eugung auferlegen muß. Durd bas Eingret- 
fen Englands in den Krieg, mit der ausge: 
prodjenen Abſicht der Schädigung der wirt» 
ſchaftlichen Intereffen Deutſchlands, wird der 
pange Überjeeverfehr ganz außerordentlich 
eihräntt; für viele Betriebe wird Da: 
durd) der 9[bja& unterbunden, für andere 
durch Mangel an Rohftoff bie Arbeitsmög: 
lidjfeit bejd)ránft. Bet alledem werden die 
9Iniprüdje an die Gejamtbeit durchaus nicht 
vermindert; bas Bolt muß wie bisher er: 
nábrt werden (im weiteften Sinne bes Mor: 
tes) und etwaige freiwillige Einjchräntungen 
werden durch bie Anfprüche des Krieges 
jelbft zum mindeften ausgeglichen. Go ent: 
iteht die Frage, ob Deutſchlands wirtichaft: 
liche is ab aud d feiner militäriſchen ent: 





Iprid)jt, ob aud) jie die Gewähr verjpricht, 
bap wir im Weltkrieg fiegreich bleiben. 
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Bei diefer wirtichaftlichen Kriegsrüftung 
werden wir drei Zeitabjchnitte unterjcheiden 
lónnen, ábnlid wie bet der militärischen. 
Es handelt -fih zunächſt um die für alle Fälle 
während des Friedens getroffenen Maß— 
nahmen, dann um die eriten Schritte nad) 
der Kriegserllärung (die wirtichaftliche Mo: 
bilmadung) und enblid) um die weiteren 
Maßnahmen, die fid) aus der jeweiligen Lage 
während des Krieges felbft ergeben. 

Genau wie bei der militäriichen Kriegs» 
rültung fegt jeder Erfolg eine jorgfältige 
Vorbereitung während des Friedens voraus. 
Es find zwei große Aufgaben, nad) deren 
Sófung wir hierbei zu fragen haben: bie 
Bereititelung entfpredender finanzieller Mit: 
tel für die Regierung und die Sicherheit ber 
Befdaffung ausreichender Nahrungsmittel 
für die Bejamtbevölterung. 

Es war bet der politischen Lage der legten 
Sahrzehnte von vornherein Har, daß wir 
einen großen Krieg nur bann mit Ausficht 
auf Erfolg führen fonnten, wenn wir in 
bezug auf Lebensmittel vom Ausland un: 
abhängig waren. Zwar wird vorausjichtlicdh 
aud jebt ber Bezug von Lebensmitteln 
über neutrale Staaten auf die Dauer nicht 
ganz unmöglich fein, und unjere Heere 
werden wir hoffentlich im Feindesland ver: 
pflegen fónnen; wir mußten aber ein gangs 
liches Whgeldnittenwerden bei der jest nod) 
vorhandenen zahlenmäßigen Überlegenheit 
ber englijch-franzöliichen Flotten in Rechnung 
ziehen. Go war denn die Politik ber Regie: 
rung wie der führenden tandırit/chafticen 
Kreije darauf gerichtet, die natürlichen Hilfs» 
quellen der deutjchen Landwirtſchaft in ſolchem 
Maße zur Entwidlung zu bringen, daß bie 
Eigenernährung unferes Bolfes gejichert fet. 
Das wichtigſte Mittel dafür iit der Schuß: 
ol, ber, nad) einer Erniedrigung unter 

aprivi, in der Bülow-Ara durd) bas Bol- 
tarifgejeg von 1902 unb die Darauf folgenden 
neuen Handelsvertrage feit 1906 wieder eine 
Höhe erreicht hat, welche dem deutſchen Wders 
bau wie ber deutichen Viehzucht einen wirt: 
lihen Schuß gegen die Erzeugung anderer 
Ränder gewährleiitete, die Raubbau am 
Boden wie in den amerifanijden Län: 
dern ober an Menichen wie in Rußland 
trieben. Der Schußzoll wurde burd) eine 
Reihe weiterer pjleglicher SDtapnabDmen ers 
gänzt, insbejondere durch eine ftarte Genus 
chenpolizei zum Schutze der hohen Werte, 
bie in unjerem Riebbeftand fteden. Die land» 
wirtichaftliche Wiſſenſchaft wie die landwirt: 
\chaftliche Gelbftverwaltung (Landwirtidajts: 
fammern, landwirtichaftliche Vereine, Ge: 
nojlenidjajften) forgten dafür, baB die (Er: 
rungenjdaften ber neuen Technik bis in die 
Kreiſe der Heiniten Bauern drangen und der 
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Zollſchutz nun aud wirklich zu einer ents 
Iprechenden Steigerung der Erzeugung führte. 
Das ijt denn tatjádjlid) aud) im allergrößten 
Maßſtab geichehen ; unter gleichzeitiger Steige: 
rung der Anbaufläche ijt fett den achtziger 
Jabren des vorigen Jahrhunderts der Ernte: 
ertrag vom Hettar beim Getretde von 13,4 
l 19,6 dz, bet den Kartoffeln von 101,8 
auf 150,3 dz geftiegen. Eine entfpred)enbe 
Gteigerung ift auh bei den anderen Erzeug: 
nijjen bes Aderbaus, wie namentlid) aud) 
bet der Viehzucht eingetreten. Dies hat das 
ungemein erfreuliche Ergebnis gehabt, dab 
wir an Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelz) 
im Jahre 1911,12 rund 93%, bes Eigen: 
bedarjs, an SFleifch rund 95%, felbit ergeug: 
ten. Mit Rüdficht darauf, daß bas Heer wohl 
überwiegend im Feindesland ernährt werden 
fann, find wir aljo für unjere Ernährung vom 
Auslande unabhängig. Nur in bezug auf 
Viehfutter haben wir eine ftártere Einfuhr. 
Mie dieje ausgeglichen werden fann, werden 
wir [pater jehen. Erwägen wir dagegen, daß 
England nur die Hälfte feines Fleijchbedarfs 
unb nur ein Fünftel feines Brotbedarfs 
jelbft erzeugt, jo feben wir erft, wie ftart 
unfere ,Ernábrungsriftung” ift. Das driidt 
fid) deutlich in den ‘Preijen aus. Natur: 
emäß find aud) bet uns die Betreidepreije 
Pit dem RKriegsausbrud etwas geitiegen, 
zumal wir am Ende bes Erntejabres ftans 
den; aber bie Preisiteigerung von Ende Juli 
bis Anfang September war bei uns nur halb 
fo groß wie im Auslande; die Viebpreije 
find fogar teilweije gelunten. 
Unjere finanzielle Rüſtung für den Krieg 
at eine befondere Stárlung burd) bie Ges 
Den vom 3. Juli 1913 erfahren. Durd) 
dieje Gejebaebung ijt betanntlid) ber Regie- 
rung zunächſt zur Dedung ber Wehrvorlage 
ein einmaliger außerordentlicher „Wehrbeis 
trag“ zur Verfügung geltellt worden, ber 
rund 1 Milliarde Mart betragen wird; bie 
dadurch ermöglichte Berjtärtung bes Heeres 
bat ja glüdlicherweife [jhon im vorigen Jabre 
eingelegt. Weniger betannt als das Wehr: 
beitragsgeieg ijf bas gleichzeitig a 
,Gejeb über Anderungen im Finanzwejen“ 
geworden, das uns namentlich deshalb inter: 
eifiert, weil es eine bedeutende Verftártung 
bes „Reichskriegsſchatzes“ brachte. Der urs 
ſprüngliche Reichstriegsichaß ift ein 1871 aus 
der frangdlijchen Rriegstontribution ausge: 
idjiedener Betrag von 120 Millionen Viart 
in Gold, bie betanntlid im Gulinsturm zu 
Spandau lagen und zur Bereithaltung von 
Mitteln für die eriten Ausgaben dienen jollten. 
Mad) dem Finanzgeſetz von 1913 wurde diejer 
Reichstriegsihaß verdoppelt, und zwar tn 
der YWeije, day der Reidsfanaler ermächtigt 
wurde, bie bisher in Höhe von 120 Millionen 
Mart geftattete Ausgabe von Reid)spapier: 
geld, den fog. Reichskaſſenſcheinen, zu ver: 
doppeln und für den Erlös den aletd)en Be: 
trag in gemiinatem Golde dem Reichskriegs— 
(dat hinzuzufügen. CEndlid) wurde der 
Reidstangler ermächtigt, einen Betrag von 


wiederum 120 Millionen Mart in Gilber: 
miinzen „zur Befriedigung eines außerordent» 
lichen Bedarfs“ zu beichaffen, worunter wies 
ber in eriter Linie der Fall der Mobilmachung 
verftanden wurde. 

Der dem Reih zur Verfügung geftellte 
Goldbetrag ift aber nicht dazu bejtimmt, in 
bar ausgegeben zu werden. Wir haben be: 
tanntlich in Deutichland Goldwabhrung, d.h. 
nur die Goldmünzen jtellen den Wert wirt: 
lid) bar, auf den fie lauten, und nur fie — 
mit einer wichtigen Ausnahme — hatten 
3ablungstraft. Diele Ausnahme betrifft bie 
Banknoten. Neben den Goldmünzen ver: 
langt ber 9Berfebr nod) andere Zahlungs» 
mittel tleineren und größeren Betrages os 
wie bequemerer Art. Dieje Jablungsmittel 
find bie GScheidemünzen (Silber, Nidel, 
Kupfer), das Papiergeld (Reichskaſſenſcheine) 
unb die Banknoten. Gcheidemünzen und 
Papiergeld gibt das Reid) aus; es bürgt 
für die Einlójung, d. 5. Umwedjlung in Gold, 
und darf zudem diefe Beldjorten nur in einem 
durch Geje& beichränkttem Umfang oug 
Banknoten dagegen werden von den Toten: 
banten ausgegeben, bie das Redt hierzu 
vom Staat erhalten haben. In Deutichland 
tommt, neben vier fleineren Banten, hierfür 
vor allem bie NReichsbant in Betracht, bie 
übrigens trog ihres Namens fein Staats: 
institut ijt, um fie nicht im Falle eines uns 

lidlicen Krieges ber Beichlagnahme heer 

elder auszufegen, jonbern eine Aktiengeſell⸗ 
Ichaft, auf deren Leitung fih bas Rei den 
enticheidenden Einfluß vorbehält. Die Bant: 
noten werden nun nicht einfach auf den 
Kredit ber Bant hin ausgegeben, fondern [ie 
miiffen gededt fein, d. b. der Gegenwert für 
jie muß bei ber Bant liegen. Die Sape: 
erfolgt im wejentlichen in ber Weife, ba 
bie Bank ein Drittel bes jeweilig ausge: 
ebenen Notenbetrages in Gold oder Reichs» 
affenfcheinen, bie beiden anderen Drittel tn 
guten Wechſeln hinterlegen muß; außerdem 
it fie verpflichtet, die Noten jederzeit zum 
vollen Nennwerte einzulöfen. Shon durd 
die Bantnovelle von 1909 haben die Reihs: 
bantnoten vom 1. Januar 1910 an gejeb* 
lide 3ablungstraft gleich bem Golde ers 
halten. Somit fonnte denn aud das Neid) 
feinen Goldſchatz, ftatt thn bar auszugeben, 
ber Neichsbant übermitteln, bie dafür Zah: 
lungsmittel in Geftalt von Banknoten tn 
dreifacher Höhe zu ſchaffen imitande war. 

Wir find damit [don an die eigentliche 
„wirtichaftliche Mobilmadung” gelangt, b. b. 
an die Maßnahmen zur Förderung der Wirt: 
ſchaft unmittelbar nad) Rriegsausbrud. Jn 
ber Denfwiirdigen Reidstagslikung vom 
4. Auguft des Jahres wurden niht weniger 
als achtzehn Gejekentwiirfe der Regierung 
genebmiat, bie ganz überwiegend wirtichaft- 
lichen Inhalts find. Sundae mußte es fid) 
darum handeln, Zahlungsmittel zu fdaffen. 
Als foldye Zahlungsmittel tommen in eriter 
Linie wiederum die Banknoten in Betradit, 
da das Bold eben zur Schaffung weiterer 
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Zahlungsmittel und zur Ermöglichung einer 
ausgedehnten Kreditgewährung durch bie 
Steid)sbant biejer zufliegen mußte; zumal ber 
Goldbeftand der Reichsbant, da in Kriegs: 
zeiten Gold allein internationales Zahlungs. 
mittel ijt, dem Ausland gegenüber Die 
Zehtungsfähtgteit Deutichlands  voritellte. 
er 9tetdjsbanf ift es denn auch unter ber 
bewährten Leitung ihres Präſidenten Exzel: 
leng Havenftein, der [hon feit Jahren ihre 
Gtártung planmäßig und überaus gefhidt 
zum Gegenitanb feiner Bemühungen gemadt 
bat, gelungen, einen außerordentlich großen 
(Bolbbetrag heranzuziehen und demgemäß 
aud) bei einer Erhöhung des Distontjaßes 
auf nur 6%, (während bie Bank von Eng: 
land zeitweile bis 10°], ging) in den zwei 
Woden vom 23. Juli bis 7. Auguft ihren 
Medjelbeftand [jhon von 700 Millionen auf 
3700 Millionen zu erhöhen. Ende tg: 
belief fid) biefer Betrag einjchließlich ber 
distontierten Schatzanweiſungen, d. D. ber 
„Reichswechſel“ fdon auf 43, Milliarden 
Mart. Damit bie Neichsbant gegenüber ber 
„Hartgeldangit“ bes PBublifums, das in Uns 
tenntnis ber Zatladjen nur bieles für ficher 
hielt, nicht zur Herausgabe von Bold ges 
drängt werden konnte, wurden durch bie 
Auguftgeleggebung bte Neichstaffenjcheine als 
ejeglihes Zahlungsmittel erklärt unb für 
e wie für bte Reichsbantnoten und bie 
Sdheidemiingen bie Einlöfungsverpflichtun 
in Gold aufgehoben. Die Reichsbant ijt na 
ihrer ganzen Organijation im wejentlichen 
nur ben Banten, dem Großhandel und ber 
Großinduftrie zugänglich; auch ift bier ihr 
Geſchäftskreis bejtimmt begrenzt. Der Krieg 
madjte jebod) bie Schaffung von Kredit: 
organifationen für andere, burd) den Krieg 
jelbft bedingte 3wede notwendig ; Die Auguft: 
Pi isa bat diefe zum Teil jhon vor: 
ejeben. ür Ddiejen Zwed wurden, wie 
p on in den Jahren 1848, 1866 und 1870, 
„Darlehnskaſſen“ errichtet „mit der Beftim: 
mung, aur Abhilfe des Kreditbediirfniffes, 
vorzüglich zur Beförderung des Handels und 
Gewerbebetriebes, gegen Sicherheit Darlehen 
zu geben”. Crridtet wurden fie in Berlin 
und einer Reihe anderer Orte, an denen 
ich A le e Al, unb Reidsbants 
jtellen befinden; jie werden, unter Viitwirtung 
von Mitgliedern aus dem Handel: und Be: 
werbejtande, von ber Reichsbank verwaltet. 
Die Darlehen werden gegen Verpfandung 
von Waren und Wertpapieren gegeben. Das 
ift deshalb bejonbers wichtig, weil durch bie 
dilteBung aller Börjen (aud) in ben neutra: 
len Staaten) die in Wertpapieren liegenden 
Werte aud) der Privaten zurzeit gänzlich 
unverwertbar waren. Gelbitverftändlich wer: 
den nicht alle Papiere und Waren angenom: 
men, fondern zum Teil durch das Beleg, 
au Zeil durch die Verwaltung wurde eine 
uswahl getroffen, die zurzeit noch Schwan— 
tungen unterliegt; insbejondere werden Ruxe, 
Hypothefen und Lebensverficherungspolicen 
nicht beliehen. Der Zinsfuß muß höher fein 


als ber MWechfeldistontfag ber Reidsbant. 
Die Mittel zu diejen Darlehen werden burd) 
die Ausgabe von „Darlehnstaffenjcheinen” 
bejdafft, b. b. befonderen Geldgeiden, bie 
von allen Reichskaſſen und öffentlichen Kaffen 
ber Bundesitaaten zum vollen Nennwert in 
Zahlung genommen werden miiffen und zus 
gleidh im Sinne des Bantgefeges den Reihs: 
aſſenſcheinen gleichſtehen, d. b. auch zur 
Dedung der Banknoten dienen tónnen. Neben 
ihren Rreditaufgaben erweitern fie aljo auch 
die rand m ber Banknoten und 
dienen zugleich als febr erwünjchte Geld» 
zeichen. Urjprünglich jollten fie nur in Bes 
trágen von fünf Mart aufwärts ausgegeben 
werden. Es hat fic) jedoch vielfach ein 
Mangel aud) an tleinem Hartgeld gezeigt, 
ber manhe Städte zur Ausgabe eigener 
tleiner Bapierzablungsmittel veranlaßt bat; 
deshalb ift auch bie Ausgabe von Darlehnss 
taffenfdeinen im Betrage von ein und zwei 
Mart erfolgt. 

Ein weiteres Auguftgefeg und bie dazu 
ergangenen Bundesratsverordnungen tragen 
ber Tatlache Rechnung, daß durch den Kriegs: 
ausbruch unb feine e olgen eine Reihe von 
Gejdaftsleuten nicht in der Lage fein wer: 
den, ihren Verpflichtungen rechtzeitig nach» 
¿utommen. Die ausgedehnte Kreditwirtichaft, 
wie fie durch bie Tätigkeit bes groparti 
entwidelten deutfchen Bantwejens ja 50 
belonbers gefördert worden ift, ift ohnehin 
einer ber wundelten Punkte unjeres deutjchen 
MWirtichaftslebens. Kredit beruht auf dem 
Vertrauen zu der 3ablungsfábigteit des 
Schuldners; daß dieles Vertrauen in Kriegs: 
zeiten eine An ann erfährt, ift leicht 
au begreifen. Aber vielfach hat fih bier 
eider auch eine Kleinmütigleit gezeigt, bie 
durchaus nicht gerechtfertigt war. Während 
auf der einen Geite felbft durchaus Zahlungs» 
fabige bie Zahlung verweigerten, tft auf der 
anderen Seite — aud) von großen Banten — 
nicht felten der Kredit in harter Weile ges 
fündigt worden. Diefer Schwackhheit ber 
menſchlichen Natur gegenüber ift Durch bas 
erwähnte Gefeg vorgejorgt worden. Wir 
find zwar nicht fo weit gegangen, wie die 
meilten anderen Staaten, darunter aud) bas 
jonft fo geichäftsitolge England, ein allge: 
meines Vtoratortum zu gewähren; unjere 
MWirtichaftsverfaflung ijt jo tráftig, dab es 
diefer recht bedentlichen Dtaßnahme bei uns 
nicht bedurfte. Statt deffen bat man viel: 
mehr dem Bundesrat die Befugnis gegeben, 
während der Dauer des Krieges „diejenigen 

ejeglihen Maßnahmen anzuordnen, welche 
id) zur Abhilfe wirtſchaftlicher Schädigun— 
gen als notwendig erweijen”. Nur für die 
PP E. deren es zur Ausübung oder 

thaltung des Wechjelrechts oder bes Negreß: 
rechts aus dem Sched bedarf, verlängern 
fih im alle höherer Gewalt, b. b. Bejegung 
des betreffenden Orts Durch den Feind oder 
Unterbrechung der erforderlichen Pojtverbin: 
dung, die Frilten entjprechend ohne weiteres; 
doch Hat der Bundesrat auf Grund der eben 
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erwähnten allgemeinen Befugnis bie wechfel« 
und Ichedrechtlichen Friften durchweg um 

Lage verlängert. Auf Grund biejer gleichen 
Befugnis hat er eine Reihe von Maknahmen 
getroffen, welde bie deutiche Bejchäftswelt 
in threm Verkehr mit dem Auslande jdjiigen 
follen, foweit von dort aus Forderungen 
geftellt werden; und endlich bat er die Gee 
richte bevollmädhtigt, in bürgerlichen Nechtss 
ftreitigfeiten je nad) Lage des Falls unb 
unter Beriidhdtigung ber Intereffen von 
Schuldnern und Gláubigern Zablungsfriften 
bis zu drei Monaten zu gewähren. Diefe 
Löſung ift gegenüber ber |djematijdjen Bes 
vorzugung des Schuldners Durd) ein Mora: 
torium fehr viel gerechter und wirtidaftlid 
zwedmäßiger. Endlich fet nod) erwähnt, daß 
bie Auguftgefeggebung der Regierung Hands 
a gegeben bat, Die penne Des 

olfes mit Gegen[tánben des täglichen Bes 
bar[s zu erleichtern, und zwar einmal bird) 
bie Ermöglihung zolfreier Einfuhr aller 
Rebensmittel und die Feftiegung von Höchſt—⸗ 
preien für alle Gegenftände des täglichen 

edarfs unter eventueller Übernahme des 
Verkaufs bei Weigerung bes Beligers. Das 
nm außerordentlid) weitgehende Bollmadhten, 
te ber deutſche Neichstag ber Regierung 
ausgeftelt bat; man könnte beinahe von 
einer Mirtimaftsdittatur jprechen, bie ben 
Wirkungen bes Belagerungszuftandes zu vers 
leiden ijt. Die Gewijfenbaftigteit und bie 
iniit ber Reihs: wie der Landesregie: 
rungen Deutfdlands bürgen dafür, daß [te 
diefe Bollmachten im Sinne der allgemeinen 
Wohlfahrt ausüben werden. 

Der Mobilmachung folgt der Sujtanb der 
Kriegsführung. Man wird aud von einer 
wirtichaftlichden Kriegsführung um fo mehr 
Iprehen tónnen, als England planmäßig, 
unter Rüddrängung des militärifchen Ge: 
fidjtspunttes, die wirtichaftlicdhe Vernichtung 
Deutjchlands als fein Ziel binftelt unb mit 
wirtichaftlichen Mitteln von zum Teil un: 
pani niedriger Geſinnung (wie Ungiiltigs 
eitsertlärung der Patente!) au erreichen 
juht. Der für uns wejentlichite Geſichts— 
untt ift dabei wiederum die teilweije Ab— 
dineibung aud vom neutralen Ausland. 
Die Behinderung der Einfuhr von Nahrungs: 
mitteln, der Einfuhr von Robjtoffen und der 
Ausfuhr von Halb- oder Fertiqfabrifaten 
muß dabei beachtet und, wenn nicht behoben, 
jo doch in ihren Wirkungen möglidhjt aus: 
geglichen werden. Bei der Einfuhr von 
Nahrungsmitteln handelt es fid), wie [Hon 
erwähnt, im wejentlichen um die Ernährung 
unjeres Riebitandes. Ganz allgemein fet 
Hier wie bezüglich unferes fonitigen wirt: 
\haftlichen Verfehrs mit dem neutralen Aus: 
land bemertt, daß felbjtverjtändlich nicht nur 
Tentjchland, fondern eben auch fein Partner 
an diejem Berfehr das Icbhaftelte Intereife 
Dat und jeinerjeits alles verjuchen wird, ihn 
ganz oder teilweije aufrecht zu halten. Immer— 
hin wird die ¿yuttercinfubr leiden, nament: 
lid) durd) bas Fortfallen der beträchtlichen 


ruſſiſchen Berfteneinfuhr. Da hat denn aud) 
die Tátigteit bereits eingefegt, und zwar fo 
energiih, daß nad) menſchlichem Ermefjen 
von einer wirklichen are unjeres 
Viehbeitandes wohl nicht geiprochen werden 
tann. Die Deutſche Landwirtichaftsgefell: 
\haft und bie Landwirtichaftstammern zeigen 
den Landwirten, wie die Futtervorráte vers 
ftártt werden fonnen, teils burd) Berwens 
bung jonit weniger beachteter Futterquellen 
(3. B. Stoppelweide, Raftanien ujm.), teils 
durch zwedentiprechende Produktion. Bor 
allem aber ijt in der Trodnung namentlid 
der Kartoffeln die Möglichkeit einer außer: 
ordentlichen Futterverjtärlung gegeben. Es 
geht viel Kartoffel Durch Verfaulen zugrunde; 
die Kartoffeltrodnung, bie in den lebten 
Jahren ted)nijd) jebr gut Durchgebildet wor: 
den ijt, gibt bie Möglichkeit, durch Berwand: 
lung in ein trodenes Dauerproduft diefe fonft 
verlorengehenden Werte zu retten, die fowobl 
als Biebfutter wie aud) zur menschlichen Robe 
rung verwendet werden lönnen. Da die Bren: 
neret und bie Ctürfeergeugung naturgemäß 
während bes Krieges aufs duBerite beſchränkt 
werden, haben bie Staatsbehörden bie Spiri: 
tuszentrale beauftragt, im Berein mit den 
anderen Organijationen der Rartoffelverwers 
tungsinduftrien die a ung von Trodens 
tartoffeln im großen Umfange in die Hand 
zu —— wobei insbeſondere auch die 
Stärkefabriken ihre Einrichtungen zur Ber: 
fi ung ftellen. Die Malginendel afar 
oll burd) ftaatliche Vorſchüſſe erleichtert 
werden. 

Um bet der Heeresverforgung die Intereffen 
ber liefernden Sandwirtidaft wie aud) der 
Zivilbevölterung gebührend zu beriidfidtigen, 
hat bie Neichsregierung im Einverftándnts 
mit der Heeresverwaltung vorläufig davon 
abgejehen, den Gejamtbedarf des Heeres, wie 
dies bas Kriegsleiftungsgejeg vom 13. Juni 
1873 geftatten würde, auf bie Rreije als Ltefes 
rungsverbande umzulegen; es ift vielmehr 
eine ,, Sentralftelle zur Bejdaffung ber Heeres: 
rung. begründet worden, bie gunádjit 
mit Hilfe der Landwirtimaftstammern eine 
prung durch freihändigen Ankauf verjuchen 
wird. 

Eine ähnliche planmäßige Organijation 
bet aus dem Kriegszwed heraus erforder: 
lichen Umwandlung der Wirtichaft Bat auf 
einer ganzen Reihe von Gebieten bereits 
energijd) eingeleBt. Go ijt im Einverftändnis 
mit bent Reidjsamt bes Innern eine , Deutſche 
Zentrale für Rriegslicferungen in Tabat: 
abrifaten” mit dem Gig in Minden ent: 
tanden, deren Aufgabe es ijt, dafür zu forgen, 

aB Mtannjdaften und Offiziere tm Felde 
gute preiswerte Zigarren erhalten und zus 
gleich alle Zigarrenfabriten Deutfchlands, im 
Intereſſe der beichäftigten Arbeiter, möglidjlt 
gleichmäßig Aufträge erhalten. Ähnlich wir 
eme Aktiengeſellſchaft zur Sicheritellung bes 
Bedarfs von Heer und Marine an Wolls 
erzcuqniffen, eine andere zur Gicherftellung 
des Vietallbedarfs gegründet. 





Wenn bei dtejen Gründungen aud) ber 
Rriegsgwed bie erjte Rolle fpielt, fo wird 
babet bod) auch das Sinterejje bes Gewerbes 
gewa Diejer Aufgabe dienen weitere 

ge Es handelt fih babet barum, 
bie Broduftivfräfte ber deutſchen Voltswirt: 
[daft nad) Möglichkeit auszunuben, um den 
unvermeidlichen Ausfall an neu erzeugten 
Werten auf das Geringite zu bejchränten, 
jowie zugleich die Arbeitskräfte, Die in eins 
zelnen Erwerbszweigen durd) die Kriegss 
ereignifje feine Belchäftigung mehr finden, 
anderweitig unterzubringen. Fiir bte deutſche 
Induftrie ijt zu diefem Zwede unter Teils 
nahme bes Gtaatsjetretárs des Innern ein 
ofaga ouh begründet worden, der fih 
der Staatlichen Unterltügung zu erfreuen 2 
Durd) eine ent|predjenbe Vereinbarung des 
Kriegsausichuffes mtt dem Deutichen Lande 
wirtichaftsrat ift ein Zujammenwirfen von 
Induftrie und Landwirtichaft ee 
Dem Ausgleich von Angebot und Nachfrage 
auf dem Arbeitsmarkt wird bie im dde. 
amt des Innern neubegriindete „Reids: 
zentrale ber 9[rbeitsnad)meile" dienen, bie 
ein planmápiges Sjanb:insSjanbsarbeiten ber 
zahlreichen bereits bejtehenden Arbeitsnad)s 
weife ermöglichen foll. 

a TUB aber in erfter Linie 
die wirtjchaftliche Tätigkeit jedes einzelnen 
nod) mehr als im Frieden aufs bódjjte ans 
pe pannt werden. Nachdem jest unfere herr: 
iden Siege [hon in den eriten Woden bas 
Vertrauen auf unſere Zutunft gefihert haben, 

at denn auch das Wirtichaftsleben begonnen, 
den neuen Berhältnijien anzupafjen. 
Leicht ift dies freilich nicht, unb es wird nod) 
barter Arbeit bedürfen, bis bie Mtafdine 
wieder gang läuft. Eine bedeutfame Stärkung 
erfahren diefe Bemühungen durd die Grün 
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bung von ,Kriegsfreditfaffen”, die in vers 
Ichiedenen ¡formen in einer ganzen Reihe 
deutjcher Städte ins Leben gerufen worden 
find und bie in erfter Linie den tlemen 
und mittleren Produzenten dienen follen, 
weldje über feine erte verfügen, auf 
Grund deren [ie die ,Darlebnstafien” in 
Wnjprud) nehmen könnten. Der glänzende 
Stand der Reidsbant erlaubt ihr, aud) diefe 
Inftitute weitgehend zu finanzieren. Übrigens 
haben fic) aud) bie Kredit: Benoffenjchaften 
in Stadt und Land in diejen [djmeren Zeiten 
ausgezeichnet bewährt. 

Durd das Entgegentommen der Regies 
rung tann jest jhon, wenige Wochen I 
bem Kriegsausbrudh, auch bte Ausfuhr na 
den neutralen Ländern jtarf einfegen; wir 
en bei voller A RE REA eigenen 

ediirfnijfe, auch jebt die Möglichkeit einer 
jolhen fiberidjuBprobuttion, daß wir bas 
Ausland reichlich beliefern und damit Geld 
ins Land befommen fdnnen. 

Mir haben gejehen, wie unter den fchwies 
rigiten Berhältnijjen die wirtichaftliche Kriegs: 
rültung Deutjchlands ftandgebalten hat, wie 
die organijatorijche Befähigung des deutjchen 
Volles daran iit, aud) den thm von CEng: 
lands perfider Krämerpolitit aufgedrängten 
wirtichaftlichen Feldzug nicht weniger fleas 
reich durchzuführen als den fetner Waffen. 
Go durfte denn bie Regierung bereits jebt 
dazu fchreiten, von dem ihr durd) die Augujts 
gejeßgebung gewährten Recht ber Begebung 
einer [nd Gebraud) zu madjen. 
Ihr eritaunlicher Erfolg — es wurden vier: 
einbalb Milliarden Mart gezeichnet — ift 
ein neuer und der jchönfte Beweis für ben 
Reichtum Deutichlands wie für die Opfer: 
willigteit, mit ber dieſer Neichtum in bie 
Dienite bes Vaterlandes geftellt wird. 
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Bett an Bette 


Auf den Gärtner, 


Wie mit Roſen. 


Gottes Wille 


Auf und nieder. 
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Velbagen 


Der heilige Garten 


O du heilige Stätte! 
Wie ein weißer Garten, 


Gteben bier unb warten. 
Warten feufd) und ftille 


Dak er ihre Reinhei 
Cid) mit Blut und 


© du bitteres Gedrange 
AM der ſchlachtzerſchoſſ'nen Glieder! 


Macht an jedem Haupt und Ende, 


Und die |djmalen Schmerzensgänge 
Gebn die Engel feiner Hände 


Adolf Holft 
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ANTWERPEN 





&g Gefamtanjidht von Antwerpen. Aus Merians Topographie K 


Antwerpen. Bon Dr. Max Osborn 


eber der „Königin der Schelde“, bie 

im Ablauf der Jahrhunderte [Hon 

jo viel Waffengetümmel, Brand 

und Blut gejeben, ſchwebt nad) 

á langen SFriedenszeiten wieder das 
Schidjal des Krieges. Bor den Toren jtebt 
Die eherne Kraft bes deutjichen Heeres, und 
über den Dächern erjcheint, ein ſchreckhaftes 
Wunder, das gewaltige Wahrzeichen bes mo: 
dernen Kampfes: der Zeppelin. In ben 
Mauern der Stadt aber drängt jid) alles zu: 
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jammen, was die Kraft und die Nepräjen: 
tation des Staates der Belgier ausmadt: 
der Hof, die Regierung, das Heer, der Handel. 
Go ijt es an dem Tage, da dieje Zeilen 
ejchrieben werden, im Spätjommer 1914, 
as jein wird, wenn fie gedrudt dem Lejer 
vor Augen treten, weiß niemand zu lagen, 
Denn um uns ijt die ungeheure Tatjadltd- 
feit weltgejchichtlichen Werdens, diein kurzer 
Frilt Entſcheidungen von unabfehbarer Trag- 
weite herbeiführt. Jn diejer Friſt aber ballt 


Wd) in und um Antwer- 
pen die ganze Gejchichte 
und Gegenwart derStadt 
und des Landes zu einem 
Didten und wirren 
Knäuel ineinander. Lez 
ben, Bewegung, Blüte 
und Wandel eines Jahr: 
taujends mijchen jid) zu 
einem Gemälde von er: 
regter Buntheit, —* 
jeltjame Großartigkeit 
durch die Schwüle der 
Stunde nur noch geſtei— 
gert wird. 

Drei Bilder ſind es 
vor allem, die ſich ver: 
binden, um den Eindrud 
u erzeugen, Den der 

uropawanderer von 
Antwerpen in fid) trägt, 

Das erite zeigt Die 
Stadt auf dem Gipfel 
ihrer Renaijjancebert: 
lichkeit, ba jid) Die met: 
fantile Ausnußung der 
unvergleichlichen natür: 
lichen Lage mit den Kul- 
turergebnijjen der bier 
vollzogenen Rafjentreu- 
zung aus germaniidem 
und romanijdem Blut 
zu einer acht ver: 
flodt, wie fie der 
ganze Grbteil nirgends 
länzender au zeigen 
atte. Wohl war die 
Stadt [don feit Jahr: 
hunderten, beichirmt von 
den — one Bur: 
gundilchen erzögen, 
durh Sjanbel[sreid)tum 
und RunjtfleiB immer 
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höher zu ftrahlerder Bedeutung auf ies 
gen. Aber bas Geburtsjahr ihres an: 
ges war bod) erft 1488, da thre Nad: 
arin und Nebenbuhlerin Brügge es mit 
bem „Beherrjcher der Welt”, mit dem rómi- 
hen Kaifer verdarb. In Ddiejem Jahre 
getan es, daß bie flanbrijden Unruhen 
gegen Maximilian I. ihren Höhepunkt erreich- 
ten und Die aufjäjlig -feden Bürger von 
Brügge ben lebten Ritter kurzerhand für 
einige Woden als Gefangenen auf die Gra: 
nenburg jegten. Das war das Zeichen zum 
Niedergang Srilgges. 
Antwerpen aber riß bas reiche Erbe an 
(id. Und üppig entfalteten fih feine Stärfe 
und jein Ruhm. Der Herbittag des Jahres 
1520, ba ber blutjunge Karl V. jetnen prunfen- 
den Einzug in der Gcheldejtadt hielt, be: 
fiegelte ibre Machtitelung vor aller Welt. Es 
war bas märchenhafte Felt, da den — z 
jährigen pane d nicht nur prächtige uh 
züge, Feiern und Dekorationen grüßten, fon: 
dern zugleich bas Rojtbarfte, was die Stadt 
bejaß: Die prangende Lieblichteit ihrer holde- 
ften Töchter, bie ub ber Feſtſtraße als lebende 
Bilder ihre Schönheit unverhüllt, in fónig- 
licher Ytacdtheit, dem Entel Maximilians 
darboten. Das war wahrhaft eine Renaif: 
jance antifer Kultur, unbefangener bellent: 
[er Sinnenfreude. Sons Mtafart hat vor 
einigen Jahrzehnten auf einer Riefenleinwand, 
die heute in der Hamburger Runjthalle hängt, 
Das Wunder bieler Szene gemalt. Aber in 
feinem Bilde (1878) tlang nod) bie genuß- 
ſüchtige Liifternbeit ber Cirünpersett nad, bie 
von dem naiven Heidentum der Wntwerpener 
zur Zeit Karls V. nichts mehr verjtand. Eine 
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Das Stadthaus auf bem Großen Marit, redts bie Bunftbáufer. Stih von Wenzel Hollar 


Antwerpen BS3S33333333I 








| | | 
iP S "ime 
* » | ER À 


He e 
B 
Pr 


-———— + 


Pei 


— Kr ki | q 

i4 " hs ip - thane Í wer 

a A LAS | | LI , LERILZ 

AS DER WL aR SR EUER YT ND A Ta. 
———e Ye e AN Inn} AL 

4 JM i v^ —— am 


Pe " nity Cv 
TERT TA fate AL? or d iz 

ES INR TI ee A ‘ 
i y ^» s x^ E 
"ur MSS P 2 





Vv. 
* 


Ehrfurcht vor ber Schönheit, bie ber moderne 
Ginn faum mehr verftebt, |prad) aus folder 
— — Sie Ipiegelt in wunderbarer 

larheit den Gei|t, ber damals in der Stadt 
regierte. 

Zur Geite, im Gedránge, ftand, als der 
junge deutjche König einzog — zum Kaifer 
wurde Karl V. erft zehn Jahre fpáter, 1530, 
gefrönt —, ein Gait aus Deutibland. Es 
war ber ebrenfejte Herr Wlbredt Dürer 
aus Nürnberg mit feiner pase thie und 
feiner Magd Sujanna. Den erjten Aufenthalt 
der fpáten Bildungsreije nad) ben Nieder: 
landen nahm ber Meilter in „Antorff“, und 
jein Herz lachte über die heitere Anmut und 


Wiirde der Stadt an ber Schelde, mit ber 
die gewiß nicht zu veradjtende Heimat an 
der Regnis an Handelsleben und Welttreiben 


den Vergleih bod) nicht aushalten fonnte. 
Sjeimijdje Klänge tönten thm aud) hier ent: 
gegen. Denn bie Fugger und Weljer hatten 
thre Faftoreien in Antwerpen, und es wime 
melte von beutidjen Kaufleuten. Und an St. Lo: 
renz und Gt. Gebaldus mag Dürer pevac 
haben, wenn er am Groenplaats über die 
er VBertaufsitánde ber Objts und 

lumenhändler — die, man möchte ſchwören, 
Anno 1520 wie heute dort gejtanden haben — 
zu ,unjer Frauen Kirchen“ jab, der ftolzen 
Antwerpener Kathedrale, in deren Spigbogen: 
portal er, wie fein Tagebud) bejchreibt, am 
Sonntag nad Maria Himmelfahrt unter 
Glodengeláut die glänzende Prozejlion ver: 
Ihwinden fab. Nod) war das Gotteshaus, 
mit dem man [djon um die Mitte bes 14. Jahr: 
Dunberts begonnen hatte und aus bem bas 
grokartigite Denfmal gotijder Bautunjt in den 
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PR Die Börfe in Antwerpen. Stich vom Jahre 1531 


Niederlanden werden follte, nicht ganz fertig; 
es wuchs gemächlich weiter, bis fajt ein sehr 
unbert jpäter erft das Mittel- und das Quer: 
RU ihre rechte Einwölbung ee Auch 
wird bas Beltein ber Kirche zu Dürers Zeiten 
nod) nicht bas Grauſchwarz des Alters ge: 
tragen haben, bas dem Bauwerk heute ein 
[o ehrwürdiges, von fernen Schickſalen tün- 
dendes, fajt jagenbaftes Ausjehen leiht. Aber 
bie Hauptitiide bes funjtvollen Baues fonnte 
rei Albrecht bewundern: die mächtigen 

feiler und Rippen und Gtüßen, die ge: 
heimnisvolle Weihe bes Chors mit feinem Ra: 
pellentranz, und die Meijterarbeit des riefen: 
haft aufjteigenden Nordturmes, ben furz zu- 
vor, um 1500, Hermann und Dominifus 
Maghemafer, Vater und Sohn, errichtet 
atten und deffen — durchbrochenen, 
chlank auslaufenden Sandſteinſchmuck Karl V. 
mit den Spitzen Mechelns verglich. Mit 
Wonne wird das Auge des deutſchen Malers 
se bem Gewimmel ber engen Gajjen ge: 
rubt haben, die fih hier, im Herzen ber Stadt, 
hin- und herziehen, und auf dem reizvollen 
Gedránge der niedrigen, kleinen Häujer, bie 
fid) an bte Frauenfirche jchmiegten, und unter 
denen damals mod) fein Rejtaurator aus 
üben „SFreilegungsgründen“ wiitete. 

Der beiden Waghemafer Tatigteit wird 
Dürer auch fonjt verfolgt haben. Er wird 
ur St. Gafobsfirdhe gegangen fein, bie ber 

ater Hermann begonnen Hatte und der 
Sohn fortführte, Oder zu der rotweißen, 


aus Biegen und Bruchſteinen erbauten 
Fleiſchhalle. Ein anderes, fpáter hochbe: 
rühmtes Werk bes Dominitus 9Bagbemater 
fonnte der Deutiche nod) nicht betradten: 
bas Börfengebäude von 1531, das ältefte 
derartige Verjammlungshaus der Kaufmann» 
(daft auf europäilchem Boden. Mir Heus 
tigen fónnen den Bau nun wieder niht mehr 
bewundern; denn was fih jebt, zwar an 
Derjelben Stelle und ebenjo von alten Hau: 
fern dicht umftellt, bier erhebt, ijt ein „itil: 
gerechter“ Neubau aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, deffen glasgededte 
Halle und [djmiebeeijerner Dachſtuhl zu den 
gotijden Säulen fih wunderlich genug aus: 
nehmen. Für den Geijt aber, ber zu Dürers 
Zeiten in der Künſtlerſchaft Antwerpens 
Rs, hat ber Vicifter unverganglides 

eugnis abgelegt in ber Belchreibung des 
feftliden Empfangs, den ibm bie aler: 
gilde bereitete. Mit ftolzer Befriedigung ge: 
noß der Nürnberger die Ehren, die man thm 
im fremden Lande erwies, vermerfte er den 
Verlauf biejes jolennen Gelages am nächſten 
Tage in ſeinem Büchlein: 

„Und am Sonntag, was auf Gt. Oswaldt 
Tag,” erzählt Dürer, „do luden mid) die 
Dialer auf ihr Stuben mit meinem Weib 
unb Magd und hätten alle Ding mit Gilber- 
geſchirr und andern fójtlidjen Gegier und 
überköftlich Effen. Es waren aud) ihre Wei: 
ber alle do. Und do ich zu Tiich geführet 
ward, Do ftund des Volt auf beeden Seuten, 
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als führet man einen großen Herren. Es 
waren auch unter ihnen gar trefflich Per: 
jonen von Namen, bie fid) all mit tiefen 
Meigen auf das allerdemütigite gegen mir 
erzeugten. Und fie fagten, fie wollten alles 
das tun, als viel möglich, was fie weßten, 
das mir lieb wäre! Und als id) alfo bei 
verehrt jag, bo fam der Herrn von Antorff 
Ratsbot mit zweien Knechten und fdentet 
mir von der Herren von et wegen vier 
Kannen Wein, und ließen mir jagen, id) foll 
mit von ihnen verehret fein und ihren guten 
Willen haben. Des fagte ich ihnen unter: 
tänigen Danf und erbot meine untertänige 
Dienft. Darnah fam Meijter Peter, ber 
Stadt Zimmermann, und |djenfet mir zwei 
Kannen Wein mit Erbietung feinen willigen 
Dienft. Mjo, daß wir lang fröhlich beietn: 
ander waren, und |pat in die Nacht ba be: 
leitten fie uns mit Windlichtern gar ehrlich 
und baten mich, ich fol ihren guten 

Wen haben und annehmen und follt ma: 
chen, was ich wollt.“ 

Vermutlich jaß bei biejem Felt, bas uns 
zeigt, wie man tm Antwerpen der Luther: 
zeit einen berühmten Gajt zu feiern wußte, 
am Gilde Dürers aud) das bedeutendite 
Mitglied der Malerzunft der Stadt: Quinten 
Matiys. Was diejer Niederländer Dem deut: 
* Meiſter gab, wiſſen wir. Er machte 

em Yünfzigjäbri en, der fajt jhon die Pa- 


lette an den Nagel gehängt hatte und jid) am 


Ttebiten in qraphilche 9Irbeiten ober in ge: 
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Gartenanficht und fonjtige Einzelheiten bes Rubenshauſes. Stih von J. Harrewijn 


lehrte Unterjuchungen über Mejen und Hand: 
werf ber Runjt einbobrte, wieder neuen Mut 
ur Dtalerei und wies ibm Möglichkeit und 
ittel zu bem Ziel, bas er unbewußt von 
jeher inbrünftig juhte: zu einer Farbentunit, 
Die aus germanijdem Wejen und Charatter, 
ohne dies Eingeborene zu verlieren, den Weg 
zur großen Form des Südens fand. 
gür feine Baterjtadt aber und feine wet: 
tere Heimat hat Matjys nicht minder eine 
wichtige Mijfion erfüllt: er ftellt Das Mittel- 
glied zwijchen ber altniederländiichen Kunſt 
des 15. Jahrhunderts und dem zweiten großen 
9tbid)nitt ber flämijchen Malerei dar. Er be: 
wabrt das Naturgefühl der früheren und 
deutet auf ben [teigenben Stil der Hoch: und 
Spat-Renaijjancetunjt, auf deren Gipfel der 
Ruhm und Stolz Antwerpens [tebt: Rubens! 
Er wird ber zweite der Künftler fein, mit 
deren Augen wir hier Antlig und QGejdjid 
der Stadt überbliden wollen. Gein Name 
leuchtet dem er in den Straßen überall 
entgegen. ch fand fogar einmal einen „Rus 
benstlub“, der jid) bei näherer ne 
als eine Bereinigung für Landwirt Gar und 
Geflügelzucht entbüllte ... Zwar geboren ift 
Rubens weder hier, wie man früher glaubte, 
nod) in Köln, bas fih mit Antwerpen jahr: 
hundertelang um diefje Ehre [tritt wie bie 
riedjijden Städte um ben „Urjprung“ des 
omer; vielmehr, wie wir feit turzem wiſſen, 
in der fleinen rheinijden Stadt Siegen, wo: 
hin feine Eltern durch des Waters gefábr: 
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liches Liebes— 
abenteuer mit 
einer fürftlichen 
Klientin verjchla- 
gen waren. Wher 
in Antwerpen 
war Die Familie 
anſäſſig. Hierher 
febrte aud) 1587 
Die verwitwete 
Mutter mit dem 
zehnjährigen Pe: 
ter Paul zurüd, 
Hier legte er den 
Grund zu feiner 
humanijtijden 
Bildung und fei- 
ner fiinjtlerijden 
Erziehung, Die 
Adam van Noort 
auer|t leitete. 
Hier war feine 
wahre Heimat. 
S id)t am, Meir”, 
dem auf einer 
breiten Kanal- 





unb Blumen, 
feine Sammlun: 
gen alter Runft- 
werte auf, ſchuf 
er in der Wert: 
Itatt, von einem 
Schwarm  eifri: 
ger Schüler um: 
* en, Werk auf 
Dort be- 
er er ber Pa: 
triziertochter 
Sabella Brant, 
der er nad) der 
Riidfehr von den 
italienijden 
Wanderjahren 
jeine Hand reid- 
te, ein Leben voll 
fejtlichen Glan: 
zes; dort führte, 
nad) Jfabellas 
vorgeiti em To: 
reiunb: 
fimisigjábrige 
die blühende 


brüde angeleg» Aus der Jakobskirche (Phot. Neue Phot. Gefellidjaft) Schönheit der 


ten sro Der 

Altſtadt, jieht man nod) ein triumphbogen- 
artiges SBarftor und ein Gartenhäuschen 
— bie Refte bes Haujes, nein: des Palajtes, 
den der Vieifter im Jahre 1611 jid) baute, 
dejjen Grundjtiic er eifrig erweiterte, Dort 
ftapelte er, in einem Pavilon zwilchen Bäumen 


ſech ap. ci 
Helene Fourment zur zweiten Che ein. 
ilt bie Statte, wo fid bie großartigite nist 
jamfeit entfaltete, von Der die Künftler: 
geichichte zu berichten weiß. 

Sn der Stadt hatte fih im den hundert 
Jahren, bie feit den Tagen Diirers verflofjen 
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Die Zunfthäufer am Marttplag (Phot. F. Nielfen, Dortmund) 








_ 


ESA Antw 


— 





lantin : Moretus : Diufeum 
eue Phot. Geiellichaft) 


Treppe im 
(bot. 


waren, vieles geändert. Unter ber Herr: 
ihaft Karls V. war fie zu jo hoher Blüte 
aufgeftiegen, daß fie als die reichte und 
NE a Handelsjtadt der ganzen Welt 
galt. Die Einwohnerzahl war auf fajt 200 000 
angewadjen, Bod aujenben zählten bie 
SBehucher ber Borje, die Schiffe aller Na: 
tionen, die im Hafen lagen, die Laftwagen, 
bie Waren aus Deutjchland heranjchleppten, 
daß fie an der Schelde verfrachtet würden, 
nad) Millionen Dufaten der Umja der Ein: 
und Ausfuhr. Im- 
pojante neue Baus 
werte entitanden, 
die nun alle Weite 
der mittelalterlid): 
otijden Art ab: 
treiften und in den 
neueren Formen der 
reifen Renaijjances 
tunft prangten. Der 
Marttplak umzog 
fih mit den Zunft: 
báujern, Deren 
Kranz nod heute 
malerijch und jtatt: 
lich Dreinjdaut, an 
erjter Gtelle Die j 
Gildenhaujer der 
Bogenſchützen, der 
Schreiner, der Be: 
wandjchneider, ber 
Küfer mitibren piel: 
itódigen Faſſaden, 
den geradlinigen 
Syftemen eit 
Stiigen und Pfeiler, 
den nie um neue 
Formgebung ver- 
legenen Biebeln und 
9tuffáten. Als Krö— 
nung der ftolzen 
Schar entitand in 
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den Jabren 1561 bis 1565 das foftbare Rat: 
ete nad den Entwiirfen des Cornelis de 
Wriendt, ganz in , antifijdjer Art“, mit bori: 
iden und tonijden Säulenordnungen über 
den Bogenfenftern des Erdgeſchoſſes und 
den feinen Linien bes hohen Dades über 
der halboffenen Galerie des ober|ten Stod: 
werfs, von denen i bie Hingenden Rhyth— 
men bes Mittelrijalits zu flug berechneter 
Wirkung abheben. 

(Fines ber — Zeugniſſe aber für die 
Renaiſſancekultur Antwerpens und der Nie— 
derlande, ja des Nordens überhaupt liegt 
abſeits vom lauten Verkehr der Stadt, an 
dem ſtillen kleinen Freitagsmarkt: das Mu— 
jeum Plantin-Moretus. „Muſeum“ —? Es 
iſt kein rechtes Wort für die unvergleich— 
liche Stätte. Denn nichts erinnert in dieſem 
erleſenen Haufe, bas ber „ſchwarzen Kunſt“ 
Gutenbergs Hochburg und Denkmal iſt, an 
trockene Syſtematik und bewußte Anordnung. 
Alles iſt urſprünglichſtes Leben, unmittel— 
bare Anſchauung. Was wir ſehen, iſt das 
Patrizierhaus des Buchdruckers Chriſtoph 
Plantin, der um 1550 aus ſeiner franzöſiſchen 
Heimatſtadt Tours nach Antwerpen gekom— 
men war und hier ſeine Offizin aufgeſchlagen 
eat eine der berühmtelten aller Zeiten. 

ie Mertitatt bliibte glorreich auf, und 1576 
fonnte Plantin mit feiner Familie und feinem 
Geſchäft in dies herrliche Bauwerk! am „Brys 
dagichen Markt“ überjiedeln. Dreizehn Bl 
en 1589, ftarb er und hinterließ Die 


ffizin feinem Schwiegerjohn Johann Vio: 
retus, ber fie wiederum feinen Jtadhfommen 
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vererbte, und faft ununterbrochen ward der 
Betrieb der einzigartigen Druderei aufrecht 
erhalten, bis, genau drei Jahrhunderte nad 
Plantins Einzug, 1876, die Stadt Antwerpen 
Haus unb Einridtung anfaujte. Nun ftebt 
es vor uns als ein Dentmal der Drud: 
tunft, der Bildung und der bürgerlichen 
Kultur ber Renaiffance, das feinesgleiden 
in ber Welt jucht. Alles blieb erhalten, wie 
es einft gewejen. Das Gebäude felbft mit 
feinen Fenſterordnungen und Dadgtebeln im 
Haflifchen niederländijchen Gejchmad des 
endenden 16. Jahrhunderts. Der male: 
riihe Hof mit ber offenen Bogenlaube ber 
Schmaljeite und dem dichten Gerante bes 
Meinlaubs, bas an ben Gteinwänden bis 
gum Gefims emporflettert. Dann im Erd: 
geldjoB bie Werfitatt und die Geſchäfts— 
räume, mit den mächtigen Handprejjen, den 
alten Druditöden, den Lettern und Werf: 
zeugen. Man träumt fid) zurüd in bie Jets 
ten, ba bier fröhliches Betriebe herrichte, 
unb es ijt, als fei nur ein Feiertag, an dem 
die Arbeit ruht. Die Schreiber im Kontor, 
die Verkäufer im Laden, die Seger unb Kor: 
reftoren haben eben Mertitatt und Geſchäft 
verlajjen, ohne mit den Kleinigfeiten aufzuräus 
men, weil fie ja Dod) morgen Die Arbeit wieder 
aufnehmen werden. Da ftehen bie Geräte 
umber, da grüßt das Zimmer des Prinzipals, 
mehr das Studio eines Gelehrten als ein Gee 
\häftsraum, von einer beimlid) jummenden, 
jonntáglimen Stille wie bas Bugenjcheiben- 
emad, in bem Dürers Heiliger Hieronymus 
Die Bibel lieft. Herr Chrijtoph Plantinus aber 
ift bie gewundene Treppe emporgeftiegen, 
mit der Hand das jdjóngejd)nibte Geländer 
ftreifend, um oben in bem reichen Behagen 
der Gale und Zimmer mit den Setnigen gu 
plaudern. Und aud hier bat riidjtdtsvolle 
Sorgfalt jeden Raum, jedes Möbeljtüd, jede 
Einzelheit bewahrt, daß bas gejamte Leben 
der verflungenen Zeit uns nod heute grüßt. 
Go jah das Antwerpen aus, in das Peter 
Paul Rubens Hhineinwuds. Die Macht der 
Stadt hatte fretlid) nad) dem Tode Karls V. 
ihren Gipfel überjchritten, Es Ding wie ein 
böjer Unftern über ihr. Erit famen die 
Bilderjtürmer und richteten in Botteshäufern 
und Klöftern Berheerungen an. Dann begann 
der blutige Kampf gegen das „Rußland des 
16. Jahrhunderts“, wie man es nennen 
möchte: gegen bie |panildje Herrichaft Phi: 
lipps II. Der Glaubens: und Yreiheitstampf 
brachte unjagbares Elend über Antwerpen, 
Mord, Brand, Schlächterei, Seritórung und 
Plünderung. Im Fahre 1576 tötete die [pas 
niiche Soldatesfa von ber [hon arg zuſam— 
mengejd)molzenen Einwohnerjchaft Patt zehn: 
taujend Dienjchen. Sieben Jahre fpáter tam 
es zu der Belagerung der Stadt, die wir aus 
Sailers Darjtellung fennen und bei der nad) 
der genialen Erfindung eines Wntwerpeners 
die Eperrbriiden der belagernden Spanier 
wiederholt durd) Pulverſchiffe mit einem 
neuen Explofivitoff in die Luft gejprengt 
wurden. Dod) alles war vergebens, ſchließlich 


mia die ausgehungerte Stadt fih er: 
geben. 

Bon allen diefen n oe fih Ant: 
werpen fobald nicht erholen. Wehr und mehr 
iedelte der Handel nah Rotterdam und 

miterdam über. Es begann der Berfal. 
Trogdem blieb nod) Reichtum genug übrig, 
und aud) Laune genug, um jelbit der raufchen: 
ben Feitlichteit Rubensſcher Kunſt Raum zur 
fretejten Entfaltung zu gewähren. Cin großer 
Teil ber bedentenojten Werte bes Meilters 
blieb in der Stadt. Boran die gewaltigen 
Darftelungen ber Kreuzaufrichtung und der 
Kreuzabnahme, von 1610 und 1611, die ins 
Duerjchiff der Kathedrale famen. Dann das 
wunderbare Spätbild der Madonna mit dem 
Chrifttind und Heiligen in ber Rubensfapelle 
ber Jakobskirche, wo der Führer und Fürſt ber 
flämiſchen Malerei felbft begraben liegt, und 
die Schäße bes Antwerpener Mufjeums, dieler 
groBartigen Sammlung altniederländilch: 

elgifcher Runft von Jan van End bis in 
unjere Tage. Und um den göttlichen Petrus 
Paulus gruppierten fih feine Jünger und 
Schüler. Ban Dyd tritt in bie Werfftatt 
des Meilters, um alsbald zu dem vornehmen 
Stil feiner Bildniffe überzugehen. Syatob Jor: 
Daens wendet Rubens’ naturhaft quellende 
Uppigkeit in plebejifd) : berbes Flamentum. 
Die beiden Teniers ſchlagen die Brüde zum 
Enge Ren niederlandijden Realismus zu: 
rüd. Sie alle in Antwerpen jelbft geboren 
und wiederum umgeben mit ganzen Scharen 
von Talenten. Es ijt bas Cdjaujpiel, bas 
jtd) oft wiederholt: bie Kunſt liefert für ben 
bejonderen Beilt bes Ortes das klarſte Spies 
gelbild erft bann, wenn ber Niedergang ber 
äußeren Macht bereits eingele&t Dat. 

Dod) das dritte ber Riinjtlererlebmiffe, trt 
denen hier der Ablauf von Antwerpens Wer: 
den und Scidjalen fih ausprägen mag, 
jpielt wieder in einer neuerblühten Stadt. 
Wir find im Jahre 1885, und auf der Schelde: 
terra|]je über den Schuppen des Hafens fteht 
eine hohe, breitichultrige Gejtalt mit wallens 
dem duntlem Vollbart, ein Pe rl 
jábriger: Conftantin Meunter. Cr hatte als 
Dtaler die neue Stoffwelt des belgijden Boris 
nage entdedt, des Kohlen: und Bergwerts: 
reviers bei Lowen (unjeligen Angedentens), 
unb den ſozialen Beilt ber Seit in Ölgemälde 
unb Baftele aus dem Leben der Arbeiter 
gepreBt. Doch feine Formſehnſucht hatte nod) 
nicht ben Ausdrud für dieje neuartigen Pro: 
bleme gefunden, den er unbeftimmt in jid) 
gären fühlte. Nun fteht er am Hafen und 

enießt die beijpiellofe xo nd Uds diejes 
Anblids. Weithin jchweift fein Auge über 
das Ufer, das immer nod) die uralte Ant: 
werpener Burg Gteen mit ihren Türmen 
trogig beherrjcht, über den breiten Strom, 
auf dejjen Rüden unzählige Fahrzeuge fid 
bewegen, über die Rats, an deren ftetnerne 
Wangen bie gewaltigiten Meerriejen, fid 
lehnen, über das Gewimmel von Arbeitern, 
Schiffsmannſchaften, Matrofen, Reijenden, 
Auswanderern, das fid) dort unten hin» 





Die Kreuzabnahme Gemälde von Peter Paul Rubens 


Mitteljtäd eines Triptydons in der Kathedrale zu Antwerpen 
(Mad einer Photographie von Braun, Clement & Cie. in Dornad)) 
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wálzt, Typen 
aller Raſſen, al: 
ler Zonen in ma: 
leriſchem Durd)- 





Das ift bas 
neue Antwerpen, 
bas Dem eriten 
Napoleon, den 





einander. Und Begründer jeiner 
— — kc o3 
gen a — Aufſtieg gu, Dev 
er, bie unauf: jiingter lite 
—— pun bas wie: 
allen, ace, erum zu einem 
Tonnen und felt: der een unb 
Jam verpadte Un— widbtigiten Han: 
getiime allerart delspläße der 
von den Schiffen Erde geworden 
gu den Schup⸗ und in dem ſprü⸗ 
pen, von den hend bunten Ge: 
Schuppen ju triebe feines flu: 
den Schiffen hin- tenden Lebens 
fleppen, Die > und Berkehrs 
‚lange Kappe Sir eine anregende 
über Haupt und — Maht obneglei- 
eile MN a: 
. 3 - ~ u u 

“+ ae — h MB RR ooo S Een idis 

órper, fiebt, wie diejerSchlagader 
ihre Musteln —* du o5 ent Moot Geenid. — der zeitgenöſſi— 


und Sehnen ſich 

pannen, wie fie den Kopf ftolz höher reden 
m BewuBtjein ihrer ungeheuren Kraft. Und 
in den Händen bes Künjtlers zudt es, alte 
Bildhauerfreude der ugent glüht auf — 
und an den herrlichen Modellen diefer ge: 
jtablten mannliden Leiber entzündet jid), 
nad) Jahrzehnten bes Schlummerns plóblid) 
erwacht, der Bildhauer Meunier, 
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iden Welt fid 
vom anregenben Gefühl ber Zeit durdftrómen 
lajjen. Ohne bie Eindrüde Antwerpens ift 
bas leibenjdjaftlidje Temperament ber ausge: 
zeichneten belgifden Bildhauerjchule der leg: 
ten Jahrzehnte, in der fid) bas Runftlónnen 
des ganzen Landes am ſchönſten offenbatte, 
nicht zu denten. Denn mehr nod) als die 
Relidenzitadt Brüffel dürfte Antwerpen fih 
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ben Ratanlagen 
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Brabobrunnen von Jef Lambeaux 


als die eigentlide Sjauptitabt Belgiens fiib: 
len. Darum haben die erjten beiden Könige 
des 1830 von Holland losgetrennten Staates 
mit immer neuer Energie bie alten Befeiti: 
genden verftarft und ausgebaut. Borabnend 
tellte Leopold I. 1850 das Ziel auf: „Aus 
dem bedeutendjten Geehafen des Landes 
einen Plaß eriten Ranges zu maden, in 
dem fih König, Regierung und Kammern 
und Die gejamte belgie Armee im Notfall 
zurüdziehen können.“ Nun wurde unter des 
Generals und Fejtungsmeijters Brialmont 
Zeitung der Kranz ber neuen Forts SR 
bie fid) in riejenhaftern Umfreis um die Stadt 
p für bie ftarfen Werte, die fid) zum 
eil in die Nebenläufe der Schelde vorjchieben, 
dah fie wie Briidentópfe wirken, wurden 
duch Schleufen und andere Vorrichtungen 
Maßnahmen getroffen, im Fall der Not 
das ganze Borgelande der Stadt weithin 
unter Wafjer zu jegen — ein Gedante, der 
Ihon bei jener Belagerung von 1583 aufge: 
taucht war. Das alles Hang wie eine Phantajie 
— und ift nun zur Wirklichfeit geworden ... 
wei Werte jener heutigen Bildhauer: 

unft aber [teen heute wie ein Wahrzeichen 
ntwerpens vor uns. Auf dem Marktplatz 
erhebt fih feit 1887 ber Brabobrunnen von 
Sef Lambeaux, bem fturmvolljten der Schule, 





in dem Rubenside Leidenjchaft und Bes 
wegung wiederauferftanden zu fein jchienen. 
Der Brunnen gilt der alten Sage vom Riejen 
Antigonus, der ftórrijbe, den Zoll verwei- 
gernde Schiffer dadurch jtrajte, dak erihnen bie 
rechte aa ab|djnitt; nun befiegte ber junge 
Held Brabo bas Ungetiim und fchnitt thm 
Pr bie Hand ab, bie er in bie Schelde 
chleuderte. Das jchilderte Lambeaux — ift es 
nicht wie ein furchtbares Symbol der entfefjel: 
ten, teuflijchen Rajeret, mit der der Voltsaus: 
wurf Antwerpens beim Ausbruch des — 
in unſagbaren Greueln die deutſchen Be— 
wohner abſchlachtete und verſtümmelte? ... 
Und an der Schelde draußen ragt jenes 
Denkmal Meuniers empor, ber ,Débardeur”, 
das naturaliſtiſch geſteigerte Idealbild des 
Laſtträgers, das Die Reihe der Arbeiter: 
bronzen des Meiſters eröffnete. In dem 
wunderbaren Gleichmaße bes Körpers lebt bie 
Überlieferung der Vergangenheit: bie Formen: 
imónbeit der griechiichen Plaftit, welche bie 
fRematljattce neu erwedt hat. In Haltung, 
Ausdrud und Kleidung [tedt der Gehalt 
ber Jebtzeit. Und in bem fernbin ge: 
richteten ?Blid bes Vertreters der eijernen, 
Werte jchaffenden Arbeit lebt etwas wie 
Zufunftsahnung: von einer Zeit, da na 
den blutigen Stürmen Ddiejes Herbites As. 
über Antwerpen wieder die till wirkende, 
fruchtbare Tätigkeit eines glüdlichen Fries 
bens ihre Schwingen ausbreitet... 


Der Lafttráger 
fBilbwerf von Conjtantin Meunier 














Am „runden Tilh“ ber Redaktion vor bem Abgang Paul Ostar Höders ins Feld : 


Selopojtbriefe eines Landwehrmanns 
Bon Paul Ostar Hider 


ze” enn diele Aufzeichnungen in bie 
«Uh ) Hände ber Lefer ber Mtonatshefte 
Guy f gelangen, Dann wird bas Gdjidlal 
y Jy furopas vielleicht [Hon entjdjte- 
7 ben fein. Die großen Feldſchlachten 
im Often und Welten werden unjerem Vaters 
[anb bie führende Stellung in der Welt, die 
ihm gebührt, errungen haben. Bon uns 
gat weifelt feiner am Gieg unferer 








Waffen. Und es tft erjchütternd, au hören, 
wie alle, alle, bie der König rief, es ruhig 
und gefaßt ausiprechen: „In ein gedemiitigtes 
Deutjchland möchten wir nicht zurücffehren !^ 

Mein Leben war jo |chön und reich ge: 
worden durch all die Pflichten, bie id) in 
meinem literarijden und redaktionellen Be: 
ruf übernommen habe, der Erfolg hat mein 
Schaffen begleitet, in Haus und Welt ift mir 
Glick zuteil geworden. Aber id) habe in 
den Tagen vor der Kriegsertlárung nur vor 
dem ernen gebangt: daß die edle Friedens: 
liebe unjeres Raijers in letter Stunde nod) 
eine zögernd gereichte Hand zur Verjöhnung 
erfaljen wirde, um der Welt bielen größten 
aller Völterfriege zu erjparen. Ich wollte 
den Krieg, wie wir alle ihn wollten. Und 
id) wäre tief unglüdlich gewejen, wenn eine 
Krankheit oder ein Unfall mid) verhindert 
hätten, mit der Waffe in der Hand teil: 
zunehmen an dem unjerem Baterlande auf: 


gezwungenen Verzweiflungstampf. Was war 
mein Schickſal nod, was war mein Leben? 

So gehoben, gebelfert, demiitiger geworden 
und doch um vieles, vieles ftolzer, nahm td) 
9[b]djieb von meiner Frau, von meinen bei: 
den Töchtern, von meinem Landhausden im 
Weftend, bas im jommerlichen Blumenichmud 
prangte, und als das Auto um die Ede bog, 
da wußte ich: diefe Stätte fehe id) nur wieder, 
wenn bas Deut[dje Volk feinen Streitern für 
Ehre und Recht Dank fagen darf! 

Unheimlich, betlemmend, in graufamer 
Deutlichkeit ftieg vor mir ein Erlebnis, em 
Bild wieder auf. Ich ftand am Hafen von 
Neapel und fab bie Ausichiffung ber in Adua 
ger hlagenen, gefangen genommenen, zum 

eil verjtümmelten italtenijden Truppen. 
Lautlos verharrte bas Volk. Stumpf, trübe, 
mechanijch marjchierten die entwaffneten Re- 
gimenter in ihre Rafernen. Ein bejiegtes 

olf — wie traurig. Ein geichlagenes Heer — 
entjeglich! 

Den Sieg oder den Tod! Go fang cs 
um die Gultwende diejes großen Jahres tn 
vielen Hunderttaujenden deutjchen Manner: 
herzen. " 


8 
Meine Iiebjten militdrijden Erinnerungen 
tniipfen fid) an die Übungen, bie id) bet einem 
vortrefflichen, altberühmten Snfanterie- Regi: 








— — — — — 
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ment abgeleiftet habe. Mit einzelnen Wn 
gehörigen des Offigierforps verbindet mich 
berzliche SFreundichaft. Ich habe dort met: 
nen Beförderungsübungen zum Oberleutnant 
und zum Hauptmann genügt, bin auch mehr: 
mals zu Rejerve: und Randwehrverbänden 
eingezogen worden, die Das Regiment auf: 
itellte. Go wurden bie „Zwanziger“ meine 
eigentliche militäriiche Heimat. Und jo oft 
id) dort übte, war td) ſtolz darauf, diejem 
Regiment zugewiejen zu fein, das im Bes 
freiungstriege — Januar 1814 — die heute 
nod) als Rajinogarten in feinem Befit bes 
findlidjen Walle mit fdweren Opfern an 
Gut und Blut der Franzoſenherrſchaft ab: 
gerungen bat. Für den Mobilmadungsfall 
war id) als Rompagniefiibrer auserjeben, ich 
hatte mid) am vierten Mobilmachungstag 
zu melden. Aber von ben —— und 
uten Bekannten in der alten Lutherſtadt be: 
am id) keinen mehr zu jehen. Sie waren 
mit der aftiven Truppe am erften Viobil: 
madungstag nad) der Weltgrenze abgezogen. 
Und jhon meldeten einzelne Telegramme 
vom belgifden Kriegsihaupla& ben Tod bes 
Regimentstommandeurs und andere ſchwere 
Berlufte. Während wir Kompagnieführer 
dann damit befdaftigt waren, aus den 
Niejenvorräten ber Landwebrtammern unfere 
250 Mann einzulleiden und auszurüften, 
exerzierten fdjon wieder einige Hundert Frets 
willige auf bem Rajernenbof, die in jed)s 
Woden bereit fein jollten, bem Ruf zur JUN 
n folgen. Dabei hielt fih nod) der Lands 
turm im Hintergrund, deffen waffenfabiger 
Teil ja aud) für die Bejegung eroberten 
fremden Gebiets in Frage tommt. 

An dem einen Heinen Beijpiel mag man 
ermejjen, wie ——— wie erdrückend 
prob die beutfdje Wehrmacht ift. Welche Un: 
ummen an Menjchenmaterial der Kriegs- 
mini[ter bis zum legten Mobilmachungstag 
dem Großen Beneralitab für feine jchwere 
Aufgabe in die Hand gebrüdt hat, das 
werden wir genau erft nad) Jahren erfahren. 
Schon Beute aber wifjen wir, daß unjere 
freundlichen Nachbarn, bie Franzojen, bie 
Rufen, Belgier und Engländer, nicht ent: 
fernt geahnt haben, was für Mafjenaufgebote 
Ihrer Niederzwingung harrten. 

Bewunderungswiirdig war die Verjendung 
der Truppen in ihre Berjammlungs: und 
Aufmarfdgebiete. Sechzehn Tage lang rollte 
unausgejegt Zug um Zug die ftrategijden 
Streden entlang. Aber fidjer, mit einer 
Pünktlichkeit, wie bte verjchiedenen Sekundär— 
bähnchen ſie in Friedenszeiten wohl noch nie 
tennen gelernt haben dürften, ohne die kleinſte 
Störung erreichten wir unſern Beſtimmungs— 
ort, oie aebt fo eine Fabhrt langjam 
vor fid). Aber ber Bejang der taujend Mann, 
der aus allen Fenſtern jchallt, verkürzt fie. 
Und die freundliche Begrüßung und Bewir: 
tung, die uns auf vielen Stationen wird, 
ltimmt immer wieder die Sinne bell. 

, Sold ein Transportzug hat ein wunder: 
lides Ausſehen. Wagen aller Altersitufen, 


aller Gattungen find aneinandergeloppelt. 


Ein Teil ber 3tannidjaften wird tn Vich: 
wagen veritaut, ein anderer tommt in einem 
alten Ds Zugwagen oder in einem funtel: 
nagelneuen Wagen der Stadtbahn unter. 
Eng ijt's auf alle Fälle. Auf offenen Loren 
werden bie Wagen der großen und Heinen 
Bagage verantert. Ju ledjs finden die Pferde 
in ben Güterwagen *Rlaf, in denen fid) aud) 
bie ‘Bferdepfleger einniften. 

Vierzig Stunden —— in ſolcher 
A werden zu einem (Erlebnis für alle. 

er Oftpreuße, ber im Harz zum erftenmal 
durch einen Tunnel fährt, der Schlefter, der 
a Rhein fommt, der Landmann, der die 

iefenftädte emporwadhlen fiebt, der ſtädtiſche 
Fabrikarbeiter, ber Durch weite Fluren ernte: 
gefegneten deutjchen Landes fährt, fie alle 
lernen auf diejer Fahrt ihr Vaterland achten, 
lieben, verehren, fie fühlen die inneren Bande, 
die fie Damit verknüpfen. 

Und ich muß jagen: fo din, fo feftlic) 
ión ift Deutjchland nod) nie zuvor gewejen 


wie in diefen inbaltsid)weren Augujttagen. 
88 
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Der 18. Auguft ijt ber Tag, an dem wir 
die belgifde Grenze überjchritten. 

Lüttich ift [on in deutichem Befig. Die 
erite Armee wirft Schritt für Schritt die 
belgijden Truppen durd) ihr eigenes Land 
pu und von Tag zu Tag wird Belgien 
leiner. Wher ber ſchauerlichſte Teil des 
Krieges beginnt jebt erit. Die Zivilbevdlte- 
rung will durd Mordüberfälle, bie planmäßig 
gegen Offizierspatrouillen, lee Meldes 
reiter und Autoführer ber Betehlsübermitt: 
lung ausgeführt werden, meift unter dem 
Schutze der Nacht, der deutichen Sache jchaden. 
Es gilt alfo, bte in unfere Hände gelangten 
belgtichen Gebiete von dem Franktireur-Ge— 
findel zu fjáubern, vor allem diefe unheim« 
lichen Gejellen zu entwaffnen. 

In breiter Front dDurdjitreifen drei Bris 
gaden das Land, erzwingen die Auslieferung 
aud) ber legten Waffe, fie ſchießen jeden 
nieder, der fid) Der Anordnung unjerer Heerese 
leitung widerjegt, und legen alle Häufer, 
aus denen Widerjtand erfolgt, in Brand. 

Ich erhalte den Befehl, mit meiner Rom: 
pagnie über Preußiſch-Moresnet zu mars 
Ihieren und bie Ortichaften Hoof, Straat 
und Graal und fämtliche Hauler bis ein: 
Ichließlich Weihkhaus zu durchjuchen, fodann 
liber Henri: Chapelle vorzuriiden und die 
Drtichaften Kleinfappel, Hockelbach, Haut 
Imt jowie bie dazu gehörigen Ausbauten zu 
Durchiuchen, um abends zum Etab des Ba: 
taillons in Tbimijten zu ftoßen und dort 
Wlarmguartier gu beziehen. Feder Kont 
pagnie ftehen vier Ulanen zur Verfügung. 

Die Straße mad) Lüttich wimmelt von 
Kriegsvolt. Tags und nadts. Auch am 
heutigen Morgen nod) ijt auf einen Offizier, 
der anf Dem Wlotorrad eine Wieldung nad) 
der Etappe zurücdbradte, aus einem der an 
der Grenze von Yieutrals Moresnet ftehenden 
Häuſer gejhojjen worden. Cin Dinterlijtiges 
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Bolt lebt hier. Ich tenne es aus einer vors 
züglichen Darjtelung — und bie Lefer ber 
Hefte fennen es aus berjelben Quelle —; 
Nanny Lambredt bat in ihrem hier vers 
Öffentlichten Roman „Das Heiratsdorf” Land 
und Leute bieler Gegend in lebensvoller Ans 
Ichaulichteit gejchildert. Jedem meiner dret 
Züge weile td) einen bejtimmten Abfchnitt 
gu, inftruiere die Rompagnie eingehend über 
den Ernft unb bie Verantwortung der uns 
fer barrenden Aufgabe und begleite mit 
Im ber Ravalleriften ben jünglten Bugs 
rer. 

Und fnapp eine Viertelftunde, nachdem ich 
belgijden Boden betreten habe, muß td) ſchon 
die ganze graujame Härte des mir gegebenen 
Befehls zur — werden laſſen. Ich 
werde die paar Minuten, in denen ſich der 
Vorfall abſpielte, ich werde die Bilder, die 
ich da ſehen mußte, in meinem Leben nicht 
wieder vergeſſen. 

In Jungbuſch war's. Eine deutſchſprechende 
belgiſche Familie — der ſchon bejahrte Va⸗ 
ter, die Mutter, eine ſechzehnjährige Tochter — 
wird aus dem Haus herausgeholt. Haß— 
erfüllt bliden fie bie Soldaten an. Was es 

ebe? Gie feien ruhige Bürger. Waffen 
Patten fie nicht. 

Ich reite dicht an fie heran und weile fie 
auf die Protlamation hin, bie in den unter 
deutichen Befehl gebrachten belgijchen Ges 
bieten verbreitet worden ift: in wejjen Belit 
jebt nod) Waffen gefunden werden, der wird 
er|d)ojjen. 

Der Alte hebt ſchwörend bie Nechte ems 
por, bie beiden Weiber folgen feinem Bets 
fpiel. Er fet ein Mann von zweiundjiebzig 
Syabren, immer habe er friedlich hier gelebt, 
nie fet es thm in den Ginn gefommen, auf 
fremde Soldaten zu fchießen.... Ob er nod) 
andere Kinder dre i einen Sohn; der 
fet draußen auf dem Felde. Ob ber piel: 
leicht im Befig einer Waffe fei? Sie hoben 
alle drei wieder |djmürenb bie Hände ems 


por. 

Und in diefem Augenblid ertönt im Haufe 
Stimmengewirr — und ein Trupp meiner 
Leute bringt einen etwa achtzehnijährigen 
Menjchen angeldjleppt. Cs iit der Sohn 
des Haujes. Mit einer geladenen Flinte 
hielt er fid) im Dachgeſchoß im Stroh ver: 
itedt. „Hände hoch!“ ruft ber Unteroffizier. 
Der Burſche wird an bie Mauer geftellt. 
Mit jchlotternden Knien, fáfebleid), ht er 
ba. Die Eltern, die Schweiter find mir zu 
Füßen geltürzt und jammern. 

(£s gehört ein eilerner Wille dazu, jolchem 
Jammer gegenüber Herr zu bleiben. Id 
¿winge mid), an die mutig in die Nadt 
hinaus reitenden jungen Deutjchen zu denten, 
bie binterrüds von Ddiefen belgijchen Wege: 
lagerern aus den Fenſtern ihrer Häufer ab: 
aetnallt werden. Ich dente daran, daß fid) 
im Lazarett zu Madjen junge Deutiche Rrie: 
ger befinden, denen die Maje und die Ohren 
abgefdynitten worden find, als fie verwundet 
auf der Chauſſee liegen blieben. Ich dente 


an den Sujaren mit den ausgeftochenen 
Augen, den fie neulich begraben haben. 

in turzer Befehl. Drei Mann heben die 
Gewehre an, ein einziger Knall, und ber 
Blujenmann fintt in hd pamm Aus 
drei winzigen Lodern ber blauen Blufe fidert 
das Blut. 

Der liigenbafte Alte müßte von Redts 
wegen aud) daran glauben. Und man müßte 
ze die ganze Bude überm Kopf anzünden. 

od immer jammern Die drei, auf den 
Knien liegend, und ringen die Hände. 

„Abmarjchiert!“ 

Der Zugführer läßt eine Gruppe zurüd, 
bie nod) die Umgebung bes Haufes nad vers 
borgenen Waffen abjucht; id) reite nad) bent 
nüdjiten Beböft. 

Nad wenigen Stunden find meine Lente 
eridjópit. Es ift eine ftarte tórperlime Lets 
ftung, in all den Häufern auf jchmalen 
Zeiteritiegen bis zum Dad) emporgutletterm, 
den gepadten Tornijter mit feinem $jalbs 
zentnergewicht auf dem Rüden. Ich requis 
ricre alfo ein paar Wagen und laffe der 
KRompagnie bie Tornifter nadjfabren. Nod) 
einmal fo eifrig als zuvor widmen fid die 
Mannfdaften jest ihrer Aufgabe. 

Bei Sonnenuntergang treffen wir in Thi⸗ 
mijter ein. 

oa quartiere bet dem jungen Bicaire. 
Der Eure und ber Vicaire werden auf der 
Made als Geijeln für die Gicherheit des 
Bataillons feftgehalten. Der der deutjchen 
Gprade nicht mächtige junge Geiftlihe be: 
teuert, daß wir in feinem Haufe feinen Über: 
fall zu befürchten hätten. In Battice, bas 
wir morgen pajfieren, fol geftern der Cure 
vom Turm feiner Kirche aus auf berane 

iehende Truppen gejchollen haben. ch bes 
p ließe jedenfalls, mit bem Armeerevolver 
imlafen zu geben. 

Als ich nad) einer febr ria Unters 
uns mit dem hochgebildeten Vicaire das 

ett aufjude, fällt mein Blid auf all die 
Heiligenbilder, bie bas Zimmer jchmüden. 
Und fo [tede ich den Revolver wieder ins 
Jutteral — trogdem das Türlchloß nicht 
Ihließt — und überlaffe mid) dem Schuß 
ber guten Geijter. Doch lange nod) tlingt 
mir der Jammer des heutigen Morgens im 
Obr nad), und id) fehe die Schredensmiene 
des Delinquenten. 

Beim erften Hahnenfchrei fahre ich auf 
unb blide durchs Fenfter. Sm Garten wan: 
delt ber Vicaire und fchneidet Rofen. 


88 88 

Wir halten auf die Maas zu und auf 
Lüttich. 

In einem ber Dörfer, bie id) abſuchen 
muß, fällt mir auf, daß in ber hier befinds 
lichen Schloſſerei und Schmiede keinerlei 
Werkzeug liegt. Das ganze Haus ift leer. 
Ich lajje den Nachbar herausholen und vors 
führen. Es ijt ein alter, budliger Kerl. Er 
gibt läſſig Auskunft. Mo der Schmied fet, 
wijje er nicht. Bei ber Durchjuchung feines 
$jaules finden wir aber im oberen Belchoß 


pix Seldpoltbriefe eines Qandwehrmanns BSSSSesesd 433 


eine große Werfftatt für SBajfenteile. Der 
Budlige hat eine Kugel verdient, bod) id) 
sents ihm bas Leben. Es ift As wenig 
aran. Aber bas Haus wird in Brand ges 
ftedt, um bie Werkitatt zu vernichten. Wah: 
rend [Hon die Flammen aus dem Dad 
Ihlagen, ertönt aus dem Innern Jammer: 
glorii Gin fteinaltes Weib hatte fih im 
üchenverſchlag verſteckt geba ten. wei 
Mebrleute müſſen fie auf bem alten Lehn: 
ftuh über die Straße zu einer andern (ya: 
milie bringen. 

Die Surd)fudjung ber übrigen Häufer ge: 
ſchieht nun natürlich mit befonderer Griinds 
lichkeit, und fie bringt ein duBer[t wertvolles 
Ergebnis. Faſchand, Trois:Fontaines und 
mehrere andere Drtichaften diefer Gegend 
er. Be ben Lieferungsbiidjern, bie ich be: 
chlagnahmt habe, bie Hauptitätten der Lüt- 
tiher Waffenfabrifation. Die Hausinduftrie 
pent Bier alle Scyloßteile für Revolver, 

agdgewehre, Drillinge, Piftolen an, unb es 
bedarf nur einer geldjidten Hand, um bie 
— Mengen von Waffenteilen zu 
iduprertigen Wagen zufammenzufegen. Sn 
einem Lager, bas id) beijchlagnahmte, befindet 

d Material genug, um binnen weniger 
age ¿wanzigtaufend Gewehre Dergujtellem. 
er Fund bleibt nicht ber einzige. Un: 
weit von biejem veritedten Arjenal entbeden 
wir einen großen Brieftaubeniblag. Eine 
Anzahl Tauben werden eingefangen: fie 
tragen den Ring am Bein und den bel: 
ijden Stempel. Natürlid) werden fte in 
ihren Verſchlägen auf den Wagen geladen 
und mitgenommen. Wm Abend geht dann 
vom Bataillon Meldung an die Brigade ab. 
Kein Zweifel, daß der verborgenen Waffen: 
abrifation, die zur —— eines neuen 
lgiſchen Volksheeres führen könnte, raſch 


ein Ende bereitet worden iſt. 
88 


88 

Die Straße, die wir maridieren, ift ein 
Meg des Grauens. Bon Battice ftebt fein 
Haus mehr. Cin furdtbares Gtrafgeridht 
bat bier ftattgefunden. Am entjeglichiten 
ilts, nod) irgendwo im Gtall eines Jonft 
niedergebrannten Sjaujes ein hungerndes, 
fid) ängftigendes Ctüd Vieh brüllen zu his 
ren. Es ijt mit größter Lebensgefahr ver: 
bunden, einzudringen, allo muß man das 
arme Getier feinem Schickſal überlajjen. Da 
und dort an der Straße liegen die halbver- 
toblten Kadaver von Pferden, bie ftarr die 
Beine in die Luft ftreden, eine tradtige Rub 
liegt mit verbrannten Hufen vor der Ruine 
eines ale I Schutt, Drähte, Gilen: 
teile, Gittermert, Glastriimmer bebeden den 
Boden ber Hänjer und ber Straße. Co ift’s 
aud) in Rabofé, in Wandre, |o ij'S bann 
gar in Bifé, am Ufer ber Maas. 

In Wandre fodt unjer Bataillon ab, 
dicht bei der Stelle, an der die Belgier vor 
furzem unjere Truppen mit furchtbarem jyeuer 
auswohlvorbereiteten Schüßenjtellungenemp: 
fingen. Das Feld führt ziemlich fteil aufs 
wärts. Drahtverhaue und Wolfsgruben foll- 
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ten ben Bormarfd ber Unferen aufhalten. 
Uber bie deutſchen Schüßen [türmten vor: 
wärts und aufwärts, unauffaltiam, trog ber 
zahlreichen Verlufte, und die in ben Schüßen» 
graben noch heute liegenden belgiichen Ráppi 
und Tornijter zeugen von ber Wildheit ber 
Flucht ihrer Träger. 

Die Sonne gent unter. 3d) ftatte den 
Gräbern ber beut|dn Helden einen Bejud 
ab. Der Blutenfchein von dem in Flammen 
jtehendDen Haus an der Straße, aus dem 
heute morgen nod) mer! unfere Truppen ges 
ſchoſſen worden ift, mijcht fid) mit bem feu: 
rigen Rot des Sonnenballs. Kleingewehr: 
feuer prajfelt, dazu ferner Trommelwirbel: in 
den ‘Flammen explodieren die Infanterie: 
patronen, bie von ben Belgiern im Haufe 
brin vergeffen worden find. Mannjchaften 
meiner Rompagnie gehen an den Gräbern 
entlang. Giner nimmt die Feldmütze ab; 
die andern folgen dem Beilpiel. Wo bie 
feldgrau überzogenen Helme auf der Hügel» 
reihe ftehen, liegen brave Schüßen, die beim 
Sturmangriff ihr junges Leben laffen mup: 
ten. Einfache, robe Holgtreuge tragen die 
Namen ber bier gefallenen Offiziere. 

Die Naht bridjt an. Wir lten Beute 
Ortsunterfunft in Bijé beziehen. Aber feit 
einigen Stunden gibt es fein Bild mehr. 
Sobald wir die Höhe gewonnen haben und 
burd) bie Nacht zur Maas binabmaridjteren, 
jehen wir das ungeheure Flammenmeer. Die 
Teuersbrunft der Stadt fptegelt fid) im Fluſſe 
wider. Dem Wbendrot der Sonne folgt bas 
bes Sttelenbranbes, bas den ganzen Himmel 
—— ſchließlich die Nacht zum Tage 
ma 


cht. 

Während wir durch Viſe marſchieren, fällt 
da und dort ein pane in fid) zufammen. 
Balten traen, Gijen flirrt. Die geánglttg: 
ten Pferde beginnen unter uns zu tanzen. 
a cite per|perrt den Meg, einzelne 
Drähte glühen nod. Cs ift fehwierig, die 
Pferde ohne Unfall durch bie "inaedt erte 
Stadt zu bringen. 

Auf engem Raum, auf einem Stoppelfeld 
nördlich von Vifé, wo [Hon zahlreiche Trup: 
pen gelegen haben miifjen, wie bie unappes 
titlichen Spuren ber d ia bewetjen, 
beziehen wir unfer Biwal. Aber es tit [bon 
jo tief in der 9tadjt, und in wenigen Stun: 
ben foll es ja [Hon wieder weitergehen, daß 
wir auf bas Auffchlagen der Zelte verzid: 
ten. Stroh gibt es niht mehr in der Ge: 

end. Aus einem der brennenden SHdufer 
holen wir Balten, &i|dje, eine Kommode, 
einen Schrant. Die legten Trümmer dieſer 
ee Häuslichkeit dienen uns zum Wacht: 
euer. 

Am andern Morgen, als id) unterm flars 
blauen Himmel erwache, über und über be: 
reift, Dazu beftdubt, berußt, a mein Blid 
auf die Heine Villa da drüben. (Es fteben 
nur nod) bie fejten Mauern, bas Dad) ift 
lángft zulammengebrochen. Wher am Weft: 
teil ber Front ranten fid) nod) immer bie 
üppigen Blütentrauben der Dorothy Perkins 


28 


434 ESS3S23239523933 Paul Ostar Hider: BESS32338223238332:4 


empor, ber [djónen Kletterrofe, die bet uns 
in Deutjchland um diefe Bearer n lángit 
abgeblübt hat. Und id) lebe im Geijt unjre 
Rofenlaube daheim, in ber Karl Gleming 
an einem |dónen Gommerabend aur Laute 
fang: „Wenn bie Soldaten durch bie Stadt 
maridieren . . ." 

In der Liebfrauentirde in Tongern find 
ein paar hundert belgiidbe Rriegsgefangene 
untergebradt. Während td) burd) ben romas 
nijden Kreuzgang wandle und bie Cfulp: 
turen aus dem Wlarienleben betrachte, wird 
den Unglüdlichen Kaffee und Brot gereicht. 
Der Offizier hodt neben den Gemeinen, und 
jie ftippen ſchmatzend ihr Nachtmahl. 

Sangjam, feierlich fchlägt es von bem wun: 
dervollen Kirchturm — er ftammt aus dem 
15. Jahrhundert — aht Uhr. Natürlich deut: 
der Zeit, woran ftd) bie Herrichaften hier 
nod) nicht fo recht gewöhnen fónnen. Dem 
tiefen Blodenichlag folgt ein belles Gloden: 
fpiel. Jede Stunde bietet ein frohltimmens 
des Konzert. Belgien ilt bas Land ber 
Glodentiinftler. In Mecheln gibt es oft große 
Mettbewerbe unter den Meittern auf btefem 
Gebiet. Hier fommen Händel und Mozart 
am meilten zu Wort. Ter Gilbertlang wane 
dert durch bas Ichöne Gotteshaus, und bie 
Gefangenen borden einen Augenblid auf. 
In der Nacht werden fie in die Bahn ver: 
laden, dann gebt's nad) Lüttich, vielleicht 
auch nad) Aachen, vielleicht nod) weiter, auf 
irgendeinen Truppeniibungsplas. l 

Ich habe im Haufe bes Altbürgermeifters 
Quartier befommen. (Er liegt [hwer trant 
droben. Aber feine Gattin ijt immerzu unter: 
wegs, um mid) zu fragen, ob Gefahr für fie 
und ihr Haus beftánde, unb fie gibt fid) alle 
erdentliche Mühe, um mid) gut zu verpflegen. 
Sogar einen Barbier bietet fie mir an. 
bin zum Glüd im Beli eines Gilette- Ap: 
parats. Die Vorjtellung, gs: in ben jetzigen 
Seiten von einem Belgier rafieren zu laffen, 
hat etwas ee 

Es liegt in bielem an Kunſtſchätzen reichen 
an eine Überlieferung, es tft bier alte 
Sultur. Wie id) jo in meinem bösartigen 
Beiwadhtsaufzug in bas behaglide Zimmer: 
chen hereingelchneit bin, tomme id) mir etwas 
barbarijd) vor. Mein Schlafzimmer Bat [Hon 
tüniglichen Bejuch beherbergt. Als Leopold I. 
um legtenmal nad) Tongern tam, hat er 
in diejem prunfvollen ne geichlafen. 

Nachdem id) meine Rompagnie tm Kloiter 
der Beguinen untergebracht habe, tann id 
mid) der Unterhaltung mit den jungen Herren 
bes Haujes widmen. Natürlid) wundere ich 
mid), in foldjen Kriegszeiten überhaupt einen 
waffenfabigen Mann nod) im Land zu be: 
geqnen. Aber der Sohn bes Haujes meint: 
in Belgien fei es nicht fhid, zu dienen. Es 
dient nur, wer die 1600 Franten Ablöſungs— 

eld nicht aufbringen tann. Die gute Be: 

u ichaft dient bód)itens bet Der Garde civique, 
die ein Miittelding ift gwifden Landjturm 
und Schüßengejellichaft. — 

Auch hier mijjen natürlich bie Quartiere 


nos Waffen durchſucht werden. Die Ves 
vóllerung ift aber einfichtig genug, fie gut: 
willig herauszugeben. Ganze Viufterlager 
jammeln fih auf dem Rathauje an. Berm 
erften Eindringen ber deutiden Truppen ijt 
es in Der pote Gons zu ein paar Beläftigungen 
des Militärs durch Ziviliften getommen. Die 
$jüuler, aus denen gejchollen wurde, find 
natürlid) niebergebrannt worden. Aber in 
ber Innenftadt [heint alles feinen geregelten 
Gang zu gehen. Wud) diejenigen Einwohner, 
die tórid)termeije ihr Haus, thre Wohnung, 
a Geſchäft verließen, find — 
it ihnen kamen aber auch große Scharen 
von Geſindel aus Lüttich, aus Viſe, Obdach⸗ 
loſe, die nichts mehr zu verlieren haben und 
das eigene nackte Leben kaum friſten können. 
Ihnen iſt es jetzt die einzige Gelegenheit zu 
billigem Verdienſt, wenn irgendwem der rote 
Hahn aufs Dad) geſetzt wird. In der Vers 
wirrung raubt und jtieblt der Mob, was er 
erwilchen tann. Die Plünderungen werden 
hernach von den Velgiern natiirlid) ben Debt: 
iden sugelchrieben. Mit wenigen Ausnahmen 
Figt aber der Deutſche, auch der gemeine 
ann, eine Rückſichtnahme, die der Ruſſe, 
der Engländer, der Belgier, der Franzoſe 
unter keinen Umſtänden anwenden würde. 
Frau Meyers bittet mich beim Abmarſch 
des Regiments, ihren Kindern nach Brüſſel 
und Namur Nachricht von ihr zu geben, 
alls wir dahin kommen. Sie felt weifelt 
jest nicht mehr daran, daß ganz Belgien 
mit der Zeit in beutjdje Hände gelangt. 
Was für unendliche Züge deutiden Militärs 
find hier ſchon durchmarſchiert. Und immer 
neue Regimenter, immer neue Brigaden rüden 
heran. 3d) babe die beiden Briefhen — 
daß fie nichts Staatsverräterijches enthielten, 
davon habe id) mid natürlich überzeugt — 
bis jeßt nicht los werden können. Brülfel 
und Namur find von uns zwar [ing be: 
jebt, aber bie Poft geht nod) nicht dahin. 
Das ijt freilich) nur nod eine Frage ber Zeit, 
leitbem ein beutidjer Poftdirektor in Lüttich 
eingejegt worden ijt. 
er nórblidjite Punkt, ben unfere Land: 
wehrbrigade erreicht, ijt Haffelt. Wud) hier 
haben fic) Franttireurbanden gebildet, und 
es ift meine Aufgabe, nördlich der Stadt 
Borpojten aufzuftellen und eine Schügen: 
telung zu befeltigen. Das Bataillon zieht 
mit Gejang em. Der Preußenmarſch wird 
gepfiffen, bann tommt die „Wacht am Rhein“ 
an die Reihe. Am meijten liebt der Land: 
wehrmann aber bie Umjchreibung bes „Outen 
Kameraden“ mit dem wehmutsvoll : febns 
judjtsvollen Refrain: „Die Vóglein im Walde, 
die fangen fo wunder» wunderfhön — Sn 
der Heimat, in der Heimat, ba gibt's etn 
Miederjebn ...!^ Der Norden von Hallelt 
gehört den armen Leuten. Ich [iege bei dem 
leinen Gartner dem Friedhof gegenüber, 
und ber Zufall will’s, daß jid) unter den 
Mannſchaften, die zur Kochgruppe meines 
Burfchen gehören, der Totengráber aus Neu: 
tólln befindet. Er ift gewillermaßen ber 
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CpaBmadjer der Rompagnie. Gein Mig ijt 
ſcharf, aber fchließlich verjöhnt er feine Gegner 
immer wieder, ba er fo einen jeltjam miitters 
liden Ton an[djlágt, wenn er ihnen vers 
[pridjt, ihnen einmal ein recht gutes, props 
ddr Grab zu graben. „Ich hab’ gar feine 

ngft vor dem Tod. Giehlte, Menſch, wenn 
du tot bift, bann bift felbft bu altes Rauh: 
bein ein ganz friedjames Kerlchen. Mudit 
nicht, foiltft nicht. Und alle Welt fommt 
und weint und bat did lieb. Und dann 
buddel’ id) dir ein, und bernad wadjen ood) 
gar nod) Blumen auf dir. enjd, fannite 
mehr verlangen?” Die ganze Korona ladt 
bann, und alles meint: nein, wirklich, wenn 
man bem Totengráber von Rixdorf in die 
Hände fällt, bann hat der Tod feine Cd)reden 
mehr 


us der Kirche febren viele ſchwarzgeklei— 
bete Damen zurüd, bie den englifden Wit- 
wenjchleier tragen. Im Warten bin id) mit 
ein paar reizenden blonden Kindern, die am 
Markt jpielen, ins Plaudern geraten und 
erfahre bann von ihrer dabei ftehenden Grob: 
mama, daß heut ein firchlicher Gedenktag für 
alle fet, die einen Wnverwandten vor dem 
Feind verloren haben. Inzwilchen ftößt die 
junge Mutter dazu, und da mein Handſchuh 
aufgeiprungen ijt, bitte id) um Nadel und 
aden, um den Schaden ra[d) zu reparieren. 
ie nimmt mir die Arbeit mit fanfter Ges 
walt aus den Händen und geht ins Haus. 
fyet erft bemerfe ich ihre Trauertleidung. 
Sie fet bie Frau eines belgiichen Offiziers, 
der friegsgefangen nad) Deut}dland abgerührt 
worden fei, erklärt mir bie alte Dame. Ich 
dante ber unglüdlichen Belgierin für den 
fleinen Liebesdienft, den fie bem Feind er: 
wiejen bat, mit einem Handedrud. Grad’ 
ift’s fo weit, baB das Kommando abrüden 
tann. Mein Oberleutnant, der Profeffor, hat 
in feinem Dffizierstornijter eine un 
Briefe, die er in Deutjchland aufgeben foll; 
es weiß ja nod) feiner, ob die Geinigen aud) 
nur eine einzige der faft täglich ausgeid)idten 
Nachrichten erreicht hat. Wir haben bie erjte 
yeldpoft erft dret Woden nad) dem Ver: 
lajfen der Garnifjon erhalten. Mud) eine 
neue Zeitung war uns eben fo lange ein 
unbefannter Begriff. 

Die Belgier beziehen ihre neueften Ge: 
idjidytsfenntnijje aus ein paar franzöfiichen 
Blättern. Danad find die Deutichen unermiid: 
lid) im Rúdmarid begriffen. Sn St. Trond, 
wo wir in einer vom Klerus eingerichteten 
und muftergültig unterhaltenen Arbeiterjchule 
quartieren, erzählt mir der Père das Aller: 
Kan über unfere Heimat: In Berlin ijt 
die Revolution ausgebrochen — bie Kaijerin 
it vor ben Ruffen aus Berlin geflohen — 
vor Liittid) ift ein großer Teil ber deutichen 
Armee geichlagen worden. Co haben Le Soir 
und Le Matin berichtet. „Aber Liittid) ijt in 
deutichen Händen, trotbem!^ erwidere ich. 
Er erflárt das für unmöglich, die Forts feien 
uneinnebmbar. Nod) jebt, am 24. Auguft, 
nur wenige Dleilen von Liittid) entfernt, wird 


unfer Sieg nod) bezweifelt! Zum Blüd tommt 
foeben die gedrudte ee a al unjeres 
Generalquartiermaders: Bei Lunéville ijt 
die größte Feldſchlacht, die je gejdlagen 
wurde, fiegreich für bte Deutſchen zu Ende 
EV ad Wir haben 47000 Gefangene ge: 
madt! 

Der blak gewordene GBeiftliche begibt jid) 
\pornftreichs zu feinen 9[mtsbrübern. Gite 
ee dann alle mit verftörten Mienen 
umber. 


88 88 88 
Nun gibt's heiße, ftauberfüllte Marjch: 
tage. 3uerft gehts nad) Tirlemont. Hier 
token wir auf endlofe Züge friegsgefangener 
elgier und Engländer. Wir hatten bisher 
feine Ahnung davon, dah bie Khalileute 
wirklich über den Kanal herübergelommen 
und wirklich auf bem europäilchen Feftland 
game find. Und nun haben fie fhon fo 
räftig Drejde befommen! 
ie Wut der Belgier über bie deutjchen 
Gieger ijt durch bie englilhe Schlappe [tart 
gemadjlen. Aus Löwen fommt eine alar: 
mierende Nachricht. Geftern abend um neun 
Uhr, anidjeinenb auf ein verabredetes Sei 
den, haben fih viele Fenſter am Markt und 
in den Vorſtadtſtraßen geöffnet, durch bie 
pr ununterbroden unjre Landwehr, unfre 
ejerves MunitionssRolonnen dem rald) vor: 
warts drángenden Korps nachgejchoben wer: 
den, und es ift auf bie in Löwen befindlichen 
en ein wildes Feuer abgegeben wor: 
en 


Eine Rompagnie meines Bataillons hat 
den Bahnhof von Löwen bejegt. Wir hören 
bas Gerüd)t, ber Kompagnieführer fet mit 
mehreren feiner Leute ein Opfer des Hand: 
ftretdjs geworden. Das [timmt zum Blüd 
nun nicht, wir fehen unjern „toten Haupt: 
mann“ andern Tages wieder. Wher an bem 
Strafgeridt, das in Lowen abgehalten wer: 
den mußte, Dat er fich mit betätigt. Und 
meine Rompagnie rüdt mit ben Reften bes 
zur — der Bahnlinien weit verzet⸗ 
telten Bataillons nach Löwen ab. 

Battice und Viſe ſind von der Landkarte 
verſchwunden. Das iſt ein Unglück für die 
ehemaligen Bewohner, es iſt kein Verluſt 
für bie Welt. Löwen aber birgt ardjitet- 
tonifche Meiftermerte von hoher Bedeutung 
— bas [pätgotiiche Rathaus, die edle Peters: 
firche find die Juwelen von Brabant —, und 
es dreht jid) einem das Herz im Leibe ber: 
um, wenn man fid) vorftellt, daß aud) diefe 
ibónften Kunftichöpfungen ein Raub der 
Jlammen werden könnten. 

Der Durd3ug durd bie Innenftadt iit 
jeBt nicht mehr möglih. Die Drähte ber 
Gtartitromleitungen liegen als wüſtes Ge: 
wirr auf der Straße. Lints und rechts ftir: 
en Balten, (inten Dächer ein, Bod) \chlagen 

ie Flammen empor, ein unertriglider 

Rauh, ein peltilenzialifcher Gejtant erfüllt 

die Straßen. Cin Pferdefadaver, halb vers 

toblt, liegt in der Goffe, am Bahnhof, in 

einem Landhausvorgarten liegt die Leiche 
28 * 
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eines Bürgers nod) unbeltattet. Ob er gu 
ben Wahnjinnigen gehört nb bie ba glaub: 
ten, burd) bas Niedertnallen von ein paar 
Dugend CDeutidjen bie Vorwärtsbewegung 
unjres Millionenbeeres — Durch 
bie im Halbkreis um die Stadt herumfiih- 
renden Boulevards, die hübjche Villen, ge: 
pflegte Parkanlagen aufweijen, erreichen wir 
en Meftausgang. Überall herricht Toten: 
ftille. Die Fenfterláden find geichloflen. 
Kein Bürger Set fehen. Die Mehrzahl 
it entflohen. Do a bewegt fic) etwas: 
wet Kinder finds, Mädchen von zwölf, 
ean Jahren, bie einen Suppentopf tra: 
gen. ie eine hält in Der jum Sand einen 

tod, an ben ein weißes Tuch gefniipft ijt. 
Angſtvoll haften fie vorwärts; bas qion 
Iein fol wohl befunden, daß fie teine böjen 
Abſichten im Schilde führen. Nod) vor ein 
paar Stunden ift in Löwen wieder auf 
unfere Truppen gejchoffen worden — und 
beim Anblid der gedngitigten Kinder mit 
der weißen Flagge regt fid) Doch ſchon bas 
Mitleid. 

Sn einem verlaffenen, zum Teil zerjchoffenen 
Wirtshaus an der Landftraße nad) Briiffel 
fomme id) mit meiner Rompagnie unter. Es 
tft eine öde Borftadtfneipe mit einem großen 
Tanzjaal für die Dienitmadden von Löwen. 
Sch [telle an ber Dorfgrenze meine Außen» 
made aus und befichtige bie Boften. In 
den erbármlimen Heinen Katen haufen 
zwölf, fünfzehn Perjonen, eng zufammen» 

edrängt in einem Raume. Flüchtlinge aus 
wen finds. Mit einem Päckchen Gelumpe 
und vielen fdymugigen Meinen Kindern find 
fie in bie benachbarten Dörfer gefommen. 
Cie werden für Belgien bald zur Landplage 
werden. 

In langen Märfchen, auf ftaubigen Stra: 

Ben, gebt's bird) bas eroberte Land weiter. 


toteeooreretoreterotetotototetotetetototototototote; 
xotototetototetototetetetotototetotototetototototototototototc 
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Gefangenengiige holpern in der 9tadjt. 
Landjtragen, von Motoren blibdurchrattert. 
Ruftichifflolog burd) Wolfenfnauel fnattert. 
Bom Sperrfort ber 3erftórung Donner fradt. 


Verftummt das Feld, ben Schüßengraben dämmen 
Soldaten, bie in Schladhten lautlos fielen. 
Verlajfener Gefdiike Läufe zielen 

Nad eines Walds gigantenhaften Stämmen. 


Der Morgennebel nápt Blutáder, Kleider. 
—— kreiſen gierig krächzend. 

urch Wälder ſprengen Ordonanzenreiter. 
Zerfetzte, zwiſchen Leichen hilflos ächzend. 
Die Sonne lacht am Horizonte heiter. — — — 
Werdurftende, nad) fühlen Quellen lechzend. 


Albert Michel 


Die mobilen Truppen verlaffen Belgien. 
Nur um Antwerpen läßt die Armee ben 
eilernen Gürtel zurüd. Das Land wird 
dur unfern Landjturm gefidert. Schon 
ftogen wir ba und dort auj die [tarfen Bas 
taillone ber nod) blau uniformierten, mei 
bärtigen €anb[turmleute. Es ijt eine belle 
— dieſe entſchloſſenen Geſichter zu ſehen. 

ir können verſichert ſein, daß ſie mit 
feſter Hand halten werden, was ihre Söhne 
da vorn in der Front erobert haben. 

Wir kommen durch Tervueren, werfen von 
der Höhe beim Rongo:Mujeum, auf dem die 
deutiche ‘Flagge meh, einen Blid über das 
im Sonnenjdein liegende Sriiffel. Bom 
Schloß Drogenbufd gebt's nad) Tubize, nad) 
Cajteau, nad) Mons. Und am 1. September 
nu unfer Bataillon die franzöfifche 

renge. 

In ben legten Tagen ift bie Stimmun 
ber Bevölferung wie gewandelt. Man fomm 
in Quartiere, in denen Dienfteifrige Belgier 
den Wirt fpielen. Hat bas Strafgericht von 
Löwen enblid) gewirft? Oder finden bie 
Sthredensnadrichten für bas belgtide Hers 
endlid) Glauben? Lüttich gefallen — Nas 
mur gefallen — Brüfjel in deuticher Hand 
— der König nad) Antwerpen geflohen. 

Gtárter als alle Nachrichten miiffen auf 
die Belgier wohl die Bilder wirken, die fie 
jest alle Tage zu jehen friegen: auf den 
Randftraßen, die zu den Bahnhöfen führen, 
werden viele Taufende von Kriegsgefangenen 
durch deutfches Militär bewacht. Belgier, 
aoe — und unfaßbar viele Engländer. 

ud) Schotten im kurzen Ridden werden 
an uns vorbeigetrieben. Lehmann II nimmt 
einen recht trummen $jodjlánber aufs Korn 
unb ruft ibm zu: „Menſch, driid” die Knie 
durch — mit dte Sábelbeene fannite dir bod) 
nid) in Berlin febn laffen!” 
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Ludwig Wolff, Der Sohn bes Hannibal (Berlin, Schufter & Loeffler) — 
Loewenberg, Aus ¿wei Quellen (Berlin, E. Fleijel & Co.) — 
Der Kriegspfarrer (Stuttgart, 9f. Bong & 
arwibB. (Gin märlilcher Edelmann im Zeitalter der Befreiungstriege. Dret 


von der 


afob 
riede H. Kraze, 
uguft Ludwig 


Co.) — Friedrid 


Bände (Berlin, E. S. Mittler & Sohn) — RohrersRottaufder, Als Venedig 
nod ó[terreidjiid) war (Stuttgart, R. Lug) — Julie von Albedyll⸗-Alten, 
Mus Hannoverund Preußen. Lebenserinnerungen (Potsdam, Gropius He Hofbuchh.) 





Der Generalftab hat das Wort. 

Er ſchreibt wahrlich die befte deutſche 
Profa, bie man lelen fann. Jeder Sag 
tnapp, ebern, inhaltsvoll. Jeder Gat; Welt: 
geichichte. Feder Sat das Gewaltigite in 
oe Sdlidtheit fagend. Niemals eine 

bertreibung, niemals ein Wort, das den 
Gegner [djmábt. Rube und Klarheit be: 
richten über Unruhe und Kampf. Eine ftolze 
Sachlichkeit will durch nichts anderes wir: 
fen als durd den Gegenjtand jelbjt. Die 

orm ift nichts als der Träger des ewigen 
nbalts. Das nennen wir Stil, das nennen 
wir flafjijdh. Allerdings: Der Generaljtab 
ont es nicht ſchwer, Hafliich zu wirken. 

enn er meldet, daß bier 90000 Gefangene 
emadjt, dort 6 Fahnen, 233 ſchwere Ge: 
hätge und 79 Dlajchinengewehre erbeutet 
wurden, jo fann er es am Ende anfangen, 
wie er will: aus den nüchternen Worten 
wird immer ein herrliches Heldenlied rauchen 
vol Kampf und Mühe, voll Sterbeweh und 
ee Giegesjubel. Wher wir freuen 
uns dod, daß ber Generalftab nicht auf 
eigenen Beiltesichwingen mitzuraujchen vers 
judt, jondern in äußerſter Zurüdhaltung, 
in einer berben Cadjlidjfeit nur die Tats 
fadjen verfiindet. Gie |predjen eine eherne 
Sprache, bie fein Deutjcher jemals vergefjen 


ant. 

Der Franzofe hat für foldje Nüchternheit 
feinen Ginn. Er würde fih nie damit be- 
gniigen. Gie trifft feine Seele nit. Er 
will und braudt einen großen Klang: es 
fol wie Fanfarentuf und Trommelwirbel 
durd) jede Giegesmeldung gehn. Schon bie 
Cpradje, bie eine ganz andre Tonhöhe hat 
als die beutídje, fordert dazu auf. Es ilt 
eine pradtvolle Sprache für Protlamationen. 
Und wir wollen nicht jo einjeitig fein, ihre 
Ihwungvollen Gejten und herotichen Gen: 
tenzen bu ihrer Wirfung auf uns Deutſche 
zu beurteilen. Wir haben leicht den Ein: 
drud bes Theatraltiden, Phrafen: und Plai- 
doyerhaften, wo ber anders abgeitimmte 
Bene den „Rud“ und ben heiligen 

hauer verjpürt. Rhetorik ift für thn fet: 
ner Anlage nad) Poelie; alle feine Führer 
müffen fie haben. Daher die große Rolle, 
bie Advofaten in feiner Geidjid)te jpielen. 
Und wenn der Generalijjimus Joffre in 


einem Aufruf an die „Kinder des ElfaB* 
jagt, daß nad) spi AEN lea ſchmerz⸗ 
lien e 


artens franzöfijche Soldaten wieder: 
um den Boden „eures edlen Landes” bes 
treten, daß es fie „mit Rührung und Stolz“ 
erfülle, bie erften Arbeiter am großen Wert 
ber Revande zu fein, und daß tn ber — 
ihrer Fahne bie zauberhaften Worte preis 
heit und Redt' eingegraben wären” — dann 
mögen wir Rear lächeln, aber wir tónnen 
licher fein, bap Millionen von Frangofen fih 
unter SHergtlopfen an bielen „zauberhaften 
Worten“ beraujd)jt haben. Noch immer b 
ber große 9[bpofat Corneille der Tempels 
ed bet ffafitiden Literatur Frankreichs. 
err Joffre ſchreibt alfo nad) ben Begriffen 
leines Voltes ebenjo Haffijch wie ber deutide 
Generaljtab nad unfren; aus beiden reden, 
bier nüchtern, dort ſchwungvoll, die Tia: 
tionen in ent[djeibenben Augenbliden ihrer 
Geſchichte. 
Man wird es mir nicht verübeln, wenn 
id) Bier über ben Stil deutſcher unb fran: 
öſiſcher Schlachtberichte ſpreche — eigentlich 
f ellen jie tm Augenblid bod) bie einzige 
Literatur bar, für bte wir Sinn haben. Denn 
Bücher zu lefen oder gar zu fritijieren, ift 
jebt ein undantbares Geſchäft. Immer hordt 
man mit Balbem Obre nad) draußen; man 
verlangt leine Dichtung mehr, wenn bie 
Wirklidfeit jo gewaltige, jede Phantafie 
übertreffende Bilder entrollt. Am wenigiten 
haben uns in folden Zeiten Romane zu 
lagen; fie erjcheinen uns Erregten fajt als 
überflüffige Erfindungen müßiger Köpfe. Am 
eheiten tónnen uns nod) Erinnerungen aus 
den großen Tagen der Vergangenheit feffeln 
— Lebens: und Zeitberichte, die uns eine 
echte, jedem greifbare Realität vermitteln 
und von jelber dazu auffordern, die Said: 
jalstage, die wir burd)leben, mit früheren 
Sdidjalstagen un|rer Geſchichte zu vergleis 
den. Bon 1813, 1866, 1870 fpannen [id) 
leicht luftige Brüden zu 1914 Derüber; aus 
dem, was wir waren, erfennen wir |djárfer, 
was wir find, und wir bleiben, indem wir 
jo blättern unb lejen, in enger Verbindung 
mit dem Geift der Stunde. 
Es find deshalb mit Abjicht nur wenige 
Romane heut angezeigt. Writ einer Aus: 
nahme reden aud) (ie vom Krieg. Und ohne 
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ihn wäre jelbjt bie Ausnahme hier ſchwerlich 
bejprochen worden. Denn was mid) zu ihr 
wang, das war ein fleines Bild aus den 
agen ber Mtobilmadung. Bon der Oſtſee 
fommend, fuhr id an endlofen Truppen: 
gtigen vorüber. Da war aud) einer, ber 
a zur Grenze bradjte. Die Leute 
des Wagens, der uns gegenüber in einem 
Bahnho phere ſchliefen; aus ihnen ftans 
den ihre Pferde. Und ein Brauner bog ver: 
traut feinen pradtvollen Kopf hinüber, 
fchnupperte und blies dem jdjlafenben Mann 
in bie Haare. Der aber, ohne fih aufzus 
richten, recite judjend den Arm empor, dem 
ber Gaul entgegentam, und einen Augen: 
blid lag der Kopf des Tieres ftill an diejem 
ausgeftredten Arm. Nichts weiter. Dod 
wenn man ein Tiernarr ijt, dann geht einem 
das ganze Herz darüber auf, und obwohl 
man den Mund hält, bat man ein wármen: 
des Erlebnis. Ich habe fdon manchmal 
ebadjt, ob mein Brauner nod) am Leben 
d: id) habe mid) gefreut, als Rihard Deb: 
mel in einem Gedicht an unjere Pferde ers 
innerte, bie auch Baterlandsdienft tun. Und 
als ich zu Haufe unter den Neuerjcheinungen 
einen , Bferderoman” fand, habe ich ihn auf 
der Gtelle gelefen. Das ift alfo der Außen: 
feiter. Er beißt „Der Sohn des Hans 
nibal* (Berlin, Schufter & Loeffler). Als 
jein Verfaffer zeichnet Ludwig Wolff. 
Nun mag man aber nod fo fehr für die 
braven Vierfüßler ſchwärmen — ein „Pferdes 
roman” wird uns bod) nur bann elem 
tónnen, wenn er in ber Hauptſache ein Wien: 
E Tahia ift. Der Gaul ijt immer nur 
ittel gum Swed, und der Sohn des Hans 
nibal fordert unjere Teilnahme nur fo weit 
heraus, wie er bas Schidjal feines *Bejtbers, 
des Grafen Muntaniz, beftimmt. Diejer 
Graf, ein öſterreichiſcher Ravallerieoffizier, 
ijt eine Spielernatur. Um dem Eugen Bater 
einer geliebten RomteB feinen Wert zu be: 
weilen, nimmt er den Abjchied; er glaubt, 
aud in bürgerlichen Berufen feinen Mann 
ftehen zu können und hier bejjere — 
teiten des Borwärtstommens zu haben. Aber 
er ſieht bald ein, daß er ſich getäuſcht hat. 
Gr verliert im Spiel ſein Vermögen; er ver: 
liert bie Liebe der Romteb, und immer halt: 
lojer gleitet er auf der jchiefen Ebene bin: 
unter. Schon haben ibn bie Wuderer voll 
in Händen, jhon will er freiwillig Schlu 
maden: da le5t er als echter Spieler das 
legte, was er gujammenraffen tann, nod) 
einmal auf eine Karte, auf fein unberechen: 
bares Pferd, den Sohn des Hannibal. Cs 
ewinnt das Derby; es rettet ihn. Bon 
Stel gewürgt, bezahlt er feine Schulden und 
ehrt etwas zerzauft und flügellahm in feine 
einjame Tiroler Stammburg zurid. „Das 
Leben,” fagt ihm dort fein geiltlicher Brus 
der, „ift jtärfer als wir, Wir müjjen bie Hände 
in den Schoß legen und zujehen, was es 
aus uns madt.” Er aber widerfpridt: „Ein 
jeder hat fein Leben in der Hand und tann 
Daraus machen, was er will, Wir freilich 


find zu ſchwach oder vielleicht nur zu dumm 
unb zu vornehm für diefe Welt von Gau: 
nern und Siren." 
Da ber Graf Muntaniz fid) immer einige 
anftändige und Inmpatbifihe Züge bewahrt, 
eut man fi), daß er mit einem blauen 
uge baponfommt und zuleßt fern vom 
Schuß alfo philojophieren tann. Aber man 
glaubt es nicht redjt. Er ift bod) zu febr 
geborner Spieler, um Ruhe halten zu tön: 
nen. Der bloße (fel tut es nicht; bet gibt 
br mit der Zeit von felbft. Und einen po: 
ittven ga in einer fejten Arbeit, in einem 
neuen Xebensziel findet ber Syeimgelebrte 
nicht — wenigitens bleibt uns Ludwig Wolff 
jede Nachricht Darüber [djuIbig. Sot eiden 
wir mit Zweifeln. Als Gewinn dar} man 
Dagegen die bunte und lebendige Schilderung 
des ganzen Turflebens buchen. Die vorge: 
führte Geſellſchaft trägt et unga 
riſch⸗-tſchechiſchen Charatter und ijt natürlich 
febr gemijdbt. Aber der Stift eines [djarfen 
Beobadters zeichnet Typen aller Gefell: 
Ihaftstlaffen mit gleicher Treue, ob es fih 
um ungarijde Magneten, arme ölterreichiiche 
Kavallerieoffiziere, englifjde Trainers und 
Syodeis, tſchechiſche Stallbuben, franzöſiſche 
Bardamen oder jüdische Wucherer handelt, Ste 
find alle nur jfizziert, bod) es ijt bei allen 
der Punft gefunden, der fie unterjcheidet. Mit 
dem Grafen Viuntaniz lernen wir Herrn 
Adolf Hermelin fennen, der es in furger 
Zeit vom Schnorrer zum Millionär bringt; 
mit dem Grafen Muntaniz ſehen wir ein, 
daß Pferderennen nur für wenige einen 
Sportwert haben, für die meilten dagegen 
„ein richtiges, ernfthaftes Geſchäft“ darftellen 
wie der Getreideterminhandel oder eine 
Randminen|petulation. Und es ijt jedenfalls 
feffelnd, unter jachverjtändiger Führung eins 
mal den Blid in eine Welt zu tun, in der 
bie Spigen ber Gelelljdjaft und bie jchmte: 
tigiten Schieber fid) mit bem Armel ftreifen. 
us bem internationalen Trubel der 
Rennpláge fommt man in [done beutide 
Dorfitile, wenn man Jakob Loewen: 
bergs Roman „Aus zwei Quellen“ 
aufichlägt (Berlin, E. Fleiſchel & Co,). Es 
tft eine Lebensgejdidte im Ichton, der man 
es anmertt, daß felbfterfabrenes Glüd und 
Leid in fie hineingewoben find. Der Ham: 
burger Schuldireftor, der fie jd)rieb, Bat fid) 
feit langem eine Heine treue Gemeinde er: 
worben. Er befigt nichts SjinreiBenbes und 
Glánzendes; er hat teine ponere dichteriſche 
Eigenart, aber die ſtille Macht einer feinen 
und ehrlichen Perſönlichkeit trägt ſeine Schöp⸗ 
fungen. Go ftrablen fie alle eine menſch⸗ 
liche Wärme aus, bie fie ſympathiſch madjt. 
Das gilt nicht nur für viele von Loewen: 
bergs Gedichten, bas gilt aud bier für feis 
nen eriten Roman. Gein Held tft ein jüdls 
cher Dorfjunge, und aus zwei Quellen 
\trömen die Kräfte, die ihn nábren und bil: 
den. Da ift einmal das Judentum: ar 
jeine große, treu bewabrte Tradition, dute 
bas ganze innige Familienleben, burd) die 
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fdónen alten Bräuche und Felte wirft es 
natürlich ftart auf bas junge Menfchentind 
ein. Gleichzeitig aber fteht der Knabe, ber 
bald bie „deutſche“, bald eine befondere [iis 
diſche Schule bejucht, aud) feft in ber größe» 
ren deutſchen Gemeinjchaft und gerade dort, 
wo fih deutides Wefen am —— 
und reinſten entfaltet: auf dem Dorfe. Mit 
allen anderen Kindern teilt er die vielfälti— 
gen Freuden bes Landlebens: nod in ber 
tinnerung preift er fid) gliidlid), in dörf: 
lider Stille aufgewadjen zu fein, unb bes 
dauert die armen Gtadttinder, bie es nicht 
Balb fo gut haben. Unwillfürlich benft man 
dabei bes alten Julius Rodenberg, ber fid) 
nun aud) zum Schlummer hingelegt bat und 
der gleichfalls in einem weltverlornen Nefte 
groß ward. Gie beide, Rodenberg und Loe: 
wenberg, haben damit etwas gewonnen, was 
bes bem in bie Gtädte gebannten unb 
einfeitig auf Werftandesbildung — geitell: 
ten Judentum zu feinem größten Schaden 
fehlt: ein echtes Verhältnis zur Natur. Gte 
beide haben deshalb aud) gat nidjts von 
dem Zerjegenden, Spibfindigen unb Wur: 
ellofen bes jübildjen Geiftes an (id. Um 
to bitterer mußte fie bas Aufflammen Der 
antifemitijden Bewegung treffen, und Loes 
wenberg vertappt diefe Schmerzen nidht. 
Nachdem er in ffizzenbaften, mehr anbeu: 
tenden als ausführenden Kapiteln erzählt 
hat, wie er (oder fein vorgejchobener Held) 
nad) glüdlidjer Kindheit jübild)er Lehrer ges 
worden ift, wie er fih weiterftrebend zur 
Univerfitát vorbereitet, fein Ziel aud) erreicht 
unb nad einer Londoner Epijode endlich 
einen Unterjchlupf an einem deutjchen Gym: 
nafium gefunden Dat, berichtet er von bem 
Leidens: und Dornenweg, ben er dann zu 
eben hatte. Er, der mit leidenjchaftlicher 
liebe an feinem Berufe bing, fonnte unter 
den herrichenden Berhältniffen nur dann 
auf eine Anftelung rechnen, wenn er fid) 
burd) bie Taufe das befannte „Entreebillett 
zur europdijden Kultur” verfdaffte. Das 
lehnt er ab. Werzweifelt und mürbe von 
all den Kämpfen will er jchließlich den Staub 
der Heimat von den Schuhen Ichütteln, aber 
in Hamburg, von wo er auszureijen gedentt, 
Fiat die Cholera. Da läßt er ih als 
eiwilliger Helfer anftellen, und im Dienft 
der Liebe ftirbt der junge Lehrer nod auf 
deutſcher Erde. „Er ijt auf Poften geitor: 
ben,” heißen die legten Morte. Der jo ges 
Ichaffene Abfchluß liegt gewiß in der Lebens: 
linie des Helden, aber aud er bleibt etwas 
ſchuldig. an hat das Gefühl, daß das 
große Leben eigentlich noch viel zuverläſſiger 
und gerechter iſt, denn man denkt daran, 
bab: Jakob Loewenberg im gleichen Ham: 
burg, in dem er fein alter ego zugrunde 
eben läßt, rüftig als gefchäßter Schulmann 
p afft und wirtt. 
och einmal: ohne dah große dichteriſche 
ähigkeiten darin entwidelt werden, ift diefer 
oman beſonders in feiner erften Hälfte ein 
grundedtes, idjlidjtes, jympatbiidjes Bud. 
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Man gewinnt febr [hnel mu Zus 
trauen zu feinem Werfajjer. Er führt uns 
einmal ein vornehmes Londoner Haus, 
bas feine gajtlid)en pase Mitgliedern 
aller Nationen öffnet. Nur Ruffen find auss 

eidjfojjen. „Ich U das Bolt,” jagt der 
Hausterr „Es ijt bas Ungliid Europas.“ 

ffenbar beruht btefer fleine Zug auf einem 


` Erlebnis, und man lieft kh gerade jegt mit 


manderlet Gedanten. ud) ein Kriegs» 
tapitel, bas die Stimmung von 1870 aufzus 
[engen tradtet, bas den Auszug ber Burs 
den und ben Heldentod eines Kämpfers 
erzählt, trifft heut auf Empfindungen, die 
ber Berjaffer bet ber Niederſchrift felber 
nicht nonem fonnte. ,Tagelang, wochenlang 
tein andrer Gedanfe, feine andre Unterhals» 
tung als Krieg. Womit aud) die Rede bes 
ginnt, ob mit ben allergewöhnlidhften Tagess 
dingen, ob mit fernliegenden Plänen und 
Hoffnungen, nach wenigen Schritten [tebt fie 
mitten im Krieg. Und ganz einerlei, mit 
wem man fpridt.. .” 

Cdjauriger und wilder raft ber Krieg 
durch ein drittes Bud, burd) Friede $. 
Krazes ,Rriegspfarrer” (Stuttgart, 
A. Bonz & Co.) Es führt in die Zeit ber 
dreißig deutjchen Blutjabre, es entfejfelt alle 
Schreden der Cdjladjten. Da hat ber oe 
auf dem Liigener Plan eine Bilion. Er Hebt 
ein Gejpenft binzieben: „ein falbes, geilters 
baftes Roh ohne Augen, einen ebernen Reiter 
ohne Herz — das ijt der Krieg! Und er 
fieht in rafenber Gludt hinter ihm drein: 
jagen Bild um Bild: verbrannte Dörfer 
und Städte, gertretene Gelder, zerbrochene 
Heiligtümer. Gemarterte und gemordete 
Greije, geichändete Mägdlein und Frauen. 
Er liebt Kinder gwifden Günde und Un: 
zucht aufwadjen und Mütter, bie der Hun: 

er m Tieren maht. (Er fieht Seuche und 
Sint e, eine einzige Qual, die zum Himmel 
init..." 

Gin nadtes re Schwert — fo erzählt 
bas iiberrafdend ſchöne Range topil — 
hat in der Höhe ge[tanben, als der Pfarrers» 
john Hans Dietrich geboren ward. Und der 
eilerne Staupbejen des Krieges, ber über 
Deutichland fährt, wirbelt aud) biejes Staub: 
chen empor, zeritört dem Buben die Heimat, 
madt ibn zum Mann und zum Kämpfer in 
Gujtav Adolfs Heer, fdjlügt ihn bei Lügen 
nieder, dak er mübjam das (Geben wieder 
erlernen muß, und ftellt ihn als Pfarrer, als 
Kriegspfarrer auf einen neuen Poſten. Aber 
über das Schwert webten in feiner Geburts: 
ftunde aud) Nojenblätter: fo ijt nicht nur 
Zorn und Kampf, fondern aud) Liebe mit 
ibm. In jchweren a die zu Szenen 
von eigentümlicher Größe rorem erwirbt er 
fih Frau Brigitt. Der dreikig Jahre lang 
mit Blut und Tränen gediingte deutſche 
Ader darf wieder blühen und reifen, unb in 
feierlicher Inbrunft grüßen bie Vereinten ben 
„grieden und die Zufunft Teutichlands“. 

Ein Bud, das von großem Wollen und 
mehr im einzelnen als im ganzen auch von 
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dichteriichem Können zeugt. Man |pürt, bag 
Friede $. Kraze Babe binauf will, daß ein 
ftartes Streben fie befeelt und daß fie mit 
ernfter Inbrunft gearbeitet bat. Sie Itachelt 
fid) mandmal felbft empor und gibt [id 
dabei härter als fie iit; fe fongentrtert nad) 
Lyriferart oft mehr Caf und Geite als bas 
Wert, aber jie bringt Szenen zuftande, die 
tief greifen und die fie früher weder gewagt 
nod) gefonnt hätte. — 

Mun zu den Lebenserinnerungen und Urs 
Tunden, bie aus enticheidenden Tagen dents 
Iber Geldjid)te vorliegen! Nacheinander wol: 
len wir uns in das Zeitalter ber Befreiungss 
triege, in bie Rampfe von 1864 und 1866, 
Chee Giegeszeit von 1870 71 bineingieben 

allen. 

Die umfangreidhite Veröffentlichung geht 
am weitejten zurüd. Herausgegeben von 

rtebrid) Meufel ijt etn Wert erfchienen: 

riebrid) Auguft Ludwig von ber 
arwig. Ein mürfilder Edelmann 
im Zeitalter ber Befreiungstriege 
(Berlin, E. S. Mittler & Sohn). Der erite, 
igon vor Jahren veröffentlichte Band bringt 
ie gebensbe|d)reibung, ber Hirglid) ausge: 
ebene zweite und dritte Band enthält die 
agebücher, politiſchen Schriften und Briefe. 
Wer literariich beffer als Rose ie 
gen ift, wird den Helden bieler Gelbitbio- 
graphie, den Peele diejer Aufſätze jchon 
aus SFontanes „Wanderungen“ tennen. Er 
entitammt einem alten märkiſchen Adels: 
geichlecht, aus dem allein über zwölf Genes 
rale hervorgingen — aud) jest wieder hörten 
wir, daß bie Reiteret, bie ſchon Anfang 
September bis vor Paris ftreifte, unter dem 
Befehl eines Generals von ber Marwitz ftand. 
Aber trofbem ging diejes Geld)led)t nicht im 
Militär: und Beamtenadel auf, jondern be: 
harrte in ftolzer Gelb[tánbigleit auf feiner 
Scholle und leitete von hier aus dem Lande 
feine Dienfte. Go blieb es immer berrifd 
und fteifnadig und verlor nie den Boden 
unter den Füßen. Auf dem GBedentitein 
eines Generals von ber Marwiß ftehen die 
Morte: „Sah Friedrichs Heldenzeit unb 
támpfte mit ibm in allen feinen Kriegen; 
wählte Ungnade, wo Gehorjam nicht Ehre 
brachte.” olde Inſchrift ehrt nicht nur 
den Schläfer, bem fie gilt, lonbern aud) den 
Mann, der fie verfaßte. Diejer Mann aber 
war eben jener jy. U. L. von der Marwib, 
deffen felbitgejchrtebenes Lebensbild mit den 
Urkunden feiner politifden und militärischen 
Tátigteit hier vorliegt. 

Gr ift ein pradhtvoller Typus bes preußi: 
den Junkers. Und man fieht aud an ibm, 
daß falt immer ein 3ujat& fremden Blutes 
nötig ift, um bie urjprüngliche Stammesart 
in äußerjter Schärfe und Bewußtheit aus: 
uprágen. Wie bie beiden ausgeiprochenen 
Mreujendidter Alexis und Fontane aus fran: 
zöfiichen Refugiéfamilien ftammten, fo hatte 
aud) ber ausgelprocdhene altpreußilche (del: 
manm von Viutterfeite ber franzöſiſches Blut 
in den Adern. Die militárijjen und agrart: 


[en Überlieferungen ena Familie wirkten 
in ihm fort, und zweierlei beftimmte außerdem 
bie Richtung jemes Mejens: eine glühende 
Verehrung für Friedrich den Gropen und den 
von ibm gejchaffenen preußilchen Staat; eine 
ebenjo glübenbe Abneigung gegen bie Speen 
der franzölifchen Revolution. Er war fal: 
ungslos, als der preußilche Staat 1806 zu: 
ammenbrad; er [heute (id) nicht, die Haupt: 
Huld datan bem ſchwachen König zuzuſchrei⸗ 
ben; er hat diejen König mit pem teimut 
tritifiert, fo daß Friedrich Wilhelm eigentlich 
immer eine gewilje Scheu vor ihm behielt; er 
bat ſpäter mit Schärfe und Bitterfeit fih gegen 
die Stein» Hardenbergichen Reformen, gegen 
bie „logenannte Regeneration des preubis 
iden Staates” gewandt, die aus ,unjerem als 
ten ehrwürdigen Brandenburg» Preußen einen 
neumodifden Judenftaat” machen wolle; et 
ift gegen die „Tollheit der dreijährigen Dienfts 
zeit“ aufgetreten und bat vor allem in bet 
a ole dem Liberalismus jtets den 
Todfeind gejehen. Sein Haß gegen die „Ber 
bildeten“, gegen den „nichtswürdigen gebil: 
deten Mittelltand“, gegen das Bürgertum, 
das mit einem Male fogar Offiziere ftellen 
wollte, war gewaltig. Hier zeigt jid) gewiß 
bie Beichränftheit bes Mannes, und über 
diefen Teil feiner Anſchauungen ijt die Zeit 
latt hinweggegangen. Aber bieler adlige 
Seeanbeds ijt als Perſönlichkeit eine wahre 
PBradhtgeftalt: „eine aus lauter Preußentum 
gezogene fongentrierte Säure“, eine aufrechte 
Herrennatur, ein Märter von echtem Schrot 
und Kom. Und man gest wieder, daß es 
eigentlich gleichgültig ift, wo einer jteht und 
was er verfidt: wenn er es nur innerlid 
erlebt, wenn er nur als ganzer Mann hinter 
feinen Anſchauungen itet. wenn er fie fos 
gufagen mit feinem Blute durdtrántt, bann 
mag er in Gottes Namen ein feudaler Ariftos 
frat ober ein glübenber Liberaler oder ein 
rabifaler Demotrat fein. Geine Irrtümer 
werden vergehen, aber der lebendige Teil 
feines Mejens wird fortwirten. 
Deshalb wird jeder, ben die Scheuflappen 
der Partei nicht hindern, an diefem Alt: 
preußen vom Sd lage Dords feine helle Freude 
aben. Er war ein Mann, ber wohl zu 
rehen, aber nicht zu biegen war; er jagte 
feine Meinung dem Höchſten und Beringiten 
leid) frei ins Geſicht; er war [o ftarr in fid) 
— daß er leicht mit jedem Bor: 
gelegten in Sonflift tam; er war von fo 
berber Männlichkeit, daß er nur mit einer 
ganz füg: und [djmiegiamen Frau lücklich 
werden konnte. Die Zeit mag mit ſolch einem 
Manne auf Tod und Teufel kämpfen; die 
Nachwelt ſoll ihm gerecht werden. Deshalb 
wünſchte ich dem Werke viele aufmerkſame 
Leſer; es ijt nicht etwa nur für einen eng: 
begrenzten Kreis von Fachleuten beftimmt, 
jondern gerade für bas gebildete Publikum, 
belonbers in feinem autobiographijchen Teil. 
Der jteifnadige Edelmann, ber mit femen 
Vieinungen niemals hinter bem Berge halt, 
orat [Hon dafür, daß man fid) nicht langweilt 
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Bon 1806 und 1813 führt uns das zweite 
Erinnerungsbud) in bie Kämpfe von 1864 
und 1866. Zwei ölterreichiiche Offiziere, zwei 
Brüder, von denen der eine in der Marine, 
der andre im Landheer diente, haben es er- 
lebt. Crlebt, bod) nicht jelber geld)rteben! 
Da ihnen bie Gabe bes künſtleriſchen Er: 
¿áblens verjagt ijt, jprang em Mann ber 
yeder — Paul Rohrer — fiir fie ein, und 
jie beftätigen ibm in einer Erllärung, daß 
jede Zeile des Buches genau ihren Erinnes 
zungen entipridt. Man wird gegen bieles 
Berfahren allerlei Bedenken haben, bod) man 
wird fejtitelen miiffen, daß es unter Um: 
ftinden zu glänzenden Ergebniffen führt. 
Wenigitens gehört bie vorliegende Arbeit 
„Als Benedig nod) öſterreichiſch war“ 
(Stuttgart, R. Luk) zu ben feflelndften Büchern, 
die man lejen fann. Der eine der beiden 
Brüder, Max von Rottaufcher, trat 1861 als 
l4jähriger Bub in bie öſterreichiſche Flotte, 
und ganz entzüdend erzählt er von ihrem 
damaligen Zujtande. Luftige Dönchen, hübjche 
Schilderungen, Berichte ernfterer Geſchehniſſe 
ziehen in buntem Wechſel vorüber, bie Expe- 
dition von 1864 gegen Dänemark gibt Anlaß 
gu interejjanten Kapiteln mit verjchiedenen 
Streiflidtern auf engli[dje Unverfrorenbeit, 
und überaus bewegt wird dann die Cees 
ſchlacht bei Kiffa geichildert, bie ftolzefte Gre 
innerung bes einitigen Mittámpfers, Ta: 
gwifden erzählt Friedrich von Nottaujcher 
tn der gleichen Art feine Erlebniffe als Kaifer: 
türaflier im Feldzug von 1866. Die glänzende 
Darjtelung könnte vielleicht ftugig machen, 


Als der große Wundicher vom Sadıjjen- 
wald 

Mit eifernem Meier jchnitt, 

Da Beilte jung Germania bald, 

Deutfchöfterreich aber litt. 


Zwei Treuen ftritten in unjrer Bruft: 
Zu Kaifer und Reich die Pflicht — 
Und bod) vergaßen in weber Luft 

Die alte Heimat wir nicht. 


Das Land, wo man die alte Mär 

Der Nibelungen fang, 

Wo Herr Walther [tritt für Deutjch: 
lands Chr’, 

Wo ber Türkentrutz zerjprang — 


Das trennte der ſchwarzgelbe Pfahl 
Bon der Wartburg und vom Rhein. 
Wir grüßten hinüber viel taufendmal 
Und trugen den Schmerz allein. 
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aber bie Fülle ber Einzelheiten zwingt immer 
wieder au vollem Glauben. 

Das dritte Memoirenwert enblid) bringt 
bie „Aus Hannover unb Preußen“ 
betitelten Lebenserinnerungen von Julie 
von Albedyll-Alten (Potsdam, Gros 
piusidje Hofbudhandlung). Die Berfafferin, 
die darin auf ein halbes Jahrhundert zurüd» 
Ichaut, tft bie Witwe bes befannten, etnflug: 
reichen Chefs des Militärtabinetts unter 
Wilhelm I., und der Schwerpunftt ihres mit 
ſchlichter Vornehmbeit erzählten Gebentbudjes 
liegt wohl in den Briefen, die ihr Gatte 
während bes Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
aus dem Hauptquartier an fie richtete. Wenn 
wir in feinen Briefen [elen, daß England 
Jhon 1870 bie ?Berfebung der belgijden 
Grenzen als Kriegsfall ertlárte, wenn wir 
bie englifben Unfreundlidfeiten von Damals 

leihjam frijd) aufs Butterbrot gejtrichen be: 
ommen, von den Liigenmeldungen der aus» 
ldndijden Breffe und ben Schandtaten der 
*Wranttireurs hören, fo ertennt man von 
neuem, DaB bie Welt (id) in 43 Jahren nicht 
jonderlid) gewandelt bat. Aber auch außer 
den Bezügen zur Gegenwart, bie fih dem 
Lejer naturgemäß jest in erfter Linie auf: 
drängen, enthält bieler „erfte und legte ſchrift⸗ 
ftelleriiche Berjud) einer alten Frau” nod) 
viel Reizvolles, und wer etwa ein menfis 
[ides Bild Wilhelms I. entwerfen wollte, 
würde bier manchen feinen Einzelzug, mans 
den hübſchen Garbentupfen dazu finden. 
Ein Vermädtnis aus verfintender Zeit — 
wir wollen es dankbar aufnehmen! 


Da fah der Herr vom Himmelszelt 
Unjer ringenbes deutjches Leid — 
Und rief mit heiligen Donnern ins Feld 
Und fand uns froh und bereit. 


Es gilt nicht Öfterreichs Banner nur, 

Es gilt Germania, 

Gilt bluten und fterben für beut|d)e 
Kultur — 

Nun find wir wieder da. 


Nun jauchzen wir, vom Banne befreit, 
Als Brüder ım alten Bund, 

Wir ftreiten für deutſche Herrlichkeit 
Und fallen für deutjchen Grund. 


Nun fingen wir |tarf und jd)metternb 
und bel 

Die bligende Wacht am Rhein 

Und ziehen als treuer Kampfgeſell 

Im deutjchen Himmel ein! 
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Seitgetchichtlicher Rückblick 


Won Prof.Dr.Otto Hoet3fch, Berlin 
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Whgejdlofjen am 2. Oftober 1914 





Kriegsberichteritatter der, Times” 
| es bezeichnet — ijt bie Invaſion 
/ A ber deutſchen Armeen im erjter 

= Alte diefes Niejentrieges über 
Frankreich hereingebrauft, atemlos, unauf: 
baltjam, (id) nicht einmal Zeit [ajjenb, die 
eroberten Trophäen des Feindes zu jammeln 
und zu zählen. Wm 3. September waren 
fämtliche Sperrbefejtigungen in Nordfrant: 
reid), mit Ausnahme von Maubeuge (das 
am 8. aud) fiel, mit 40000 Gefangenen), in 
deutfcher Hand, am 4. folgte ohne Kampf 
Reims, die Kavallerie der Armee Klud unter 
dem General von der Marwig ale die 
Bewegungen der eigenen Truppen glängend 
ver|djleternb, bis nahe Paris, über die Aisne 
ging's zur Marne, dann auch über diefe hin: 
über, am 7. hörte Paris, [Hon feit bem 3. von 
feiner Regierung verlaflen, im Often den 
Kanonendonner, der ihm die Belagerung 
für die nddjten Tage E edi rb Ichien. Go 
war bie Nordhälfte der deutichen Armeen, 
bie Heertórper der Generaloberjten von Klud, 
von Bülow, von Haufen und des Herzogs 





von Württemberg, von ber Linie 9Imiens-. 


fBerbun auf die Linie Mieaux : Verdun ber: 
untergefdjwentt, während in der bisherigen 
Südoltrichtung nur bie Armeen bes Kron: 
pringen von t und bes Beneraloberiten 
von Heeringen bis zur burgundiichen Pforte 
bin ftanden und weiter fampften. Den Shei: 
tel bieler beiden Schenkel aber bildete bie 
Armee bes deutjchen Kronprinzen mit ihrem 
nadften gewaltigen &ampfaiele Verdun. Auf 
den Schladhtfeldern von 1814 und auf bem 
tatalaunildjen Felde, wo Alttilas Anfturm 
451 gujammenbrad), wurde die Entjcheidung 
über bie franzöliiche Jeldarmee erwartet, die 
ugleih das Schickſal von Paris befiegelt 
hätte, Da ftellte der Sturmflut, in der alles 
unterzugeben drohte — mit dem 10. Cep; 
tember beginnt bieler zweite Wit — die ver: 
weifelte äußerfte Aralt eines um fein Das 
* ringenden Volkes einen Damm entgegen, 
den bie allzuweit von ber Baſis vorgeflute: 
ten deutjhen Wogen nicht in diejem erften 
Schwall zu überfluten vermochten. Nicht die 
englifde Unterftiigung war es, fondern bie 
cigne Kraft der $yrangojen, die ihr Genera: 
lijjimus Joffre zu neuem Offenjivgeilt er: 
wedte. Am 10. September meldete mit der 
Offenheit, ber unfer Volt fo unbedingt ver: 
traut, der deutsche Generalftab, daß aus der 
Feldſchlacht an der Marne zwiſchen Meaux 
und Diontmirail der rechte Deutjche Flügel 
zurüdgenommen worden fet, weil thn iiber: 
legene Kräfte des Feindes aus Paris (wohl 


mit Benugung der Parijer Gircumvallationss 
bahn, bie eine Umfaſſung der Deutjchen ers 
möglichen follte) und in der Front angriffen. 
Darum ging man von der Marne auf die 
Rinie der Wisne zurüd, wodurd) zugleich bie 
Wiederaufgabe der Feltung Reims nött 
wurde, fo daß fid) Der Nordfchentel etwa aan 
die Linie Noyon : Wisnes Verdun zurüdbog. 
Hier nahmen bie beutidjen Nordarmeen uns 
emein jtarte Stellungen — jtart wie Stahl, 
agte ein englifder Bericht — ein, und vor 
diejer Linie wogt feitbem der Kampf als 
reiner Stellungstrieg, gegen eine franzölijch 
englülche Rinie, bte ka mit dem linten Flü⸗ 
gel auf Paris, im Zentrum auf Reims, mit 
dem rechten Flügel auf Berdun [tiit und 
jo nur frontal angegriffen werden tann. 
Als „unbejtreitbaren Steg“ ber Frangofen 
bat bie engliihe Preſſe bieles gewaltige, 
glänzend u ann Dit ftrategijde Manöver 
ber Deutfchen bejubelt, und mandher Klein: 
gläubige hat es aud) bei uns im ftillen fo 
empfunden. Aber das ijt ein fonderbarer 
Gieg, bei dem der angeblich Bejchlagene in 
aller Ordnung und mit größtem Gejdjid fid) 
aus der „Zange“ (jo fagten die englijchen 
Blatter) zieht, fofort eine neue Stellung eins 
nimmt und von da aus den angeblichen 
Gieger [hwer bedrängt: Meldung am 17. 
Geptember, daß bie Miderftandstraft ber 
Franzofen erlahme, am 19., daß bas engliſch⸗ 
franzöliiche Heer auf der ganzen Schlacht⸗ 
front in bie Verteidigung gedrängt fet. Wie 
ein jolcher „unbeftreitbarer“ Gieg und Rúd: 
zug ausfiebt, das fonnten Engländer und 

rangojen zur gleichen Zeit an der Nieder: 
age der Armee Rennenfampf in Dftpreußen 
leben, aber an biejem „Rückzug“ im Weiten 
en ber alte Feldmarfhall Moltle und 

neijenau ihre Freude gehabt! Nun [tebt, 
wie der Runftausdrud lautet, im Raume 
gwifden Dije und Maas, in einer front 
von 180 Kilometern die Schlacht, deren [tras 
tegifche Hauptidee auf beiden Geiten Mar 
ijt: bei den Franzoſen weitausholende Um: 
fafjung bes deutſchen rechten Flügels — das 
(t geld)eitert: 18. September Niederlage bei 
Noyon, 26. September vor Bapaume, 30. Sep: 
tember bei Albert; bei ben Deutfden Turd: 
bredjung ber Sperrfortlinie fiidlid) Berduns 
und Fall Verduns, damit der Übergang über 
bie Maas möglich wird, durch ben bie Ars 
mee bes deutíchen Kronprinzen den iran: 
gojen in den Rüden tommt — das ijt pros 
grammäßig vorangegangen: 23. Geptember 
Eroberung von Varennes, 25. Fall des erften 
Sperrforts bei St. Mihiel, dort Übergang 
über bie Maas, 27. September Einftellung 


PLESSSESSA Prof. Dr. Otto Hoetzſch: Zeitgeichichtlicher Stüdblid BEZZA 443 


des Feuers bei den Sperrforts fiidlid) Ber: 
duns überhaupt. 

Es ift die größte Schlaht der Welt- 
geihichte, die auf bielem Raume nun feit 
zwanzig Tagen bin und her wogt, im Regen 
und Sturm der Herbittage ringen auf beiden 
Geiten ficherlid) je über eine Milion wehr: 
batte Männer miteinander — denn Die 
Kämpfe in Franzöfilch -Lothringen und in 
den Vogejen gehören ja, wenn aud) nur 
[ofer mit ihr zujammenhängend, in diefe 
Schlacht mit herein. Stártite bap ME 
werden an bie Mervenfraft ber Rampfenden 
(und ber Daheimgebliebenen) gejtellt, aber 
allein die Standbaftigteit ent}deidet bier. 
Darum muB durchgehalten werden gegen 
einen ‘Feind, der mit feinem Legten und 
Auferften um die Gntjcheidung kämpft. 
Denn mehr Militär hat Frankreich, das 
Ihon auf den Jahrgang von 1915 und Die 
Dienftuntauglicen zurüdgreift, nicht einzu: 


ftellen; wo fol die „Levée en masse“ bes 
Südens, von der man in Erinnerung an 
1870 wieder jpricht, denn herfommen, da 
ihon alles irgend Taugliche unter den —* 
nen ſteht? Der Eindruck dieſes heroiſchen 
Widerſtandes wirkt um ſo ſtärker, als bisher 
die engliſche Unterſtützung recht gering war. 
England bezeichnet ſelbſt ſeine Truppen nur 
als Expeditionstorps — feine Stärke ift eben» 
ſowenig bekannt wie die der anderen Ar— 
meen —, und dieſes kämpft merfwiirdiger- 
weile in der Mitte des franzöſiſchen linten 
Flügels, während die enorm weit ausholen: 
ben und darum für fie jelbjt gefährlichen 
Umfaffungsverjude bisher ausichließlich von 
Frangojen getragen wurden. 

Diele ftreben irag die rückwärtigen 
Verbindungslinien ber deutichen Invalion 
und damit deren Riidendedung in Belgien 
zu bedrohen. Dort aber ijt bie deutſche 
Kriegführung ſtetig weitergejchritten und 
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ebt jebt mit Erfolg an ben Angriff auf 
ntwerpen, bas Vieifterwert Brialmonts, 
eine der ftártiten Fejtungen der Welt, mit 
deren all ganz Belgien erobert ijt. Durch 
einen |djeuBlidjen Franttireurtrieg babnten 
id) unjere Truppen diejen Weg, trieben die 
elgijche Feldarmee nad) bem Antwerpener 
yJejtungsgúrtel hin und legten mit ber (Er: 
oberung der [hon im Bereich bes Feftungs: 
ürtels liegenden Stadt Miecheln und der 
S erftörung von zwei Forts diejes Giirtels 
(29.30. September) bie er|ten Breichen in 
ihn. Hier wie überall fonft find mit einer 
peinlichen, geradezu rührenden Gorgfalt in 
Gefahr [tebenbe Kunſtſchätze dieſer altberühm:- 
ten Rulturftátten gejchont worden, foweit es 
bie militärifche Rückſicht geftattete. Gollte 
uns aber wirflid) das Gegeter der Feindes: 
blätter innerlich rühren, die uns Barbaren 
nennen, weil unjere Artillerie Die Kathedrale 
von Reims, die alten Bauten von Löwen 
unb Mecheln beichießen mußte? Und wenn 
(was nicht der Fall tft), bas alles in Triim- 
mern läge, was verjdliige bas vor ben 
Strömen foftbaren beutjden Blutes, bie 
auf diefen Cdjlad)tfelbern fließen miiffen? 
Hier ftehen uns höhere Werte im Kampf 
und auf dem Spiel als aud) die köſtlichſten 
Kunitihäge der Welt. Ohne Zwang aber 
und nublos zeritört fein deutſcher Offizier, 
fein deutſcher Soldat foldjes Kulturgut, bas 
unferem Offizier zu ben edeliten Werten 
jeiner Bildung gehört und das unfer Soldat, 
aud) wenn er's nicht verfteht, mit der deuts 
fen Achtung vor jeglidjem Meijterwert 
tejpettiert. 
88 
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Es waren, es ſind jetzt die Tage, die 
Wochen, in denen von uns Geduld und 
Diſziplin verlangt wird, Geduld, wenn die 
Siegesnachrichten ſich nicht täglich folgen, 
Diſziplin, wenn die Leiden des Krieges ſich 
nun tief ins Volksleben herein tbi at 
machen. Dieje Probe bat vor allem unfere 
Provinz Dftpreußen jebt beftehen miiffen, 
Die wieder, wie tm Giebenjährigen und im 
Napoleonifden Kriege, Schauplak gewaltiger 
Kämpfe war und Furchtbares bat erleiden 
miifjen. Drei Wochen |tanben im Often der 
Proving die Städte unter ruſſiſcher Herrichaft, 
bie Zivilverwaltung war zum großen Teile 
aufgelöft, und in der Reichshauptjtadt dräng: 
ten fih bie Flüchtlinge, von denen viele alles 
Hab und But verloren hatten. Aber durd) 
die von rujliicher Robeit und Graujamfeit 
verwiijteten Fluren trug bie Armee des Be: 
neraloberjten von Hindenburg weiter den 
Cieg. Der Tannenberger Schladt (28. Auguft) 
folgten bie Etege nórblid) des Mauerſees 
(nod) haben wir feinen bejtimmteren 9tamen 
dafür) und bet Lyd (10.11. September), 
wiederum Strategische Meiiterleiltungen: bie: 
Jer Durchſtoß burd) den ruffifden linten Flü— 
gel und Dies elegante Parieren des ruſſiſchen 
Umfaſſungsverſuchs ſüdöſtlich ber Geen bei 
Lyd. Auch wenn es nicht gelang, bie Mr: 
mee Rennentantpf jo einzufejjeln wie bic an: 


dere bei Tannenberg, weil das Terrain jener 
gejtattete rajder zu — wurde das Ziel 
erreicht: die abfolute Auflöſung ber geſam— 
ten ruſſiſchen Nordarmee. Beweis: nicht 
nur die Räumung Oſtpreußens, ſondern auch 
die Eroberung bes Gouvernements Guwalti, 
die zeigt, baB ber Gegner gefedtsunfabig 
auf den Raum Kowno:Brodno : 3Bialpjtot 
zurüdgetrieben ijt. Bon Guwalfi, das unter 
Deut}der Verwaltung ftebt und das weitere 
Aufmarjdgelánde unferer Truppen daritellt, 
geht nun Die giu an, bie von jebt ab 
in deutjcher Hand ijt. Und bier fónnen wir 
uns einmal eine Vorftellung von ben Zahlen 
maden. Belchlagen wurden in der Schladht 
des 28, ei inf Wrmeeforps und zwei 
Kavalleriedivilionen, in denen am 10. und 
11. September vier Armeelorps, zwei Divis 
n und fünf Ravalleriedivifionen, jowie 
ie Rejerve aus einem ganzen und Teilen 
von zwei anderen Korps, d.h. es ift min: 
deitens eine halbe Million ruffiicher Soldaten 
von biejen Schlachten getroffen worden. Das 
ilt, zumal die Verlufte an Toten, Verwuns 
deten und Gefangenen ungeheuer find und 
in bielen Kämpfen die Elitetruppen bes Pee 
tersburger und Mostauer Militárbeziris bes 
teiligt waren, eine gewaltige Schwächung 
aud) ber Millionenheere des Zaren. Mit 
dantbarem Jubel grüßte Ojtpreugen feinen 
Befreier für diefe Taten, und nun madt es 
lich, in ungebrodenem Mut und unter einem 
neuen Dberpräfidenten, der feit langem ein 
bewährter Führer feiner Hetmatsproving ift, 
an Kin „Retabliſſement“; ber tattráftigen 
Mithilfe von Staat und Volt ift babet dies 
toftbare (acis unferer Oftitellung ficher. 
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Wie weit nad) Süden und ins Zartum 
Polen hinein die deutſchen Operationen reid: 
ten (1. September Befegung von Lodz, 
8. September Gieg ſchleſiſcher Landwebr bei 
Radom), wie eng fie namentlid) mit denen 
der Öfterreicher [hon vertniipft waren, liegt 
heute nod) im Dunfel. Diefe lebteren haben 
zu einem politiven Gelamterfolge der großen 
Lemberger Schlacht nicht geführt. Trog der 
Giege Dantis bei Rrasnif und Auffenbergs 
bei Zamost unb Romarow bat die Front 
von der Weichlel bis zum Pruth infolge ber 
ruſſiſchen Umfaffung durd) bie Bulowina 
und wegen des drohenden rujjilden Durch: 
itoBes awiid)en Nordflügel und Zentrum der 
Siterreicher bei Rama Rusta nicht gehalten 
werden fonnen. Nach faft dreiwöchigen 
heldenhaften Kämpfen mußte vor ber in 
jeder Weiſe jut Offenfive wohl vorbereiteten 
ruſſiſchen Ubermadt bie gun: Stellung 
hinter den Gan und bie Weichjel zurüdge: 
nommen werden. Das bedeutete aber die 
Räumung von Lemberg (5. September) und 
die Preisgabe des größten Teils von Galizien. 
Nad) ben ungeheuren Anjtrengungen wochens 
langer Kämpfe bedurfte baad Die ölters 
reidjijdje Armee ber Sammlung, bie bis 
(Ende September währte Jngwifden war 
eine nene (9.) deutjche Armee für den Süd— 
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often gebildet worden, fo dak am 29. Gep: 
tember die Wiederaufnahme der Operationen 
durch bie verbiindeten deutichen und öfter- 
reiditid) sungarildjen Gtreitfräfte gemeldet 
werden fonnte. Dieje Operationen jtoßen nun 
rechts unb lints der Meichfel mit bem Zen» 
trum Kralau gegen bie Rujjen offenjio vor. 


Die Ereignijje auf und an der Baltan: 
halbinjel, in unferen Kolonien und in Oft: 
alien fet es geftattet [páter zufammenzufaffen, 
weil fie, fo wichtig fie find, nirgends Ent: 
Iheidungen bringen tónnen. Bon einer Ver 
einigung etwa der rujliichen Kriegführung 
mit der Serbien: Diontenegros, ber ruſſiſchen 
mit der japanijden ijt gar nicht, von der 
ber englijden mit ber japanijchen vorerit 
nur präludierend die Rede. Denn überall 
ijt auf diejen Gebieten die Bolitit nod) nicht 
völlig in den Krieg umgeldlagen. Nod) ift 
Rumänien neutral und hat (id) die Türkei 
niht zum Kriege entichloffen, obwohl mit 
den völlerrechtswidrigen Maßnahmen Eng: 
lands gegen den Khedive und die Rejiventen 
Deutichlands und Öjterreichs in Ägypten und 
der Sperrung der Dardanellen die erften 
Shhritte dazu Ichon getan find. Die einieitige 
Aufhebung der Rapitulationen durd bie Tür: 
lei (11. September), die gegen den Wider: 
ſpruch des Dreiverbands einen jahrhundertes 
alten Zuftand bejeitigte, gehört aud) hierher, 
wie bie Abreiſe der engliichen Mtarinemijjion 
aus Ronftantinopel (15. September) und ber 
Übertritt unjerer Banzertreuzer „Böben“ und 
„Breslau“ in die türkiiche Dtarine. ber 
trog ftártiten biplomatifd)en Drudes, den Eng: 
land ausübt, hordt alles, auch Italien und 
Holland, bie ftd) gegen diejen Drud jest am 
meilten zu wehren haben, auf den Kanonen: 
donner in den Schlachten an ber Aisne und 
an ber Weidhfel, auch bie Hanpter und die 
Indier, aud) bie Ufrainer und die Sinnen, 
Fürwaähr, ob freundlich, ob feindlid), ob neu: 
tral, die Welt, fo dürfen wir jagen, blidt 
heute auf die deutlichen Waffen. Am 8. Cep: 
tember waren es hundert Sabre, feit Boyens 
Bejeg über bie allgemeine Wehrpflicht in 
Kraft trat; fein Geijt bejeeft heute die, Die 
diefe deutjchen Waffen tragen, fein Geijt foll 
einer Welt den SFrieden bringen. 

Aber von Diejem Frieden heute [hon zu 
reden ift nidt an der Beit. Was dariiber 
aus Amerifa heriiberflang und mit deutlicher 
Abſicht in engliichen Blättern öfter behandelt 
wurde, ſchieben wir beijcite. Wm 16. Sep: 
tember ertlárte Deutichland auch amtlich (in 
ber „Norddeutichen Ylllgemeinen Zeitung”), 
daß es erft Frieden Ichließen werde, wenn 
die für feine Zukunft erforderlichen Sicher: 
ar erjtritten jeien, und bieier fejte Wille, 
o ſchwere Opfer er uns auferlegt, wurde 
befräftigt durch bie Erklärung der Partei: 
führer über den Ausbau der Flotte (5. Sep: 
tember), vor allem durch eine Kundgebung 
der Deutiden Erwerbsitände (28. September), 
wie fie unjer parteizerrijjenes deutjches Leben 
nod) nie gejehen hat. Schubzöllner und Frei- 


handler, Schwer« und Leihtinduftrie, Agra: 
rier und Exporthändler ertlárten diejen etfer: 
nen Willen des Voltes, bie Kreife, bie am 
itärkiten bie Wirkungen des Krieges fpiiren! 
Und was für Ausblide eröffnet uns das! 
Da fpraden ja nicht bie „captains of in- 
dustry“ nur als Einzelperjönlichteiten, fon: 
dern als bie Führer der großen, feften Ors 
anijationen unjeres Wirtjchaftslebens, im 
lamen des gejamten beutid)en Handels, ber 
gejamten Landwirtidaft, ber Induftrte, bes 
ae Nehmen wir die Verbände der 
tbeiter und der fautmánnildjen Angeftellten 
(die eigentlich auf biejer Berjammlung aud . 
a vertreten fein follen) hinzu, wo in ber 
elt gibt es ein jo durMorgantfiertes Wirt: 
Ichaftsleben wie bet uns? Das war ein guter 
Gedante, dieje Verjammlung, die aud) bem 
Kleinmütigen eindringlichit ante daß bieles 
MWirtichaftsleben „ihon einen Buff vertragen 
fann“. Hatte es bod) eben vorher eine Probe 
abgelegt, bie fo viel wert ift wie eine ge: 
wonnene Schlacht: 2 Milliarden Kriegs» 
anleihezeichnungen wurden erwartet, 4';, 
liefen ein, voll zugeteilt, voll zu zahlen bis 
auf bie legte Mart, ohne Konzernzeichnung 
und ohne Spekulation. Zur gleichen Zeit 
wurde vom „Credit Lyonnais", dem gewal: 
tigiten Finanginititut Frankreichs, nadjbem 
bas zweitgrößte, bie „Société Générale“, und 
bie größte Hypothefenbank, ber „Credit Fon- 
cier“, ins Kraden gefommen waren, auf An: 
ordnung ber Regierung die Auszahlung ber 
SHalbjahrsdividende juspendiert — es Dam: 
delte jid) um die Auszahlung von ganzen 
12'/, Millionen Frant! Wir haben ibn doch, 
den wirtichaftlichen Generalitab, mad) bent 
man in Friedenskriſen manchntal re, die 
weitblidenden Köpfe bes Neichsbantpräfi: 
biums UND die Leiter der großen Wirtichafts: 
verbände, und wir haben die Wirtichafts: 
organifation, ber wir vertrauen können. 
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Habe id) nicht über diejen Vetradtungen 
England ganz vergeffen? Ja, es ftebt aud) 
militärisch nod) zurüc, und recht deutlich ijt 
bereits bie ruſſiſche Preſſe mit bem Wint ge: 
worden, es jet dem englilchen Verbündeten 
wohl gar nicht recht ernjt mit diejem Krieg. 
Jedenfalls ift bisher die Rolle ber englifchen 
Landarmee nod) fefunddr, die Truppen aus 
ben Kolonien find aud) nod) nicht ba, bie 
Flotte liegt nad) wie vor nod) ful. Ter 
Kritit im eigenen Lande daran fegt bie Ad: 
miralitát den Hinweis entgegen, daß dicie 
Wlotte Doch ben erjten großen Kriegszwed 
ihon erreicht habe, denn jeit ber Ytadt bes 
4. Anguſt fet der deutide Handel tot und 
taputt, Tas Seine dazu Dat England aller: 
dings actan, mit fouverdner Wriadtung 
alles 9Bólferred)ts, und Ichwere Wunden find 
unjerer (Exportindujtrie geichlagen. Wher tot 
ijt unjer Handel trog allem wahrhaftig 
nicht, bie Zahlen zeigen es Dod) und fie 
zeigen zugleich aud) eine ftarte Abnahme 
des engliihen Handels. Hörte Der eng: 
liſch-deutſche Handel fofort ganz auf, jo 
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fo wie uns, und bas ift eine Quote bes 
englijden Handels, bie fo nicht wieder: 
febrt. Denn, wie aud) der Krieg ausgeht, 
die Rolle Englands als Vermittlers aud) 
für Teile ber deutſchen Kaufmannichaft 
zerichlägt er unter allen Umitánden und dan: 
ernd. Inzwiſchen wirft er aber auch, abs 
gefehen von den Beziehungen zu Deutſchland, 
(England jdjüblid): ber Baumwollpflanzer 
ber Gübltaaten Jtorbamerifas fragt jorgend, 
tie er jeine Robbaumwolle auf ben eng: 
lijdjen Markt bringt, ba es eine amerita- 
nilche Handelsmarine jo gut wie nicht gibt, 
bie deutſche zunächſt ausfällt unb bte eng» 
lijde durd ben Krieg ſchwer behindert ijt. 
Denn die paar deutichen Kreuzer, die auf den 
Hochſtraßen bes Weltverfehrs draußen, wie 
bie gefürchteten „Ulanen“ in Frantreid) herum: 
fahren und ihre Bilitentarten ba unb dort 
abgeben, bringen eine Unjicherheit in den 
englijden Handel, die auch diejen zu TA ad 
Teilen lahm legt unb bie fih in bem Steigen 
der Verſicherungsraten für Sjanbelsidytife 
ausbrüdt. „Moskitotaktik“, lagt darüber 
hochnäſig bie englijde Preffe, aber ber tro: 
pentolonientundige Engländer weiß, dap 
Mostitos auch den fartiten Mann zur 
Verzweiflung bringen können: drei Panzer: 
treuzer auf einmal durch einen folchen Mos- 
tito, ein noch dazu unverjehrt hetmgefehrtes 
deutjdes Unterjeebot, gum Untergang ge: 
bracht (22. September), im ganzen [don 
14 &riegsidjiffe, Davon 8 Kreuzer, mit über 
70000 Tonnen Deplacement, Berluft, bas ijt 
ihon recht jchmerzlih. Was follen ba Dro: 
ungen wie bas Bramarbaswort Winton 
burdills, bie englijd)e Flotte würde Die 
deutfche „wie die Ratten aus dem Lod) aus: 
raben“? Unfere Flotte läßt fih nicht auf 
Gefechtsftellen berausloden, die ihr ungünftig 
find, aber fie |djeut nod) viel weniger bie 
entjcheidenden Kämpfe, und weld) herrlicher 
Offenjivgeift in ihr lebt, gepaart mit Fühler 
Überlegung und höchſter Schulung und Dif- 
ziplin, das hat „U 9" eben gezeigt. 
Militäriſch ben Krieg jo Fl ad ſucht 
England inzwiſchen politi} jen Polition 
aufs äußerjte zu verjtärfen. Es drúdt auf 
Italien, es briistiert Holland, es fut die 
Türkei einzufchüchtern, jid) Ägypten zu (tdern 
unb laviert fid) nod) Durch die Schwierigfeit 
hindurch, daß Japan für feine Hilfe freien 
Gintritt in die englijden Kolonien verlangt, 
wogegen fih diefe, bejonders bas in eriter 
Linie gefährdete Auftralien, mit Händen und 
Füßen ftráuben. Es hat (Abtommen vom 
6. September) Frankreich und Rubland ver: 
pflidjtet, daß teiner ber drei Berblindeten 
einen Separatfrieden mit Deutjchland jchließe. 
(Fs bewaffnet Hereros und Buren gegen uns 
und erobert in billigen Heldentaten deutſche 
Kolonien in ber Unnahme, daß es beim 
Friedensihluß, wie jhon manchmal in der 
englijchen Gejchichte, heißen wird: was jeder 
hat, behält er. Nichts aber fteigert tn unjerem 
Rolfe bie Erbitterung gegen England jo wie 


dieje Summe nur politiider Flibuftiertaten. 
Mit Achtung jpreden unjere Offiziere unb 
Soldaten vom englijben Gegner auf fran: 
zöliihem Boden; „Tommy Atkins“ üt aud 
diesmal 349 und tapfer, und feine Offiziere 
willen in ber Schlacht zu fterben wie ihre 
deutjchen Gegner. Aber gerade die politiiche 
Haltung Englands in btejen eriten Kriegs: 
woden bat das Gefühl in unjerem Wolfe 
zum Gemeingut gemadt, daß England der 
eigentliche, ber Hauptfeind ift. Daraus er: 
tud Die Entichloffenbeit, dielen Rampf 
mit England unbedingt gum (Ende durd): 
zuführen, aud) in Kreijen, bie nad) ihren 
wirtichaftlichen Beziehungen ober aus ans 
deren Bründen früher geneigt waren, einer 
Berftandigung mit England das Wort zu 
reden. Und das ijt auch ein gutes Ergebnis 
der erften Rriegszeit. 
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Nod fann man nichts über die Lehren 
Diejes Krieges fagen, nur bewundern etwa 
bie Marfchleiftungen unjerer Infanterie, die 
großartige Leiftungsfábigteit unfer Artillerie 
(bes Grafen Schlieffen Wert unb Bermädt: 
nis!) ober unjerer Eijenbahnen — wie ijt 
Molttes Wort heute verwirklicht, daß wit 
drei Armeen brauchten, eine im Often, eine 
im Welten und eine auf der Gilenbabn! —, 
nur notieren, daß etwa in ber Feldpolt 
trog beiten Willens nicht alles Happt. Aber 
zweierlei iit uns fchon jeßt tlar: bie jeder 
2 und jedem Völkerrecht |pottende 

riegführung bet einem Teil unjerer Gegner 
unb das Liigengewebe, bas bie ;Feindess 
prejje über bas neutrale Ausland zieht. | 

Auch wenn wir pieles von dem, was wit 
von Kriegsgreueln hören, als unglaubwürdig 
abziehen wollten, felt jtehen ein grauenhafter, 
von England und Frantreid) entichuldigter, 
ja gepriejener Franktireurkrieg in Belgien, 
die Anwendung der fogenannten Dum⸗Dum⸗ 
gekbolje bet Englándern und Frangolen — 
ich babe felbjt ſowohl Engländern wie Frans 
ojen abgenommene, unabgejdoffene Rahmen 
lher Patronen gefehen, bie gum Teil nur 
maſchinenmäßig bergeftellt fein tonnten — 
und die Greueltaten von Teilen ber ruſſiſchen 
Invafionsarmee in Dftpreußen. Das alles 
ilt heute [hon Geſchichte, durch md ol 
Erlebnifje und Dofumente erhärtet und bes 
ftátigt. Was uns aber dagegen in der Preſſe 
der Feinde als deutliche „atrocities (0D wie 
tennen wir dies englilche Schlagwort!) vors 

ehalten wird, find entweder feine, wie die 
*BeldjieBung ber S9teimfer Kathedrale, oder 
leider notwendige — Strafmabegeln 
ober — bie Mehrzahl — nicht bewiejen. Und 
bis zum Beweis des Gegenteils glauben wit 
eher als einer durchaus verlogenen feinds 
lichen Preſſe unferen Offizieren und Soldaten, 
deren Geift und Menſchlichkeit wir fennen, 
find es bod) unjere Brüder, unjere Freunde 
unb Verwandten. 

Uber gleichgültig fann es uns midt fein, 

daß berlei Bejcyuldigungen mit Hilfe einer 
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verzweigten und virtuofen Organifation nun 
gegen uns über den ganzen Erdball vers 

reitet werden. Aus längerer direkter Be: 
Ichäftigung mit bielem Begenitand bitte id) die 
Lejer, alles was fie als englijdje Liigennad): 
richt in ihrer Zeitung lejen, als wirklich in 
englijden Zeitungen gedrudt anzunehmen; 
man tann fid den Schwindel um jeden 
Preis nicht groß genug voritellen. Und man 
empfindet doch eine tiefe Trauer, wenn eine 
bisher fo vornehme Preſſe wie bie Haupt- 
zeitungen Englands eine Bóbelbaftigleit bes 
Tons namentlich bei Erwähnung unjeres 
Raijers zeigt, bie man in den rüdelten und 
niedrigiten beutid)en Blättern taum findet. 
Aus Ddiejen Kanälen aber fließt alltäglich 
eine Flut von Schmuß unb Lüge über das 
neutrale Ausland, fo n daß es Diefem, 
wie Jtalien, Holland, Ntordamerita, obwohl 
wir uns felbjt fo gut wie niht dagegen 
wehren fürnen, aus 2 heraus ¡hon au viel 
unb zu toll wurde. Schädlich für uns bleibt 
alles bas indes immer, namentlich in diefen 
fritiichen Wochen bes Feldzugs, wenn bie 
deutfchen Erfolge den Steutralen überhaupt 
unbefannt bleiben. Was jet in der Eile, 
mit gehemmten Berfehrsmitteln dagegen ge: 
tan werden fann, reicht bei weitem nicht 
aus, holt nicht nad), was wir in der Friedens: 
zeit trog vieler Mahnungen einfichtiger Män— 
ner amtlich unb nidjtamtlid) verjaumt haben, 
nämlich uns parallel zu unferm Gxportbanbel 
und zu unjrer Rriegs lotte einen Nachrichten: 
dienft und eine Wuslandspubliziftit zu 
Ichaffen, bie zu jenen beiden unbedingt ge: 
hören. 


R a 

Neun volle Woden ftehen wir heute im 
Kriege. Während 1870 nad feds Wochen 
die © auptentidjeibung gefallen war, leben 
wir heute nod) unter bem Drud der Erwar: 
tung, daß fie im Weiten, im Often, auf der 
Gee erft fallen follen. Daran |püren wir 
die Mage und bie Schwere bes Krieges. 
ber der eriten Begelfterung und Spannung 
ift nicht und nirgends Entipannung und Ges 
driidtheit gefolgt; was id) im vorigen Hefte 
fagte, daß die jtille, verbaltene Entjchlofjen: 
heit unjres Voltes Dauer verjpreche, bat fid) 
überall und — bewahrheitet. Mancherlei 
Ausartungen, allzu erklärlich im ber erſten 
Entladung einer fürchterlichen Spannung, 
wie eine ſpöttiſche Geringſchätzung bes (eg: 
ners, wie bie Bertetlungen bes Fells ber 
nod) nicht erlegten Bären, find verid)wunbden, 
mancherlei dergleichen wird und muß nod) vers 
fchwinden. Der Stil unfres ganzen Lebens 
hat fid) verändert. Sd) meine damit nicht 
nur, fo erfreulich auch bas ift, die Siufers 
lichkeiten, wie bie Fremdwörter, die fran: 
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¿oie Mode und dergleichen mehr. Der 
ganze glänzende Flitterfram, der (id) als 
neuejte und höchfte Kultur an uns drängte, 
ijt im Nu verflogen, aller ,Gnobismus” — 
es gibt fein deutſches Wort dafür —, der 
am Mark unjres Boltes freffen wollte, ijt 
wie weggewebt von ber eridjütternben Größe 
ber Zeit. Vorerft nahm fie mit dem Kriege 
all unjer Sinnen und Denfen gang in An: 
jprud), es war uns, als tfónnten wir 
gar nidts tun und denten, als was mit 
dem Kriege eng zufammenhängt. Aber der 
legensreidje Zwang zur alten Arbeit tam 
uns daheim wieder darüber. Wieder gehen 
die Daheimgebliebenen ruhig und gefammelt 
der Arbeit nad), bod) in allem, was fie tun, 
reden, denten, jchwingt die vom Krieg bes 
errjdte Gegenwart immer mit. Oft legt 
ih der Drud aufs Herz, wenn die Ents 
djeibungen gar nicht fommen wollen, oft 
die Trauer um die Gefallenen, oft die Sorge 
um die Rampfenden, oft aud) die Sorge um 
Arbeitsjtelle, um Lohn und Lebensunterhalt, 
oft ber Wunſch, an die Zufunft überhaupt 
nicht denten zu müllen. Aber immer wieder 
jpannt fid) dann bod) bie Bruft, weitet fia 
wieder Das Herz, ewig Unverlierbares haben 
wir bod) in diejen Wochen [Hon erlebt. Wir 
Ipüren das Einfache und Große, bas draußen 
kämpft und daheim uns beberrhbt, wit 
jpüren aber auch [hon das Neue, bas biejet 
Krieg auslöft, bie ungeheuer verwidelten Auf» 
gaben und Probleme der Zukunft, bie er 
ins Rollen ein und deren Ldjung er von 
uns verlangt. Die einigende Kraft eines 
Br oe tee um Herd und Altar 
bat unfer Volt jogleid, als bie Flammen 
auffdlugen, empfunden, bie befreiende 
Kraft einer Eifenprobe — — in ſeiner 
Geſchichte iſt in ihm heute bereits wirkſam, 
und nun empfinden wir auch ſchon die bk⸗ 
fruchtende Kraft dieſes großen pledge 
um derenwillen wir glauben, dak aud) er 
eine gottgefegte Cdjidung ijt. Den Zug 
zum Cwigen, ber feit Jahren in unfer Volt 
wieder femen Cingu eh hatte, zum 
Idealen, zu den tiefiten Fragen des Wien: 
ichenlebens, zu Religion und Gott, den bes 
lebt diejes große Cdjid|al, bas wir durd: 
zutämpfen haben, zu gewaltigem Rauſchen, 
und barum muß diefe fchwere Zeit für uns 
von Gegen fein. Bliden wir aber im ganzen 
auf biele erjten Kämpfe und Giege bin, fo 
fagen wir aus tiefftem Herzen heute dasjelbe, 
was Heinrich von Treitjchle aht Tage vor 
Königgräß an feine Braut jchrieb: 
"Sch lauve — mit der Demut, bte 
man in jo furchtbar ernften Dingen hegen 
jol, aber bod) febr zuverfichtlid) — an den 
Sieg unjrer Waffen.“ 
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Cs klirrt um uns die Zeit von Cifen, 

Die Erde trinkt im Blut fic) fatt, 

Und dennod) hebt der Stern der Deifen 
Sid) über Bethlehem, der Stadt. 

Drum nehmt die Axt und zieht zu Walde, 
Wenn’s morgenfrifdj im Often tagt; 

Und auf der fchneeverwehten halde 

Da haltet Raft, bevor ihr ſchlagt. 


Da haltet Raft und ſucht die Stelle 

In den Dogefen, vielgerühmt, 

Dort wo bie Schladjt mit roter Delle 
Suerft bas deutfche Land geblümt. 
Dann wählt mir aus die grünfte Tanne, 
Die ftolz den Mantel um fidh ſchlägt, 
Die hier, in dem geweihten Banne, 
lod) Blut von unſern Helden trägt. 


Und fandet ihr — dann laft fie blinken, 
Die Axt, bafi Streich um Streich fie zieht, 
Und die Getroffene beim Sinken 

Befeligt raunt ihr Todeslied. 
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Dann tragt fie heim, die Sterbensmunbe, 
Und hütet forglid) zweig um 3meig 
Und pflanzt zur heil'gen Weihnachtsftunde 
Sie mitten auf im Deutfdjen Reid). 
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Im Herzen Deut(djlanbs foll fie ragen, 
Im Reid) mit blutigem Gcáft, 

Und hod) aus ihrem Wipfel ragen 

Da laft ein Schwert zum hohen Feft. 
Die Tanne will’s, denn blank und erzen 
Will fie ihr grünes Madelkleid. 

Das Schwert erfetzt die Weihnadhtskerzen 
In biefer fürdyterlichen 3eit. 


fi 


Und ridjtet es, daß zu den Sternen 

Sein Geift fic) hebt, fein Gruff fid) ſchwingt, 
Damit in ungeahnte Fernen 

Cin zukunftsfrohes Leuchten dringt; 

Daß alle, alle, bie nod) ftreiten, 

Daf} alle, die um Liebe flehn, 

Daf alle die dem Tod Gemeihten 

Das zukunftsfrohe feudten febn. 
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Und betet heif bis zum Derfchmadhten, 
Und betet, betet unentwedgt, 

Bis er, ber Herr ber grofien Schladhten, 
Den Sieg in unfre Hände legt. 

So mill's die Zeit, der Stern ber Weifen... 
So und nicht anders fei's gebaut, 

Und fo, im Bann von Blut unb Cifen, 
Begebn wir bie gemeibte Nadıt. 
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Die Wiege der Gotif. Bon Hans Rojenhagen 


Sm September des 
p Triegsjchweren 
Jahres 1914 wa: 
ren die Reims be: 
lagernden deutjchen Trup- 
pen durd) Maßnahmen des 
Jeindes genötigt, ihre Ge: 
idjübe vorübergehend auf 
die berühmte, jchöne und 
ehrwürdige Kathedrale der 
alten franzöfiichen Krö— 
nungsftadt zu richten. Dah 
diejer Angriff auf das herr: 
lihe Baudenfmal nur un: 
ter bem Zwange der Ver: 
hältnilje unternommen 
wurde, geht ohne allen 
Zweifel aus dem vor dem 
Beginn der jyeinbjeliafei: 
ten an bie deutſche Artil— 
lerie ergangenen Befehl 
hervor, beim Bejchießen 
der Stadt die Kathedrale 
nad) Möglichkeit zu foo: 
nen. Und ficher wären 
ſtärkere Bejchädigungen des 
Bauwerfs von Ddeutjcher 
Seite vermieden worden, 
hätte der Feind bte bemerf: 
bare Rüdjichtnahme fid 
nicht zunußge gemacht. So 








Eva mit dem Teufel 
ur an Der Reimjer Kathedrale 
ad) einem Bipsabguß wieder: 


aber blieb jchließlich nichts 
anderes übrig, als aud) 
die Kathedrale für furze 
Beit dem Feuer der Ge: 
\hüße auszujegen. Der 
Ldrm, der jid) über diefe 
unfreiwillige Tat der Deut: 
iden in der Prefje Frank: 
reihs, Italiens und Eng: 
lands erhob, zeugte von 
nichts weniger als von der 
ehrlichen Empfindung der 
Leute, die ihn machten. In 
Wahrheit entriiftete man 
fih nämlich nicht über den 
angerichteten Schaden, fon: 
dern darüber, daß man die 
Centimentalitát der Deut: 
iden, Diejer begeijterten 
Sunjtfreunde, erbeblid) 
überjd)d&t hatte. Es wäre 
jenen Belegenheitsichüßern 
der Kunjt ganz recht gewe- 
jen, wenn Deutjchland die 
Erhaltung der Kathedrale 
mit ein paar Taujend feiner 
tapferen Söhne bezahlt 
hätte. Nun, joweit hat der 
Krieg uns fon zu Reali- 
iten gemacht, daß wir äfthe- 
tijdje Bedenken ohne Belin: 
29* 
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nen dem Wohle Deutſchlands zum Opfer 
bringen, daß uns das Leben auch nur eines 
waffenfähigen deutſchen Mannes höher 
gilt als das koſtbarſte Werk aus Menſchen— 
hand. Wer den Zweck will, darf die er: 
forderlichen Mittel nicht ſcheuen. Im Kriege 
fonnen Kulturwerte nicht immer gejchüßt 
werden. Wir haben uns in Friedenszeiten 
als jo freudige und hingebungsvolle Be: 
wunderer, Hüter und Erhalter alter Runjt: 
werte bewiejen, daß nur bójer Wille uns 
blinde Zerftórungswut andichten fann. Wir 
haben nicht nötig, uns gegen den Vorwurf 
der Barbarei zu verteidigen. Jeder, der 
uns fennt, weiß, daß uns bie Runjt unb 
ihre Schöpfungen heilig find und wir diefe 
nur im äußerjten Jiotfalle preisgeben. Aber 
jelbft das Eunjtfreundlichjte Bolt fann nicht 
gejtatten, Dak ber Feind das Kunjtwerf 
als eine Art Schild benubt, unter bejjen 
Schuß er feine Pfeile ungejtraft verjendet. 
Das Dam: 
mergejchrei, 
das nad) der 
teilweijen 
Berjtörung 
Liwens in 
einigen deut: 
iden 3eitun: 
gen laut wur: 
be, ent|prang 
einer faljen 
(Empfind: 
jamfeit und 
bat uns im 
Wuslande 
nur geſcha— 
Det, injofern, 
als es Den 
Wnjchein er: 
wedte, es 
wäre nötig, 
bie deutjchen 
Truppen vor 
der mutwilli: 
gen Zerſtö— 
rungunjchäß- 
barer unit: 
werfe au war- 
nen. Das war 
aber Durch: 
aus überflüj: 
lig und verrät 
wenig Ad: 





Der heilige Maurus 
Aus dem Figurenichmud der 
Reimjer Kathedrale 


tung vor bem Kulturzuftand unjerer Offi- 
¿tere und Mannjchaften, ber — es darf 
ohne Überhebung gejagt werden — höher 
tft als in jedem anderen Lande der Welt. 
Die der Kathedrale von Reims drohende 
Gefahr hat in Deutjchland jelbjt aber nicht 
nur bas aufrichtigjte Bedauern erwedt — 
jie erinnert aud) daran, daß in verfchiede: 
nen anderen vom Kriege noch umtobten 
Städten Franfreichs fih ebenfalls viele 
fojtbare Zeugen ber mittelalterlichen fird: 
lichen Baukunſt befinden, deren deutjcher 
Charafter fie uns bejonbers ſchön und wert: 
voll erjcheinen läßt. Dian darf nämlich ohne 
Bedenken von dem deutjchen Charafter die: 
jer Schöpfungenjprechen ; denn wennesaud) 
erwiejen ift, daß bie Wiege der Gotif im 
nördlichen Frankreich ftand, fo läßt fid) doch 
geichichtlich nachweijen, baj die Bewoh- 
ner diejes gejegneten Landjtrides im 12. 
und 13. Jahrhundert nod) im wejentlichen 
reindeutjchen 
Blutes, näm: 
lid) ranten 
waren. Die 
Runjt der Go: 
tif, Die in Der 
firchlichen 
Architektur 
Nordfrant: 
reichs ihren 
erhabenjten 
und  glän: 
zendjten Mus- 
brud fand, 
hat — viel: 
leicht ijt es 
nötig, Das zu 
betonen 
mit den Go: 
ten felbjt nicht 
das geringite 
zu tun. Die 
Bezeichnung 
„gotiſch“ fiir 
ben Runftitil, 
Der unsjo ver: 
wandt anmu- 
tet, geht auf 
den befann: 
ten italieni- 
[en Schrift: 
fteller und 
Maler Ba: 





Die heilige Entropia 


d der 
Aus dem Figurenihmu 
Reimier Kathedrale 
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fari, den Zeitgenojjen Mlichelangelos, 
zurüd, dem wie den meilten feiner Lands- 
leute alle nordilche Runft als barbarijd) 
und fomit als gotijch galt. Man hat diefe 
Bezeichnung beibehalten, weil fie um: 
fajjender ift als alle fonft vorgejchlage: 
nen; denn wie bie Deutjchen jid) dagegen 
wehren, daß man diejen Stil den franaó- 
ſiſchen nennt, jo beftreiten die Franzoſen 
uns das Redt, ihn als den germanijchen 
Stil auszugeben. Nun, „Name ijt Schall 
und Rauh”, aud) in diejem Falle. Mögen 
die Franzoſen in den herrlichen gotijchen 





bs heilige Nilafius mit ¿wet Engeln. Kathedrale zu Reims (Phot. Prof. Hamann) 


Domen ihres Landes den Widerjchein 
ihres Mejens finden: uns Deutjchen jcheint 
das feierlich Ragende, Inbrünftige, Ge: 
heimnisvolle und Phantajtijche der goti- 
(den Kirchenbauten eher zu unjerer als zu 
ber immer etwas gejpreizten und tändelnden 
franzöſiſchen Art zu paffen, und barum 
jeben wir in der Botif, bie von Nordfrank— 
reich her fich über die Niederlande und 
Deutjchland ausbreitete, den urjprünglid)en 
und wahren Ausdrud des deutjchen Gei[tes 
in der Runft. 

Schon darum wirkt der gotiſche Stil 
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deutjch, weil er eine bewukte Whwendung 
von den fünjtlerijd)en Idealen der unter 
Roms Einfluß ftehenden Welt darftellt, 
weil er das Erwachen des nationalen Be: 
wußtjeins der germanischen 3tajje anfiin- 
digt. Dak dieje Wendung zuerft in Frant- 
reid) bemerkbar hervortritt, Dat feine be: 
jonderen Gründe. Mit der Entführung 
des jechsjährigen Heinrich IV. durch den 
Erzbiſchof Anno von Köln hatte in Deutjch- 
land eine Periode der Verwirrung und 
Zwietracht begonnen, die faft durch drei 
Jahrhunderte fid) hingog, auf ber einen 
Seite bas Aufblühen der Städte und des 
Bürgertums förderte, auf der anderen aber 
die Machtitellung des Reiches in Europa 
unaujbaltjam untergrub. Frankreich da: 
gegen hatte in diejer Zeit fid) zu entwickeln 
vermocht, Seine Könige wupten ihre ur: 
\prüngli winzige 
$jausmadjt nicht nur 
gejchickt zu befe[tigen, 
jonbern von Norden, 
von der Isle deFrance 
aus über das ganze 
Land auszudehnen. 
An ihren Höfen blüh— 
ten die Künſte und 
Wiſſenſchaften, und 
während das Deutſche 
Reich durch Kämpfe 
der Kaiſer und Gegen⸗ 
kaiſer, durch den 
Zwieſpalt der Par— 
teten innerlich zerrij: 
ſen wurde, entfaltete 
ſich in Frankreich das 
für dieſe Zeit ſo be— 
zeichnende Rittertum 
in ſeiner glänzendſten 
Geſtalt, das Ritter— 
tum, das ſoviel für die 
Ausbreitung des Ma— 
rienkultus und des 
Minnedienſtes getan 
und die Frau als Kö— 
nigin des Lebens auf 
immer eingeſetzt hat. 
Auch auf religiöſem 
Gebiete entwickelten 
ſich hier freiere An— 
ſchauungen. Die 
Kreuzzüge, die von 
Frankreich ihren Aus: 





gang nahmen, hatten teils aufklärend, 
teils anfeuernd auf das religióje Emp: 
finden gewirit, es vor allem indivi: 
dueller gemacht. Das prielterlid)e Dogma 
befriedigte bie Seelen nicht mehr, man 
lehnte fih nach einem innigeren, perjón: 
licheren Berhältnis zu Gott. Die Scho: 
laftif juchte die Glaubenswahrheiten in 
ein philofophilches Syitem zu bringen, 
und die Naturwiljenjchaft erhob jchüchtern 
ihr Haupt. Und hatte bis babin die 
lateinijd)e Sprache als einziges literarijches 
Werkzeug gedient, fo beginnt jest dic natio: 
nale Poelie ihren Siegeszug. Die Dich: 
tungen der Troubadoure und Sänger wer: 
den Volfsqut. Die bisher verächtlich be: 
handelte Dtutterjprache zeigt in den Schöp: 
jungen. der Poeten ihre Kraft und Macht 
unb eine unendliche Ausdrudsfähigfeit. 
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Die Runft fonnte gegen diejes Bliihen 
und Wachjen bes nationalen und religiójen 
Lebens nicht unempfindlich bleiben, zumal 
der Kreis ihrer Gönner fih erheblich er: 
weitert batte. Waren es vorher fajt aus: 
Ichlieglich bie Fürften unb Mönchsorden 
gewejen, die ihr Pflege und Förderung zu: 
teil werden ließen, fo treten jebt Die Ritter: 
[haft und das Bürgertum als Auftraggeber 
dazu. Sie gewann durd) Berührung mit 
diejen Kreijen an Kraft und Tiefe bes 
Musdruds und an Volfstiimlicfeit. Cine 
Fülle neuer Ideen und Empfindungen 
ftrómte ihr zu und verlangte nad) einer 
neuen fünjtlerijdjen $yajjung. Die feier: 
lihen, ftarren Formen des romanijchen 
Stils paBten in feiner Meije mehr für die 
ftürmijche Glaubensinbrunft, bie das Volt 
nad) den Kreuzzügen erfaßt hatte, zu dem 
myſtiſchen Schwung, mit bem die Seelen 
fih nun zu Gott, zu Chriftus und Maria 









E Die Abteilirche von St. Denis in Paris 


erhoben. Diejer Drang nad) dem Himmel, 
diefe begeijterte Frömmigkeit, diefe Sehn- 
juht nad) Gott und den Heiligen gab ber 
Architektur jener Zeit bas Bepräge, brachte 
einen ganz ftarten Begenjat zu dem bisher 
herrſchend gewejenen romanijchen 3Baujtil 
hervor. Ohne Übertreibung darf man 
jagen, daß bie Erbauer der erjten gotijd)en 
Kathedralen an jchöpferijcher Erfindungs: 
fraft, an Originalität den größten Archi— 
teften der antifen Welt an die Geite ge- 
ftellt zu werden verdienen ; denn fie haben 
Löſungen für ihre Probleme gefunden, bie 
in ihrer Art ebenjo neu wie unübertrefflich 
find, und fid) als Konjtrufteure erften Ran: 
ges erwiejen. Die Verinnerlidjung der Re: 
ligion, bie aus deutjchen Herzen ihren Aus: 
gang nahm, bat in ihren Bauten einen 
durchaus finngemáfen, ja den höchiten 
fiinjtlerijdhen Ausdrucd und bie überwäl: 
tigendjten Denfmäler erhalten. 

Dieje gotifchen Ra: 
ge — 73 thedralen find nicht 
| nur Wunderder Tech: 
nif, fondern aud 
Wunder einer Opfer: 
willigfeit obneglet- 
den. Das Material, 
aus dem fie hergejtellt 
find — meilt ijt es 
Sandſtein —, bie un: 
TM geheure handwert: 
ee E lide Arbeit, Die, 
außer dem Bau, der 
überreiche  fünjtleri- 
ide Schmud erfor: 
berte, beanjpruchten 
Mittel, die jelbjt nad) 
heutigen Begriffen 
faft unermeßlich er: 

(deinen. Dabei 
Dberrjd)te unter den 
Städten ein Wett: 
eifer, fid) in gewal: 
tigen Gotteshäujern 
zu überbieten. Die 
Möglichkeit zujolchen 
nach allen Richtungen 
hin erjtaunlichen Lei- 
ftungen boten allein 
der Glaubenseifer, 
die Opferfreudigfert 
der Bevölkerung. 
 Dicfe Kathedralen 
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R Tympanonſchmuck der Kathedrale zu Laon. (Mad einem Gipsabqug) 5) 


find Gebete von Stein, bie bas Volk ber das nicht felten weit über bie Kräfte einer 
Städte zum Himmel fandte. Je höherjene ganzen Generation ging, [o daß man fom: 
in die Lüfte ftiegen, um jo eher jchien Mus: menden Gefchlechtern bie Vollendung über: 
licht vorhanden, dak —— —— TU 
jie Gottes Thron er: 
reichten. Jeder, ber 
dem Bau diente, fei 
es, daß er Gteine 
herzufchafite ober als 
Maurer und Stein: 
meg fid) betätigte, fet 
es, daß er Geld, Al: 
tire, Fenſter, Gloden, 
Heiligenfiguren oder 
Geſtühl ftiftete, war 
überzeugt, Gott da: 
mit feine Frómmig: 
feit zu beweijen, fich 
ein Anrecht auf feine 
Gnade und einen 
Plak im Himmel zu 
erwerben. Waren 
dem Schöpfer alles 
Seins bie Rreugziige 
wohlgefälliggewejen, 
jo mußten es aud 
bieje Häufer fein, in 
denen das ganze Volk 
lid) zu vereinigen ver: 
modte, um ihn zu 
preijen. Von überall 
eilten die Gläubigen 
herbei, um das Unter- 
nehmen zu fördern, Die Kathedrale zu Laon E 
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laffen mußte. Auf diefe Meije find manche alter vor Suger bereits bie Wölbungen im 
diejer erhabenen Bauten nie, andere erjt gotischen Sreuzrippenfyftem hergeſtellt 
im 19. Jahrhundert fertig geworden. Wie find; dod) dürften fie lih Hinfichtlich ber 
dürftig ericheint Entjtehungszeit 
alles, was wir ER EE "ERE Diejes Chors ir: 


, E — 
von ber from- EM — ren. Er wurde 
men Gefinnung . ; - 
ES 
— z ta. 


— wahrjcheinlicd) 
der Gegenwart y = © 
u W, 


nur wenige 
erfahren, wenn Jahre vor der 
wir in dem Be- 


- a YH 4 
m. berühmten Ab: 
richte Gugers, ar * 


| teifirdje gebaut. 
bes Minifters w Mit ziemlicher 
unb Gejchichts: 


Sicherheit da: 
\chreibers Qud- gegen läßt fih 
wigs VI., des behaupten, daß 
Erbauers und der gotijche Stil 
Abtes der Sir: zuerſt in ber Pi- 
che Saint De- fardie auftritt, 


nis, über den zunächſt nod) in 
von ihm betrie: Verbindung mit 
benen Bau le: Der quadrati- 
jen: „So oft iden Grunbrif: 
man an Geilen anlage, die be: 
grokeBlicke aus zeichnend ijt für 
Der Tiefe des denromanijchen 

Steinbruchs Stil. In den 


309, fam Serr 
und Bauer, 
jelbjt aus ber 
entfernteften 
Umgegend, um 
ih mit Arm, 
Bruft und 
Schulter in die 
Geſchirre zu 
\pannen und an 
Stelle der Zug: 
tiere Die Laft zu 

ſchleppen.“ 
Dan hatte 

früher — biejem 

JIbte Suger den 


Kirchen Ct. 
Etienne in 
Beauvais, zu 
Wiraines und 
Lucheux treten 
einige gotiſche 
Clemente wie 
Kreuzrippenge: 
wölbe, fpitybo: 
gige Quergurte 
und Spikbogen 
bereits deutlich 
hervor. An der 
Seine zeigen vor 
Saint Denis 
die Kollegiat— 





Ruhm 3zugejpro: kirche von Poiſ—⸗ 
chen, der Schöp— ſy, deren Grund⸗ 
fer des gotiſchen riß dem der ſpä— 
Bauſtils gewe— teren Kirche von 
ſenzuſein, allein Notre Dame in 
heute wiſſen Paris ſehr ähn: 
wir, Dak dent lid) ift, und in 
$ lan ' 
Sue an Dadonnenftatue an der Kirche Notre Dame zu Paris n ign $ 


vorangegangen find. Franzöſiſche Gelehrte Champs ben Tibergangsftil. Jedenfalls 
geben der Kirche von Worienval das Zeug: tritt die Frühgotik in ber 9Ibteifird)e Don 
nis, daß in ihrem Chor ein Menjchen Saint Denis bereits alsein ziemlich fertiger 
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Die Kirche Unjerer Lieben Frau (Notre Dame) zu Paris 
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Stil ans €idjt. Die Schöne Weſtfaſſade mit 
Der gwijdjen zwei Türmen eingejpannten 
Vorhalle und noch mehr ber Chor, von 
dejjendoppeltem Rundfäulenumgangjieben 
eng aneinanbergerüdte Kapellen ausjtrah: 
len, wurden vorbildlich für alle Kirchen: 
bauten während der nddjten Hundert Jahre. 

Bezeichnend für ben friihgotijden Stil, 
der ungefähr das 12. Jahrhundert be- 
herrſcht, ijt ber aus bem romanijdjen Beit- 
alter ber nod) halbfreisfürmig gebildete 
Chor. Als Stüten dienen in der Haupt: 
jahe nod) Rundpfeiler, aud) find meift bie 
Emporen beibehalten unb die Deforationen 
\pärlih. Das Hauptwerk diejer Periode 
ijt bie Notre: Dame: Kathedrale von Paris, 
eine fünfichiffige Bafilita, deren einjchiffi= 
ges Duerjchiff ziemlich in der Mitte des 
Baues liegt und nur wenig über die Lang: 
feiten hinaus jichtbar wird. Wenn ber 
Innenraum auc) durch feine riefigen Maße 
eindrudsvoll wirft, jo Dat er bod) durch 


bie zuftarfe Befegung mit Säulen, aus deren 
forinthifden Rapitellen die „Dienfte“ ber 
Gewölberippen aufiteigen, etwas Schwer: 
fälliges erhalten. Die eigentliche Schönheit 
biejes Bauwerfes liegt in der Faſſade, deren 
wirfjamfte Elemente, die drei überreich ge: 
\hmücdten Portale, bas in der Höhe bes 
Mittelbaus befindliche Radfenjter, bent 
Vorbilde ber fpáteren Rofen, und die 
beiden mächtigen, helmlos gebliebenen 
Türme, fajt allen franzölijchen Kathedralen 
als Mufter gedient haben. Was diejen 
prachtvollen Bau noch als eine Schöpfung 
ber fibergangszeit charafterifiert, ijt die 
ftarte Betonung der Wagerechten in der 
Tallade, Die dem Sinne der jenfrecht auf: 
jtrebenden Gotif widerjpricht, dafür aber 
die Wucht und Schönheit ber Verhältnijje 
aufs wirfjamjte hervorhebt. 

Die Kathedrale von Laon ijt bie fait 
gleichaltrige Schweiter der Notre Dame. 
Die tiefliegenden Portale und Fenfter und 


die freiere Behand: 
lung der Galerie über 
den Fenſtern, bie mit 
ihren Rundbogen 
ganz und gar nicht 
qotijd) wirft, geben 
threinen diijteren, faft 

leiden} dhaftliden 
Ausdrud, und die 
Lage auf einer jteilen 
Höhe verleiht ihr et: 
was  Unnabbares, 
Burgmäßiges. Notre 
Dame von Chartres 
gehört ebenfalls in 
den Kreis bieler Kir: 
chen, unter|djeibet id) 
indeffen Darin von 
ihnen, daß ihre Tür: 
me bis zur Spike 
vollendet find und 
daß bas an und für 
fid) riefigeSchiff durch 
die Höhe ber Mol: 
bung merkwürdig 
fura erjcheint und 
trog feiner gewalti: 
gen Fenſter dunfel 
bleibt. Notre Dame 
von Reims, als deren 
Grbauer Robert de 
Gouct gilt, zeigt in 
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Der heilige Theodor 
(Kathedrale zu Chartres) 


Die heilige Modefta 
(Rathedrale zu Chartres) 


BSSSSSSSeSSsssss] Die Wiege ber Gotit BSSSSSSSSSSN 461 


3 


l 





"R Geitenanfidjt ber Kathedrale zu Chartres E 


der Faſſade zwar aud) eine gewilje Ähnlich: | [chen Syftems und eine vollfommene Befret: 
feit mit der Parijer Sjauptfirdje, zugleich ung vonromanijchen Elementen. Ein groper 
aber eine vollendete Ausbildung bes goti- Schwung geht burd) alle Glieder der Faf- 
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Figuren vom Außenjchmud der Kathedrale zu Chartres (Phot. Prof. Hamann) Ed 
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fade. Wie in einem Walde die Pflanzen, 
fo reden fih bie Fialen und Wimperge 
mitihren „Rieſen“, Spitgiebeln und Kreuz: 
blumen in die Luft. Die Mauer felbft ijt 
durch köſtliche Fenftergliederungen ihrer 
Bodenjchwere entfleibet, die Türme find 
durchlichtig geworden, und in den [pibbogi- 
gen Nijchen über den Fenjtern, in den Pfei— 
lern zwijchen den Fenſtern ftehen unzählige 
Jiguren. Die Geiten des Baus wirken 
nicht weniger reich und feftlid). Kraftvoll 
und anmutig zugleich ftebt biejes Gottes: 
haus da, das urjprünglich fieben Türme 
bejaB und deffen erhaltene beide Weft- 
türme wie die Parifer ohne Spike geblie: 
ben find. Dreiundadbtzig Jahre Bauzeit 
find darauf verwendet worden. 

Die ſchönſte Kathedrale aus der Blüte: 
zeit der Gotif im 13. Jahrhundert aber ijt 
wohl Notre Dame von Amiens. Sie wurde 
von Robert be Luzarches erbaut. Seine 
fühnen Ronftruftionen verraten einen höchſt 
genialen Architeften. Die Wucht der Pa: 
rijer Notre Dame er|djeint in feiner Schöp: 
fung vergeijtigt, die Pracht der Reimjer 
überboten. Der Bau der Kathedrale von 
Amiens fegt ber Entmaterialifierung des 
Steins durd) bie Runjt des Architekten die 


— «vil —— 
|| 


Krone auf. Die Mauern haben ihr Maf- 
figes verloren, die Stüßpfeiler der Gewölbe 
ſchießen, in Bündel zerlegt, elaftiich, als 
wären fie aus Stahl, in unendliche Höhen, 
bis fie den Schlußftein erreichen. Durd) 
eine geſchickte Erhöhung der Seitenjchiife 
wirft der Raum fajt unabjehbar, und feine 
gewaltige Höhe läßt bie SXtejenmafe des 
Gewölbes recht eigentlich verjdwinden. 
Leicht und felig jchwebt biejes über bem 
ungeheuren Raum. Nach dem fabelhaften 
Eindrud, den das Innere der Kathedrale 
maht, erjdjeint bie Faſſade beinahe 
\chwunglos. Dazu trägt wobl am meijten ber 
prunfoolle plajtijd)e Schmud der drei Por: 
tale bei, der allerdings wohl weniger brüt- 
fend empfunden würde, wenn die Türme 
hätten vollendet werden können. Der ftolze 
Bau fand feine Nachahmer. In Beauvais 
wollte man ihn nod) übertreffen; aber der 
fühne Plan wurde zu Waller. Der Chor, 
mit bem der Urchiteft begann, ftiirgte infolge 
falfcher ftatifcher Berechnungen ein, und 
als man ihn zum zweiten Male fertig 
hatte, ftellte jid) heraus, daß er bei feiner 
außerordentlichen Höhe nur durch recht un: 
ſchöne Außenftügen aufrecht zu erhalten 
war. So unterließ man denn den Bau des 





Geitenanficht der Kathedrale zu Amiens 
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Die Kathedrale zu Amiens 
(Phot. Dr. Franz Stoedtner, Berlin) 
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Schiffes. Am náditen fommt ber Schöp: 
fung Luzarches’ bie Kathedrale von Tours. 

Die Gottesbáujer ber Normandie zei: 
gen die Gotif in einer eigenen Gorm. 
Bezeichnend für diefe find die mächtigen 
Vierungstiirme, die als Lichtquellen dienen 
und den Bauten etwas Hodjtrebendes, 
GErnjtes geben. Die fchönjten Beilpiele 
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Nordeingang der Kathedrale gu Rouen 


diejer normännijchen Gotif bilden die Ra: 
thedralen von Rouen und Coutances. 
Neben folchen bas Gelicht ber einzelnen 
Städte [tarf bejtimmenden riefigen Kathe- 
bralbauten hat die Gotif in Frankreich eine 
Reihe wundervoller fleinerer Kirchen und 
Kapellen hervorgebracht. Die fojtlid)|te 
ift die Sainte Chapelle, die im Hofe des 
Barijer Juftizpalajtes jteht und bie Schloß: 
fapelle Ludwigs des Heiligen war. Schon 
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die Anlage, die Teilung in Ober: und Un: 
terfirche, ijt merfwürdig. Dieje dreischiffig, 
niedrig und fryptenartig, war für die Die- 
nerjchaft bejtimmt, jene, einſchiffig, tit von 
einer faft überirbijd)en Schönheit. Vian 
glaubt in eine dermärchenhaften, im Glanze 
der Edeljteine funfelnden Hallen aus Tau: 
jendundeiner Macht zu treten. Eine Illuſion, 
die erzeugt wird durd) 
die diegangzen Wände 
ausfüllenden farben: 
prächtigen Fenſter. 
Das glüht wie Ru: 
bine und Saphire und 
gibt durch diefe Mi: 
jung von feurigem 
Rot und Blau dem 
Raum eine ganz zau: 
berhafte Stimmung, 
der jid) fein fühlender 
Menih entziehen 
fann. Die von allen 
Seiten  ftrómenden 
Wogen farbigen Lich: 
tes laffen bas poly: 
ditomierte Mauer: 
werf faum nod) wit: 
fen. Es [djeint nur 
nod) ein zartes Berült 
für die Wunder ber 
Glasmalerei, bie des 
heiligen Ludwig 
Kirche [djmüden. Cin 
paar febr edle Apoftel: 
figuren gehen in dem 
großen Ginbrud des 
Gangen ebenfalls bei- 
nahe unter. Aberaud) 
diefe unvergleichliche 
Schöpfung, deren Ur: 
heber Pierre de Mon: 
tereau war, ijt inihrer 
_ Art nicht einzig ge 
blieben. In der Via: 
tienfapelle der Abtei St. Germain-en-Laye 
hat ber Künſtler ſelbſt Ahnliches erjtrebt, und 
im Schloffe von St. Germain lief Ludwig 
der Heilige fich ebenfalls eine allerdings be: 
\cheidenere Sainte Chapelle bauen. 

Es ift hier bisher immer nur von den 
Architetten gejproden worden als ben 
eigentlichen Schöpfern des gotischen Stils; 
an der glorreichen Wirkung ihrer Kirchen 
aber find auch die anderen Künſte febr ftart 





Zwei Propheten vom Mofesbrunnen des Claus Sluter 
(Sm Kartäuferklofter zu Dijon) 
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beteiligt. Der wunderfamen Glasfenfter in 
Sainte Chapelle wurde [hon Erwähnung 
getan, jedod) auch die anderen Kirchen ent: 
behren diejes Schmudes nicht. Er war fo: 
gar eine Notwendigkeit, follten diefe un: 
geheuren Andachtsräume mit den unend- 
lichen Fenftern nicht öde wirfen. In Saint 
Denis, in Chartres und in Paris, bas im: 
mer ein Mittelpunkt des franzöſiſchen Kunft- 
handwerfs war, find die beraujchenden Lei: 
ftungen der Glasmalerci entitanden, bie 
Deut nod) das Entzücten der Befucher jener 
gotischen Kathedralen bilden. Und was 
wären die gotijden Dome ohne ihren plafti: 
jen Schmuck, deffen Reichtum nicht al: 
lein die Faſſaden [o bedeutungsvoll und 
\hön macht, fondern aud) in hohem Maße 
dazu diente, bie nadten und oft nüchternen 
Konjtruftionen der Architekten zu verdecen 
und zu idealifieren! Es find unter diefen 
gotischen Bildhauern 
Künftler gewejen, be: 
ren Werte an inner: 
licher Größe, an mo: 
numentalem Ausdrud 
den berühmteften 
Schöpfungen des Al: 
tertums in nichts nad): 
jtehen. Der Haupt: 
ſitz der franzöſiſchen 
gotiſchen Steinbild— 
nerei ſcheint ſich in 
Chartres befunden zu 
haben. Die Kathe- 
drale von Chartres 
zeigt in ihrem Figu- 
renſchmuck die ganze 
Entwidlung der goti: 
[chen Blaftitvonihren 
archaiſtiſchen Anfán: 
gen bis zur reifen Voll: 
endung. Die Hande 
ber hier wirfjam ge: 
wejenen Meiſter er: 
fennt man in zablrei: 
chen Figuren und Re: 
liefs der Rathedralen 
von Paris, Le Mans, 
Caint Denis, Amiens, 
Reims wieder. Gm 
13. Jahrhundert wir: 
fen viele niederlän- 
bijdje Bildhauer an 


der Ausihmüdung 7 





franzöfifcher Kirchen mit, unb unter diefen 
tritt als überragende Begabung bejonders 
Claus Sluter hervor. Er wurde von Phi: 
lipp bem Kühnen mit anderen Riinftlern für 
bie Ausſchmückung des von diejem gegrün: 
deten RartáujerfIojters in Dijon verpflichtet. 
Sein bedeutendjtes Werk dort ift ber Mofes: 
brunnen im Hofe ber Kartaufe. Gigentlid) 
müßte er Brophetenbrunnen genannt wer: 
den; denn an den jechs Seiten des Mittel: 
ſtücks find außer Mofes nod) David, Jere: 
mias, Zacharias, Daniel und Jefatas dar: 
gejtellt; aber die Erjcheinung des großen 
Gejekgebers mit den Flammenbórnern auf 
der Stirn wirkte jo mächtig, daß man feinen 
Namen dem Kunjtwerfe gab. Er bereitet 
durch bie Gewalt des geiftigen Wusdrucs 
[don auf ben Mofes Dlichelangelos vor. 
Um das Ende des 12. Jahrhunderts 
nahm die Gotif von ihrer Wiege in Nord: 


" Die Sainte Chapelle in Paris 
Belhagen & Rlafings Monatshefte. XXIX. Jahrg. 1914/15. I. BD. 
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franfreid) aus den Weg nad) Deutjchland, 
zuerjt in die Nheinlande, und fand dort, 
getragen von der Empfindung bes Voltes, 
wieder eine bejondere Ausbildung. Lange 
hat man den wahren Mert ihrer Schöp: 
fungen in Deutjchland nicht geachtet. Der 
Dreißigjährige Krieg hatte nicht nur bie 
hohe Blüte der beutjd)en Kunſt vernichtet, 
londern auch bas nationale Selbjtgefiihl 
unjeres Voltes. Erft nad) bem Erjcheinen 
Friedrichs des Großen begann es wieder zu 
erwachen, und Goethe war einer der erjten, 
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denen Empfindung dafür wuchs, dab die 
Gotik die Runft tjt, bie ganz aus beutid)em 
Gemüt und deuticher Bhantafie gewachjen 
it. Und nun, da Deutjchland ftart, mad: 
tig und einig geworden ilt im Rampfe um 
fein Dajein mit einer Welt von Feinden, 
wollen wir jte doppelt Dod) und heilig hal: 
ten die Runft, in der jid) alles fpiegelt, 
was uns den Vorzug vor anderen Völfern 
gibt: unfer Streben hinauf, unjere Liebe zu 
Gott und den Menſchen und unfer heiliger 
Eifer zum Buten und Schönen. 
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Die Treppe 


Roman von Vittor v. Koblenegg 
(SóluB) 







IC, Fäthe erichien wieder regelmäßig 
S (om in der Alten Jakobſtraße, als 
IN hätte die Hichtlofe Enge ihrer 

OM Wintel einen neuen Reiz gewon: 
nen. Daheim arbeitete fie mit ftraffer An= 
Jpannung. Cie nahm die Aufträge mit fal: 
tem Gleidjmut hin, als müßte es jo fein. 
Und wie das bann immer ift: fie famen jebt 
nod) reichlicher als fonft. Arbeit! Arbeit! 
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Des Abends fak fie viel ber Roedebecks. 


Gte brachte das Ubendbrot mit. Die Heine 
rau Roedebecd fochte Tee, und Ontel 
yerdi ledte fih ben Schnabel. Das war 
gang gemiitlid. Cin Sicheinhufcheln in 
die vertraute unb einmal gehakte Ver: 
gangenheit. Käthe fonnte fid) einbilden: 
jeßt ftand fie auf, fagte gute Nacht und be: 
reitete fid) ihr files, fchmales Bett. 

Dem £übdjen ging es fonjt nicht gerade 
gut. Es machte ſchlechte Geſchäfte. Nie- 
mand wollte ji) mehr mit ben Gebeim: 
niljen der Liebe, des Spiritismus und ber 
Kunft, energifch zu werden, einlaffen. Die 
Reclambändchen und alten Engelhörner 
verblagten. Nur die Anfichtsfarten gingen 
nod). Kinder und Dienftmädchen wählten 
eine halbe Stunde lang, dazu Briefbogen, 
Hefte und Federn. Sollte man fich neue 
Artikel zulegen? Ein Pfenniggejhäft, bas 
laum bie Miete brachte. Es mar alles 
nod) blibjauber, aber die Kleine Frau 
Roedebeck war nod) Heiner und [tiller ge: 
worden. 

Der Erfinder der Senffprige unb bet 
milden Saucen ging noch täglich mit un- 
verminderter Behendigkeit davon, [don 
um nicht der Frau zu häufig unter bie 
Augen zu geraten; Rommijfionen . . .! 
Ciliger Borfpruch bei Rathen: „Ich fomme 
porüber!... Rann id) bit was abnehmen?“ 
Sonft war wenig ‚Betrieb‘. Aber er las 
Jebt viel, Bücher, bie er im Ramſch erwarb, 
mitunter fehlten ein paar Seiten, halbe 
und ganze Kapitel. (Er bradjte fo einen 
Scat mit Begeifterung heim, als begönne 
nun eine neue Epoche für ihn, als hätte 


ibm bas Ge[djid n 


i, 
ur erjt biejes Buch in 
die Hand brüden wollen! Paßt mal auf! 
Jest! Syebt! Die Welt ward ihm weit und 
der Kragen zu eng. Es waren Biographien, 
zum ‘Teil phantajtijd) und mit populärer 
Nubanwendung. Der Weg zum Erfolg. 
Carnegie, Rodefeller. Sie waren einfache 
Arbeiter und Laufjungen gewejen — heute 
‚Durch freies Arbeiten‘ ungelrónte Könige! 
„Jeder fann ein gleiches erreichen. Oder 
halten Cie fid) für unfähig? Verlangen 
Sie fofort Projpeft 8 — —“ Nein, Ontel 
gerdi hielt fid) nicht für unfähig. Er ver: 
langte fofort. Las mit furzem Atem und 
feuchter Stirn, ein Hafchifchraucher, bem 
die Erde leicht ward und feine windige 
Faulheit aum Lebensdrang. 

Käthe gab noch reichlicher als fonft. Die 
alten Seutdjen follten niht Not leiden. 
Indeſſen, fie felbft war nicht der Menſch, 
fid) dauernd auf andre zu ftüßen. ‚Dan 
muß fid) nicht fo haben!‘ fagte fie fidh wie 
in alter Zeit. | 

Un einem Tag ber |päten Novemberzeit 
war fie nad) langer {rift wieder einmal bei 
Miedeborns gewejen. Hanna hatte eine 
Auswahlfendung gewünscht, und Käthe war 
turz entichloflen jelbit gelommen, mit einem 
verborgen brennenden, neugierigen Vers 
langen. Ste war aud) einmal burd) die 
Kurfürftenftraße gegangen, furchtbar ers 
bittert und — treu; fie liebte noch die Tür, 
burd) bie er [d)ritt, Durch die fie felbft fo 
viele Male eingetreten war, die Stein: 
platten, bie fein Fuß berührte. Aber fie 
hatte es nie wieder getan. Ihr fchwin- 
delte, als fie bie Tür fab. 

Es waren feine andern Gáfte da. Ja, 
Hanna fdien es gut mit ihr zu meinen; 
jie faßen zwei Stunden lang wie in alter, 
beiter Zeit beieinander, aber ein paarmal 
war es fo, als hätte lid) jene bod) in der 
Zwilchenzeit ihre Gebanfen gemad)t. Allein 
Käthe verriet fid) mit feiner Mimper. 

Dann hatte Hanna Wiedeborn auch von 
fich ſelbſt und allerlet eignen Plänen erzählt. 

30* 
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Es ging nun bald wieder auf den Winter 
zu. Und ba war Heinrich Jtonnemann in 
feinem Bureau eifrig mit Zeichnungen für 
ein Haus in Dahlem beichäftigt. Wiede- 
borns wollten es fid) bauen und vielleicht 
ſchon im nádjjten Spätherbit Hinausziehen, 
wenn es bis dahin fertig würde. 


Hanna zeigte Käthen die Blätter unb. 


[dien voll Freude und Eifer zu fein. Ja, 
das wurde |djón! Die fonnten fid) alles 
leiften, aud) einen großen Garten mit 
weinumiponnener Pergola, mit Terraffen 
und aufgelpannten bunten Beltjchirmen. 
An der Seite aber an einem flügelartigen 
Vorbau fah man ein großes Atelierfenfter. 
Was bedeutete das? Käthe fragte, nad): 
bem fie es eine Werle aufmerfjam betrad): 
tet hatte. Doch Hanna lächelte bloß und 
zudte die Achfel, als handelte es fid) um 
einen architektoniſchen Einfall Heinrich 
Nonnemanns. Dann padte fie bebadjtjam 
die Blätter wieder fort. 

Da begriff Käthe blibjd)nell. Es hatte 
fid) allem Anſchein nad) aud) hier inzwi- 
iden etwas weitergejponnen — freilich 
nad) ber guten und beiten Seite bin. Biel- 
. Jeicht Hatte Heinrich Nonnemann erklärt: 
bie lebten zwei Jahre waren nicht gut für 
mid), Hanna, da tu’ ich nicht mehr mit! 
Nein, das Henri Bin und Henri her — das 
geniigte auf die Dauer fetnem. 

Käthe gönnte es ihr. Aber ihre Freude 
war nicht ganz leicht und frei. Es gab 
nod) Stellen in ihr, die empfindlich waren 
wie frifdje Wunden. 


88 8 

Heute bat Käthe Fräulein Banzerbieter, 
die muntre Philine, die ſich immer mehr 
als Juwel erwies, für ſie den Laden zu 
ſchließen. Käthe ſelbſt machte ſich um halb 
adt Uhr auf den Weg. Der kleine Om: 
nibus war geftopft voll. Sie hatte zum 
Glíd einen Blak an der Tür ergattert, 
[obaB fie hin und wieder einen feuchtfalten 
Atemzug tun fonnte. Berlin war weiß. 
Man fah es durd die bejchlagenen Schei: 
ben. Alles war traulid) und luftig, weiß 
bepadt, [hief und baudjig. Das Leben 
glitt fautlofer, das Nüchterne, Schmierige, 
Halide war luftig belebt, und die Schuß: 
leute jahen wie gutmütige Schneemänner 
aus. 

Käthe wollte zum Potsdamer Rlaß. Sie 
mußte dann nod) bas furze Stück bis zur 


Bernburger Straße gehen, denn fie wollte 
in die Philharmonie. 

Aber in der Nähe der Yriedrichitraße 
fam der bewegliche Cedjjeromnibus niht 
weiter. Auch alle Räder vor ihm ftanden 
jtill. Denn quer bird) die Leipziger Straße 
30g ein Trupp Menſchen. Die Fahrgälte 
in den Wagen waren aufgeltanden, drüdten 
die Gefidter an die Scheiben, und bie 
Dedpajjagiere bogen fih über die Ge: 


länder. Man hörte in der Stille bie 


Schritte flappern und knirſchen. Und hin 
und her wehend Hang mit rhythmiichen 
Paujen ein marjdjterenber feierlicher Ge: 
jang. 

Es ſchien ein langer Zug zu fein. Aber 
er bewegte fid) in guter Ordnung. Van 
war erft nur neugierig aufgeftanden. Aber 
manchen faßte bald ein Mitleid und ein 
Schreden an. 

Die Floden wirbelten unruhig. Der 
Zug nahm fein Ende. Die Mützen, ver: 
beulten Hüte, bunten Kopftücher unb un: 
verhüllten Haare waren weiß. Alte, junge 
Männer, Burjchen, 9Befümmerte, Stumpfe, 
Verbigne, Drohendernfte, Aufrechte, Ge: 
beugte, Zerlumpte, Saubere in Mänteln 
und diden Handſchuhen, Wierfchrötige, 
Kräftige, BlaBtrante und Schwindfüchtige, 
junge unb alte Frauen glitten vorüber, hin: 
gegeben an den Befang, an ben Ernft und 
die blinde Erbitterung diefer Stunde; ba: 
zwilchen frierende Kinder, ftolpernd an der 
Hand der Alten oder auf ihrem Arm, 
fingend und frei[d)enb ober weinend und 


8 fchlummernd — — alles verjchneit, ver: 


ſchneit; unb immer mehr Schnee [türgte 
ausdem Duntel herab, alswollteerdämpfen 
und lindern. 

Es waren die vielen Arbeitslofen biejes 
Winters. 

Käthe ftand an der Tür und fah über 
die Schulter bes dicen Schaffners. Ihre 
Wangen waren blak. Das Herz tat ihr 
weh, und tief unten regte fih aud) in 
ihr ein Groll, und es war ihr eine Sekunde 
lang, als müßte fie das ftürmifche Lied 
mitjingen. Ihre Augen wurden feucht. Es 
war die Nervenerfchütterung durch den Ge: 
fang. Aber fie [af aud) bie Frauen, bie 
Kinder, weißhaarige, ftumpftrottende Man: 
ner. Cie dachte an das Bud) bes Herrn 
von Micdeborn, an feinen Eifer und Er: 
folg. Es erjchien ihr in diefer Nähe wie 
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eine ber Schneefloden, bie auf eine forgen: 
heiße Stirn fiel! ... Helfen — helfen 
tónnen —! 

Alle neben ihr im Wagen dadjten es 
wohl mit ihr, in Mitleid und Sorge. Die 
Stille um den braufenden Zug wud)s form: 
lich. Der Boden [hien unter den Hunderten 
und Taufenden von Füßen zu wanten, und 
in den Zufchauern ermadjte zugleich ein 
banfbar:[djeues Gefühl der Zufriedenheit 
mit bem eignen Los. Die Lidhtreflamen 
treiften und blibten erjchroden, bie herr: 
lichen Läden gleipten und lodten — und 
man hätte die Lichter im Lugenblid Löfchen 
mögen; man [dámte und fürchtete fih. 
Niemand |prach Nur der bid vermummte 
Schaffner fagte durch ben ftruppigen 
Sdnaugbart: „Die armen Leute!“ — „Sie 
wollen ja nicht Schnee [chippen!” fagte ein 
junger Herr, ber eine Bigarette rauchte. 
„So “ne armen Menſchen!“ fagte ber 
Schaffner lauter durch den diden Schnauz⸗ 
bart — obwohl ihm der junge Herr einen 
Gedfer Trinfgeld gegeben hatte. Ob der 
wohl Schnee fchippte ? 

Der Zug wurde länger und länger. Es 
idjien wirklich erft die Spike hier durch: 
marfdhiert zu fein. Käthe wünfchte, trog 
ber Lähmung, bie über fie gefommen war, 
auszujteigen unb auf einem Umweg nad) 
der Philharmonie zu fahren. Aber dann 
zögerte fie wieder. Es erjchien ihr frevent: 
lid) unb leichtfertig, jebt an fo etwas zu 
denfen. Sogar ihr eigner Schmerz diintte 
ihr unter biejem Eindrud gleichgültiger, 
ihre inbrünftig quälerifche Haft! Sie wollte 
umfehren und ftrll bet Jtoebebeds oder bei 
einem Buch daheim fiBen! Aber das war 
ihrerftrecht unmöglich. Sie ſtieg ab und wand 
ſich durch Bahnen, Wagen und Menſchen 
hindurch. Sie wollte feine Beit mehr ver: 
leren. (Cie hatte fid) [chon vorgeftern eine 
Karte bejorgt. Es trieb und 30g fie dahin, 
wie eine Gefahr ben Verzweifelten oder 
Ginjamen lodt!.. 

Als fie in die Bernburger Straße fam, 
waren die Garderoben [djon jtill. Die 
Diener gingen |pazieren, und die Garde- 
robenfrauen lafen ihre Zeitungen. Man 
hörte ganz fern bie Mufil. 

Käthe ging leife hinein. Wher fie mußte 
an der Seite unter denen, die ebenfalls zu 
ſpät gefommen waren, warten. Ihr Plab 
befand fid) weit drüben in der Mtitte einer 
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der hinteren Reihen. Auf dem Podium 
ftand ein fleiner breitjchultriger Herr, ber 
wie ein Tambourmajor ausfah und fo 
temperamentvoll birigierte, bap ihm der 
geld)nallte weiße Schlips Hinten über den 
Kragen rutidte. Es war ein berühmter 
Mann. Er war [djon beim Finale. Und 
alle, bie fid) verjpätet hatten, atmeten uns 
ruhig und fühlten fid) als Fremde, bie fid) 
aus Haft und Zerftreuung fammelten. 

In ber erften Paufe ſuchte fid) Käthe zu 
ihrem Blak durchzulämpfen. Aber man 
jtrómte ihr wieder entgegen wie vorhin auf 
der Straße. Da blieb fie ftehen und ging 
langjam mit den andern zurüd. Dian pros 
menierte im Nebenjaal, ap Schintenbröt- 
den unb tranf Bier. Käthe bewegte jid) 
an ber Geite, zitternd unb bod) voll Ab: 
ſicht. So fpábte fie aus. Wher fic [ab nichts. 
Nur fiir eine Gefunde erfchien Sjeinrid) 
Nonnemann gwijden ben Hungrigen am 
Büfett, als er gerade mit der Babel einen 
Schinkenbiſſen in den Mund fdob. Es fah 
komiſch aus; bennod) wuchs ihre Erregung. 

Dann nahm man langjam wieder Blas. 
Der Heine Dirigent jah fih herriſch und kurz 
um unb begann jogleid) nad) einem harten — 
Auftlopfen, bas die Biolinen zu ben Kinnen 
und Schultern hob, mit einer Mozartichen 
Serenade. Ja, das konnte er, bas machte 
er prächtig. Er wiegte fid) auf ben furgen 
Beinen und wadelte anmutig mit dem 
diden Kopf. Aber Käthens Augen waren 
jtarr auf den Ballon gerichtet. Dort jap 
nun wieder Nonnemann, daneben Hanna 
ernjt unb don. Ja, bas waren Lederbiffen 
für Heinrich Nonnemann, diefe altbraven 
Bajjetthórner, Oboen, Klarinetten, Fagotte 
und Rontrafagotte — und daneben Hanna! 
Dicht Hinter ihnen aber hatten Hede Lau 
und Felix ihre Pläte. Hede in wunder: 
voller erdbeerroter Toilette, fie trug Perlen 
im Ohr — o, fie wußte fid) nun wohl zu 
Ichmüden! Gie jab garter und empfindlicher 
aus. Daneben ‘Felix ernft unb gediegen 
— — und gliidlid! 

Niemand jah Käthe. Sie hatte gewußt, 
daß fie bier wären. Hanna hatte es ihr 
erzählt. Sie hatte ruhig und Iangjam ba: 
von gejprochen und Käthe dabei bloß wie: 
ber ernft und forfchend einen Moment lang 
betrachtet. Ja — fie wären nun richtig 
verlobt. Ste hätten einige Schwierigkeiten 
mit Herrn Philipp Lau gehabt. Sie hätten 
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jelbjt fein $jebl daraus gemacht. Aber 
Sede wäre davongegangen und dann aud 
plöglich erfranft, wie fie wiffe, und da 
wäre Hedens Ontel Philipp ihr nachgereift. 
Nun ginge alles in leidlicher Ruhe feinen 
Weg. ‚In Rube —!' hatte Käthe ge: 
dabt... 

In Rátben [hrie es. Es war ihr Herz. 
Es dd)gte unb wimmerte. Ste hatte ges 
mupt, bap es fo fommen würde. Aber fie 
wollte, mußte fie Seite an Geite jeben — 
ihn. Es war wie ein lebtes Aufbegehren, 
erfüllt von fait lafterhafter weiblicher Neus 
gierde, ein hartnädiger, graujamer Drang, 
der Wahrheit zu bójem Schluß nod) ein: 
mal mit weiten Augen ins Geficht zu fehen, 
ehe die Dumpfe Refignation über ihr zu: 
fammenfchlug, ehe jie bte Zähne, hart gegen 
fid) jelbjt, zufammenbiß, bie Hände ballte 
— — denn [ie mußte, wollte leben. (ie 
wollte und durfte jid) nicht unterfriegen 
laffen. Gte liebte ja nod) immer ihr Leben 
und fein Wünfchen — wenn man es ihr 
aud) angeta|tet, beijd)mubt und verrüdt 
hatte! Sie wollte nicht! Durfte nicht... ! 

Aber ihr Herz [brie. Es war ihr, als 
übertönte es bie flingenden Inftrumente. 
Der kurze, breitichultrige Herr wiegte fid 
und tdngelte fajt. (Es war zum Weinen 
und Laden! Wo bewegte fih jest ber 
häßliche, hungrige, frierende Zug der Ar: 
beitslojen ? Wo flatterte fein drohender, 
ftürmifcher Gejang wie eine riejige Fahne 
in der Luft? Vergeſſen, Hunderte, Tau: 
fende, bie bier japen, wuften gar nichts 
davon, fie würden erft morgen früh in der 
Zeitung davon Tefen und fih wundern, daß 
die Polizei nicht eingegriffen hatte. So war 
das Leben! Hier feierte man ein Felt — 
Stimmung, Toiletten, Mienen, alles war 
feftlid), geglättet, froh gehoben! (Ein ver: 
Ichlepptes Tempo, eine vernüchterte Ton: 
empfinbung waren hier Rummer, Pein und 
Verbrechen. Sie genoffen, träumten, falte: 
fen, gudten, [angweilten fid), waren inner: 
lid) höher geftimmt, auch wenn fie nichts 
erfaßten und verjtanden. 

Käthe hörte nur thr Blut rinnen, fie fühlte 
die Luft gwifden fid) unb jenen glühen. 
Sie prepte bie Hände zujammen. Gte 
drängte fort und fonnte fih nicht loslófen. 
Sie hate jene und hakte thn — aus ticfiter 
Ceele. Und fie hatte doch jede Linie in 
jeinem Gejidt, jede Bewegung feiner Hand 





beobachtet und nod) unausfprechlich lieb. 
Cie durchlebte alles nod) einmal. Das 
monatefurze, heiße, gejtoblene Glüd, bie 
furdytbaren Mejterlánder Tage und Nächte. 
Die wilden, nächtlich gefchriebenen Briefe 
— bie rajenden Szenen, bie nod) einmal 
bier in Berlin gwijden ihnen aufgeftanden 
waren unb in denen jedes Dem andern von 
Schuld fprad) ... jedes dem andern bie 
Schuld aujd)ob ...Schuld!... Schuld!... 
Unerträglicy! Unbefchreiblih! Das ewig 
Neue — bas ewig Alte! Die Hefe im 
Becher. 

Plöglich ſchwieg die Muſik. Und danad 
war die Stille wie ein Abgrund. Cine 
Angſt umframpfte Käthe, daß fie willen: 
los aufftanb. Auch ba oben erhob man 
ftd). Aber fiefab nicht mehr hinauf. Thre 
Kraft, ihre Geduld waren zu Ende. Zum 
legten Dial —! Sie hajtete in bie Garde: 
robe. Und dann lief fie auf die Straße 
— Tief — lief, bis fie daheim war. 
a8 E a8 
Der Frühling fam. Cs war bald 
nad) jenem Winterabend mit Arbeitslofen- 
gefang unb Mozartjerenade ein koſtbar ge- 
ftodjenes, handgroßes Briefblatt, auf dem 
die Namen Hanna von Miedeborn und 
Heinrich Nonnemann beijammenjtanben, 
Käthen ins Haus geflogen. 

Ste war erfreut gewejen, daß man aud) 
hierbei ihrer gedacht hatte. Sie würden 
glüdlich fein. Geborgen in ihrer Welt, ge: 
liebt von den Freunden, beruhigt durch 
Tätigfeit und Erfolg. Und dann Kinder. 
— Glüdliche Hanna! 

Aber Käthe war nicht in bie Mteinefe- 
ftraBe gegangen. Sie hatte gefürchtet, je: 
mand anders dort zu treffen. Sie hatte bloß 
ein paar herzliche Worte gejchrieben. 

Es ging die Zeit. Der Sommer begann 
und verbrannte die Luft. Und der Herbit 
fpannte früh feine hohen, Haren, allerjchön- 
ften Tage über bte Stadt und ließ die Plage 
leuchten. | 

Rathens Arbeitsuhr tictte ftetig, von früh 
bis fpát. Sie jprad) nur wenig Menſchen 
außer biejer Zeit. Es war ihr recht. Bloß 
zuweilen fehnte fie fid) nad) einem tiefen 
Atemzug Freiheit, nad) Sonne und Wind, 
nad) Grün und Erdenduft — mal heraus, 
Jo ging ihr Wunfch: cin paar Wochen nur 
fich felbft leben dürfen ! 

Dann beneidete fie die Leute, bie mit 
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Roffern durch die Straßen fuhren, erfrifcht 
und verbrannt heimfehrten ober in diefen 
wundervollen Herbittagen nod) einmal da: 
vonzogen. Ste wünjchte, über Sonntag ein: 
mal fortzufahren — Wohin? Allein? Über 
Sonntag, wie früher oft — —. Ihr Blut 
fchauerte. Nein! Lieber bei Roedebeds 
liben. Nein! Gie war der Cijenbahn gram 
geworden, feit jener wilden, paujenlofen 
Reife nad) Hamburg und weiter an Marſch⸗ 
bófen und vergrauten Städten vorbei bis 
in bie bunfelnbe Nacht. Und wenn fie tm 
(Seijt bie See roch, ihr Raufchen hörte und 
ihren Sturm fühlte, dann zitterten ihre 
Nerven und wurde ihr übel. Es würde fie 
überall und jederzeit erinnern. Sie würde 
es nun immer fürchten und haffen! 

Cie freute fid) auf den Winter. Dann 
hatte jid) alles gejährt. Cin Jahr war 
eine erjte fefte Narbe über der Wunde. Und 
Schnee würde fallen. Sie hatte immer den 
Schnee geliebt. Nun war ihr, als würde 
er zudeden, fühlen, rein und weiß machen. 
Und das Leben darunter dämpfen und zu 
neuem Keimen erjtillen. 

88 8 

Käthe wollte eilig telephonieren und war, 
wie fie ging und ftand, in ihrer großen 
weißen 9Irbeits|d)ürge über ben Hausflur 
gelaufen. 

„Bitte jehr!“ fagte ber elegante junge 
Herr, der fett einem Jahr das weltberühmte 
Haus Thoman in ber Pringenftrage ver: 
trat. Er eilte voraus unb rif bte gepoljterte 
Tür der Fernfprechzelle auf. 

Die Tür bes Kontors, an der Käthe vor: 
übergegangen, war angelehnt. (Es drang 
feiner Sigarrenraud) heraus. Und draußen 
auf der Straße ftand ein blantes, blaues 
Auto. Käthe hatte es nod) im lebten 
Augenblid gejehen, hatte geftubt und bann 
den Kopf gehoben und war rajch weiter 
gel d)ritten. 

Ste ſprach hinter ber Polftertiir, nad) 
bem fie bas Licht eingefchaltet hatte. Sie 
rief gleich nod) einen andern an. Es war 
ein Whmaden. Dann fnipite fie aus und 
trat wieder in den Jigarrenraud), der in: 
¿wijden nod) dichter und bu[tiger geworden 
war. Die Tür zum Kontor aber ftand 
jebt ganz offen und darin verneigte fid 
Herr Doftor Thoman. 

Käthe errötete ein wenig, obwohl fie es 
hatte erwarten fonnen. Cie hatte es eilig 





gehabt und an feinen Aufenthalt — 
Sie ſah auch an ihrer Schürze nieder. Da⸗ 
bei neigte jie den Kopf. „Ja, ſo dachte fie, 
‚ich ſollte mir nun endlich ſelbſt einen 
Apparat zulegen. Ich tann es mir leiften.‘ 

"Es geſchieht nur in ganz eiligen Fällen,” 
jagte fie erflärend zu Herrn Doftor Tho- 
man. Der verfiherte ihr, daß der Apparat 
jtets zu ihrer Verfügung [tünbe. 

Herrn Doktor Thomans Wagen hatte 
lich feit bem Spätherbjt wieder recht häufig 
bier gezeigt. Es hieß, dak er Grundſtücke 
in der Nähe erworben habe. Berjchiedent: 
lich hatte der Herr aud) [hon eine Weile 
mit ihr geplaudert. Sie waren bod) nun 
ältere Befannte. Er war [don einmal 
bei ihr im Laden gewejen und hatte von 
Hüten, Bildern und andern Dingen ges 
jprodjen. Und fie felbft war bet ihm in ber 
Poſtſtraße eingetreten — er fah fie nod) 
oft im Geift in dem großen dunteln Leders 
ftubl figen, es war etn gang eigentümliches, 
allerfeinjtes Behagen um das entziidende 
Bild. Und dann hatte er jid) für den ihr 
befreundeten — für biejen Herrn Wieland 
aufs weitherzigfte verwendet. Aber er hatte 
[don eingangs des Winters burd) Claufing 
gehört, als fie zufällig von ben Ausjichten 
und Erfolgen diejes Herrn fpraden, dak 
Herr Wieland im Begriffe ftünde, eine 
glänzende Partie gu madjen. Ein Fräulein 
Lau — Nichte von Philipp Lau. Aller: 
hand Achtung! Es hatte ihn intereffiert. Er 
war fogar erftaunt gewejen. 

„Smmer nod) Saifon, Fräulein Mtiind: 
hoff?“ Hatte er einmal in den erjten warmen 
Vorfrühlingswochen gefragt. „Sie follten 
troßdem mal heraus, Fräulein Münchhoff! 
Vian kann fih auch zuviel zumuten. Cie 
jeben heute wieder blak aus. Ich habe 
das [djon öfter bemerft. Nein, da folte 
man Einfpruch erheben. Wenn man den 
Mut bejápe und wenn man dürfte —“ 

Er hatte ihr ſchon ein paarmal von fet: 
nem (Put hinter Storfow erzählt, das er 
vor einigen Jahren erworben hatte und 
auf dem er eine große Brennerei betrieb. 
Er fuhr oft Dabinaus unb blieb aud) viel: 
mal über Sonntag draußen... 

Er war fein junger Dtann mehr, min: 
Deftens vierzig und darüber. Er war aud 
fein Werweltsmenjd. Er nahm eine ge: 
wichtige Stellung im Leben ein, beja einen 
Namen, Vermögen, das gewiß beträchtlich 
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war, einen alademijchen Titel und ficherlich 
feine gewöhnliche Vergangenheit, trobbem 
fein Bater ein einfacher Dann gewejen. 
Käthe wußte auch durch — Felix, daß er 
gejchieden war, dak irgend etwas in feiner 
zwei: oder dreijährigen Che pafliert fein 
mußte, und zwar durch die Schuld der 
grau; denn Claujings, bie mit ihr vers 
wandt waren, hätten zu ihm ge[tanben. 
Herr Claufing hatte einmal in feiner 
Drajtijd-rajden Art davon gejprodjen. 

Er fah auch Beute nicht gutaus. Er war 
fórmlid) gealtert in ben lebten zwei Jahren. 
Käthe bemerkte mit einem rajdjen Blid, 
daB auf bem Delleid)nen Bureautijch hinter 
ibm im Zimmer ein Glas ftand. Es schien 
ein Wafferglas zu fein, aber daneben [tanb 
eine bauchige Flaſche, die wohl nicht 
Mafler ober „bloß“ Wein enthielt. 

Er bat fie, Plak zu nehmen brin im 
Bureau. Dabei jtreifte er felbft mit einem 
raſchen, belebteren Blid Flafche und Glas. 
Da wurde er rot an den Schläfen, Käthe 
jab es ganz deutlich. Und er machte eine 
unjidjer fortjdjtebenbe Handbewegung, die 
dem blonden und dienjtbereit wartenden 
Kavalier zu gelten jchien, aber nicht ver: 
jtanden wurde. 

Käthe nahm nicht Plak. Sie [tanben 
beide an der Tür zum Privatfontor. 

„Sie haben zu tun? — Immer wieder 
fleißig, Fräulein Münchhoff ?" 

Cie neigte den bunfeln Kopf. Gein 
Blid hing nun wieder feft und warm, faft 
fehnfüchtig an ihr. „Ich — ja, ich freue 
mid), Sie zu jehen, Fräulein Münchhoff — 
— Herr Wippfe, Sie könnten jest bie 
telephonijchen Beftelungen in der Zentrale 
machen.” 

„Jawohl, Herr Doktor.” Hackenkrach, 
Türfchnappen. Nun errötete Käthe leicht. 

,o muß Ste mal wieder ermahnen, 
Fräulein Mündhoff. Erfolg ijt ja jehr 
jon —“ 

Sie lächelte frei und harmlos und nahm 
die Hände, die keinen Ring und Schmuck 
mehr trugen, aus den Taſchen. Es hatte 
einmal ein ſchöner alter Ring daran ge— 
glänzt. Thomans ſtarke Rechte zitterte 
jest, während er fic) über das kurz ge: 
fdynittene Haar ftrid), und ihre Nerven 
widerftrebten ihm plößlid). Der blonde 
Züngling geftitulierte mit gewaltigem Eifer 


in der Sprechzelle. Man fah es durch eine 


feitliche Scheibe. 

„Ich fahre Ende der Woche wieder nad) 
Rochlitzſee hinaus. Vielleicht erft Sonn 
tag... Es ijt jebt ganz herrlich da drau- 
Ben, Fräulein Münchhoff. Ich muß dabei 
wirklich immer ein bißchen an Cie denten. 
Sie follten bod) einmal furg und bündig 
mittun — mal heraus. Go einen halben 
und ganzen Tag! Es ijt ein wirklicher See 
da, ber Rodlibjee, [o heißt bas ganze 
Gut, mit Enten und Fifchen. Und präch— 
tiger Wald. Lodt Sie das niht?” 

„sch fenne jebr wenig von unfrer Um: 
gebung. Das geht leider vielen jo!“ 

„30. Und fie fann fih doch fehen laffen. 
Unjre Storfower Gegend erft recht. Sie 
jollten es ſchon ber Wiſſenſchaft wegen ein: 
mal tun, Fräulein Müncyhoff! Nein, ganz 
ernjthaft und freundnachbarlich. Ich dente 
daran, bas Gut allmählich wieder hochzu⸗ 
wirtjchaften. Ich erzählte Ihnen fdjor. 
Ich bin eigentlich ein paj[ioniexter Land: 
wirt und wäre am liebiten Großfarmer 
drüben in Giidweft ober -oft geworden. 
Vian muß dod) aud) an fein Alter denten, 
daß man es fid) gut und pajjend einrichtet.“ 

Käthe ftimmte dem zu, obwohl er ihr 
nod) eine gute Weile bis zum Alter zu 
haben |djien. Auch fie liebte, wie jedes 
Berliner Kind, leiben[djaftlid) das Land 
und fonnte jubeln, wenn fie eine grüne 
Fläche grüpte, und wurde andddtig, wenn 
fie einen ganzen Wald fab. O, ein Gut! 
Nein, bas fannte fie gar nicht. Cie hatte 
nur davon gelejen. Es mußte herrlich fein. 
Das Leben in Forft und Feld, mit Hii}: 
nern, Kühen, Pferden, mit Knechten und 
Mägden — ihr rafcher Sinn jpürte plöß- 
lich die Enge und den Drud der Straßen, 
bieler Wände ba. 

Doftor Thoman aber deutete ihr Schwei⸗ 
gen falſch. 

„Hat bas alles für Sie gar feinen 
Reig? Nur immer Bücher in ihren Muße⸗ 
ftunden —? Fliegen Sie denn wirllid 
niemals aus?“ 

„— Nidyt mehr. Ich habe aud) wenig 
Beit.” , 
„Nicht mehr? Sind Sie fa gang allein?” 
„Ja.“ - 

Da war wieder ber forfdende Blid in 
feinen Augen. Cin Bedauern und eine 
Genugtuung. „Es geht Ihnen wie mit. 
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Man wird einfamer . . . Machen Sie mir 
mal die Freude, Fräulein Münchhoff. An 
irgendeinem Sonntag, wann Sie wollen! 
Sd) glaube beſtimmt, dab Sie es nicht be: 
reuen werden.” 

Was wollte er von ihr? 

Käthe fah ftarr gum Fenfter. Wußte oder 
abnte er vielleicht alles? Nun, er hatte 
felbft einen Rnads. Und wieder wehrten fid) 
ihre Nerven. Vielleicht fuchte er ein Aben: 
teuer — —. Uber gerade das reizte ihren 
Willen und Stolz. Er mußte wiljen, wer 
jie war und was fie fein wollte. 

„ft es weit?” 

„Ein paar Stunden mit dem Wagen. 
Meine Gartnersleute forgen für einen Im: 
big.” Er lächelte behaglich. 

"22, ich möchte es [d)on einmal fehen. 
Jetzt ift alles fo frijd) unb jung.“ 

Er nidte. „Sie dürfen fid) mir und bem 
Wagen ruhig anvertrauen, Fräulein 
Münchhoff. Es wird Ihnen fein Haar 
gefrümmt."^ 

„Das glaub’ id) germ. Ich bin felbft 
nicht ängſtlich.“ 

„Alſo — —?^ (Er gab ihr bie warme, 
jtarfe, unrubige Hand. Die Wärme tat 
ihr gut. Das Zittern [chredte fie. 

„Auf Wiederjehen alfo, Fräulein 
Münchhoff!“ 

„Auf Wiederſehen. Und vielen Dank,“ 
ſagte fie und deutete ernft auf das Tele: 
phon, an dem der Blonde ſich immer noch 
aufgeregt betätigte. 
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Eines Sonntagsmorgens war ber Him: 
mel flimmerblau. Und da hielt endlich 
unten am Bahnhof Jannowibbriide das 
Thomanfche Auto und wartete. Das Som: 
merverded war offen, bunte Tücher lagen 
bereit. Käthe hatte felbft bte Stelle ber 
Abfahrt angeordnet. Er hatte ganz plöß: 
lid) geid)rteben und fie um telephonifche 
Nachricht gebeten. Nun war fie pünktlich 
zur Stelle, ein wenig rot und ftrablend. 

Der Treptower Part ftand in jungfafti- 
gem Hellgrün, als hätten fid) die Blatter 
foeben aufgerollt, nod) feucht und flebrig 
von der heißen Mühe bes Madjens. Und 
die Droffeln riffen bie gelben Schnäbel 
auf, als könnten [ie ihren langen ftürmifchen 
Pfiff nicht voll genug herausbringen. 

So fligten fie im grünen Schatten, ben 
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der Tag noch nicht müde und ftaubig ges 
macht batte, dahin. 

Käthe genoB zum erftenmal wieder [eit 
langer Zeit eine reine Dafeinsluft. Aus: 
flügler marjchierten im ſchwarzen (onm 
tagsrod, den fteifen Hut tm Maden und 
die Zigarre zwijchen den Zähnen, das 
mächtige Stulen: und Rudenpafet am 
Stod auf bem Rüden, mit Mtutter, Kind 
und Kegel und weißflimmerndem Kinder; 
wagen, der janft quietichte. Die Kinder 
Ichrien noch nicht, Mutter ſchritt nod) friſch 
unb tatenlujtig mit blanfen Augen aus, 
und Bater fühlte fih noch als glüdliches 
Oberhaupt und Autorität — die Biere 
unb Schnäpfe ließen feinen Blanz [pater 
gehörig verblafjen! 

Käthe betrachtete die Leutchen behaglich 
von ihrem Luxusfib. 

Da war Zenner! Die Tifche warteten. 
Die Kellner ftanden fprungbereit. Es faßen 
don einige Sonntagsróde bei Bier unb 
Schinkenſtullen, und der Säugling befam 
bie erfte Pule. 

Dann flogen die andern luftigen Garten: 
wirtjchaften vorüber, manche uralt. Große 
Glastugeln gleißten im Garten und verzerrt: 
ten die Welt, grellbunte Yaternchen warte: 
ten auf die fiigmiide und tanzheiße Nacht — 
und bier an der Seite führte ber Meg zur 
Fähre nad) der Abtei! — Käthe jah alles 
wie mit neuen Augen. 

Mud fie hatte hier promentert und ges 
tanzt, war gelegentlich mit früheren Kol: 
leginnen erwartungsfrob unb immer etwas 
widerjtrebend herausgepilgert. Wud) [ie 
hatte Ravaliere gefunden: brave, [djmady: 
tende Sandwerfer, denen fie ängjtlich und 
bittend, zuweilen auh ſchroff entjchlüpfte, 
junge Kaufleute und Studenten, bie als 
Weltmänner auftraten und manchmal fred) 
wurden — aud) fie hatte fih ein ober bas 
andre Mal mit ben andern rudern, hatte 
fih zu einem Abendbrot einladen laffen. 
Die Luft der andern jtedte an, rif mit, 
man war nichts Bejonderes zwilchen ben 
andern, gehörte dazu, nahm jelbjt einmal 
die Stunde leicht — und fah fich bod) felbft 
immerfort mit fremden, ftolzen Augen, mit 
den Augen Hanna Miedeborns, bis man 
plóblid) fdyweigjam wurde unb fid) bald 
davonjtahl, voll leifer Melandyolie und 
enttáu|d)t über jid) felbft durch den dunteln, 
belebten Part heimging. Auch fie hätte 
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ih wohl gern einmal preffen und füfjen 
lajjen — aber nur der Hunger und bie 
Sehnſucht blieben — — 

Käthe wurde rot, als fónnte ihr Nachbar 
ihre Gedanfen Iejen. 

gelder mit grüner hoher Saat — weite 
Miejen mit trägem Vieh — bellgrine 
Wälder mit jpringenden Hafen! Heiß 
burdjonnter Nadelduft — wen, bet aus 
ber Prinzenitraße fam, folte das nicht be: 
rüden? Der Wagen fnatterte, bie Hupe 
lang tief und beruhigend. Blanfe Dörfer 
mit alten Türmen und nüchternen Bad: 
ftetnfaten zogen vorüber; alte Schul: und 
Pfarrhdujer, weiß getüncht, mit braunen 
Stebjtóden, bte man fofort lieb hatte; Or: 
geln brummten, Gejang ftieg wirr unb 
idril zur Höhe, junge Bänje watjchelten, 
und Hunde von wabllofer Raſſe raften 
flaffend im Staub Hinterdrein. 

Wufterhaujen. Jungalte Büfche und 
Bäume, und dahinter bas graue verwitterte 
Schlößchen. Still und verwunjchen. Sollte 
man hinein? Käthe hob den Kopf und 
lugte durch die Teniter. Steppdeden lagen 
in der Sonne, aus grüner und türfijch ge: 
mujterter, verblichener Seide, jehr alte, 
neben ganz neuen — wahrjcheinlich für 
die Prinzen, wenn fie hier jagten; die alten 
waren für bie Gajte! 

Dann fam die Amts: und QGroBitabt 
Gtortow mit Holperpflajter, mit dem Net: 
tor, dem Arzt, bem Amtsrichter, bie ge: 
gláttet und durftig zum Frühſchoppen 
eilten. Die Kaufleute dienerten mit úl: 
blanfem Haar vor den Ladentiiren, ein 
ftilles Züdchen mujterte die Pracht feiner 
Muslage. Alte und junge Damen mit 
prächtig geröteten Conntagsbaden — — 

Käthe blidte immer ftolzer und fröh— 
licher drein. Sie hätte noch lange fo gleiten 
und fliegen mögen. Und nun fam herr: 
liher Wald und dann tiefer Gand, der 
die liberjehung aus bem Getriebe ftief, 
Dak bie Maſchine wild lármte. Doc) der 
Wagen 30g brav und jdjoB mit einem 
fnatternden Ruck immer wieder dahin in 
grüner, lichtdurchtropfter Einfamteit. Und 
plößlich jaulten Hunde und [chimmerten 
Dächer und Gitter durd) die Stämme. 
Menſchen rannten, ein breiter, fejter Kies: 
weg tat fic) auf, eine Torfahrt aus 
Cdymiebeei]en öffnete fid), und dahinter 
war es weit und eben, ein fonniger Hof, 


um den es üppig blühte und duftete. Man 
war da und ftieg erfreut unb ein biden 
fteif aus dem bequemen, wippenden Wagen. 

Die Bärtnersleute wunderten fih über 
ben feinen Gajt ihres Herrn. Aber die Frau 
machte bie fchlaueren Augen und fnidjte. 

„Das ijt das Gutshaus,” fagte Thoman 
lächelnd. Es war nicht überwältigend. 
Ein langer weiß getündhter Steinfaften mit 
einer Treppe vorn und einem Giebel. Drin 
lagen die Zimmer des Herrn mit fommer: 
lichen Möbeln aus Rohr, hellem Holz und 
hellem Leder. Gewehrjchränte [tanben ba, 
Geweihe hingen an der Wand; im Neben: 
zimmer wartete ein Billard, dann fam ein 
gemütliches EBzimmer mit hohen Stühlen 
und dahinter allerlei Schlafzimmer für 
Wirt und Jagdgáfte. 

Vor dem Haus ftieg eine breite Garten: 
terraffe in Stufen nieder, rechts und links 
von Tulpen und Hyaginthen flankiert, bie 
jonntáglich dufteten. Unten lag der Rody: 
libjee, ein weites bunfles Rund mit fil- 
bernem Spiegel, Wald fakte ihn ein, 
Weidengebiijd), bis dicht an die Terraſſe 
heran, fentte lich tief zu ihm nieder. Rube 
lag auf bem Waffer. Ein paar weiße Bante 
ftanden auf der lebten Stufe vor dem Aus: 
Ichnitt zum Gee. Ein Kahn lag unten. 
Käthe nahm Plah, während der Gärtner 
berichtete. 

Ja, bas war Feierftille. So tief und 
waldumhütet, daß eine feine Schwermut 
ihre Nege jpann. Sie fam aus bem Schatten 
der Wälder, der auf bem Waljerrand lag, 
aus dem dunfelgriinen Grund bes Wafers, 
aus dem weiten ebenen Blit, ber jid) taum 
bob, wenn er jenfeits über dic Waldwipfel 
Jah. Am Abend würden die Stämme bet 
Kiefern glühen. Das war die echte Marl. 
Ernft und ein wenig fchwermütig, wenn 
man müßig träumte und auf die Stille 
laufchte. Käthe erinnerte fih an Bilder, 
die fie bet Hannagejehen oderdieihrjemand, 
der nun fern, ferm von ihr ftand, gewiejen. 
Und das Herz tat ihr plößlich wieder web, 
und eine Sehnjucht durdrann fie wie Ieijes 
Klagen. 

Sie ftand auf. Sie fúrchtete fid) plóglid) 
vor biejer ernften Stille. Oder vor fih 
ſelbſt. 

Ein rieſiges Gartenland breitete ſich ſeit⸗ 
lich am Haus mit Obſtbäumen, Sträuchern 
und leckern Gemüſebeeten. Dann kam 
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ein Hof mit Ställen, Schuppen, Leute: 
wohnungen und SHundehütten. Aber es 
jtanden nur zwei ftimmige Ponnies da, 
ein paar Wagen und Geräte. Hinten war 
eine Mauer mit einem hohen flimmernden 
Gattertor; man fab ben blauen Himmel, 
Kartoffelfelder unb einen Landweg. Der 
erft führte zum eigentlichen Gut mit ben 
richtigen Mifthaufen, mit weiten Scheunen, 
Ställen, mit Gópel, Lofomobile unb Jn: 
Ipeltorhaus und mádtiger, fchlotbewehrter 
Brennerei. 

In fünf Minuten fuhr der Gutsherr 
Käthen hin. Die feiften Bonnies zudten 
ungeduldig mit dem Fell. Sie hatten in 
der Woche nichts zu tun, ba wollten fie erft 
recht am Sonntag ihre Rube. 

Gin [äbelbeiniger Jnjpeftor mit [dyrump: 

ligen Gamajdjen aus grünem Sdilfleinen 
ftand mitten im Hof und hielt den Hund. 
Es war ein großjchnäugiger, flapperbürrer 
Kerl, fie hörten ihn [don von weitem mit 
ben Mägden [djimpfen. Er war aud) zu 
feinem Herrn nicht fonderlich höflich. Nur 
um Käthe war er dienfteifrig herum, fein 
fted)enber Bli mufterte bei jeder Gelegen: 
heit ihr Geſicht, ihre Kleidung und jede 
. inte ihrer hohen, fchlanten Beltalt. 
: — Sjer freilich war mehr los. Jeder Stall 
war bejebt unb rod) anders, gut und gejunb! 
Aber die Streu war nicht immer troden und 
neu. Über den Raufen der Pferde waren 
Scheiben gerbrodjen. Im Kuhftall war die 
Torfeinftreu nicht erneuert. Thoman be: 
zwang fih. Er fagte nur ruhig und be: 
ftimmt ein Mort, zu dem der Schubjad 
ſchwieg oder bie dürre Achfel zudte. Reine 
Leute! Faules Bolt! Ctellmadjer frant! 
Thoman [djidte den Kerl weg. 

Sie betraten mit einem Merfmeifter die 
Brennerei, betrachteten die blanten Damp: 
fer und Maifchapparate, bie Kühljchiffe 
unb Dejtillierautomaten, bie Reftifiziers 
majchinen und hölzernen Bärbottiche. 

Die Räume waren hod und luftig, bie 
yenfter waren nad) außen aufgeklappt, und 
alle Türen ftand offen. Aber Käthe febnte 
fid) bald wieder hinaus in die heikflim- 
mernde Sonnenluft, denn der Scharfe Sprit: 
und Trebergeruch benahm ihr bie Frijche. 
Aud) Thoman erfchien ihr plößlich welter 
und matter. 

Nad Tijd, wobei der Gartner in [dywar: 
zer Jade und weiken Zwirnhandichuhen 
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jerviert hatte, fagen fie unten am Gee. 
Thoman raudjte. Bor ihnen lag eine 
Ichöne, gefledte Dogge und ließ bie rote, 
weißfchäumende Zunge hängen. Taud): 
enten [hoffen in kurzer Kette über ben Gee, 
verfchwanden fópflings im Waller unb 
famen irgendwo in der Ferne als bunfler 
blanter Punkt wieder heraus. Ein junger 
Fiſchreiher zog Kreife in bem blauen Flim: 
merbimmel und ließ jid) plóblic fallen. 

Da erzählte ihr Georg Thoman von 
feinem früheren Leben. 

Er fprad) fnapp und felbitbewußt, wie 
einer, ber vieles erlebt und gemeijtert hatte. 
Alles?... 

Er erzählte, wie er als junger Anwalt vor 
Jahren nad) Siidweft gegangen war. Ohne 
nennenswertes Geld. Cr hätte [Hon als. 
Junge alles über die Kolonien gelejen: von 
Entdederfahrten, Eroberungszügen, Rampf 
und Sieg. Er hätte mit glühenden Baden 
und geftrdubtem Schopf bie halben Nächte 
gejd)mófert. Er wäre am liebjten aud) fo 
etwas geworden. Er ftammte von Bauern 
ab. Das jtedte ibm noch im Blut. Dja — 
eine arm unter tropijcher Sonne, mit Hun: 
derten von Schwarzen, rieligen Herden, 
meilenweiten Kulturen, unb er felbft braun: 
gedörrt von der Sonne auf furzem, trodnem 
Tropenpferd im Sbatifittel unter großem 
Strohhut ... 

Aber es wäre bod) anders gefommen. 
Der Vater, ber mitgejchmöfert unb den 
Aſphalt ebenfalls nie ganz verwunden 
hätte, wäre für greifbarere Biele ge: 
wejen. So wäre er Jurift geworden. Den 
fonnte man ſchließlich aud) da drüben brau: 
den. — Und er wäre wirklich nad) furger 
Praxis hinübergegangen. Erft als An: 
walt, fpdter als Gyndifus. Am lieb: 
ften freilich wäre er — Pferdezüchter ge: 
worden in großem Stil, es gäbe da einen 
fleinen, zähen, harten Schlag, den ber 
faltreiche Boden hervorgebracht — — aber 
das Geld! Bater hatte felbft nichts. Und 
fein Ontel, der jdjon mit wachjendem Er: 
folg den goldnen Hecht im Wappen führte 
und in der Poſtſtraße Flajchen verfortte, 
ſchimpfte bloß — : „Der Junge [oll zurüd: 
fommen. Er tann es nod) hundertmal wei- 
ter bringen als id)! Bildung idjabet nie!“ 
Gr hatte gutes Geld gemat. Der Name 
Thoman wor fon fajt fo populär, wie 
Gilfa ober Bóbow. Aber Geld |djidte er 
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nicht. Surüdfommen follte er! Ein paar 
Jahre folte er fid) nod) in der Welt um: 
fehen — fonnte nichts jdjaben. Und fo 
fam es denn. Die Syurijterei war Brot: 
beruf gewejen, nicht mehr. In der Poft- 
Itraße freilich war es nod) eng. Wher man 
fonnte aud) da zufallen, erweitern — ja, 
der Alte begann zu brummen und mählich 
zu fluchen. Dod das war ihmredt! Nun 
ging es nad) des Jüngern Stil! Er hatte 
große Berhältnijfe kennen, Menfchen und 
Dinge beherrichen gelernt, Talente erprobt, 
jeine Wrbeitsfraft geftdhlt — er lechzte 
felbft nad) einem großen, freien, jelbjtán: 
digen Arbeitsgebiet. 

Käthens Augen leud)teten heimlich. Sie 
hörte ihr eignes Blut fingen. Die Dogge 
hatte den Kopf gebudt und blinzelnd auf 
Käthens Fuk gelegt. Sie fühlte Die 
Márme und bas Bertrauen des ftarfen 
Tieres. 

Er jah aufs Wafler. Man hatte das 
Gefühl: er [aB auf feinem Grund und Bo: 
den. Er wirkte wohl überall jo. Man 
wußte ftets, woran man bet ihm war. Gr 
hatte vielleicht immer fo ausgejehen, [hon 
als Dreifiger. Groß, ftarf, mit einem 
feiten, troßigen Kopf und furgem Haar, 
das über ber fantigen Stirn etwas Inaben: 
haft Störrijches behalten hatte und aud) 
am Wirbel eine fleine Neigung zu einem 
Schopf bejaB. Seine dunfeln Augen waren 
gut, und fein Mund unter dem kurzen Bart 
fonnte, wenn er ſchwieg, weih unb emp: 
finblid) feinen. Seine Hände dagegen 
waren ftarf unb feft, [ehr weiß; er fonnte 
wohl eine Tijchplatte mit ber Fauſt zer: 
Ichlagen. Aber eines war nicht gut: feine 
Gefichtsfarbe. Heute morgen war fie be: 
lebt gewejen. Bei Tijd hatte er rafch eine 
Flaſche Rotwein getrunten. Und vorhin, 
eh jie hier heraustraten — — nun ja, nad) 
dem Tiner war das üblich: jeder Haus: 
herr bejaß einen Lilörfchranf. (ie hatte 
ihn im Jtebengimmer eine Weile hantieren 
und Happern hören. Es war ein Gift in 
feinem ftarfen Körper, das die Muskeln 
Ioderte... | 

„Wann famen Ste zurüd ?" 

„Bor rund dreizehn Jahren. Ic war 
damals Ende zwanzig. Es glüdte. Über 
Erwarten. Der Boden war vorbereitet, 
die Konjunktur günitig, unb in mir war ein 
Berjerterwille. Nun gerade! Nun hier!“ 


„Und dann?“ 

„Es ift ja ſchließlich gleich, was man 
tut. Der Spielraum der Kraftbetätigung 
ijt die Hauptjache ; dah er weit tit und daß 
fie das Biel erreicht.“ 

„Ja.“ 

n Dennod) — —" 

„Nun ?^ 

„sch liebe meinen Beruf nicht eigent- 
lid), Vian merft bas erft auf der Höhe 
des Erfolgs. Es geht mandem fo — — 
Wher bas bier — —“ er wies vor jid) hin 
auf Gut, See, Wald und Garten — „Das 
hier fteht bem Herzen nahe und tut ihm 
wohl!” fagte er lächelnd und mit gewollter 
Übertreibung. 

„Die alte Liebe,” fagte Käthe. 

„Bielleicht! — Vielleicht aber aud) aus 
einem andern Grund. — — Gie willen 
wohl, daß id) verheiratet war?” 

„Sch vermutete es.” 

"Es ift nun fdjon eine Weile Der. 
Willen Sie, Fraulein Mündhoff — id 
hatte immer einen foloffalen 3Rejpeft vor 
den Frauen. Wud) das wählt einem da 
drüben noch höher, weil fie einem fehlen. 
Aber jpäter — ja, da tjt er mir ein bip: 
hen verloren gegangen. Nur Frau Sa: 
bine Glaufing nahm id) aus. — Mander 
Menſch hat eine Haut, von der Vertrauen 
ausjtrahlt.” Und er fab fie feft an. 

Thoman warf mit ftartem Schwung bie 
Zigarre über ben Rajen. Die Dogge 
Ichnellte mit bem Kopf auf, hob die Ohren 
und bewegte bie ſchwarzblanken Nüftern. 
Dann gähnte fie laut mit gräßlichem Weh: 
laut. 

„Wie gefällt es Ihnen hier, Fräulein 
Münchhoff?“ 

„Es iſt wunderſchön!“ 

„Es müßte bloß mehr Leben hier ſein. 
Es müßte auch mehr Licht gemacht werden 
um den See. Und dann ein grüner, luſti⸗ 
ger Bootsſchuppen, ein Badehaus. Ein 


frei und hoch ſtehendes Haus mit hellen 


Wänden und bunten Läden, mit Balkons, 
Terraſſen. Dazu Menſchen, Gäſte, Arbeit. 
und ſo weiter. Aber man iſt wohl noch 
zu jung, um bier zu bauen unb zu ſchaffen; 
oder zu allein und fich felbft zu [der —“ 
Er hob die Achjel. 

Er legte den Arm auf die weiße Bant- 
lehne und betrachtete ihr Profil. Still und 
ernft, wie es dicfer Nachmittag über See 
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und Wald war. Sie fühlte es. Und dak 
bod) wohl ein Tieferes, Echtes in biejem 
Verlangen war. Bielleiht bloß ein 
Ichmerzliches Wünjchen und Taften. Cin 
Haltſuchen. Cin Hilfefchrei. Hatte er 
lid) immer wieder gufammengeriffen — 
aud) Hilfe gejudit — und bann war 
es wieder gelommen — — auf und ab, 
und immer mehr abwärts. Es müßte 
ibm jemand helfen. War fein Körper fo 
fräftig und fein Sinn fo weich? Gerade 
diefe großen, ftarfen Männer find Kinder. 
Und was fie erfajjen, erfaffen fie mit aller 
Kraft. Ob es Arbeit, Liebe ober Krant: 
heit ijt. Cin Schwächlicher geneft, trägt 
lange fchwere Krankheit. Ein Starter fällt 
wie ein Baum, den bie Axt trifft. 

Sie beugte jid) vor unb ftrid) über ben 
Kopf der Dogge. 

Plötzlich recite Georg Thoman furz und 
flüchtig die Arme. Es war eine Bewegung 
bes Abjchüttelns. Der Rüde [prang mit 
bumpjem Blaff auf und ftand bombenitill 
vor feinem Herrn, Auge in Auge mit ihm, 
nur feine Rute flug die Luft. 

„Brav, Lord. Wir wittern Kaffee. 
Wollen wir? Nein — wir fahren übers 
Waller und legen uns da drüben bei mei- 
nem Freund Hanfried Nademader. Ift 
es Ihnen recht und darf Mylord mit?” 

„Er darf. Mir find jhon Freunde.“ 

„Ein gutes Zeichen. Er mag bie Damen 
re niht. Hallo — man ift ftetf und 

aul!” 

Und fie fuhren über den See. Das Wafer 
plätfcherte vorn am Kiel und tropfte fun: 
felnd von den Riemen, fie [hoffen ſcharf 
dahin. Da lints drüben lag das Dorf. 
Es hieß ebenfalls Rodli. Käthe jah fid) 
um. Ihr Beficht war rot, es blühte. 

„Sie liebes, jchönes Fräulein Münch— 
hoff!” fagte er leije und bewegt. Doc) 
fte verfárbte fic) nod) mehr, bis an bas 
weiche, dunkle Schläfenhaar hinauf, und 
Ihüttelte den Kopf. Gie zog den Riemen 
ein, und er nahm ihn nad) hinten. Dabei 
berührte er ihre Hand. 

Gleich darauf fchurrte und knirſchte ber 
Kahn in bas Edilfufer hinein und hielt 
mit einem ſchwanken Rud. Käthe fprang 
hinaus. Dicht an ihrer Seite machte die 
Dogge einen mächtigen Caf, und ftreijte 

Käthe dabei, dah fie jid) an einen Baum 
halten mußte. i 


il Die Treppe B 





Cie gingen bird) das Dorf. Cin Pfarr: 
haus gab es nicht. Aber ein Schulhaus 
war da, weiß, blant, mit Cdjieferbad) und 
Kletterruten, bie fih braun und grün em: 
porredten. 

Die Dogge hielt und blaffte. Die grüne 
Haustür ftand offen. Man fah in tiibl: 
dunfeln Schatten, ber nad) Kaffee duftete, 
und dahinter in den Garten. Ein Dadel 
ſchoß von dort aus vor und blieb plóbltd) 
wie angebonnert jteben, bloß fein Rüden: 
haar war wild gejträubt. Mylord war ihm 
zu gewaltig oder aud) befreundet. 

„Beſuch!“ rief Thoman in den Hause 
flur hinein. 

„Oho! Herein mitihm!” fam es zurüd. 
Die Stimme war heiter und hell, das Ge- 
licht faft rofig jung und der Vollbart blond. 

„Herr Hanfried Rademacher, Lehrer und 
Weijer von Stodji& — Fräulein Käthe 
Mind hofy. ^ 

Die blaugrauen Augen Hanfried Rade- 
madjers faBten zu, dann die jebnige, fühle 
Hand. Sie driidte herzhaft. 

„Bo ift Ihre Frau?” 


„Natürlich bei der Kaffeefanne. Es 


gibt Waffeln — !^ fagte der Lehrer leije 


und geheimnisvoll. 

„Ah! Die Schlemmer! Ste werden 
ftaunen und jchmaufen, Fräulein Münch⸗ 
hoff.“ 

» Ud), wenn id) bod) Schon wieder könnte.” 

„Ste werden können, gnábiges Fräus 
lein!” fagte Hanfried Rademacher feft und 
überzeugend. 

Und dann traten fie wieder ins warme 
Licht. 

Die Frau erhob fid. Sie war duntel 
an Haar unb Augen, unterjebt und zu breit 
in den Hüften, aber hübſch und offen, und 
ihre Haut war weiß. Auch fie mujterte das 
Fräulein freimütig und gab ihr dann bie 
belle, innen harte Hand. 

Die vier Goren waren beim Forfter. 
Meilter Hanfried holte dic große Zigarren: 
fijte, Bremer Feblfarben, und einen Kirſch— 
Ichnaps. Thoman nahm von beidem, be: 
Jonders reidjid) von bem Kirſchwaſſer, 
während die Frauen plauderten. 

(Es waren helle Dienfchen. Der Lehrer 
war ein fleines Sprad)gente, aber aud) ein 
‘Bhilojoph, ber an bie Wunderwelt des 
Ichs und feinen Willen fröhlich glaubte. 
Thoman hatte dieje Mtenfdjen gern. Ter 
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Welt da draußen und ihres Saftens und 
Gtrebens lachten fie. Ja fie verachteten fie. 
Und freuten fih doch, menn fie mal zu ihnen 
fam, immer hungrig nad) einer guten An: 
regung und bereit zu einer Gegengabe. 

Käthens Herz wurde feltiam unruhig 
und ſchämte fih. Die hier lebten nur nad) 
innen! Nur bem getftigen Menſchen in fic 
und feinen DWünjchen. Bloß von einem ge: 
räumigeren, weniger feuchten Schulhaus 
träumten fie beide unb von — ‚viel Geld‘ 
für Bücher und aud) für die Kinder, bap 
fie was lernten. Und er wollte einmal 
Rektor, wenn nicht gar ein feiner Schulrat 
werden! Sie waren froh und glüdlich. 
Mar das nicht das wahrhaft Richtige ? — 
Das einzig erlaubte Streben? Oder war 
das abhängig von bejonderen Gaben und 
einem bejonderen Plak im Leben? — 

Sie war eine Weile verwirrt. Das alte 
Leid und Weh fam wieder und mit ibm 
ein irres Gefühl der Serbrodjenbeit... 

Dann fuhren fie nad) ein paar Stunden 
ftumm im Kahn zurüd. 

,Siebe, glüdlidje Menſchen!“  fagte 
Käthe. | 
„a, das Jind fie." 

„ob alle fo fein könnten — müßten?“ 

„Sie haben ebenfalls ihre Menjchlich- 
teiten, Fräulein Münchhoff. Wer hätte die 
nicht? Jeder erlebt den Plaß, auf ben er 
geftellt wurde, und bleibt lange in feinem 
Bann, aud) wenn er anderswohin ftrebt. 
Da hat es mandjer ſchwerer und muß jtärter 
um das Irdifche ringen und mit ibm." 

Sie dankte ihm das Mort. Sie hätte 
ihm am liebften die Hand gereicht. 

Nun dámmerte es Schon fadjt. Der 
Gee hatte einen leijen Golbglang. Das 
Waſſer fang undraufchte. Langjam glitten 
fic in ben fleinen Hafen zurüd. 

Sebt aber, es ging [hon auflieben Uhr, 
fam über Mylord eine feiner unwiirdige 
Verzweiflung. Cr fpretate die Beine, 
budte den Kopf und drüdte tief den 
Rüden ein unter einem gewaltigen Blaff 
und einem wehleidigen, jammervollen 
Winfeln, und bann rafte er wie befeffen im 
Kreis. Denn vor dem blanten blauen 
Auto ftand der Chauffeur und furbelte 
heftig. Lords neue jchlanfe Freundin, 
deren Hände er einmal geledt hatte, und 
jein Herr ftiegen lächelnd und mahnend 

cin. Und gleich darauf tnatterte der Wagen 


los und flog davon. Das Tier fprang 
heulend an dem Bitter Dod), und die brave 
grau Mielke fnid|te noch immer in dem 
Staub, ber zurüdblieb. 

Die im Wagen fchwiegen, und es wurde 
fühl. Die Lampen vorn am Auto brannten 
und warfen ihren fahlgrellen Schein über 
die Straße. Bauernwagen, vollgepadt mit 
Menſchen und Seligfeit, begegneten ihnen. 
Gie jhimpften. Käthe jap jtolz und emit 
zurücdgelehnt wie eine große Dame. 

Einmal fragte er: „Waren Ste zu 
frieden?” 

Cie nidte und [ab ihn an. „Ich dante 
Ihnen, Herr Dottor. Es hat mir gut ge 
tan.” | 

„Das freut mid) von Herzen, Fräulein 
Münchhoff. Und darf ich hoffen, dak Cie 
fid) mir nod) öfter anvertrauen werden?” 

n... Wenn es aud) Ihnen Freude ge 
madt Bat, bann können wir es wieder 
bebenfen. — Ich habe freilich aud) Sonn 
tags nicht immer Beit,” fete fte langjam 
hinzu. 

Da reichte er ihr als Handjdlag und 
zur Abmadung die Hand. Stumm und 


. emnt mit einem freundfchaftlichguten Drud. 


Als Käthe heimfam, war fie wie lange 
nicht in ihrer Seele beruhigt. Jest erit 
erfannte fie, daß fie fo gut wie allein in 
ber Welt ftand. Und jener hatte eine jtarfe, 
warme Hand. Freilich fie zitterte. 

Gie fühlte noch eine verflingende Gebr 
Judjt. Doch dann tidte ein feiner Schmerz 
hinter ihren Schläfen, als wäre fie mit 
einemmal müde. Nicht übermäßig viel 
mehr von dem alten Willen zitterte tn 
ihr. Ihre Hände, ihre Arme waren er: 
mattet. ‚Bejchmußt‘, dachte fie. — — Sd 
will! Trog allem! Nun erft recht! . . - 
Ih will! — — — 

Und bann meinte fie plößlich ftumm und 
zornig. 

8 BR 8 

Gte faben fid) jebt öfter. 

Viejem Mann [djien es Freude zu maden, 
fte bloß harmlos froh zu jehen. Ste wat: 
tete [djon immer auf biejen Sonntag. Ste 
ſchmückte jid) bann ohne Haft und Drang, 
aber doch mit lange entbehrtem Behagen. 
Er follte Ehre mit ihr einlegen und fid 
jelbit freuen. Er Hatte viel in ber Welt 
gefehen und folte fein Tädelchen an the 
entoeden. 
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Cie nahmen nicht immer das Auto. Sie 
benugten auch mal die Bahn ober einen 
Dampfer. Meiſt ging es [hon in einer 
Bormittagsitunde los, denn gegen zehn 
Uhr abends etwa wollte Käthe ftets wieder 
daheim fein. Ein paarmal hatte fie bas 
eigne Beutelchen ziehen und am Schluß 
des Tages abrechnen wollen. Aber da war 
er denn bod) böfe geworden, das heißt, er 
hatte gelacht: bas wäre berlinijche Zimper- 
lichkeit. 

So wurde es Sommer, und die Abende 


blieben lange hell. Nie war etwas andres. 


oder mehr gwijdjen ihnen. Er folte fid) 
niht einfallen laffen, etwas Falſches von 
ihr zu mün|djen oder gar zu verlangen. 
Sie wußte nur, daß bie frifche Kraft ihres 
Wejens — nicht bloß ihrer Reize — auf 
ſchwächere oder nicht fejte Männer eine 
gute Wirkung tat. Und fie wußte, daß in 
ibm etwas morjd) war... 

Georg Thoman hatte fie [don mebrfad) 
gebeten, fid) bod) auch einmal feinen Be: 
trieb angujeben, wenn fie vorüber fame. 
Damals vor faft zwei Jahren wäre fie bloß 
im Kontor gewejen. Sie Hatte jedesmal 
dazu genidt: vielleicht tame fie einmal, 
denn fie jähe jo etwas für ihr Leben gern, 
SBerfjtátten, Fabrifen, alle Orte, wo emfig 
gejhafft würde. Und eines Abends, als 
es regnete und gewitterte, führte jie ihr 
Weg wirklich in die Nähe des Mtolfens 
marlts. Die Schwüle hatte auf ihr gelaftet, 
und bie Bemwitterjpannung hatte fie nervös 
gemadt. 

Nun raufchte ber ftarfe Regen, dak die 
Tropfen ftaubig von Fahrdamm und Biir: 
gerjteig auffpriften. Sie ſchritt flotter aus, 
freute fid) bes Regenraujdens, bas auf 
tbr Schirmdad) trommelte, des Fühlen 
Dufts. Im Nu war alles blant, Afphalt, 
Schirme, Autobuffe. 

Käthe fummte. Ja — da fonnte fie 
vielleicht mal — — Da unten war der 
Kölnische Fiſchmarkt, ftrahlend von den 
erjten Abendlichtern ber Stehbierhallen wie 
ein Jahrmarktszirkus. — In einer teden 
oder bloß neu gefeftigten Laune ſchwenkte 
fie ein. 

Um die Mifolaifirde war es ftit. Die 
Büfche tropften vor Näffe. Der alte Later: 
nenfopf an der Ede [djien in Regendunft 
zu rauchen. Altes Gewaffen leuchtete in 
einem Trödellädchen. Tagsüber aber 
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lármte hell und gejpenjterlos die neue Zeit. 
Betrieb, Betrieb! Die Thomanfden Roll: 
wagen warfen die Ketten und beichlagnen 
Lettern. Galfer rollten ächzend und don: 
nerten über die Steine, Spike fldfften, 
Buchhalter in Liſterjäckchen [prangen über 
die Höfe, fommanbierten, verglichen, 
fprangen die Treppen hinauf wie Ragen. 
Schwere Rollkutſcher mit fnatterndem 
Lederfell faßten ein Tönnchen von einigen 
Bentnern wie eine drale Magd um den 
Leib, fanteten mit ibm los oder verjebten 
ihm mit dem Tranftiefel einen gewaltigen 
Tritt. 

Käthe [chlüpfte Durch die Torfahrt. Oba 
— Hub !! machte einer ber Enaksſöhne und 
(dob ein dices Stückfaß ritterlich zur 
Seite. ,Beinah wär’ es an die fchönen 
Beenefens gegangen, Fräulein! Wär’ 
bod) jdjabe drum!” Käthe errótete unb 
lachte. „Sehr ſchade!“ fagte fie. Ein fixer 
Kommis fperrte Mund und Augen auf, 
daß ber Bleiftift auf dem Ohr zitterte, fie 
Schritt vorüber. Sie fannte ben Meg nod) 
und ftieg rajd) bie Stufen hinauf. Dabei 
ſchlug ihr Herz ein wenig, und fie wünjdhte 
im Augenblid, daß fie nicht erft durch bas 
eine große Kontor mit den vielen Herren 
und den Tippdamen eintreten müßte. Gie 
hielt inne. Wher noch während fie fo ftand 
und zauderte, trat Doktor Thoman felbft 
auf die Meine Treppe heraus, bie zu ben 
Rontoren führte, als hätte er fie vom Fen⸗ 
fter aus gefehen. Da fchritt fie erfreut 
die lebten Stufen empor. 

Er erfannte [ie trog bem Dämmerlicht 
jofort. Er nahm fih zufammen; aber fein 
Geſicht war gerótet unb fein Mejen [djeu 
und zugleich übertrieben laut. (Er fien 
ihr ein ganz andrer Menfch gu fein. Plum: 
per, jchwerfälliger, im Augenblid faft rob 
und fteuerlos. Nicht zu ihr — nein. 
Geine Hand war heiß und brüdte ftarl. 
Er war in blokem Kopf. (Yr hatte eben 
zu einem Angeftellten, der an ihr vorüber: 
bufdjte, [charfe, grobe Worte ge|prodjen. 
Käthe fab Georg Thoman flar und ernit an. 

„Ich tam vorüber, Herr Dottor.” 

„O, id) freue mich! Ich freue mid) 
herzlich . . .!" 

Nein, fo war er fonft nicht. Aber es 
fam mabrjdjeinlid) zuzeiten über thn — 
und es veränderte ihn jählings und bab: 


hd — — 
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„Störe ich?“ Sie zeigte ihr findlides 
Lächeln. „Ste find beicyäftigt, Herr Dot: 
tor. Ich febe es. Sie wollten eben in bie 
Fabrik hinter gehen...” Für bie war fie 
allerdings gelommen. | 

Da fentte er den Blid. Er nidte. Er 
lieg ihre Hand fchlaff los; er hatte fie jo 
feit wie ein helles Glüd und einen reinen 
Halt umidlojjen. „Werzeihen Cie — ver: 
zeihen Ste — —” fagte er leije und 
wandte fih jchwer wie ein unglüdlicher 
unb furchtbar gereigter Menſch um. 

Gte ftand nod) eine Weile mitten auf 
den Stufen und ftarrte ihm nad). Er tat 
ihr tief in der Seele leid. Sie hätte ihm 
mit einer plößlichen Regung leife und in 
Scham nachgehen und die Hand auf feine 
Schulter legen, ihm ins Gewillen reden, 
ihn aufrichten mögen. Hatte fie nicht ein 
fleines Recht dazu? Wher bas war eine 
Welle, eine Wugenblicsiibertreibung. Das 
ging natürlich nicht. 

Er ſchloß langſam, als lafte auh auf 
ihm die Scham und Verachtung, die Tür. 

Da ging fie wieder. 

Draußen auf der Straße [trómte noch 
der Regen. Käthe mußte ihren naffen 
Schirm abermals aufjpannen. Gte raffte 
ben [djlanfen Rod, und eine [harfe Falte 
ftand zwiſchen ihren dunteln Brauen. 

Er war in diefen legten Monaten firm: 
lid) jünger geworden, jeelijd) aufgelebt, 
daß es eine Freude und ein Stolz für [ie 
war. Am Ende hatte aud ihn die lange 
Gemwitterfpannung erregt unb zu einer 
Verzweiflung getrieben, fo erklärte fie es 
fih. Sie war traurig und ging adjtlos im 
Regen heim. — 

Erft der übernächfte Sonntag brachte 
wieder einen Brief vonihm. Der lang wie 
fonft. Er fchrieb, er würde an ber alten 
Stelle halten. Und fie ging hin. 

Er war ftiller als fonft. Doch als fie im 
Wagen faken, ba fragte erfie: „Sind Sie 
mir nicht mehr böje, Fräulein Münch— 
hoff?” 

„Nein. Ich war Ihnen nicht böfe, Herr 
Doktor.” 

Da ergriff er zum erftenmal ihre Hand. 
ber er lich fie gleich wieder los. 

liber das Gewefene |prachen fie nicht. 
Reines verriet mit einem Blid, was es in: 
zwifchen gedadt hatte. Und bod) war es, 
als habe fid) jtilljdjmeigenb etwas in ihnen 


getlárt, bas ein nod) ftárleres Einver: 
ſtändnis zwiſchen ihnen berftellte. 

Mur als fie fid) trennten, hielt er wieder 
länger ihre Hand. Und dann Jagte er: 
„Wir wollen nicht mehr folde Paufen 
madjen. Kann es nicht wieder am nád) 
ften Sonntag fein?” 

Und fie nitte. 

8 88 
Es verging taum ein Sonntag, an bem 
fie fid nicht fprachen. Der September 
verglühte. Das war bie allerſchönſte Zeit 
zum Fahren, es war Berubigtheit in bet 
Luft und Frifde und Farbe, eine ftarle, 
köſtliche Kraft und Reife. 

Indes ber Mann an Räthens Ceite 
wurde wieder [tiller und bebrüdter. Käthe 
beobachtete ihn oft im Plaudern und 
Schweigen, und aulebt ward es ihr zu 
immer flarerer Gewißheit, daß ber Dottor 
aus allem einmal heraus müßte, unb zwar 
für lange Beit. 

Und an einem der nüdjjten Sonntage 
jagte fie es ibm furdtlos. 

. Da verjant ber Dann in ein langes 
Verjtummen. Kein Mann wurde gern in 
jetner Schwäche mit Worten berührt, am 
wenigjten von einer rau, die er begehrte, 
Er [ab ins Weite, unb der große Wagen 
fnatterte und furrte in bem laftenden 
Schweigen. Es werde ihm fchwer, jebt 
fortzugehen, entgegnete er endlid). 

Und gleich darauf fagte er ein paarmal 
merkwürdig Haftig und dod) feft und 
tráftig: „Ja! — Ja! Wenn Cie es 
wollen!” 

Dann war nicht mehr die Rede davon. 

Dod) eines Tages, noch eh’ der Sep: 


tember zu Ende gegangen war, [djidte er 


ihr mitten in der Woche einen eiligen Brief, 
ben er durch einen Radboten bejtellen ließ. 
Er jchrieb ihr, daß er an einem ber nad: 
ften Abende einer Zerftreuung und Aus 
Jpannung bedürfe. Sie möchte ihm dod 
den Gefallen tun und [id freimadjen. 
Gte habe es auch nötig, denn er wußte, 
daß fie manhe Nacht zu Hilfe nahm, um 
bie Sonntage wieder einzubringen. Vian 
folte fih mal was Lujtiges und Buntes 
anfchen, vielleicht im Lunapart effen, ein 
wenig bummeln und dann einen längeren 
Spaziergang heim machen. (Er hätte fid 
mit feinen Freunden Claufing, Mann und 
grau, verabredet. 
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Käthe war im erften Augenblick betroffen 
gewejen unb hatte bem Boten gejagt, fie 
würde [d)reiben. Gie fonnte nicht fofort 
ben Tag beftimmen. Gie faltete langjam 
den Bogen zufammen, und ihre Hände 
waren unruhig. 

Erft in der Nacht ging fie lange in ihrem 
Bimmer umber. Cs fonnte ein einfaches 
Glied in der Kette bes andern fein... fo 
grübelte fie. Dann fette fie fih rafch hin, 
Icheinbar unbedenflid), fatalijtijd wie 
früher. — Cs [prang und flang etwas in 
ihr — ein Stahl —. Und fie ſchrieb. 

Ja. Freitag. — Es war ein Unglüdstag, 
aber es ließ fich nicht anders einrichten. 
Nun gut. — Sie war nie befonders aber: 
gláubijd) gewejen. 
BB 88 8B 

Thoman [tanb bereits am Drehkreuz 
des Eingangs, als Käthe der Cleftrifden 
entítieg. Sie burdjjd)ritten ben langen, 
bunten Gang, an deffen Wänden Reflamen 
ſchrien und tanzten. Es gab thr jedesmal 
einen Stich, wenn fie fo etwas jab. Und 
fie hatte dann oft einen Namen in der 
Ede gejudt. Aber fie hatte ihn lange nicht 
gelejen. Es war ungewiß, ob er bas über: 
haupt nod) betrieb. 

Gie ftiegen die tiefe Treppe hinab. Eines 
war Käthen ganz recht, obwohl es Thoman 
flüchtig zu veritimmen ſchien: er hatte ihr 
erzählt, daß Claufingsleider nicht tommen 
fonnten. Gevatter Bernhard, wie er ihn 
nannte, wäre im legten Wugenblic durch 
Gefdaftsfreunde feitgehalten worden. 

Lhoman wußte, bap das feine Ausrede 
von Claufing mar. Sonjt hätten fie gar 
nicht zugefagt. Und es war am Ende aud) 
ibm lieber unb nod) ſchöner unb beffer fo. 
Nur eine Sorge regte fih, ba jenes zwang: 
lofe Beieinander fih zerjchlagen hatte: 
war es aud) der richtige Ort? Aber nun 
war man da. 

Ob es ihrtrogdem recht wäre ? Gie nidte 
ſehr vergnügt mit blanten Augen. Sie war 
[hon früher eins oder zweimal hier ge: 
wejen — mit Felix. Das flimmernde, 
wogende Bild, bie [d)metternbe Muſik dar: 
über taten ihr für eine Selunde weh. Gin 
Hauch) von Erinnerung flog zu ihr Der. 
Dann war es fort. Die Gegenwart fafte 
fie mit feften Händen und 30g fie in ihren 
Kreis. 

Sie ftrebte hinab. Der beftirnte Him: 


Velhagen & Rlafings Monatshefte. XXIX. Jahrg. 1914/15, I. Bo. 


Die Treppe BS 





mel war matt. Steinerne Menfchen unb 
Jabeltiere ragten verdámmernd hinauf. 
List rann an den Firften hin. Terraffen 
prabltenundftrahlten. Springbrunnen war: 
fen glúbende Maffermengen in bie Hobe. 
Phantaftifch gleikende Kioske madten 
Menjchen und Dinge bleid) — Licht, Licht, 
Jahrmarktszauber, Feſtſtimmung! Trara: 
bum! Und unten auf den Wegen zog die 
Menge in breitem, endloſem, lichtübergoſſe⸗ 
nem Zug die Treppen hinauf, die Treppen 
hinab. Die Gebirgsbahn raſte gleich einer 
grellbunten Schlange über Berg und Tal. 
Man Hörte ihr flagelantifhes Juchzen 
burd) bie Mtufif hindurch. Das Mufchel: 
born brüllte. Stimmen joblten. Jahr: 
markt, Jahrmarkt! Die Menge [trómte 
wie beraufcht. Dunkle Bilen ftanden ver: 
brojjen mit einfamen Lidtern in der Runde. 
Und der Himmel jchwieg mit verddmmern: 
den Sternen. 

Thoman führte Käthe. Einmal gab er 
thr den Arm. Er zeigte ihr alle Buden 
unb Verrüdtheiten. Aber nur von außen, 
fte mochte nicht Bineingeben. Man war 
aud) älter und vernünftiger geworden. 
Sollte fie mit fleinen Bällen nad) Küchen- 
gejchirr werfen, in dem Spufhaus Kopf 
jtehen ? überall wadelte es, freijte es, jtürzte 
es, fchüttelte unb taumelte es; jedes Jahr 
brachte neue Foltern auf. Aber aud ein 
paar lächerliche brave Würfelbüdchen mit 
blauen Bafen und Mufchelbilderrahmen 
ftanden da — das rührte fte fajt unb er: 
innerte fie an Treptow und Griinau. 

Eine Stunde [páter jap Doktor Thoman 
mit feinem feinen Gaft auf der Meinter: 
raffe. Sie hatten einen Tijd in einer Ede 
nad dem Gaal zu gewählt, etwas ab vom 
Trubel, fie fahen hier nicht viel vom Part 


‚und feinem Gefuntel. Aber bas war ihnen 


nur redt. 

Er erzählte wieder von Stodjlibjee und 
von dem, was er da vorbabe, von feinen 
Reijen, während er eine große Garzia 
ſchmauchte. Gr hatte unendlich viel ge: 
jeben und erlebt. Geine Stimme tang 
warm und weich. Und ein paarmal dadte 
Käthe: , Wenn er doch immer ein fo ruhiger, 
froher, in jeder Viiene ftraffer und erfreuen: 
der Menſch wäre ...!' und dann begegnete 
fie feinem Blid, ber fie warm und glüdlid) 
umwob, | 

Gegen elf Uhr wurde es plóslid) Icerer 
31 
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um fte. Auch Käthe meinte in ber Ernüd)- 
terung und Kühle biejes allgemeinen Auf: 
brudjs, daß man nun geben jollte. 

Als fie wieder unten am Drebfreuz 
waren, fragte er: „Ift es Ihnen redt, 
wenn wir ein Stüd laufen? Wir fonnen 
weiter unten einen Wagen nehmen. Ich 
idjide meinen fort.” Gein Wagen fam 
ion heran. Er madjte dem Chauffeur 
ein Zeichen, unb da fuhr der langjam 
davon. 

Hinter der Brüde wurde es ftiller von 
Fußgängern. Sie [dyritten auf dem Mittel- 
weg. Aber jie ſchwiegen lange. 

Rechts und lints auf bem Fahrdamm 
ſummten die Autos, ihre Lichter brannten 
grel unb drohend. Bon ferne jah man 
bloß diefe gewaltjamen Lichter heran: 
fpringen, und plößlich brummte es urtier: 
haft. Das Leben braufte Nur in der 
Mitte war es (till! Ein paar andre Pär: 
den. Ein paar alte Leute. Cinjame Spa: 
^ giergánger. 

Und ba erzählte er von feiner Frau. 
(Yr hatte fie febr lieb gehabt. Cr hätte fid) 
ihr demütig geneigt. Aber in ihr hätte 
aud) bas feelijd) Träge, Odalistenhafte, 
bas Kindlich-Kindiſche ihrer Abftammung 
geftedt. Ihre Mutter wäre Ruffin gewefen. 
(Yr hätte fie oft wie ein verwöhntes, uns 
artiges Rind mit großer Giite behandeln 
müfjen. Kinder hätte fie nicht gehabt. 
Auch nicht haben wollen, eher gefiird: 
tet — und dazwiſchen bod) auch ver: 
langt, wie man fid) leidenjchaftlich eine 
Puppe wünfcht. Aber fie wäre aud 
verjchlagen gewejen und hätte ihm nie 
etwas von einer — alten Liebe erzählt — 
die wohl, jo jugenblid) bie Neigung ge- 
wejen, recht weit gegangen wäre und nod) 
in ihr baftete. Sie hätten fic) immer 
nod) heimlich gejd)rieben. Und dann wäre 
all das Benäfchige und Undifziplinterte, 
das Tráge, Wilde und Berfchlagene zum 
Durchbrud) gefommen. Und zulegt Trog 
und Härte. Vollreifes Weib und ungebär: 
diges Kind. Ja — ber Duzgenoß ihrer 
Kindheit, ein junger ruſſiſcher Arzt, wäre 
als Refonvalefzent in fein Haus gefommen, 
fie wären zu dritt gereift — und da wäre 
es gejchehen — und fhon vorher — — 

Käthe laufchte und fah vor fich Hin. Sein 
Mejen war fd)wer. Er war gründlich auch 
hier gewejen, ftarfnadig, jener Frau ſüße 
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und heiße Sinnlichfeit war ein Sauber, 
ber feine Kraft gebunden hatte. 

Ja — da wäre es aus gewefen. Ste 
wäre thm nad) der Entdectung ſelbſt davon 
gelaufen. — Genug davon. Nichts mehr 
davon. Es war jhon zuviel... 

Und er verftummte wieder lange. 

Und dann — — 

Käthe wußtees. Und das diintte thr nod) 
viel ſchlimmer unb unbegreiflicher. 

Und endlich [prad) er weiter, nod) lang» 
jamer und widerjtrebender als vorher. 

Er hätte es lange verborgen. Er wäre 
glatt und würdig zu den andern getreten. 
Er wäre nur ftiller und verjchlofjener ges 
worden. Niemand hätte die ganze Wahr: 
heit erfannt, felbft Claufing niht. Es war 
in ihm ... das Übel. Er liebte es und 
haßte es... Er war aud) hier gründlid), 
ftörrifch, [hwer . . . Er hätte aus der Jas 
brit herausgehen follen. Sie war und blieb 
ebenfalls eine Gefahr. Das alte Lied. 

Thoman fdwieg. Er fragte, ob fie müde 
wäre. Aber fie war nur blak in dem 
Bogenlidt. „Nein,“ fagte fie. Sie fónne 
nod) gut gehen. Und dann — ? 

Er hieb mit bem Stod auf den Kies 
boden. Er wäre auf Claufings Rat ein: 
mal für lange Beit fortgegangen . . . zu 
einer Kur. „Manhem hilft es. Mande 
halten fih danach,“ fagte er. „Aber nicht 
alle. — Vian ift anfälliger und älter ge: 
worden. Bieles ijt fhal. I Nufionslos. 
Alter Grol, alter Zorn über andere und 
fid) felbjt. Auch Sie werden folde Stun: 
den fennen. Nein — Gie liebes, ſchönes 
Kind nicht. Sabine Claufjing fprad) von 
einer neuen Ehe ... Wem follte td) es zu: 
muten? Ich dankte ſelbſt!“ 

Weiter! Weiter! Mar [te am Ende 
dazu gut? 

„Hören Sie, Fräulein Mündhoff — 
damals lernte id) gerade Sie fennen. Und 
als id) Sie ein paarmal gejeben hatte, da 
blibte mir felbft ein Wunfch auf — ganz 
fern, [pielerijd), daß ich es geftehe. Sogar 
einabenteuerlicherundfrecher Wunſch!“ 

Käthe ntdte. 

„ch glaubte, Sie ftünden allein. Ihre 
Friſche entgiidte mid). Und eine Erinne: 
rung, eine Ähnlichkeit mit einer andern... 
Sd) hatte abgefchloffen. Dann eben fo! 
Ich war ſkeptiſch geworden vor den Raf: 
finterten und im Wohlleben Verwóbnten. 





Mir ftammten beide aus der ‚gleichen Welt. 
Sa, dacht' ich, bas könnte einem am Ende 
noch etwas geben, wieder zurechtrüden.“ 

Er blieb ftehen unb jab ihr nahe auf 
bie gefenften Augen. „Liebes Fräulein 
Münchhoff. Sie mochten oder fonnten 
nicht. Ich weiß auch warum. — — Und 
dann fam das andere wieder. Und ijt nod) 
da. Und fann — ganz [fimm werden!” 

Rátbens Lippen waren gejchloffen. Ihr 
Gelicht war weiß. Er lag etwas Schroffes 
in ihrer Bewegung, als rede fie die Schul: 
tern auf. 

„Darf id) nicht Darüber jpredjen ?“ 

— Ja. “ 

„Sie find jet frei. 

das 


„Woher?“ 

„Bon Claufing. Und eine gewiffe Vers 
lobung oder Berheiratung ftand in der 
Zeitung. Schon vor einer guten Weile.“ 

„Ja, vor einer Weile.“ 

„Es ift Jahr und Tag her — ” jagte er. 

„sch weiß es nicht mehr!“ 

„Sind Sie fo ftarf? Oder ging es nicht 
fo tief — ?" 

„Bielleicht !“ 

„Sie haben alles verwunden? — Nein, 
man verwindet nicht ganz. Aber id) bin 
alt und — erbärmlid) neben Ihnen!“ 

Cie ſchüttelte wieder den Kopf. 

„And id) möchte Ste bod) lieb haben, 
Fräulein Käthe. Ja, id) möchte mir von 
Ihnen nod) einmal die Hand hinjtreden 
lajjen. Wenn es jemand vermódjte, dann 
wären Sie es vielleicht, Fräulein Käte...” 
Er hielt ihre Hand. Die zitterte und war 
bann ganz ruhig. „Gerade Sie könnten 
es...! Ich módte die Hand fefthalten 
dürfen... .“ 

In Käthen war etwas erjtarrt. Aber 
bann rief da plóblid) tief innen bie alte 
fühne Stimme: ‚Tu es!‘ Und bann nod) 
kühner fie felbft: ‚Ich will! Ich will!‘ — 
Sie [ab Glanz, Reichtum, ein jd)lopartiges 
Haus, blanfe Wagen, Freunde, alles durch: 
einander! Alles Bute, Warme, Weiche, 
Schöne, Sinn und Geift tief Erfüllende 
und Gáttigende, über Alltag unb Tiede: 
rung Emporbebende, das Leben erjt wert: 
voll und menjdjenwiirdig Mahende des 
reichen, erhöhten Dafeins! ... Ich will! — 
Die alte Luft, ber uralte Menſcheninſtinkt 
bob fih ungeftiim in ihr... 


Sch weiß aud 
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God) unter diefem efftatifden Augenblid, 
ber fid) aus langer Spannung löfte, da 
war ebenjo ploglid) auch bas Bangen vor 
den Mächten des Lebens und vor ihren 
eignen feden Händen, bie [hon fo oft ins 
Keere und Kalte gegriffen hatten. 

Cie hörte die Quellen des Lebens raus 
iden. Sie raujd)ten in ihrem Blut. Ja, 
etwas in ihr bettelte nad) einem Menfoen; 
auch in diejer Stunde — nad) einem war: 
men, fichern, Itebreidjen Mtenfden. Nach 
Halt, Wärme, Geborgenheit. Cs war 
bas Güßefte, Leifefte. Wusruben. Der 
lebte Inhalt. — Blüd. Und fie erfapte 
es nod) einmal, nod) heller, bap das Men⸗ 
Ichenleben nod) von anderen, tieferen 
Kräften regiert würde als bloß vom 
Willen und feinen Wünfchen. Alles Leben 
war Raub — ja! Aber nod) mehr war 
es Schidung und Gejchenf. 

Käthe war verwirrt. Ihre Augen glänz⸗ 
ten und fchloffen fid), denn fie wurden 
feucht. Einem Menſchen helfen dürfen und 
tónnen — einem guten, in Fehl und 
Schwäche veritridten Mann zu fid) felbft 
bringen dürfen — war es zu ſchwer? O, 
es verlohnte fih jedes Wagens und jeder 
Mühe! Mus ihrem Mitgefühl und ihrer 
darunter jtrömenden Dankbarkeit quoll es 
warm und heiß auf. Wer war fie felbft ? 
Was bot fie felbft Dagegen? Auch ein zer: 
iprungen' Leben! ... 

Er umfchloß ihre Hand. Er nahm ihren 
Arm. Es adjtete niemand darauf. Die 
Wagen fuhren hinauf und hinab, bie 
großen grellen Lichter glitten und [prangen 
vorüber. Jeder Dajtete fid) felbft zu. Er 
brüdte den Arm gewaltjam. 

„ch habe Sie lieb. Aber bin ich Ihnen 
aud) genug? Mißachten Ste mid)? — 
Ich bin, wie ich vor Ihnen ftehe, ein mür: 
ber, franfer Mann. Darf id) es ba wagen 
— aud) vor mir felbit? (Es ijt — id) 
glaube — id) wünjche es — alles nod) 
gut zu maden. 3d) babe mid) in ber 
Jugend niemals arg verjchwendet. Auch 
das fann mir helfen — und ihre liebe, 
geliebte Sand!” Gr wollte fid) zu ber 
Hand niederbeugen. 

Da ging fie fchneller voran. Sie war 
immer ein ra|djer Menſch gewejen, aus 
Gut und Schlimm gemifdt... 

Thoman war ihr gefolgt. Er hielt jebt 
thre Hand und ihren Arm. „Was haben 

ap 
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Cie, Käthe? Ich kenne Cie dod) jo gut. 
Ich glaubte, bag Sie gern mit mir zu: 
jammen waren. — Ste meinten jene frü- 
bere Neigung damals bitterehrlid) —. Ift 
jie immer nod) im Weg? Ja — id) fann 
nicht bejteben vor Ihnen. — Sie wagen 
es nit —! Es ijt ein [djweres Unrecht 
von mir.” 

Gte jab ftarr auf. „Ich bin nicht beffer!” 
jagte fie rajd) und beinahe fchroff. — Er 
würde fie bod) einmal fragen; er arg: 
wöhnte vielleicht fogar Leichtfertigeres, als 
wirklich gewejen war. Bejjer, fie ſprachen 
gleich darüber, bann war alles tlar und 
fonnte fommen, was da wollte! 

Es war wie ein lindes, briiderlides 
Streicheln, als er jagte: „Liebes Frau: 
lein Käthe... Ich dachte es mir ein paar: 
mal — —" Gieftaunte. „Ich weiß nichts, 
Käthe. Nichts! — Und könnten Sie nicht 
feine — feine Witwe fein? Wie find wir 
fleinlid). — Wir wollen einander helfen! 
Wir wollen uns zu frohen und geraden 
Menjden madhen! Wir fónnten es wohl. 
Und Gie — Gie find es ja immer gewejen, 
Ichön, hell, gut und ftart.” 

Er freute fich tief im Herzen, daß fie es 
thm gejagt habe. Sie löfchte damit ge: 
willermaßen aus. Sie fam ihm baburd) 
nod) näher — bird) beides. 

„... Ich möchte wohl wieder gut machen, 
was andre an Ihnen verjehen haben, Fräu⸗ 
lein Käthe!“ 

Da hämmerte ihr Herz. Sie duldete es, 
daß er ihre Hand zu feinen Lippen hob. 
Gin Taumel der Erfüllung durchrann fie. 
Träume ftiegen auf und wurden Leben. 
Die Welt bümmerte leije und ftarf in Glanz 
und ihre fundamente tpud)jen zu unger- 
ftórbaren Quadern. 

Cie folte ibm helfen? Ja! Ja! — 
Nur bas —? Ad) — er wollte fie auch auf 
die Kippen füjjen und mitten aufs Herz! 
Und da bangte jäh wieder ihr Herz. 

Uber der Wugenblic war fo ftart, daß 
fie leife aufjchluchzte und daß er er|d)roden 
den Arm um fie legte. Und fie fah mit 
ftarren, ftaunenden Augen auf feine eigen: 
willige, jungenhafte Stirn und in feine 
dunfeln heigen Augen, in denen ein guter 
hoftender Glaube vor aller Menſchenqual 
und Irrnis ftand. 
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In ber Prinzenftraße hatte fih manches 
geändert. Dort war eines Tages ein neues 
Schild über bem feinen Lädchen aufgehängt 
worden, das viele Damen und Dienft= 
mädchen aus der Umgegend teils erjtaunt, 
teils mißbilligend betrachtet hatten. 

Auch der Heine Herr Roedebed war auf 
feinen Gängen vorübergetrabt, freilich) nod) 
wichtiger als fonft, war umgefehrt, ftehen 
geblieben, hatte den Kopf gewiegt, die 
Blide der Voriibergehenden gefragt: was 
jagt ihr dazu? Und war dann eifrig ein: 
getreten, flott — flingling! — gerade in ben 
Laden hineingetreten. Man fam fo vor: 
bet. Vian Hatte dies und jenes zu er: 
zählen: „Was meinen Sie dazu, Fräulein 
Banzerbieter? — Wie?” Man fühlte fid) 
ein bißchen als Vorgänger der Firma und 
als Refpeftsperjon. fiber dem Laden aber 
ftand jet mit flarer und etwas auffälliger 
Goldjchrift: Erna Bangerbieter. 

Miejo denn? Mo war denn Fräulein 
Münchhoff hingeraten? Sie hatte fid) ver: 
ändert? Gebeiratet —? Wen denn —? 
Tho — was? Den reichen Thoman — ? 
Donnerwetter! Dastonnte fie fih gefallen 
laffen. 

Das Ladden war voll, denn man mußte 
ber Gace auf den Grund gehen. Aber 
Philinden ftand nicht gerade ausgiebig 
Rede. Gie hatte über vieles jchweigen 
gelernt. Sie lächelte meift und ging dann 
zur Tagesordnung über. Und fo mar bie 
Welt: man fand die Banzerbieter au ch 
febr nett und braudybar. (ie war fogar 
billiger und richtete Wusnahmetage ein. 

Ja, es war Käthens und aud) Georg 
Thomans Wunſch fo gewejen. Fräulein 
Banzerbieter war ihr zulegt unentbehrlich 
geworden, obwohl fie nicht alles an ihr 
billigte. Sie hatte aud) einmal mit ihr 
darüber gefproden. Aber Philine batte 
gelächelt. „Was hat man font?" Käthe 
hatte ihr einiges darauf gejagt, bod) die 
andre hatte bloß gejchwiegen und dann 
gemeint: „Ja, wenn man heiraten lónnte. 
Und ein Geſchäft dazu hatte.” — „Wol: 
len Sie denn?” — „O gewiß. Ich möchte 
ion.” — „Haben Sie denn einen in Aus⸗ 
fit?" — „Ja. Schon lange." — „Und 
weiß er — — ?" Die andere lächelte wie- 
der, nábte und |chwieg. „Nein. Wie folt’ 
er. Gr ift ein guter, braver Menſch. Er ift 
ein fleiner Buchhalter. Er ift nicht gerade 
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duſchig, aber aud) feiner von den Forſchen. 
Soll man fein Leben verwarten und ver: 
trauern? Mir gefällt’s felbft nicht mehr. 
Wenn ich jo Fraulein fehe — — Und nun 
muß id) bald gnädige Frau fagen! Cr 
weiß ja, daß er mir nichts antun unb 
bieten fann und wundert jid) bloß mand: 
mal über meine Blujen — —“ 

Georg war damals lange Zeit, über ein 
halbes Jahr, fortgewejen. (Er hatte tig: 
lid) an Käthe gejchrieben. Wud) über 
diefe Dinge. Er ließ ihr gänzlich freie 
Hand, aber fie las gwifden den Zeilen, 


dak er es gern jähe, wenn fie fid) ſchon 8 


jest zurüdhielte und mehr und mehr zurüds 
zöge. 

Ste hatte ſehr viel zu bedenken und zu 
tun. Sie ſchrieb ihm viele gute Briefe zu— 
rück, hielt den Ungeduldigen unermüdlich 
dort feſt, beſtritt ſeine Verſtimmungen und 
ſein gereiztes Mißtrauen gegen Kuren und 
Ärzte, vor allem ſeine Sehnſucht, hob ſein 
Selbſtvertrauen und ſeinen Lebensmut. 

Sie ſchrieb auch wegen des Geſchäfts an 
ihn. Sie erwähnte, ohne daß jene es wußte 
oder ahnte, Fräulein Banzerbieter. Georg 
war ſofort dafür. Ganz und gar. Er fand 
es vorzüglich; und am liebſten ſo bald 
wie möglich — ſofort! Philine aber 
weinte vor Freude. Das gute Ding war 
an dem Tag gänzlich unbrauchbar. Und 
Lisbet Kuske, die nicht gleich wußte, ob ſie 
neidiſch ſein oder ſich mitfreuen ſollte, 
griente vorläufig und dachte dabei, um ſich 
im Gleichgewicht zu halten: ‚Wenn man 
bloß jelber ſchon fo weit gewejen wäre! 
Seine Sache! Aber bie andre war audy’n 
janz jutes Mädchen! Und ob Fräulein 
Banzerbieter ihre vilen Bräutjams nun 
abidafite? Sie Hatte dod) aud) einen 
richtigen...“ Ja. Das würde fie tun. 
Urdulein Münchhoff hatte ornfthaft darauf 
hingewiefen und fie nod) einmal gehörig 
ins Gebet genommen. 

Da war denn vorläufig der Name Erna 
Banzerbieter auf das alte Schild gemalt 
worden. Im nádjteniyrübling oder Som: 
mer aber würde es dann draußen in Bold: 
budjtaben heißen: (rna Wlielfe. Das 
würde nicht fo luftig flingen, bürgerlicher, 
nüchterner, alltäglicher. ber man würde 
ja nun aud) mandjes andre vom fFlitter- 
ftaub des Lebens abtun müjjen. Und das 
war recht qut jo. 


Ja — die Rusfe befam fhon am erjten 
Tag SRejpeft und ließ jede breijtere Ver: 
traulichkeit fallen. Sie war nun felbft 
Ihon eine junge Dame, trug erjtaunlid) 
hübfche Blujen und hielt peinlich auf ihre 
Friſur und aud) einwenig auf ihre Hände. 
Aber fie vermied es Dod) bald, fih an bas 
neue Telephon rufen zu laffen — was am 
Anfang ein paarmal von einigen unbejorg: 
ten jungen Männerſtimmen gejchehen war. 
wrdulein Banzerbieter, die künftige Frau 
Erna Mielke, jdjien bas durchaus nicht zu 
billigen und verbat es fid) ſchließlich! 

an BB 
yerdinand Soebebed mar unleugbar 
aufs befte abjujtiert, propper und durabel, 
Bon ben Schnürſtiefeln bis zu bem jchwars 
aen Sjütd)en, bei bem er immer eine gana 
ſchmale Rrempe unb einen hohen Kopf be: 
vorzugte. Thoman hatte ihn ſtillſchweigend 
hingenommen. Cr hätte die Leutchen gern 
auf einen jtillen, forgenfreien Blak gefest, 
und aud) Käthe wünjchte bas und wäre bant: 
bar dafür gewejen. Aber das war nicht ganz 
fo einfach. Ferdinand Roedebed hatteimmer 
noch Ideen. Er fam mit Borfchlägen. Bald 
war es ein Laden — Papier, Schreibuten: 
jilien, Rontorbedarf — in guter Laufgegend, 
alles prima. (Yin paar junge Leute und 
jo. Wenn er bloß felbjtändig wäre, fih 
als eigner Herr regen dürfe! Bald war 
es eine — ja, eine feine Lifdrjtube, weißt 
du, Käthe —? Plöblich aber verfiel er auf 
Kaninchen: und Beflügelzucht irgendwo 
auf dem Land, nahe von Berlin natürlid). 
Käthe hörte alles ruhig mitan. Sie wollte 
die alten Leutchen nicht drängen und zwin- 
gen. Die Tante aber ſchwieg — hm. 

(Es war flar: der Heine Herr war cine 
Wiphaltpflanze und wollte unter feinen 
Umjtänden von Berlin ober aus feinem 
nád)ten Umkreis weg. Gr braudjte bic 
Straße, das Leben, Betrieb, die Unfälle 
unb Berfehrsftodungen, die Laden, dic 
Leute. Brauchte feine ‚Bänge‘, wenn er 
auch blog einen Zipfel Schladwurft ober 
einen Kragenknopf ‚einholte. Er mußte 
lid) müde rennen in gefchäftigem Müßig— 
gang, um feine Bröfchelchen loszuwerden, 
Alſo Berlin oder dicht babet, das Stand feft. 

Auch die Tante war wohl dafür. Aber 
nun folte fie hier "raus! Ja, es war ein 
Corgeunejt gewelen ; und was man davon 
hatte, war bloß Wlurds und nicht mal bas! 
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Wher nu’ "raus — man hatte fih bod) ein: 
gefeffen und man fak trog allem warm. 
Es war ja joweit mit Hängen und Miirgen 
gegangen durch mehr als dreißig Jahre. 
oretlid), wenn Käthe nicht gemejen 
wäre — — Hm. 

Onfel Ferdi faufte wie eine Hummel 
umber. Er ſchlief fchlecht, was früher nie 
der ¡all gewejen. Er ließ fid) die Woh: 
nungszettung fommen, ließ fid) Laden: 
mieten anjtellen , bejah fidh Bureaumöbel. 
Erließ eine Heine Anzeige: ,Gutgehendes 
Gejdhajt — Papterbrande ujw. — zu 
faufen gefubt. Angebote unter: Gold: 
grube...‘ Er befam Angebote die Menge. 
(Er jpagierte hin, bejah fic) den Laden, 
madjte jid) Notizen, fuhr in bie Vororte 
Biejental, Mariental, Giefensdorf, Brit, 
Marienfelde. Lick fid) Heine Häufer mit 
Garten und Ranindenhede zeigen, ſchrieb 
fein Wadstudbiidhelden voll und fagte 
zum Schluß großartig, er würde von fih 
hören laffen. 

Ja, Berlin, Berlin mußte es fein. Und 
es wurde Berlin oder dicht dabei. 

„Soll es wirklich ein Geſchäft fein, Tante 
Alwine?“ hatte Käthe gefragt. 

„Nein, Rind. Es fol niht. Wenn es 
überhaupt was fein fol und fann.” 

„Aber dein Dann —" 

„Ach ber! Der red’ bloß und fängt feine 
Miden. Das weißt du fo gut wie id. — 
Wer fol fid) denn brum fiimmern ?^ 

„Kein, Tante Alwine — es braucht ges 
wif nicht zu fein.” 

„Ich werde nun aud alt. Und Perfonal? 
Das fin’ ja Dummpbeiten. Wir find etn: 
fache Leute. Und find es auch für euch.“ 

„Du mußt niht |o reden, Tante M- 
wine.“ 

„Es ilt bod) fo, Kind. Soviel weiß 

id) aud) von der Welt. Ich bin nid 
zimperlid) — woher aud). Man muß fid) 
nich Jo haben, weikt bu bod), Käthe. Aber 
man fol fid) aud) nichts pormadjen. Ich 
freu’ mid) für Dich. Un is nw bod) wie'n 
Marden. Bla ja — gerade im Leben pa]: 
ficren welche. 9Dtebr als in Büchern, bas 
weiß id) nod) von meiner 2etbbibliotfet. 
Du haft jowas immer gewollt — aber was 
will der Menih nicht alles. Es liegt wohl 
Dod) an was anderm oder halb oder'n bij 
fen. Wer weth es!" 


„a, Tante wine. Os Regt nicht 


bloß an uns. Und am wenigiten an unfern 
DeiBeiten Wünjchen. Und nun fage, wollt 
ihr ganz in der Stadt bleiben? Sd) meine 
nidjt gerade hier am alten Fled. Was 
habt ihr hier? Und fo felt wirft bu am 
Gefchäft nicht hängen. Es gefchieht nicht 
nur euret:, fondern aud) Georgs wegen.” 

„Sc weiß wohl. — In der Stadt? Ja, 
ganz weg möcht’ id) aud) nicht. Hm. Id 
bin hier alt geworden.” 

„Oder in einen Vorort? Georg hat 
von einem netten, einfachen Häuschen ge: 
hört mit Garten bran." 

„Is es febr weit?” 

„Rein. Dicht bei €anfmib. Und liegt 
hübſch frei. Das heißt, es find Nachbarn 
da, ein Polizeiwachtmeilter a. D. und ein 
Babnjetretár . . .“ 

„Hm—m.” 

„Onkel fónnte fih dann im Garten und 
Hof bejd)áftigen." 

„ ne Weile. Und dann wird er wegen 
jedem Sjojenfnopf nad) Berlin fahren. Das 
wird zu teuer.” 

Käthe lächelte. „Er fann ja abonnieren. 
Die fünf Dark nehme ich auf mid. Und 
wenn er bann nad) Hauf’ fommt, mad 
ibm bas wieder Spaß.“ 

„Ja, Rind. Mir is alles recht, unb id) 
freu’ mid) und nid) bloß für dich, auch für 
uns und unjere alten Tage. Du bift ein 
gutes Rind. Mir is’ recht. Und wenn es 
dann warm ts im Garten, und wenn es 
draußen falt is am warmen Ofen und 
feiner flingelt mehr und aufm Herd fteht 
'n Topf mit Kaffee und ab und an fommt 
mal wer — nein, bu braudjt nid), Käthe, 
blog wenn du mal Luft haft; ts auch beffer 
fo, id) tenn’ bte Welt, und wenn bu aud) 
beiten Mann haft, Männer find nie für 
Verwandtichaft, am wenigjten für foldye — 
und vielleicht fommt mal wer, die Frau 
Wachtmeiſter von nebenan, bloß Sekretärs 
haben ^n Tid; aber es wird ja nod) andre 
geben, dafür wird Onfel Ferdi ſchon fors 
gen — dann is mir's ret. Und id) bin 
euch dankbar. Die Menfchen — ach, fie 
fin man fo fo. "ne Rage, "n Hund, und 
du fagit von Hühnern unb Sanindjen — 
ja, die hab’ id) auch gern, das genügt mit. 
Zu viel anderm is man nid) mehr nüße. 
Nicht mal zum Dankeſchön.“ Und fie nabm 
bie weiche Hand der Nichte und tätjchelte 
lie. — | 





Und jo gejchah es aud). Die Zeit rann 
unb baute auf und verwijchte. Neues fam 
und Mtes perjanf. Und eh’ man fid's 
verjah, ſchloß fid) ein neuer Jabresring. 

Wiedeborns waren nicht in bas jdjóne, 
geräumige Landhaus in Dahlem gezogen, 
bas Nonnemann mit feiner größten Liebe 
entworfen und gebaut hatte. Wenigitens 
nicht beide. Nur Hanna und mit thr Heinrich 
Nonnemann jelbjt. Der Regierungsrat 
war in ber Mteinefeltrake geblieben und 
ließ fid) von einer älteren Verwandten be: 
wirtidajten. 

Heinrich Nonnemann aber trieb einen 
unverzeihlichen Kult mit feiner Frau. Er 
fonnte nicht anders. Seine Arbeit, feine 
Frau und bie Muſik, bas war feine Welt; 
unb er ärgerte fic) bloß, daß jebt die alten 
Inftrumente und ihre Mufit ‚Diode‘ wur: 
den — nüádjtens jchnupften Lehmanns, 
Meyers und Piefles wieder aus Juwelen: 
dojen! Dod die Frau ftand im Mittel: 
punft biejer Welt, und er Deate fie als 
feinen foftbarften Shag. Cin Kind war 
nod) nicht da. (ie erhofften es beide nod). 
Hanna freilich nahm es ein bißchen quä- 
lerijd). Da fapte er ihre Hand. „Wir Ite 
ben uns bod), Hanna.” — , Ja. Guter, 
Lieber!“ — „Das genügt dod) für uns,” 
jagte er und füpte die Hand. Aber fie 
hofften bod) beide. 

Bon Felix Wieland unb feiner Frau 
hörte man nichts oder nicht viel. 


8 8 

In diefem Winter zog Käthe in die ftille 
Schlüterftraße, dicht am Rurfiirftendamm. 
Das Haus lag nicht weit von der Mtetnefe- 
trage ab, wohin fie vor Jahren ihr Weg 
alltäglich geführt batte. Nun wohnte fie 
felbft hier als verwöhnte, reiche Frau, be: 
rubigt in Geift, Seele und Herzen. Wer 
hätte das je gebadjt? Bielleicht fie jelbit. 
Gie fog mit allen Sinnen den Zauber 
und Duft der Lebensvermóbnung ein. Ihr 
Empfinden für Menjchen und Dinge, bie 
lih ihr willig von allen (Zeiten darboten, 
ward immer ficherer. Und ihr fd)lanter, 
biegjamer Geijt, der jid) ftets, [hon als fie 
nod) Kind war, in dumpfer Sehnſucht über 
Durchſchnitt und Alltag hinausgehoben 
hatte, ranfte fic) fráftig und dankbar an 
den Stiigen hoch, dic der Beli ihr ſchenkte. 
Sabine Claufing war ihr allmáblid) 
Führerin und Freundin geworden. Käthe 


half ihr dafür bet ihren vielerlei Beftre: 
bungen und blidte in zahlreiche Schidjale, 
in Klugheit und Enge, in jeelifche und leib- 
liche Not von Diánnern und Frauen, be: 
rührte fich mit erftaunlid) vielen, die ihr 
verwandt, aber auch mit manden, die thr 
wejensfremd waren. 

Auh Hanna Nonnemanns Kreis hatte 
fih ihr mit ber Zeit erjd)lojjen. Käthe 
war nun Frau Doftor Thoman, unb 
Hanna felbjt war mitteiljamer geworden 
und herzlicher in bem neuen Erleben; nicht 
mehr bloß vornehm duldfame Zujchauerin. 
Cie waren aud) früher immer wieder zu: 
fammen gegangen. Nun taten fie es aber: 
mals, mit fraulicher Diftanz und warmer, 
berubigter Vertraulichkeit. 

Georg Thoman bejaß Freunde oder Ge- 
finnungsgenoffen in der Grofindujtrie, 
unter Barlamentariern, Rolontalmenjden 
unb unter den Agrarmánnern ber 9todjlib: 
feegegend. Er war politijd) eigenwillig 
unb frei wie in allem. Aber er liebte die 
ewigen Libertinagen nidjt, bie bei jedem 
Quart auflärmten und fih bann beijeite 
brüdten, weil bas Gange bod) immer recht 
behielt. Freilich die Damen biejes Kreifes 
waren nicht immer angenehm. Mande 
anmapenb und philijtrös, andere oberflád): 
lid) wie bunte, blanfe Vögelchen — wie 
es überall war. Vian wußte und wußte 
nidts von Käthe. Man fand [ie reizend, 
gejcheit und elegant. 

Der Claufingjhe Kreis war ber an: 
regendfte. Claufing, jovial ladelnd, war 
jelbjt fein bebaglid)iter und beweglid): 
iter Gajt, und Sabine hielt mit unbe: 
irrbarem Auge und oft mit einem, unver: 
ftelltem Wort auf ‚Niveau‘. 

Einmal inbejjen, im zweiten Jahr, da 
hatte Käthe ihren Haren Inftintt für eine 
Weile in wunderlicher Weife verloren. 
Vielleicht gerade auch im Sinblid auf 
Sabine Claujing. Sie hatte Damals den 
eriten heftigen Schmerz in ihrem neuen 
Leben verwinden míüjjen. Da hatte fie viel 
gelefen, oft halbe und ganze Tage lang. 
Es geſchah mit einer gewiljen Haft und oft . 
nicht gerade mit Luft, fondern mehr unter 
einem Zwang. (Es ging aud vieles wirr 
durcheinander. Und fie wurde nod) blaffer 
und nervöjer dabei. Zu ihrem Dann, der 
fie bejorgt mahnte, fprad) fie jid) nicht 
aus. 
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Da nahm Sabine Claufing fte fid) vor. 
„Du gefälft mir nicht, Käthe. Den Tod 
eines Kindes erleben Taufende, fo bitter 
es fein mag. Gerade id) fann es dir nad): 
fühlen — hab’ nie eins gehabt! Aber fo: 
lange darf man den Kopf niht hängen 
laffen. Du bijt jung. Ihr feid frifch und 
— gejund. Auch Georg ift es. Er war 
nie jo jung. Und bu ermartejt jebt ein 
neues G[üd. Ift es gerade biejer Zultand ? 
Sft fonft etwas nicht in Ordnung? Heraus 
mit der Sprache. Das ift manchmal bas 
einzige, was nottut. Nun?“ 

„Du wirft fpotten.” 

„Spotten 2?“ 

„— Du weißt foviel und alles, Sabine.” 

„Ich tue was —?” Die ältere Freun: 
din [ab bie jüngere an. „Was heißt denn 
bas, Rindchen ?” 

Käthe wurde verlegen. — „Ja, id) — 
ich weiß fo wenig... eigentlich nichts... .!” 

„Davon habe ich nie etwas gemerft. 
Mud) nichts von diejer bejd)eibenen Selbft: 
einſchätzung.“ 

„Ich weiß nicht, wie ich es dir ſagen ſoll. 
Ich fühle auch, daß es eine Selbſtquälerei 
und Überſpanntheit ift... Kurz und gut, 
id) [age mir: du haft alles; alles ift dir ers 
reichbar. Aber fol man niht aud... 
viel mehr, als bet mir der Fall ijt, von 
all den hohen und geiltigen guten Gaben 
willen und erfafjen ?“ 

Sabinens helle Augen jahen wieder 
jdjarf. Allein fie lächelte noch immer nicht. 
„Nein, Käthe. Sd) weiß aud) bei weiten 
nicht alles und fann nicht alles erfaffen.” 

„Aber fol man das niht, wenn man 
Zeit und Mittel dazu hat?” 

Mun lächelte die Frau bod). Käthe hatte 
fid) davor gefürchtet, aber jebt erwärmte 
fic diefes Lächeln. „Wie fommit du bar: 
auf, Kind? — Dein Verluft war hart, und 
du Haft es jdywer geboren. Und nun das 
neue Wunder. Auch die neue Sorge und 
Angſt. Es find die Nerven und die Ginjant- 
teit. Du grübeljt zuviel. Ciebjt du: bu 
haft alles gewillermaßen durd) bid) felbft. 
Da überſchätzt man manches. Oder fiebft 
Berge, wo Hügel ftehen. Da will man zu: 
viel und verliert das Augenmaß. Übrigens 
ging es mir aud) einmal ähnlich fo, als 
Madden und junge Brau. Wud) ich ver: 
¡lang alles in einem Jeltjamen Strebens: 
zwang und in Einjamécit. Ic) bejaß eben: 





falls alles, von Anfang an, — das heißt, 
das befte fehlte gerade — und fühlte mid) 
erft recht verpflichtet. Und wurde dumm 
und blaß davon.” 

„a, Sabine — ja! Und bann —?“ 

„Ach, Käthe — das Leben führt einen 
weiter.“ 

Käthe Hatte den Blid gejenft und war 
rot geworden. Sabine Claujing nahm thre 
Hand. 

„Bildung, Kind. CEs ijt heute der 
\chwerite und bunfelite Begriff. Auch ber 
Mtann bejibt heute nur bas Willen feines 
Berufs unb einiger (renggebiete; es ijt 
übergenug. Es find Extrafte. Wir fónnen 
heute faum ein Stüdlein nod) von allem 
willen! Und die Frau —? Gte tft meijt 
die Genojjtn des Mannes aud) hier. Und 
bei ihr wird das alles am deutlidjiten. 
Sieh, Käthe, id) weiB vielleicht einiges 
mehr als andre; ich bin einjamer als du 
in meinem Heim, war es immer und hatte 
immer mehr Zeit und Mittel als du und 
freilich) aud) eine beftimmte Neigung. — 
Bildung: nein, fie ijt nicht blog Willen. 
Das allein fann fie heute zum wenigiten 
bedeuten. Sie ijt innere Einheit. Und 
ein liebevolles Wachſein für alles Beiftige. 
Blid und Empfindung für das Menſchliche. 
Bewußtheit feiner eigenen Grenzen und 
dadurch Refpeft unb Diftang vor den ande: 
ren. Wahrhaftigkeit. Sieh, man zudt heute 
bie Achjeln über die Runft; aber gerade fie 
{heint mir die ſtärkſte Vermittlerin und 
Spenderin, nicht bloß äfthetifcher Stim: 
mungen — nein, der Geijtigfeit bes Er: 
lebens, jenes Willens vom weiten Leben 
und vom eigenen Ich. — Ju allererjt und zu: 
legt aber: Einheit. Dazu muß man willen, 
wo man jtebt, wo bas wertoollite unjerer 
Wittens: und Gtrebensmóüglid)feit liegt. 
Das madjt einheitlich, frei, felbitbewußt. 
dein Reid)? Weißt bu es?" 

„Ja.“ 

Käthens Augen blickten plötzlich ruhig. 
Es hatte ein ſelbſtquäleriſcher Druck auf 
ihr gelegen, — gewiß infolge ihres Zu: 
ftands und durd) Nervenermattung. Die 
Mutter, bas befte in ihr war enttäufcht 
worden. Und nun war fie in neuer Angít. 
Es war allzu perfönlich gewefen, war ihr 
gejpenitijch aus der Vergangenheit nad): 
gezogen. Gie hätte vor fid) felbjt nidt 
davon fpredjen können. Sie ftand auf und 
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füßte bie ältere Freundin. „Ich dante bir, 

Cabine. Du — bift eine Mutter!" — 
Käthe jak nun in der Goldkutſche. Aber 

aud) dahin war ihr das Leid nadge: 

ftiegen. 

Sie hatte es in franfhafter trüber Stunde 
fajt als Sühne empfunden für ihr ganzes 
Leben, bas wohl niht immer nur nad) 
innen geführt, daß fie nun mit Unfrudt: 
barkeit und Schwäche gejdlagen wäre. 
Cie hatte fid) damit gequält unb aud) ihre 
Liebe zu ihrem Mann angezweifelt — 
weil fie ihn genommen, trog feines Übels. 
Und er war bod) ber befte Dann. Befund, 
jtarf, treu, behutfam, gütig, warm, flug — 
und wenn fie feine Hand hielt, war fie 
ruhig, und wenn fie fein Auge unb feine 
breite, eigenjinnige Yungenftirn jab, war 
fie glüdlid). (Ys war fein finnlofer fiber: 
[hwang gewejen — den gibt es vielleicht 
nur einmal — oder er ftellt fid) dann ein, 
wenn man fih plößlich trennen müßte — 
dann — dann — 

Und nun feimte bas neue Leben in ihr. 
Ste mußte fid) fchonen. Und da beichloß 
fie, guten Muts zu fein, um dem Rind in 
ihrem Shobe nicht zu |d)aben. 

Im Winter darauf fam es. Gerade am 
Gilveitertag. Es war wieder ein Mädel. 
Und es fam leicht und gedieh. Und es tam 
dann, ein Jahr fpáter, nod) ein zweites 
Rind. Und nun jubelte ihr Herz, denn 
es war obendrein ein Junge. Die Frau 
bliihte feelijch und leiblich auf, als hätten 
ihre Gaben und Kräfte nun ihre feinfte 
und höchſte Reife erreicht. Ste war frifcher 
und ſchöner als je, ſchlank unb bod) wei: 
her, daß ihr jeder nadjjab, unb fie ward 
ruhig und allgemad ficher bis in ihres 
Wejens legte Tiefe. 

8 88 8 
Segt ging es auf den Sommer zu. 
Käthe hatte fid) heute aufgemacht, um 

Hanna zu befuchen. Cs war Geburtstag 
da draußen. Es war vorm Jahr endlich 
aud) in Dahlem ein Feiner Jtonnemann 
erjdjienen, unb heute febrte fein Geburts: 
tag wieder. Sie wollte ein Stüd des Weges 
gehen. Vian fuhr zuviel, man würde zu: 
legt bid davon werden. Nun bejaB fie 
einen eigenen Wagen und einen Chauffeur 
unb war beiden oft gram, als befdjranften 
jie ihre Gelbjtbeftimmung. Mochten fie 
einen faulen Tag haben — fie ging! 
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Käthe fritt den Kurfürſtendamm bin: 
auf. Sie wollte bis Halenfee laufen und 
dann eine Bahn nehmen, die fie bis nad) 
Cchmargendorf führte, dort würde fie bie 
Warnemiinder Straße hinaufipazieren, an 
Raffeegärten und bebagliden Spieker: 
Tofalen vorbei. Gte jah bas gern. Es er: 
innerte fie an ferne, fid) verfldrende Orte. 

Bei Nonnemanns war [don 3Bejud) da. 
Käthe kannte die mciften von Hannas 
yreunden. Der Broßpapa in der Meineke: 
Itraße freilich hatte bloß einen ganzen Wa⸗ 
gen voll bunter Sachen gefdidt. Er war 
nicht jelbjt gefommen, denn er wollte gerade 
in biejen Tagen nad) Marienbad fahren. 
Er lebte ziemlich einfam und war nun aud) 
nod) Beheimratgeworden, ſchien aber feinen 
Wert mehr auf bieje Dinge zu legen. 

Käthe und Hanna hatten jid) zur Feier 
bes Tages gefiigt, und Käthe fragte nad) 
Hannas Mann. „Er ift drüben,“ fagte 
Hanna. Und dann, als fie einen Augen: 
blid allein in der Tür zu dem feinen 
Wintergarten ftanden, der jebt ein üppiger 
Sommergarten war, ba fagte fie: „Felix 
Wieland ift drüben bet Heinrich. Ste wer: 
den gleich heriibertommen, Käthe.“ 

Es war wie abfichtslos ge[prodjen wor: 
den und wurde auch fo aufgenommen. 
Alles fchien längſt ins Wejenlofe verfunten. 

Schatten. — Und nun famen fie wieder 
heran! Käthens bunfle Bupillen in ben 
Hellen Augen hatten fich flüchtig erweitert, 
und in ihrem Herzen war bod) ein Schreden 
aufgefprungen. 

Cie verriet fid) nicht; Hanna [aD nur 
eine fleine Bläffe Ste fagte bann nod): 
„Er fieht nicht qut aus. Er ift gefchäfte- 
halber gefommen. 3d) fürchte aber, daß 
diefe nichts mit Ontel Laus guter Spin: 
nerei zu tun haben! — er ließ es durd): 
bliden. Er jdjeint mit Hede machen zu 
tónnen, was er will; fie tennt weiter nichts 
als die Kinder und Felix — wenn er fid) 
bloß nicht in Spefulationen eingelajjen 
bat mit ihrem Geld, Käthe! Er jtebt recht 
nervös um bie Augen aus . . ." 

Käthe wußte nur, daß fie ba unten in 
Schleſien lebten, in einer Heinen Stadt, 
bie Leuwib, hich, wo die großen Laujdyen 
Spinnereien und Webereten lagen. (Er 
war dort beteiligt. Das heigt: es war 
ibm bie Aufgabe geftellt worden, fid) ein: 
zuarbeiten. Das andere — die Kunft! -- 
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nein, das hatte er lángjt wieder aufge: 
geben, bas war fein Lebensgtel mehr auf 
biejer Balis — und alle Vorbilder und 
Einflüffe nüben fic) einmal ab —. Gr 
folte fid) hinaufdienen. Er folte erprobt 
und mit allen Maßen gemejjen werden ...! 
Hatte er ber Probe bislang [tanbgebalten? 
Man wußte nicht viel davon. 

Käthe überlegte während der nädjiten 
Minuten, ob fie vorher lieber gehen follte. 
Nein! Was hätte fie Hanna [agen follen ? 
Das durfte fie aud) Georgs wegen nicht 


tun. Co verging eine fleine Viertelftunde, : 


und fte fprach heiter und lebhaft. Aber 
während [te nod) mit jid) ftritt, traten bie 
beiden Herren von der Diele her ein. 

Felix Wieland ging ralh voran. Sie 
fannte feinen Schritt noch. Und es war 
ihr für eine wunderliche Selunde, als be: 
ftürme er wieder ihr Herz. Lange Jahre 
waren für den Vligteil eines Augenblids 
wie ausgelöfcht. 

Dann war Käthe ruhig. Sie fühlte nur 
ein franfes Weh, und fie fonnte es nicht 
ändern. Der dort hatte fie aufgewectt. 
Ihm war fie jubelnd entgegengeftürzt. Und 
wenn aud) ein ganzes Leben zwilchen dem 
Heute und Geftern lag — auch die Ver: 
gangenheit bewahrte ein Leben. Kein 
Wunſch war in ihr. Nicht ber fleinjte. 
Eher ein Widerjtreben, eine Abneigung 
und eine — Scham. 

Er füpte ihre Hand. Cie fühlte den 
Drut feiner Tippen. Cte entzog ihm bie 
Hand. Wann — wann war das zum 
legtenmal gejd)eben? Vian träumte, und 
das ſpukhafte Web ftieg höher. Dann aber 
erhob fid) aud) die Härte und Kälte in thr. 

Sie fab [djarf. Er jab in der Tat nicht 
qut aus, Hanna hatte recht. (Er war 
mager, und um bie Augen lagen neroöje 
Schatten und Fältchen. 

(Gr war lebhaft, aber aud) bas war Un: 
ruhe und Spiel. Er blendete aud) vor ihr. 
Cie jah bitterfcharf. Sie jab das Gefidt, 
das fie einmal geliebt und gefüßt — es 
war das alte und Dod) fremd. Ste wandte 
lid) ab und zu den andern. Cie hörte nur 
noch feine Stimme. Gie dachte ruhig und 
freudig an Georg — und an ihre Kinder. 
Sie war geborgen für alle Zeit. Ihre 
Kinder! La erft wich der Bann der felt: 
jamen, quálenden Stunde völlig. Gin Ent: 
güden über thr jebiges Leben erfüllte fie. 
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Alles andre war Jal, briidjig, fledig, efel 
und tot —. ; 
Die andern follten auf Hannas Bitte 
nod) zum Abend bleiben. Käthe aber hatte 

fid) mit ihrem Dann verabredet. 

Und dann erhob fie fih. „Ich fann 
nicht, Hanna. Georg bringt jelbjt Freunde 
mit ... Ich muß heim. Schade! Wie 
fonnte ich willen, daß dein fleines Rerldjen 
fo einen langen erwachjenen Geburtstag 
feiern würde. Lebwobl, Nonnemännden.“ 
Cie beugte fid) nieder. 

Gleich darauf bat Hanna Felix Wieland. 
Dod) auch der erhob fid) plóblid). Auch er 
fönne leider niht. Cr habe nod Be: 
Ipredjungen von Dringlichkeit. Jtonnemann 
jah zu Boden und fchwieg. 

In Käthe wallte ein heißer Zorn auf. 
Im nächſten Augenblicd aber war fie eis: 
falt. Sie mußte es dulden, daß er fie ge: 
leitete. 


th 


& 

Ste gingen fdweigend. Sie hörten blog 
ihre Gedanfen. 

Das Leben erließ einem wenig. Wünſchte 
er eine usfprade, bebrüdte ihn eine 
Schmad) und Schande? Wollte er abbitten, 
erklären, mit einem [chuldbewußten Wort 
eine alte Freundfchaft begraben? Wozu? 
— Ste waren beide darüber hinweg, waren 
gereift und Hatten fih zurechtgefunden! 
Man würde jid) nicht wiederfehen — nur 
wenn es der finnlofe Zufall wollte! Suchte 
er einen Abſchluß? Er hatte ihr einmal 
eine allerlegte Ausfprache fchroff und feige 
verweigert. 

„Käthe ...” 

„Bitte!“ 

„Kun bann: gnädige Frau. Ich wußte, 
daß heute hier Geburtstag war und daß id) 
Cie vielleicht treffen würde. Ich hoffte es.“ 

Sie ſchwieg. Hier gab es feine Clef: 
trifche unb feine Drofdfen. Nur Bäume, 
Villen unb Baupläße. Mun vermißte fie 
dod) ihren Wagen. 

„Sie find glüdlich, gnädige Frau. Sd) 
lebe es und freue mids. Sie dürfen es mit 
glauben. Sie haben Kinder. — Ich hörte 
davon. (ie fónnen mir nicht mehr allzu 
gram fein, Käthe. Sie haben alles ver: 
wunden. Und Sie waren immer ein Glüds: 
find. Sd) freue mid) von Herzen! — Es 
hätte mid), wenn es anders wäre, [hwer 
bedriidt. Ich bitte, bas au glauben. Ver: 
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zeih' mir, Käthe! Ich habe nicht nobel ge: 
handelt, gewiß erbdrmlid), wenn aud) 
manches dagegen und für mid |predjen 
fonnte!” 

Sie ſchwieg und fah gerade aus. 

„Ich habe alles vergeſſen,“ fagte fie dann. 
„Ich habe nichts mehr zu verzeihen.” 

Er nidte. „Es ijt beffer, daß es fo ge: 
fommen ijt. — Als id) Ste vorhin wieder: 
jab, da ftaunte ich. Ich Hatte viel erwartet 
— — nidt das. Nicht das! Cie find 
nod) [d)óner geworden — — Ich war be: 
ltürzt, Käthe!“ 

Käthe blieb ftehen unb jab ibn an. „Ich 
will nicht, bap Sie fo jpredjen. Dak wir 
uns nod) einmal guten Tag und Lebwohl 
jagen, da es fid) fo gefügt hat, mag hin 
gehen. 3d) zürne und Dajje lange nicht 
mehr. Schon lange nicht mehr. — Gott 
jet bedankt dafür! Alles ijt niemals ges 
wejen. Aber damit fei es aud) genug!“ 

„Käthe!“ Er wollte ihre Hand nehmen. 
Aber fie entzog fie ihm heftig, bie ihn ein: 
mal fo füß geftreichelt, bie er fo ſtürmiſch 
und beraujdjt gefüßt hatte. 

„Sie lieben Ihren Mann und Ihre 
Kinder?” 

„sa! Das tu’ ich von ganzem Herzen 
— — Und Sie? — —" 

Sie hörten nur wieder ihre Schritte und 
bas janfte Wehen von Rátbens Kleid. Ihr 
Herz froblodte grau[am. 

Er ſchloß nervös die Augen. 

„Ja, Käthe! — — Ich vielleicht aud. 
Meine Frau ijt oft franf und ungeduldig. 
3d) fag’ es jonjt feinem, aber id) will aud) 
einmal |predjen, unb Sie follen Ihre Ge: 
nugtuung haben. Deine Frau liebt mid. 
Auf ihre Art — ſchroff, eifernd, nicht 
gütig ... Sie will jede Stunde von mir 
und gönnt mid) feinem unb nichts!“ 

Die Schatten und Fältchen um feine 
Augen waren tiefer und audten. 

„Sch wünjdje Ihnen weiter Glück, Herr 
Felix Wieland.” 

Plöglich reichte fie ihm die Hand. , Le: 
ben Sie wohl. Ich gehe hier rechts hinauf.“ 
Er war der Alte geblieben, wahrjcheinlid) 
in allem! Er hajardierte weiter. Hanna 
hatte vorhin fo eine Andeutung gemadt 
— von fühnen, blinden Gejdáften, und 
Nonnemann Hatte |djmeigjam und ernft 
vor fid) hingefehen. Vielleicht ftand es gar 
¡don ſchlimm mit ihm! Und ficherlid) aud 


entwand er jid) wieder und wieder Der 

ſchweren zärtlichen Hand feiner Frau, we: 

nigitens wünjchte er es unb judjte bet an: 

bern Rauſch unb Vergeffen. Sie war dem 

Verwöhnten und Niebeherrichten zu viel 

e zu wenig und vielleicht fdon einc 
alt. — 

„Käthe!” Gein Blid Ding an ihrem 
Gefiht, an Haar, Brauen, Mund und 
Augen. Sie fdiittelte den Kopf. Das war 
vorbei! Aber aud) in ihr rann nod) einmal 
die Erinnerung, füßjchwer und brennend. 

Dann wandte fie fid) ab und ging ba: 
von. Und ihr war in ihren Nerven, als 
müßte fie nod) einmal troden aufjchluchzen. 

Gr ftand ftarr und jah ihr nad. Erfah 
bie von feinen fernen Wünfchen allimmer 
geliebte unb umjebnte Geftalt fid) [oslöfen. 
Gr ftand unb fah mit heißen Augen bas 
lebte warme Wehen ihres Kleides. Dann 
war es fühl und nüchtern auf der Welt. 

‚Borbei!‘ — badjteer. Und bann [prad) 
er es laut. Gedanfenlos und bod) [djmerg: 
lich unb faft gramvoll. Mehrere Male. 
Und das endlos-endlicde Wort Hang thm 
jeltjam ahnungsjchwer im Herzen wieder 
und dann noch lange in ihm nad). 
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9todjli& und fein See hatten große Tage. 
Wn jedem Morgen wurde die ſchwarzweiße 
Fahne an dem hohen weißen Flaggenmajt 
dicht am Gee gebiBt. Der Sjerb|t war da, 
Bejud) war da — „ihent ein ben Mein, 
ben Holden!“ Wud) das gejchah, denn 
Gevatter Claufing war fein Koftverächter, 
wenn er die hohen Waſſerſtiefel auszog 
und bas Schiekgewehr in den Schranf 
ftellte. Aber man tranf nod) tiefer und 
fröhlicher bie ftarfe Luft, bie feuchtfrijch 
über den Gee und die Wälder fam, und 
ließ fid von ber lind brennenden Sonne 
den Schädel beicheinen und das Blut nod): 
mal vor Jahresjchluß wármeln. 

Dan liebte in Rocdlibfee bie Gáfte. 
Sn den nächſten Tagen würden aud) Nonne- 
manns für eine Woche auftauchen. Die 
Entenjagd war vortrefflid), und das ließ 
Heinrich feine Rube. 

Gejtern waren Herr Doktor Theo Haber: 
land und Grau am Nachmittag auf ein 
paar Stunden in Rodlibjee gewefen. Sie 
waren ein wenig Jtad)barn. (ie hatten 
fic) im vergangenen Jahr ebenfalls ein 
Haus gebaut, ein [ujftiges Sommerhaus, 
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drüben am Scharmüßelfee, ber nicht weitab 
lag. Er war in dem Verlagshaus, in dem 
er einmal als fümmerlicher, unrubiger 
Menſch begonnen hatte, Profurijt gewor: 
den. Und dann hatte er nach dem Ableben 
des Chefs vor zwei Jahren die Tochter 
geheiratet — eben jene Dame mit dem 
rötlichen Mal auf der einen Wange, die 
Käthe einmal mit ihm gejehen hatte vor 
langer Zeit in der Leipziger Straße. 

Haberland jd)ritt ruhig und würdig in 
hellem Herbitanzug einher und trug einen 
bunten, feinen Schlips. Er fah vorzüglich 
aus und verriet in jedem Zoll eine gebie- 
gene, freilich aud) etwas jtreng-Derbe Biir: 
gerlichteit. 

Geine zierliche Frau war durchaus nicht 
hübſch. Aber fie genügte ihm ficherlidh. 
Cie verehrte ihn, und berlei war ibm 
niemals un|gmpatbijd) gewejen. Und 
fie war fein und gejcheit. Kinder hatten 
fie nicht. Auch bas ſchien ihn nicht fonder: 
lid) zu fümmern. Dod) feine Frau [af 
ernjt unb faft ſchüchtern vor der Kinder: 
char auf bem grünen Rafen, und wenn fie 
eins der Rinder einmal bet der Hand nahm, 
fprad) fie ganz leije und dicht zu thm ge: 
neigt wie zu einem Groben, und als wäre 
jedes Wort ein Gtreicheln und jdjeues 
Liebhaben. 

Käthe Thoman lächelte einmal, als fie 
fo neben dem alten, kritiſchen Jugendge: 
noffen auf den [djattigen Rieswegen Schritt. 
Sie jagte ibm ein ſchelmiſches Wort. „Sie 
find ein Gent geworden, Doktor Haber- 
land. Und die bedäcdhtigtiten Zeitungen 
rühmen Ihren Namen!“ 

Doh er überhörte es. Er fprad) wie 
jeder Fertiggewordene nicht gern von fid); 
das Allzuperjönliche und die Selbjtbetrach: 
tung waren zurüdgetreten. Er [jab bie 
Gegenwart und die nahe Zukunft. Gein 
Schritt war würdig und bedächtig, und fo 
waren auch fein Wort und feine Gefte. Er 
war nie für Halbheiten gewefen. Gebt 
erft recht nicht. 

„Sie find ein Gent geworden, Doftor 
Haberland!” fagte Käthe bann nod) ein: 
mal, als fie unter ben hufchenden Sonnen: 
lichtern hingingen. 

Gr wollte eswiederüberhören. Dann aber 
meinte er ernft und langjam, nur ein we: 
nig gemeffener redjthaberifd) und jdjul: 
meijterlid) als früher: „Die Hauptjache 


\cheint mir zu fein, gnädige Frau, daß man 
in Bewußtſein und durch Einficht lebt 
— nicht nur triebhajt.” 

Käthe lächelte bloß. Nein — er war 
fein Halber. Und bod) ein Menih. Cin 
Menſch wie fie. Vielleicht nod) mehr als 
fie — in manchem nod) Ichroffer und ziel: 
bewußter und aud) lebenstliiger. — Ste 
freute fid) dunkel. Doh fte fühlte aud), 
daß ihm dies Thema nicht genehm ware. 
Man [ab fid) fajt niemals in Berlin. Man 
würde ihnen in der nddjten Woche einen 
®egenbejucd) in ihrem Sommerhaus am 
Scharmüßeljee machen. Man madjte fid) 
eigentlich nur hier draußen Beſuche. 

Rodlibfee aber war ingwifden ein rid) 
tiger Großbeſitz geworden, mit einem ftatt: 
lichen Vorwerf, mit mächtig fid) ausdehnen: 
den Feldern, Miejen, Wäldern und einem 
reichen Viehbeltand. Doktor Thoman hatte 
Jahr um Jahr mit zäher Neigung dazu: 
gefaujt. Sogar das gedrüdte, weißgekalkte 
Mohnhäuslein war vor Jahr und Tag 
plöglich verfchwunden. An feiner Statt, 


‚tiefer zurüdgefchoben, ftand jebt bas große 


prádjtige Gutshaus, von Heinrich Nonne: 


mann bedädhtig errichtet. 


Georg fuhr in jeder Woche mindejtens 
einmal heraus, auch wenn Käthe in der 
Stadt weilte. Und oft begleitete fie ihn. 
Mit jedem Jahr aber weilten fie länger 
hier draußen in Rochlibfee, bas fie immer 
lieber gewannen — im Frühjahr, im Gom: 
mer unb im Herbit. Das wurde allmäh: 
lih notwendig. Und einmal, in nid)t ferner 
Zeit, da follte es wohl für immer gejchehen. 
Und dann würde man nur im Winter ein 
paar Wochen in der Stadt zubringen. 

Heute gegen Abend fnallte es mádjtig 
auf bem Gee. Schuß um Schuß fiel und 
ballte über bem Waffer. 

Die beiden Herren hatten fih gleidh nad) 
dem Tee aufgemadt. Es wimmelte in 
diefem Jabr von Wafjervögeln. Krid: 
enten, Snáfenten, Befajfinen, Regenpfet: 
fer, Bleßhühner, alles grundelte, wurmte 
und ftad) da im Schilf, auf ben Wrefen: 
ftänden und auf bem abgelegenen Torfftid) 
umber. Die Schneifen im Schilf waren 
frifch durchgefchnitten, die Kähne frijd) ge: 
teert. Sie lagen kräftig duftend davor. Ein 
paar Jungen mit langen Staten fuhren 
am Röhricht hin und trieben, während der 
Hund eifrig unb vorjichtig patjd)te und 
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ltöberte. Die Märzenten waren feiſt und 
perjpradjen einen ledern Braten! 

Und dann fam die Dämmerung. Die 
Enten zogen in bie Gewäſſer zurüd, fielen 
ins Scilf ein, und da fuhr man bebut: 
jam im Kahn am Róbridt Bin. Nur nod) 
felten fiel ein Schuß. Bernhard Claufing 
ſchmauchte und fah ins Weite, dorthin, wo 
bie Glut verblaßte. 

„Orjemann, haft bu nod) Liht?” - 

„Richt genug, Bernhard!” fam es wet: 
terab am Schilf übers Waller zurüd. 

„Denn fahren wir tu Huus!” jagte Clau: 
jing. Uber er blieb nod) eine Weile figen, 
die leere Flinte im Arm, ſchmauchte und 
jab. Und der Junge, der hinter ibm ftand, 
pátichelte nur leije mit den Riemen im 
Waſſer. — 

Un eben biejem Nachmittag waren die 
beiden Damen nad) Dorf Rochlitz gefahren. 
Bald nad) drei Uhr hatte hinten am Haus 
ein Sommerwdgelden mit einem Bony 
davor gehalten. Käthe hatte felbit Zügel 
und Peitiche genommen, während ein 
Stalljunge in geftreifter Leinenjade hinten 
auffprang. Sabine hatte Hanfried Rade: 
mader verjprochen , fih feine Honigernte 
anzujehen. Davon wollte fid) Käthe ein 
paar Waben mitnehmen. Ihre eigenen 
Gtóde auf dem Vorwerk waren frant ge: 
worden. 

Gte verweilten gut anderthalb Stunden 
im Lehrerhaus. Sie fahen unter unheim: 
lihen Bienenfappen dem Imker Rade- 
Mader zu. Bejahen feine neuen Käfer, 
Schmetterlinge und Heinen Bücherfchäße. 
Sabine beftritt mande feiner Anfichten, 
die friſchfröhlich ins Ideologiſche hinauf: 
ftiegen, und aulebt fentte Meifter Hanfried 
brav die fd)weren, gelbtropfenden Honig: 
waben in einen hohen irdenen Topf. Die 
beiden Damen freilich erklärten, den Rüd: 
weg zu Fuß madhen zu wollen, denn Ca: 
bine hatte den ganzen Morgen Berichte 
lejen müjjen. Käthen war es redt. Sie 
liebte jederzeit die Bewegung. Las war 
Heute ber wármite, fonnenhellfte Tag in 
diejen Spätherbftwochen. Der Abend würde 
herrlich werden. 

‚ Der (edere Honigtopf wurde dem Stall: 
jungen mit dem Jtrohblonden märfijchen 
Schopf zwiſchen die Beine gejtellt. Hü — 
ho! und bas gelbe Wägelchen fippelte los. 
Die Frauen nahmen jest den Weg um den 
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See herum. An einer Stelle öffnete fid) 
der Wald. Man jab die Kähne und bie 
Jäger. Man rief einmal, und die Schüßen 
id)wentten die Mützen. Dann ging es wie: 
der in den Wald hinein. Hier mukte der 
Lehrer umlehren. Er war nod) lange nicht 
fertig, er hatte nod) zwanzig Beweije auf 
der Pfanne. Lord, mit langhängender 
Zunge, fah ihn an: nun ijt es genug. Und 
Hanfried 309 feine Kappe und machte feinen 
Kratzfuß. 

Die Stämmeleuchtetentiefer. Es warſehr 
till. Nur die Schüſſe plabten in der Luft. 
Aber das glich einem Naturgeräuſch. Zum 
Herbſt gehört der Schuß wie der Altweiber⸗ 
ſommer. Geſchäftige große Spinnen zogen 
ihre Netze und kletterten in raſender Eile 
dicht vor den Frauen an blinkenden Fäden 
in die Höhe. 

„Ein närriſches Kerlchen,“ ſagte Sabine. 
„Es iſt doch gut, daß die Rademacher und 
Projektenmacher vorläufig noch in Rochlitz 
ſitzen und nicht zuviel Einfluß in der Welt 
haben. Ste würden wie allzuviel Sauer: 
ftoff in der Luft wirken. Ein Menſch, in 
bem es überall zudt und blibt. Die Frau 
hat es mandjmal nicht leicht mit ibm. Du 
warft jtill, Käthe, und bijt es nod). 

„sch bin ihn gewöhnt und id) habe ibn 
gern. Er ijt etwas weltfremd ... Er fann 
fehr ausgelajjen und febr ftreng fein, aud) 
mit feinen Gdjultindern. Trogdem ein 
fröhlicher SDtenjd) — glücklich — zufrieden 
— und reid) in feinen geijtigen Schäßen.” 

nasa, bas ijt er wohl.“ 

, Hur reifen möchte er. Lange, weite 
Reifen machen. Die Welt mit beiden Ar: 
men umflammern, wie er jagt. O, ich fann 
ihn mir vorjtellen, Sabine, mit ganz leid): 
tem Gepád, ftolz, helläugig zwiſchen Wol- 
fenfragern und Pyramiden, ohne fonder: 
lide Sodhachtung vor Gentleman unb Lady, 
mit jedem feine Meinung wed)jelnd und 
alles bis auf den Grund bejpábend. Viel: 
leicht aber würde er an jedem Abend die 
Zähne vor Schnfucht nad) Weib und Kind 
und feinem Rochligwinfel zuſammenbeißen 
und enbloje begeijterte Briefe fchreiben.” 

„nterejliert er dich?” [fragte Sabine 
und nahm Käthens Hand. 

„a. — Er tt... vielleicht ein Gegen: 
teil von mir felbft.“ 

„Bon dir ſelbſt?“ 

Kathe ſchwieg. Ste gingen auf weichen 
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Boden, der facht feucht wurde und ftárter 
Duftete. Die Sonne fant. Und die Schüſſe 
hinter Bäumen und Scilf fielen fpár: 
licher ... 

Lord tappte vor ihnen her, blieb ftehen, 
hob ben einen Fuß unb fab gefpannt ins 
Hol. 

Käthe war zerftreut. Sie hatte fid) aud 
im Lebrerhaus für eine Weile von den an: 
dern getrennt und war im Garten zwiſchen 
ben Büſchen |pagiert. Dann hatte fie fih 
wieder zulammengenommen. (Es ging ihr 
etwas nad). Es hatte fie etwas Trauriges 
erjchredt, fo ungemiB es nod) war. Gie 
hatte etwas Schmerzliches, vielleicht fogar 
Schlimmes und Gntjeslid)es erfahren. Da 
verftummte aud) Sabine. Sie perjtanb fih 
ebenfalls auf das Stillejein, bejonbers hier 
beim Wandern — Wald und See raunten 
bie köſtlichſten Dinge. 

Georg hatte feiner Frau nod) geftern 
abend, als fie nad) bem Effen zu zweit im 
Garten gingen, während er feine Zigarre 
tauchte, erzählt, daß über ben alten Lau 
oder vielmehr über Felix Wieland aller: 
let dunkle und vor der Hand unbeftimmte 
Gerüchte umgingen. Das wäre übrigens 
(don früher ein paarmal der Fall gewejen, 
aber er hätte nicht Darüber [prehen mögen. 
Es würde fo viel geflaticht unb gebrudt. 
Wud) Hanna hatte einmal in einem Brief, 
ber von ihrem Beſuch hier draußen ſprach, 
ein paar Andeutungen gemadt, die auf 
gewijje Nachrichten hinwiefen. 

Daran dachte jie wieder, und bann gin: 
gen fie burd) den großen Garten heim und 
warteten an bem Bootsfchuppen, bis aud) 
die beiden Jäger angelangt waren und mit 
ihrer reichen Beute ausitiegen. 

Die Herren erfdjienen mit ftarfem Mp: 
petit und |cheinbar befter Laune am Tijd. 
Aber noch eh’ jid) Bernhard Claufing das 
dritte Glas Wein eingejchentt hatte, fing 
aud) er zu guter oder |d)limmer Lebt von 
jenen Gerichten an, denn er war erft heute 
wieder in der Stadt gewejen. „Sag' mal, 
Georg, woher fanntejt du eigentlich biejen 
Wieland ?" 

„Et war mir empfohlen worden.“ 

„Sntzücdender Kerl. Warum madt er 
bloß fo was? Mud) qute Familie, freilich 
auf dem Abrutjch. Cr war wohl zu ver: 
wöhnt und ohne rechten Trab.” 

Käthe hatte den Blid gejenft, und es 


flog fie eine flüchtige Angft unb faft ein 
Zittern an. Georg lenkte bas Gejprád) 
ab. Und dann nahm er, als fie vom Tijd 
aufgeftanden waren, ihren Arm. „Er: 
Ichredt es bid), Käthe?“ 

„Rein. Nicht jo." 

Er hatte ihr übers Haar geftrichen. „Du 
bijt bod) erregt, Käthe. Sprid) bid) aus, 
Liebling.” 

Und da hatte fie erwidert: „Es ift nicht 
viel zu fagen, Georg. Es täte mir jebr 
leid — wenn es jid) als wahr erweijen 
jollte. Und es wäre eine unheimliche Tat: 
lache, wenn aud) er fo gerade [einen Weg 
zu Ende ginge! Er konnte wohl niemals 
außerhalb des Erfolgs, bes Reichtums, 
der Berwöhnung leben ; fonft war er ſchlaff. 
Was andern ein Sporn, war ihm ftets ein 
Hindernis. Höchſtens, dak er nod) mehr 
bajardierte — nicht aus Kraftgefühl — 
fondern bloß nad Impuls und Laune. 
Er langweilte fih wahrfcheinlich in feiner 
Verbannung, war verbittert, hatte nichts 
zu tun, fptelte den großen Herrn, gewöhnte 
fid) wieder an die große Gefte. Er mußte 
immer etwas vorhaben und mar tola, troßig 
und aud) erbittert auf den alten Leu, ber 
ihn nicht ernft nehmen modte. — Du 
Liebſter!“ fagte fie plóglid) und umflam: 
merte mit beiden Händen feine ftarte Hand. 
Sie war doch erregt und wollte es tapfer 
verbergen. „Wie ijt es fo gut gefommen! 
Das Leben war weifer und ftirfer — und 
beffer als ich.“ 

„Was ijt dir, Käthe? Ift es eine Sorge 
unb bod) eine Angſt?“ 

Cie füpte feine Hand. „ch weiß es 
jelbjt nicht. Aber foll id) talt und höhniſch 
bajteben? Id follte vielleicht eine Ge: 
nugtuung empfinden. Wie ijt cs fo gut 
gefommen! Ihr — Shr! — Du unb die 
Kinder! — Nach vorn bliden unb vergefjen 
und dankbar fein!” 

„sc dante dir mehr,“ fagte er und 30g 
ihren Arm zärtlich an fih heran. 

„Sieh, als wir heute bet Sanfried 
Rademacher waren, mußte ich meine Ge: 
danken mit Gewalt davon ablenfen. Und 
beinahe hätte id) mid) vor Sabine verraten. 
Es wedte foviel in mir auf — alles, fo daß 
alles zur Mahnung wurde. Selbſt Meijter 
Sjanfrieb." 

„Es hat bid) eri d)redit." 

„a. Sd war wie um Jahre zurüd: 





per|ebt. 
der Frau, bie bod) eigentlich aus beſſerem 
Haus ftammt als id), dente, eine Lehrers: 


Sd) Hatte ihnen zugehört, aud) 


tochter! Ich fühlte für Minuten faft mit 
Bedriidung, genau wie fdon einmal, bie 
reine Luft und den feinen Glanz diefes 
tletnen Haufes. Es gibt jolde Augenblide. 
Sd) ftand auf und ging eine Weile allein 
gwijden den Himbeeren. Sie glaubten, 
id) nafchte. Ich tat es aud). Aber aud 
von meinen Gedanfen. Ich habe das [Hon 
als Mädchen gefannt. Und dann fpáter 
öfter. Man bleibt plöglich mal ftehen und 
blidt zurüd. Man fühlt plöglich Narben, 
Wunden, Reue...” 

„Kind — “ 

Gte jchüttelte den Kopf. „Nicht bas mit 
Felix. Du haft es wieder gut gemacht. 
Aber wie war mein Weg?“ 


Da ftreidelte er ihre Hand. Er ver: s 


jtand, was fie meinte. Gie hatte ihm, als 
fie ganz vertraut geworden waren, einiges 
von fid), von ihrem Wollen und Streben 
erzählt. „Ja, es gibt viele folche wie 
Rademacher, Rind,” jagte er bann lächelnd 
und fajt gemädlih. „Und bas ijt gut. 
Aber es gibt aud) nod) andere und anbe: 
res, fiihnere und fühneres, aud) wenn es 
weniger dDurchlichtig und nicht fo menſchlich 
verläuft wie bet bir. Es hat fogar Tüd: 
tiges, Gewaltiges, ja Großes gefchaffen. 
Cie wollen alle hinauf. Auch die [hon 
halbwegs oben find. Aber wir Gatten 
vergejjen es dann gern. Immer höher. 
Wir leben nod) nicht im goldnen Zeit: 
alter, und es lebt fid) alles zurecht, felbft 
bas, mas mandjer ober — mande piel: 
leicht für ‚Ichlimm‘ hält.“ 

Da nidte Käthe ſacht. „Ia. Man fteigt 
meijt für eine Weile auf Koften der Inner: 
lichkeit. Ich fomme mir mandmal wie 
eine von Taufenden vor — Männern und 
grauen, fait wie ein Werkzeug diefes all: 
zu menjchlichen Gefeges. Menjchenart — 
bis heute! Und vielleicht nod) lange hin!... 
Ach, Liebjter, id) habe nun alles. Und id) 
will es halten — feft — feft! Und will 
dafür leben, vor allem den Kindern — 
meinen liebften Kindern! — Daß fte tüd: 
tige, innerlich reiche und ftarte Menſchen 
werden. Für fie fol alles gelebt fein... 
Cie find das lebte Ziel. Nach vorn leben, 
alles gut und beffer machen — und fih 
deffen freuen, daß es nod) bejjere, ganz 
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gute unb reine Menſchen gibt. Sanfriede 
und Sabinen — und George!” Er lachte 
und wehrte energijd) ab. „Haft du mid) 
weniger gern, weil ich bloß ein gefeffelter, 
ftrebender, irrender und fehlender Menſch 
war? 

„Kind, Kind. Deine Hände find falt. 
Es hat bid) erjd)redt. Wir find alle Men: 
iden. Auch bein Schulmeijter ijt es, frage 
nur feine Frau mal grünblid) aus. Es 
fommt bei jedem burdj. Die Summe ijt 
überall biejelbe. Wir find alle Kinder 
unjrer Seit, nur verjchieden in ber Fär⸗ 
bung. Es gibt allenthalben jteinichte unb 
verquere Wege — die Hauptjache ijt, bap 
wir richtig anfommen." 

Käthe [ab vor fih hin — „Und bap wir 
feinen Stein werfen...“ fagte [ie leije und 
wandte das Belicht ab. 


28 88 
Ein paar Woden darauf, am Abend, 
hatte Herr Ferdinand Noedebed ‚in ber 
Stadt‘ zu tun. Gr hatte immer mal ‚in 
der Stadt‘ zu tun. 

Er fannte die Knipsjchaffner von Lant: 
wi, den Mann mit der roten Müge, bie 
Türfchließer, man begrüßte fic) militärifch. 
Er liebte bie gelben blanten Holzbänte, 
ftedte fid) ein Zigärrchen an, holte eine 
Zeitung aus der Tafde, in der er immer 
nod) gern die Kleinen Anzeigen [tubierte, 
unb war glüdlid), wenn das Abteil recht 
voll war. Dann fak man fo mitten brin in 
der lieben warmen Wtenjchheit, einge: 
queticht in fie, fonnte eine Unterhaltung 
beginnen — Betrieb! Betrieb! 

Aber den gab es auch fonft. Ferdinand 
Noedeber bejag einen Kanindhenjtall ba: 
heim und einen ftattlichen Hühnerhof mit 
pradjtvollem Hahn. An dem Drabtgitter 
bes Gartdhens prangten bunte Blatate, 
von Ontel Ferdi eigenhändig auf Pappe 
gemalt: „Friſche Trinteier!” „Junge 
Wyandotzuchthähne abzugeben!" „Her: 
vorragenbe junge Rammler (3Bibberfanin: 
chen — Silberfanindyen) per fofort!” , Wd: 
tung: biffige Hunde! !” 

Betrieb! Neuerdings hatte er fid) noch 
eine Ranarienbecte zugelegt und war Mit: 
glied eines ornithologijden Vereins ge: 
worden. Er handhabte eine Majjerpferfe, 
um bie jungen Hähne zum Rollen anzu: 
regen; fie pfiff jämmerlid) durchs Haus, 
dak bie Kanindyen erfchroden mit ben 
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— wackelten und die — nervös 
raunzten. 

Heute alſo war Onkel Ferdi wieder in 
der Stadt. Er hatte Vogelfutter zu befor: 
gen, das er natürlich aud) in Lankwitz be: 
fommen hätte. (Er fagte daheim, daß er 
ein Endefen [fpazieren laufen wollte — 
unb wutſch, fap er auf der Bahn und 
dampfte davon. Er brauchte das. Er fpa- 


- zterte durch bie Straßen, ftrablend vor 


Gli und Behagen — man war jebt Zu: 
Ihauer! Vian hatte felbft fein Schäfchen 
im Trodnen. Larifart! Man hatte das 
Gturmlaufen fatt und madjte anderen 
Plab. (Er blies die Baden auf, als ver: 
pujtete er fid) nad) miibevoller Lebens: 
wanderung. 

Potsdamer Pla — Leipziger Straße — 
Friedrichſtraße — es war eine Luft zu 
Teben —! 

In der Nähe ber Pallage Unter den 
Linden ftanden bie Zeitungshändler. Alte 
Herren mit trüben Gelichtern und trüber 
Vergangenheit. Junge Kerle mit bru- 
talen Stimmen. Alte Damen, flein, fett 
und heifer mit [djmargen Bulswärmern — 
alles rief, frie, johlte Durcheinander. Das 
Neuefte, Allerneuefte, Senfationsnadbrid: 
ten — der Fall — Kataltrophe — Tragödie 
— Gfanbal — — 

Die Stimmen waren wie Cdymubfeben 
unb Gejtant in der Luft. Sie flangen 
hämiſch, gemein, hart und graujam. Gte 
wühlten im Leben anderer, riffen Türen 
auf, gruben Leichen aus, fchleiften bas Ge- 
heimjte hervor, zerrten es in das grellite 
Nicht der Straße. Alles fürn Cedjjer, für'n 
Grofchen — für zwanzig Pfennig aller: 
höchitens! Hyänen bes guten Rufs. "m 
Sechfer — 'n Brofchen die Nummer! Man 
überjchrie fid), bedrángte bie Menſchen, 
rief die Morte faljd) und verjchliffen in 
Dajtenber Konkurrenz. 

Der Heine Herr Roedebeck blieb aud) 
vor biejen Betrieben mitunter ftehen. Er: 
Dajdjte begierig ein Wort, las eine fett: 
gedrudte fredje Zeile. Denn er ristierte 
gelegentlich felbft mal einen Sechſer — 
es fonnte was Wahres dran fein. Wo 
Naud) ijt, ift aud) Feuer! So ein Stan: 
dal in einer großen Firma, in einer ftadt: 
befannten Familie, in Adels- und Militär: 
treijen — das wármte, das brachte einem 
die Großen des Lebens menschlich näher, 


ten. 





wirkte gleichmacheriich, tröftete und erhob 
einen felbjt! (Es gehörte zu Berlin wie 
der Lärm unb der Dunit. 

Uber was war das?... 
durch die Luft, ein Name... Man kaufte. 
Oder man lief gleichgültig weiter. Ab— 
geftumpft ober angewidert. (Es waren bie 
üblichen Zeitungen, bie hier in der Kneipen: 
und Frembdenftrage bas jchmähende Mtaul 
aufrifjen, bie für ‚Wahrheit und Belittung‘ 
fämpften und den [djweifenben Dämchen 
Konkurrenz machten. 

Noedebed blieb ftehen. Ja — was war 
das? Da war ein Name — wie? Er trat 
hajtig näher heran und fah auf das grün: 
liche Heftchen. Eine ſchmutzige Männer: 
fauft hielt es ihm unter die Nafe. 

„Das Neuefte, Herr Graf! Bloß zwan: 
zig Fennje! Nur nod) "n paar Nummern! 
Musvertauft! Hochintereffant! Nawoll’n 
Ge nid)? Se wern’s bereun! Gleid) alle!” 
Das log der alte Burjde, er trug einen 
Sneifer der Bildung und fdielte. Er 
hatte noch einen ganzen Baden im Arm. 
Und neben ibm bis zur Bebrenftrage hin: 
unter ftanden nod) andre Herren und Da: 
men mit gleichen Paden, die giftgrün jchim: 
merten und lodten, riefen und frien. 

Roedebed ging gang benommen und auf: 
geregt weiter. 

Er hatte jid) eigentlich noch ein paar 
Schußzigarren von Gerold holen wollen. 
Er ftolperte an ber Paſſage auf den Holz: 
belag hinauf. Gleich um bie Kranzlerede 
herum war der großartige Laden. Ja — 
ja —! Aber da ftanden wieder diefe Bei- 
tungsjchreier, Männer, Weiber, junge 
Bengels bis zur Paſſage hin. 

Sollte er zwanzig Pfennig fpringen 
laffen? Der Preis ftieß tbn. Wenn’s 
ein Sechſer oder 'n Grofchen wäre! Aber 
zwanzig — — 

Lau — Lau — — nein, den Namen 
fannte er bloß, wie ihn alle Berliner fann: 
Aber den andern. Den hatte er vor 
Jahren mal in Verbindung mit Lau in 
der Zeitung gelejen —. Er kannte diejen 
andern Namen. Gr fannte die Leute... 


Namen flogen 


Natiirlid) . . . Stallfchreiberitraße . .. Die 
alte Gegend...! Waren mal große Leute 
gewejen. Vian gehörte gewiljermaßen au: 


fammen. Dan fühlte fid) ihnen verbun: 
den, fajt verwandt. Und Käthe Thoman, 
damals nod) Käthe Münchhoff, Hatte ihn 





. O gewiß. Ob es derfelbe 


aud) gerannt 
war — —? 
Zwei richtige gute Grojchen . 
9ipebebed betrat rajh den — und 
vergaß alles. Hier wäre etwas gefällig, 
wenn man nach Luſt und Gutdünken kaufen 
könnte! Aber auch ſo wurde er wie ein 


Fürſt bedient. Er ſteckte ſich gleich eine 
ins Geſicht. Nicht übel — vorzüglich — 
wie? 'n abend, meine Herren. 

Aber als er wieder hinaustrat, bedráng: 
ten ihn von neuem die giftgrünen Hefte. 
„Das Meufte! CSenfationeller Bericht! 


Standal — — Das Neufte über bie 
Affäre Philipp Lau — — Wieland — — 
Aufklärung - — — Philipp Lau und fein 
Neffe — — 


Immer Qan. Sjauptjád)[id) Lau. Denn 
diejer Name war ftadtbefannt. Sein Träs 
ger ein reicher, berühmter Mann! Der zog 
am meijten. Darum erfüllte man gerade 
mit ihm die Luft, ließ thn gleich einer zer: 
festen {Fahne flattern. Der andere Name 
flog nur fo nebenher mit. Ob es ber rid: 
tige war? Die Neugierde quälte ihn noch 
mehr als ber Geiz. Andre fauften, bas 
reizte ibn erft recht. Morgen las man's 
in allen Zeitungen — — wenn aud! Das 
Neujte war bas Neufte unb hielt einen wie 
ein Schlangenblick feft. 

Da ftand wieder [o eine fette Dame unb 
ſchrie, als wäre fie ganz belonbers einge: 
weiht und gehörte vom Kopf bis zu ben 
Riefterftiefeln dazu. „Der Fall Wieland 
— Lau — —" 

Roedebed griff in bie Tajche unb kaufte 
fix ein Heft. Dann lief er |pornitreichs 
davon. Paffend, das Heft wie einen Schaf 
betreuend, die Zigarrentüte in der Mantel⸗ 
tajdje, glüdlich, aufgeregt. Er wollte es 
gleich nachher in der Bahn lejen und nod) 
heute abend an Käthe nad) Rodlibjee 
\hiden, unter Rreugband — blau ange: 
jtridjen. Es würde fie jicherltd) intereffte: 
ten. Und wer wußte, ob es die Tages: 
zeitungen fo ausführlich) bringen wür: 
ben. 

Auf dem Potsdamer Ringbahnhof aber 
jtaute fih bie Menge, und der Zug war 
im Nu voll. Alles fnacevoll um diefe 
Stunde. Er mußte ftchen und wurde in 
bem fchmalen Bang awijdjen ben Fenitern 
etwas wilder, als zu feinem Behagen nötig 
war, eingequetjd)t. Machte nichts. Es ging 
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aud) fo. Betrieb! Nein, er wollte lefen. Ein 
Herr mit einem großen Schlapphut nahm 
ibm bas Licht. Roedebeck bog fid) zur 
Seite ... Zweieinhalb Seiten. Doll! 
Doll! Und dagwijden immer Sterndyen. 
Lauter Heine Kapitel. Mindeltens fünf. 
Und er fd)wantte, wadelte und las, und es 
jah aus, als ob er immer wieder den Kopf 
Ichüttelte. Doll! Von Philipp Lau war 
gar nicht die Rede, ber war nur zum An: 
reißen da und weil er verwandt war und 
fo — immer bloß Wieland, alles Wie: 
land... 

Daheim [djob er feiner Frau das Heft 
Jofort hin, ſchweigend und triumphierend. 

„Was foll das ?” 

„gies mal." 

Er padte feine Tüte aus, probierte mit 
den Fingern, ob ihr Inhalt nicht zu trocken 
wäre, legte fih gleich nod) eine Zigarre 
für fpáter zurecht und fnijterte mit feinen 
andern Pateten. Dabei fah er immer 
wieder auf feine Frau. 

Die Heine Frau Noedebed Hatte bie 
Stablbrille auf die Nafe gejdoben. Was 
folte das? Was ging bas fie an? Aber 
dann [as fie bod) das Inhaltsverzeichnis 
auf dem grünen Umiblag langjam und 
bebádjtig ... Wieland? Ja, den fannte 
fie noch. Der war mal als junger Herr in 
ihrem Laden gewejen und hatte zwei Faber: 
bleiftifte, einen Gummi und eine Sdadtel 
ReiBnágel gefauft. Für eine Mart fünf 
zehn zufammen. Gie erinnerte fid) nod) 
ganz gut. Hm — hm — — Was war 
denn mit dem? Es war wohl mal nicht 
viel los mit ihm gewejen. Aber bann 
folte er bod) recht gut geheiratet haben. 
Sogar febr gut, wie die Leute fagten. Aber 
die nehmen den Mund immer voll. Käthe 
hatte nicht viel Darüber gefprochen. Es war 
ihr eben gleid) gewejen. Und fie fam da: 
mals aud) faum mehr zu Wiedeborns. 
Hm. — Hm. — Und Hier ftand es nun. 
Zweieinhalb Geiten, mit dider Überjchrift 

und eng gedrudt... 

„Was [agit du dazu, Alwine ?“ 

„ob es alles wahr is?“ 

„Todſicher!“ fagte Herr Noedebed und 
judjte nod) immer in feiner Abendzeitung. 

„Es wird foviel gelogen.” 

„Uber fo genau fónnen fie bod) nicht 
lügen! Hier ftebt ja noch nichts. Aber 
morgen wird fidjer was tommen. Wenn 
32 
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aud) nicht foviel unb deutlich! Cs wird 
jebt immer alles vertufcht, alles Schwindel. 
Und dann heißt es Unfall und Herzjchlag 
unb fo oder rätjelhaftes Verſchwinden.“ 

„Das is ganz gut fo. Wen geht es was 
an? Sollen fie nid) mal im Tod ihre Ruhe 
haben? Ich hab’ mich oft geärgert. Hm. 
— Glaubjt du wirklich ?" 

„Beltimmt. Sonft.wár's [hon befchlag: 
nahmt. Dian fennt bod) Lau in ganz Berlin. 
Und denn, joldye Blätter fragen vorher 
immer erft an: na was denn — is bas fo ? 
und was [agit bu dazu, wenn wir’s 
bruden, Pinte, Pinke — was jibite?" er: 
tiárte Herr Sipebebed mit großſtädtiſcher 
Überzeugung. Er ließ fih fein Titelchen 
abjtreiten. Er fühlte fidh verantwortlich. 
Gr hatte die Senfation mitgebrad)t, und 
nun follte nichts Ganges damit fein ? Hö! 

Die Heine Frau fah vor fid) hin. ‚Eine 
ſchlechte Welt‘, dachte fie. ‚Gottlob, daß 
man nichts mehr mit ihr zu tun hatte. 
Was würde Käthe dazu jagen?‘ Bor ihr 
ftand nod) ein Reft warmer Kaffee. Das 
gönnte jie fih jebt zu jeder Tageszeit. 
Vian braudte nicht mehr jo zu fnapfen. 
Und nun jab fte den [djónen ſtolzen Menſchen 
wieder vor fid), wie er damals im Laden 
vor ihr geftanden unb von Käthe gejprochen 
hatte. Zum Greifen deutlich. Und nun 
war es fo mit ibm... 

Spefuliert? ... Und die Frau hatte 
gutgejagt, aud) aus Troß gegen den alten 
Lau? Ja, fowas fommt vor. Und fie hätte 
niemals Ginn für Geld und feinen Wert 
gehabt. Ja — fie war jung und wahr: 
Icheinlich verliebt. Reiche Leute! Und was 
man als Kind nidjt lernt... Und joldje 
Grundjtiic: und Häufergejchichten — und er 
hatte ja woll mal auf'n Baumeiiter ftudiert, 
aber nid) bis fertig — verliefen nte gut. 
Wie war's denn mit feinem reichen Ontel 
Kaeding gewejen? Geradejo. Es [tedte 
bet manchen im Blut. Bloß früher fuhren 
fie mit ber Kuifche babet, jet mit's Auto. 
Und die Zeit war [djledjt. ud fleinere 
Leute fonnten ein Lied davon fingen. 
Hm... Und ba is denn der junge Viann 
immer tiefer 'rein geraten. Alles fort. Und 
denn das Schlimmfte nod)... bm — hm — 

Ste Strich fid) mit der Hand über das 
glatte Haar und nahm einen Cdjlud. 
Roedebeck war plófjlid) nod) mal zu [einen 
Kaninchen gegangen. Gr hatte immer 


Angft vorm Marder, obwohl er nod) nie 
einen gejehen hatte. Und in den fleinen 
weißen $jolgfüfigen neben dem Fenſter 
piepte ein Ranarienweibden im Schlaf. 

Je fowas ... Gr folte es aud) mit 
einer Angeftellten bes Leuwitzer Gejchäfts 
gehalten haben und nid) bloß mit einer und 
in der legten ſchlimmen Beit, nee durd) Jahr 
und Tag [djon. Und fie waren dod erft ein 
paar Jahre gujammen, vier, fünf, nid) viel 
länger als Käthe und Thoman ... Nid zu 
jagen!... Geld weg und aud nich treu — 
un wahrſcheinlich nid) blog fo obenhin und 
nebenher — hm. — Und vielleicht wußte 
Die junge Frau aud) noch mehr, und dah 
ihm immer bloß ihr Geld gut genug ge: 
wejen ... Das gibt's bod). Und mit ein: 
mal fommt’s "raus. Und da war fie auf 
und bapon, der alte Lau hatte es lange 
gewünfcht unb fie nu’ aud) — weg und 
fort mit den zwei Rinderfen und unerbitt: 
lid) und war woll’n Didfopp. Und wahr: 
idjeinfid) Hatte er nu’, um 'rausgufommen, 
nod) was andres risfiert . . . mit Ver: 
jprechen und Wechjelchen unb jo — hm — 
bm. Das is denn fo. Und denn war vor etwa 
zwei Woden auf der Jagd die Sade paf- 
fiert. Immer auf der Jagd. Zufall, Un: 
fall. So heißt es denn immer . . . Roede: 
bed hatte [hon recht mit, aber er jollte bloß 
nid) fo reden ... Nadh Lage der Dinge 
nid) febr wahrfcheinlich, ftand in dem 
grünen Heft. Hm. — Hm. — 

Roedebed fam wieder herein und hängte 
bte geitreifte Schirmmüße, bie er im Haus 
trug, an den Nagel. Er hatte feinen Dar: 
der gefehen. (Es war bloß ein trodner 
Zweig auf das Ctallbad) gefallen. Er war 
nicht fünf Minuten an demjelben led, 
nun fab er wieder am Tijd und hatte 
Papier und eine Schere vor fid) liegen. 

„Sch werd’ es Käthen fchiden,” fagte 
Ontel Ferdi. Er fchnitt bereits an ein 
paar PBapierftreifen. „Sicher iit ficher. 
Dann hat fie’s.“ 

„Laß das lieber. Du mußt bid) immer 
wichtig madjen! Man fol fid) nid) ein: 
mengen. Bielleicht weiß fie es jd)on, oder 
es ts thr gleich.“ 

Dod) bas glaubte Ontel Ferdi nidt. 
Er war [hon in Tátigleit. Die Streifen 
lagen ba, der (Bummipinjel wartete. Und 
er ftrid) mit rotem und blauem Stift den 
Artikel in dem giftgrünen Heftden an. 
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Aber als die Kleine Frau Roedebe das 
fab, unterbrach fie ihn und nahm ihm bas 
Heft [d)meigenb weg. 

„Deinfte nich?“ 

„Nein. Wir befommen nur Gutes von 
dort.” 

Sollten fie ihnen Schlimmes ins Haus 
idjiden? Mud) wenn es Käthe und ihren 
Mann wenig anging — es war traurig 
und am traurigjten für Ddiejen jungen 
Menſchen. Gerade weil er viel Schuld 
hatte. Wn feinem ganzen Leben. Und er 
ſollte aud) nod) eine Mutter haben. Aber 
für Die war wohl gejorgt. Sollten fie fih 
maufig madjen? Cie hatten es am wenig: 
ften nötig. Man fonnte nie willen, wie 
es aufgenommen würde und ob man je: 
mand einen Gefallen damit tat. Käthe 
war eine junge Frau, und vielleicht war 
es wieder fo weit mit ihr und fie jollte jid) 
nicht erjchreden. Vielleicht erjchredte es 
Jie bod). (ie hatte bie beiden einmal vor 
Jahren gujammen gehen jeben, von mei: 
tem, als fie Käthe einmal bejudjen wollte. 
Hm... Und überhaupt: man lebt fid) 
jelber und ftirbt jid) jelber. 

Cie padte das Heft weg. Aber bas ver: 
droß ben Heinen Herrn Roedebed, ber jest 
hin und wieder eine unbeträchtliche Nei- 
gung zum Aufmuden verjpürte, und er 
griff wieder zu feiner Streifenmüße mit 
dem großen Schirm, brabbelte etwas von 


3imperei und Füßevertreten und trollte fid) 8 


abermals. Und als fie allein war, dachte fie: 
‚Is redjt, daß erwegis. Er wird jid) wohl 
in der Kneipe die Füße vertreten! Mtag 
er.“ Sie hatte ja aud) ihren Kaffee. Aber fie 
mochte jebt nicht Zeitung lejen, aud) fein 
Bud), was fie von ihrem Ladden her ge: 
wohnt war. Sie Happerte mit ben Horn: 
nadeln und [pann ihr eigen Garn dabei 
und ftreidjelte Dagwifden die Rage au 
ihrem Schoß. | 

Hm —* badjte fie, als es dann zehn 
ſchlug, fo daß es Zeit wurde, den Tag zu 
beichließen. ‚Geld — Geld. Es is viel. 
Sogar febr viel. Sd) hab’ einen mächtigen 
Rejpett vor. Aber das befte muß man dod) 
wol zulett felber zutun, wenn ein richtiges 
Leben 'rausfommen fol. — Mee, nee, aud) 
das is nid) richtig. Nichts is ganz richtig. 
Alles bloß Balb und dreiviertel. Auch 
Glüd muß fein — und dazu "n richtiger, 
brauchbarer, unverzagter Menſch, zu dem 


fommt es gerne. — Das Leben is Gnade 
bat mir mal *n alter verdrehter Flid- 
ſchneider gejagt, der in der Alten Jakob: 
ftrage bofterte; er war für Waller un 
Nüffe, aber aud) für Handauflegen un 
Stretdeln. Ich hab’ ihn damals nid) ver: 
jtanden un wollte aud) nid. Aber nu hat 
er bod) moll recht. Es hätte alles aud) 
anders fommen fónnen, aud) mit Käthen. 

‚Gnade. Es flingt jo fromm. Hm. — 
Mir mögen das Wort nid) mehr recht. 
Wir fin alle verfappte Heiden. Und dod) 
bat es ficher nod) heute einen Sinn. Vian 
muß fih blog Seit zum Nachdenken und 
zum — Leben laffen. — Ruhig, Mätzeken, 
ruhig. Jebt wird nid) gejungen. Debt is 
Schlafensgeit.‘ 

Dann ftand fie auf. Und als fie wieder 
bas grüne Heft auf dem ZBeitungsitoß 
drüben auf der Kommode fah, da nahm 
fie es nochmal zur Hand und betrachtete 
es zaudernd, denn es tat ihr eigentlich 
leid, es mar ein hübfches, jauber be|d)nit- 
tenes Heft. Doch dann rif fie es langjam 
durch und dann nod) einmal, bis lauter 
fleine Schnißel auf dem Tijd lagen. Und 
bann fegte fie bie mit der Hand zujammen, 
trug fie in der Schürze in bie Küche unb 
warf fie in den Kohlenkaſten. 

‚Beiler is beffer. Nu is es weg. Es 
läßt ihm fonft bod) feine Ruhe und er 
idjidt es ihr hinter meinem Rüden.‘ 

BB & 
Aud in Georg Thomans Hände war 
das grüne Heft gefommen. Dod) er hatte 
es nicht mit nad) Rodligjee genommen. 
Nonnemanns waren immer nod) draußen. 
Aber Hanna hatte nichts Neues von Hede 
gehört oder gar gejehen, jie wußte nicht 
mehr als fie alle, daß fie fort wäre aus 
Leuwitz und dab Felix einen Unfall gehabt 
hätte unb banieberláge. 

Allein bas waren alte Nachrichten. 

Die neue Woche hatte Neues und Ärge- 
res gebracht, das grüne Heft erzählte da- 
von, und es log in diejem Fall ausnahms: 
weije nicht weit über die Wahrheit hinaus. 

GS tobbem ließ Georg nod) ein paar Tage 
vergehen, bis er feiner Sad)e ganz Jicher 
wäre. Und aud) bann zögerte er nod) durd) 
Tage und wartete aufeine gelegene Stunde, 
die einem das Wort leicht von der Zunge 
nahm und rajd) dem anderen gab. 

Und fie fam. 
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Käthe und Hanna hatten an einem Dior: 
gen tüchtig der Mamfell und den Gärtnern 
bei der Obfternte geholfen. Die beiden 
Frauen waren fri[d) und heiter wie in befter 
Beit, und bejonders Käthens Wangen und 
Augen leudjteten tief. 

Und an diefem Tage um bie Mittags: 
Jtunde, nad) dem Eſſen, fpazierten Georg 
und Käthe, wie fie gern taten, tm Garten. 
Dann nahmen fie auf der Bank am See 
Pla. Und da fprad er ruhig und hielt 
ihre Hand und fagte thr alles — aud) das, 
was er von Felix Wieland und feinem 
rajden Ende in der Woche nach jenem 
rätjelhaften Unfall auf der Jagd erfahren 
hatte. Käthe hörte gejenften Hauptes zu. 

Und darauf ließ er fie allein mit Lord 
in den Wald nad) Dorf Rochlitz zu geben. 
Gr fab ihr noch eine Weile von der Bank 
aus nad). Er glaubte, daß fie zum Schluß 
bie Lehrersleute bejuchen würde. Dann 
ging er jelbit Ianglam nad) ber Wirtjchaft 
hinüber. | 

Käthe [d)ritt raih dahin. Aber fie fehrte 
nidt in dem Lehrerhaus ein. Gie bog 
vorm Ende bes Megs in einen ſchmalen, 
bümmerigen Geitenpfab ab, ber zum See 
hinabfiihrte. Der Wind zilchte in ben 
Nadeln und fing jid) in ihrem Kleid. 

Sie umfreifte den halben Gee. Der 
Meg wurde hier wieder heller und breiter. 
Mud) der Wind ließ nad), unb die Sonne 
fchten warm und golden, daß man unwill- 
fiirlid) langſamer jd)ritt und der Blid 
ftarr wurde im Träumen. Lord trabte 
lautlos hinter der Frau her, faum daß jid) 
mal ein Rnurren in ihm regte, wenn im 
Holz etwas nicht geheuer |djien. Käthe 
adjtete des nicht. Das Waller [chimmerte 
blau und filbern. Und dann wurde fie 
müde und wünjchte zu raften. Ste fannte 
hier einen jtillen Ort. Es war nicht mehr 
weit. Sie bog das hohe Weidengebüjch 
zur Seite und ging dicht am Ufer hin. 

Dann [af fie lange an btejer abaelege: 
nen Stelle des Sees, vom Schilf umbuſcht. 
Aber fie fal) in der Ferne ihr Haus und 
die blanfen Dächer ber Scheunen bes Hofs. 
Bon dort her fam aud) ein feines Heulen, 
Saufen und Klappern; das war bie Loto: 
mobile, die die Dreſchmaſchine tricb, 

Es verging eine lange Zeit. Sie wábrte 
länger, als Käthe felbft wußte. Die Dogge 
lag ruhig neben ihr und fab fie bloß mand): 


mal an, als wollte fie jagen: Ich bin da. 
Dann wieder Stille, Schauen, Laulden in 
bas ferne Saufen und Rlappern. 

Endlich hob die Frau einmal den Kopf 
und achtete auf den hellen und rajden 
Ctunbenjdjlag drüben vom Dorf her. Cie 
zählte und war erjtaunt und aud er: 
ſchrocken. | 

. Sie fab über ben See. Ja, ber Sonnen 
glanz war zur Seite gemidjen, und die 
Sonne hielt jhon fchräg über den Kiefern 
drüben. Sie hatte ftundenlang hier ver: 
weilt. Da ftand fie ra[d) wieder auf. Ihre 
Glieder waren ein wenig jteif und taub 
geworden. Auch der Hund jtanb da und 
ſchlug leife und mabnend an. 

„Romm, Lord,” jagte fie und ftrich über 
den ſchönen Kopf. Lord blaffte nod) ein: 
mal, als hätte er die Frau verftanden. 
Dann raujchte er vor ihr her burd) Schilf 
und Weiden. Draußen wartete er wieder. 

Œs war zu fpát geworden für Rade: 
macher und feine Frau, Jelbft wenn Käthe 
nod) Luft zu einem Bejud) verjpürt hätte. 

Cie ging den Weg, ben fie vor drei, 
vier Stunden gefommen war, mit wachen 
der Eile aurüd, denn es dimmerte [djon 
tief, wie damals, als fie mit Sabine von 
Hanfried Rademacher heimging. Und ihr 
Herz war bang, daß Georg fie felten 
tónnte. 

Sie eilte, und der Hund fprang in 
Ichweren Sägen vor thr her. 

Plötzlich rief jemand tief im Wald ihren 
Namen. Es Halte feltjam und fremd. 
Käthe wandte erichroden den Kopf zur 
Seite, und bann blieb fie Stehen. 

Es war Georg, ber rajd) mitten durd) 
den Wald fam. Er hatte fie gulegt geſucht, 
war ihr vor einer Stunde von Rodjligjee 
aus nachgegangen. Aber er hatte fie aud) 
im Lehrerhaus nicht gefunden, Da hatte 
er fid) in plößlicher Sorge von neuem zum 
See bin auf den Weg gemacht und hatte 
zulegt wieder und wieder ihren Namen 
gerufen. 

Nun fahen fid) beide. Käthe wintte. 
Dann aber ftand fie ftil und ftumm. Es 
ging wie ein Schauer über ihren Augen: 
\piegel. Und in ihr rief und jubelte es. 
Jun fam er heraus und fah fie ernft und 
liebevoll an. Und da lief fie rafd) wie 
von einem Drut befreit auf den Mann zu 
und nahm ihn fejt bet den Händen. 
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men find? Wohl wurden fie nad) wie 
vor gewünjcht und ge|d)enft, und unter je- 
dem Weihnachtsbaum, der für Jungen auf: 
gepubt ward, ftanden fie aufmarjchiert in 
Reih und Glied, aber es will uns |djeinen, 
als hätten fie geraume Zeit den Blak im 
Herzen unjerer Kinder mit allzuvielen 
Jtebenbublern teilen miüjjen. Die Welt- 
gejchichte redet auch in der Spieljtube mit. 
Nod) für bie Knaben, bie in den achtziger 
und neunziger Jahren mit der Mappe auf 
dem Budel in die Schule trollten, war der 
liebziger Krieg ein erft jüngjt vergangenes, 
falt nod) gegenwärtiges Ereignis, deffen 
Gewalt auch finbItdje Herzen mit Schauern 
der Ehrfurcht erfüllte. Sedan, der bunt: 
bewimpelte Serbjt: 
fetertag mit Preis: AES — 
turnen und Arm PANAS 
brujtid)teBen, zählte A —* 
unter bie höchiten —— * 
unb fröhlichte 77" 
Feſte im Wechſelde 
Monde. In Schule AAR „FT 
und Haus rühmten FREE 
die Alten mit begei- NE 
iternben Worten bie 
unvergleichlichen 
Großtaten unjeres 
Volkes. Über bem 
Schreibtiſch bes BVa- 
ters hing ein fleines 
Kreuz in der Form 
des Cijernen, ge: 
\hmüdt mit ben 
Bildniffenderruhm: 
gefrönten Sieger 
unjerer Schlachten, 
und der Nachbar 
nebenan trug das 
\hwarzjilberne Eh: 
tenzeichenleibhaftig 
auf feiner Bruft. Er 
fonnte erzählen von 
Sedan und Orleans 
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Prinz Wilhelm, der fpätere Raifer Wilhelm I., 





in Gemeinjchaft feines Bruders, bes Kron 
Friedrich Wilhelm, mit Binnfoldaten ſpielend 
Zeitgenöſſiſche Silhouette 
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und wußte aus Deipem und hartem Er: 
leben, was die Wacht am Rhein zu be: 
deuten Hat. Wie follte es da anders 
fein, als daß das Herz des Knaben fih 
entzündete an dem friegerijd)en Glanz bes 
auferjtandenen Baterlandes? Was er hörte, 
wollte er jehen, was draußen in fier un: 
faßbarer Größe gejchehen war, folte jid) 
in feiner gegenwärtigen fleinen Welt er: 
neut abjpielen, unb jo führte er Pickel: 
hauben und Rothojen widereinander ins 
geld. Unzählige Male mußte Napoleon 
fapitulieren und rüdten die Deutfchen als 
Sieger in thre Heimat ab. 

Andere Zeiten famen. Verzártelt durch 
ein Menjchenalter der Ruhe huben die 
blinden riedensfreunde an, immer lauter 
und Hoffnungsvoller ihre Schalmeien zu 
blajen, und wenn es in Südafrika brannte, 
wenn man in der Türfei aufeinanderjchlug 

oder in Ojtafien mit 

Ctadjelorabt und 

Wolfsgruben focht, 

fo jtörte Das Die 

Reife Europas zum 

ewigen Frieden nid)t 

ſonderlich. Wurden 
die Wolken, die auch 
über unſerm Him— 
mel hingen, nicht 
immer wieder durch 
das ſanfte Säuſeln 
der Diplomaten zer: 
ftreut? Bald, fo 
wähnte man, dürfe, 
müjje die Vernunft 
völlig herrichen, und 
die ad) fo unwillig 
getragene Bewaff: 
nung des Friedens 
überflüffig machen. 
Vian fcheute fidh fait, 
mit fe|tfidem Ge: 
pränge der Vater 

Taten zu gedenken, 

nicht nur, weilman 

fürchtete, ihrer un: 
wert geworden zu 
fein, fondern in 
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Ihwächlicher unb törichter Begeijterung, mit ber unjre 
Rückſicht auf den gejchla- Jugend den Ausbau ber 
genen Gegner. Go wurde Flotte, die Entwidlung des 
uns die Bejchichte ber Grün: Flugwejens begleitete, war 
dung unjers Reichs zu einem nidt nur vaterländijcher 
lelbjtverjtändlichen Ereig— Art; es offenbarte fic) in 
nis, dejjen Früchte wir ohne ihr aud) ber Tatjachenlinn 
ftets erneuten Dant genießen einer neuen Zeit, ber Zweck— 
durften. Das Mort vom mäßigfeit und Schönheit 
Erbfeind verlor feinen auf: eins geworden waren, Die 
jagenden Klang; man war fid) nicht heute, einen vor: 
daran gewöhnt, es nur nod) trefflich arbeitenden Motor 
in ben Feſtſpielen für Krie: für ein Kunſtwerk zu erflä- 
— zu hören, und die ren. Dennoch: ſo wirkſam 
ungen von heute bauten dieſe Anſchauungen und 
ſich nicht mit dem bren— aus Den Greipeitettiegen ` Beftrebungen für Runjt und 
nenden Eifer von Leben waren — es 
ehedem bie 9Ittade ſchien doch vielen 
von Tarslatour und nicht nur den 
oder den Sturm gewohnheitsmäßi: 
von Gt. Privat aus gen Lobrednern 
ihren Bleijoldaten der guten alten 
auf. Gie hatten Beit, als miijje 
andere und, wie neben diejer Pflege 
viele glaubten, des Verjtandes in: 
bejjere Spiele. niger verjchwijtert 
Unter den vie: als je die Pflege 
len und gerade in des Gemüts ein: 
ihrer Vielbeit be: hergeben, unb ein: 
zeichnenden Bei: jichtige Erzieher 
namen, mit denen Die drei Monarchen bei Leipzig ftellten ausdrüd: 
man bas feit dem lid) die Forderung 
Beginn des deutjchen Krieges zur Riijte auf, es folle bie Phantajie der Kinder ge: 
gegangene Zeitalter beehrt hat, findet fih nährt und gebildet werden. 
auch der der Technik. Seine Berechtigung Auch ber ftandhafte Zinnfoldat fann zu 
erwies er bis hinab zu den Spielen der dieſem Ziele helfen, und ward er eine Weile 
Kinder. Schon früh lernten die von den Kindern als ein leblojes, 
Jungen naturwiljenjchaftliche Ber: langweiliges, veraltetes Spielzeug 
jude anzujtellen. Der Handfertig: * über die Achſel angeſehen, ſo 
keitsunterricht, wie er in werden ſie ihn jetzt deſto 
den letzten Jahren auf— freudiger willkommen 
kam, diente rein prak— heißen, denn wie unter 
tiſchen Zielen. Die helle den Großen ſo iſt auch 
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unter ben Kleinen der alte friegerijd)e 
Sinn des deutjchen Voltes neu erwacht und 
drängt fid) zur Betätigung. Nicht mehr ift 
der Kampf mit der Waffe in der Hand 
ein gottlob überwundenes barbarijches 
Rechtsmittel, fondern heiligite Pflicht und 
Ehre zugleich. Nicht mehr hören wir von 
Schlachten, bie fic) in fernen Landen, für 
uns nur in den Zeitungen, abjpielen, fon: 
dern wir alle find an diefem Ringen be: 
teiligt; aud) die Kinder mijjen: es gilt 
unjer Bolt, unfer Dafein. Und fie wijjen 
aud), gegen wen wir fámpfen. Es find 
unjere lieben Vettern und Nachbarn, mit 
denen wir nod) vor ein paar Monaten in 
freundichaftlichitem Verkehr ftanden, bis 
fie uns als Diebe und Mörder überfielen. 
Da lohnt es fih, aud) bie Bleijoldaten 
mobil gu madjen, unb man braudjt fein 
bejonders begnadeter Prophet zu fein, um 
vorauszujehen, daß fie viel, viel länger, 
als der Krieg währen wird, auf dem Kriegs: 
fuß bleiben werden. 

Mannigfaltig find fie wie ihre le: 












fen, woblgendhrten Roffen fprengen fie 
einher. Die Pruntoede des Streithengftes 
tft ibm Toje auf den Nüden gelegt 
und fogar mit zierlichen filbernen Steig: 
bügeln verjehen. Der Reiter fann, leicht 
auf den Säbel geltübt, aud) zu Fuß auf: 
treten, nur wirft er dann nicht mehr fo 
feterlid), weil die Beine allzu gefrümmt 
find, von dem bejchämenden Zapfen zu 
Ichweigen, der feinem Sig bie Dauerhaftig: 
feit verleiht. Wenn er älter wird, pflegt 
er mit dem Kopf zu wadeln, und endlich 
fann diejen ber glücliche Beliter nad) rechts 
und linfs, fogar nach hinten drehen. Die 
Truppen, die diejen jtattlichen Heerführern 
zu Gebote ftehen, find in der Regel nicht 
jebr zahlreich, die Regimenter erinnern an 
die Schüßenzüge in fleinen Städten, bie 
ebenfalls unter dem Überfluß von Rapi- 
tánen und Leutnants, Fabnentrágern und 
-junfern zu leiden haben. Es find fojtipie- 
lige Paradetruppen, mit denen fih feine 
großen Kriege führen laffen, obgleid) fie 
in hervorra: 


benden Vorbilder. Es gibt Enats: gendem 
johne unter ihnen, die es mit dem Maßeſtand— 
holzgeſchnitzten ehrwürdigen Älter— haft ſind: 
vater und ſeinem an— mit Erbſen 
ſpruchsvollen Enkel— - find fie nicht 
finde aus Bapiermalie é 2 umzujchie: 
inder Riefenbaftigteit A Ben; faum 
der Gliedmaßen auf: baBeseinem 
nehmen. glüdlichen 
Meift find es Bolzeníd uk 
Hohe Herr- gelingt, fie 
ſchaften, bie zu fällen. 
gu diefer ma: Die „extra 
jeltätifchen feinen Zinn: 
Größe ge: tompofi: 
diehen find. tions = Voll: 
Auf blan: Der oberite Kriegsherr: Unfer Kaifer figuren”, 
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wie auf den roten Pappjdadteln, in 
denen fie haujen, zu ftehen pflegt, werden 
auch in mittleren und Heinen Größen 
hergeftellt, und damit wächſt ihre Ver: 
wendbarfeit im Kriege. Gie treten in 
größeren Verbänden auf und find Feine 
unverwundbaren Hünen mehr, jondern 
Soldaten, deren Sieg um jo höher zu 
achten ijt, als [ie der Todesgefahr ausge: 
lebt find. Sie paffen nad) ihren Maßen 
zu den Feltungen, die fie bejegen. Gie 
ragen nicht mit zwei Dritteln ihrer Leiber 
über die Bruftwebr ihrer Burg und brau: 
chen jid) nicht zu biüden, wenn fie durch 
das Tor marjchieren wollen. Es find vor: 
treffliche Truppen, und dod) hält fie ber 
findliche Feldherr nicht für beweglich genug. 
Schon die Berpadung: die großen, flachen 
Schachteln, die Papptafeln mit dem jedem 
einzelnen Mann und RoR zugewiejenen 
Play — fie eignen fih nicht für ein Maſſen— 
aufgebot. Wenn man fie aber anders, in 
dichterer Belegjchaft einquartiert, jo ſchadet 
das ihrer Gejundheit. Sie find fpróde und 
wollen zart behandelt fein. Wenn fie fih 
verbiegen, brechen fie aud) fon, und be: 
fonders gern verlafjen fte das grüne oder 
braune Brettchen, auf dem fie ftehen, ob: 
gleich es der einzige Bürge ihrer Selbitán: 
digfeit ijt unb [ie losgelöjt von ihm nur 
nod) ein fümmer: 
liches Sajein auf 
einer Korkſcheibe 
zu führen vermó: 
gen. (s find 
eben Dod) Erzeug: 
nijje einer über: 
feinerten Kultur, 
die ihre Blüte 
mit der Kürze ih- 
res Dajeins be: 


Majdhinengewehr im Borbringen 





AA 


zahlen muß. —- Milter als diefe Voll: 
figuren find die flachen Binnjoldaten, 
wie fie in größten Mengen Ernft Hein: 
richjen in Nürnberg anfertigt. Ganze Ar: 
meen ziehen alljährlich aus der alten 
Neichsitadt aus und werden von ben Kin: 
dern in aller Herren Landern jubelnd will: 
fommen geheißen. Hier trifft es zu wie 
bei feinem anderen Erzeugnis der gewerb: 
fleigigen Stadt: Nürnberger Tand geht 
durch alle Land. Keine anderen Truppen 
find für Das Spiel in größerer Ausdehnung 
jo brauchbar wie diefe. In Heine Holz 
und neuerdings aud) Pappfajtchen find fie 
fein jäuberlich auf Holgwolle gejchichtet. 
Cie werden jámtlid) in einer bejtimmten 
Größe bergeftellt, jo daß fie alle zuein— 
ander paffen. Ohne allzu bedeutende 
Koſten fann man nad) und nad) aus ihnen 
einem ungen eine fleine Armee zu: 
jammenftellen, in der fih bie jüngjten und 
álteften Jahrgänge zu einem wohlgefügten 
Körper vereinigen. Und jeder einzelne 
Soldat verträgt einen Puff. Gelbjt bie 
Bajonette ber Infanteriften und die Lan: 
zen der Reiter, jo zart fie jeheinbar fino, 
fünnen oft verbogen werben, ehe fie ihren 
zähen Wideritand aufgeben. 

Und dann bie Reichhaltigfeit der Trup: 
pen und Truppengattungen, von der unjere 
Bilder eine Vor: 
ftellung geben. 

Bortrátfiguren 
fehlen nicht: der 
Raijer mit dem 
Generalftab, die 
drei Monarchen 
in der Cdladt 
bei Leipzig. Preu: 
ßiſche Infanterie 
aus den Freiheits⸗ 
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triegen marfdiert auf. Die Bayern ftiir- 
men bet Wörth, Das 5. Garderegt: 
ment ſchmeißt bie weißen Beine im Parade: 
marjch beinahe wagerecht in die Luft. 
Dlterreichiiche Hufaren zeigen ihre bunte 
Pracht. Eine Schipatrouille jaujt Durchs 
Gebirge. Und ben Freunden und Verbiinde- 
ten Schließen fid) die Feinde und Nteutralen 
an: die Franzojen und Ruffen, die Belgier 
und Engländer, bie Serben und Türken, 
die Rumänen und Italiener. Vian fiebt, 
die Soldaten find ba, um den Weltkrieg 
zu jpielen, und Herr Heinrichjen fame nicht 
in Berlegenheit, wenn aud) noch Afghanen 
und Chinejen, Mexikaner und Argentinier 
zu den Waffen griffen. Nur die feldgrauen 
Uniformen find noch nicht ganz fertig. 
Auch gefchichtliche Neigungen verfteht 
bie Fabrif zu weden und zu pflegen, und 
zwar nicht nurim Anfchluß an Erinnerungs: 
feiern wie bie ber Leipziger Schlacht im ver: 
floffenen Jahr ober die Kämpfe bes [icb- 
giger Krieges, bie doch erft jebt ganz Ver: 
gangenheit zu werden beginnen. Durch bte 
Jabrtaufende werden wir geführt. Aſſyrer 
unb SBerler, Griechen und Römer, Ger: 
manen und Gallier, Byzantiner und Goten, 
Franken und Sachjen, Ritter und Lands: 
fnechte, Raijerlide und Schweden, die Sol: 
daten des alten Frig und der Maria The: 





teita — fie alle ftürmen und fechten, mar: 
Ichieren und práfentieren nad) Herzensluft. 
Und alle find fie aleid) zterlich und genau 
ausgeführt. Künjtler haben fie entworfen 
— vie Schweden Gujtav Adolfs 3.8. fein 
geringerer als Campbhaujen — und mit 
großer Sachkenntnis wird darauf geachtet, 
daß die Figürchen die richtigen Uniformen 
und Ausrüjtungsjtüde tragen. Bei ihrer 
Kleinheit ijt es natürlid) nicht möglich, 
jeden Knopf nachzuprüfen, aber nad) Garde 
und Linie werden bie Truppen unterjchie: 
den und die mannigfachen Farben etwa 
in den Kragen der Dragoner werden jorg: 
jam beachtet. Die Herjtellung der Zinn: 
foldaten ijt ziemlich einfach. Die von 
Künftlern gezeichneten Vorlagen werden 
auf ftarfe Schieferplatten übertragen und 
ausgravtert, fo daß die aufeinandergeleg: 
ten Platten bie Gubformen ergeben. Das 
fliijjige Zinn, dem je nad) der Güte der 
Miſchung mehr oder weniger Blei beige: 
mijcht ijt, wird in die flache Höhlung ge: 
goljen, erfaltet jchnell, und heraus fällt 
ein blanfer Soldat, der dann, mit 
mehreren Kameraden auf Stäbchen ge: 
reiht, von fleißigen Frauenhänden in 
überrajchender Schnelligkeit vorjchrifts: 
mäßig bunt angemalt, alfo eingetleibet 
unb ausgerüjtet wird. 
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Bom verbündeten öfterreichilch : ungariichen Feldbheer: 


Infanterift 


Wer ein möglichjt wahrheitsgetreues 
Sdhladhtenbild aufbauen will, wird jid) ber 
vielen Spezialwaffen freuen, deren er fih 
bedienen tann. Da gibt es Cijenbahner 

und Pioniere, 

Trainjoldaten 
und Telegraphen: 
bataillone, Feld: 
gendarmen, Arzte 
und Sazarettge: 
bilfen, und die 
Truppen  felbft 
findet er in den 

verichtedeniten 

Stellungen, nicht 
nur im Marich 
oder Schritt, im 
Sturm oder inder 
Wttacke, feuernd und dreinhauend, jondern 
auch liegend und fried)enb, raltend und biwa: 
tierend, abgejejjen, auf Vorpoften, in Front: 
und in Geitenjtellung. Nimmt man hinzu 
die Feſtungsgeſchütze und Mörſer, die Zelte 
unb Cdjangfórbe, die Planwagen und 
Rranfenautomobile, bie Drahthindernijje 
und Verhaue, die zerjchojjenen Zäune und 
Mauern, die Erdwalle und Pfahlwerke, 
die Baume und Sträucher, die brennenden 
Kirchen und Häuler, bie Gewehrpyramiden 
und weqgeworfenenIaffen und 
was es fonft nod) alles in jd)ier 
verwirrender Bielheit gibt, fo 
wird man wenig vermijjen, 
was ein Schlachtenpanorama 
zu bereichern geeignet wäre. 

Und Dod) tit auch hier das 
Einfache bas Bejte. Wie viele 
gibt es, bie fid) den Luxus 
eines jolchen reichen uf: 





öfterreihilher Hular 


Honved: Hufaren 





Sdipatrouille 


Snfanterift mit Wintflagge 


baus leiten fönnen? Wer unter den Kin: 
dern feine Heeresmacht nicht gleich nad) 
vielen Hunderten zählt, wird jede bloß de: 
forative Figur bald als einen überflüſſi— 
gen Eindringling 
betrachten und an 
ihrer Stelle lieber 
einen ganz ge: 
wöhnlichen Zinn: 
joldaten ſehen. 
Selbjt bie fie- 
benden Fußſolda— 
ten und galoppte- 
renden Reiter find 
nur in Der 
Cdjad)t unb in 
erfter Linie zu ge: 
brauchen und 
hemmen bie Bhantafie des Kindes. Cin In: 
fanterijt, der gewehrüber einhermarſchiert, 
ſchießt ebenjo fráftig, und wenn er fällt, gilt 
er ebenjo fiir tot wie der vom Zinngießer zum 
ewigen Schlaf verurteilte. Er fann wieder 
aufitehen, jener nicht. Er fann auf Wadt: 
pojten ziehen, was dem mit gefälltem Ba: 
jonett ftiirmenden Kameraden verjagt bleibt. 
Er ijt, um es kurz zufagen, ein Allerwelts: 
ferl wie fein lebendes Vorbild: zu allem 
qut zu gebrauchen. ud) tit es nicht geraten, 
den Spieltijch des Kindes mit 
Soldaten allzu bunter Nationa: 
[itát zu bebauen. Was [oll ein 
Junge mit zehn Schachteln 
Soldaten anfangen, von denen 
ein halbes Dubend verjchiede: 
nen Staaten angehören ? Frei: 
lid) war es leichter, Bes 
Ichränfung zu üben, als wit 
nur einen Feind, den Erb: 





Sſterreichiſcher Hular 
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feind, den Franzoſen hatten. Trogdem ift 
es jo, Dak die Freiheit der kindlichen Phan: 
tafie unter den einfachjten Verhältniſſen 
am glüdlichiten gewahrt bleibt. (Es ijt wie 
in der Theaterfunjt, wo aud) eine allzu 
ftilgetreue Ausftattung nur lähmt ober die 
Anjprüche bes 3ujdjauers ins Ungemejjene 
und Unerfüllbare jdjraubt. 

Auf verjchiedene Weiſe fpielen die 
Kinder mit ihren 
Soldaten, und es 
lajjen jid) nach M- 
ter und Anlage 
verjchiedene Stu- 
fen der Entwid: 
lungerfennen. Der 
jechsjährige Junge 
freut fic) daran, 
jeine Regimenter 
hüblchaufzubauen, 
umzuwerfen und 
wieder einzupat: 
fen. Wird er äl- 
ter, Jo führt er fie 
in den Kampf. Gr 
belagert die Fe- 
tung und bombar: 
diert fie mit Erb: 
len, bie er durch 

Blasrohre oder 
aus fleinen blecher- 
nen Kanonen 
ſchießt. Gr teilt fid) 
mit feinen Cpiel- 
Genojjenin die Rollen der Angreifer und Ver: 
tetdiger, und mer die glüdlichiten Schülle 
tut ijt Steger. Dieje Art des Kampfes 
\hwebte dem Heinen Goethe vor, als er 
Jemen Freunden das Rnabenmärchen vom 
neuen Paris erzählte, nur daß fid) hier 
die Amazonen und Griechen, die fogar bas 
Fußbrettchen entbebren konnten, ftatt mit 
ſchlechten Erbjen mit woblpolterten Adhat: 








Franzöſiſche Flieger 
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tugeln bejdjieBen. Auch bie Hoffmannjche 
Schlacht awijd)en Muptnacer und Mauje: 
tónig wird auf ähnliche Weije geführt. Die 
Kanonen ſchießen mit Zudererbfen und 
Pfeffernüljen in den dicen Haufen ber 
Mäufe, bie mit Heinen filbernen Pilen 
antworten und fih eines glänzenden 
Kavallerieangriffs durch häßliche, übel: 
riedjenbe Kugeln erwehren, welche auf den 
rojen Wämſern 
der attacierenden 
Huſaren ganz fa: 
tale Flecke Hinter: 
lajjen. Wher fo 
hübſch diefe Kämp- 
fe find: es gibt 
Phantalten unter 
den Kindern, De: 
nen bie Entſchei— 
dung auf Diele 
Weiſe zu jchnell, zu 
rob vor fih geht. 
Sie verjchmähen 
die Burg aus dem 
Spielwarenladen 
und errichten fih 
nad) eignem Plan 
aus ?Baufíóben 
ein Dorf, eine 
Stadt, ein Fort. 
Ihnen ijt der flache 
Tiſch fein ausret- 
chendes Feld. Sie 
bemalen ihn mit 
einer idealen Landfarte, auf der Tal und 
Berg, Wald und Feld, See und Fluß in 
bunten Farben eingetragen find mitjamt 
offenen und befeftigten Plágen. Und diefem 
meijt recht ſchwierigen Gelände paffen fie 
die Aufitellung der beiden fampfenden 
Heere an. Weit hinter der Front hält 
ber Generalijjimus, 
und wie beim Schad) 





Franzöſiſche Infanterictruppen 
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fommt es darauf an, ihn zu fangen. 
Die Enticheidung führen im wörtlichen 
Sinne die Kriegswürfel herbei. Aus 
der Zahl der Augen lejen die Spieler 
die Schwere des Kampfes, der Nieder: 
lage ab. Vernichtete Truppen müljen 
zurüd und werden außer Gefecht gejebt. 
Referven rüden ein, und fo jchwanft ber 
Kampf oft lange hin und her, bis der eine 
der Gegner feine Ohnmadteingeftehen muß. 
Damit ijt das Spiel aber noch nicht zu Ende. 
Die Verhandlungen über die Kapitulation 
beginnen, und oft entbrennt aus ihnen ein 
neuer Streit, ber erjt mit der Vernichtung 
bes Geſchlagenen endet. 

Man fieht, der Zinnfoldat ijt auch zu 
höherer Unterhaltung fähig, und man 
wird es nicht kindiſch jchelten, wenn 
fich auch Große feiner Zierltchfeit erfreuen. 
Ähnlich wie das Puppenſpiel ijt er ein rüh— 
rend ungeſchicktes Abbild einer 
gewaltigen Wirklichkeit. Jedes 
Kind weiß, daß bie papierenen 
Figuren [eines Theaterchens 
nur diirftige Schatten des Le: 
bens find, aber es nimmt fie 





Franzöliiher Hufar 


Kompagnie, ein Regiment, ein Heer et: 
blickt, je nahdem feine Phantafie es er: 
fordert. Was ihm das Spiel ijt, bedeutet 
uns bie Runft. Wenn wir uns von bet 
Bühne her mit den tiefjten tragijdjen 
Schauern durchriefeln laffen, bleibt es uns 
bod) immer gegenwärtig, dak König Sdi: 
pus auf den Brettern ein gejchmintter 
unb perfleibeter Schaufpieler ift, der die 
Verje eines längjt in bie Unfterblidfert 
eingegangenen Dichters [pricht. Nur ganz 
naive Naturen laffen fih ungeteilt in die 
vorgejpiegelte ferne Welt verjegen. Die 
anderen ergößt der Reiz einer Slufion, 
der [ie fid) gern, aber doch mit bewuh; 
tem Vergeffen der Wirklichkeit hingeben. 
Und mag diefe Wirklichkeit nod) fo erhaben 
fein — wir erleben es jest, daß aud) unter 
den Waffen die Mufen nicht fhweigen; 
im Gegenteil wird unfer Gefühl für das 
Ete, uns Zuträgliche in der 
Sunjt geftärkt, und wir |püren, 
wie in bem Kampf der mörde: 
rischen Waffen, ben wir mit den 
harteften realiftijchen Mitteln 
ausfechten, aud unjere 


für Wahrheit, wie es im : Träume und Ideale 
, Franzöſiſches xti 3 

den finfundzwanztg Grena- Majdhinengewehr mititreiten. — In dem 

dieren einer Schachtel eine Krieg, in bem J die Zinn 
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Rulfiihe Truppen: Garde: Artillerie 
joldaten nichts zu bedeuten haben, geht 
es um ganz große, um weltgejchichtliche 
Dinge und dod) auch wieder um [o ganz 
zarte, jedem einzelnen Dann allein auge: 
bórige wie die Heimat feiner 
Kindheit. Mit ihr ift un: 
löslich wie das Elternhaus 
und die Schule, der Garten 
mit dem Apfelbaum und der 
alte Kirchhof mit den erjten 
Schneeglödchen im Februar 
auch der Kleine bunte Gejelle 
verbunden, der jedes Kna- 
ben Herz einmal entzüdt hat. 
Er war uns, was unjerer 
Schweiter bie Puppe be: 
deutete. Wie fie ihr fleie- 
gefülltes Kindlein wiegte 
und Heidete, hegte und ftrafte, 
als wäre es ihr Fleiſch und Blut, wie fie 
an thr ihren miitterlichen Beruf vorahnend 
übte, jo ftrebten wir im findlichen Spiel 
mit Zinnfoldaten zum Heldentum des 
Mannes empor. Man möchte es faum 
glauben, daß erft das Zeitalter Friedrichs 
des Großen den Zinnjoldaten gejchaffen 


haben fol. Go hübſch ber Gedante ijt, 
bap bie gewaltigen Taten des Preußen: 





Transbailal:Rojat 





£eibgarbe: Kofat 





Grenadter zu Pferde 


finigs den Kindern ein Jo unvergängliches 
Spielzeug gefdenft haben — ijt es mög: 
lid), daß jie jo [ange ohne die feinen Kame: 
raden ausgefommen find? Gie werden 
jie in Dicfer oder jener Ge- 
jtalt immer gehabt haben, wie 
die Heinen Mädchen ihre 
Puppen. Und wie haben wir 
denftandhaften Zinnfoldaten 
geliebt! Mas würden wir 
darum gegeben haben, hätten 
wir ihn, wie Pygmalion die 
ſchöne Galathea, zum Leben 
erweden fonnen! Wenn wir 
uns heiß vom Spiel inunjerm 
Kinderbett zur Rube legten, 
malten wir uns mehr als 
einmal aus, wie das wohl 
wäre. Die fletnen Trommeln 
und Pfeifen würden extónen, die Fahnen 
flattern, Kommandorufe erjchallen, und 
marjch, marjc würden die Heinen Regi: 
menter mit Happernben Schritten über ben 
Tilh und zum Kampfe ziehen. Die Ra: 
nonem würden thre bonnernben Schlünde 
öffnen, dic Gewehre ihr fnatternbes Feuer 
gegen bie Feinde richten. 

Und endlich: bluti- 

ger Sturm und 


Ruſſiſche Truppen: Linien - Infanteriitten — Rofal — Sibiriide Infanterie 
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leuchtender Sieg! Über fo verwegenen 
Träumen |chliefen wir ein, und am an: 
deren Morgen ftanden die waderen Blei: 
joldaten wieder ftare und leblos ba, 
und bie den Angriff befeblenbe Ge: 
bärde, die der Zinngießer dem fábel: 
IchwingendenOberjten geliehen hatte, wirkte 
halb traurig, Halb lächerlich, denn der 
Ichmude und mutige Offizier würde nie- 
mals den Arm zum Dreinjchlagen jenfen 
tónnen. Çs war jd)on fo: unfer guter 
Freund, der uns in der Wonne des Spiels 
eine Berjönlichfeit wurde, blieb bei Lichte 
bejehen doc) nur ein buntbemaltes Stüd: 
chen Blei. Aber was jchadete das? Für 
uns lebte und ftarb er, wie wir es wollten. 
Wir waren feine unumjchräntten Herren 
und Gebieter. 

Man wird vielleicht den Kopf jchütteln 
unb einwenden, daß das Kind viel zu naiv 
ijt, um folche Überlegungen angujtellen, die 
dem Erwad)jenen fommen, wenn er fih 
bie Mirtung von Sunftwerten auf feine 
Seele zu verdeutlichen Jucht. Gewik wird 
lid) das Kind nicht darüber flar, dak 
oder ob fic) in feinem Gemüt folde Fra- 
gen auftun; dak 
fie fid) unbewukt 
rühren, dafür Ha- 
ben wir ein trif: 








dak ihr Held lebt, aber in [einer Starr: 
heit gebunden bleibt. Als er aus dem 
dritten Stodwerf in jchredlichem Sturz 
hinunterfällt und mit dem Helm, das Bajo: 
nett nad) unten, zwijchen den Pflajterjteinen 
ftectt, hätte er gern dem Knaben und dem 
Dienjtmädchen, die ihn [udjen fommen, zu: 
gerufen: „Hier bin idj!", aber da er in 
Uniform ijt, hält er es nicht für pajjend, 
jo laut zu freien. Is er von der böjen 
Ratte unter ber Rinniteinbrüde nad) feinem 
Pak gefragt wird, ſchweigt er ſtill und halt 
fein Gewehr nur nod fefter. Als er wie 
weiland der Ring des Polyfrates aus dem 
Bauche des Fifches, der ihn verid)lungen 
hat, gerettet wird und auf bie erfreulichite 
Weije wieder in bas heimatliche Haus 
gelangt, wo die fleine Tänzerin in dem 
offenen Schloßportal ftebt, ftandhaft aleid) 
ibm auf einem Bein, ijt er gerührt, jo 
daß er beinahe Zinn geweint hätte, aber 
das [djidt fic) nicht, und erft als er 
gemeinjam mit ihr von der Flamme des 
Dfens verzehrt wird, |d)milst feine heldijdje 
Standhaftigfeit zu einem fleinen Zinn 
herzen um, wird ganz Gefühl. 

Noch in einem 
anderen und we: 
niger allgemein 
befannten Mär: 





tiges Zeugnis. chen bes bünijdjen 
Raum ein Wär: Dichters ſpielt 
chen von Ander- ein — Sinnjolbat 
fen Dat fih uns eine Rolle, in 
jo deutlich einge: der Geſchichte 
prágt wie Das pom alten Haus, 
vom ftandhaften das ein alter 

3imnjoldaten, Mann bewobnt, 
und Die fleine allein mit feinen 
Tragik diejer Ge: Grinnerungen. 
\chichte it Die, Belgiihe Infanterie Gin kleiner Knabe 
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Engliihe Infanterie — Englifhe Artillerietruppen 


aus der Nachbarichaft hat Mitleid mit 
jeiner Ginjamfeit und bringt ibm zur 
Unterhaltung das Köftlichjte, was er hat: 
einen Zinnjoldaten. Der fühlt fidh tief un: 
glidlid in der Geſellſchaft bes Alters; er 
will in den Krieg, um fein Leben nüßlich 
zu verbringen, und jtürzt fid), als der “Be: 
fehl feines Herrn ihn in die Langeweile 
des Friedens bannt, verzweiflungsvoll in 
eine Rige des Gubbodens. Niemand findet 
ihn. Biele Jahre liegt fo er im offenen 
Grabe. Aber auch er fommt wieder ans 
Tageslicht. Das Haus wird abgerijjen, und 
an der Stelle, wo er ftand, wandelt der 
zum Manne herangewachjene Knabe mit 
feiner jungen rau. Da finden fiedanfeinem 
ltebenswürdigen Zufall den Bleijoldaten. 
Cie wifjen nicht, dak es ber Gefpiele aus 
Rindertagen ift, aber die junge Grau will 
ihn aufbewahren zum Gedächtnis an den 
alten Dann, deffen Grab niemand weiß, 
und der Zinnjoldat freut fih, Dak er wie: 
der in menschlicher Umgebung lebt. „Herr: 
lich ijt es," jagt er, „nicht vergefjen zu 
werden,” und wir glauben, alle feine Ka: 
meraden fónnen diefe Herrlichkeit teilen, 
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denn [ie wohnten mit uns auf ber feligen 
Injel, bie uns in immer roligerem Lichte 
erjcheint, je weiter wir von ihren Ufern 
weggetrieben werden. Der nüchterne Ver: 
jtand fagt gwar: ,,Bergoldung vergeht, 
Schweinsleder befteht.“ Wir find mit bem 
3innjoldaten Anderjens nicht diejer Mei: 
nung, fondern halten dafür, daß der Bold: 
taub, den unjere Kindertage über unfer 
Herz geitreut haben, dauern muß aud) im 
Grau des Alltags, daß er immer wieder 
aufleuchtet in den Feierjtunden unjerer 
Ceele, daß es ihn zu hüten gilt, für uns 
und unjere Kinder aud) im harteften Rampf. 

Unfere Jungen haben jebt gute Beit. 
Celbjt bie, deren Vater und Brüder im 
gelde ftehen, fühlen nicht jo jehr dieSchwere 
des Krieges als bie große vaterländijche 
Erhebung, die durch unfer Reich weht. Der 
Krieg ift ihnen bas Gewaltige, bas Männ: 
liche, das Ideal. Vorláufig können fie 
noch nicht jelber mittun; fie werden im 
Spiel die Wirklichkeit, die auch ihnen fpá: 
ter einmal bejdjteben fein wird, vorweg: 
nehmen. Cifrtger als je zuvor werden fie 
ihre Soldaten marjchieren laffen und jelber 
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Türkiſche Infanterie beim Sturmangriff 


mit Gabel und Flinte exerzieren, wie es 
Die Helden getan haben, die uns fiebzig 
zum Siege führten und bie jebt unjere 
Schlachten [djfagen. Unter Trommelwirbel 
und Ranonendonner 
werden die Kleinen 
groß, und glüdlid) 
find fie deswegen zu 


famen Wufrüttelung 


preijen. Ihnen wird Ä 
nicht wie jo vielen von — 
uns, die wir über ein 

Menſchenalter in allzu 

guter Ruhe lebten, der 

Begriff Vaterland | 
máblid zu erblajjen 

beginnen, fie werden 

nicht einer fo gewalt: 


lange haben fie gejchwiegen, und wenn 
jie ertönten, meinten viele von uns: es 
Tohne jid) nicht der großen Worte. Ad), es 
fehlte uns nur die große Zeit. Jetzt lauſchen 
wirbegierig, wenn das 
ftolze Lied erſchallt, 
das Deutjchland über 
alles preift. Was uns 
gebräuchliche Sedan: 
Hymne geworden wat, 
fteht wieder wie eine 
heilige Verheißung 
vor uns, und wenn 
wir fie aus Kinder 
mund vernehmen, will 
es uns fcheinen, als 
tónnten wir nimmer 
betrogen werden, als 





bedürfen, um feine Rumänische Scharfichügen jet diefe fleine Gefell 


Heiligkeit unb feine 
Herrlichkeit bis in den legten Winkel bes 
Herzens zu fühlen. Sie werden aus den 
Spielen, die fie einer großen Gegen: 
wart ablaujdjen, die Bewißheit in ihr Leben 
mitnehmen, daß es des Mannes ebeljte 
Pflicht ift, für Kaifer unb Reich zum 
Schwerte zu greifen. 

Wie tröjtlich flingen uns heute die alten 
Vaterlandslieder in Ohr und Herz. So 
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Italieniſche Truppen — Berſaglieri — Infanteriſt — Küraſſier — Cavallegiere — Infanteriſt 


ſchaft, die mit Erbſen 

aus Blechkanonen auf Franzoſen und Eng: 
länder jchießt, eine ebenjo unzerftörbare 
Bürgjchaft für unjeren Sieg wie die Streiter 
auf ben Schlachtfeldern. Sie find die Bun: 
desgenofjen unjerer Krieger, an bie [ie alle 
denfen, um deren Frieden 

unb (Glüd [ie die Not des 

Kampfes tragen und den 


$ Sieg erringen. 
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Die Beit der Flöten ift vorbei, Ne LZ 4 
Berftoben Kling und Klang; / 

ort mit der girrenden Schalmei: 

Shr [djmadjes Rohr zerfprang. 


Die fanften Hände, die zuvor 
Cid) meijterhaft bewährt 

Im Lautenfpiel für Frauenohr, 
Umflammern nun das Schwert. 


Die Herzen, bie vor einem Tag 
Cid) zwiſchen Luft und Harm 
Gewiegt mit leijem Pendelfchlag, 
Sie [chlagen jest Alarm. 


Und wo nod gejtern warb um Gunit 
Gefäufel und Gezirp, 

Heult nun des Sturmwinds rauhe Kunft: 
Volk, wehr’ bid) oder ftirb! 


EN 


de) 


Der Neid pojaunt, der Grimm fpielt Bab, 
Ins Hifthorn [tóBt bie Not, 

Die Feuerglode jd)mingt der Hak, 

Und Trommler ijt der Tod. 


(op 


O) 
SOS 


$9) 


dop 


O; » 
& 
In 


Verftumme, wer nicht grollen fann 
Mit Donnerton im Streit, 

Und wer ein Sänger und fein Mann, 
Der fchleiche [till beijeit. 


de) 


Kein Zauberlied, fein Meifterjtüd, 
Das diefe Brandung dämpft: 

Die Bett der Flöten fehrt zurüd, 
Erſt wenn wir fie erfämpft. 


SOPAS 


de} 


IS 


Fort mit der girrenden Schalmei; 
Cie fände taubes Ohr: 
Bertretnen Rechtes Nachefchrei 
Biehn wir bem Wohllaut vor. 
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Bis Weihnadten 
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SIs damals der alte Totengräber 
BERS) von Schwarzbad) ftarb, war es 

= eine harte Mühe, einen gecig- 

N neten Nachfolger zu finden. Zwar 
meldeten fid) ein paar Bewerber um den 
often. Denn die Schwarzbacher fónnen 
bezahlen, und man weiß weitum tm Land, 
daß fie ihre Bagen nicht etnjperren. Aber 
bas Geldeinjtreichen ijt ſchließlich bod) nicht 
das Mejentliche am *Bojten eines Toten: 
. grábers, und als man jenen Bewerbern 
die Aufgabe ftellte, zur Probe je eines oer 
engen, fühlen Sámmerden zurechtzu: 
machen, da fam es heraus, daß feiner 
es fertigbrad)te. Man muß willen, bap 
der Boden von Schwarzbach von einer 
jonderbaren Bejchaffenheit ijt: Hart zum 
graben, unb bann dod) wieder friimelig und 
ohne Zujammenbalt. Es wädjt ein herr: 
licher Wald darauf, ein Wald, deffen Tan- 
nen ragen wie die hidjten Majten, die je 
über die Meere zogen. Und auf den grü- 
nen Richtungen in diejen Wäldern mady)jen 
Die Farne und die leuchtenden Fingerbiite 
und die Beeren, bie in den heißen Tagen 
des Sommers die Schwarzbacher Weiber 
und Mädchen hinausloden, jo dak Die 
weite Höhe widerhallt vom Singen und 
jodelnden Rufen ber Pflüderinnen. Aud) 
ein Tänzlein auf ben Waldwiejen erlaubt 
der Schwarzbacher Boden. Überhaupt jtellt 
er fic) qut und entgegenfommend zu allem, 
was mit ferniqem Leben zujammenhängt 
— nur Graber find ſchwer darin zu graben. 
Da endlich, als der Schulze vonSchwarz— 
bad) [hon daran badjte, bas Sterben im 
Ort von Amts wegen zu verbieten, da 
tauchte ein Mann auf, der dem jchwierigen 
Posten gewachjen war. Nicht allein ver- 
fügte Wilhelm Maurer über eine anjehn: 
liche Körperfraft, die Haue und Schaufel 
führte, uls feien fie ein Spielzeug, — fone 
dern er hatte auch jene fttlle, leidenſchafts— 
lofe Art, die fid) ohne Murren darein fin: 
det, wenn von Drei ausgehobenen Schau: 
feln voll Erde amet wieder zurückollern. 
Das aber find die Leute, bie man braucht 
zu Totengräbern. Die Ungeduldigen, die 


Leichterregten, bie Haftigen taugen nicht 
für das Amt. 

Als der Schultheiß von Schwarzbad) 
den Bewerber um feine Berhältnifje fragte, 
fagte er, daß er ein Weib, ein Kind und 
einen Herrgott habe. Das fien dem 
Fragenden eine jeltiame Antwort. Denn 
in Schwarzbad) war es nicht der Braud, 
daß man den Herrgott zur Familie rechnete 
oder unter die 3Berbáltnijje hineinmengte. 
Dod) machte er weiter feine Bemerkung 
darüber, denn der Bewerber war ein kräf— 
tiger Mann im beiten Alter, hatte bei den 
Pionieren gedient, war unbejcholten und 
ftammte aus einem Ort, dem man wohl 
allerlei nadjjagte, aber darunter nichts Un: 
gutes. Go hieß es, die von Bierhojen 
tónnten um die Eden ſchauen und fie wii: 
ten, was morgen fein wird, jhon wenn fie 
heut aus dem Bett fteigen. Go ijt Wil 
helm Maurer Totengráber von Schwarz: 
bad) geworden. Er hat fid) aud) Äder 
und Wiejen gefauft, und man hat fajt ver: 
gejjen, dak er von Vierhofen gebürtig war. 
Nur an einem hat man es gemerft, námlid) 
daran, daß er jedesmal eine Grube mit 
aller Sorgfalt fertigmadjte, ehe wieder je: 
mand von Schwarzbad) oder den Filtalen 
bie Augen zum legtenmal ſchloß. Det 
Schulze hat ihn darüber gefragt, hat es 
ihm fogar verbieten wollen. Aber da hat 
der Totengráber erflärt, daß er halt gra: 
ben miiffe, wenn es an der Zeit fei, wie 
ber Dachs, wenn er den Winter [pütt. — 

Es ging auf die Hundstage zu, als 
Milhelm Maurer hinter dem Dorf her dem 
Kirchhof gujdritt. Sein Mtariele führte 
er an Der Hand, bie war fo, baf fie ihm 
ein Stück über die Knie reichte. Blonde, 
glänzende Härchen hatte fie, ein jonnen: 
gebräuntes, rundes Gefichtlein und große, 
ruhige Augen. Langſam wie ihr Vater 
\prach fie, mit einem hellen, etwas fingen: 
den Stimmlein; aber der Mann hörte 
nicht nach ihr hin, jo wenig wie nad) den 
Spaten, die feitwárts in einem gilbenden 
Haberfeld [ármten. 

Gr fah ben holperigen Weg entlang mit 
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leeren Augen, als wären bas Dorf mitfeinen 
braunen Dächern, der ragende Wald zur 
Rechten, die Vicker und Wiejen unb ber tief: 
blaue Himmel über der Höhe gar nicht da. 

Da fing das Blödlein im Dachreiter auf 
dem Rathaus zu läuten an. Wilhelm 
Maurer drüdte feines Marieles Kleine 
Hand fejter unb fagte: „So, Mariele, jest 
gibt’s Krieg.“ 

Das Kind wandte die ruhigen Augen 
bem Bater zu und fragte: „Was ijt Krieg?“ 

Der Mtann blieb jáblings jtehen. Sein 
Bli war niht mehr abwejend und leer. 
Er idjaute hart hinüber, wo das jtille Feld 
lag, auf dem er jo oft ſchweigſam gearbei: 
tet. „Rrieg,” fagte er, „Krieg ijt, wenn 
ich graben müßt’ jahrelang, ei’ Grub’ an 
der andere’, weiter als bis dort, wo der 
Himmel anfangt, und wär’ dann nod) net 

"nug _ 0 

Das Mariele fdwieg. Der Mind wehte 
ibm die Harden ins Belicht. Seine ern: 
ften Mugen fuchten den fernen Horizont, 
wo die Höhe mit dem Himmel in eins zer: 
flog. Aus des Baters Antwort wollte jid) 
tein Bild formen für bas Kinderhirn. 
„Und was ift Krieg no’ ?" fragte jie lang: 
Jam und zäh. 

Da nahm Wilhelm Maurer jein Mariele 
auf den Arm in einer heftigen Art, die 
man fonft an ihm nicht gewohnt war, und 
et brüdte fie an fid) und fagte: „Krieg ijt, 
wenn bein Bater fort muß, weit fort, unb 
er fommt lang nimmer heim, vielleicht nie 
meh’ L4 

Da brad) das Kind in ein jähes Weinen 
aus und frallte die Hände in des Vaters 
Haar in einer wild ermadjten Angjt. Der 
Mann aber ftellte das Mariele ab und 
redte bie Arme. Es ging ein Laden über 
fein Gelicht ober ein Leuchten, bas in fei- 
nen Augen ftehen blieb. „Krieg ijt," fagte 
er über das Rind hinweg, „wenn ber Wil- 
helm Maurer 'raus därf fürs Vaterland, 
wenn er wieder emol zeige därf in der Welt, 
was e deutlicher Mann ift.” — Und, als 
ſchäme er fih, daß er fo viel auf einmal 
geredet, bückte er jid) zur Erde und nahm 
einen der bunten Steine auf, wie fie dort 
oben vom Abraum eines alten Berqwerts 
an allen Wegen liegen, und er zeigte ihn 
bem Mtariele, daß es darob den Krieg ver: 
gage. ber wenn fie aud) fne danadh 
griff und den Stein um und um wendete, 


es war doch etwas in ihre Seele gefallen. 
Dunfel, unverftändlich, groß und weit brei- 
tete es jtd) hin, unb es hieß: Krieg. 

Als der Büttel von Schwarzbad) dem 
Wilhelm Maurer feinen Beftellungsbefehl 
aushändigte, jagte ber, er habe das |djon 
lang gewußt. Nun ja, die von Vierhofen 
Jehen um die Eden aud) der Zeit und ber 
Geſchehniſſe. 

Am dritten Mobilmachungstag ſollte 
Wilhelm jid) ftellen. Wenn man ein tüd: 
tiges Weib, ein einziges, gutgeartetes Rind 
und einen Herrgott, auf den eijenfelter Ver: 
laß ift, daheim weiß, dann tann man ruhig 
hinausziehen. 

Aber etwas madjte bem Manne dod) 
nod) Sorge. Gr fpiirte jenes erjte, Ieije 
Kribbeln in fid), bas ibm bie Arme an 
$jaue unb Schaufel zwang, wenn wieder 
jemand reif war für bie Grube. Sonft 
hatte er fid) da nie lange befonnen. Aber 
jebt, ba er mit den Stunden geizen mußte, 
ſchob er die Sache von fih. Doch in feine 
Arbeit, in fein Geben und Stehen hinein 
drängte fih der Gedanke, wer wohl bie 
nddjte Grube graben und wer fie beziehen 
würde? Unleidlid wurde ihm das. Go, 
als ob fein Haus doch nicht völlig beftellt 
jet, ehe diefe Frage nod) erledigt werde. 

Und bann war es ein warmer, ftiller 
Abend. Die von Schwarzbacdh hatten [hon 
ihre Schemel und Banden vor den Haus: 
türen weggenommen, ihre Fenſterläden ¿us 
gemacht und die Stalltüren verriegelt. Nur 
im „Ochſen“ war es nod) Dell und laut. 
Dort fangen die, die morgen fort mußten, 
in bie flare Nacht hinaus: „In ber Set: 
mat, in der Heimat, ba gibt's ein Wieder: 
ſehn.“ Rein lärmendes Schreien war es, 
wie fonjt oft an den Gonntagabenden. 
Man hörte bes Schmieds fchöne, ftarfe 
Stimme führend heraus, und die anderen 
folgten fo gut und treu fie es vermodten. 
Und es heißt, der Pfarrer habe mitgejungen 
damals. 

Wilhelm Maurer fam die lange Gaffe 
herauf von feinem Haus her. Wie er fo 
ging, [haute er bem höherjteigenden Mond 
ins Gelicht, und er mußte fih verwundern, 
daß biejer Freund, der ibm [don mand: 
mal ſchmunzelnd unb [chweigend bet der 
Arbeit zugejehen hatte, heute blutrot und 
zornentbrannt dreinblidte. 

Stärfer befiel ihn die Unruhe, daß fein 
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Haus nicht völlig bejtellt fet, wie es lid) 
geziemt, wenn ein deutfcher Mann in den 
Krieg zieht. 

Indem er das verworren dachte, drehte 
er den Kopf und jah, daß er neben dem 
Häuslein der Chrijtiane Schill ftand, ber 
ganz Alten, der er thre paar der ab: 
getauft hatte, als er damals nad) Schwarzs 
bad) fam. 

Beim Bezahlen hatte ihm das budelige 
und verhubelte Weib einen Schein zurück— 
gejdjoben und hatte leife, fo Daß es außer 
ibm feiner hören fonnte, gejagt: „Do — 
grab mir dafür mei’ Grub tiefer alsander 
Lent’, SY mag gern warm, für de’ Fall, 
daß e ftrenger Winter fommt!^ Sie hatte 
ihn dabei angeladht mit blauen Lippen 
und einem 3abnlojen Mund; aber dafür 
mit ganz warmen und Dellglibernben 
Augen. 

Das fiel dem Wilhelm jest ein, als fet 
es eben gewejen, und zugleich wußte er, 
daß es um der Chriftiane willen war, daß 
et bas bejtändige Kribbeln in den Armen 
hatte, das ihn andie Haue zwingen wollte. 

Er tat ein paar lange Schritte auf das 
Haus zu. Die Türe mar unverfchloffen, 
denn in Schwarzbad) verriegelt man nur 
die Ställe und das Rathaus, wenn ein 
fremder Vagant darin nädhtigt. 

Der Totengráber mußte den Kopf duden, 
als er ohne zu flopfen in die Stube trat, 
denn die Türe war nieder und die Schwelle 
daran hod), fo daß nicht jeder ungehemmt 
und ohne weiteres hineinfam zu der Chri- 
ftiane. Denen aber, die nicht [tolperten 
und nicht anftießen, ſchenkte fie ihr Zu: 
trauen. 

Es brannte eine fleine, blederne Ampel 
auf dem Tiſch, eine von jenen wunjchlojen 
und faft aus dem Nichts lebenden, die man 
in Schwarzbad) ein ,Getftle” nennt. Gie 
brennen da, wo das laute Leben verftummt 
ijt, wo nicht das Getriebe der Arbeit, fon: 
dern ein einfames Wandern der Stunden 
[till zu beleuchten ijt. 

In ihrem breiten Stuhl neben dem Ofen 
jaB Hein und Tauernd bas verwadjene 
JBeibletn. 

Wilhelm Maurer blieb neben bem Tifd 
ftchen und fuhr fidh nad) dem unbededten 

Kopf, als judje er die Kappe. 

Die Alte neigte fid) vor. Wieder, wie 
damals, jab fie den Wann mit hellen und 


warmen Augen an. „So,“ fagte fie ohne 
viel Erftaunen, „du bij's?^" Und nad 
einer Heinen Paufe, als er feine Antwort 
gab: „Du fommit mir g’rad recht, fib!" 

Das war fo zwingend und einfach, bab 
Wilhelm Maurer den Stuhl unter dem 
Tiſch hervorgog und fih nieberjebte, gebor: 
fam wie ein Rind. 

Da ftrid) bas Meiblein den flanellenen 
Rod, ben fie ohngeachtet der Gommernadt 
trug, über den alten Knien glatt und 
beugte jid) weit vor. „Alſo,“ fagte fie 
eindringlich, ,jebt ift Krieg, unb bu mußt 
mit. I’ weiß fho. I’ weiß alles. An 
Bartholomä, han t' denkt, werd i’ fterbe”. 
Uber jebt ijt bie Sad)” wieder anders. 
Y ftirb net, folang du im Krieg bijt. Du 
weißt, met’ Grab ijt ’zahlt, und du weißt 
au’, wie? 's will und braudy. I’ fann 
fei’s brauche’, des e’ Nixkönner grabe” hot. 
Und die von Schwarzbad) fünnet in dem 
Stüd nix." 

„a,“ warf ganz kurz Wilhelm Maurer 
ein, ber aufgerectt und bolggerade auf fei- 
nem Stuhl jap, „’s find feine Pionier.“ 

Die Alte achtete nicht auf ihn. „Der 
Krieg muß fet,” fuhr fie fort, „ſonſt tát's 
der König net fage’. Aber e’ rechts Grab 
braucht der Menſch au’. Und barum wart 
i, bis du wieder bDeimfommit." 

Sie ſchwieg und gliberte den Mann an 
mit ihren blanfen Augen, die fogar jebt 
nod) glangten, da nur bas ftille Beijtle bie 
niebere Stube durchleuchtete. 

Wilhelm Maurer rührte fih nicht. Jene 
tiefe Gelafjenheit, die ihn vor allen 
Schwarzbachern gejchictt machte zu feinem 
Amt, fie trug ihn aud jest auf ihren ftillen 
Wogen. 

„Vergelt's Gott, Chriſtiane,“ jagte er 
in die halbdunfle Stube hinein, , vergelt's 
Gott, daß Ihr mir ’s Zutraue' [djenfet. 
SY hab’s wohl g’jpürt, dak Ihr auf Bar: 
tholomä e Veränderung im Ginn g’hät 
hänt. Nächſte Woh’ hätt’ Y an Eurem 
Grab ang fange’. Debt ift's halt anders 
g’fomme’.“ (Er fehwieg und fah vor fid) 
hin, und man hörte von der Ferne, vom 
„Ochſen“ her bas flingenbe: „In der Hei: 
mat, ja in der Heimat, ba gibt's ein 
Wiederſehn.“ 

Und auf einmal kam es wie ein ganz 
leiſes Achzen aus bes Mannes Bruſt. Cr 
fuhr mit der ſchwieligen Hand über die 
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nadte Tifdplatte und fragte leije, falt 
Iheu: „Und wie lang, Chrijttane, wie 
lang wartet Ihr auf mi’ ?” Da blieb es 
fti, jo fttl in der Stube, daß man das 
fonjt immer lautloje Geiftle fni[tern hörte. 
Ste jahen einander nicht an, der Mann 
und das Weib, es war auf einmal, als 
ſchämten fte fih, oder als fürchteten fie fih 
voreinander. Dann flang es aus dem Ur: 
väterftuhl Derüber: „Das weiß der Herr: 
gott, Wilhelm. I’ wart’, und bu fommit." 
— Gte faken wieder ftill, und das Singen 
im „Ochſen“ verftummte; man hörte 
Schritte Heimgehender auf der Gaffe. Das 
alte Weiblein glitt von feinem Stuhl. 
, Du,” fagte fie veränderten Tones, „mei’ 
g |palte's Holz langt bis Weihnadte’. Was 
meinſt?“ — Und fie trat vor ihn hin und 
lacte. „’s ift lang, wenn mer Weib und 
Kind daheim hot. Wher eh mei’ Holz ver: 
brennt ift, fann i' nix perjpred)e'. I’ jpar 
am Schüre’ net. SY mag gern warm. Aber 
es hot dlles fet’ Zeit. I’ mein’, Weihnachte’ 
wird’s merbe'." 

Da ftand Wilhelm Maurer von [einem 
Stuhl auf. 

„Chriſtiane,“ fagte er und fchludte, 
„ſchwätzet Ihr net bloß fo?" 

Sie fabibnan. Warm, ftill, freundlich. 
Er badjte auf einmal, fie habe Augen wie 
[ein Martele, nur viel jüngere, obgleich fie 
[o uralt war. 

„Bloß [chwäge’?” fagte fie leiſe. „J' bin 
von Vierhofe’ gebürtig, wo du au’ her bift. 
Bloß weiß des faft fei’ Vienjd) meh’, weil i’ 
bald adjtgig Johr z' Schwarzbachbin. Uber 
im Blut ftedt mir’s, jo gut wie dir. Und i' 
weiß fo gut wie du, daß bie von Vierhofe’ 
um d Gd? fehet. Mas foll i’ do ſchwätze'?“ 

Sie ftanden nebeneinander und fchwie: 
gen, und es war etwas zwilchen ihnen, ein 
Band, das alle Vierhofener umfchlingt, fie 
mögen in diefer Welt aufeinandertreffen, 
wo fie wollen, und fie mögen willen ober 
nicht willen, daß fie einer gemeinfamen 
Heimat entitammen. 

Das alte Weibleinhobdie Hand. „B'hüet 
di’ Gott, Wilhelm. Viel Tote’gräber find 
in jedem Krieg. Aber net jeder macht fer’ 
Sadh’ recht. Du madhft ’s recht.“ 

„Drum bin i' Pionier,” warf leife ber 

ann ein. 

„An MWeihnachte mein’ t,” fuhr bie 
Alte fort und blinzelte und lachte. 


Da ging Wilhelm Maurer ohne zu ftol: 
perm über bie Schwelle ber Chriftiane, unb 
als ihm draußen ber warme Nachtwind 
ins Haar fuhr, ba tat er einen tiefen Atem: 
zug wie einer, von dem eine Laft genom: 
men ijt. Denn das Kribbeln war weg in 
feinen Armen, bas ihm bie Ruhe genom: 
men hatte. Die Ruhe, die ein deutjcher 
Dann braucht, wenn er in den Krieg zieht. 
Die Rube, die man immer nur haben fann, 
wenn das Haus völlig beftellt ijt. 

Er ging feinen Meg zurüd, den gornigen 
Mond im Rüden, und er dachte, der Zorn 
und das blutige Rot müßten anderen gelten, 
anderen, die thre Sache nicht in Ordnung 
gebracht hatten, ehe fie Hinauszogen. 

Und er fam vorüber an jener Stelle, wo 
der Wald jo nahe an Schwarzbadh heran: 
tritt, daß man meint, er wolle in die Stu: 
ben tommen. Sener herrliche Wald, deffen 
Tannen ragen wie bie ftolzeften Mtaften 
auf fernen Meeren. Da blieb er einen 
Augenblid ftehen und fchaute hinüber unb 
jah am Rand jenes winzige Baumden, 
an dem fein Martele nte vorüberging, ohne 
es als ihren Chriftbaum zu grüßen. 

Weil er aber ein Vierhofener war, die 
bie Gefdebhnifje von morgen fehen, wenn 
[ie heut aus dem Bett fteigen, fo lag auf 
einmal die weite Welt im Schnee, und das 
Bellen ber frierenden Füchſe, bas wie ein 
Laden Hang, fam aus der Tiefe des Mal: 
des. Und aus den Fenftern in Schwarz: 
bach brachen Kerzenfchimmer und Kinder: 
lang. Glodenflänge famen über die Höhe 
her und ein feiner Hall, als finge ein Chor, 
den niemand jab: Frieden auf Erden! 

Traumlos unb feft fchlief Wilhelm 
Maurer in der Nacht vor dem dritten 
Mobilmadungstag. 
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Wo alles find fie Dabeigewefen, bie Bio: 
niere! Fanget nicht an, es aufzuzählen, 
jonft fonnt ihr nicht aufhören. 

In Wilhelm Maurers Briefen an fein 
Weib fteht nicht viel, Viel Grüße an das 
Diariele wohl; aber feine eigentlichen 
Pioniergeſchichten. Man fann bas ja aud) 
nicht fdyretben, wie es ift, wenn man bis 
an den Hals im Waller fteht, ober wenn 
einem die Woge den Boden unter den 
Füßen wegreißt, oder wenn einem bie 
Hände am %lxtítiel verflammen in Kälte 
und Todmiidigfeit. 
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Vian fann es nicht [d)reiben, was es 
vor Deutichland draußen für [chmierige, 
harte, hinterliftige, brödlige Erde gibt, bie 
fid) taufendmal fchlechter graben läßt als 
der Schwarzbacher Boden. Und wie die 
Granaten einjdlagen und berften, wie bie 
Infanteriefugeln beimtüdijd) fingen, die 
Schrapnells zijchen, bas alles find ſchwere, 
harte Dinge, bie untereinandergejchüttelt 
ben Krieg geben, bie man aber feinem 
Weib nicht jchreiben fann. Dem Wilhelm 
Maurer time ber Verfuch dazu vor, wie 
der Verjud), den Krieg zu Tinte und Pa: 
pier zu machen. Still und gelaffen trägt 
er fein Pioniertum und all fein gewaltiges 
Willen vom Krieg und grüßt viel taujenb: 
mal fein Mariele. — 

An einem naffen und falten Tag ijt's 
gewejen. Der Sturm fuhr Hin über den 
fremden Wald, in dem bie legten bürren 
Blätter zur Erde raufchten, wie fie es im 
tiefen Spätherbft aud) drüben im lieben 
Deutichland tun. Aber dort deden fie ben 
Boden, in dem die Windröschen und bie 
Hafelwurz und die Maiblumen fic für das 
Frühjahr rüften. In dem Wald aber, an 
deffen Rand Wilhelm Maurer mit feiner 
Abteilung raftend lag, ba riejelten jte trau- 
tig herunter auf bleidje Gefidter und 
Hände, denen die Mebre entfallen war. 

Cie froren, die Pioniere, und Hatten 
etn Erdlod) gegraben, um Feuer zu machen; 
aber der Sturm blies es ihnen aus mit 
vollen Baden, fo oft bas najje Reilig ins 
Glimmen fam. Da laten bie einen und 
die andern fluchten, je nachdem fie aus 
einem fühlen ober aus einem Dibigen Ober: 
amt ftammten. 

Wilhelm Mtaurer jab eine Zeitlang zu, 
wie das feine Art war. Dann nahm er die 
Sade in die Hand. Und weil fein Sturm 
jo gewalttätig ijt, daß er fic) an eines 
ruhigen Mannes Geduld nicht brechen 
würde, fo gab es in dem Erdloch bald ein 
warmes Cchwelen unb verheißungsvolles 
Dualmen, das Wilhelm Maurers verwil: 
derten vorniibergebeugten Kopf umwogte. 

Da frien bie Feldgrauen Hurra, als 
fet eine Schlacht gewonnen, und drängten 
fid) Dicht um ben Kameraden und um bte 
Kohe, die jebt fiegretd) emporjchlug. 

Wilhelm Maurer richtete fid) auf. Es 
war thm ein ftruppiger Bart qewadjfen in 
der Fremde und ein kleines, ſchwarzweißes 





Kreuz hing ihm an der Bruft. Wber die 
alte Bedächtigkeit und Schwere lag in feis 
nem ?Blid und daneben vielleicht etwas 
von jenem Unausgejprochenen, das alle 
mit fich fchleppten und an das feiner zu 
rühren fich getraute, weil da ein einziges 
Wort oft ift wie ein winziges Lodlein in 
einem Damme: ehe man fidy’s verfiebt, 
brechen bie ſchweren Wogen hindurd. So 
trugen fie ihr Heimweh jchweigend und 
heimlich wie eine verborgene Liebe ober 
eine verborgene Schande, oder wie man 
das Herz in der Bruft trägt. 

Mit ben rußgejchwärzten Händen griff 
Wilhelm Mtaurer in den Haufen feuchten 
Retfigs, der gejchichtet beim Feuerloch lag. 
Und auf einmal bielt er inne und fagte 
laut: „Möcht’, weiß Gott, wiffe, ob bie 
Chriftiane ihr g'[palte's Holz bald vers 
brennt hot?“ 

Eine merkwürdige, jcheue Stille war um 
ihn. Cs jpürten die Männer, daß ber 
Damm in Gefahr [tanb. 

Dann rief einer, der droben an ber 
Wafferfante zu Haus und ein fixer unb 
geiftesgegenmártiger Kerl war: „Sie wird 
fih [don neues haden. So 'n Weib weiß 
fid) zu helfen.” Gte lachten [challend und 
lang und [djauten in ben Qualm, ber aus 
dem Feuer ftieg, und wenn einer ernft 
werden wollte, dann nahm fein Nebens 
mann das Ladjen auf, als jet es ein Ball, 
der nicht zur Erde fallen dürfe. Wilhelm 
Maurer aber legte Reifig und Holz zu und 
Dachte, bap irgendein Irrtum, ein Mik- 
verjtändnis unterlaufen fet, bem man auf 
verjtändige Weile beifommen mülje, wie 
man durch Sprießen und Stüßen nadhhilft, 
wenn die Erde in der Grube nicht halten 
will. Und als er das fid) nod) ernitlich 
überlegte, ging ein neuerliches Belächter, 
Gejd)rei und Getümmel los, wie es nur 
bet zwei Gelegenheiten im Brauch war: 
wenn bie Feldküche ober die Poft antam. 

Der Mann am Feuerlod Hatte nicht 
Bett, fid) völlig flar gu werden, ob ibm 
Reis und Fleiſch oder ein Brief aus der 
Heimat willlommener wäre, da bradten 
fie ibm fon eines jener Schreiben feines 
Weibes, in denen faft immer das gleiche 
[tanb und bie bod) immer fo neu waren. 

Im weiten Kreis wurde es feltfam jtill. 
Die, bie etwas befommen hatten, faben in 
ihre Briefe. Die, die nichts hatten, ſchauten 
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ftumm über bie gerjtampften, verwiifteten 
Acker, über bie grundlofen, ſchmutzigen, auf: 
gerijjenen Wege hin, bie in eine graue, bun: 
ftige Ferne hineinführten. Wilhelm Mau: 
ter las. Das lebte zuerft. So mate er’s 
immer. Denn dort ftanden die Brüße vom 
Mariele, und daß alles wohlauffei. Heute 
aber rif er bie Augen auf vor Erftaunen. 
Da ftand: „Es läßt Dir bie Chriftiane 
Schill jagen, Du fónnteft Dich banad) eins 
richten, ihr gefpaltenes Holz reiche bis 
Weihnachten, und Du wiffeft bann fchon, 
was. —" 

Der Mtann ließ den Brief finfen. Ganz 
dunkel und [till wurde es um ihn. Dann 
wuchs ein Tannenwald empor, in deffen 
verfchneiter Tiefe bie Füchſe vor Kälte 
bellten. Wm Waldrand ftand ein Baum: 
den, als warte es auf feinen [chönften 
Tag. Es gingen ferne Gloden auf der 
Höhe, und unter weißen Dächern [djim- 
merten erbellte Fenfterlein. 

Die alte Chriftiane [Haute dem Lands: 
mann bell ins Geficht mit ben gliternden 
Rinderaugen. Da fam ihm bas Kribbeln 
in die Arme, das nicht zu bannen war. 
Es weckte ihn auf, unb er [ab nod) zur 
rechten Zeit, wie das Feuer in der Grube 
Ichwer und träge gurüd][ant. 
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Die Belagerung 


Weit unb öde und heerumfpannt, 
Verbramnt, go, todesmatt, 
Riegt wie ein ftummes Tier im Land 
Die belagerte Stadt. 


Bei der Brande Deiligem Lichte 
allen vom Simmel, verderbenbereit, 
tabtgelmofle, wie duntle Gewichte 

age ber Ewigfeit. 


äufer brechen, Borftädte zerfallen, 
traßen flaffen, men 
Schwer und |djeu au 
Das geldjlagene Heer. 
Und ein leßtes, bitteres Diabnen 
irdturm, der beritend fih neigt. 
Auf Wällen und Mauern weiße Fahnen. 
. . . Und alles jchweigt. 


Robert Gdniber 
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Langſam ftand er auf. Ein Schlaftrun- 
fener und bod) ein Neugeſtärkter. Einen 
Arm voll Holz warf er in die Glut, und 
er [hrie mit feiner, in ber nabfalten Luft 
und vom Brieflejen etwas Deijer gewor: 
denen, rauhen Stimme über bie [tille 
Lagernden hin: „Bis Weihnadte’, fag i 
— bis Weihnachte'!“ — 

Es hoben fih bagere SUtünnerfópfe. Es 
blinfte in vielen Augen, als wolle das 
ieu Gebütete hervorbrechen in breiter, 
feinen Damm mehr adtender Flut. 

Da fprang ber von der Majfertante 
empor. Es war, als jchneide fein blaffes 
Geficht eine Grimaffe. „Bis Weihnachten 
reicht das gehadte Holz,” rief er und tat, 
als ob er lache. 

Und gehorfam achten fie alle und 
ſchluckten. 

Einer aber, der auch aus den Wäldern 
um Schwarzbach ſtammte und es wiſſen 
mußte, der ſchaute ins Feuer und meinte: 
„Er iſt von Vierhofe', d'r Maurer. Die 
ſehet um d' Eck' und wiſſet, was morge' 
paſſiert, wenn ſie heut aus 'm Bett ſtei⸗ 
get.” — 

„Bis Weihnachten,“ Ticherte Da ber 
Nordlánder nod) einmal auf und ftedte ein 
¿ertnittertes Brieflein in die Tafche. 
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Im Knooellanoden 


Jugenderinnerungen von Hanns von Zobelti 


(Fortfegung) 










Ne nicht verlangen, daß fie politilche 
N Jf) Reminifgengen bringen. Aber die 
QUY IG Erinnerung an die KRonfliktszeit, 
3 * über den uns 2 gerade heute, 
jo feltiam anmutenden Kampf, ben König 
Wilhelm, geftügt auf Bismard und Roon, 
um die Berjtdrfung des Heeres führen mußte — 
diefe Erinnerung ijt bod) merfwiirdig lebendig 
n mir. Ich lebe Großvater in heftiger Er: 
regung über den „infamen Landtag”, und id) 
weiß nod), Daß er, als er mid) einmal nad) bem 
Städtchen Zielenzig mitgenommen, dort in ber 
Heinen Metnftube tn einen heftigen politiichen 
Streit mit einem der „roten Kreisrichter” 
geriet, der erft ein Ende erreichte, als der 
„Faktor“ gemeldet wurde. Jedes Gut hatte 
damals folh einen Faktor in ber nadften 
Stadt, einen jüdiſchen Vermittler, ber all die 
Verkaufsgeſchäfte beforgte und aud) fonit 
alles, was von nöten war; aud) Geld natür: 
lid. Es waren meift Juden alten guten 
Sdlages, die ihren pl eine un: 
bedingte Unhänglichkeit erwielen, in guten 
md in Jchlimmen Tagen. Gte ftanden fid) 
natürlich nicht Schlecht babet, und ihre Söhne 
entwidelten Lo vielfad) nach „oben“ bin, 
zogen no ranffurt a. D. oder gar nad) 
erlin. and) einer wurde Banker und 
gelangte zu en Reichtum; manger 
madte auf andere Meife Karriere. Den bes 
rühmten Zauberkünftler Belladini 3. B., ber 
eigentlich Belah hieß, kannte mein Bater 
nod als den Jungen eines Heinen Pierde: 
ändlers aus, wenn ich nicht irre, Mejerib. 
nde ber jechziger oder Anfang ber fiebziger 
Jahre begegneten mein Bater und ich Unter 
den Linden dem an ca Geiner 
Majeſtät“ — Kaifer Wilhelm [ab befanntlich 
gern Tajchenipielereien; Bellachini zog febr 
devot den tadellojen zus vor dem „Herrn 
Baron”, nahm eine Einladung auf ein Glas 
Wein bei Hiller an, be[tellte dann aber jelbft 
eine beffere Sorte — und wies bie nod) nicht 
geölinete verfiegelte Flafche mit [djeinbarer 
ntrüftung zurüd, denn, o Schreden, in bem 
Rotwein lag plóglid ein hartgefodtes Ei. 
Wie er’s gemadt bat, ift mir Deut nod) ein 
Nätjel, denn er fonnte zehn Minuten vorher 
nod) nicht willen, daß er zu Hiller geben 
würde, und war nicht von unjerer Geite ges 
widen. — 
S pajfterte eigentlich im lieben Spiegels 
boih immer etwas, und von dem etwas fiel 









bod) meijt für uns Kinder wieder etwas ab. 

‚Bor allem fam ziemlich viel Beſuch, und 
wir fubren aud) häufig zu den Verwandten. 
wait immer wurde das „junge Bemüfe“ mit: 
genommen. 
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Damals fap nod) der ganze heut in Oft 
und Weft geteilte Kreis voll Bettern. Heut 
liegt unfer Spiegelberg mitten unter neuen Bes 
igern. Fuhr man nad) rechts, jo tam man 
don in zwanzig Minuten nad) Topper zu 
Ontel Ernit. Fuhr man links, fo war man tm 
einer Stunde im Majjerbof bei Sternberg, 
wo Tante Bally Filcher, bie einzige Sdwes 
iter meines Vaters, refidierte, oder im Baronse 
Bof bei ber guten Tante Rathenow. Fuhr 
man geradeaus, jo ging’s nad Ctod pu 
Ontel Holwede ober nad) Selchow zu Onfel 

dor. Oder man fuhr zum alten Grafen 
im [o wunderjchön awilden den Geen eins 
gebetteten Lagow: zum alten Grafen mit 
dem Namen, ber uns joviel SungengerDreden 
und nod mehr Spaß N — Wirfhowts 
Sczekerka von Setſchitz. an war, wenn 
anders die Pferde verfügbar, damals recht 
beweglich. Aber ein kleines Ereignis war’s 
doch immer, ſobald es zur längeren Fahrt 
nach Palzig zu Onkel — oder gar nach 
Pommerzig zum Onkel Schmettow ging; da 
mußte ſchon „Relais“ gelegt, ein zweites 
Geſpann auf den halben Weg vorausgeſchickt 
werden. 

Unter den Onkels und Tanten gab es 
vielerlei Originale, in gutem und in minder 
gutem Sinn. 

Am nächſten lag uns Onkel Ernſt in 


a d 
ie 3obeltige find leider felten wirklich 
gute Haushalter gewejen. Ontel Ernft aber 
war ein Verfchwender großen Stils. Bon 
auje aus febr woblbabend, nad) damaligen 
erbdltnijjen wohl reih, war er ¡hon als 
blutjunger Mann mit Bierergejpann ulw. 
nad) Berlin gegangen. Als er dann Den 
rößten Teil feines Vermögens vertan, fein 
Panes Topper hod) belajtet. hatte, heiratete 
er eine ber reichiten Erbinnen Dresdens — 
Marie von Liittidjau — und damit ein Mads 
den, bas geradejo verſchwenderiſch angelegt 
war wie er. In meinen Rinderjahren ftand 
er [hon wieder vor dem Ruin, erbte bann 
von feinem Schwiegervater nod einmal ein 
grobes Vermögen und brachte es in unglaubs 
id) kurzer Seit durd). 

Ob es den Topperfden aber gut oder 
hen! ging: ohne Gajte fonnte bas finder: 
lofe Ehepaar nicht fein, unb fie waren Künft« 
ler in ber Gajtireunbidjaft. Der Ontel war 
ein Schlemmer, aber von ber liebenswúr: 
biglten Art. Er wurde burd) gutes Elfen 
und Trinten nicht nur jelber immer dider; 
er wollte aud nte allein fchlemmen. Tante 
Marie, nicht ſchön, aber febr graziös, war 
ganz große Dame. Hodgebildet, in bem 
glänzendften ftädtifchen Verbáltnifien aufge 





wadfen, hatte fie für die Landwirtichaft 

wohl nur geringes Sinterejje; aber ihr opus 

lentes Hauswefen war in der Vollendung 
eführt und ihr großartiger Garten von ihr 
elber angelegt und unterhalten. In der 
amilie hieß jie nur bte Marquife, und ber 
ame paßte auf fie. 

Eines mußte man den gutherzigen, leicht: 
finnigen Menfdjen laffen: jie waren RE 
miteinander, liebten fid) zärtlich. Ontel [tar 
au vor Tante Marie und wurde ſchmerz⸗ 
voll von ihr betrauert. en äußerte fich 
bas aud) in eigener Weile: fo veranitaltete 
ye um Jahrestag feines Todes eine grope 

icchliche eier und dann anfdlieBend etn 
üppiges Diner, bei dem zum legten Male 
die erlelenen. Weine aus dem Keller bes 
fBer|torbenen, das herrliche Meißener Por: 
ellan und das wundervolle Silber aus dem 
üttichaujchen Belig auf der te erichienen. 
Bald darauf brad) alles über ihr gujammen. 
Gie mu Topper räumen, bas |päter nad) 
etlichen Wandlungen vom Feldmarſchall Man: 
teuffel aus feiner Geldgugsdotation getauft 
wurde. Tante Marie zog nad) dem kleinen 
Aajtrow|djen Gut Hammer und gab ben 
tümmerltdjen Reit ihres Vermögens auf Leib: 
rente. Gie blieb aber aud) jet, übrigens 
allbeliebt und verehrt, bie Mtarquije, und es 
tat thr feinen Cintrag, wenn fe dann und 
wann nad der Stadt fahren mußte, um 
irgendeine |djmere filberne Platte oder ein 
Meißener Rofofofigtirden zu verlaufen. Mit 
meiner Mutter war fie, trog Der welt: 
weiten rani Jnl a ber Charaftere, innig 
befreundet; uns Kindern blieb fie allegeit 
die zärtlichfte, giitig/te Bönnerin. Liebens: 
wir ig, bezaubernd liebenswürdig gegen alle 
ihrer Anſicht nad) Gleichſtehenden, hilfreich 
überall, fonnte jie bod) einen durch feine 
$£ebensjdjidjale zu bredenden, fajt fpaps 
baften Hodmut zeigen. Ein alter, hochan» 
ejehener Amtsrat aus ber Umgegend, der 
Pit einem Menjchenalter als 
allen Gütern vertebrte, wurde geadelt; als 
fie ihn bas nächſte Mal fieht, geht fie auf 
thn zu, reicht ibm bie Hand zum Kuh — 
wie veritand fie das! — und fagt: „I 
freue mid) unendlid, Sie nun endlich ganz 
als einen ber Unferen begrüßen zu tónnen!” 
Sch babe fie und fo manden andern Bers 
wandten in meinen Roman „Auf märtijcher 
Erde“ verwoben, aber ich möchte hier aus» 
drüdlich betonen, daß bie Gejtalten und bte 
e. bieles Romans Wahrheit und 
joe find. | 
er Brand-»Geigneur unjres Verwandten: 
Treiles war Ontel 3aftrow in Palzig. Dort 
ae joliber, Jorgjam zufammengehaltener 
eichtum, und das ganze Haus hatte einen 
großen Zujdnitt. Das Herrenhaus war ein 
wirkliches Schloß, die Dienerfihaft tadellos 
gefdult; was uns Kindern bejonders im: 
ponterte: es gab dort einen Koch, einen leib- 
— Koch, den erſten, den ich in meinem 
eben jab. Bor allem aber: Onfel Zaſtrow 
war ein urvornehmer Landedelmann im 
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Ihönften Ginn des Wortes. Unwilltürlich 
empfanden auch wir Kinder das. Sd) babe 
aber aud) fpáter, wenn er, ber Landtags: 
abgeordneter war, den jungen Offizier in 
Berlin einlud, immer eine rejpeftvolle Ber: 
ebrung für ihn gebegt. Er wohnte ftets im 
alten, nun längit Der Bauwut zum Opfer 
gefallenen Hotel d'Angleterre am Schinkel⸗ 
wr unb wurde dort als bejondere Pers 
In icheit hoch geehrt. Bei Tilh — man 
peifte ja nod) Anfang der fiebziger Jabre 
allgemein am langen Table d’hotesTifdh — 
hatte ber alte bagere Herr, ber immer wie 
eben aus den Händen feines Rammerdieners 
entlajjen ddr den Ebrenplag, und neben 
einem Kuvert ftand [tets bie filberne Buder: 
dale: er jüßte nämlich unterjchiedslos alle 
Speijen, von der Suppe an. 

Biel origineller aber war Ontel Schmettow 
auf Pommerzig. „Meine Hobabtung”, wie 
er in der Familie hiep nad) ber von ibm 
in jeden dritten Sat eingefchobenen Rede- 
wendung. Der Gray hatte etwas vom Ge: 
taltmen|djen an fid), und wir Kinder zit: 
terten vor ihm, troßdem er die Gutmiitigfeit 
in Perjon war. Gelegentlich flemmte er 
nämlich einen ingendlichen Gaft auf irgend» 
einen unberechenbaren Gaul oder er ruderte , 
mit ihm gar auf die Oder hinaus, warf ihn 
einfach über Bord, freilid nur, um gleich 
—— In ſeinem Schloß duldete 
er feine Gardine, bie er ganz vernünftiger: 
weile als Lichträuber anjab. Zu trinten 

ab's faft nur felbjtgefelterten, jebr fauren 

ſchicherziger Mein, einen minderen Ableger 
des edlen Griinbergers. Im Erdgeichoß, 
neben feinem Schlafzimmer, hatte er 
eine Zelle ausmauern laffen, in der er 
nadt unter ungeheuerlidem Majferverbrau 
wuih; bas Waller floß bireft vom gemauer:. 
ten Sfubboden ab. Wn jedem Morgen a 
er dem ganzen ier eine Wndadt. Das 
war bet aller Feierlichkeit zum Málzen. 
Denn Ontel Schmettow unterbrad) feine 
Borlejung mindejtens gwangigmal mit höchft 
peinlichen Zwijchenrufen, mit Donnerftimme 
vorgebradt: „Rife, altes Schaf, du paßt ja 
nicht auf!“ „Himmelkreuzdonnerwetter, Fried» 
rid — reiß die Augen auf!“ 

Sa, es gab damals nod) Originale. Da 
war, als Gegenftüd zu der [hon erwähnten 
amazonenhaften Tante Jda Oppen, Ontel 
Rathenow, ber gwar verab|djiebeter Major 
und als befter Bowlenbrauer des Kreiles 
berühmt war, aber am liebften hinter dem 
Ctidra9men jag. Da war Tante &nobels: 
dorf in Wutfchdorf, turgweg Tante Wutfch 

enannt, eine höchſt energiiche, prattijde 

ame. Wenn fie Bälte hatte, wurde ber 
lange Tiſch im Nebenzimmer fertig gededt; 
Jollte dann gegeffen werden, jo mußten vier 
drale Mägde unter den Tijd) friedjem; fie 
ließ bie Sylügeltüren öffnen, fommandterte 
öchſtſelbſt: „Eins — zwei! Eins — zwei!” 
¿orauf die Mägde m allen vieren mit bem 
Tijd) auf dem Rüden zu wandeln begannen, 
bis er auf der richtigen Stelle ftand. 
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Und nod eines Originals map id ge 
denten, bes alten 9tipmann, ber ben foges 
nannten zweiten Anteil an Topper bejaB. 
Er war etn ziemlich ungebilbeter Herr, ber 
in den — en als Armeelieferant 
ein ſtattliches Vermögen erworben haben 
cr unb jid) angelai hatte. Wie gerade 
albgebildete Leute jo oft, |pielte er E auf 
den Freigeiſt auf. Seine zahlreiche Nach⸗ 
tommenidaft, Männlein und Fräulein, bes 
lüdte er mit den wunderlidhiten Namen. 
in Sohn hieß Stern, eine Tochter Luna, 
und es gab jedesmal einen a mit 
den geiltlichen Behörden, ehe er die Taufe 
durdjegen fonnte. Dafür nährte er feine 
Kinder aber, damals eine Geltenbeit, [tren 
vegetarijd. Und da fie natürlich doppelt 
ern Fleiſch apen und es fih oft heimlich 
Inmeden ließen, fo de der Alte, wenn 
er dahinter tam, auf den Kopf und fchüttelte 
fte fo lange, bis bte ihre fündhaften Geliijte 
von fid) gaben. Auf einem Vorwerk hatte 
RiBmann eine Glashütte angelegt, die haupt: 
ächlich Flajden produzierte. Weil aber ber 
transport nad Berlin, mangels einer Gilens 
bahn, febr toftipielig war, fo fam er auf bie 
verrüdte Idee, ein Riefenrad bauen zu 
laffen, bod) wie ein Haus, breit wie bie 
Landſtraße. Das padte er mit Flaſchen 
voll, |pannte ein Dugend Pferde Davor und 
los ging bie Reife. Aber fie fann nur bis 
zum nádjten Hügel. Denn als es bergab 
ing, geriet das Ungeheuer, da es feinerlet 
remsvorridjtung hatte, ins Rollen, fuhr 
feds Pferde tot und legte jid) bann, etn 
Triimmerhaufen mit 5000 Flafcen, zur Seite. 
„Das heißt“ — fagte Großvater, ber bas 
Geſchichtchen gern erzählte —, „das heißt, 
er vertannte die dynamiſchen Prinzipien.“ 
Ein Ereignis war für uns ftets der Jahr: 
marit in Sternberg. Gold) Jahrmarkt in 
der Rleinftadt hatte aber auch feine befonderen 
Reize. Die ganze Betternichaft fand fih 
ujammen mit Kind und Kegel. Im, Waſſer⸗ 
oh bei Tante Bally Filcher, und im „Baronss 
of“, bei Tante Rathenow war, wie man 
eute jagen würde, großer. — 
mit Kuchenbergen. suf bem Marftplak gab 
es Buden mit wundervollen Herrlichteiten, 
befonbers die fiiBe Bude von ir Hufnagel, 
ber Konditorfrau, erfreute fid) bóditen An: 
febens. In der Hinterftube der Ylpotbete 
aber faBen, wenn fie ihre Pferdegeichäfte 
erledigt batten, Die Herren, tranten Ungar: 
wein, tauchten wie bie Schorniteine und 
fannegieBerten. Bis der Wpothefer, Herr 
Herr, zum Pfeifen aufgefordert wurde; et 
war nämlich tm Nebenberuf ein Runjtpfeifer 
eriten Ranges. Wir Kinder aber wurden, 
wenn die Väter bes fiipen Weines und bes 
Pfeifens fatt waren, in eine der Heinen 
wandernden SUtenagerien geführt. Ich habe 
damals auerjt einen wirklichen Lowen ge: 
leben und eine „Riejenfchlange”. Wm meijten 
Eindrud aber mad)te mir ein Heiner Pony, 
der rechnen und lejen konnte. Sn der Tat 
produzierte das Tierchen fo ziemlich alles, 


was heute dem flugen Hans und ben Elber= 
felder Pferden nachgeriibmt wird. Groß» 
vater, der mit der Tierwelt vertraut war 
wie wenige, erflárte mir damals all bie 
fleinen Kunjtftüde unb wie fie zuftande kä⸗ 
men Er ließ fid von ihnen nicht impo- 
nieren, wie heut jo mande gelebrte Hauler. 
„Das heißt,“ meinte er, „wenn td) wollte — 
m-ine Diana könnte nod) viel mehr lernen.“ 
m un für Die arme Diana, daß er nicht 
wollte. 

Nod) eins möchte ich erwähnen. Es könnte 
poemen nad allem, was id) erzählte, als 
ob das Leben im Knödelländchen ganz im 
Beruf und im Effen und Trinten aufgegan» 

en wäre. Dem war bod) nidt fo. an 
ann freilich vom Landwirt nicht verlangen, 
daß er, wenn er tagsüber auf den Feldern 
tätig war, fid) am Abend auf die Willens 
[chart jtürzt ober i den Küniten widmet. 
Trogdem, bie geiltigen Interejfen wurden 
nicht vernadláfitgt. Tian trieb viel Haus: 
mufif; wo Kinder waren, wurde vielfach 
franzöfiich geſprochen; man las aud recht 
viel. In Topper unb Palzig gab es ftatt= 
liche Bibliothefen, aber auch ſonſt fand fid) in 
jedem Haufe ein Bücherjchrant mit den Klaffi- 
fern und bem unvermeidlichen Ronverjations= 
lexiton. Als die Gartenlaube ihrer demotras 
tijden und preupenfeinblidjen Haltung halber 
in Preußen verboten worden war, hielt man 
it überall das Daheim, häufig daneben Über 
and und Meer; von Tagesblättern ftets die 
Kreuszeitung und, merlwürdigerweile, nicht 
felten das längft eingegangene Berliner 
ee das fid) ja wob auch der bes 
onderen Bunft An ilbelms erfreute — 
ein barmlofes unpolitijdes Blättchen mit 
allerlei Klatſch. Es wurde aber aud, frei: 
lid) mehr von den Frauen als von ben 
Männern, die Literatur der Zeit a BL 

wifden ben Gütern ber Nachbarſchaft be: 
tand fogar eine Art Lefezirtel, ber gemein: 
am bie Bücher, bie Wufjehen madjten, Taufte. 
Wenn fie ausgelejen waren, wurden Die 
Bände verloft, und id) erinnere mid, Daß 
auf diefe Weile Gubfows , Ritter vom Beift“ 
und Galens damals vielbewunderter Roman 
„Der Irre von St. James” ins Spiegelberger 
Haus gelangten. er fennt fie e nod)? 
Gutzkow ift tn ber £iteraturgeldjid)te begras 
ben, und der Roman des Potsdamer Stabs: 
argtes Lange, ber unter dem Namen Galen 
ſchrieb, ift überhaupt verſchollen. — 


II. 


Sn ber Mohren:Apothete und in 
Berlin — 


Der gute Kantor Flehr, ber mir die aller: 
eriten Anfänge bes Wiljens beibradte, reichte 
nidt mehr. Cr hatte aud) nicht bie nötige 
Energie dem „jungen Herrn” gegenüber. 

Es mußte aljo anders für leßteren gejorgt 
werden. 

Ehe id) von meiner Schulzeit erzähle, 
möchte ich aber ein Gelbftbetenntnis ablegen: 
ich habe an feines der Jahre, in denen ich 








die Cdjulbant brüdte, eine ungetriibte Er: 
innerung; id) babe feinem meiner Lehrer 
ein Gefühl der Dankbarkeit zu bewahren 
vermodht. 

Es war [ider meine Schuld. Aber es 
fann bie bod) nur zum Teil gewejen fein. 
Ih war gewiß fein ganz unbegabter, id 
war wohl aud fein geradezu fauler Schüler; 
wenigitens wiberlpridjt dem, daß y fait 
unmittelbar rg: bem Abſchluß ber Shuls 
jahre ftart und freudig zu arbeiten begann. 

Lieb gemat aber haben mir Schule unb 
Lehrer das Lernen nie. Und nod Beute, 
nad einem halben Jahrhundert träume id) 
nicht felten von der Schule — es find bie 
nn peinigenditen Träume, die 

enne. 

Celbftver|tánblid) habe ich mancherlei von 
der Schule in das Leben Kragen 
gang verloren fann ja bie Zeit vom 7. bis 
7. Zebensjahr nicht fein. Aber wenn ich’s 
recht überlege, war der Ertrag ſpottſchlecht 
und ftand in gar feinem Verhältnis zur auf: 
— Zeit, zu allen Mühen und Ents 
pununga Was ich weiß und tann, über 
das Elementare hinaus, bab’ ich faſt alles 
erft fpáter, aus eigenem Willen unb eigener 
Kraft, mir gewonnen. 

Es ijt bas febr traurig. Wenn id) aber 
meine few i gan befrage, ſprechen go 
bie meilten in ähnlichem Sinne aus. Sm 
beiten Fall wurde uns damals ein Durchs 
fchnittsmaß von formalem Miffen eingepautt; 
verhältnismäßig wenige gelangten darüber 
hinaus. Die Freude am Lernen gab uns 
niemand. Die Schule war unfer Feind; ber 
„Pauler“ war unjer 
de Ped) gehabt haben, aber id) mu 
heut nod), wo th bod) bielen Bingen ganz 
unbefangen gegenüberjtehe, jagen: aud) nidt 
einer meiner Lehrer hat verjucht ober gar 
veritanden, über dieje Kluft hinweg eine 
Brüde zu bem jungen Herzen zu jchlagen. 
Cie ftanden auf dem Boden tiibliter Pflicht: 
erfüllung ; es genügte ihnen, wenn fie einige 
Schubfächer unjerer Gebirntájten mit Kennts 
niffen füllten. Es folen tüchtige Lehrer 
unter da gewejen fein; id) babe fpáter 
einige febr rühmen hören. Pädagogen in 
[e apis Sinne, Mtenjdenbildner, Erzieher, 

te aud) der Eigenart des einzelnen Red): 
nung zu tragen wiffen müſſen, waren [te 
fiherlich nit. — 

So könnte id) dtefen Abfchnitt „Schule“ 
gut und gern überfpringen, wenn nidyt das 
„Drum und Dran“ wefentlichen Einfluß auf 
mein Reben gewonnen hätte und wohl aud, 
hoffe ich, niht ganz ohne Intereffe ijt. — 

‚Als id) fchulreif wurde, fam id) zur Klipp: 
fdule nad Torgau, in das Haus meiner 
GroBmutter Knibbe, in bie alte Mohren« 
Wpothete. 

Sd) bewabre dem Kreife, in den id) ba: 
mit trat, und der fo ganz anders war als 
alles, was ich bisher in meinem junyen Leben 
fennen gelernt hatte, herzlichite Danfbarfeit 
bis auf den heutigen Tag. Eigentlich paßte 


eind. Ich mag ae 
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ja folch junges Landfiillen, wie id war, wenig 
ud in dies peinlid) geregelte kleinſtädtiſche 

auswejen, in diefe faft bis zur TE 
baftigteit getriebene 9I[ffuratejje. Sd) edte 
oft an und litt wohl aud) felber darunter. 
Aber auf der andern Geite imponierte par 
aud) dem Kinde — Kinder find ja jo aufs 
nahmejähig — ber Geiſt feftgefugter biirgers 


liher — der herben Pflichttreue und 
Selbſtzucht. rft ſpäter erkannte i ae 
es 


demokratiſchen Buß, der Damals dur 
Haus ging. Wir lebten ja in den Anfängen 
ber Konfliftsgett, bie alle Gegenjdge vers 
ſchärfte. Wolgerid)tig mußte ber Junter, ber 
bod) einmal tn mir ftedte, berausgetrieben 
werden. Nur daß der Junter in bem fleinen 
Rnirps fid) unbemupt wehrte! 

MWunderli genug: ein Jahrzehnt jpäter 
E dies ganze Haus jid) befebrt, unb Ontel 

orig felber war ein begeijterter Bismards 
Ihwärmer geworden, ein wenig [tolg fogar 
darauf, dab man irgendwo einmal jeinen 
mit den drei Bismardhaaren gezierten Kopf 
mit bem des großen Reidsfanglers verglichen 


batte. 

Ontel Morik war ber Beliger der Mohren⸗ 
Apothele. Er wohnte im Ead: neben 
ber Offizin. Im erften Gtod bes oF e: 
mcn Hauſes, bas an bie Patrizierhäuſer 
ber alten Reichsitädte erinnerte, lagen die 
Wobhnrdume der Gropmutter und ber beiden 
Schweitern meiner Mutter, die ¿war nod) gar 
nicht alt an Jahren, aber bod) [hon gang 
alte Sungfern waren. Den zweiten Gto 
nahmen Schlafzimmer ein, und darüber ers 
ftredten fih bie riefigen Böden, die zugleich 
Speicher und mehr nod) als das ganze übrige 
Haus Durchduftet waren von bem ganz eigenen 
Geruch bes Apothetergeichäfts. Anders wie 
heute, wo bie Ypotbeter ihre Waren mehr 
oder weniger fertig aus den großen chemijchen 
2 beziehen. Hier lagen nod bie 

räuter in Heinen Bergen; hier wurden nod 
— gepreßt und abgekocht; hier wurde 
eberauder, Magenmorfeillen — o ihr Selig- 
teiten! — und jugar Schofolade dai 
Es gab im Haufe taujend Beheimnilfe für ein 
jugendliches Bemüt. Gar nun erft unten in 
der Wpothete felbft, wo mid) der Provijor 
ein wenig bevaterte und mid) gelegentlich 
mit wichtiger Miene, wenn er bejonders 
uter €aune war, einen Blid in ben Gifts 
hrant tun ließ, um mir bann lächelnd zu 
eigen, daß die Büchſen mit Schlangen: unb 

túdenfett (das verlangten nämlich die Bäues 
rinnen bei den DPtarfttagen nod) aud) nur 
mit Schweineſchmalz gefüllt waren. Der 
baumlange, jpindeldürre Herr hatte das 
Junterlein in fein etwas romantijd) anges 
Daudjtes Herz geldjlojjer. Wie oft haben 
wir nebeneinander auf der Schlafkiſte gejellen, 
in die er nachts feine endlojen Glieder hinein: | 
gona mußte und die er bas Prokruſtes— 
ett nannte. Wie oft haben wir dabei mit 
den furzen und langen Beinen um die Wette 
gebaumelt, während er mir vom Einhorn 
unb vom Theriat erzählte — und die wun: 
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derichönften, re Beiftergejchichten. 
Denn er glaubte jteif unb feft an ben 
Zumal an ein fleines ſchwarzes Männchen, 
bas auf den Böden umgehen folte — den 
Geiſt bes Mobhrenfinigs, ber über bem Gin: 
gang aur Apothete in Holz geld)niBt prangt. 
Torgau war überhaupt für mid) eine 
Wunderftadt. Da ragte hart am Elbufer 
bas alte, herrlich [chine Schloß Hartenftein, 
bas leider heute noch butd) viele Um: und 
Einbauten verungiert ijt, ftolg empor; auf 
dem Strome lagen nod) viele, viele veranferte 
Waffermiiblen, das Flußbild gana eigen bes 
lebend; in der Heinen Stadt gab es neben 
den fümmerlidjiten mand) prächtiges altes 
Gebäude aus ber Zeit, in der Torgau fur: 
pu lächlifche Refideng gewefen, vor allem 
as Rathaus, bas Ipäter leider einem ere 
re ungelchieten Renovierer zum Opfer 
el. Nicht Felten nahm mid) Ontel Mori 
mit hinaus auf feine weiten Spaziergänge, 
bie er mit lehrhaften Geſprächen zu begleiten 
liebte: zu den großen Karpfenteichen und 
den Syptizer Höhen mit ihren Erinnerungen 
an die Torgauer Schlacht unb ben alten 
Bieten „aus dem Buch“; oder nad bem 
winzigen Nachbarjtädtchen Belgern mit fet: 
nem großen wunderlichen Roland. Es gab 
aud) in der Stadt felbft |o manhe roman: 
tiſche Einzelbeit, die jid) feltiam mit dem 
tlijtrdjfen Kleinbürgertum verwob. Go ber 


uszug der ,Gebarnijdten”. Torgauer 
Bürger en nämlich bis heute die Rültungen 
einft eridjlagener Raubritter — fo wurde 


mir wenigltens damals erzählt — und alle 

paar Jahre einmal ftehen die Bürger in 

diefen alten Harnijden in Parade auf dem 

Martte, zugleich mit ber Schüßengilde, und 

ziehen zum Freilager hinaus vor die Tore 

u einem echten Boltsfejt mit Königsichießen, 
ürfelfpiel und allerlei Tand. 

Übrigens entjtammt eine meiner allererften 
Novellen Torgauer Boden, fogar der Mohren⸗ 
Apothefe. Sie heißt „Brovijor Dingeldet” — 
unb bas Cpafbalte ijt, baB ich feinen Abs 
drud von ihr bejige und nicht einmal ers 

rünben tann, in weldem Blatt fie erjchien. 
er ab und zu befomme ich heute nod) aus 
Apothekerkreiſen Anfragen nad) der Novelle, 
jüngft fogar aus 9Imerita, unb fie ift aud) 
in irgendeiner 3ujammenjtellung dichteriſcher 
Arbeiten über und aus bem Apotbeterberuf 
d ehend „gewürdigt“ worden. Friede ihrer 

e 


Nad etwa einem Jahre erfrantte id) febr 
ſchwer am Gdjaríad). Ich wurde mit riih: 
renbjter Liebe gepflegt, aber Broßmutter und 
die Tanten hatten bod) wohl genug von bem 
Knirps, ber in ihr ruhiges, nur a, viele 
Damentaffees unterbrodjenes Leben |o viel 
Salt hineingebradyt batte. Ich wurde nad) 

piegelberg zuriücdjpedtert. 

Dort genoß ich nacheinander zwei Saus: 
lehrer. Welcher von beiden mir widerwärtiger 
war, weiß id) nicht mehr. Es tut aud) nichts 
zur Gade, denn gelernt habe id) bei beiden 
wenig. Sd) erinnere mich nur nod), Daß ber 


erfte ein Außerft fortjchrittlich gefinnter Herr 
war, der jid) bie Volkszeitung hielt, bie ihm 
Großvater jedesmal nad) dem Öffnen der 
os mit ganz fpigen Fingern über den 

iſch binidjob. Dem zweiten ging der Ruf 
beiter Gejinnung voraus, dafür war er aber 
immer [dledter Laune und bat mid und 
meinen Bruder Fedor, glaube ich, mehrfach 
und erfolglos verpriigelt. 

Dann jiedelten im Jahre 1865 meine Eltern 
nad Berlin über, während das liebe Spiegel- 
berg verpadtet wurde. Wichtiger: meine 
Mutter 30g dem Bater nan Berlin naw, fte 
miner von dem getrennten Leben nichts mehr 
willen. 
Wenn ich Beute durch Berlin wandere, in 
einer ber feltenen Stunden, in denen Die 
Erinnerungen fommen, dann empfinde ich 
im Gegentak von damals und jebt recht 
deutlich, wie eritaunlich viel id) bod) erlebt 
habe. Sechzig Jahre find ja eigentlich teine 
gar zu lange Zeit, td) Bon mid aud) gar 
nidt als Mummelgrets. Und dennod: was 
drängt fid) nicht alles in Dielen jechzig Jahren 
gujammen. 

Unter vier Preugenfdnigen hab’ id) ges 
lebt. Unter Friedrich Wilhelm IV. wur 
ye DE Jah Wilhelm I., den Giegreicben, 
als Prinz: Regenten, König und Kaijer, den 
ungliidliden Kaifer pu rid, nun Wil- 
belm U. Als id) geboren wurde, zerfiel 
unfer Preußen in zwei räumlich getrennte 
Hälften, heute tft es ein geichlofjfener Staat, 
und darüber hinaus erfüllte li der Bater 
Traum: Ofterreidy fchied aus bem zerfalen: 
den deutſchen Bunde, ber Norddeutiche Bund 
erftand und dann bas Deutfche Reih. Drei 
Kriege, 1864, 1866, 1870,71, [hufen ben Ein- 
hettsfitt. Ich tann niht burd) das Brandens 
burger Tor jchreiten, ohne daran zu denten. 
Und nun ftehen wir mitten in dem gewal: 
tigften Kampf, in dem Ringen um die ganze 
3utunft unjeres Voltes! 

Ich babe vor Violtte in feinem Arbeits: - 
zimmer geftanden und babe Bismard oft, 
oft im Reidstag gehört. Ich fab bie Meine 
preußijche Armee, an der mein Großvater 
mit fo heißer Liebe Ding, zum deutſchen 
Heere, dem mádtigiten der Welt werden. 
Ih war im Kieler Hafen an Bord, als 
unjere Flotte nod) flein, und erlebte ihr 
Madjfen und WAufbliiben. Ich war mit Will: 
mann und Carl comity gut Freund und 
jubelte, als das Reih fi Kolonien an: 
gliederte. 

Preußen war, als ich geboren wurde, ein 
Agrarftaat; Preußen und Deutjchland wurde 
bet meinen Lebzeiten einer der größten Ine 
duftrieftaaten der Erde. Wir waren Michels 
arme Söhne, nun follen wir reich geworden 
"ue febr reid) fogar. Gleichzeitig aber ers 
tand uns ber Bere Feind tm eigenen 
Lande: bie Cogialbemotratte, gegen die — 
bisweilen fhien es: recht vergeblich — eine 
großartige, noch nie vorher gelebene Sozial: 
politit, ein Beben mit oft fajt zu offenen 
Händen, ins Treffen geführt wurde und 








über bie wir uns fchließlich bod) täufchten, 
als der Weltbrand ausbrad). e Genoffen 
haben brav mitgedrofden, im Welten wie 
im Diten. — 

Die patriardalijden Verbáltniffe, bie ich 
in meiner Jugend gefannt, gerfielen mehr 
und mehr. Die unteren Gallen. nidt nur 
bie Gogialiften, drängten nad) oben. Cine 
£anbfludjt obnegleidjen in ber Beichichte be: 
on unter dem unbeimliden Wachjen ber 

roBjtádte, ber Indujtriezentren. Sch erlebte 
ben jchweren et ampt ber Landwirt: 
(aft und ben Wechjel der handelspolitijchen 
Anſchauungen vom Frethandel zum Schu 
nationaler Arbeit. Ich erlebte ein beijpiels 
lofes Anziehen ber Cteueríd)raube und [ab 
bod) aud), wie die Bevólterung in allen 
Schichten ihre gejamte Lebenshaltung beben, 
' die ſchweren Laften verhältnismäßig mit 
Reichtigkeit tragen konnte. ch erlebte ben 
Rulturfampf mit allen feinen Nebenerſchei⸗ 
nungen. 3d) erlebte aber auch das Loslójen 
breiter Maflen von unjerer evangelijden 
Kirche, zugleich oo eine Wandlung zur 
Innerlidfett, ein Erftarten evangelifder 
—— auf den verſchiedenſien Ge⸗ 

ieten. 

In meiner Jugend Hang nod) das Poft: 
en durch die Lande; heut durchziehen bie 

ifenftränge das ganze Reih, bie tleinften 
Orte find minbeltens burd) ein Bimmels 
bähnchen angeldjlojjen. Wenn wir nad) Berlin 

ren, landeten wir weit, weit draußen auf 
em Schleſiſchen Bahnhof, heut fährt die 
Stadtbahn bis ins Zentrum. Der gefamte 
BWerfehr — der Giiter- wie ber Perfonens 
verfebr, find fabelhaft geftiegen. Meine Mut: 
ter fab niemals das Meer, nicht die Schweiz, 
nicht den Rhein; heut ift Das Reifen etwas All: 
tägliches geworden, die Entfernungen haben 
aufgehört eine Rolle zu fptelen. Auch der 
Komfort des Reilens bat lich erftaunlich ents 
widelt. Während uns einft ein Kaften mit 
iBem Sand oder fodjenbem Majjer, als 
eizung in den Gijenbabntvagen gejchoben, 
don als eine Errungenichaft galt, nehmen 
wir heut SEES DEN: Abteile, Speife: und 
Sdlafwagen als Gelbitverjtändlichteiten hin. 

In meiner Kindheit war eine Depefche ein 
Ereignis. Was hätte mein Großvater gejagt, 
wenn man ihm erzählt en würde, daß 
fein Entel burd) das Telephon von Berlin 
nad) Wien oder Paris [|predjen könnte? Ein 
Brief von Berlin nad) Cpiegelberg fojtete 
drei Grofden. Meilter Stephan, mit dem 
id mande Stunde verplaudert, brachte uns 
bas billige Porto, die Bofttarte, bie Poft- 
anweijung. 

Aus den bejcheidenen Dampfern, bie meine 
— anſtaunte, wurden ſchwimmende 
Paläſte. Neben den Telegraphendraht trat 
die drahtloſe Telegraphie. 

Als Kind lernte ich bei dem Vortrag eines 
aD Phyſikers das eleftrifche 

iht tennen, eine Spielerei. Uns leudjtete 
daheim die jelb|tgegogene Kerze und das 
Rúból; bann tam das Petroleum, nur ganz 
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grobe Städte hatten bereits Gasanftalten. 
d jab, wie in Berlin bie erften Bogens 
lampen aufleuchteten unb die erften elettrifden 
Blühlichtlampen, und wie die Gastedniter 
fid) webrten. Ich lab auf der Berliner Gee 
werbeausitellung 1879 die erfte feine elektriſche 
Gijenbabn, bie ber unpergeBlidje Werner 
Ciemens vorführte, unb id) erlebte bie — 
nenswerte Entwicklung unſerer elektriſchen 
Induſtrie. Wenn in den ſechziger Jahren 
ein Luftballon in Berlin aufſtieg, ſtürmten 
die Menſchen zuſammen. Heute ſchauen wir 
kaum auf, wenn ein Zeppelinkreuzer ſtolz über 
das Häuſermeer hinzieht oder ein Aeroplan 
am Horizont auftaucht. 

Sechzig Jahre — nur ſechzig Jahre! 

In dieſen ſechzig Jahren formte ſich die 
unwirtſchaftlich arbeitende Dampfmaſchine 
um, wurde hier durch die Turbine, dort durch 
den Exploſionsmotor verdrängt. Die exakt 
arbeitenden Werkzeugmaſchinen, bte kompli⸗ 
zierten Maſchinen der Textilinduſtrie, bte uns 

eheuren Krane der Häfen, die gewaltigen 

örderungsanlagen der Bergwerke: ſie alle 
ſind — dieſer Spanne Zeit. 
In ihr nahm bie Stahlerzeugung einen uns 
geahnten Aufihwung, Pangerplatten von 
riefigen Dimenfionen wurden nicht mehr durch 
große Dampfhämmer, jonbern unter gigans 
tifden Preffen erzeugt. In ihr wurde bie. 
Bewaffnung der Heere durch Hinterlader 
(das Drenfeiche Zündnadelgewehr voran), 
dann durd) Mebrlader durchgeführt, bie glat: 
ten Geldiige durch gezogene (Krupp) erjebt; 
das raudloje Pulver und die brijanten 
Sprengitorfe eroberten fid) ihr Geld. Wir 
lernten mittels der Róntgenjtrablen bird) 
eijerne Wände und in den inneren Menſchen 
Ihauen, wir ftaunten über bie Wunder bes 
Stabiums, und die Anilinfarben traten ihren 
Siegeszug an. 

Auf das Fahrrad folgte bas Automobil; 
bas Grammapbon tónte. Das billige Holz: 
papier und die Rotationspreffe eröffneten dem 
Jettungswejen neue Wege. Die Photographie 
wurde erfunden und die Zinfäßung, bie 
immer wetter vervolllommt, bis zum ‘Biers 
a neuere Sllujtrationsmoglidfetten 
huf. Wud) bas geliebte, jchredliche Kino 
verdankt der Photographie feine Entwidlung. | 

Sechzig Jahre — nur fedjaig Jahre! 

Wie deutlich erinnere id) mid) nod) unjeres 
Globus mit den vielen hellen Stellen. Heut 
it bas Innere Wfrifas erjchloffen, bieten die 
Lander 3entralafiens ober Siidamerifas taum 
nod) Ratjel, find beide Nordpole, die für mid 
nod) voll geheimnisvollen Zaubers waren, 
von Forſchern betreten. China und Japan 
waren in der Zeit meiner Jugend verjchlojjene 
Welten. Heut iit bas alte Raijerreid) der 
Mandſchus geftiirzt, Japan bat fih zu einer 
neuen Weltmacht entwidelt und wetteifert 
mit England... in perjdjiebenjten Rid: 
tungen. 

Nur fechzig Jahre ... wie halt du dich, 
du mein licbes Berlin, in biejen jechzig Jahren 
umgejtaltet! 
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Wir bezogen Anno 1865 eine für damalige 
Verhältnijje febr fchöne, elegante Wohnung 
in einem neuen großen Haule gerade gegen: 
über dem Halleihen Tor, einem Haufe, das 
ber Berliner Wig „Neus Amerita“ getauft 
ne weil es fo groß und fo entlegen war. 

enn damals war diefe Gegend, durch die 
cd der regfte Vertebr flutet, wirklich 
Neuland. Dicht hinter unferem Haufe hörte 
die Belle: Allianceitraße auf, eine richtige 
Straße zu fein; fie beftand nur noch aus 
vereinzelten Häujern zwijchen Garten. Biele 
Kneipen ver|djiebenjten Genres lagen ba: 
gotten, aber hinter ber Barde: Dragoners 

ajerne gab es jchon bas Belle : Alltances 
Theater, in dem damals Herr und Frau 
Wolf rührjelige Stüde und gutes Bier vers 
zapften, nebenbei aud) berühmte belegte But: 
terbrote fabrizierten; bann fam eine Weile 
nichts, und jchließlich tlomm die Chauffee müh: 
fam und ftaubvoll zwijchen Tivoli und Bod: 
braueret zum biltorijchen Tempelhofer Feld. 
Wo en ber |djóne Viftoriapart liegt, ftieg 
ein Nebenpfad burd) Gand und mites Ge: 
ſtrüpp Denkmal der Befreiungskriege 
empor. Auf der anderen Seite unſeres Hauſes 
ſetzte die Möckernſtraße an, pone zuerit zum 
SyoBannistijd), einer öden Sandflädhe, und 
dann zur Hajenheide wetter. Dicht am Jos 
i eee hatte (id) aud) bereits ein fleines 
orftadt- Theaterden aufgetan, dort, wo 
erie bie Stadtmijiton ihre Stätte hat. Mir 
örten mit gebührender Verftändnislofigfeit, 
e in jenem Mtujentempel ungiidtige Gtiide 
aufgeführt würden. 
enn ich zur Schule ging, mußte ich erft 
über ben böfchungslojen, im Sommer [tart 
pe rbd Sandwebrgraben, ber von einer 
aufziehbaren Holzbriide tiberjpannt war. Das 
binter 309 ſich die kurioſe, le Stadt: 
mauer entlang, und binter biejer fam bie 
„VBerbindungsbahn“, bie nur Güter — id) 
glonte, vom Gtettiner Bahnhof bis nad) bem 
chleſiſchen — beförderte. Für den Straßen: 
verfehr jener Zeit ijt es recht bezeichnend, daß 
diefe Büterzüge ihres Weges unter ewiger 
Bimmelei fo langjam frohen, daß ein Mann 
mit drohend gejdjmungener roter Marnungs: 
fahne ber Lotomotive vorausgehen fonnte. 
Die Verbindung der aufgezogenen Bride 
unb ber bie Straßen |perrenden Bahn hatte 
für uns etwas Angenehmes: fie diente als 
itets willfommene Entidhuldigung beim Zus 
ipáttommen in der Shule. 

Der Belle: Allianceplab war gártrerifo 
nod) 3temlid) wiift, von niedrigen Häufern 
umjtanben, zwijchen denen bie alte ranger: 
Rajerne aufragte. Zweimal in der Wohe 
war bier Martit, und uns Cduljungen bes 
reitete es ein Mordsvergnügen, bie diden 
Hökerſchen zum berühmt funftredhten Shim: 
pfer aufzureizen. Auch die Friedrichs-, bie 
Nilhelmse, bie Lindenjtrake waren in ihrem 
unteren Teil nod) von fait durchweg fleinen 
Hänfern gebildet. Tas Pilafter war fürchters 
It, die offenen, nur an den Straßenüber: 
gängen mit Bohlen belegten  Stinnjteine 
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pefteten. Sm unteren Teil ber Friedrichsitraße 
gab es aber nod) ein drittes Theaterden, 
as Rappojde, in bem fid) der ,ftarte Mann‘ 
produzierte, aber auch, wie wir wieder mit 
gebiibrenber Scien eee hörten, uns 
güchtige lebende Bilder geftellt wurden. Ber: 
in muß aljo wohl damals jdjon feine ganz 
moralijde Stadt gewejen fein. Ich erinnere 
mid) auch mit Vergnügen, daß Großvater, 
als er uns einmal befudte, mit Bater ins 
Orpheum ging und am nädlten Morgen 
i ama fdmungelnd allerlei 
Lrifotge|didten erzählte, worauf wir ents 
ent wurden. Immerhin war’s harmlos, 
enn Großvater hatte uns Kindern eine 
Tüte Pfannkuchen mitgebracht, ausgerechnet 
aus der Lafteritátte des ne 

Berlin wollte ja damals 
geflügelte Wort fagte, Weltjtadt werden. Es 
war on nod gewaltig in den Anfängen 
be tifen. Is Beförderungsmittel gab es ein» 
fe ne Omnibuffe von erjtaunlider Schwerfäl«- 
igfeit und Langſamkeit; dann beriidtigt elenbe 
Droſchken, welche die jet auf ben Ausiterbes 
etat gelebten Drofdfen zweiter Klaſſe am 
KRiimmerlidfett nod) weit übertrafen, und 
elende jogenannte Torwagen, die aber wohl 
nur am Brandenburger Tor zu haben waren. 
Doch diefe Vehikel genügten leiblid), denn 
die Entfernungen waren nod) nicht fo riefen: 
groß. Sm Süden und im Gúbdweften ſchloß 
die Stadt ja ungefähr mit dem Landwehr: 
graben ab, und der ganze heutige Weiten 
war nicht viel mehr als ddes Feld. Als die 
vornebmiten MobnitraBen galten, abgeleben 
von der exflujiven oberen Wilhelmsitraße, 
etwa die Vittoria: unb bte BendlerftraBe. Das 
Verlehrszentrum war um die Königsitraße 
belegen und um die Umgebung des Schloffes, 
abgejehen von den Linden, und verjchob jid) 
erft jpáter nad) der Leipziger Straße. Die 
groben Marenbáufer fehlten ja nod gäna- 
id) im Stadtbild, ebenjo wie die gewaltigen 
Gebäude, bie nur Geſchäftszwecken dienen 
unb heut der Mitte Berlins ein ganz bee 
timmtes Gepräge geben. Immerhin bejtane 
en ¡bon Gerfon, Herkog und Israel. Das 
neben aber eine ftattliche pun berühmter 
Spezialgeſchäſte, die jet lángit verichollen 
find. Go 3. B. der große Seiden: Heefe, ber 
damals in der Alten Leipziger — nahe 
ber Kurſtraße, fein Heim batte; fo Bonwitt 
& Littauer an der Ede ber Se bee und 
Behrenitraße, genannt die Hölle ber Ehe: 
männer. 

Mir ftaunten felbftverjtändlich die Auss 
lagen der großen Gejdjüfte an. Wie bes 
\cheiden aber waren fie am Maßftab der 
Gegenwart gemeffen! Die ganze Runft ber 
Cdjaujfenfterbeforation, ebenjo wie bie ber 
Innenausftattung von Geldaftsraumen [taf 
ja nod) in den Kinderſchuhen. Auch bie 
abenblidje Beleuchtung der Auslagen war 
gewiß nicht beriidend, wie fih Berlin über: 
haupt an den Abenden mit einem befdjete 
denen Salbduntel begnügte; ber wohlweile 
Magiftrat war fparjam mit ben weit auss 


don, wie bas — 








einanberftebenben Baslaternen. Aber ob die 
Berliner Gören von heut fo bellauf jubeln 
fónnen, wie wir vor Wethnadten damals 
etwa angelichts der Schaufenfter von Söhlke 
in der Diarfgrafenftrage, dem berühmteften, 
ja nod) em e[tebenben Sptelwarenge| daft, 
jubelten, ijt mir doch zweifelhaft. Und nun 
erft ber herrliche Weihnachtsmarkt auf bem 
Schloßplatz, wo zwiichen den Hunderten von 
Heinen Buden fold unvergleichlich füßer 
Duft webte von Pfeffertuden und gebade: 
nem Schmalz und wo alt und jung harmlos 
vergnügt berumtollte mit bem Hampelmann 
in der Rechten und der Waldteufel-Knarre 
in ber Linten. Wo es nod) die fpegifild 
Berliner, jcheußlich ſchönen Wethnadtspyras 
miden zu taufen gab, die man [don auf 
ask Chodowrectifden Blättern bewundern 
ann. — 

Ja, man war befdeiden. Aud unfere 
„bocymoderne, herrichaftliche" Wohnung war 
es. Es war zwar eine Edwohnung, und fie 

atte daher niht bas beriidtigte , Berliner” 

immer, in das nicht Licht nod) Luft bin: 

niam. Aber es gab nod) feine Majfers 
leitung, jeder Eimer Waller mußte vom 
Hofe beraufge[d)leppt werden. Es gab nod) 
teine Ranaltjation, und eine gewille Anges 
legenbeit war fo primitiv, dak fie heute in 
Buxtehude als unhygienifd) polizeilid) ge: 
pera werden würde. Natürlich gab es aud 
ein Badezimmer. Das Schredlicdhfte aber 
war ber Hangeboden, auf dem die Dienft« 
mädchen ¡dblicien: eine niedrige Spelunte 
unmittelbar an der Küche, ohne Licht und 
Luft, zu der die armen Würmer nur ge: 
langen konnten, indem [ie eine Leiter an: 
legten. Aber niemand nahm daran Anftof, 
man fannte es nicht beffer — unb alles im 
Leben ift relativ. 

Durch Bater, ber infolge feiner ewig wed: 
felnden — Beziehungen viel mit 
yman in Berührung fam und dem es 

ergnügen machte, bann und wann feinen 
Altelten in dem eleganten Mietswagen mits 
guneomen, ben er ſich fait jeden Bormitta 

ommen ließ, lernte id) eigentlich zu fri 
für meine Sabre aud) bie damals erjten 
pos der Stadt unb bie eriten Reftaurants 
ennen. Berlin follte jid), hörten wir oft, 
durch vortrefflidje Hotels auszeichnen. Das 
entjprad) wohl aud) der Wahrheit — nur 
darf man wieder den Maßſtab ber Gegen: 
wart nicht anlegen. Mertwürdigerweile bat 
eigentlid) feines ber altberühmten Hauler 
unfere Zeit erreicht. Eingegangen find bie 
Hotels dD’ Angleterre und de Rujfie am Sdintels 
plag, eingegangen die Hotels Sankt Peters: 
burg, du Nord, Meinhart Unter den Linden; 
am längiten bielt fich nod) das Miiblinaide 
Hotel de Rome, Ede der Linden und Char: 
lottenftraBe, bas vom Sel bejonders bevor: 
gugt wurde. Ter Kuriolität halber fei er: 
wähnt, daß bie Gage ging, ber alte König 
hätte fid) jedesmal, wenn er baden wollte, 
aus dem Hotel be Rome eine Badewanne 
beriiberholen laffen — es wird jicher eine 


Im Rnddellinddhen IstGEGGGGGGGGGH 527 


Gage fein, aber fte ift begeid)nenb für die 
Sitten ber Zeit. Übrigens war das Hotel 
de Rome ber erfte Berliner Gaj[tbof, ber 
einen Aufzug einführte: Anfang ber frebziger 
Sabre erjt, wenn id) mich recht erinnere. 

Beifer als die alten wi haben die 
rößeren Reftaurants den Wandel der Zeiten 
liberitanben: Vorchard und CEwelt, dann 
Hiller, Unter den Linden, deffen Eröffnung 
ein Ereignis war. Banz Berlin ftaunte über 
den entfalteten Luxus und [djüttelte bem 
Kopf, baB ber feine, ehemalige Obertellner 
von Ewelt ein Lotal diejer Art zu eröffnen 
wagte. Gebr beliebt, bejonders als Stamm: 
tnetpe ber Schaufpieler, war damals don 
Rutter & Wegener, dann Habel, wo vor: 
mittags am Stammtifd) eine Gruppe höherer 
Offiziere „Ranglifte machte”. Nicht lange vor 
1870 tat bann Rudolph Dreffel, ehemals 
Obertellner bei Klette in der Karlitraße, 
ein Lotálben an ber Ede der Linden und 

er Neuftädterlirchitraße auf, wo vorher, 
wenn ich mich recht erinnere, eine io ne 
Polin, Fräulein Gaibulfa, eine fidele Weins 
be gehalten hatte. Rudolph Dreffel, ein 
en älteren Berlinern unvergeplides Oris 
ginal, wirklich ein „lieber Kerl“, wußte fid) 
ald einen feften Kreis von Ctammgálten, 
Literaten, Schaufpielern, Börjenleuten, aber 
aud) Offizieren, für bie er eine bejondere 
Vorliebe hatte, zu Ann Das eigentliche 
Geſchäft lag im Erdgeihoß; darunter aber 
befanden fid) einige „Katatomben“, Keller 
jéparés, in denen fih bie Lebewelt reichlich 
austobte. (rit [pater wurde Dreffel „feiner“ 
Das „echte“ bayrifche Bier hatte feinen Sie» 
geszug nod) nicht angetreten. Der jchon ge: 
nannte Klette in der RarlftraBe ver|djentte 
es, dann, wohl etwas jpáter, Olbrid) in der 
SFriedrichsitraße, der „Schwere Wagner” in 
ber Behrenitraße. Legion waren bie Weißbiers 
p unter denen ber große Claufing und 
er nicht minder berühmte Haaje an der 
Spike marjdierten. 

Uns Sungens intereffierten fretlid) am 
meilten die Eonbiloteien. die übrigens aud 
lee bie Erwachjenen eine ganz andere Rolle 
pielten als heute, wo das Damals ganz uns 
befannte Wiener Café fie mehr oder minder 
verdrängt hat. Die berühmtelten, Sparganas 
pani und Gtehely, in der Charlottenjtraße 
und Unter den Linden, damals ber Gig ber 
3eitungstiger, find veridjmunben; Softy, 
ber ehedem an ber Schloßfreiheit haujte, wo 
ich heut bas Denkmal Kailer Wilhelms ers 
ebt, bat mit feiner Verlegung nach dem 

otsdamer Blas feinen Charafter verändert, 
ebenfo wie neuerdings Schilling und Kranz» 
ler. Eingegangen bijt aud) du, mein geliebs 
ter Bob in ber AnbaltítraBe, wo id) jo mandhe 
langweilige Schulftunde ſchwänzte, unb bu 
warjt bod) bird) ganz Berlin befannt ob der 
rößten Taffe Sdhotolade und bes madytigiten 
inbbeutels! Gold) eine Tajje Schotolade 
mit einer ganzen Zipfelmüge Schlagſahne 
darauf für zwei gute Grojden — wo gibt 
es die heute nod? (Fortiegung folgt) 





— india gegen n England i im n idle ber rimas 
Bon Prof. Dr. Max Leng -` 





2aB ber alte Ben 9Ifiba mit feinem 
Cabe, alles jet [Hon dDagewejen, 
MA unrecbt hatte, ift felbjt nichts 
ED Neues mehr. Jede Seite der (Be: 
Ichichte widerlegt ihn, vor allem das neuefte 
Kapitel, das die Mufe mit dem ehernen 
Griffel heute in die Annalen ber Menfch: 
heit eintrágt: Ungeheures, Ungejehenes be: 
gibt fih vor unjeren Augen; eine Zeit der 
Zeichen und der Wunder ijt über uns ge- 
tommen. Weit eher könnten wir dem Ur: 
teil guftimmen, bas einjt Heinrich von Sy: 
bel dem vielzitierten Worte des weijen 
Rabbi entgegengehalten hat: daß hier auf 
Erden nichts fid) wiederhole. Gewiß nod) 
jeltener als etwa eine Schadhpartie in je: 
dem ihrer Züge, in allen ihren Kombi: 
nationen wiederfehren wird. 

Dennod) laffen jtd) tatlächlich in bem 
Gewoge ber Zeiten, wie unablüjjig alles 
darin burdjeinanber[ttómen und ewig fid) 
pet|djieben mag, gewille Analogien wahr: 
nehmen, Ronftanten, welche, was aud) Zu: 
fall und Notwendigkeit, Perjönliches und 
Allgemeines ab: oder hingutun mögen, im: 
mer wieder auftauchen, weil fie in dem 
Gefüge der Staaten und der Nationen, 
deren Kampf die Bejchichte erfüllt, felbft 
befchloffen, mit ihrem Sein und Mejen 
und faft nod) mehr mit ihrer Lage, ihrem 
Verhältnis zur Umwelt verbunden und 
verwachfen find. So ijt Rußlands Ge: 
Ichichte feit zwei Jahrhunderten durch ben 
Drang nad) den Meerengen befttmmt wor: 
den: wer fie ihm verjchaffen, ja nur nicht 
verhindern wird, dak es dorthin gelange, 
wird fein Freund fein; wer ihm hier ent: 
gegentritt, mag er aud) felbft nach dem 
Belig nicht ftreben, wird (wir erfahren 
es heute) die ungefüge Wucht des ruffi- 
ſchen Roloffes von dem eigenen Leibe ab: 
wälzen müjjen. Über die Herrjchaft in ber 
Ditjee würden die Ruffen viel eher mit fid) 
reden laffen; und aud) der Ausgang nad) 
bem Perſiſchen Meerbufen, den ihnen trog 
aller Freundſchaft England bis heute ver: 
jagt, liegt ihnen nicht jo febr am Herzen 
als Bosporus und Dardanellen, die für fie 
immer bas Hauptitiid des Teftamentes 





Peters bes Gropen geblieben find. Auch 
Frankreichs Ehrgeiz war Jahrhunderte 
bindurd) auf bie Beherrſchung des Mittel: 
meers gerichtet; gerade das Oftbeden war 
fein Biel fchon in Seiten, wo bie Ruffen 
noch nicht einmal im Schwarzen Meer fid) 
blicen ließen. „Gesta Dei per Francos“ 
heißen mit Redt in der Überlieferung des 
Mittelalters die Kreuzzüge, denn vor allem 
franzöfijche Kraft wurde in ihnen eingejebt. 
Ägypten und Tunis, Cypern und Jeru: 
falem, Byzanz und Morea und die grie- 
djijdje Snjelwelt waren vorübergehend im 
Bejig feiner Könige oder feines hohen 
Adels. Die Kämpfe, weldje Frankreich 
damals mit England führte, fpielten fich 
in Flandern und Brabant unb in feinen 
Weſtprovinzen von der Schelde bis zur 
Bidajjoa ab; an ben Kreuzzügen nahmen 
die Engländer, wenn wir von der When: 
teurerfahrt Richard Löwenherz’ abjeben, 
faum Anteil; erft in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts traten fie wieder im 
Mittelmeer auf, und die Holländer waren 
es, bie fie dorthin zogen. Bierzig Jahre 
Ipäter war der Rampf zwijchen ihnen und 
ben Franzoſen von neuem entbrannt, ber 
nun beide Hemiſphären um|pannte und nach 
Ablauf eines neuen Jahrhunderts feinen 
Brennpunkt an den fyrifden und dgyptis 
iden Küften fand, dort, wo die Schlüffel 
zur Herrjchaft über den Orient lagen. 

In Diefer ganzen Zeit hat Frankreich 
mehr als einmal Yühlung mit Rubland 
genommen, und immer war England der 
gemeinjame Gegner und der Orient bie 
Sphäre, in der jene beiden nad) einer Ver: 
itánbigung judjten. England aber bulbete, 
fettdem es in das Mittelmeer eingedrungen 
war, feine Bleichberechtigten neben jid). 
Es verband fid) wohl einmal mit beiden 
Mächten, um bie muhammedanifche Welt, 
und mit Frankreich, um Rußland zu be: 
fämpfen: aber FZranfreich mußte fih erft 
dort, wohin es feit Jahrhunderten gejtrebt 
hatte, für befiegt erflären, ehe England 
ihm feine Gunft gewährte: bet Faſchoda 
ijt es gejchehen, und Mtaroffo ward fein 
Rohn. 
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Heute aber — und bas ijt bas Uner- 
hörte, Niedagewefene — haben fih bie 
drei Mächte verbündet, um unjere in ihrem 
neuen Reich zuſammengefaßte Nation, bie 
feit dem Mittelalter auf die Rolle einer 
Mittelmeermacht völlig verzichtet hatte, 
niederzuwerfen. Sollten fie ihr Biel er: 
reichen, fo würden fie, nichts ift gewiller, 
wieder auseinanderweichen, fo wie jüngjt 
bie Ballanftaaten, nachdem fie bie Türkei 
zerbrochen, die Waffen gegeneinander ge: 
tehrt haben; und wenn iyranfreid), wie 
wohl anzunehmen, aud) bann nod) fid) unter 
Englands ftarten Arm fchmiegen möchte, 
Jo würden bod) bie Intereffengegenjäße 
zwilchen Rußland und England, melde 
von Sonftantinopel her burd) ganz Afien 
hindurchgehen, unmittelbar wieder er: 
wachen. Zunächſt aber folgen beide Mächte 
den Wegen, auf denen England fie führt; 
wie zwei Gladiatoren Bat es fie vor fid) 
hingeſtellt, um vereinigt mit feinen übrigen 
Trabanten uns alle Blieder zu zerbrechen. 

Im übrigen wiederholt aud) England 
heute bie Weisheit Ben 9Ifibas: wenn es 
etwa der Welt, ber mit Willen Ieidjtgláu: 
bigert Welt da draußen, die uns mit Wlbion 
beneidet, einzureden verfucht, bap der Krieg, 
mit bem es uns überzog, bem Waffengange 
gleiche, den es vor hundert Jahren gegen 
Napoleon fiegreid) beendigte; und wenn es 
dazu die Schlagwörter der Manifefte und 
Programme hervorholt, mit denen es da- 
mals die Welt übertölpelte, vom Kampf 
gegen Autokratie und Ariftofratie, Milita- 
rismus und wie ber Unfinn weiter lauten 
mag — verftaubte Nadenhüter aus den Ma: 
gazinen feiner Überlieferung, bie von ſolchen 
Erdichtungen und Fälfchungen iibervoll 
find; oder wenn es unjern Kaifer mit bem 
Imperator vergleicht, den es, nachdem 
es ihn niedergerungen, an ben Felſen 
von St. Helena fchmiedete, und deffen 
Gdjidjal biejes mitleidlofefte der Bolter 
heute aud) dem Hobenzollerntaifer anzu: 
drohen wagt. Und wie es damals nicht 
aufgehört hat, den Bürgerkrieg in ber 
franzöfifchen Nation zu fchüren, wie es bie 
Emigranten aller Parteien bei fid aufnahm, 
Yufftand und Verrat über den Kanal 
brachte, ja den Mtordanfall felbft gegen den 
Dann, der den Abgrund der Revolution 
geſchloſſen hatte unb die neugeciniqte Kraft 
Vrankreichs gegen Großbritannien zu wen: 
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den drohte, plante oder zuließ, fo rechnete es 
auch jebt, als es den Mördern zu Hilfe 
fam unb die Barbaren gegen uns hebte 
auf Die innere Jerrüttung bet uns unb un: 
fern Freunden; mit dem 9teb, an dem es 
fo lange Jahre gefnüpft hatte, wähnte es 
gugleid) bas Neſſushemd über uns zu 
werfen. 

Syebod) ftatt ber Flammen der Zwie: 
trachtlodertenvonder Nordfee bis zur Adria 
Gluten empor, die Deutichland und Ójter: 
reid) gujammengefdmiedet haben wie einen 
Blod von Stahl. Das war die erjte große 
GEnttäufchung unferer Gegner, ber erfte und 
vielleicht größejte Erfolg, ben wir davon: 
getragen haben; denner wird, will’s Bott, 
uns nicht nur die Bürde des Krieges tragen 
helfen, [onbern aud) die Grundlage bilden, 
auf ber fih unfer Leben, unfere Macht im 
Frieden auferbauen wird. Schon haben 
wir das Neg zerrilfen und uns nad) drei 
Fronten Luft gemacht. Freilich wilfen wir, 
daß uns nod) ein ſchweres Stúd Arbeit 
bevorfteht. Denn nur, wenn wir unjere 
Gegner auf bem Feftlande niedergefampft 
haben, werden wir dem jtárf|ten von allen, 
bem Anftifter des Ganzen, auf den Leib 
fallen fónnen. 

88 88 88 

Hierin liegt nun in der Tat eine über: 
ra|djenbe Analogie zu dem Schickſal Na: 
poleons in feinem Rampfe mit England. 
Auch Napoleon fonnte, folange England 
unbezwungen war und jeden Friedens: 
Schluß ablehnte, feine fontinentalen Feinde 
nicht in feinem Rüden laffen. Er mußte fie 
unſchädlich maden, fet es burd) Entwaff: 
nung oder durch Vernichtung, oder aud) in: 
bem er fie in ein Bündnis aufnahm, deffen 


Leitung feft in feiner Hand lag. Sie fonn: 


ten fid) feine Freunde nennen, Königs: und 
Herzogsfronen, Provinzen und Dotationen 
aus feinen Händen empfangen — aber fie 
mußten ihm folgen; jede Abweichung von 
feiner Politik bedrohte er mit bem Verluft 
ihrer Exiftenz; fein Wille durfte auf bem 
Teltlande herrjchen neben dem feinen. 

Gerade dies aber, die Notwendigkeit, 
den Zwang der Lage, unter dem wir 
(jedermann ſieht es) ftehen, hat die Nach: 
welt bei Napoleon geleugnet. Willkür fet 
feine Politi gewejen, Groberungsgier 
fein Mejen: ein moderner Dichingisthan, 
gleich einem Dämon aus dem Abgrund, 
34 


530 RSSS398389252333 Prof. Dr. Max Lenz: 


fet er über die Erde dahingefahren, nur 
um die Trümmer der Nationen zum She- 
mel feiner Füße zu machen. Mfo, muß man 
folgern, war England im Recht, wenn es 
diefe „Eroberungsbeftie” abwebrte und 
endlich niebergwang, waren bie Briten 
wirklich Führer der Volfer im Kampf um 
bie Freiheit. 

Wer fo urteilt, überfieht ganz, daß der 
Krieg Frankreichs gegen Großbritannien, 
als Napoleon in ihn eintrat, ſchon in Del; 
len Flammen ftand; und daß nicht die fran: 
zöfifche Republik, fondern England ihn be- 
gonnen hatte. Als bie Franzojen Belgien 
erobert, Oftende und Antwerpen in Befig 
genommen hatten, da traten die Engländer 
dem Bunde der Fejtlandsmádte gegen bie 
Revolution bet — fo wie heute unfer Ein- 
marjd) in Belgien fiir fie der Vorwand 
zu ihrer Rriegserfldrung gegen uns ge: 
worden ijt. Sie hatten bereits Toulon im 
Befig und waren, mit allen inneren Geg: 
nern der Pariſer Schredensregierung ver: 
biindet, im Begriff, ben Süden Frankreichs 
von der Republif loszureißen, als Napo: 
leon fein erftes Kommando gegen den Feind 
der Nation erhielt. Wo er es dann immer 
führte, ftets hatte er bie Engländer zu Geg- 
nern: an Italiens Küften wie in Korfu und 
Malta, in Ägypten und in Syrien vor 
Akon. Der Friede von Amiens [dien das 


Ringen beendigen zu folen. Aber wahr: 


lid), nicht Napoleon war es, der zwölf 
Monate fpáter den Frieden brad), den neuen 
Krieg heraufbejchwor: England, das Malta 
hätte herausgeben müffen famt den ge: 
taubten Kolonien Frankreichs und feiner 
Nerbiindeten, wollte feinen Frieden, ber 
bie [don auf bem Feſtlande überitarfe 
Maht aud) jenjeits bes Meeres zu er: 
neuter Blüte bringen mußte. Und jo fam 
es zu ber dritten und weiterhin zur vier- 
ten Koalition, unter deren Wucht die Macht 
des Smperators, die zehn Jahre lang das 
Feftland überjchattet Hatte, endlich zu: 
fammenbrad). 

Bergejjen wir aber nicht, bap Napoleon 
und Frankreich in allen diefen Jahren nie- 
mals ohne Alliierte waren. Bon dem Augen: 
bli ab, wo bas Waffenglüd fid) auf die 
Seite der zunächſt alljeitig bedrängten Re: 
publik wandte, waren fie da: Spanien und 
die madthungrigen Dynaltien bes füdlichen 
und weltlichen Deutidlands, italienijdje 





Parteien und polnifche Infurgenten, Dänen 
und Schweden, und einen Moment, [o [dien 
es faft, auch der türfijd)e Sultan und der 
Shah von Perfien. ‘zielen die einen ab, 
jo famen die andern; unb ganz verlafen 
blieb Napoleon aud) dann nicht, als feit 
Viostau bie Woge bes Unheils hod) und 
höher ſchwellend über ihn Hindrang: bie 
Polen hielten bei ihm aus, erft bei Leipzig 
fam ihr General ums Leben, dem im Siege 
die Krone eines neuen Polen zugefallen 
wäre; und noch während des Endlampfes 
auf Frankreichs Schlachtfeldern ftanden bie 
Italiener unter bem Stieffohn des Kaiſers, 
Eugen Beauharnais, gegen bie Öfterreicher 
im Felde. Alle diefe Alliierten aber wur: 
den durch eigene Interejjen an bie Ceite 
des Raijers geführt; daß fie feine Politik 
mitmachen mußten und in Wirklicdfeit eben: 
fogut feine Gefolgsleute waren wie etwa 
der König von Preußen und der Kaifer von 
fterreid), bie er ja zuzeiten aud) feine 
Alliierten nannte, ober bie eigenen Brüder 
und der Papft, den er zu [einer Krönung 
in Reims herbeizog, daß fie bem Bunde 
jelbft gar nicht hatten ausweichen Tönnen, 
\pricht nicht dagegen. Napoleon felbit 
mußte es, wollte er Ruhe auf dem Felt: 
lande für ben Kampf gegen England haben, 
weit lieber fein, Freunde an ihnen zu ge: 
winnen ftatt Knechte; fowie es fein aller: 
ſtärkſtes Intereffe war, bie Franzofen mit 
ihrem Herzen an fid) zu feffeln: alle die 
Jahre daher und bis an fein Ende hat er 
betont und beteuert, daß er immer der 
Vertreter der „großen Nation“ habe fein 
wollen, dak Frankreichs Herz in ihm ſchlage 
und feine Politik bie Frankreichs fei. Wie 
die Fürſten, fo aber auch ihre Vólter oder 
beffer gejagt ihre Untertanen — denn von 
einem Eigenleben, einer Politik ihrer Regie: 
rungen gemäß dem Willen ihrer Nationen 
war in biejen Zeiten ja nod) faum die Rede. 
Wo auf bem Feftlande ein nationaler Wille 
erwachte, war er zunächlt eher auf Napo: 
leons Seite zu finden, ftatt bet feinen Fein: 
den; fo eben in Italien und in Polen, wie 
beſchränkt aud) immer felbft hier der Kreis 
feiner Träger fein mochte. In Deutjchland, 
im alten Reich, bas damals zugleich ein 
Reid) der Denter und der Dichter war, 
wurden ihm anfangs nur Sympathien ent: 
gegengebradjt. Und nicht bloß in den Jah: 
ren, als alle Welt in ihm den Friedebringer 
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verehrte, als Beethoven ihm bie Eroica 
widmete und Jean Paul in ihm den Hes 
rafles jab, der den Olbaum pflange, fon: 
dern aud) dann nod, als er fchon bte Krone 
orantreid)s trug und das Deutſche Reich un: 
ter ben von thm geführten Schlägen zufam: 
mengejtürgt war. In diejer Beit erjd)ien er 
Hegel, faft möchte man jagen in myjtifcher 
Geftalt, als ber VBollitreder bes Schidfals, 
die Berförperung bes Meltgeiftes; niemals 
bat der Philojoph, ber bann in bem Preu: 
Ben Altenfteins und Friedrich Wilhelms III. 
den Mobnfib bes vernünftigen Geijtes erten: 
nen wollte, diefe Cindriide vergeffen; ber 
franzöfifche Imperator ijt ihm, wie Goethe, 
immer eine nach ihrem eigenen Maß zu 
berechnende Machterjcheinung geblieben. 
Wud) darf man gewiß nicht fagen, daß 
Napoleon nur im 3erftóren groß war. Hat 
er vernichtet, fo hat er bod) auch gejchaffen. 
(Ys lobnte fid) [d)on, fein Diener zu fein. 
Bon den Kronen, auf denen heute unfer 
Reid) ruht, hat er eine Reihe, und nicht 
bie geringiten, gegründet; und wenn er das 
alte Reich zuſammenſchlug und mit [einen 
Spolten bie neuen Herrjcher, die bod) alle 
von altem Fürftenftamme waren, ausjtat: 
tete, fo tat er damit, was wirflid bas bifto: 
rijd) Notwendige war, bas, was die Nation, 
wollte jte erwachen, erdulden mußte. Mag 
es paradox flingen, es ift dennoch volle 
Wahrheit: daß unter den Baumeiftern, die 
an den Fundamenten unjeres neuen Reiches 


gearbeitet haben, der Eroberer, ber Fremd: W 


herrfcher nicht an letter Stelle fteht. Und 
was für Deutjchland, gilt auch für andere 
Nationen: unvertilgbar find in dem Aufbau 
der meiften unter ihnen, von Madrid bis 
Stodholm, bie Spuren feines Dafeins ges 
blieben. 

An England freilich fam er nicht heran. 
Vielmehr, je erbitterter der Kampf, je um: 
fajfenber bie Koalitionen wurden, bie Va: 
poleon gegen das meerbeherrjchende Land 
beranfiihrte, um fo fefter nahm es fid) in jid) 
zufammen, um [o mehr traten bie inneren 
Gegenfábe, bie gewiß aud) in Broßbritan: 
nien nicht fehlten und in der Revolution 
heiß aufgeflammt waren, vor der einen, 
größten Aufgabe zurüd: Altenglands 
Meeresherrfchaft gegenüber bem Beherr: 
idet des Feftlandes durchzufegen. Und 
bem ent[prad) bie Beurteilung , die Napo: 
leon in England gefunden hat. Niemals 


hat fie bier gefchwanft ; ober es find ganz 
vereinzelte, abjeits der großen nationalen 
Strömungen jtehende Stimmen gewejen, 
die dem Titanen gerecht zu werden ver: 
fuchten. Die Hiltorie ijt, ſoweit fie engli[d) 
oder unter englifdem Einfluß gejchrieben 
ijt, bte Miderjpiegelung bes Kampfes felbjt 
geworden und ber Leidenfchaften, bie er 
entflammte. 

Nun aber wurde der franzöliiche Cáfar 
aud) unfer Gegner. Je länger fein Kampf 
gegen England währte, um fo härter wurde 
das Jod), das fid) auf die Schultern feiner 
Freunde, feiner VBafallen, feiner Knechte — 
denn das waren die Stufenfolgen — legte. 
Um fo unerträglicher die wirtjchaftliche 
Not unb der Blutzoll, den jeder zahlen 
mußte, ber feinem „Syftem“, feiner Politif 
bien|tbar geworden war. Und fo [piegelte 
aud) unfere Überlieferung die Züge wider, 
bie das Bild Napoleons bet feinen eng: 
[iden Gegnern angenommen hatte, und 
wiederholten unjere Hiltorifer alle Schlag: 
worte von dem Kampf für die Freiheit der 
Völker, mit denen Albion den Krieg um 
die univerjale Hegemonie geführt hatte. 
Haben fie doch fogar die unwiirdige Be: 
handlung, die ein Hudfon Lowe bem 
gefangenen Kaifer zuteil werden ließ, zu 
entjchuldigen oder gar zu rechtfertigen ge: 
fudjt. Fürwahr, niemals hat fid) bas eng: 
liſche Sprichwort, daß nichts |o erfolgreich 
jet wie ber Erfolg, beffer bewährt. 
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eB 
Unter dem Lichte ber Gegenwart aber 
werden bie wahren Linien der Entwidlung 
wieder fidjtbar: und fo be[tütigt es fid), 
daß ber befte Lebrmeifter für die hiſtoriſche 
Erkenntnis bie fortjchreitende Gefdidte, 
das Erlebnis felbft ijt; daß von ber 
Gegenwart her die Vergangenheit erhellt 
wird, weil jene eben nur ein Gtiid der 
allgemeinen Entwidlung, ein Glied in 
einer Kette analoger, eng verbundener, 
innerlich verwandter Vorgänge ift. Heute 
fann gar nicht mehr die Frage wiederholt 
werden, die vor fünfzig Jahren Heinrich 
von Sybel ftellte, was denn Napoleon zu 
feinem Zuge nad) Ägypten, feinen indijchen 
Plänen anders habe bejtimmen fonnen als 
die glühende Begierde eines gang perſön— 
lichen, von Frankreich losgelóften, ideen» 
lojen Ehrgeizes; denn wir fehen ja, daß wir 
niemals zu unjerem Biel, die Alleinherr. 

Y* 


532 RSS3S3aSacada Prof. Dr. Max Lenz: 


ſchaft Englands auf den Ogeanen zu zer: 
brechen, gelangen, ja aud) nur die Wieder: 
febr der Koalition, bie uns fett Jahren 
den Atem raubte und uns Beute mit Bers 
nidtung bedroht, verhindern fónnen, wenn 
nicht Ägypten aus der Kette, bie es um 
zwei Weltteile gejchlagen hat, herausgelöft 
wird, und daß erft die Befreiung Indiens 
der Stoß in das Herz feiner Macht fein 
würde. Aber aud [don vor unjerm Kriege 
hätte wohl einer objeftiven und univerfel 
orientierten Bejchichtsbetrachtung allgemei- 
ner, als es geſchehen ift, die Notwendigkeit 
für Napoleon flar werden dürfen, den 
Kampf gegen England an Ägyptens und 
Syriens Küften zu führen und unter Um: 
ftánden auch den Marſch nad) Indien nicht 
au fcheuen. Denn gerade in Indien hatten 
Engländer und Frangofen bis an bie 
Schwelle der großen Revolution hin mit: 
einander gerungen; und bap, wer im 
Orient Herr fein will, Ägypten beberr- 
iden muß, lehrt bie Weltgefchichte bis 
zurüd zu den affyrifden Königen und 
war feit Jahrhunderten, feit König Lud: 
wigs des Heiligen Angriff auf Damiette, bas 
Biel des franzöſiſchen Ebrgeizes gewejen. 

Die Zeit der Kreuzzüge ift freilich lange 
vorüber: aber mit ben Beherrfchern des 
alten Byzanz hat noch die alte Krone Frank: 
reihs, [hon im 16. Jahrhundert, rege Be: 
ziehungen gepflegt, und immer waren es 
die Viittelmeerintereffen, die fie, damals 
im Rampfe mit Spanien, bas Italien be: 
herrichte, verfocht. Und menn zu jener Zeit 
ihr Sreundfchaftsverhältnis zu der Macht 
der Ungläubigen, die nun in der Stadt 
Kaifer Sonftantins geboten, in ber Chriften: 
heit noch Anftoß erregen mochte und mandje 
fromme Geele, zumal im Deutfchen Reich, 
ftd) vor biejem Bunde befreugte, jo waren 
im Jahrhundert darauf, als England an 
die Stelle Spaniens getreten war, folde 
Gentimentalitáten nicht mehr üblich, weder 
in dem einen nod) in dem andern Lager 
der driftlidjen Sonfeffionen. Mfo tat 
Napoleon, wenn er Talleyrand nad) Kon: 
ftantinopel fchiette oder mit Sprüchen 
des Korans die Mujelmanen Sigyptens 
für fih zu gewinnen tradıtete, nichts an: 
deres, als was im Sinne der Zeiten lag 
und worin thm fdon die alten Könige 
porangegangen waren. Und wenn die Hoff: 
nung, den Sultan zu gewinnen, thn táujdjte, 





fo maht aud) bas der Anblick der unmittels 
baren Gegenwart, das was wir hoffen 
oder fürchten múffen, wohl verftändlich ; 
denn ber Sieg unferer und Sfterreichs 
Heere in Polen und Balizien, auf den wir 
rechnen, wird die Türkei von der Prefjung, 
unter ber bie ruffifhe und bie englische 
Flotte fie nod) vom Schwarzen wie vom 
Agäiſchen Meere aus halten, wie wir 
hoffen, erlöfen und vollends zu uns Din: 
überführen; während unfere Niederlage 
ihre Freundfchaftsgefühle für uns vielleicht 
dämpfen würde. 

Solche Analogien ließen fih über Den 
Schauplat aller unjerer Kämpfe unb ber 
Politif hin nod) in Fülle aujjtellen. Jedoch 
wird bas Befagte genügen. Alles beftatiat, 
daß Napoleons Krieg gegen England nur 
eine Phafe war in einem Kampf, ber, unter 
dem Horizont der Weltgefchichte gejehen, 
Jabrtaufende umfaßt, aber aud) nur auf 
England und Franfreid) bezogen [don als 
bas Glied einer Kette erjcheint, welche durch 
volle zwei Jahrhunderte fih hinzieht. Jtapos 
leon hatte ihn von der Revolution, und bieje 
ihn von der alten Monarchie geerbt; und 
wenn aud) der Zwiefpalt nad) bem Zuſam⸗ 
menbrud) bes erften frangofijden Kaifer: 
reihs zurüdtrat unb fogar (wie es übrigens 
aud) im 18. Jahrhundert einmal gejchehen) 
zuweilen einem freundfchaftlichen Verhält- 
nis Blak mate, fo blieb er bod) unter ber 
Dede immer da und ift erft feit Faſchoda ab: 
gejtorben. Begonnen hat er im Jahre ber 
englifchen Revolution, welche bie Englan: 
der bie glorreiche nennen — mit Redt, 
denn fie [buf die Grundlagen ihrer Größe, 
fie erfchloß ihnen den Eintritt in bie „ozea⸗ 
niſche“ Epoche ihrer Gejchichte. Wher auch 
bas alte Frankreich hatte den Kampf nur 
wieder geerbt, von Holland, das der neue, 
der unblutige „Wilhelm der Eroberer“ als 
Morgengabe gletdhjam ber neuen parla: 
mentarijdjen Krone Gropbritanniens mit: 
bradjte, unb bas fortan, nad) Friedrichs 
bes Broßen befanntem Wort, in Englands 
Rielwaffer fuhr, wie ein Boot am Schlepp= 
tau eines Linienjchiffes. Die frangd= 
ſiſche Monarchie verblutete fid) in dieſem 
Kampf; von allen Urfachen der großen Re- 
volution, in der fie unterging, ift feine 
wirkſamer geworden, als ihre burd) ein 
volles Jahrhundert fih hinziehenden Nie: 
derlagen gegen England; fo ſchwach war die 
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alte Krone ſchließlich geworden, [o ohnmäch⸗ 
tig gegenüber allen Aufgaben, die ihr Franks 
reihs Politik, bas Mejen und Wollen ber 
Nation ftellten, als deren Hüter [ie [eit Jahr: 
hunderten gegolten hatte und emporgefom: 
men war, daß fie am Ende, um jid) vor 
ben inneren Feinden zu retten und ihre 
Prdrogative gegenüber dem eigenen Volfe 
zu behaupten, im tiefften Geheim mit bem 
Erbfeinde der Nation zu traftieren begann: 
fte bat die Abtretung ber weftindifden In: 
jeln, um bie foviel franzöſiſches Blut ge: 
floffen war, dem Londoner Rabinett ver: 
ſprochen, nur um Englands Neutralität in 
ihrem Kampf gegen die Revolution zu ers 
langen! Die Republif dagegen nahm die 
Sache Frankreichs wieder auf; feine beffere 
Rechtfertigung vor ber Gefdhidte und bem 
Genius der Nation hätte fie finden können: 
aber ihre Kraft, durch die von ihr felbft ent: 
felfelten zerftórenden Kräfte taufendfach ges 
hemmt, vermochte nur auf bem Feſtlande 
fid) ihrer Feinde zu erwehren; auf bem 
Meere wurden ihre Rüftungen zerftört, ihre 
Schiffe weggefegt, und weder jenjeits ber 
Grenze nod) in Frankreich felbjt vermochte 
fie Den Boden fo au befe[tigen, wie es die Vor: 
bedingung für einen Angriff auf das Infel: 
reich war. Mie hätte der Mann, ber bas 
Feuer ber inneren Zwietradht austrat, ber 
aud) feinen wiederholten Ausbruch erftickte, 
der den Frieden auf bem Feftland unter 
Frankreichs Hegemonie, fo oft er geftórt 
war, immer wieder herftellte, bem Rampfe 
gegen England ausweichen, den aufgedrun: 
genen jogleid) aufgeben fónnen! Er hätte 
fid) felbft und das Fundament [einer Macht 
aufgeben müjjen: er hätte den Abgrund 
der Revolution, faum daß er ihn gejchlo]- 
jen, wieder aufgerijjen, Frankreich den Par: 
teien, die er mit Mühe gebándigt, aus: 
geltefert, England den Dreizad, den es 
in mehr als hundertjährigem Kampf er: 
obert hatte, überlaffen und mit einem Wort 
fid) unb die Nation in dem Moment für 
befiegt erklären miiffen, wo zum erftenmal 
feit Ludwig XIV. in einem nie gejehenen 
Maße Frankreichs Ruhm und Größe ge: 
fichert fchienen. 
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Napoleon ift untergegangen, und man 
tónnte vielleicht verfucht fein, Davor zu war: 
nen, eine Politif mit napoleonijden Zielen 


gu verfolgen. Aber das Biel des großen Kai- 
jers war die Niederwerfung Englands, bie 
Betbredjung feiner Seedeſpotie, bie es daz 
mals wahrlid) (Malta und Kopenhagen 
und Antwerpen, die Raubfahrten in allen 
Vieeren und an allen Küften, bie taufenb: 
fachen Übergriffe in die Rehte der Neu: 
tralen bezeugen es zur Geniige) in nicht 
geringerem Brade ausübte als heute. Und 
jo müßten alfo wir ja wohl von vorm: 
herein auf ein Biel verzichten, ohne bas 
alle anderen Siege für uns gerade fo wert» 
los wären wie für Napoleon die feinen, und 
den Preis aufgeben, der allein der Tränen 
unb des Blutes wert ijt, bie ber Krieg uns 
foftet. Ic büdjte aber, folchen Beforg: 
nijjen fónnte man wiederum den Unwert | 
Ben Atibafcher Weisheit entgegenbalten 
unb den Sab, daß nichts in aller Befchichte 
fid) wiederholt. 

Denn in der Tat, foviel Analogien unfer 
Krieg mit dem Kampf Napoleons haben 
mag, Identitäten zeigt er an feinem Puntte; 
ebenfowenig wie bie Berjönlichkeit unjeres 
Raijers, die Bejchichte feines Sjaujes und 
feines Volles, bie fittlichen Kräfte, bie 
darin Leben gewannen und in biejem für 
uns heiligen Kriege von neuem zu wunder: 
voller Entfaltung gefommen find, etwas 
Gemeinjames haben mit bem forfifden Im: 
perator und der Nation, die er in jenem 
Kampfe führte. Auf ber einen Geite der 
Sohn der Revolution, ein tyrembling in 
dem Volle, bas fih ihm ergab, ein Aben: 
teurer, der durch Krieg und Aufruhr vor: 
wärts und zur Macht empor|türmte, wil: 
deren Laufes nod) als bie Bergitröme fet: 
ner Heimat. Die ftárfite Empfindung, 
die den Knaben, den Jüngling burd)brun: 
gen hatte, war der Haß gewejen gegen die 
Nation, die Rorfifas Herrin geworden war, 
gegen den Staat, mit dem fein Vater, fein 
Geſchlecht bennod) Frieden gemadt, unb 
der ihn felbft fletdete unb ernábrte, für fet: 
nen Dienft erzogen und Privilegien ges 
währt hatte, die er fonft nur dem eigenen 
Adel vorbebielt. Bon diefem Frankreich 
abzufallen war ber erjte Plan, den ber 
faum Grmadjene faßte, das erfte Biel, das 
Napoleon feinem Ehrgeiz jtedte. Dies aber 
in dem Moment, als die franzöfiiche Ita: 
tion felbft von ihrer alten Krone abfiel. 
Co von ben Stürmen der Revolution ge: 
pact, in ihre Wirbel geriffen, geriet ber 
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junge Offizier in die Strömung, welche 
die franzöliche Nation von der alten Mon— 
archie ganz hinweg und neuen Lebensord: 
nungen zuführte. Ausgejtoßen mit feiner 
Sippe und ihrem Anhang aus dem Lande 
jeiner Geburt, wo zunächjt noch bie ge: 
mäßigten Richtungen das Übergewicht be: 
hielten, mußte er feine Zuflucht in dem 
Lande fuchen, bas er als Knabe und Jing: 
ling nur haſſen gelernt hatte. Es waren 
bie Monate der Krijis, aus ber bas neue 
Frankreich hervorging. In den Gluten, 
deren fürchterliche Wut mit dem Reft der - 
Monardhijten die Anfänger und Fort: 
führer der Revolution, die ihr vergebens 
Halt zu gebieten verjucht hatten, ver: 
zehrten, wurden bereits bie eijernen For- 
men der nationalen Demofratie fichtbar, 
auf bie die Entwidlung hindrängte. Na: 
poieon folgte biejer Richtung, bie für ihn 
jelbjt wie für die Nation ber Aufítieg zur 
Macht war. Mber er identifizierte fih nie 
mit einer der Parteien, die biejem Ziele 
zuftrebten. Sein Weg ging neben ihnen 
ber, aber am Ende desjelben jab er immer 
nur die Macht: die Macht Frankreichs, die 
auch die feine war. Er blieb der Schwert: 
träger, der Soldat: nicht ein Parteihaupt, 
jonbern der Bändiger ber Parteien. Daß er 
Dies vermochte, daß er mit ber Schärfe bes 
Schwertes, wie bie Feinde Frankreichs, fo 
auch bie Rebellen niederjchlug, führte ibm 
das Herz [eines Volkes zu. Denn er hat 
es bejejjen, jahrelang: folange der Friede 
währte ober bod) der Sieg ihn herzuftellen 
und zu fichern fchien. Wie hätte thm daher 
der Friede nicht felbft am Herzen liegen 
folen! Nicht weniger als einem Cromwell, 
einem Wallenjtein, einem Cajar, als allen 
jtarfen Männern, bie je den Zwielpalt 
in ihrem Bolte getilgt unb ihm den Sieg 
über feine Feinde gegeben haben. Nun aber 
wollte es das Schidjal, daß diefer Friede 
nicht móglid) war, daß jeder Sieg, den Jta: 
poleon errang, jeder Friede, ben er ſchloß, 
neuen Kampf im Shoke trug, weil ber eine 
Feind unbefiegt und unverföhnlich blieb, 
und bap, je mehr ‘Provinzen ber Kaifer 
yrantreid) einverleibte, je mehr Bajallen 
er gewann, um fo größer die Angriffs: 
fläche, um fo begehrlicher die Freunde und 
um fo tiefer ber Haß der lInterbrüdter, 


um jo briidjtger barum der Boden wurde, e "i C 
ber ihn trug. Aljo, dah in bem Moment, halbe 


da er ben Gipfel erjtiegen zu haben wäh: 
nen mochte, die Lawine fid) löfte, bie ben 
Titanen, mit wie mächtigen Armen er fih 
¿wet=, dreimal ihr entgegen|temmen mochte, 
unter jid) begrub. 

Und ibm, dem Fremdling, bem Un: 
behaujten gegenüber nun unfer Kaifer: ber 
Sohn eines Gejchlechtes, deffen Wurzeln 
[don mit der Ge[djid)te bes alten Reiches 
eng verflochten gewejen find, Träger einer 
Krone, bie den Staat, der Heute bes neuen 
Deutſchlands ftärkjter Pfeiler ijt, in einer 
Arbeit von Jahrhunderten gejchaffen, mit 
beutjd)em Mejen ganz und gar erfüllt bat. 
Glorreichiter Erinnerungen voll ift die Ge- 
\hichte biejes Staates. Aber fie alle ver: 
blajjen vor dem Gedächtnis der Tage von 
Dremel: als die Treue des Volles bem 
Ahnherrn unferes Raijers bis in die Grenz: 
ftadt feines verjtümmelten Staates folgte 
unb durch fedjs Jahre driidender Not auf 
ibn als den berufenen Erretter jchaute. 
Dem franzölifchen Imperator dankte bie 
Nation, die er zu niegejehener Größe ge 
führt, mit Ruhmesfränzen überjchüttet 
hatte, feine Niederlage mit Verrat und Ab: 
fall: in Breußen erhob fih das Volt unter 
bem Ruf „Mit Gott für König unb Vater: 
land!“ 

Diefer Geijt ber Freibeitstriege ijt in 
uns lebendig geblieben, ja er burd)bringt 
heute unfer Bolt tiefer nod) als vor Bun: 
dert Jahren. Ein Wunder war es vor un: 
feren Augen, wie die Not des Wugenblices, 
die Gefahr des Vaterlandes gleich einer 
verzehrenden Lobe alle Schladen hinweg: 
ſchmolz, allen Hader tilgte und nur bas 
eine mächtige Empfinden übrig ließ, an die 
Freiheit und bie Größe Deutjchlands unfer 
alles, unfer Iebtes zu jeßen. 

Napoleon hat feine Kriege, feitdem er 
bie Raijerfrone trug, ftets mit fremden Kon: 
tingenten geführt, welche bie franzöfiichen 
Korps zuweilen überboten; nod) in jeinem 
lebten deutjchen Feldzuge fochten Rhein: 
bundstruppen, Polen und Holländer unter 
jeinen Fahnen. Wir find mit unjern Bun- 
desbrüdern von Ofterretd)-Ungarn allein 
gelajjen. Aber wenn Napoleon in feinem 
nL gegen Rußland, zu dem er alle 
fallen von ber Memel und den Kar: 
" bi Bam Banal und der Meerenge 

Y 'beigegog jen hatte, über eine 
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Deutjche allein foviel Millionen aufgeftellt 
als er Hunderttaufende heranführte. Und 
wenn heute unjere (Gegner über noch größere 
Majjen verfügen, jo find dod) bie fittlichen 
Energien, die der Rampf um unfer Heilig: 
ftes in uns erwedt hat, den Beijtern, bie 
jene antreiben, der Rachgier und Raub: 
jucht, ber Lüge und Berechnung, wahrlich 
nicht weniger überlegen, wie ber Beilt un: 
ferer Seere von 1813 gegenüber dem Esprit 
de corps, durd) den Napoleon feine Trup- 
pen aujammenbielt. 
Daß wir unferer Feinde auf dem Felt: 
lande Meiſter werden, haben diefe erften 
drei Monate des Krieges gezeigt. Aber 
auch in dem Kampf gegen England wird es 
uns nicht fehlen; mögen hier die Aufgaben 
immerhin die gleichen fein, wie die Napo: 
leon gejtellten, fo find bod) bie Mittel und 
Wege, um fie zu löfen, andere geworden. 
Nicht wir find es, die Englands wirtichaft: 
liche Übermadht zu fürchten haben. Es felbft 
möchte über uns eine Rontinentalfperre ver: 
hängen. Napoleon wollte die Briten in 
ihrem Überfluß erjtiden; unb er fcheiterte 
daran, weil jene durch ihr Übergewicht zur 
Gee an allen Küften Freunde und Bediirf: 
tige fanden, bei den Alliierten, den Vajallen 
unb den Untertanen Napoleons jelbjt, denen 
ihre Waren unentbehrlid) waren. Heute 
haben wir den Engländern das Schwarze 
wie das Baltijdje Meer, die fie vor Hundert 
Jahren, feit Nelfons Taten bei Abutir 
und Kopenhagen, ganz beherrfchten, ge: 
Iperrt und damit ihren ftárfiten Bundes- 
genojjen von feinen Zufuhrftraßen für Krieg 
und Wirtfchaft wie von jeder Ausfuhr ab: 
geſchloſſen; unjere flinfen Kreuzer, unge: 
fangen bis heute, beunrubigen die Straßen 
ihres eigenen Handels, verſenken ihre Schiffe 
und laffen ben Donner ihrer Geſchütze 
an den Riijten ihrer Kolonien erfchallen; 
ihre Riifte ijt bedrohter als bie unjrige; 
unjere Mtinen, unfere Torpedos bebrángen 
die Feinde in ihren Gewäflern; ihre 
Vlotte, mit der fie, wie einer ihrer Seelords 
prablte, bie unfrige vernichten wollten, 
bevor uns nod) bie Rriegsertlárung er: 
reichte, verfriecht fid), als ob jede Erinne- 
rung an Abutir und Trafalgar ausgelöfcht 
wäre, im Kanal; unb das „Ausgraben“, 
das Lord Churchill noch vor furgem unferen 
Schiffen in Ausficht ftellte, möchte vielleicht 
von uns eher bei den ihrigen in Anwendung 


gebracht werden, wenn das Unheil, wie fie 
bereits fürchten, aus ben Lüften, von Grant: 
reihs Küfte und unter ber Gee her über fie 
fäme. 

Schon hat ihre Spefulation auf unjere 
wirtjchaftliche Ohnmacht fid) als ebenfo ver: 
fehlt erwiejen wie die auf unfere Zwietradit. 
Auch hier fónnte fich am Ende das Spiel um: 
drehen. Wir haben fein allgemeines Vio: 
ratorium nötig gehabt; mühelos nahmen 
wir die ungeheuren Rojten des Krieges auf 
unjere Schultern; nod) arbeiten unjere Fa: 
brifen, geben unjere Berge ihre Schäße her; 
niht wir find es, bie bas Gejpenit des 
Hungers, das [Hon allen unferen Feſtlands⸗ 
gegnern feine Schredenszüge zeigt, zu fürch⸗ 
ten haben; und nur die Flotte ijt es, bie 
es von England felbjt fern hält. Darin 
zeigt fich wieder der Unterjchied ber Zeiten: 
zur Zeit Napoleons blühte Englands Lands 
wirtichaft; gerade in bem Überfluß ihres 
Meizens hoffte der Kaifer die Infulaner er: 
ftidten zu fónnen. Heute würde, wer bas 
Meer beherrichte, die Injelrafcher aushuns 
gern als eine belagerte Feftung. Die Rolo: 
nien find durd) diefe Einengung bes mari: 
timen Rampfplates auf bie Gewäſſer bes 
Kanals, zu der unjere Gegner durch die 
Nähe unferer Flotte und [hon unferes Land: 
Deeres gezwungen find, auf jid) felbft geftellt; 
ja, ftatt von bem Mutterlande befdiist zu 
werden, find fie veranlaßt worden, biejem 
jelbjt zu Hilfe zu fommen. Werden fie auf 
die Dauer (mit zehn und zwanzig Jahren 
rechnete ja bereits die Times, während Lord 
Curzon fid) mit zwei bis drei Weihnadtss 
feiern im fremden Land begnügen will) 
dazu bereit fein? Zur Zeit Napoleons wa: 
ren, was davon in Englands Beli war 
oder was es im Kriege gewann, faft alles 
[hwah bejiebelte Küftenränder: leichte 
Beute und leicht zu behaupten für den, 
der bie Gee beherrichte; ein paar Raftelle 
an den Küften oder auf nahen Injeln ge: 
nügten, fie in der Hand zu behalten. Heute 
find Reiche daraus geworden, wie Kanada 
unb Auftralien, bie, wie febr fie vom angels 
ſächſiſchen Volfstum burd)brungen fein mö- 
gen, dennoch ein feft umgrengtes, auto: 
djtbones wirtichaftliches und politijdes 
Eigenleben bejiten, das fid) feineswegs 
ganz in der Bahn des Mtutterlandes be: 
wegt; die Freiwilligenforps, bie fie, um 
ihren guten Willen zu práftieren, über das 
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Meer [djiden mögen, fallen für bie Ent: 
Scheidung auf den Schladtfeldern faum ins 
Gewicht, Frankreichs [chwarze Regimenter 
find uns viel gefährlicher als kanadiſche und 
auftraliiche Hilfstruppen. Weit bedent: 
licher für unfere Gegner liegen die Ver: 
bültnijfe in Südafrika, wo fie einem ftamm: 
fremden europäischen Volt den Fup auf 
ben Naden gefest haben: was wir diefer 
Tage daher hörten, läßt uns Gutes hoffen, 
troß Bothas, des Berrätersanfeiner Ration. 

Und darüber hinaus nun die Vólter 
und Religionen, denen Wften und Afrita 
einft gehörten, und die burd) England im 
Lauf zweier Jahrhunderte überwältigt und 
verdrängt wurden. Eben dadurch unb in 
ihrem Wetteifer mit den Nationen euro- 
päiſchen Gebliites find ihnen die Mittel 
unferer Macht vertraut und in die Hände 
gegeben worden. Ste willen, wie man fie 
führt und was man mit ihnen gewinnen 
fann; fie find lernbegierige Schüler ihrer 
Lehrer geworden. Aber ihre Liebe zu btejen 
ift darum nicht gewadjen und ihre Eigen: 
art nicht ausgetilgt: im Gegenteil, die Kraft, 
die durd) Europa ihnen mitgeteilt wurde, 
hat ihnen allen neues Kraftgefühl gegeben, 


Sup: d o Pec M pog cie 
OAS) IDO) II III Id MAS eI A1 CAS O 


vl 


£y) Rihard Sdhaufal: „U 9" Beesesesesceseasd 


bas Gelbftbewußtfein geltárft, fie in ihre 
eigene Vergangenheit zurüdgeführt und 
alfo die Hoffnung auf ein neues hiſtoriſches 
Leben fchöpfen laffen, das fie ſchwerlich auf 
immer im Gefolge Europas und feiner Vol: 
fer laffen wird. Schon fehen wir, wie m 
äußerften Often bie eine diejer Nationen 
— ein nie gejehenes Schaujpiel — in die: 
[em Biirgerfriege Europas Partei ergriffen 
hat; und wenn fie nod) an der Seite Eng: 
lands und fajt in einer Vajallenftellung 
lámpft, fo gewabren wir bod) ſchon, wie 
jie an der Kette gerrt und in Bereiche über: 
greifen möchte, wo fie nicht nur Umerila, 
fondern England felbft oderwenigftensjeine 
Siidfeefoloniften gegen fid) haben wird. 

Überbliden wir dies alles, fo darf der 
Vergleich unferes Kampfes gegen England 
mit dem, den Napoleon geführt hat, uns 
wohl zu bem Sat berechtigen, dak, wenn 
zwei dasfelbe tun, es nod) nicht basjelbe ift! 
Wir dürfen die Hoffnung in uns nábren, 
daß es nod) eine Weile währen wird, ehe 
das Drohwort Wahrheit wird, zu dem det 
engliſche Hodjmut fich bereits lange vor dem 
Kriege verjtiegen hat: Germaniam esse 
delendam. 


9 u 


An Kapitänleutnant Otto Weddigen 
Bon 
Ridhard Sdhaufal 


en bu deinen Helden, Taucherboot, 
Du Meeresmärchen unjrer Eijengett! 

Nicht federwallend und im Mappentleid: 
Am Gebrobr in der Tiefe bringt er Tod. 


Die Riefen aber, bie fein Mut bedroht, 
Stehn ftablgepanzert zum Gefecht bereit, 
Die Wogen huldigen ihrer Herrlichkeit, 

Weit woltt ihr Atem aus getiirmtem Schlot. 


Da, plótlid), wantt ein Ragender, zerftört, 
Jteigt fih, und fintt in feiner ganzen Größe; 
Aud) des Gefährten Rumpf erjchüttern Stöße, 


Die ibm das Ende tiinden. Giſchtend teilt 
Die Flut der dritte: jhon hat, ungehört, 
Dein fihrer Schuß ihn, Weddigen, ereilt! 








Kirche in Brügge 


Gemälde von Giegfried Madowsfy 
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— um drittenmal ſchmückt das ſchlichte 
(SAO Kreuz von Eiſen die Bruſt unferer 
7 elden. Drei Markſcheiden Deut: 
| (der Geſchichte fenngeidnet es: 
< 1813, 1870, 1914. Zweimal gab es 
der pra gag König feinem Heer; zum dritten: 
mal rief es ber deutiche Kaifer als oberfter 
Kriegsherr des Reiches zu neuem Leben. 
Und [Hon wandeln fie unter uns, bie wir 
daheim bleiben mußten, die Tapferen mit 
bem Eijernen Kreuz am ſchwarzweißen Bande 
im Knopfloch des tt rauen Rodes, fie, bie 
in ber Heimat von ihren Wunden Heilun 

juden müjjen, Offiziere, Unteroffiziere, Sol: 
daten. Denn das Kreuz von Cijen fennt 
feinen Unterjchied ber Rangordnung. Und 
wir tennen feinen Unterjchied: wir Lüften 
SEN li Pg vor unferen mit bem 2 
geihmüdten Rriegern ben Hut, gleichviel o 

es ein General trägt oder ein Mustetier. 
Wir alle fühlen und willen es: bas jdjóne 
—— ort, das Friedrich der Große 
n feinen höchſten Kriegsorden ſetzte, das 
Wort Pour le mérite, gilt jetzt bem bent 
— aller Ehrenzeichen. 

n ſchickſalsſchweren Stunden, am 10. März 
1813, am Geburtstag der ihm allzu fri ent: 
tiffenen heißgeliebten Königin Luiſe, fieben 
Lage vor der Veröffentlichung des „Aufrufs 
an mein Bolt” unterzeichnete Friedrich Wil- 
qe HI die Gtiftungsurs 

nde des —— Kreuzes. 
Woden vorher ſchon hatte 
ihn, den allezeit Bedächtigen, 
der Gedanke beſchäftigt, 
mochte wohl in ſeiner von 
bangen Zweifeln erfüllten 
Geele en t wor: 
den fein und tauchte bod) 
immer wieder auf. In Bres: 
lau war’s, wohin ber Kö- 
nig fid) vor der endgültigen 

sjagung von Napoleon 
begeben hatte, um fih ber 
drohenden Umtlammerung 
butd) bie gramplen, bie Bers 
lin nod) bejebt hielten, zu 
entziehen.” Dort durchlebte 
er, wie Preußen aufitand. 
ort war es, wo Sarn: 
horft ihn ans Fenfter führte 
unb ibm die bunten jubeln: 
den Scharen ber Freiwillic 
gen aerate, wie fie fid) in 
endlojem Zuge auf ben Stra- 
Ben der alten Stadt drángs 
ten. Dort ward ibm Kunde 
von Fihtes [tofgem Mort: 
„Nicht Siegen oder Sterben 
jou unjere Lojung fein, fon: 
en Giegen Ihlechtmeg"; 













Das Eiferne Kreuz 1818, ausgeführt ayy 
nad) dem Entwurfe S à 


dort erfuhr er, daß am 20. Februar [Hon 
ein Trupp Kofaten, von einigen Deuts 
ſchen begleitet, in Berlin eingejprengt war, 
daß bier der junge Alexander von Blom: 
berg als des deutlichen de erftes Opfer 
efallen. Aber wie ein Alb lag das Ber: 
Paltnis zu Rußland auf dem König. Schon 
einmal in Tiljit batte ber gute und getreue 
Freund, Zar Alexander, ihn verraten. Durfte 
man ihm jebt trauen, ibm, bem bod) nur an 
der Eroberung des Grobhergogtums Marian 
gelegen [chien ? Er wollte nicht zum ¿wettenmal 
ein Bündnis mit Rußland |chließen ohne bins 
dende Verpflichtung des Zaren. Die Bahn 
war erft frei, als am 28, ¡februar der Ver: 
trag zu Ralijd) geichloffen. Gefdlofjen in 
Gdjarnborits Sinn: unjere Aufgabe ift es, 
den Sieg zu fichern, über die Verteilung ber 
Beute mag Ipäter entichieden werden. Wie 
trifft dies Wort auch heut wieder zu! 

non der jegigen großen Rataftropbe,” fo 
en die Urkunde über die Gtiftung des 

ifernen Kreuzes an, „von welder für das 
Vaterland Alles abhängt, verdient der früfs 
tige Ginn, ber die Nation fo bod) erhebt, 
burd) ganz eigenthümliche Dtoumente geehrt 
und verewigt zu werden. Da bie Stands 
— mit welcher das Volk die unwider⸗ 
tehlichen Uebel einer eiſernen Zeit ertrug, 
nicht zur Kleinmüthigkeit herabſank, bewährt 

der Bobe th, welcher jegt 
jede Bruft belebt und wel: 
der, nur auf Religion und 
auf treue Anhänglichkeit an 
König unb Baterland fih 
(tü&enb, ausharren konnte, 

„Wir haben babet bes 
ſchloſſen, das Verdienft wels 
des in bem jebt ausbrechen: 
den Kriege, entweder im 
wirklichen Rampfe mit bem 

einde oder außerdem im 

elde oder an jedoch in 

eziehung auf Diejen gros 
Ben Kampf um Freiheit und 
Gelbitftändigteit erworben 
wird, bejonbers auszugeichs 
nen, und diefe eigenthüm» 
lide Auszeichnung nad) die: 
jem Kriege nicht weiter zu 
verleihen. 

„Die nur für diejen Krieg 
beftehende Auszeichnung des 
Verdienſtes Unjerer Unter: 
thanen um das Vaterland 
ijt bas eiferne Kreuz von 
wei Rlaffen und einem 

rob: Kreuz.“ , 
Schon ehe der König fih 
diejem Erlaß entichloß, 


dintels atte er fid) mit der äußeren 
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Geftaltung bes neuen Ehren: 
eichens eingehend beichäftigt. 
s ijt ein Schreiben des Kö— 

nigs erhalten, das, ohne 

Datum, aller — einlich— 

keit nach gegen Ende Februar 

aufgeſetzt wurde. In der kur— 
zen Art Friedrich Wilhelms 
war hierin aufgemerkt: 1) Ein 
neuer Orden zu ſtiften, bloß 
für die Dauer dieſes Krieges 
unter der Benennung das 

Eiſerne Kreuz. 2) Alle an: 

dern Orden während Der 

Dauer bieles Krieges zu jus: 

pendieren ... 6)... das Ei: 

lerne Kreuz mit der Jah» 
reszahl18i3 und dendrei 

Cidenblattern — bie eijerne Seit, aus 

welder nur Cijen und Gtandbaftigteit ret: 

ten tann, anbeutenb — tritt während der 

Dauer diejes 

Krieges an 

die Stelle der 

goldenen und 
jilbernen 
Berdienit- 

Medaille... 
In diefem 

Schriftſtückiſt 

alſo bereits 

bie — üuBere 

Form fejtge: 
legt: das 

Kreuz von 

Eijen mit ber 
Jahreszahl 

1813 und den 

drei Eichen: 
blättern. 

Mündlich wurde vom König der RKriegse 

rat Einfiedel mit dem Entwurf des Dr: 

denszeichens Ami t; am 27. Februar 
reichte. bieler eine Zeichnung ein, bie aber — 
unb mit Recht — den Beifall des Königs 
nicht fand. Es feint feitzuftehen, daß 

Friedrih Wilhelm, der 

eine nicht gewöhnliche 

Gewandtheit im Beid: 

nen bejaß, auf einigen 

Blättern feine eigenen 

Ideen feftgulegen [udjte; 

diefe wurden dann, erft 

am 13. März, an den 

Broßmeilter des taffi- 

hen Gtils, an Rarl 
riedrih Schinkel, nad) 
erlin gejandt, gugleid) 

mit dem oben erwábn: 
ten Schreiben des Kü- 
nigs, und ihm verdan- 
fen wir bie lebte künſt— 
lerijhe Ausgeſtaltung ! 

bes in feiner fliten 4 

Wiirde ſo unvergleichlich 

ſchönen Ehrenzeichens. — 

Auch die Stiftungs— 


IM 


Schinkels eriter Entwurf für eine 
dauerhafte Befeftigung Des Bandes 
am Kreuz II. Klaſſe 





Der erfte Entwurf zum Eifernen 

Kreuz 1813 in ber vom Kriegs: 

geridtsrat Einfiedel vorgelegten 
Zeichnung 








Berdienftlreuz für Kante und Jungfrauen 





urfunde vom 10. März enthält 
aber bereits — aljo Z Schinkel 
ſeinen he! anfertigte — 
nähere Hinweile auf dte äu- 
Bere Gorm. Es ijt in thr be: 
reits gejagt, daß beide Klaj: 
jen ein „ganz gleiches in Gil: 
ber gefaßtes ſchwarzes Kreuz 
von Gufeijen, bie VBorderjeite 
ohne Infchrift, bie Rehrjeite zu 
oberft Unjern Namenszug 
F. W. mit der Krone, in 
der Mitte drei Eichenblätter 
unb unten bie Jahreszahl 
1813" haben follen. Wud 
wird beitimmt, daß beide 
Slafien an einem jchwarzen 
Bande mit weißer Einfafjung, 
wenn bas Berdienft im Rampfe mit bem 
Feinde erworben ijt, und an einem weißen 
Bande mit jchwarzer Ginfajjung, wenn Dies 
nicht Der 
Fall ijt, im 
Rnopflod 
getragen 
werdenjol- 
len; Die 
erſte Slaf- 
je „hat ne: 
ben bieler 
Defora- 
tion nod 
ein Kreuz 





weiller 
Einfajjung 
auf ber lin: 
fen Bruft“; „das Groftreuz, nod) einmal fo 
groß als das der beiden Rlajjen, wird 
an bem fdwarzen Bande mit weijjer Gin: 
fajjung um den Hals getragen.“ — 

Ferner wird fe|tgelebt, daß die zweite 
Rlaffe durchgängig zuerit verliehen werden 
jol; „die erjte fann nicht anders erfolgen, 

— als wenn bie zweite 

= jdon erworben war“. 
Das Groftreuz endlid 
fonnte nur „für eine ge: 
wonnene entjcheidende 
Cdjladjt, nad) welder 
der Feind feine Pofition 
verlajjen muß“, besglei: 
chen für die Wegnahme 
einer bedeutenden Feſtung 
oder für die anhaltende 
Verteidigung einer Fe— 
ſtung, die nicht in feind— 
liche Hände fiel, verliehen 
werden. 

Das erſte Eiſerne 
Kreuz erhielt 1813 der 
N Bataillonsfommandeur, 
1 ipátere Generalleutnant 
pan Borie Me bat diera 
bei Lüneburg (2. April). 


Borderfeite des Kreuzes I. Rlaffe 1813 








Die Familie von Borde 
rühmt fih, nebenbei be: 
merkt, daher nod) heute 
dreier „Unicas“: Dak 
der erfte in der pom: 
merſchen Gejchichte ur: 
fundlich genannte Edel: 29 (y 
mann ein Borde gewe: S 1M 
It nobilis Borco um g M 
as Jahr 1000; daß 
bas Gejdjled)t ben erften 
deutlichen shel Bälle 
liberjeker gejtellt hätte 
(um 1750) und drittens 
aber, daß einer der Ih: 
ren bas erjte Eiferne 
Kreuz erworben. Der 
erite Arzt, Der Das Kreuz, 
übrigens am ſchwarz— 
weißen Bande erhielt, 
war der Bataillonsarzt 
Kuhn, der für das Gefecht von Dannigfow 
(5. April) dekoriert wurde. 

Bezeichnend aber für bie —— der 
damaligen Verhältniſſe in Preußen iſt es, 
daß die Dekorierten ihre Ordenszeichen ſo 
bald nicht erhalten konnten. Die Anfertigung 
machte nämlich große Schwierigkeiten. Die 
Königliche Eiſengießerei goß zwar die Kreuze, 
in ganz Berlin gab es aber nur einen Bold: 
Ihmied, Neuwerfer, ber eine Maſchine bejak, 
mittels derer Die eens Faſſung bergeftellt 
‚werden fonnte. m 15. April waren erit 
vier Kreuze fertig, Anfang Mai endlich drei: 
hundert. Auch mit dem Kreuz erfter Klaſſe 





ging es nicht jo, wie es der König fid) ge: 


Geibenbanb in Kreuzesform. Im Sabre 1813 


zuerjt als Kreuz I. 
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aus Grenadier:PBubtalt 
trat. Grit allmählich 
wurde bie jpätere Form 
unb Art ber Befeiti- 
gung gefunden; is 
Mitte April 1813 aber 
ift bie Bandfchleife ge: 
tragen worden. 
(Kine wenig befannte 
y Abart des Kreuzes [Hut 
Ww — LS ber König nad) ber 
s. fF  CSdladht von Kulm, in 
U - ¿3 Der neben den preuBi- 
iden ruffiiche Truppen 
mit großer Tapferteit 
peon batten. Nach 
em Gtatut, an bem 
griedrid) Wilhelm mit 
der ibm eigenen pein: 
lihen Gewijjenbajtig: 
teit feftzubalten fid) ver: 
flichtet fühlte, tonnten nur ‚Untertanen‘, alfo 
Sreuhen, das Kreuz erhalten; es find denn 
auch nur ganz wenige Ausnahmen befannt 
Se hag Der König wiinjdte aber die 
ujjen trogdem auszuzeichnen, und jo ſchuf 
er Das aus — Blech hergeſtellte, ſehr 
einfache Kulmer Kreuz, das übrigens erſt 
1815 mit 7131 Stück zur Verteilung gelangte. 
In den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr— 
hunderts lebten noch einzelne Inhaber, und 
die Auszeichnung wurde in Rußland außer: 
orbentlid) bod) etmgeld)dbt. Es war bei uns 
nicht anders. 3d) erinnere mid), daß mein 


Klaffe verwendet 


Großvater auf feinen 1813 erworbenen ru]: 


fijen Kriegsorden ganz bejonderen Wert 


dacht hatte. legte, Wir 
Die im Gta: haben ja fo 
tut vor se image, pi 
ene au[ ber ange imt 
ruft zu tra: Bann der tra: 
gende, treug- ditionellen 
weisiiberein: Ruffen: 
ander gelegte freundichaft 
Sy oe 
all: $ 
gemein. abernod eine 
—— Eg 
i uszeich⸗ 
die Offiziere —  — . — nung, bie mit 
bes König: € > bem eijernen 
lien Haupt- Kreuz ver: 
quartiers bunden war. 
RS * teen 
ein reug orreichen 
aus einem Splat von 
alten Ofen: Belle Alian: 
bleh zu ce verlieh der 
ſchmieden, dankbare Kü: 
das ſie lak— nig nämlich 
Zen unb bent uA" 
an bem an mar|dja 
bie Stelle bes Blüchereinen 
jilbernen oldenen 
eg vor: | eue 
ufig ein À au elfen 
weißerStrich BE Mank: TUB Mitte Ir 


-3 =x A, A —"—— e 
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Eilerne Kreuz aufgelegt war, Der denfwür: 
dige Orden wird heute in der Berliner Ruh: 
meshalle aufbewahrt. 

Im ganzen wurden während ber drei 
Syelbaugsjabre verliehen: 8542 Kreuze II., 
635 Kreuze I. Rlaffe und 5 GroBtreuze. Let: 
tere erhielten Bliider für bie Schlacht an 
ber Kakbah, Bülow für die ae bei 
Dennewiß, von Tauengien für bie Eroberung 
von Wittenberg und Yord für ble Kämpfe 
von Laon bis Paris; enblid) — wohl aus 
politiſchen Rüdlichten 
— der Kronprinz von 
Schweden. Außerdem 
aber trat noch nad 
den Kriegen eine Ber: 
erbung des Kreuzes 
in der Form ein, daß 
Mannjchaften und 
Offiziere, bie zwar 
gum reus vorgejchla> 
gen waren, es aber 
nicht erhalten hatten, 
mit den Kreuzen ver: 
torbener Inhaber ge: 
hmüdt wurden. 
Hierdurch ber 
allmählich noch über 
7000 Offiziere und 
Mannjdhaften das 
Gijerne Kreuz; erit 
1839 wurde bie [tolze 
Reihe endgültig ab- 
efdloffen. Die Erb: 
Berechtigung hat übri- 
gens 1870 nicht wie: 
der Anwendung ge- 


nden. bp: 

König Friedrich 
Wilhelm ILL wänjchte 
die Erinnerung an 
bas [dne Ehren: 
zeichen, bas ber Stolz 
aller Preußen war, 
aud) fonft dauernd 
wad) zu erhalten. Er 
verlieh es Den fiegs 
etrönten Fahnen, er 
befahl, es am Bran: 
denburger Tor tn 
Berlin anzubringen 
(Schinkel, der diejen 
Auftrag erhielt, fand 
erft nad) mandjerlei — — 
Erwägungen den glüdlichen Ausweg, den 
Stab, den Die Giegesgöttin hält, mit 
einem von einem Lorbeertranz umidbloj: 
jenen Kreuz zu jchmüden); in die Map: 
en ber neuen Fürlten Hardenberg und 
Blücher wurde es aufgenommen. Sor 
allem aber befam es feinen Blak auf den 
Gedddtnistafeln, die in den — die 
Namen der im Befreiungskampf gefallenen 
Krieger verewigen. Später, 1841, durch 
Friedrich Wilhelm IV., wurde eine Stiftung 
für Die Senioren bes Eiſernen Kreuzes be: 
gründet, bie ben ältejten Inhabern einen 





Standarten. Na 





Gijernes Kreuz in ber Spike der Fahnen und 


den Freibeitsfriegen an Truppen: 
teile verliehen, bte vor Dem Feinde geftanden hatten 
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Ehrenjold gewährte; König Wilhelm hat bie: 
fen Ebrenjold auf alle nocd lebenden Sn: 
Sn ausgedehnt, und gwar am fünfzigiten 

— der Begründung des Kreuzes, 
am 10. März 1863, wo er noch gegen acht— 
zehnhundert der Veteranen um ſich verjam: 
meln konnte. 


88 88 
Am Geburtstag der Rónigin Luije war 


bas (Gilerne Kreuz geile worden. Am 
Todestag der geliebten Mutter, im Jabre 
1870, rief es König 


Wilhelm neu ins £e: 
ben. Vier Tage vor: 
er war er aus Bad 
ms beimgetebrt, die 
Mobilmahung des 
norbbeut|d)en Heeres 
war bereits im Gange. 
Wm 19. Juli batte 
ber König den Reichs: 
tag bes Norddeut— 
Ihen Bundes eröff: 
net, war dann un: 
mittelbar aus dem 

Schloß nad dem 
Maujoleum in Char: 
lottenburg, wo jeine 
Eltern rubten, ges 
fahren, hatte ganz 
allein, ohne Gefolge, 
an den augen 
hl einer 

údtebr fand er 
die Rriegsertlárung 
grantreid)s vor. 

Am gleichen Tage 
richtete er einen Er: 
laß an das Staats: 
minifterium: 

„Angelihts ber 
ernften Lage bes Vas 
terlandesundin dant: 
barer Erinnerung an 
bie Heldenthaten Un: 
rna ie in den 

ropen Jahren der 

efreiungstriege will 
Ich das von Meinem 
in Gott rubenden 
Vater geftiftete Sr: 
denszeichen des Eifer: 
nen Kreuzes in feiner 
angen Bedeutung 
wieder aufleben laffen. Das Eijerne Kreuz 
jol, ohne linter|djieb des Ranges oder 
Ctanbes, DEN werden als eine Beloh: 
nung für bas Verdienft, welches entweder 
im wirflichen Rampfe mit dem Feinde, oder 
daheim, in Beziehung auf diejen Kampf 
für bie Ehre und Gelbftändigfeit bes theus 
ren Baterlandes, erworben wird.“ 

Die übrigen Beltimmungen des ale 
ſchließen fi ng an bie der urſprünglichen 
Stiftung an. Nur wird bereits feftgelegt, 
daß bas Kreuz auf ber glatten Borders 
feite Das W mtt der Krone unb darunter 
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die Jahreszahl 1870 tragen folle, und ber 
König behielt fih vor, neben bem Kreuz 
während bes Feldgugs auch noch bie übrigen 
preußijchen Kriegsorden zu verleihen. In 
dem vom Gtaatsminiltertum gegengezeich: 
neten Statut ijt dann übrigens Die lebtere 
Bejftimmung in Fortfall gefommen. 

Wie fein 
Bater, trug 
aud) König 
Wilhelm fiir 
bie äußere 
SM bes 

rdenszei⸗ 
hens per: 

ſönliche 
Sorge. Am 

22. Juli 
übergab er 
dem Gene: 
raladjutan: 
ten v. Tres: 
dow eine 

eigenbán: 
dige Seid) 
nung und einen Zettel — ber ge Herr 
war befanntlid) mit dem Papier febr fpar: 
jam —, auf dem die Morte ftanden: „Die 
Zeihnung zum Avers bes neuen CGijer: 
nen Kreuzes dente id) mir fo — jchnell eine 
Probe — Es wurden ghd 
zwei Modelle angefertigt, von denen das 
eine fih ganz an Die EZöniglihe Vorlage 
hielt, bas zweite Dagegen wieder bie drei 
Eichenblätter des Kreuzes von 1813 zeigte. 
Der König entjdjieb fih für bas eritere. 
Diesmal ging es in dem mächtig gemadjje: 
nen Berlin mit der Ausführung jchneller, 
als in den dürftigen Zeiten von 1813. Schon 
am 30., am Tage vor der Abreiſe des Königs 
zum Heere, fonnte ihm eine Probe vorgelegt 
werden, bald darauf ging die erfte Sendung 
an das Broße Hauptquartier ab. Die erjten 
Berleibungen erfolgten bereits von Mainz 
aus, und zwar erhielt bas erjte Kreuz der 
oh ide für die Giege von Weißenburg 
und Wörth. Und wenn aud der König von 
Preußen das Kreuz begründet, jo wurden 
die tapferen Bayern gleich bei Beginn des 
Belbaugs vom oberjten Rriegsherrn verdien: 
ter Maßen bedadht. 

‚Wir Alten, die wir 1870/71 miterlebten, 
wir erinnern uns deutlich, mit welcher Be: 
geifterung die Erneuerung des Giegerjchmudes 
der Väter begrüßt wurde. Wir erinnern 
uns, Die wir draußen im Felde ftanden, der 
en Mugenblide, in denen Die 
Bataillone fid) zum Rarree Bl 
bie Gliidliden, denen das Kreuz von Gijen 
zuteil werden folte, vor die Front gezogen 
wurden, wie der Obert ihnen das herrliche 
Ehrenzeichen anbeftete. Wir erinnern uns 
der leuchtenden Augen der Deforierten — 
wir erinnern uns aud, wie die Verwun: 
deten in den Razaretten begliidt waren, wenn 
Ihnen das Kreuz auf ihr Schmerzenslager 
gelegt wurde. Oft genug hat der König, 





Kreuz I. Rlaffe 1870 
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der Kaifer im pruntvollen Königsichloß zu 
Berjailles mit fetnem milden, herzlichen Troft 
einem Schwerblejlierten aud) das Jchönfte 
Ten enyen, bas er vergeben fonnte, felbft 
gebradjt. 

Nur nod drei Ritter bes Cijernen Kreuzes 
aus den Befreiungstriegen gab es 1870 im 
d wenn id) recht unterrichtet bin: der 

önig felbft, den 1814 ber Vater fiir mann: 
baftes Verhalten in ber Schladt von Bar 
jur Aube eigenhändig befortert hatte, der 
General Bogel v. Falfenjtein und der General 
v. Steinmeß; dem legten wurde für Spidern 
das erfte überhaupt vergebene Kreuz se 
Klaſſe zu dem zweiter Klaſſe verliehen. Die 
Zahl derim großen Kriege erworbenen Kreuze 
war anjcheinend grob. enn man aber die 
ganz verjchiedene Starfe ber Heere von 1813/15 
und 1870/71 in Betracht zieht, ergibt jid) bod) 
eine fajt gleiche Prozentzahl. Es wurden 
im ganzen mit dem HM eriter Klaſſe 
1318, mit bem Kreuz zweiter Rlajje 43243 Dffi- 
ziere, Unteroffiziere und Mannjdaften deko: 
tiert; 4013 Kreuze zweiter Klajje am weißen 
Bande find zuerfannt worden. Das Grof: 
freuz erhielten: der Kronprinz von Preußen, 
der Kronprinz von Gadjen, Prinz Friedri 
Karl von Preußen, Großherzog Friedri 
Franz von Medlenburg: Schwerin, bte Gene: 
rale v. Moltfe, v. Manteuffel, v. Goeben, 
v. Werder. Aud) legte bisweilen der Kaifer 
bei größeren Feierlichkeiten e Ehren des 
peores bas Groftreuz an. (Gs hatte aber, 

ezeichnenderweije, erit be[onberer Bitte des 
Kronprinzen bedurft, ihn dazu zu bewegen. 

Das Kreuz am weißen Bande! Richtiger am 
weißen, jchwarzgeränderten Bande! In dem 
Befreiungstriege ijt es jehr |párlid) verteilt 
worden. Zunädjit erhielten es nur ber Rang: 
ler Fürft — und der Staatsminiſter 
Freiherr v. Humboldt, dann, erſt 1814, 374 
ſehr ſorgfältig ausgewählte Männer. Es 

ab damals noch keine Genfer Konvention; 
o wurden Die Truppenärzte faft ausnabms: 
los mit dem Kreuz am ſchwarzweißen Bande 
dekoriert. 
Im Feldzug 
1870 dage— 
en ſind die 
rzte in der 
Regel mit 
dem Kreuz 
am weiß: 


hielten aber 
gewiljer: 
maken zum 
Ausgleich 
bie Erinne: 
rungsme: 
daille für 
Rombattan: 
ten. ud) 
bie Hohen 





Kreuz II, Klaffe 1870 


549 [ppe93e—————---] Das Eijerne Kreuz 3333333 33232333 


Staatsbeamten wur: 
den mit dem Kreuz 
am weißjchwarzen 
Bande dekoriert — 
mit einer Ausnahme, 
der Bismards! Bis: 
mard ijt ja jreilid) 
als Halberjtädter bet 
allen Schlachten, be: 
nen fein König bet: 
wohnte, mit dabei ge: 
wejen und war oft ge: 
nug — bei Gravelotte 
und Gedan und vor 
Paris, wie 1866 bei 
Königgräß — den „hi: 
ftorijden Granaten“ 
ausgelegt. Und von 
allen jeinen unzähli— 
gen Auszeichnungen 
bat er ftets, neben der 
Rettungsmedaille, 
feine Eijernen Kreuze 
erjter und zweiter 
Rlajje am  bódjten 
eingeihäßt. 
Während draußen 
auf Frankreichs blut- 
gedüngter Erde Die 
deutjchen Krieger den 
Feind zu Boden ſchlu— 
gen und „mit Blut 
und Eijen” des Het: 





Groftreuz 1870 


ches Einheit anbahnten, wirkten in Der ge: 
liebten Heimat die deutjchen Frauen in hun: 


pertfáltigem Segen für bie Krante 


n und Ber: 


wundeten. 
Auch ihre 
ſtille, opfer: 
freudige 
Arbeit für 
das Vater: 
landwollte 
der Raijer 
lohnen. So 
rief er an 
einem 
vierund: 
liebzigjten 
Geburts: 
tage, gleich⸗ 
wie fein 
Bater 1814 
den Luijen- 
orden ge: 
itiftet, ein 
SRerbienit- 
treug für 
Frauen 
und Jung: 
frauen ins 


flagge der Flotte fand 
es jeinen Plagg; Die 
Fahnen und Standar: 
ten, die am Feldzug 
gegen Frankreich teil- 
nahmen, führen es und, 
falls ie es jhon von 
1814 ber bejaßen, ent: 
\prechende Fabnenbán- 
ber. Jn der Kriegs- 
benfmünge wurde es 
verewigt und in bie 
Wappen aller Männer, 
die anläßlich bejonde- 
rer Verdienite im Feld— 
zuge geadelt wurden, 
ijt es aufgenommen 
worden. 

Wis dann am 26. 
Auguft 1895 Kaifer 
Wilhelm II. eine große 
Parade alter Feld— 
MOM auf dem 

empelbofer Felde ab: 
m verlieh er allen 
Inhabern des Eifernen 
Kreuzes auf das Or: 
densband einen filber: 


verliehen wurde — 
nieht nur in allen 
deutihen Gauen üb: 
rigens, fondern aud) 
im Ausland. Das 
Ihöne, am weißen, 
Ichwarzgeränderten 
Bande zu tragende 
Ehrenzeichen bejteht 
aus einem |chwarz 
emaillierten reug, 
von der ¿form des 
Eijernen, auf dem ein 
fleines rotes (das 
Genfer Kreuz) Fe 
elegt ijt. Die Rid- 
feite zeigt Das W des 
Raijers und bas A 
ber Raijerin Augufta. 

Und wieder wie 
1814 wurde 1871 das 
Kreuz von Gifer über: 
all, wo es der Giege 
unjerer Heere zu ge: 
denten gab, als herr: 
lidjites Symbol zur 
Anwendung gebradt. 
In der Raijerflagge 
und in ber Kriegs: 


Fahnenbänder in den 





z — Dee 
CFS E m — 


Seben,bas, nen -Eichenfranz mit 


: ben des Bandes des 
\oviel bes der Jahreszahl 25 — Eee Kreuzes, An 
fannt, an wie wenige haben da: Truppenteile 1871 ver: 


eima 2200 mals mobi baran ge Stanbavien „im feu 
Gmprane ea daß unter Dem waren und bas Gilerne 





Cifernes Rrewugs 1870 
am Bande für Nidttombattanten 


gerinnen errjcher, ber es fih Kreuz bereits führten 
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zur Aufgabe feines Lebens 
gelebt batte, uns ben Fries 
ben zu erhalten, bas Gi: 
jerne Kreuz nod) einmal 
zu neuem Leben erwedt 
werden würde. 


a] & 88 

Dreiundvierzig Jahre 
des Friedens waren bem 
Deutſchen Reihe gejdentt. 
Start und mádtig war 
es geworden, aufgeblüht 
zu wadjendem Wohljtand 
m fteter zielbewußter Ar: 
beit. Aber Neid und Rad): 
juht umgaben es. Bis 
zum legten Wugenblicd 
haben wir gezögert, aufgedrungen wurde 
uns Diejer dee unter dejjen Zeichen wir 
nun fteben. Als dann aber unjer Schwert 
aus der Scheide fuhr, erwies es fih, daß es 
ſcharf und jchneidend geblieben, einer Welt 
voll Feinden aum Trok! 

Co jhmüdt es denn zum dritten Male 
die Brujt unjerer Männer, Brüder und 
Söhne, bas ſchlichte Wunderfreuz von Eijen 
mit dem Gilberrand. Zum dritten Male 
lohnt es preußifche, deutjche Tapferkeit, zum 
dritten Male ijf es der Stolz — 
Kämpfer, heimkehrender Rrieger. Sm Jahre 
1813 und 1870 war es der König von Preußen, 
ber es [tiftete und wieder belebte; ‚jest 
rief, am 5. Auguft, unfer oberfter Kriegs: 
e der deutjche Kaifer, bas Kreuz zu neuen 

Dren auf. „Das Gijerne Kreuz fol ohne 
Unterfchied des Ranges und Standes an 
Angehörige des Heeres, der Marine und des 

anditurmes, an Mitglieder ber freiwilligen 
Krankenpflege und an jonftige Perfonen, die 
eine Dien|tverpflidtung mit dem Heere oder 
er Marine eingehen, oder als Heeres: oder 
Marinebeamte hecmenbuno finden, als eine 
Belohnung des auf dem Kriegsichauplaß er: 
worbenen Ver: 
Dienftes verlie- n Sisa- 

en werden. : 
ud) jolche Per: 
lonen, Die daz 
beim fid) Ver: 
dienfte um das 
Wohl ber deut: 

en Streit: 
maht und der 
einer Verbün— 
deten erwerben, 
jollen das Kreuz 
erhalten.“ 

Ginit _ fang 

ax von Schen: 
lenborf bem 

en Gijen 
fein Lied: 
Eifern ijt bas 
neue Bild, 
nzudeuten, 
Was wir follen, 
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- Was ber Männer Herz 
/ erfüllt, : 
Denn nur Eijen tann er: 


retten, 

Und erlöfen tann nur Blut 

Bon ber Günde fchweren 
etten, 

Bon bes Bölen fiber: 
mut — 


Im Jahre 1870 war 
es eine deutjche Frau, Ida 
p. Diiringsfeld, die als 
erjte ber Begeijterung ber 
Zeit Ausdrud lieh: 


In Ddiefen Zeichen haben 
wir gekriegt, 
Sn diejen Zeichen m wit gejiegt, 

Ums Kreuz von Gilen rangen wir mit Mut, 
Das Kreuz von Eijen kauften wir mit Blut — 


Und wie auch herrlich fet die Gegenwart, 
Und wie fie aud erfüllt, was wir erharrt, 
Nod) haben Höhres wir nicht aufzumweilen 
Als diejes alte jchlichte Kreuz von Gilen — 


Dann aber fam einer, ber fih bas Kreuz 
Jelbft auf dem Felde der Ehre errungen hatte: 
Julius Wolff. Prophetiſch tlingen feme Morte 
in die Gegenwart hinein: 


Und meinen Enteln weifen 
ae an des Grabes Rand, 
Will id) mein Kreuz von Eifen 
Mit hellem Gilberrand. 


Und will fie laffen ſchwören 
Aufs Kreuz mit ſchwarzem Band, 
Da Sera unb Hand gehören 
Allſtund dem Vaterland. 


Brit bann aus alten Gleifen 

Noch mal hervor der Krieg: 

porra; du Kreuz von Gilen — 
ann wieder auf zum Gieg! 


Zum Gieg! 
Wir werden fies 
en, wir müj: 
Pen liegen! Ge: 
rade in Diefen 
Tagen, in denen 
dieje Zeilen ge: 
fdjrieben find, 
a es in ganz 
eutjchland, in 
Nord und Süd, 
in Weft und Oft: 
wir halten durch 
— bis zum leg: 
ten, bis zum 
äußeriten! Çi- 
jern ift bie Zeit. 
Es gilt heute wie 
1813, was Ernit 
Morig Arndt 
lang: Der Gott, 
Der Eijen wad: 
[en ließ, der woll- 
te feine Rnedhte! 


— — — 


Kriegsweihbnadt 
Bon frida Scan; 


Kia Cbriftfeft in heldigen Zeiten, voll raubem Auhm! 
Kriegschriftfelt voll reifigem Streiten und Rittertum! 

ie rine Duftidhjwere Mainadjt voll ftrümenüem Tau, 

ie rine füirtusirit- GOlrifradjt von Waffen raub! 

Am Die Berre her [dweben bie Engel der Gegenwart: 
Ehriltkindeleins ¿Hiegengángel gehn eilenhart. 
Kanonendonner veridlingen das Eia-Ei — 

Gnd Dory bilt du jauchzendes Klingen, Kriegsmelodei! 

fie lebte Bott mehr hienieden im Plannesmut. 

ir waten ja nur nah Frieden fo tief im Blut, 

Aah dem reinen, dem ganz gott -echten Yerrn = Telus - Stern. 
Deutſchland muls Frieden erfedjten, nun ganz bis zum Kern. 
88 88 8 
Fia eihnadt! Feinde bezwingen um den Erdenball! 

88 BR 8 
Kia éMribnadjt, ¿Aribinabyt! Aun klingen die Blodien all, 
Gnd wenn keine Glocke erklänge, lo tünte Die Marht, 

Bo ftrümt der Gebete Menge heerweil’ zur Schladht. 

Deutſche Kinder! Ja, Bater ift ferne, kämpft hart im Feld, 
Pfliickt rud) Kleinen bald Lhriltbaumfterne vom Baum Dec elt. 









. Wie fieht es in Rußland aus? 
Bon Gebeimrat Prof. Dr. Theodor Schiemann 


s gibt ungezählte Bücher, die uns 
eine Antwort auf die Frage geben 
ye wollen, was Rußland ift und was 
"WO vie Welt von Rußland zu erwar: 
ten bat. Uber es läßt fih ohne Übertrei- 
bung jagen, daß es nur eines gibt, bas 
uns ein wirklich zutreffendes Bild der ruffi- 
ien Bolfsfeele entworfen hat, unb bas 
find die unter dem Titel „de moribus 
Ruthenorum" befannten Tagebuchblätter 
Viltor Hehns, die 1892, bald nad) bem 
Tode biejes bedeutenden Gelehrten und 
großen Patrioten, von mir veröffentlicht 
worden find. Obgleich nur flüchtig bins 
geworfene Bemerkungen zu dharalteriitis 
[hen Zagesereignil]en, mitunter anefbo: 
tildjer Natur, den Inhalt des Buches aus: 
machen, enthält es bod) bas Tiefjte, was 
über Wefen, Anlagen und Leiftungsfábig: 
feit bes ruſſiſchen Volles, in all feinen 
Ständen, gejagt worden ift. 
nis, zu bem Hehn fommt, ijt aber, daß der 
rufliiche formale Realismus ohnmächtig 
fet den idealen Kräften bes Abendlandes 
gegenüber. Er war der Überzeugung, 
daß ein Zufammenftoß zwilchen Rußland 
unb dem Träger des abendländifchen 
Idealismus an feinen Grenzen, Deutich: 
land, unvermeidlich fet, und es erfchien 
ihm nicht denkbar, daß Rußland den Sieg 
erringen und damit der Barbaret des 
Orients den Weg in das Abendland öffnen 
lónne. Der Gedanke, dak das Abendland 
felbft die Ruffen in das Herz Europas 
rufen unb fih mit ihm verbünden könnte, 
um Deutfchland niederzuringen, ift vor 
feiner Seele niemals aufgeltiegen. Und 
bod) ijf es heute Wirklichkeit geworden. 
Eine ungeheure, von langer Hand vorbe: 
teitete Intrige Englands hat die Knoten 
geihürzt, bie jene unfelige Duadrupel: 
alianz: England, Rußland, Frankreich 
und Japan verbinden follte, gegen welche 
wir unter Einfeßung aller Kräfte Leibes 
und der Seele nicht nur für uns, fondern 
für die höchſten Güter der Dienfchheit fämp: 
fen. Wir fámpfen daher um den Sieg 
unb nur um den Sieg, jeder andere Aus: 
gang würde das Leben allen Wertes be: 
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rauben. Softehen wir den Feinden gegens 
über in Oft und Weft, auf ben Schlachts : 
feldern Frankreichs und an ben ruſſiſchen 
Grenzen, heute bereits in Rußland felbft, 
und in allen Mteeren der weiten Melt im 
Bewußtjein einer hohen Aufgabe. Seit 
England und Yranfreid) mit ihren mins 
deren Verbündeten fid) mit Rußland vers 
brübert haben, find auch fie, wie ihre Kriegs» 
führung unb bie orientalifche Liigenbaftig: 
feit ihrer Politik zeigen, zu Barbaren ges 
worden, nicht beffer als bie Ruffen, bie 
ftets nur zu zerftóren und zu fnechten, nie 
aufzubauen und zu edler Menjchlichkeit 
zu erheben verftanden. 

Wenn einft die Beheimgejchichte biejes 
Arieges von einem Manne gejchrieben 
wird, ber einen Einblid in die Alten der 
Verfchwörer gewonnen hat, wie etwa wir 
ihn über ben Urfprung des Siebenjährigen 
Krieges, der verwandte Erfcheinungen zeigt, 
burd) bie Vieifterhand Reinhold Stojers 
erhalten haben, wird er neben ber heud)s 
lerifchen unb verräterifhen Politif Eng: 
lands, auf die wir heute nicht näher etn: 
gehen wollen, ein Bild ber Berhältniffe 
am ruffifden Hofe entwerfen miiffen, die 
in enticheidender Weile bie Rataftrophe | 
befchleunigten und erft möglich gemadt 
haben. Die Perjönlichkeit Nikolaus’ II., 
oder vielmehr fein Mangel an Berjönlich: 
feit, bie frivole Gleid)gültigfeit, mit der 
er die Zügel des Niejenreiches, an deren 
Cpibe er fteht, heute am Boden ſchleifen 
läßt und morgen ftraff anzieht, um einen 
ſchlecht gedachten Augenblidseinfall durch⸗ 
zuzwingen, trägt mit ben Grey, Churdill, 
sswolsfi, Poincaré und Delcafjé die 
Hauptſchuld an diefem Kriege, ber bereits 
Belgien, das halbe Frankreich und unfer 
bliibendes Ojftpreugen mit rauchenden 
Trümmern bebedt und Taufende und aber 
Laujende vorzeitig ins Grab gejtredt hat. 

Tan fann die Frivolitdt, mit ber Bar 
Nikolaus II. biejen Krieg auf fih nahm, 
erit recht verjtehen, wenn man fih er: 
innert, daß, als 1904 der Graf Witte, 
damals nod) ruflifcher Finanzminifter, ihn 
fragte, welchen Vorteil er denn von dicjem 
35 
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Kriege erwarte, ber feft wohl vermieden 
werden fónne, die Antwort lautete: , Mes: 
halb fol man ihn vermeiden? II est 
temps de donner des distractions au 
peuple!‘ Er wollte das Bolt „zerjtreuen“, 
das heißt, er wollte es ablenfen von den 
auf eine Reform der himmelfchreienden 
Zuftände im Innern des Reiches gerid:- 
teten Bejtrebungen ruffijder Patrioten 
unb von jenen bereits damals aufs ernft: 
lichjte drohenden revolutionären Bewe- 
gungen, bie thn und fein Haus zu vernich: 
ten drobten. 

gajt diejelben Erwägungen haben bie 
Haltung des Zaren im Juli und Auguft 
1914 bejtimmt. Schon am 9. Oftober 1913 
fchrieb mir ein bem Zarenhauſe jebr nahe: 
ftehender fcharflinniger Beobachter der 
ruſſiſchen Verhältniſſe, daB offenbar eine 
neue Revolution im Anzuge fet: „Bei uns 
trägt bie öffentliche Meinung den aus: 
wärtigen Ereignifien fein Intereffe ent: 
gegen, aber unglüdlicherweife [pürt man 
eine fehr reale Unzufriedenheit, die fid) 
gegen die Regierung, ben Viinifterpráfiden: 
ten Rofowboff und den Vlinifter des In- 
nern Maklakoff richtet. Sie geben Ber: 
fpredjungen, aber erfüllen feine der Ver: 
heigungen vom 17. Oftober 1905. Die 
Gouverneure und die übrigen Beamten 
in den Provinzen find von unerhörter Will- 
für unb fpotten aller Gejete. Unzufrieden 
find aber heute die gemäßigten Elemente, 
unb bas gerade erjd)redt mid), wenn id) an 
eine wahrjcheinlich nahe Zufunft dente. 
Der Kongreß in Kiew, Oftober 1913, war 
dafür febr charakteriftiich, als auf den An: 
trag des ehemaligen Dumapräfidenten 
Butjchloff, gegen den Proteft bes anwejen: 
den Polizeibeamten, von der Berfammlung 
die folgende Refolution gefaßt wurde: 
‚Aller fernere Aufjchub in der Ausführung 
der notwendigen Reformen und weitere 
Abweichung von den Prinzipien, bie bas 
Manifejt vom 17. Oftober 1905 angetün: 
digt Dat, bedroht das Reich mit [d)weren 
Grjd)ütterungen und furdtbaren Konfe: 
quenzen.‘ Die Eejlion der Duma wird 
I\chlecht fein; es gibt feine Wlajorität, und 
die Leidenſchaften find aufs äußerjte erregt 
gegen Männer wie Rajjo (den Unterrichts: 
mintiter) und Sabler (den Sberpráfidenten 
des heiligen Synods). Die Regierung fann 
unmöglich weiter nad) rechts gehen, voll: 


zieht fie aber eine Wendung nad) links, fo 
wird es erjt recht völlige Verwirrung geben, 
denn woher [oll man andere Männer neh- 
men, um eine Politif wahrer Reformen 
zu machen, bie die Unzufriedenen beruhigt ? 
Unglüdlicherweije gibt man fih an hoher 
Stelle feine Rechenſchaft über die Lage, 
und man verfteift fid) darauf, aud) in Zu⸗ 
funft mit der Nechten zu gehen. Das 
tónnte uns zu ber Lage zurüdführen , die 
1905 bis 1906 beftand. Nur würde fie 
einen anderen Charalter tragen, die Er: 
bitterung auf beiden Seiten würde größer, 
der Kampf würde blutiger fein, und nie: 
mand fann vorberjagen, weldjes der Aus: 
gang fein wird. Ja, die Verblendung ift 
ungebeuerlid!” ... 

Gs ijt genau ein Jahr, feit biejer Brief 
gefchrieben wurde. Reformen find feither 
nicht eingeführt worden, und wenn ber 
alte Goremyfin an Kokowtzoffs Stelle ge: 
treten ijt, bedeutet bas gewiß nicht eine 
Wendung zum Bellern. Sabler, Matlatoff 
unb Kallo haben ihre Stellung behauptet, 
die Politik ijt reaftionár geblieben, und 
die öffentliche Meinung des Landes bird) 
den unerbórten, in aller Geldjidjte beispiel: 
lofen Standal ber Rajputin: Affäre aufs 
äußerite erregt worden. Es bedurfte nur 
eines Tropfens, um ein Überlaufen bes bis 
an den Rand gefüllten Bechers der allge: 
meinen Erbitterung herbeizuführen. Da 
aber trat bie Wendung ein. Alle Wahr: 
Icheinlichkeit [pricht dafür, Dak wiederum, 
wie 1904, bem Zaren der Gedanfe Durd) 
den Kopf ging: ‚Il est temps de donner 
des distractions au peuple! Es wurden 
blutige , Jerftreuungen”, unb die 150000 
ruſſiſchen Leihen, bie heute die maſuriſchen 
Súmpfe verpejten, find die Blutzeugen bic 
jer Zerjtreuungen! 

Aber gewiß ift in Rußland der Zar nicht 
der einzige Cdjulbige an diefem Kriege. 
Seine matte Geele hätte den Entſchluß 
vielleicht im lebten Augenblid bod) nicht 
gefaßt, wenn nicht ein ftdrferer Wille fid) 
ihm aufgezwungen hätte, der Wille des 
Broßfüriten Nikolai Nikolajewitſch. 

Jd) fege bie Charafteriftif her, bie von 
diefer nunmehr hiftorifchen Figur von dem 
Grafen Paul Waflıli in feinem Bud) 
„Hinter dem Schleier des rufliichen Hofes“ 
entworfen worden ijt, in englijd)er Sprache, 
während der Graf fonft franzöfijch jchreibt; 
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aber offenbar bat man das Bud) in Frant: 
reich niht druden wollen, fo erfchien es in 
Amerifa (Caspe & Company, Limited, 
London, New York, Toronto and Mel- 
bourne 1914): 

„Nikolai Nitolajewitidh ijt das einzige 
Mitglied unferes faijerlichen Haufes, bas 
fid) rühmen tann, das abfolute Vertrauen 
feines Souveräns zu bejiben. Er glaubt, bap 
er bejtimmt ijt, das Prinzip ber Wutofratie 
aufrecht zu erhalten. 

„Er war nod) febr jung, als er eine rei: 
¿ende Frau, Madame Burenin, liebte; 
{pater heiratete er aber die Pringek Stanza, 
eine der Töchter des Fiúrften von Monte: 
negro. Prinzeß Stanza war vorher mit 
dem Herzog von Leudhtenberg vermablt, 
aber es war eine febr unglüdliche Che. 
Eine Scheidung bes Keuchtenbergfchen Ehe- 
paars fand, wie es heißt, auf Anftiften ber 
Saijerin jtatt, unb der febr ehrgeizige 
Nikolai 9tifolajewit[d) erfannte bie Mög- 
lichkeit, durch eine Heirat mit ber Brin: 
ellin, bie ber Liebling ber Kaijerin mar, 
ber vornehmite Ratgeber bes Raifers zu 
werden. Die Vermáblung fam zuftande, 
und febr bald danad) nahm ber Grokfürft 


eine hervorragende Stellung unter den Be: 


tatern und den intimen Freunden Nito: 
laus’ II. ein. J9tifofat Nilolajewitich iit 
Spiritijt unb Offultift und [oll als erfter 
den Kaifer und die Raijerin für diefe Dot: 
trinen interejjiert haben. Cr ijt Oberbefebls: 
Haber der Garnijon von Petersburg und 
beftimmt, für den Gall einer neuen Revo: 
lution, fie zu beruhigen, b. D. fie niederzu- 
werfen. Die allgemeine Meinung geht 
aber dahin, daß, wenn er einer ernten poli: 
tijden Verwidlung gegenüberjtehen follte, 
er nur fähig fein wird, Sjenferbienjte zu 
leiften und alle niederzufchlagen,, bie jid) 
nicht unterwerfen, oder bie ihm raten foll- 
ten, auf anderem Wege das Problem zu 
Iojen. Er bat fein Leben lang Uniform 
getragen und glaubt an bie Entjcheidung 
des Schwertes. Unglüdlicherweife find 
aber Schläge fein Argument. 
„Wahrſcheinlich wird Nikolai Nifolaje- 
witi Neichsverwejer werden, wenn ber 
minorenne Thronfolger Nikolaus II. über: 
lebt. Wenn dagegen Nifolaus II. ohne 
männliche Erben fterben follte, ijt ein Kampf 
um bie Krone mit Beftimmtheit zu erwar: 
ten.” Das Bud) bes Grafen Paul Waffili 


ij vor Wusbrud) des Krieges erfdhienen. 
Heute ijt Nifolat Nikolajewitſch der Ober: 
fommandierende der ruſſiſchen Armeen, und 
wir fennen feine militärijchen Anfänge. 
Weniger befannt ift die Rolle, die er in 
der Vorbereitung des Krieges gefpielt hat. 
über allen Zweifel jtebt feft, daß er bas 
Haupt der Kriegspartei war, und es wird 
fogar behauptet, daß er ohne Willen bes 
Baren den Befehl zur Mobilmachung ber 
rujfifchen Armee erlaffen hat. Unmöglich 
ijt bas feineswegs, und [djlieBlid) wird 
bie Furcht vor der drohenden Revolution 
die legte Entjcheidung Nikolaus’ IT. herbei: 
geführt haben. 

Zu erflären bleibt bie Tatjache, daß 
ſcheinbar die öffentliche Meinung Rub: 
lands, die, wie wir gejehen haben, vor 
Jabresfrift gang ausjd)lieBlid) mit den 
inneren Angelegenheiten des Reiches be: 
Ichäftigt war, feit etwa einem halben Jahre 
lich mit Leidenfchaft ben Fragen der aus: 
wártigen Politit zuwandte. Cine Ram: 
pagne der in Beziehung zum Gropfür[ten 
Nikolai 9tifolajewit|d) ftehenden panflawi: 
itijd)en Preffe Petersburgs und Mostaus 
hat diefe Wandlung vorbereitet. Die Füh— 
rung lag in Händen der Nowoje Wremjä 
unb ber Slawenfomitees, deren Bantette 
feit Anfang 1913 alles Denfbare getan 
haben, um im Zufammenhang der Baltan: 
wirren bie öffentliche Meinung gegen Öfter- 
reid) aufzureizen und gleichzeitig auf 
Deutfchland als den Feind hinzuweifen, 
der die Haltung Sjterreich-Ungarns mög: 
lid) gemacht habe. Die Wirkung biejer 
Agitation machte fih befonders am Hofe 
in der nádjjten Umgebung des Zaren fühl- 
bar. Der Minifter des Auswärtigen und 
der Finanzminifter verloren um fo mehr 
den Mut, fid) diejer Strömung, deren Ge- 
fahren wohl erfannt wurden, entgegenau- 
werfen, als mächtige Einflüffe von London 
unb Paris her fie journaliftifch und pefuntär 
unterjtüßten. Die Times, der Temps und 
bie Jtowoje Wremjä, nebft ber Newyorker 
Sun, bie als eine Filiale der Times und 
des ganz bösartigen Matin zu betrachten 
iit, haben durch bie ſyſtematiſche Einheit: 
lichkeit ihres Borgehens, durch das hundert: 
fältige Wiederholen derjelben unwahren 
Behauptungen die Kreiſe, bie als politilche 
Faktoren in Betracht famen, ſchließlich voll: 
fommen beherrscht. Was man in Rußland 
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die „Geſellſchaft“ nennt, das heißt alles, 
was in Petersburg um den Hof und die 
höhere Bureaufratie, inder Provinz um den 
Gouverneur und feine Beamten fih [chart, 
wurde [o febr zum Echo biejer Preffe, bap 
darüber alle inneren Fragen in den Hinter- 
grund traten. Das war aber möglich, weil 
alle unbequeme Rritif an Maßregeln ber 
Regierung burd) brafonijdje Knebelung 
der Preffe unterbrüdt wurde. Es ijt buch: 
jtäblich fein Tag in den legten anderthalb 
Jahren hingegangen, ohne daß eine oder 
mehrere Zeitungen mit ſchweren Geld: 
ftrafen belegt wurden. Go wurde es all: 
mählich jtill, und aud in der Duma wagte 
bie Oppofition faum nod) die Stimme zu 
erheben. Für bie Rube der Proving aber 
forgte bie unbejd)ránfte Willfiir ber Re: 
gierungsbeamten. Vian hätte glauben fol: 
len, daß in der Tat die revolutionäre 
Strömung, bie fih [o drohend angekündigt 
hatte, in die ftártere Strömung ber pan: 
ſlawiſtiſchen Agitation aufgegangen oder 
durch bie von der Reaktion aufgerichteten 
bureaufratijchen Damme abgejperrt wor: 
ben fet. Dak dies tatjächlich ber Fall 
war, ijt jebod) wenig glaublid). Eine fo 
tiefgreifende Bärung bes Volfsgeijtes, wie 
fie feit Jahrzehnten in Rußland vor: 
berrjchte, ijt nicht über Nacht zu befeitigen, 
und ohne Hweifel lebt der revolutionäre 
Geift in der Arbeiterbevölferung fort, bie 
fid) aus dem fchlimmften Element ber ruffi- 
[hen Bauernfchaft refrutiert. Mir weijen 
auf das gewiß unverdächtige Beugnis des 
Englanders Graham bin, ber überaus 
peffimiftijd) über bie Wandlung urteilt, 
welche das Eindringen europäijcher Ideale 
und europäilcher Krankheiten auf ben 
Untergrund ber ruſſiſchen Bevölkerung, die 
Arbeiter in den Fabriken, die Rleinbiirger 
unb bie verwilderte Bauernichaft ausübt. 
„Wenn einft — fo fdreibt er — bie ruffi= 
che Bevölkerung ganz verderbt fein wird, 
wird fie bie verräterijchite, nichtswürbdigfte 
und gefährlichite in Europa fein. Dem 
verdorbenen Ruffen ijt alles möglich; in 
der Tat, feine Lieblingsmaxime lautet, 
daß ‚alles erlaubt ijt‘, und unter allem 
verjteht er jeden Greucl, alle fchredliche 
unb unerhörte Beftialitát, alle Graujant: 
teit, alle Faljchheit, alle Ausjchweifung... 
Co jelbitfüchtig, als es möglid) ijt, zu fein, 
grob, plump, häßlich, ungetreu in der Che, 


de 


bejtátigt. 


unzüchtig, unrein, offenbar unfähig, bas 
Gute und Wahre bei feinen Nachbarn unb 
im Leben zu verftehen — fo tft der ruſſiſche 
Bourgeois.” Wie aber jene rufliiche 
Bauernſchaft beichaffen ijt, zeigt uns ber 
ergreifende Roman von Radionow „Unfer 
Verbrechen“ , deffen Zeichnung direkt bem 
Leben der jiingften Vergangenheit ent- 
nommen ift und deffen Wahrheit jeder 
Blid in die Chronif der Tagesereiqniffe 
Über die Pinche der höchften 
Rreije endlich belehrt uns das jchon er: 
wähnte Buch bes Grafen Paul Waflili, 
bas mit nicht miBauveritebenber “Deutlich 
feit darauf hinweilt, daß zu all ben Ge 
fahren, bie fid) aus ben inneren Zujtänden 
Ruglands ergeben, noch bie Wahrfchein: 
lichkeit eines Streites um die Sarenfrone 
im Schoß des Kaiferhaufes heranreift. 
Das mag nod) fernliegen, hat aber viel: 
leicht nicht unwefentlid) gu der Überzeus 
gung Nilolaus’ 1I. beigetragen, „daß es 
Beit fet, dem Volke Jerftreuungen zu 
bieten“. 

Gewif find damit nicht alle Motive ers 
Ichöpft, bie Rubland bejitimmt haben, an 
dem von England angezettelten Kriege 
teilzunehmen und alle feine Machtmittel 
eingujeben, um ihn zu bem erwünjchten 
Abſchluß zu führen. Politijdhes Intri- 
gantentum, fehr bebeutjame Beldinterejfen 
des Staates und einzelner Perjönlichkeiten 
von Rang und Einfluß, militärischer Chr: 
geiz und chroniſche Selbſtüberſchätzung 
haben mitgefpielt, und aus der Summe 
bieler einander fórdernden SDtotive ergab 
fih der große Frevel des Krieges, der alle 
Kräfte RuBlands zum Anfturm gegen die 
Grenzen Deutjchlands unb Ofterretd-Un: 
garns zujammengefaßt bat, um über Ber: 
lin und Wien den Weg nach Konjtanti: 
nopel zu finden. 

Nikolai Nikolajewitſch führte den Reigen, 
jest fol Nitolai Alexandrowitich, ber Zar, 
aufgebrochen fein, um, wie er glaubt, die 
lebten entjcheidenden Schläge zu führen. 
Und, allerdings, eine Entjcheidung fommt, 
und wie ber eiferne Vorhang bem Zujchauer 
Die Szenerie der Bühne verdedt, verdeden 
uns bie vorgejchobenen Mafjen ber ruffis 
iden Heere das Schaufpiel, bas fid) ins 
gwijdjen im inneren Rußland, in feinen 
Refidenzen und in feinen Provinzen vor: 
bereitet. Wir wollen jehen, ob wir troß 
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allem die Richtung der Geijter zu erfennen 
vermögen, die hinter Borhang unb Kulijjen 
ihr Spiel weitertreiben. Es wäre ein 
Wunder, wenn die Rriegswochen, bie hin: 
ter uns liegen, etwas anderes aus ihnen 
gemadt hätten, als fie von jeher gewejen 
find. 

Richten wir unfern Blid zunächſt auf 
bte Grengprovingen. Sie find allefamt Neu: 
erwerbungen, und es ift rujliiche Staats: 
praxis, politijdes Neuland etwa hundert 
Jahre lang gut zu behandeln und erft das 
nach dem nisus destructivus, dem Jers 
ftdrungstrieb ber Raſſe, freien Spielraum 
zu lajfen. Go war es mit Finnland, bas 
von 1809 bis zum Regierungsantritt bes 
jebt regierenden Raifers fih einer vielbes 
neideten Gelbjtdnbdigfeit erfreute. war, 
aud) Nikolaus II. hat die finnländifchen 
Sonderrechte bejdjworen, unb es wird be: 
hauptet, daß er Tränen vergollen habe, als 
er fie außer Wirkung jebte. Durch den 
Trugſchluß, daß vor ber unbefdranften 
Autofratie Sonderprivilegien naturgemäß 
ihre Geltung verlieren, berubigte manjein 
Gewijjen, wenn anders es überhaupt ge: 
iprodjen haben follte. Während der Res 
volution ftellte der Zar diefe finnländifchen 
Berfallungsrechte in vollem Umfang wieder 
her, um fie gleich nad) Niederwerfung ber 
Revolution wiederum zu brechen, und feit: 
ber ijt bie Mißachtung der Rechte des 
- Grobfiirjtentums djroni[d) geworden. Ruffi- 

figterung aller Behörden und des Schul: 
wejens wird gewaltjam durchgeführt ober 
vielmehr durchzuführen verjucht, ba fih 
die Finnlánder jeder Mitarbeit an diefem 
Jerftórungswerf verfagen. Der Staat ift 
genötigt, aus bem Innern bes Reidhes 
rufliiche Beamte nad) Finnland zu [djiden, 
um mit dem Schein eines Erfolges prunten 
zu tónnen. Man Dat das Land entwaffnet, 
feine auf Finnland befchräntte Wehrpflicht 
gegen Zahlung von zehn Millionen Kronen 
jährlich abgelöft, und wenn jebt davon die 
Rede ijt, die Wehrpflicht wieder einzu: 
führen, fónnte es nur auf bem Wege einer 
gewaltjamen Rekrutierung gefchehen. Die 
Namen ber Kriegsfreiwilligen (es follen 
vierhundert fein), die fid) bisher in Finn: 
land gemeldet haben, find von dortigen 
Zeitungen veröffentlicht worden. Das ift 
aber gewiß nicht in ber Abſicht gefchehen, 
zur Nacheiferung aufzufordern, [onbern 


[heint weit mehr einer öffentlichen Brands 
marfung gleichzulommen. 

Ingermanland mit dem fosmopolitifchen 
Petersburg und Sron|tabt, bem Cit der 
allezeit revolutionär gelinnten ruſſiſchen 
glotte, liegt ebenfalls auf ur[prünglid) 
finnijdem Boden und ijt gwar Zentrum 
ber ruſſiſchen Bureaufratie, aber gewiß fein 
Mittelpuntt rufliichen Volfstums. Die nun 
anfchliegenden Ojtfeeprovinzen, Eſtland, 
Livland und Kurland, find feit 1866 und 
in verjtärktem Maße feit 1870 in eral 
tung, Juftiz und Schule ruflifiziert worden. 
Ihre deutiche Kultur haben ber landfäls 
fige Adel unb bas beut[dje Bürgertum 
behauptet, bas evangelifch : lutherifche Bes 
fenntnis die gejamte aus Ejten und Letten 
bejtehende ländliche Bevölferung. Über 
die Stimmung ber lebteren ijt es jchwer, 
etwas Molitifches zu jagen. Gie lieben 
weder die Deutjchen nod) die Ruffen, haben 
aber natürlich ihre Refruten zu ftellen und 
geben gewiß nicht fchlechte Soldaten ab. 
Wie weit bie revolutionäre Befinnung ber 
Sabre 1905 und 1906 bei ihnen fortlebt, 
ijt zweifelhaft. Damals jagten die einen 
der Utopie einer lettifchen — die anderen 
ber einen ejtnijchen Republif nad. 

fiber die höchſt [chwierige polnijde Frage 
irgendwelche Vermutungen ber Offentlid: 
feit zu unterbreiten, ijt ohne Zweifel vers 
früht. Die Entjcheidung der großen Kämpfe, 
die von ber Bufowina bis nad) Ojtpreußen 
und jet auf ruſſiſchem Boden ausgefochten 
werden, und die Haltung der Polen felbjt 
während biejer Kämpfe wird von be: 
ftimmendem Einfluß fein. Bisher ift bas 
Ichte Mort weder in biejer nod) in jener 
Hinficht gejagt worden, aber es läßt lid) 
nicht verfennen, daß in Oſterreich- Ungarn 
eine gemijje Enttäufchung fid) in bezug auf 
die Polen geltend zu machen beginnt. In 
Kiew hat ein großes Verbrüderungsfeit 
zwilchen Polen und Ruffen ftattgefunden, 
wobei zweifelhaft fein fann, auf welcher 
Seite bie Unaufrichtigfeit größer gewejen 
ijt. Man wird Judasküſſe ausgetaufcht 
haben. 

Vhnliden Verhältniffen begegnen wir 
in der Ufraine, dem Sit bes kleinruſſiſchen 
Zweiges der ruffifden Slawen, ber ethno- 
grapbifd) baburd) von bem herrjchenden 
großrufliichen Zweige unterjchieden ift, daß 
ibm die finnische Zutat im Blute abgeht, 
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bie bas Mosfowitertum fenngeid)net. Der 
„Moskal“ ijt bem Kleinruffen nicht nur 
ein láftiger, |onberm ein verhaßter Gebieter. 
Den etwa 56 Millionen Broßruffen ftehen 
in ber fogenannten Ufraine etwa 23 Millio: 
nen Kleinruffen gegenüber. Die Schwäche 
der lebteren liegt nun darin, daß fie im 
wejentlichen ein Volt von Bauern geblie: 
ben find, da bie aus ihrer Mitte empor: 
wachſende Intelligenz jo gut wie ausnahms⸗ 
los fid) ber Berrjdjenben großruſſiſchen 
Sprache und damit aud) bem mosfowiti- 
iden Volfstum anfchließt. Halt nun aud) 
ber fleinruffifdje Bauer an [einer Sprache 
feit, fo hat bas offizielle Rußland es bod) 
veritanden, bas Auflommen einer Hein: 
ruſſiſchen Literatur fajt ganz zu verhindern, 
wozu dann in nicht geringem Grade die 
Tatjache beigetragen Dat, daß ein fehr 
ftarfer Prozentfag ber Gutsherren aus 
Polen beiteht, bie aud) ihrerjeits fein: 
rufliihe Clemente heranzuziehen und zu 
abjorbieren verftanden. Während der Rez 
volution vor 1905 und 1906 wurden auf 
diefem Boden feparatijtijde VBeftrebungen 
lebendig. Die Ufraine follte ein Teil der 
ruffifchen Fóderativ-Republif werden, aber 
bas alles verpuffte [chließlich, ohne lebens: 
kräftige Spuren zu hinterlafjen. Die heute 
nod) bejtehende ufrainijd)e Bewegung hat 
weit mehr auf öfterreichiichem als auf 
ruſſiſchem Boden Fuß gefaßt und wird 
durch ben Gegenfaß, der in Sjterreichijch: 
Galizien zwilchen Ruthenen und Polen 
` befteht, fehr wejentlid) beeinträchtigt. Als 
politische Faktoren tommen Weibrufjen und 
Littauer faum in Betracht.. Die rujlilche 
Regierung iit bemüht, aus biejen einjt zu 
Polen gehörenden Gebieten bie polnijchen 
Elemente, bie aud) dort einen Herrenjtand 
bildeten, zu verdrängen, und das ift thr 
zum Teil aud) gelungen, freilich nicht ohne 
eine zunáchft nod) gebulbete, aber ficher 
furzlebige national:litauifche Strömung 
wadjzurufen. Su erwähnen find [chließlich 
nod) bie kriegeriſchen Volksſplitter im Kau: 
fajus, Die unterworfen, aber nicht gezähmt 
find und Neigung zeigen, fid) jeder Be: 
wegung anzuschließen, bte ihnen Ausfid)ten 
bietet, ihre Unabhängigkeit wieder zu er: 
langen. Nach 1906 mußte ber Kaufafus, fajt 
fonnte man fagen, aufs neue erobert werden. 
$ cute find die Blide dort, wie überall in der 
iſlamitiſchen Welt, der Türkei zugewandt. 


Wie fieht es in Rubland aus? ReEeeed 


Das find, wenn wir vonethnographifchen 
Detailfragen abjehen, bie wunden Puntte 
des heutigen Rußlands. Es fommen nod) 
fonfefjionelle unb religiöfe Schwierigkeiten 
hinzu. Aber bie zahlreichen rujjifden 
Sekten find, trog der Bedrüdungen, unter 
denen fie zu leiden haben, entjchieden natto: 
nal gejinnt und werden der Regierung 
feine Schwierigkeiten machen, vielmehr 
ihrem Ruf zum Kampf gegen den ungläubis 
gen Weiten willig Folge zu leiften. Weit 
weniger wird diefe Kampfbereitjchaft bei 
ben ſechs Millionen miphandelter ruffijder 
Juden zu finden fein, aber gewiß darf nie: 
mand darauf rechnen, bap, jolange bie 
rufliichen Armeen auf dem Leibe Polens 
ftehen unb fid) überall im Reiche neu refru: 
tieren, während gleichzeitig faljche Sieges- 
nadridten durchs Land gehen, irgendwo 
eine Erhebung zugunften des „eindes“ 
erfolgen wird. Daran ijt nicht zu denten. 
Eine Wendung gegen die Regierung, bie 
diefen Krieg verfchuldet hat, fann erft er: 
folgen, wenn fie, wie in allem, was wäh: 
rend ber Regierung Nikolaus’ II. unter: 
nommen wurde, ihre Unfähigkeit auch auf 
ben Schladhtfeldern erwiejen haben wird. 
Daß in biejer Zeit äußerjter militärtfcher 
Wnfpannung aud) ber Abjolutismus und 
bie Willfür bes Beamtenregiments einen 
Höhepunkt erreicht haben wird, muß als 
unbedingt fichere Tatjache angenommen 
werden. Mit gleicher Bejtimmtheit aber 
läßt fid) behaupten, daß aud) bie herge— 
bradten Schäden Diejer inneren Politif 
Rublands fid) in verftártter Geftalt gezeigt 
haben müjjen. Solange es eine ruflifche Ge 
Ichichte gibt, find bie Kriegsjahre die Ernte: 
jahre der ruflischen Bureaufratie gewefen, 
und bie rufjiiche Literatur der lebten Jahre 
hat taufendfältig die Belege für die fham: 
lofe 9fusbeutungspolitif erbracht, an ber 
alles beteiligt war, was während des Kries 
ges an irgendeiner Stelle zu befehlen hatte. 
Während des japanifden Krieges Dat ber 
Großfürft Cjergej Alexandrowitid), der 
ipáter |o jchredlich ermordet wurde, bas 
Beilpiel gegeben, wie die furchtbare Prüs 
fung, die Rußland damals tragen mußte, 
zur eigenen Bereicherung benubt werden 
fünne, und biejem Betfpiel haben fie alle 
golge geleiftet. Die ruffifden Revolutios 
näre fanden an biejem Treiben die Rechts 
fertigung des erbarmungslofen Kampfes, 
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den fie gegen bte Regierung führten, unb 
es wäre ein Wunder, wenn die gleichen 
lirfadjen nicht gleiche Wirkungen haben 
follten. Dazu fommt, daß in ber Boritels 
lung des gemeinen Mannes Rußland vor 
allem zwei Feinde hat: bie Engländerin, 
anglitschanka, bas ift bie in der Perjon 
der Königin Biltoria perjonifigierte eng: 
lijdje Politif, der das Vollsbewußtjein 
ganz richtig die Urheberfchaft am Krim- 
friege zuweift, ber nod) immer in der (Er: 
innerung des Volles fortlebt, und die Via: 
fafen, b. h. die Japaner, die nicht als volle 
Menſchen, jonbern als Halbaffen vom ruffi- 
chen Bauern angejehen werden. “Beide, 
Engländer und Japaner, aber find heute 
die Verbündeten des rechtgläubigen Zaren, 
als dritten Feind aber war man von jeher ges 
wohnt, die Polen zu betrachten, die jest 
ebenfalls vom redtgldubigen Baren um: 
\chmeichelt werden. Zu feinen „lieben Bo: 
len und Juden” find die Engländer und 
Japaner getreten, und man fann [id) wohl 
vorstellen, welche Verwirrung diefe Verbin: 


ill 
Die Kriegerherzen 


Das ebne Feld, auf dem vor Tagen 
arben wand, 
Ward nun gu einem Hügelland, 
uppen Rreuge ragen 
Als wehe Spur von Erdenjchmerzen, 
Als Sinnbild aller Gterbensqual. 
Grad fällt ein letter ConnenjtrablI 
In bieles Reid) verftummter Herzen. 
Da fpriibt von blanten Helmesipigen 
Auf all den fchlichten Kreuzen Licht, 
Und von den ftummen Herzen fpricdt 
Seht jedes aus den Gonnenbligen: 
Ich Habe aufgehört zu Ichlagen 
Im Feuerring ber hethen Schladht 
Und ruh im Tod, bod) niht in Nat; 
Denn Licht bab id) in mir getragen 
Und es im Tode mitgenommen, — 
Go helles Licht, fo [oben Brand, 
Die ſtolze Liebe für mein Land. 
- Die hier des Wegs voriibertommen, 
Cie mögen tiinden all den Meinen, 
qup mid) nicht ſchwarze Nacht umbiillt, 
ew’ges Liht mein Grab erfüllt; 
Und wer mid) liebt, der fol nicht weinen.” -— 
Der Sonnenitrahl erlijdjt; bas Funteln 
Der Helme ftirbt mit ihm ringsum, 
Und wieder find die Herzen ſtumm. 
Ich ftebe tränenlos im Dunteln. 
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bung in bem Kopf jener ruffifden Bauern 
angerichtet hat, bie jebt Seite an Seite mit 
diejen neuen Freunden fampfen follen. 

Es fommt aber nod) ein weiteres Mo: 
ment hinzu. Die zahlreichen mubammeda: 
nijden Untertanen Rußlands wiffen, daß 
bie Sympathien der Türkei auf feiten ber 
Gegner RuBlandsftehen. Wenn der Sultan, 
was hoffentlich bald gefchehen wird, die 
grüne Fahne des Propheten hikt und den 
Jjlam zum Kampf gegen [eine Erbfeinde 
aufruft, wird Kaifer Nikolaus II. auf bie 
Gefolgſchaft bieles Teils feiner Truppen 
nicht mehr rechnen fonnen. Ohne Zweifel 
bereiten fid) für ihn Überrajchungen hinter 
bem eijernen Vorhang vor, der uns heute 
noch verbirgt, was in jenem Halborient 
an gärenden Gedanken lebendig ift und 
aller Wahrjcheinlichkeit mitzufpielen ge: 
denkt, menn einmal der Vorhang hochge- 
zogen wird und das blendende Licht der 
Wahrheit al den Lügenjchein bejettigt, 
durch den einfältige Gemüter bisher ge: 
táujd)t worden find. 
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Le p'tit Piou-Piou. 


Von Georg Queri 


Ein &ebensbilb, vom Schlachtfeld aufgelejen 





a ent Hane O] 2 bdo 
as liegt nun reichlich feds Woden 
urüd: bie Schlacht auf ber Höhe 
ei Mtarjal — in der Nähe von 
Mörchingen alfo — war gefdlagen. 
Der Meg zu den blutgenegten pont führte 
an Vermundetentolonnen vorbei; ber Tag 
war brüdenb heiß, und die SFeldflajchen, die 
wir den Kameraden reichten, leerten fid) 
rajh. Wir fabten Waller; denn auf ben 
üben mupten wir manchen Lechzenden: da 
brten Medlenburger Soldaten tn ſchwerer 
othringer Erde den Spaten und fentten 
Freund und Feind hinab. Gie tranfen gies 
rig; mand) einer freilich mußte den Becher 
urüdweilen, nad) bem er fih febnte: „IH 
abe Leichen angegriffen...” Die Mehr: 
abl der Leute, bte bas harte und bod) wür: 
ige Amt erfüllten, trug Gummibandjchube 
oder hatte wollene Soden über Hand und 
Borderarm gezogen; denn es oblag ihnen, 
die Toten auf Kennzeichen und Papiere zu 
unterfuchen, um ihre Identität fejtitellen und 
den Angehörigen ihr Schidjal melden zu 
fönnen. 

Neben einer Grube 36 Tote, deren rote 
Hojen übers Feld leubten ... Fern aus 
hohem Korn taudt wiederum ba und dort 
der rote Fled auf, und bie Wege, die zu 
diejen Gefallenen führen, find bejät mit Aus» 
o rüjtungsitüden franzöſiſcher Infanteriſten, 
die hier in zügellofer Flucht den Hügel hinab 
eilten, um ben deutichen Waffen zu entrin: 
nen. Weggefchleuderte Tornijter, Gewehre 
und Rode, Feldflajden, Patronentajden und 
bas Allerlet, bas aus zerichojjenen „sacs“ 
follert, bedarf nicht mehr einer um ihr Leben 
laufenden Gruppe von Menfden, um uns 
ein ee Bild zu vervollftändigen, 
deffen Legende nur die eine fein fann; sauve 
qui peut ... 

Wir fteigen bie Höhe hinan zur Chauſſee. 
Und nie werden wir diefe Chauffee aus der 
Erinnerung verlieren und nie ihren über: 
höhten Rand und die Kriegsitaffage dahin- 
ter: ba lagen fie nod in ber Stellung, in 
der fie zielten und [hoffen — an hundert 
Mann. Wn hundert Frangofen, bie hier wie 
Cdjüfer Hingebrettet find. Da fie im An- 
Ichlag lagen, überra]djte fie unjere Infan: 
terie, und über die Schüßengräben der Infans 
terie hinweg zijchten bie deutjchen Granaten 


eran. 
Wir fchreiten die Parade bes Todes ab: 
inmitten feiner Leute liegt ein blutjunger 
eleganter Leutnant. Am Ringfinger feiner 
Rechten — ein funtelnd neuer Ehering. Im 
Lande überftürzter Hoffnungen, im Land ber 





romaniſchen Gelbftüberjhägung eine Witwe 
mehr. 


a — vor ber Reihe einer, den der tób; 
[ide Schuß nod) einmal emporriß und ihn 
im Todestampfe auf die Chauffee warf, dem 

eind entgegen. Diejem Feind — den 22er 

ayern, bte wie geretates Wild vordrangen 
und Kolben und Vieffer ſchwangen, jede Ge: 
fahr migadtend, in gliibendDen Augen nur 
den Durft nad Sieg tragenb. 

Ein Leiterwagen fährt an: feds unferer 
yeldgrauen trägt er von ber Walltatt. Mit 
ihnen einen Ravalleriften, an deffen Sporen 
Erde flebt, bie er im legten Kampf aufrif. 
Die fieben werden im nddften Friedhof ihr 
gemeinjames Grab finden. 

Unterhalb ber Chauffee Ichaufeln zwanzig 
alte Bauern ein Maſſengrab für ——“ 
Gefallene aus; ſie arbeiten ſchwer in der 
harten Erde, aber die Zungen gehen leicht 
und luſtig, und Scherze im Patois verſagen 


nicht angeſichts des furchtbaren Geſchehenen 


und angeſichts der Majeſtät des Todes. Wir 
warnen: ,,C’est une triste besogne c'que vous 


faites, messieurs!" Und fie lernen zu 
Ichweigen. 
8 
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Der geleerte Tornifter eines frangofi/den 
Quartiermaders interejfiert uns. Der Tote 
daneben eiat in einem irren legten Rampf 
all feine Pflichten und Pflichtzeichen vor fid) 
bingelchüttet zu en — dieweil er vielleicht 
in feinem Tornijter nad) Verbandjtoff juchte 
oder nad) Labung. Da find ſchwarze Holz: 
iiber, bie er feinem Amt gemäß zu [dlep: 
pen hatte und die uns bie Borgefegten feiner 
Kompagnie mit weißen Lettern verzeichnen: 
aunüd)t ben Capitaine Lillemand vom 160. 
3nf.:Reg., 9. Komp., 9. Escouade. Dann 
Täfelchen für einige andere Chargen und 
Ihlieklich aud) eins fiir bas Pferd bes Ras 
pitäns. Der brave Mufterfoloat, ber diefe 
Holzichilder neben anderen ſchweren Kaften 
zu jchleppen hatte, vergaß auch nicht, ein 
regelred)tes „fagot de bois" fid) aufzubürden, 
bas betannte Feuerholzbündel, das zu Pa: 
radezeiten blendend weiß gejchälte Holajtäb- 
chen zeigt, im Krieg aber aus bem nàádjt: 
beiten Reiſighaufen requiriert wird. 

Und neben Tornifter, Tafelden, Holz: 
bündel, Rappi unb neben Raffectabletten, — 
Reis, Buder, Brot und Konjerven und neben 
Wäſcheſtücken, Nähzeng und anderen Gieben: 
lachen liegen Briefe an einen Toten. 
Und unter den Briefen bas „livret mili- 
taire", bas „Soldatenbuch” des Toten, bas 
uns den Infanterijten Francois Gravière 
vorſtellt. 
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Le p’tit piou-piou ... 
Von feinem jungen Goldatenleben fol 
a aus feinem Büchelchen, aus feinen Brie: 
und aus bem Schema ber politifden 
Durdjichnittserziehung der $yrangofen ein 
Bild feitgeftellt werden. 
8 
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Francois Gravière, o 1912, ge: 
boren den 27. Ottober 1892 — lo hatte er 
etwa die Hälfte feiner dreijährigen Dienft= 
zeit hinter fih. Er war im Herzen der Res 
publit geboren, in Arfeuilles, Departement 
(Alter, auf den Höhen ber Montagnes be 
la Madelaine. In der Nähe pene Heimat 
giebt Schneider die Kanonen der Republit, 

hneider, der Krupp von le Creufot. 

yrancois Gravière — Viatritelnammer 
7666 ber franzöfiichen Infanterie; einer uns 
ter vielen; ein Unbetannter; ein Heiner, eins 
fader Soldat. Aber es reizt uns, das Leben 
eines unberühmten Durdyichnittsjoldaten ten: 
nen zu lernen, eines Dorfjungen. 

Geine Eltern verlafjen bas Höhenland 
und ziehen der „ville lumière“ zu. Sad) 
re Im Burgfrieden der Stadt, an den 

allen des Forts Chatillon, wird der Junge 
groß und lernt fein Handwerk — irgendeins. 

Und lernt in der Schule menfchliche Durch: 
Ihnittsweisheit und vaterländiiche Ideen 
tennen. Und damit fegt feine Erziehung zum 
„chauvin“ ein, und damit beginnt er franzó: 
fid) gu denten, den erjten Nationalftols eins 
guatmen und für den Nevanchegedanten 
empfanglid) zu werden. 

François Gravière — als du did) in die 
Geheimniſſe der Erdtunde er hat: 
teft, legte man dir den berühmten franzófi: 
hen Schulatlas vor, ber um deine Schul: 
E berum etwa bie 200. Auflage hatte unb 

eute mit einer viel höheren glänzt. Aber 
amals wie heute war auf der großen vater: 
landijden Tafel der „République Francaise“ 
unjer Gljap: Lothringen mitverzeichnet, und 
aud in deinem Atlas lajejt du bie berühmte 
Stage: „Was haben wir mit Elſaß-Lothrin— 
en verloren?“ — „Ein treues anbánglides 
Land; aber bie Eljap-Fothringer lieben uns 
immer nod von ganzem Herzen; fie prote: 
teren immer nod) gegen die rohe Gewalt, 
le ihr Recht niederrang — die fie aber nicht 
niederzuringen vermochte...“ (contre la 
force qui prime leur droit, mais n'a pu les 
supprimer), „Biele von ihren Kindern tom: 
men nad Frankreich, am nicht deutiche Col: 
daten werden zu mien... Cie find von 
den Croberern einer Behandlung unterwor: 
fen, die ihre ‚Freiheit völlig aufgehoben hat 
-. . Das Ungliid und die Treue diejer Elſaß— 
Lothringer verpflichten uns, fie zu lieben 
wie wirkliche Brüder, ja mehr als alle an: 
ern Franzojen ... Und wenn alio Eljap: 
Lothringen wieder frangójiid) werden wird 
— diefe Wiedertehr der beiden Brovingen 
gum Baterlande wird mit Jubel gefeiert 
werden ... Denn wenn man aud) das Land 
a fid rip — die Herzen gehören immer 
mS...“ 
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Und dann, Francois Gravière, legte dir 
dein Schulatlas bie gedrudten Fragen vor: 
n Wie viele Einwohner würde tyrantreid) has 
ben, wenn aud) Gljaß: Lothringen dazu ges 
hörte? Wie viele Feftungen mußten gebaut 
werden, um Meg und Straßburg zu erlegen ? 
Welches find die Gefinnungen der Elfaß: 
Lothringer gegen Frankreich? Und welche 
gegen Deutidland? Was für Gefühle miijjen 
wir gegen Eljaß-Lothringen haben ?^ 

So, Francois Gravière, bift bu gum Chau: 
viniften erzogen worden. Und fo lernteit bu, 
die Revandetdee anguerfennen und Dinge 
nadguplappern, bie finbi|d) find und bod) 
Blut heraufbeihworen haben. 

Wud dein Blut, Francois. 
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Und eines Tages trug ber Bezirtsfelda 
webel deinen Namen in die Stammrolle ein 
unb ſchildert did) in deinem Militärbüchels 
den: fajtantenbraune (chataine) Haare, Augen 
raubraun mit einer Nuance von wiederum 
altanienbraun (gris marrons) — ein brünets 
ter Typ aljo. Freie Stirne, rundes Geſicht, 
Naje von mittlerer Höhe. Bröße 1 Meter 
53 Zentimeter — der arme Kleine, we 
Buriche, ber auf der Höhe von Marjal lag, 
ift richtig bejchrieben. 

Und du wurdelt alfo der richtige Heine Pious 
Piou, wie bas Wortipiel den franzöfiichen 
Soldaten nennt: der Heine Bauer im Schach— 
ipiel — der kleine Fußloldat im Felde. Es 
muß dir ſchwer gefallen fein, bie rund 
85 Pfund Ausrüftung zu tragen, mit denen 
man bid) manchmal unnüß bejchwerte. Was 
fol dir ber ausgehöhlte Bewebrtolben from: 
men? Dafür belajtet did) dein General mit 
einem überflüjligen Holgbiindel, bas er am 
Saum der Sahara \ddgen lernte und das 
er nad) Schema F andy in die Wälder des 
Nordens jchleppen lief. 

Man lad)te über mande ſcheinbar [hemas 
tiidje Dinge im beutid)en Heeresbetrieb und 
lernt im franzöſiſchen ihrer nod) mehr tennen; 
jo bat unfer Heiner Piou-Piou einen duntel: 
blauen Warffenrod (wenn manunter ber Capote 
nicht eher einen Überrod mit Kapuze ver: 
ſtehen will), den fein Militärbüchelchen genau 
Hilbert: Rückenlänge 108cm Typ F, Weite 
unter den Yemen 89 em, 4. Unterabteilung. 
Die ‚Tunique‘, die man altbayerijd) Jan: 
ler nennt, Dat die Länge 44 cm, Typ C, 
Weite unter den Armen 89 em, 7. Unter: 
abteilung — kurzum, der Bataillons|dreiber 
Dat erfledlid) viel in fo ein Militärbüchl zu 
trigeln, unb ber Kammerunteroffizier muß 
einen Kopf haben „wie cin Wajlerjchaff“, 
wenn er nad) Mapen, Typen und Unter- 
abteilungen einen Rekruten uniformieren will, 


8 B] 

Vie Kompamnieichule feßte in ihrer Wet 
den Unterricht des Heimen Piou-Piou fort. 
„Was yt Das Vaterland? — Tas Land, 
in dem wir geboren find, unjere geſamten 
wirtichaftlichen Einrichtungen, unfer Befiß, 
unjere Torfer und Städte, unfere Familie, 
unjer frangojtides Reid. Unjere Cpradje 
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aud) — die Ei und wohllautendfte von 
allen. Gie ijt ein Abbild unferes National: 
daratters, wie er der größeren Maffe ber 
Brangojen eigen ift. Cr zeichnet fid) aus 
burd) abgetlárte Ideen, gefunden Menjchen: 
veritand, Freude am Fortjchritt, Biederteit, 
burd) Adel bes Empfindens, burd) Gelellig: 
feit und Durch Gemeinjinn, Durch unfere Liebe 
gu einer vernünftigen Freiheit in den Schran: 
en der Ordnung. Und fo ijt Frankreich 
Beute das Land, in dem [idjs am beiten 
wohnen läßt — viele Ausländer fehen in 
Frankreich ihr zweites Vaterland.” 

Francois Gravière — da haft bu eine 
un maulvolle Phraje erlernt. Golde 
Gelbjtihägungen führen zu Selbjtüberhebun- 
gen. ber dein Generalijfimus dämpft 
deine Gefühle wieder und läßt bid) in ber 
Militärichule einiges über den Gold hören: 

„Der Gold betrágt 5Centimes auf den Tag 
für den DECRE Soldaten, 22 für ben 
Korporal. Zunädjft find die Lebensbediirf: 
nijfe jedes einzelnen Soldaten auf 24 und 
einen halben Gentime fe[tgefebt, bann aud 
bie Fleifchlieferung ... An Fleiſch betommt 
der Soldat taglid: 

350 g frijdjes ober 
240 g (ped ober 
200 g Ronfervenfleijd. 
An Brot: 
750 g gewöhnliches oder 
700 g *Bistuit oder 
550 g Rriegsbrot oder 
620 g Brot und 
100 g Kriegsbrot gemildht. 

Geine vivres du sac, die Ariegsration 
im Tornilter, bejteben aus Kriegsbrot, Ron: 
gal Suppenzutaten, Zuder und Kaffee 
ür zwei Tage. Gonjt betommt er im Felde 
táglid) Brot (wie oben), 500 8 friſches 
Heth oder 300 g Ronjerven, 50 g Suppe, 

g Salz, 32 g Ruder, 24 g Kaffee, 100 g 
Reis oder Bohnen.” 
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Die Militärſchule ſpricht weiter zu dem 
Heinen Piou-Piou: „Der Krieg von 1870/71, 
den Bismarck lebhaft erſehnt hatte, um ein 
kaiſerliches ee zu begründen, unter 
preußiicher Oberherrichaft, wie es als ſchwa— 
der Berjud) fdjon bejtand,” hatte das Er: 
gebnis: „zwei Provinzen verloren, die heute 
nod, nad) 44 Jahren, fih nicht darüber 
binwegtrójten können, feine Frangojen mehr 
zu fein; ein erichöpftes, verblutetes (seignée 
à blane) mne auf lange Zeit hin mib- 
adtet unter ben Nationen .. ." 

"Es batte uns nicht an Tapferleit gefehlt 
— aber die militárijd)e Organifation taugte 
nidjts. Angeſichts Diejer Tatjad)e wird es 
wohl feinen Franzoſen geben, der nicht mit 
Freuden der dreijährigen Dienftzeit fid) unter: 
ziehen wird...” 

„Vergeſſen wir auch nicht unferer ungliid: 
lichen Brüder in Eljaf- Lothringen, die im: 
mer thre Blide nad) uns wenden. Wir 
tonnten fie nicht verteidigen, wir fonnten fie 
uns nicht erhalten; aber bewahren wir gleich 


ihnen in unferen Herzen bas ftarfe Vers 
trauen an eine glorreiche Zukunft unferes 
Baterlandes.” 

„Denn die Zukunft gehört denen, die nicht 

nen RE 

it bielen Worten, Francois Gravière, 
bie bir ein militdrijdes Questionnaire, ein 
Frag: und Antwortbúdl, neben ben Erläus 
terungen in ber Militärjchule gedrudt zum 
Einlernen empfahl, bildete fid) in dir ber 
Chauvin weiter, ber bid) nad) einem Krieg 
mit Deutjchland dürften ließ. 

Diejes Dueltionnaire madte dih aud 
nebenbei auf die Gefahren bes Altobols auf: 
mertjam: „Der Wlfohol ijt ein Gift für ben 
menſchlichen Körper, ein Fluch für bie Fa: 
milie, eine Gefahr für bie Gefundbheit, bas 
Verderben fürs ganze Land ... Frantreid 
tonfumiert gegenwärtig auf den Kopf 14 Liter 
Altohol — jo tft es bas Land in Europa, in 
dem am meijten Gift tonfumiert wird. Und 
fo ift es an der * dieſe Landplage aus⸗ 
zurotten, die Frankreich entnervt und 
ruiniert ...“ 

Aber aus Hunderten von franzöſiſchen Feld⸗ 
flaſchen in dem Beutehaufen roch Fuſ = 
8 


Sm Livret militaire des einen Pious 
Piou las id) neben einer Unzahl von Ein: 
tragungen und Bejtimmungen auch 123 Para: 
graphen des Militärſtrafrechts, von denen 

bie Todesſtrafe androhen. Für den Kriegs: 
fall tommen in Betradht: 

„Diebſtahl beim Quartierwirt: 5—10 Jahre 
— bei milbernben Umſtänden 1—5 

ahre Gefängnis. Plünderung eines Ber 
wundeten: Zuchthaus; wenn dabei der Ge 
plünderte nochmals verwundet wird: Todes: 
ftrafe. Ungeborjam: 2—5 Jahre Gefängnis. 
Anftiftung zum Bandenraub: Todesitrafe 
und Degradation. Totjchlag, verübt am 
Quartierwirt, feiner Frau oder feinen Rin: 
dern: Todesitrafe.“ ‘ 
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Briefe an den Heinen Pious Pion — ge: 
fdjrieben von feiner Braut Carmen aus 
Paris und von feinem Freund Guftave ... 

Und Carmen fdreibt am denfwiirdigen 
31. Juli: „Dein Brief hat mich nicht über: 
raſcht; id) weiß, wie ſchwer die Stunde ift 
— — wir bewahren immer nod) die beite 
Hoffnung, daß Guillaume (Wilhelm 11.) ans 
gelichts unjerer Heeresmacht zögern wird, 
das furdtbare Wort zu fpreden ..." 

10. Auguft: ,... mit Ungeduld greifen wit 
u den Blättern. Es ijt ein Unglüd, dab 
de nicht immer die Wahrheit fagen ...” 

15. Auguft: ,... Du bift nicht der einzige, 
ber uns von der Furcht bes Feindes erzählt. 
Sie geben jeden Tag Proben von ihrem 
Dangel an Tapferkeit. Um fo beffer für 
uns — wir werden es Ddefto leichter haben 
und möglichlt rajh Schluß madjen; bie ganze 
Welt wünſcht es fo...” 

16. Auguft: ,... man hat mir gefagt, daB 
Du das Fort verlaffen willft, um in die 
Front zu geben — ift es wahr? Ich bitte 
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Did, verbirg mir nichts, td) will immer 
wijfen, was Du tuft, und folt id) aud 
darunter leiden müſſen. Du haft mir gelagt, 
Du wirft Deine Pflicht erfüllen bis ans Ende; 
Du braudjt mid) deffen nicht aufs neue zu 
a — Frankreich ift in Gefahr, da 
muß ein jeder feine Ltebe zum Vaterland 
beweifen. Paris ijt ruhig; bie Hälfte der 
großen Geſchäfte ijt gefd)lo]jen, einige Trams 
abnlinien verfehren nod. — — Du Heip: 
eltebter, id) bin um Monate gealtert — was 
lir ein Felt wird deine Riidtunft fein! Bes 
antworte mir die folgenden Fragen: Bilt 
Du nod) immer im Fort? Bilt Du großer 
Gefahr Pe Halt Du fdon Deutjche 
gejehen? Halt Du große Anftrengungen 
durchzumachen? Leidejt Du unter ber Hike? 
Glaubjt Du, daß diefer Krieg nod) lange 
dauern wird? Haft Du nod) Zeit, in. Dei- 
nen jeltenen Rubepaujen an bte zu denten, 
die Dich liebt? Gram’ Dih nicht um uns, 
Du haft zu viel für Dein Vaterland zu for: 
gen — id) küſſe Dich, ich liebe Dich von 
ganzem Herzen ...” 

17. Auguft: „Du weißt nicht, wie glüdlid) 
mid) geitern Dein Brief gemacht bat. Du 
ae mid) wieder beruhigt... 3d bin ganz 

einer Meinung: wir miijfen den Krieg 
haben, um dann endlich wieder in Rube 
und Frieden leben zu fónnen. Ich bin er: 
ftaunt, daß unjere Goldaten fo faltbliitig 
ausziehen, fröhlichen Herzens beinah und 
bod) Eltern und Freunde in [djmermitigem 
Gebenfen wijjend ..." 

18. Augult: ,... [o nidis von Sir. 
Wenn Du mir 2 riebejt! Du weißt 
nicht, mit welder Anglt ich Deiner Briefe 

arre ... Welch fchredliche Sahe, biefer 
rieg! Und gleichwohl marfdieren fie 
alle aus mit Singen und Laden! Es ift 
bier eine fürchterliche Hike — die armen 
Soldaten im Feld, gequält mit gewaltigen 
Märſchen. Schreib mir, jchreib mir! Was 
ift los an der Grenze — wir erfahren nichts! 
Wenn id) ein Böglein wär’ — id) würde an 
Deiner Geltung fingen! Wd, alle Franzofen 
find gewiß, den nahen Gieg vor id gu 
ae alle Umitánde deuten auf unleren 
orteil, und wir müjjen den armen Belgiern 
unendlichen Dant wijfen, daß fie fid) Iteber 
majjatrieren laffen, als den Deutjchen ben 
Weg nad Ban freigeben. Auf Wieder: 
feben, Ltebfter! Nimm taufend Küffe von 
Deiner zufünftigen ffeinen Frau ...” 
Arme teine Carmen! 


ag 28 
_ Briefe vom Freunde, einem anjdeinend 
jugendlichen Herrn Gujtave David, der zu 
le move wohnt, aber in feiner prablertid)en 
vollmäuligen Art faft zum gascognijden 
Stamm zu rechnen ift. 

Er jchreibt am 28. Juli: ,... Am Gams: 
tag die Fludbt nad Paris — fommit Du 
aud? Dann zeige Dih mit feds 9Bunb- 
löchern in Deinen Stiefeljchäften, drei Schüf: 
fen im Saum Deines Mantels, acht Bajonett: 
ftihen im Käppi — glühend vor Begeifterung, 





die Auszeichnung im Rnopflod und dazu 
die ung T 
7. Auguft: ,... wenn aud) in biejem 
Augenblid die Stunde fdwer ijt — wir 
ſetzen bod) alle Hoffnungen auf Frankreich. 
Die Herzen hod ieder mit Deutjchland! 
Es lebe Frankreich, bas uns ſchützt .. .“ 
17. Auguft: ,... es hat uns ein wahres 
Vergnügen gemadt, in den Zeitungen zu 
lefen, daß Ihr nun aud) bie bredigen Preus 
Ben (sales Prusscos) geroden habt. Halt Du 
den Luftzug am Schild Deines Ráppis ges 
pürt? Soften wir, daß fie ein paar = en 
djluden werden unb dann auf ewige Zeiten 
den Beichmad an unferem Champagner vers 
lieren. (Cie haben ben Pfropfen von ber 
lla ipringen laffen, aber der Knall wird 
ihnen teuer zu ftehen tommen. Letder Bots 
tes — wir werden auch unfere Opfer brins 
pen miijfen, viel mehr aber bie anderen! 
nb wenn man, wie Du, ohne Furcht drauf 
los marfdiert, eh bien, bann fommt man 
auch wieder gut aurüd. Alfo, Vertrauen! 
GewiB, es werden vielleicht etliche Harden 
auf Deinen Waden fehlen — aber wenn 
Du nur fieggetrónt zurüdkehrit. Die Nads 
richten find bier geradejo wie in Paris: 
man erfährt nichts von unjerem 9[ufmarjd) 
— bas erregt und beruhigt trogdem. Zahl» 
reihe Engländer ftoßen zu Gud) in vor: 
üglidjer Ausrüftung und voll Mut. Mfo: 
ut, Vertrauen, unb auf baldiges Wies 
berjeben! Wenn’s nur möglich wär’, daß 
Paul und id) bei Dir fein könnten — wir 
hätten fo gern Deinem Riejenfater die Kral: 
len befchnitten und fie mit Dred und Gped 
den prep oe Barbaren vor die Füße ges 
ſchmiſſen! (... on se serait chargé de couper 
les quinze pattes de ton caffard et d’en en- 
voyer les décompositions en travers des 
jambes de ces barbares de Prussiens.) (les 
mentine, Simonne und ich haben der Mutters 
ottes eine Kerze geftiftet, damit Du gliids 
td wieder gurüidfeDrit. ... wenn Du mir 
niht an le Havre denfit, vor unb nad ber 
Schlacht, bann folft Du mir daran denten. 
Wn diefem Ort find die Preußen aufgehalten 
worden und haben 1871 nicht einrüden tön- 
nem. Gott, was bie Menfchen in die Kirchen 
jtrdmen! Dieje Angſt allenthalben — un: 
glaublid. Guillaume bat fein Boll Gott 
empfohlen — aber weil er der Teufel jelber 
ijt, jo wird man ihm jhon hübſch bredig auf 
den Schwanz treten, und ich glaube, er wird 
etwas bejdjdbigt werden. (Guillaume a re- 
commande son peuple a Dieu, mais comme 
lui c'est un diable, on va salement lui tirer 
sur la queue, et je crois qu'il va étre endom- 
mage.) Wenn Du fo ein altes Refthen von 
einem Preußen haben tannít, da bitt’ id) mir 
ein Gtüddjen davon aus als Souvenir, und 
wenn es nur ein Rodtnopf tit...” 
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Auf den Höhen von Marfal aber fiel der 


Heine Piou-Piou Francois Gravière mit 
vielen Kameraden, dte ein tiinftlid) genábrter 
Wahn gegen Deutidland gejanbt hatte. 








er Alte aus dem Schwarzwald 


Von Ludwig Sternaux 








m Herbft 1901 verlor Hans Thoma 
feine Frau, die Malerin Cella Thoma. 
Er verlor in ihr bie treuefte Ge: 
b fährtin feines Lebens unb feiner 
© Gunit, in feinen Bildern tauchen im: 
mer wieder jene einfachen, Ichlichten Frauen: 
geftalten auf, bie bie ee der über 
alles Geliebten tragen, deren Bild jo in bie 
Ewigfeit eingegangen ijt. Es war er ei 
tefte Schlag, ber ben Künftler je betroffen; 
wie [hwer er ibn betroffen, das beweift bas 
plögliche Verjagen feiner fonjt jo unerjchöpf 
lihen Schaffenstraft in jenen Tagen. Die 
Natur übte dann aud) auf ihn ihre unend- 
liche Heilkraft aus, eine Reihe der [Hónften 
Zandichaftsbilder, die Thoma gemalt, ijt 
bald banad) entitanden. te ſolche Zeiten 
aber jeden empfindenden Dienjchen, den einen 
mehr, den anderen weniger, zu innerer Ein: 
tebr bewegen, wie bie Cchwere bes jáben 
Leides zur vertieften Zwieſprache mit bem 
führt, ber unjere Gefdide nach feinem un: 
erforihlichen Ratſchluß lentt, fo erwadte 
aud) in Thoma damals ein alter Plan zu 
neuem Leben, der ſchon von frühauf in ihm 
geichlummert, den er oft bin und ber er: 
wogen und den er Doch immer wieder im 
Drange des Alltags — das Schichkſal aller 
Sieblingspláne! — hatte beijeite laffen mii]: 
en. Das war eine fiinjtlerijd bejeelte, zu- 
ammenfajjende Darftellung des Lebens uns 
Vis Heilands. Das eigene Leid zwang 
einen Blid zu bem, ber mehr gelitten. 
Diejer Plan mußte dem gläubigen Rinjt: 
ler um fo verlodender erjcheinen, als er be: 
reits in den vielen biblijchen Bildern, bie er 
im Laufe der Jahre gemalt, fid) jelbjt bie 
befte Vorbereitung, den beiten Brunditod zu 
einem umfaffenden Zyflus von Bildern aus 
dem Chrijtusleben gegeben hatte. Aber für 
wen follte er malen? Wo fand er für biele 
höchſten, bildgewordenen Betenntnijje feiner 
in tiefem Schmerz und innigem Glauben ges 
reiften beutidjen Viannesfeele bie wiirdige 
Stätte? Wie Rihard Wagner verzweifelte 
aud) er faft an dem endlichen Gelingen fete 
nes hohen Planes. Ylber wie bieler in dem 
unglüdlihen Ludwig von Bayern einen 
Gönner gefunden hatte, ber den Riinjtler: 
traum von Bayreuth zu wundervoller Ver: 
wirtlidjung brachte, fo fand aud) Hans Thoma 
in feinem hohen Freunde, dem greijen Groß: 
Dergog von Baden, einen verjtändnisvollen 
Förderer feiner AUbfichten und Plane. Wohl 
vergingen noch lange Jahre, ehe Thoma mit 
einem bejtimmten Riel vor Augen an Die 
Arbeit gehen konnte. Wber als der Groß: 
herzog im Jabre 1901 in Gantt Vorig bei 
einer wiederholten Erörterung des alten 
Planes die befannten Worte gejprochen hatte: 
„Wenn wir Weikbärte bauen wollen, fo 
meine id), wäre es jebt Zeit!” — denn beide 





waren ja ingwijden pes alte Herren gewors 
den —, da mag dem großen Künltler, der ſich 
zeit feines Lebens immer bas naive Fühlen 
eines Kindes bewahrt batte, das Herz vor 
Freude bis in benSjals hinauf ge|d)lagen haben. 
Go entftand bas der Karlsruher Kunft» 
Lis angegliederte Thoma: Mujeum, ein 
leines Bayreuth für alle, bie ben beutfdjes 
ften unjerer lebenden Maler lieben. Niemand, 
der bie [done und reiche Sjauptitabt Badens 
bejucht, wird es verfäumen, bte jtille Kapelle 
zu eom, die den Namen Hans Thomas 
ehrend deuten und verkünden fol und bie 
bod), getreu dem Geijte ihres Schöpfers, weit 
mehr ein Dentmal deutſcher Runjt überhaupt 
als eine Verherrlichung einer eigenen Größe 
— iſt. Der alte Großherzog ſollte die 
ollendung des Baues nicht mehr erleben. 
Aber der, dem zu Ehren er ihn hat errichten 
laſſen und der die beiden Säle, den kapellen⸗ 
artigen Vorraum und den größeren adj 
edigen Hauptjaal, mit hingebender Liebe und 
Hon LA SleiBe in vier langen Jahren bis 
in bie legten und geringfügigften Einzelheiten 
hinein ausgemalt und ausgeftattet hat, der 
durfte ihn zu feinem fiebzigiten Geburtstage 
als ein völlig in fid) abgejichloffenes Wert 
der Stadt Karlsruhe als jchönftes Gefdent 
übergeben. Damit hat die Stadt, in bte der 
junge Thoma vor damals gerade fünfzig 
Jahren, bie Bruft von Zufunftshoffnungen 
geichwellt, im Auge nod) ben Glanz ber 
heimatlichen Schwarzwaldberge, als Gudens 
ber hineingejchritten war, für alle Zeit das 
Beite und Sdónfte von bes Altmeilters Hand 
in ihren Mauern geborgen, unb feiner von 
denen, Die vor nunmehr fünf Jahren dort 
zur ftilliten Geburtstagsfeier verjammelt was 
ren, bat ih bem Eindrud verjdjlieBen fons 
nen, daß der greife Riinftler mit bieler Ctatte 
des Friedens nicht nur ber ibm zu einer 
zweiten Heimat gewordenen Stadt, fondern 
dem ganzen beut hen Bolte bas herrlicdjte 
Geſchenk gemacht hatte. 3 
Da prangen nun, in bie Wand eingelaffen 
und von fünftlidem Schnitzwerk umrahmt, 
bie elf Wandbilder aus dem Chriftusleben, 
denen zuliebe diefer Raum erjonnen und 
ebaut worden ijt. Ein fanftes Licht übers 
utet fie, fein Laut ber aufgeregten Welt 
bringt je in diefe Einjamteit, und in dem 
großen Schweigen, bas fie umfängt, ſchwin⸗ 
aen leife, leife, wie ganz ferne Glodentlánge, 
bie frommen Erinnerungen unjerer Kinders 
zeiten. Der da in diejen elf großen Bildern 
die Stationen feines glorretdjen Leidens» 
weges abwandelt, ijt ein beutjdjer Heiland; 
deutjch ijt die Landidaft, bie feine Schritte 
trägt, deutjch der Himmel, der feine Geburt, 
fein Leben, feinen Tod im Wedel von Tag 
und Nacht und im Wandel von Frühling, 
Sommer, Herbjt und Winter geheimnisvoll 








LN i 


— 


— — — — — 


—De 2 


Zr 


Weihnadht. Gemälde von Hans Thoma 
(Veröffentlicht in bes Meifters ,Fefttalender”) 





558 Bee: 9] Ludwig Sternaux: Der Alte aus dem Schwarzwald BSS332322324 


mit Sonne, Mond und Sternen überlächelt, 
deutſch ift die naive Andadbt, mit der Hier 
ein Lebender, ein Moderner, die uralte Les 

ende zu neuem Leben erwedt hat. Das 
hat nur jemand zu a vermodt, in 
dem unjer altes Bolfstum jo lebendig wirkt 
wie in Hans Thoma, nur jemand, tn dem 
die Hoheit und die füniglide Einfachheit 
unjerer völkiſchen Überlieferungen fid fo 
völlig mit einem modernen Riinitlertum ver: 
máblt wie in ibm. Das ganze deutliche Volt 
müßte wieder und wieder zu bieler ftillen 
Stätte wallfahren, in ber das Wirklichkeit 
geworden, was wir in halbem Traume rüds 
warts gewandten Blides alle oft erjehnen, 
dies holde Märchen, bas alle Jahre einmal 
mit dem Klang ber Weihnadtsgloden (id) 
aufs neue in unjere Herzen jchmeichelt und 
dem zu laufchen wir nie müde werden. Denn 
bie Gebete, die uns die Mutter lehrte, bte 
Gejdhidten, die Schon in die Augen unferer 
Väter gläubiges Staunen zwangen, die vers 
geffen wir nie, bie Klee das Blut, das von 
Beichlechtern zu Bejchlechtern rinnt, unger: 
ftórbar mit (id, bas Wilfen um die alten 
Sagen und Legenden ſchläft wohl einmal, 
aber es vergeht nie. 

Und wieder gingen bie Jahre um den 
Alten aus bem deutichen Schwarzwald bin. 
Lángft ift er über bas biblifche Alter hinaus, 
und das Bewußtjein, daß er immer nod) da 
in Karlsruhe tätig und rajtlos als ewig 
junger Schöpfer wundervoller Bilder, als 
ameter Berater und Förderer junger Talente, 
ja, wenn es Not ijt, als Rufer im Streite 
lebt, bat geradezu etwas Mythiſches. In 
een Galerien hängen feine Werke und 
oden immer d neue 3u begliidtem 
Schauen; reiche Privatleute finden ihren 
öchſten Stolz im 3Beji& eines Gemálbes von 
einer Hand; das ganze deutjde Volt tennt 
thn am beiten aus den vielen, vielen Stein: 
druden, die als köſtlicher Wandichmud in diefes 
Volkes Stuben hängen, die als Freude ftiller 
Stunden in verjchwiegenen Mappen ruben. 
Liebe fteigt ihm aus taujend Herzen ents 
gegen. Nun tft er tm Oftober pieles liber 
alles Erwarten denfwiirdigen Jahres fünf: 
undfiebzig Jahre alt geworden, betannt und 
verehrt wie fein zweiter Maler in Deutfch: 
land. Bor fünf Jahren fdjenfte er feinem 
Bolte bie Karlsruher Kapelle. Nun, da ibn 
bas gnadenreiche Schickſal gejund und riiftig, 
taum von den Spuren des Alters erheblich 
berührt, auf die neue Wegſtrecke zuriidbliden 
läßt, die wie im luge vergangen, drängt 
es ihn dankbar zu einem neuen Geſchenk. 
Denn Schenken tjt thm SHerzensbedürfnis. 
Er hat immer geſchenkt. Von dem Augen: 
blide an, da er als fünfjähriger Junge fet: 
nem Vater zum Namenstage den „Hündli» 
bub“, feine erfte richtige Zeichnung, bradte, 
bis zum heutigen Tag, da ihm noch immer 
ein Bild, ein Gteindrud tein „Auftrag“, 
fondern ein Geldjent ijf, an bem er jelbit 
Freude haben muB, weil es fonft nicht fo 
wird, wie er es von fid) Jelbft verlangt 


Und ba ift er denn auf den Gedanten ge 
fommen, bie Bilder aus der Karlsruher Ras 
pelle, bie, jo wenig ober fo gar nichts fie 
aud) an Tatjädjlichleiten aus feinem Leben 
enthalten, Doc feine Lebensbeichte, fein 
deutjches Glaubensbefenntnis find, dem Bolte 
nod näher zu bringen als dies [djon ges 
Karben: Denn alle — und an alle wendet 
id) und Bat fid Hans Thoma ftets in feis 
ner Kunft gewendet! — fünnen bod) nimmer 
ie. Rarlstube pilgern, jo gerne er jelbit es 
aud) möchte, deffen erfter Welensgrundzu 
bie Güte ift. Und fo fommt er, der wine 
undjiebzigjährige, denn zu ihnen. Kommt 
in Geftalt eines Kalenders, ber noch einmal 
alle die Bilder aus dem Thoma» Mufeum, 
farbig und mit gereimten Sprüchen verziert, 
wiederholt. 

Es ijt ein Feftlalender nad) dem Willen 
feines ar Als ihn der alte Kalender: 
mader im Berein mit ber Geemannjder 
Berlagsbudbhandlung in Leipzig plante und 
überlegte, erfreute ftd) Deutſchland nod) eines 
jonnigen Sfriedens. Ein wunbdervoller Gom: 
mer überglühte Feld und Wald, erntejchwer 
wogte das Korn biigelan, biigelab, und in 
den deutjchen Seen und Flüllen b cos ich 
ein wolfenlofer Himmel. Der 2. Dftober, 
Thomas fünfundliebzigjähriger Geburtstag, 
dámmerte aus der Zukunft eines Herbjtes 
herauf, wie wir ihn fo golden und fo reid) 
no% nie erlebt zu haben bofften ... Da 
fonnte man wohl daran denten, Fefte zu 
feiern. Aber es fam anders, und wir alle 
willen, wie es getommen, daß auf einmal 
ber feurige Atem des Krieges unfer deut: 
ihes Vaterland heiß durdlobte, dab ftatt 
ber [djmeren Erntewagen endloje Heeres: 
folonnen Die Sanbltraden entlang zogen, 
daß ftatt ber beiteren Muſik der er ierofte 
bie Rriegsfanfaren burdjs Land gellten ... 
wir willen es, und wir find alle ftolz und 
tiefbewegt. Denn wie ein Mann ftand das 
gelamte Deutidland auf, um bie Grenzen, 
bie heiligen deutjchen Grenzen in Oft unb Welt 
gu Ihügen. Da erſchien Hans Thomas ,, Felt: 
alenber" plóslid nicht in einer Felteszeit, 
fondern in einer Stunde bes Kampfes und 
ber |chweren Not. Aber wie eine rechte 
Gade, mag fie aud) fein und ausjchaun, wie 
ie will, nie zur unredten Zeit fommt, fo 
ipt fid) aud) bas Geldjent bes wunderbaren 

ten aus dem Schwarzwald in bie ergrets 
fende Bröße bieler unjerer Tage, als ob es 
eigens für fie gebad)t. Denn fo wild ber 
Kampf uns aud) umtobt, jo hoch die Wellen 
aud) branden, bie uns zu verjchlingen it 
jo gell und jah aud) die gewaltige Erſchüt— 
terung in uns widerflingt, bie eine alte 
Welt vergehen, eine neue aufblühen läßt, es 
gibt aud) Stunden, da wir nad) furger Fries 
densraft in ber taumelnden Flucht der Er: 
eignijje verlangen, da pliglid) „Wanderers 
Nadtlied” in unferem Gedächtnis aujffingt 
unb wir, im Denten an [rijde Gräber, 
bie wir nie fehen werden, zudenden Muns 
des Die Worte ftammeln: „Süßer Friede, 
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tomm, ad tomm in meine VBruft!* Dann 
mögen wir zu diejem immerwährenden Ras 
lender greifen und uns dem jüpen Frieden 
anvertrauen, ber aus feinen Bildern uns ent- 
gegenfteigt. Wir werden dann doppelt ges 
neigt fein, uns bem tiefen, voltslieobaften 
Symbolismus der Monats» und Planeten» 
tafeln hinzugeben, deren aeitloje Geftalten 
in ihrer fübnen Vertettung mit unferen 
Heinen menidjlidjen Geſchicken bald wunder: 
lib, bald bebr erfcheinen. Die alten Mär: 
den der Kindheit, deren Sauberffang bie 
fchöne, wilde Welt fait übertönt, werden 
wieder wad), und jelbjt wenn uns der grimme 
Mars, um deffen Helm die Schlangen zün- 
geln, über deffen Haupt ber Kriegstomet 
am brandroten Himmel dabingudt, uns allzu 
grablic) unb erbarmungslos an bie nahe 

roBartigfeit unjerer Tage erinnern folte, 
jo brauchen wir nur ein paar Blätter zu 
wenden, und die Bilder der , Verliindigung” 
und der „Krippe“ unb der „Drei Könige“ 
werden uns janft Hinübergeleiten zu den 
ann teiten der en Kapitel aus bem 

vangelium bes Matthäus. Denn Weihnad: 
ten ijt nabe. 

Mie fonderbar! Co iit denn bieles eine 
Mappenwert, deffen geringer Preis es fürjeden 
erihwinglicd macht, aud) in dieſem Sinne, zu 
Weihnachten, ein Fefttalender. Nur die Min- 
derzahl der heute Lebenden Dat mit wachen 
Ginnen jenes Weihnachten erlebt, ba unjere 
Truppen 1870 vor Paris gelegen haben. 
Uns Vtadgeborenen hat die Kunde davon 
ftets wie eine rührende Sage gellungen, dies 
„Weihnachten in Feindesland” war wie ein 
Marden, dem wir leife lächelnd zuhörten 
und das wir dod) nur halb geglaubt. Nun 
iit das alles Herbe Wirklichteit geworden, 
was einft unferer Rnabenjabre beige Miin: 
[ce waren: Krieg ijt, unb Weihnachten wird, 
wie por vierundvierzig Jahren, in Feindess 
land gefeiert. In ftiller Nacht werden bier 
unb ba bie Bäumchen brennen, bie Sebns 
fucht geht wieder bin unb ber unb über: 
flügelt Raum und Zeit, bie Sehnfudt gies 
aud) zu unbefannten Bräbern, die ber Schnee 
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Rief ich die alte, liebe Zeit herauf, 
Die mit dem toten Freunde mir verronnen. 


Da jprang mit frohem Sprung der junge Wind 
Sinan und jpielte mit bem Fabhnentude 

So luftig wie ein ausgelajjnes Rind. 

Mir war es da, als ob der Freund mid) Juche, 
Um mir zu fagen: Sieh, ich bin bei dir! 

Wir Kinder der Natur, wir fterben nimmer. 
Und plößlich war es wunderlicht in mir, 

Und volle Sonne ftand im duntlen Zimmer. 
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bedt, und mand ein wildes Schluchzen wird 
am Heiligen Abend laut werden. Aber aus 
Kampf und Not gebiert fid) Sieg und Frie: 
den. Drum wende du die Blätter in Pars 
Thomas Jejttalender: fein jchöneres Weih: 
nadjtsgeld)en! fonnte bir ber gütige Alte 
aus bem fonnigen Süddeutfhland auf den 
Gabentijd) legen. Denn aud) feine Chri 
legende in Bildern führt durch Kampf zu 
Steg und Frieden. Die hbimmlijchen Heer: 
Icharen, bie wolfenumwmallt in feiner „Ber: 
tindigung” über bem fallungslojen Hirten 
ichweben, ber luftige Ringelrethn der rofigen 
Engel über feiner „Ruhe auf der Flucht“, 
Jie finden bie ——— ihres Jubels in 
des ganzen Zyklus Schlußſtück „Die Se— 
ligen“: Da wandeln weißgekleidete Geſtalten 
ſingend und blumenwindend durch eine Früh: 
lingslandſchaft, der Himmel ift blau, ſchwanke 
Birken ſtehen vor aa Darin Lámmer- 
wölkchen, und von ber ige des Berges 
rüßt hod) und ber eine [Himmernde Grals 


urg. 
Pas ift die Erfüllung, und jo flingt Hans 
Thomas Glaubensbefenntnis aus. Der 
ange aufrechte Mann ftedt darin und aud 
as ganze naiv-glaubige Kind, bas er von 
je gewejen. Wenn wir uns aber fragen, 
wofür wir in bielem ungebeuren Kriege 
támpfen, wofür wir Gut und Blut ohne 
3audern aufs Spiel gelebt baben, wofür 
wir diefe unerhörten Leiden und Verlufte 
auf uns nehmen, deren fhmerzlihe Größe 
vielleicht gerade in diefen Tagen, da die 
Weihnadtsgloden von den Türmen Illingen, 
unfer Herz am meilten bebrüdt, fo gibt uns 
diejes Künjtlers Lebenswert die bejte Wnts 
wort darauf: Denn alles das, was er je und 
je geichildert, bie deutjche f'anbjdjaft, bie 
deutiche Stadt, das deutide Bolfslied, bas 
beut|d)e Märchen, bie deutide Sage und der 
beut|d)e Glaube, das ift es, was es, um mit 
Heinrih von Kleift gu jprechen, in diefem 
Kriege gilt. Und barum paßt aud [ein 
Feitlalender als wahrer Vollstalender [o in 
bieje Zeit, als ob er dafür gefdaffen ware. 
Das wollen wir ihm danten. 
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ferr von Hindenburg fpüret ben Oftwind wehn. 

Er reitet ums Cand der mafurifdyen Seen. 

Sein Leben lang ftreidjt er im Schritt und im Trab 

Um die Seen und die Sümpfe und — mifit fie ab. 

Er kennt im Sumpf jedwedes Rohr, 

Und neigt er bodenwärts das Ohr, 

So hört er es geiftern und gurgeln dumpf: 
Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 
Er (djluckt die Ruffen mit Rumpf und Stumpf. 


Cs lebt keine Unke, kein Frofd), kein Curd, 
Die er nicht kennte durch unb durd). | 
Er kennt jeden Steg, jeden Bufd) und Derhack, 
Er kennt jede Lack’ wie den eigenen Sack, 
Wie breit fie nad) Weft, wie tief fie nad) Oft, 
Er kennt fie, als hätt’ er fie felber gekoff't. 
Und immer hört er das Gurgeln bumpf: 

Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 

Er (djluckt die Ruffen mit Rumpf und Stumpf. 


Rus Berlin kommt die Botfdjaft, er hórt's mit Graus, 

Der Reichstag befchlöffe: Wir pumpen fie aus, 

Wir pumpen fie aus, die mafurifdjen Seen, 

Wir wollen dort ackern, uns rackern und mähn, 

Wir wollen Profit aus dem Boden ziehn! 

Don Hindenburg fauft nad) Berlin. 

Ihn mahnt aus dem. Sumpfe die Trommel dumpf: 
Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 
Er fdjluckt bie ad mit Rumpf unb Stumpf. 
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Herr von Hindenburg tritt vor ben Kaifer kühn: 
Majeftät, hier tat ein Malheur uns blúbn. 
An den Sümpfen zu rühren, das wäre niht klug. 
Felder haben wir wahrlid; genug, 
Dod) Sümpfe wie diefe, fo wütend erpicht, 
Die Ruffen zu fdjlucken, die haben wir nicht. 
D retten Sie, Majeftät, den Sumpf! 
Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 
Cr fchluckt bie Ruffen mit Rumpf und Stumpf. 


Drauf lacht der Kaifer: Mun gut, es fei, 

Id} geb’ kuch die Sümpfe zum Schlucken frei! 

Worauf Herr von Hindenburg hodybeglückt 

Sih heimwärts gen Mafurien drückt. 

Er dort in den Súmpfen herumftudiert, 

Jiotiert, krokiert, rekognofziert. 

Er reibt fid) die Hände: Gerettet mein Sumpf! 
Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 
Er (djluckt die Ruffen mit Rumpf und Stumpf. 


Und fiehe, wie herrlich nun hat fidh erfüllt, 


Was bas Geifterwort aus dem Sumpf ihm enthüllt: 


Auf des Kaifers Gebot, ein eherner Wall, 
Umbrauft er die Feinde wie Hannibal, 
Beengt, umdrängt, verzwängt fie mit Macht. 
Generaloberft von Hindenburg hat das vollbracht. 
Hunderttaufend verfhywanden im Sumpf! 

Der Sumpf ift Trumpf, der Sumpf ift Trumpf, 


Derfdjluckt find die Ruffen mit Rumpf und Stumpf. 
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picts Serrlideres gibt es für einen 
ray tóniglid preußiihen Kadetten als 
NR) Dies, einen fogenannten „Urlaubs: 
rom ort" zu befigen. Das ift eine Fas 
5 milie in der Stadt, in der man 
Sonntags bin und wieder zu Mittag einge: 
laden wird, um dann nod) den übrigen Tag 
im gajtfreien Haufe verbringen zu dürfen. 
S gibt Familienhäupter, bie über den 
Wert einer, Freunden und Verwandten 
egenüber übernommenen Berpflichtung, 
adetten iyeiertags zu fih au bitten, im 
weifel find. Mancher Gelbitfüchtige vers 
ringt den Gonntagnadmittag lieber im 
len Frieden mit ben Geinen allein. Was 
oll man überdies mit bem eingeladenen 
jungen Kriegsmann anfangen, nachdem er 
zu Mittag gut und ausreichend genährt 
wurde? (£s muß hierbei bemerft werden, 
baB bas eo wichtiger ift als das 
da wenn es qu einen fóniglid) preue 

[hen Kadetten zu |peijen. ,Sabettenmagen 
tann alles vertragen” jagt ein altes Sprich» 
wort. —— braucht niemand zu ſein, 
der einen ſolchen jungen Soldaten ſättigen 
will. Es iſt nicht unbedingt notwendig, daß 
ibm ausjchließlih Bänjeleberpafteten vor: 
gelegt werden. Die Sjauptjadje bleibt, daß 
die Tafel ausgiebig bejebt war. 

Sit der Hausfrau das Werk ber Gátti: 
gung glücklich gelungen, fo entftebt die ſchwie⸗ 
rige Frage im Sen enc was mit ben 
Radetten anzufangen ijt in der bejchaulichen 
Nadhmittagszeit, während ber ber Familien: 
vater feinen Berdauungstabat rauhen will 
unb die Familienmutter fih berechtigt fühlt, 

h nad) aller Plage endlich einmal mit 

elbit beſchäftigen zu a Cs ijt nicht 
immer ein Soologifder Garten bereit, in 
den man bie jungen Herren [djiden tónnte. 

Dergleiden Sorgen plagten den „Urs 
laubsort" niht allzuviel, ben Fräulein Meta 
von Hildebrand für die Kadetten ber pee 
bamer Voranſtalt darftellte. Fräulein Meta 
bewohnte eine altmodilche Heine graue Villa, 
die mitten in einem großen Barten lag, der 
fi) nicht weit von Glienede bis an die Has 
vel erftredte. Darin war Plak genug. Da 
Fräulein Meta einen unendlichen Verwand: 
tens und Befanntentreis ue unb zudem 
ein Herz von ebenfo unbefdrantter Gutmiitigs 
eit, war ihr Haus nun [don feit Jahren. 
ein fogenanntes Radettenparadies. (onm 
NE \aßen die Heinen zierlichen Ravaliere 
diht um bie fonft fo jüngferlid) einfame 
Mittagstafel herum wie bungrigg junge 
Spagen, die taon der betrieblamen Spagen: 
mutter gefpeife zu werden verlangen. 
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Auf ihren Ruf als Radettenmutter tat fich 
Meta etwas zugute. Oft waren neun bis 
gehn Diefer jungen Krieger bei ihr zu Gaft. 

mmer hatte es nod) gereicht. Freilich was 
ren die Schüffeln, bie aufgetregen wurden, 
zuweilen jo groß gewejen, als gelte es eine 
ange Armee nad) Jiegreicher Schlacht zu fpei: 
en. „Se war'n uns nod arm affen,” fagte 
die Rodin Minna, eine biedere oltpreußijche 
KRoflätentochter, mehr als einmal. 
ber Fräulein Dieta wies fie me jedes» 
mal mit lächelnder Belehrung zurüd. 

Cs ijt genug D. uns alle vorhanden.“ 

Dieje Radetten|peijung war E nod) ims 
mer eme Freude. In ihrem |pätjüngfer« 
lichen, etnjamen Dafein bedeutete ber alljonns 
tägliche Überfall der bunten Jugend eine 
frilche Lebenswoge, die in ihr Haus frobli 
binetnfpiilte. Bor allem fam ber Befu 
einem inneren Bedürfnis entgegen. Viiitters 
liche Gefühle [Hlummerten in ihr. Sie hatte 
niemanden ſonſt auf der weiten Welt, für 
ben fie forgen, dem fie fid) weich und gütig 

eigen fonnte. Es hatte fih niemand ges 
funden, der danad) verlangte, fte zu feiner 
en zu maden. Gie war ben 
meijten wohl nicht hübſch und reizvoll genug 
gom. Die Männer find nun einmal fo, 
aß ihnen die Zierpuppen und Molligen 
befjer gefallen als die ehrlichen, berben Ras 
meradennaturen. Daran war nun einmal 
nichts zu ändern. Sedenfalls war es langs 
fam fo gefommen, daß „der Anfchluß vers 
paßt war”, wie man jagt. Modte es fein, 
wie es wollte, fie batte nicht die Abſicht, 
ftd) darüber zu Tode zu grämen. 

Fräulein Meta war ein ganzer und tap: 
ferer Kerl. Umſonſt war fie nicht Die 
—— eines preußiſchen Generals. Mochten 
die Männer nur immer weiter den Molligen 
und Zierlichen nachlaufen, die ſo trefflich das 
Umgarnen verſtanden. Sie wollte es ihnen 
nicht ee Symmerbin durfte fie bent 
Schickſal dafür danten, daß fie ohne Nah: 
fungi ben Reft ihrer Tage SEN 
fonnte. Als ihre Eltern ftarben, verblieb 
ihr, dem einzigen Kinde, die alte Villa an 
der Havel mit dem großen geräumigen Bar: 
ten dabei. Außerdem war ein genügendes 
Geldfapital vorhanden. 

„Se war'n uns nod) arm affen,” fagte die 
Köchin Minna. 

Aber Fräulein Meta lächelte bedeutungs: 
vol: „Es ift genug da.” 

Eine Lüde war in Fräulein Metas fonft 
fo m Dafein trogdem vorhanden. 
Manchmal huſchten bod) zwei chattenhafte 
Gejtalten, Frau Schwermut und Frau Sebns 

36* 
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fucht, in ihre graue altmodifde Villa, zumal 
an trüben Tagen, wenn der Regen unermiid: 
lih auf bie breite Allee vor ihrem Haufe 
und ben ſchmalen Vorgarten herniedertropfte. 
Dann ſchien es, als wollten die vielen hohen 
Offiziere, ihre Abnberren und Verwandten, 
und bie vielen Frauen, die alle fo ftreng 
blidten, als befebligten aud [te gleid) ihren Her: 
ren Cbhegemablen Regimenter und Briga: 
den, aus ihren Goldrahmen fic) bewegen 
und fie podiniitig fragen, wozu fie et ripe 
auf der Welt da wäre; ob fie vielleicht au 
ion dem König von Preußen Söhne ges 
boren batte, bie tüchtige Offiziere zu werden 
ver|pradjen, und Töchter, die folden Leuten 
gute Hausfrauen fein würden... Es war 
nun einmal nicht zu leugnen, daß fie ein 
entarteter Sproß einer ber álteften Soldaten: 
a. des Landes war. Ihren wahren 

eruf hatte fie nicht erfüllt. Es ftimmte 
da etwas bei ihr nicht ganz. 

Alle jolche ſchweren Gedanfen aber ſchwan⸗ 
den dahin wie Schnee vor Tauwind und 
Sonne, wenn Gonntags bie Kadetten gu ihr 
tamen. Dann berridte Leben und Fröhlichkeit 
bei ihr, und jedesmal wurde fie jid) Po 
deffen bewußt, daß fie nicht gänzlich zweck⸗ 
los babinlebte. Ihr war bas fone Los 
ugefallen, eine Radettenjonntagsmutter zu 
ein. 
Das blieb immerhin etwas, mit dem fie 
zufrieden fein mußte. 


88 

Wie ihre jugendlichen Gajte nad) erfolgter 
Spetjung die Zeit aubrad)ten, barum alfo 
brauchte fid) Fraulein Meta feine Sorgen zu 
machen. Gie hatte wirklich feine Veranlaffung, 
einen Zoologilchen Garten oder eine Runjtaus: 
ftellung berbetguwiinjden. Der große Garten 
war ja da, in den bie Kadetten hineinftürm- 
ten, jobald fie ganz fatt geworden waren. 
Der war geradezu Derrlid) und bot Pla 
genug zum Spielen und Tolen. Im Som: 
mer fonnten fie fih in bie Havel ftiirzen und 
dort toben und ſchwimmen. Bäume und Straus 
der ftroßten geradezu vor Obft. Man vers 
modbte Johannisbeeren und Gtadelbeeren 
berunterzujdluden, bis man ,etnfad plabte'. 
Sm Herbjt braden bie Spaliere beinahe von 
ben vielen Weintrauben. Im gelobten Lande 
fonnte es nicht reichlicher gewejen fein. 

Zur Ehre der Kadetten muß aber gejagt 
fein, daß nicht allein die Fülle irdilcher Ge: 
niiffe das bejondere Moblgefiibl in diejem 
Urlaubsort hervorrief. Cie erfannten dantbar 
die weibliche Güte an, bie jie umgab. Es 
war ficherlich eine Luft, Kadett bes Königs 
zu fein. Aber ein Edatten lag immerhin 
doch über bem 9I[nitaltsbalein. Die Mutter: 
hand fehlte. Manche wurden bereits mit 
zehn Jahren aus dem Elternhauje geholt, 
bas fie nur in den Ferien wiederjahen. Mut— 
terliebe hat einmal befonderen Wert ... 

Aber nun fand bie junge Schar wenig: 
[tens am Sonntag eine Zuflucht bet Ddiefer 
grohen, gütigen Grau, die mehr einem Gre: 
nabier der Garde glich als einem wetb: 





lichen Mejen. Geduldig ging Fraulein 
Meta auf die Gedanfenwelt der Heinen 
Rriegsleute ein, liep fid) mit leifer, zurüd- 
baltender Ctimme Sefenntnijfe mitteilen, 
erzählte wieder und riet. Gie fannte alle 
Gebeimnifje ihrer Gajte. Wenn jemand 
darüber unterrichtet war, wie es auf ber 
zweiten Rompagnie zuging, jo war fie es. 
Der Hauptmann von Strott braudjte, wenn 
er etwas wilfen wollte, nur zu ihr au tommen. 
Dod war es jdjón, dak Fraulein Meta 
völlig verſchwiegen war. Niemand braudte 
zu befürchten, daß jie etwas von den großen, 
thr anvertrauten Gebeimnijfen verriet und 
etwa P „pegen“ ging. Davor wußten [ie 
ftd) alle ficher. 
Frauengiite erfüllte biejes gajtfreie Haus. 
qur bie fehlende Mutterliebe gab es bier 
riag. Dak [fid überdies zuweilen feine 
Madden aus einer befreunbeten Penfion tm 
topen Garten der Villa einfanden, davon 
—* erſt gar nicht geredet werden. Auch 
ohnedies war es hier einfach herrlich. 
Die Kadetten nannten dieſen ſchönen Ur: 
laubsort unter ſich das Paradies‘... 


88 ES 

Die Jahre gingen dahin. Die Galte 
wudjen heran, wurden von ber Gexta in 
die Quinta verfegt, von der Quinta in die 
Quarta, tamen banad) in die Untertertia 
(das heißt, wenn fie nicht figen blieben), um 
ſchließlich in die Daun Dean nad) 


8 Grof-Lidterfelde abgeführt zu werden. Aber 


es füllten fid) Sonntags im Paradieſe die 
Liiden immer wieder [d)nell genug aus. Jm: 
mer aufs neue flogen Briefe in Fräulein 
Metas Haus von Belannten, bie fid) bisher 
nicht im mindeften um fie gefiimmert hatten. 
Plöglich entfannen fie fid) ber alten, längit 
janft ſchlummernden Freundfchaft, teilten mit, 
dab jest aud) von ihnen ein Sohn oder jonitiger 
Angehöriger in der Potsdamer Kadetten: 
anftalt untergebracht fet, und fragten tn aller 
Beicheidenheit an, ob es erlaubt fei, dab det 
junge Herr im weithin als gaftfret betann 
ten Haufe ber unentwegt gejchägten alten 
Freundin feinen Gonntagsbefud) made... 
- Aber aud) bie Gáfte felbft jorgten für 
immerwährende Bervollftándigung ihrer 
Schar. Oft genug teilte jemand bet r 
miitigen Wirtin geheimnisvoll mit, bap et 
auf feiner Stube ober in feiner Klaſſe einen 
Kameraden babe (einen „jehr anftándigen 
Mann, einen famojen Kerl”), der leider tet 
nen Urlaubsort für den Sonntag beliße. 
Solange SBla& vorhanden war, geizte 
Fräulein Meta nicht. „Bringt ibn mit me 
netwegen das náchite Mal mit,“ ertlárte fie. 
„Se warn uns nod arm affen,” warnte 
Minna. — „Es ift genug da,“ begütigte 
Fräulein Meta ihre Rodin. " 
Bedächtig herrichte fie am Gonntag über 
ihrer Tafelrunde. Noch immer wurden alle 
hungrigen Kadetten bet ihr fatt. " 


eit, wo im Paro: 
onntagsgäfte aus: 


88 
Aber bann fam eine 
dieje nad) und nad) bie 
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blieben. Es war bas etwas ganz Zufälliges. 
Einer nad) dem andern von der Shar fies 
delte als Obertertianer in bie Hauptladettens 
anftalt nad) Broß-Kichterfelde über und wußte 
unter den zurüdbleibenden Kameraden nicht 
gerade einen „jehr an[tánbigen Mann“, der 
würdig, genug war, empfohlen werden zu 
lónnen. (Es meldete fid) aud) gerade feiner 
ber alten Belannten Metas, um einen Sohn 
dem gajtfreten Haufe an ber Havel in Emp: 
feblung zu bringen. 

Das war wunderbar genug. Nod) felts 
[amer aber war es, daß Meta unter diejem 
Rosgelöftfein von ber ‘Potsdamer Kadetten: 
anftalt nicht im minbejten litt. Es fehlte 
ihrem weihen Gemüt nicht bas geringite, 
als die hungrige Schar fo plößlich vollftändig 
ausblieb. Niemand von denen, die fie tann: 
ten, hätte es ehemals glauben wollen, dab 
je ohne ihren regelmäßigen Gonntagsbefud 

as Leben hätte überhaupt ertragen tónnen. 

Diefes Rátfel einer Frauenſeele war aber 
niht unlösbar ... 

or einiger Zeit hatte ein alter Belannter 
und überdies entfernter Verwandter von thr, 
der als Bataillonstommandeur aus der Kinie 
in das erfte Garderegiment verlegt war, bei 
ihr Befuch gemadt und fid) banad) anges 
wöhnt, in ihrem Haufe die Nachmittagsvefper 
einzunehmen. 

etter Arthur gefiel ihreigentlich nicht ganz. 

Der Major von Hildebrand war ficherlich 
ein ausgezeichneter Offizier. Andernfalls 
wäre er aud) wohl faum von der Linie in 
jenes befondere Potsdamer Regiment vers 
lebt worden. Derartige Vorzüge imponieren 
einer Generalstod)ter jelb[toerjtánblid) uns 
— Uber anderſeits hatte er ſchlechte 

igen ToT genug. Beſonders mißfiel Meta 
bas viele Rauchen des Herrn Jtamensvetters. 
— fragte er ſie jedesmal, wenn er 
eine en bervorholte, höchſt 
vetterlid), ob es erlaubt ware... Aber 
was folte fie tun? Konnte fie wirklich 
„nein“ fagen? Co harthergig war fie bod) 
niht. Außerdem lag in der Art der Frage: 
fang etwas, bas andeutete, dağ es 

d bier lediglich um eine Höflichteitsphrafe 
handelte. Der Major * die Zigarre ¿us 
meift aus ber Ledertajche bereits gezogen, 
wenn er fragte. Diejes Anmaßende in feis 
nem Mejen árgerte Vieta aud) jedesmal. 
Man befand fid) bier in feinem Wirtshaufe, 
fondern in einem Frauenheim. Erft recht 
verlegte bie Urt bes Raudens. Cine Bis 

atre zündete ber Herr Jtamensvetter jid) an 

t andern an, indes er weit zurüdgelehnt 
jab. Jedesmal fudte er fid) mit Jicherer 
Hand den beiten und weidjiten Armſtuhl, 
jenen, in ben fih Dieta felbft niemals nieder: 
mom wagte, weil er ihr jo heilig war. 

enn ihre Mutter hatte in ihren alten Ta: 

gen ehemals ¿umetft darin gelejjen. 
_ Gs lag überhaupt etwas Befehlshaberifches 
in diefem Herrn. Galt fühlte er fid) als 
Gebieter in biejem Haufe, das ihm ein Bes 
Itanbteil feines Bataillons zu fein [djien. 


Die einzige, die aufzubegehren wagte, blieb 
bie Köchin Minna. Aber die äußerte ihren 
Widerſpruch ftets erft, wenn der Herr Major 
wieder davongegangen war. Um fo tráf: 
tiger fhalt fie über bie Zigarrenajche, die 
auf Teppich und Tifchdede ausgeftreut lag, 
unb über Das Braunwerden der Gardinen. 

Mühe genug hatte Vieta, den aufgeregten 
Hausgeiſt zu beruhigen. 

„Er ward uns nod) das ganze Haus bradig 
a T Idjalt Minna. 

„Er ijt Major in einem königlich preußie 
Fas Garderegiment,” beleDrte fie Vieta, „es 
tft bod) immerhin für uns eine Ehre“ —— 

Minna dantte für eine Ehre, welche bte 
Gardinen braun madjte und Zigarrenajcdhe 
im Zimmer berumitreute wie Krejjefamen. 

Der Herr Namensvetter hatte zudem, fos 
bald er über andere Menjchen fprad, etwas 
ungemein Abfprechendes an jid). Dies fonnte 
ibm bas von jedem immer nur bas Bejte 
benfende Fräulein erft recht nicht verzeihen. 
Da war es wohl fein Wunder, wenn er 
in feinem Regiment nicht beliebt war. Wäre 
bas ber Fall, fo würde er bie Sonntags» 
nachmittage lieber im Rafino mit den juns 
geren Kameraden verbringen, wie hier bei 
einer alten Jungfer, mit ber er bod) nur 
höchſt weitläufig verwandt war. Oder tonnte 
das andere Gründe haben? ... Fräulein 
Meta fann über dieje Frage feit einiger Zeit 
recht eindringlich nad... 

Da geihah es an einem Sonntagabend, 
nahdem ber Namenspetter fie wieder eins 
mal verlafjen hatte, daß es ihr wie Schuppen 
von den Augen fiel... Die Erkenntnis war 
fo überwältigend, daß fie in Tränen aus: 
brad. Gie weinte fo bitterlid, bap Minna 
in ihrer Kühe bas Geráujd) vernahm und 
beforgt bereinftiirmte. Aber Meta wies die 
Belümmerte jchroff zurüd. 

Mit fih allein wollte Meta in Ddiefer bet: 
ligen Stunde fein. Es gibt Augenblide, in 
denen in unjerm Innern plößlich Hundert- 
taufend Quellen, von denen man niht bas 
geringite zuvor wußte, die man nicht eins 
mal verjtoblen murmeln hörte, mit Gewalt 
aufbrechen und braujend und jubelnd in die 
Höhe fprudeln... wo bie Augen fih weit 
zu öffnen beginnen und von Dort ber, wo 
vorher Dunkelheit fih bereitete, ein Meer 
von Licht auf uns [türmt, welches bie Seele 
taum aufzunehmen vermag... 

Wie blind war Vieta vordem gewejen! 
Wie hatte fie in ihrer Weltfremdheit nicht 
das Cinfadjte erfannt! Suhte er nicht bier 
bet thr etwas, das feinem rauhen Soldaten: 
leben Wärme und Weichheit gab, das nad) 
den Entbehrungen der Woche ihn mit füßen 
Schmeichelworten umfing, jetne harten Man: 
gen fanft ftretdelte (ſymboliſch natürlich ge: 
meint, wenigftens bisher) und in feinem 
Herzen jene heilige Flamme entfadte, für 
weldje der deutſche Sprachſchatz nod) immer 
fein |djoneres Wort als , Liebe” weiß?... 

Bei folder Erkenntnis begann fih bas 
Bild des Majors vor den Augen ihrer Seele 
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langfam zu wandeln. Was Meta vordem 
Anmaßung nannte, war jebt ftolze Manns 
lidjfeit. Geine Kritit über bie Mtitwelt ers 
Ichten D nidt mehr als bamijd, fondern 
als bie Weltanjchauung eines tapferen Mans 
nes, ber allen anderen mitten ins Herz ftebt 
und fid) nicht im geringjten blenden läßt, zu: 
mal wenn es feine Borgejetten betrifft. Den 
Qualm aber, ben er bis dahin zu ihrem 
Entjegen verbreitete, wollte fie fortan mit 
feinen bimmlifden Düften vertaufchen. Es 
ebórte nad) ihrer neugeborenen Auffaffung 
ie einfach ds einen ganzen beut[djen Mann, 
aß er nad) Kräften Zigarren raudte. 
ell ftand vor ber grauen altmodiſchen 
Villa der Gleube, daB fih hier ein Frauen: 
dd erfüllen wollte, wetl in Iegter Stunde 
er heißerſehnte Lebensgefábrte fid) einge» 
funden hatte, ber aus Diefer verblühenden 
Generalstodter eine rechte Soldatenfrau zu 
maden gewillt war und vielleicht aud) (aber 
jo viel wagte fie gar nicht zu erhoffen) eine 
rehte Goldatenmutter. Für die Schar ihrer 
Heinen Freunde ſchien Fräulein Meta jest — 
zu ihrem großen Bedauern natürlich — nicht 
der gering|te Blak mehr in ihrem fonft f gree 
en, liebegebenden Herzen übrig zu fein. Daß 
er Gegenftand ihrer neuerlichen Verehrung 
fi jo viel Zeit ließ, bis er endlich bte er: 
ölenden Worte |prad), grämte fie nachgerade 
gwar ein wenig. Noch immer tam er jeden 
Sonntag unb ließ es fih bet beiter Bers 
pflegung und zartefter Rückſichtnahme vors 
tefl wohl fin, Aber ben Ernft feiner 
Abjichten flar erfennen gu laffen, bas fiel 
ihm leider nod) immer niht ein... 
Darüber gingen $m unb Winter babin, 
und es famen trog alledem Stunden, wo 
Meta die hellen Rnabenjtimmen, bie fie jonft 
am Gonntag umtönten, zuweilen Dod) zu 
fehlen begannen, das ee Laden, das 
Kinderjtaunen, bie vertraulid) geraunten Mit: 
teilungen, alles biejes Ctrablenbe, die Bers 
jicherungen beim Abjchied, daß es im „Par 
radies” auf Ehre wieder einmal gang n 
lid) gewejen wäre... Aber fie blieb hart, 
wenn wieder einmal aus ihrem Belanntens 
freije ihr angedeutet wurde, Daß es Kadetten 
gäbe, te fo gern nähere Belanntjchaft mit 
em Sarabiel maden wollten, Jungens, 
die nicht den geringften Urlaubsort in ber 
Stadt Potsdam bejaBen und ihre Sonntage 
wod)eein, wocheaus in der eintónigen Anftalt 
verbringen mußten, während die anderen 
Kameraden nad) dem Wppell fröhlich in bie 
lie gajtfret aufnehmenden Familien eilten. 
Tas gejchah fo lange, bis endlich ein Heiner 
blibblanter Kadett die Schwelle des Para: 
Dicjes bod) wieder überjchritt. 
B8 88 88 
Dem Brief, ben deffen Mutter, Frau Ma: 
rianne von Oejer, id)rieb, vermodte Vieta 
niht 3u widerftchen. Es war wieder 
einmal eine völlig flüchtige Refanntidaft, 
die hier von einer Radettenmutter ausgenubt 
wurde, um bem geliebten Sprößling jonne 
táglid)e Annehmlichkeiten zu verjdaffen. In 


im bie eine e 


diefen Zeilen wurde aber mit fo zwingender 
und mit [o zielbewußter Klugheit und Energie 
bei einem guten Menjchenherzen um Ginlag 
getlopft, dak eine Zurückweiſung einfach nicht 
erfolgen durfte. 

Frau von Vejer hatte vor einem Jahr 
ihren Gatten, der Hauptmann und Rom: 
pagniecdhef in einem 3yágerbataillon gewejen 
war, verloren. In geldjidte|ter Meife [childerte 
fie die Not bes Witwentums, bie Verlafjenbeit, 

eriete, wenn plößlich der 
Mann, der jie bisher in aufopfernder Reife 
efhirmt und bebútet babe, ihr burd) den 
od in graujamer Meife von der Geite ge 
riffen würde. Der Ton bes Briefes griff 
eta ans Herz. Gene Gchreiberin war 
die Tochter eines Regierungspráfidenten. 
Ein einziges Mal hatte Meta fie auf einer 
en feftliden Beranftaltung  gejeben. 
as war nun [don viele Jahre ber. Cine 
weiche, flingenbe Rinderftimme war ihr in 
Erinnerung geblieben, die etwas merkwürdig 
Riihrendes an fid) hatte. Mus den Zeilen 
bes Briefes heraus glaubte Meta Diele 
weiche Stimme nad) jo langen Jahren bert: 
lich wieder zu hören. Cine große Hilflofigs 
teit tónte zu ihr daraus. 

Nie unb nimmer konnte Fräulein Meta 
da widerftehen, zumal jene Frau ihren Sohn 
mit allen Farben zu malen wußte, bie die 
Mutterliebe fennt. 

Gut denn! Am náditen Sonntag folte 
fic) diejer Diufterfnabe einmal vorftellen. " 
88 


y 

Da fíopfte denn an die Tür bes Para: 
diejes etwas fo Strablendes und Bligblantes, 
wie es Meta bisher nod) nicht begegnet war. 
Cie war bei ihren Kadetten bisher an Bier: 
lichfeit und Gauberfeit und Haltung bod 
iderlid) gewöhnt. Das waren alles feine 
chmutzigen, Ichjlampigen dummen Jungens, 
wie [ie gang genug auf den Straßen und 
in den Familien gu finden find, fondern 
junge Soldaten, bie burd) bie Anjtaltsgudt 
wie auf Draht gezogen waren. Aber diefer 
fleine gejchmeidige Kavalier war wirt: 
lid bas Schmudfte, was fie bisher gejeben 
atte. Er hatte Manieren wie ein Rammer: 
ert. Mit vollendeter Sicherheit bewegte et 
id. Aus feinen rofigbraunen Wangen [ab 
ein fiegesbewußtes Stumpfnäschen heraus. 
Ein Paar helle Augen bligten darüber fo 
hell, als würden fie táglid mit ber Knopf: 
gabel blant gepubt. 

Mit dem Heinen Mugen Burfden, ber jid) 
don fo ganz als Weltmann gab, verftand 
id) Fräulein Meta fogleid) ausnehmend gut. 

eim Ejjen ließ er fid) nicht bie mindefte 
Gier anmerten. Er zeigte eine gewilje Grazie 
und 3urüdDaltung dabei, bie den Willen zur 
Selbitfucht angenehm umtleideten, ohne thn 
— ſelbſtverſtändlich — zu unterbrüden. Diefer 
zierliche Ravalier wußte, was er wollte und 
gehörte nicht zu denen, die fih zurüddrän. 
gen lajjen. Das fab man fogletd. 

Alles in allem: ber neue Gonntagsgalt 
gefiel Meta. Aber fie war in Gorge, 0 
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er auch vor dem Herrn Major beftehen würde, 
der fidjerlid) heute wieder zur Veſperſtunde 
erjdten. Better Arthur liebte es nicht, wenn 
auper ibm fih Beſuch einſtellte. 

Metas Befürhtung war unbegründet. Als 
Vetter Arthur erfdhien, fand der Kadett von 
Defer aud) vor ihm Gnade. Es geichah jos 
gar das Wunderbare, daß beide —— 

es preußiſchen Heeres, obwohl fie jo vers 
hieden an Lebensalter und Stellung waren, 
ich geradezu befreundeten. 

Der Viajor hatte feine Freude am ber 
Unterhaltung mit dem aufgewedten früh: 
reifen Bürſchchen. Alte Junggefellen fühlen 
te gu Kindern zumeijt hingezogen, weil für 
te folcher Umgang den Reiz der Seltenheit 
bat. Hier fam dazu, daß der Kadett in 
vielem feinen Mann bereits ganz wader 
(tanb. Hildebrand fragte ihn aus über bie 
Berhältnijje ber VBoranjtalt und erhielt ftets 
wobliiberlegten Beicheid. 

m Armitubl zurüdgelegt, forfdte ber 
Major in gönnerhafter Weije dann weiter 
nad) den Privatverhaltnifjen feines fleinen 
qreundes. Den ver|torbenen Bater hatte er 
mal fliidtig im Manöver tennen gelernt. 

„Es wäre n ausgefchloffen, daß id) 
aud) Ihre Frau Mutter tenne. Was ijt fie 
Dod) für eine geborene?” fragte er gnädig 
und von oben dera 

„Eine von Kannegrell,” antwortete ber 
Kadett. 

„War Ihr Herr GroBoater ... eh... nicht 
Regierungspräſident?“ 

„Zu Befehl. In Stettin,“ gab der Quins 
taner Belcheid. 

„Wie fiebt bod) gleich Ihre Frau Mutter 
aus ...eh? Groß, blond?” 

Statt aller Antwort ee Defer feinen 
Uniformrod auf und nejtelte ein goldnes 
Medaillon hervor. Das löfte er von ber 
id)malen filbernen Kette, an der es hing, und 
reichte es [tumm dem Fragenden. 

er öffnete es unb betrachtete den Frauen» 
top, ber ibm entgegenblidte, lange. 
Indeſſen [ab Fräulein Meta nit fort von 
ibm. Ihre Augen begannen fid) ie 
in weiten. Es entging ihr nicht, dak bie 

angen bes Diannes fidh zu röten begannen. 
Gein Belicht erhielt einen höchſt merkwürdi⸗ 
gen, weichen Ausdrud ... 

Als der Major dem Kadetten bas Me- 
daillon zurüdgab, fagte er: 

„Es ftimmt. Sd) habe Ihre Frau Mutter 
ion einmal in meinem Leben geleben, Die 
Ehre Be Ae Belanntichaft hatte id) 
Detto nicht. ir waren auf einem großen 

eit im Stettiner Generalfommando zujam: 
men. Ich wollte mich Ihrer Frau Diutter 
por|tellen laffen. Aber wir famen im Ge- 
dránge auseinander. Danah mußte id) fort. 
Mein Zug ging. Ich ftanb damals in Anger: 
münde ... Wo lebt Ihre Frau Dlutter jest ?^ 

„In Eberswalde,“ ſchoß der Kadett her: 
aus. Der Major fah lange den Wolten 
einer Zigarre nad). Niemand |prad) ein Wort. 
Die Stille benugte Vieta, um ins Neben: 





immer zu gehen. Sie wollte mit fich allein 
* der unerklärlichen Bewegung Herr wer: 
den, die über fie fam. Ihr war zumute, als 
mülfe fie jchluchzen. 

ábrend fie mit fid) rang und ganz mit 
ihrer völlig rätjelhaften Not befchäftigt war 
und auf die Welt um fie um nicht im 
mindelten achtete, part ber Major nebenan 
zu feinem Heinen Freunde: „Kommen Gie, 
s wollen mal aujammen in ben Garten 
gehn.“ 
Als Meta das Zimmer wieder betrat, 
and fie es leer. Durch die Scheiben fab 
ie das ungleiche Colbatenpaar ben Ries: 
teig entlang fpazieren. 

as war bas erftemal, daß ihr Better 
ohne fie in den Garten ging. Er hatte fie 
ar nicht einmal gefragt, ob fie mit dabei 
ein wollte... 
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Es war ein heißer Auguftnadymittag. Als 
der Major von Hildebrand und der Kadett 
von Vejer an das Gartentor gelangt 
waren, fanden fie es offen. Ein kühler 
Sjaud) fam vom Wafjer herübergeweht. So 
gingen bie beiden, obwohl fie barbáuptig . 
waren, an der Havel entlang. Nicht allzu vies 
len Spaziergängern begegneten ie Schließ⸗ 
lich entdeckten g eine Bant, auf der fie fid 
niederließen. or ihnen war die Waller: 
fläche von Ruderbooten und Geglern belebt. 
Einige Sportsleute [bienen eine Mettfabrt 
veranftalten zu wollen. Während der Ras 
bett, immer wadjam, auf alles adjtete (feine 
Mutter hatte ibn jo ergogen), wiirdigte ber 
Major das ihm gewohnte Leben auf der 
Havel feines Blides. 

Mertwürdig in fid) gelehrt war er heute. 
Schließlich begann er auf ber Bant figend 
von feiner Vergangenheit zu erzählen. Er 


‚vergaß dabei ganz, daß nicht ein Erwach- 


jener neben thm jag, jondern ein kleiner, 
wenn aud) frühreifer Potsdamer Boranitaltss 
labett. Er fprad) wohl aud) mehr mit fih 
jelbjt. Bon feinem bisherigen Leben erzählte 
er. Mie er feit feiner Fähnrichszeit nichts 
anderes gefannt hätte wie jeinen Dienlt. 
Wie ihn das Soldatentum, bem er mit Leib 
und Geele angehörte, volljtändig aufgefrefjen 
habe. Für alles Weichere und Zarte habe 
er nicht bas geringite Werftändnis en 
Runft und Mutt unb anderer Klimbim jeien 
ibm volljtändig gleichgültig geblieben. Ins 
Theater habe thn fein Pferd hineingebradht. 
Das babe er alles ben Walchlappen übers 
laffen. Auch ben Frauen fet er aus dem 
Wege gegangen. Cin jo großer Berjerter 
er aud) Jonjt gewejen wäre, jo babe ibn 
Dod den Frauen gegenüber ftets eine qewijje 
Berlegenheit und Schüchternheit überjchlichen 
... Das alles tate ibm jet bod) leid. Er 
bereue, baB er ein Leben lang nidts als 
Soldat babe fein wollen. Auch die wei: 
heren Regungen feien berechtigt. Bieljeitig: 
teit fei mehr als Einjettigfeit ... 

Ale diefe feine Gedanken und Belennt: 
nijfe [prah ber Major in völliger Unbetiim: 
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mertbeit aus, während fie auf der Bant an 
der Havel zujammen faBen, in Gegenwart 
bes fleinen Kadetten, den er bod) erit feit 
wenigen Stunden fannte ... 

Der Abend fant herab. fiber die Havel 
glitt die Dämmerung dahin ... 

Der Major war ganz erid)roden, als er 
die Uhr 3og. „Halb neun jdjon. Donner: 
wetter. ir werden von meiner Coujine 
was auf die Müge befommen. Wir haben 
uns heute febr wenig um fie bemüht.” 

Als fie in der grauen Billa wieder ers 
ra empfing fie Meta nicht gerade 

eunb[id). „Ich dachte, Ihr wäret [hon forts 
gegangen," fagte fte raub. 

„Wte werden wir fo etwas tun, ohne uns 
uvor zu empfehlen,“ entjchuldigte E ber 

ajor. „Dann würden wir feine ritterliden 
Soldaten fein. Wir hatten uns verjchwaßt. 
) ver|djmabt haben wir uns." 

enn bes Abends ihre Kadetten von ihr 
Abſchied nahmen, hatte nod ftets Meta für 
jeden einzelnen die freundlidjten Worte ge» 
habt. „Alſo am nádjiten Sonntag auf Wie: 
Pen I^ ſagte fie jedesmal. 

Is aber heute Dejer fid) in ſtrammer 
Haltung, bie verbindlichften Kammerherrn⸗ 
perioden bes Dantes ftammelnd, von feiner 

litigen Wirtin verabfchiedete, weil die Stunde 
es Aufbrudjs gefommen war, fagte fie nichts 
von einem Miedertommen. | 

Kalt unb unnahbar reichte fte dem fhei: 
denden Gajt bie Hand. 
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Die Woche verging. Als wieder der 
Sonnabend gekommen war, wunderten ſich 
auf der Stube neun der zweiten Kompagnie, 
auf der Oeſer lag, die anderen Kadetten, 
daß er ſich noch nicht in die Urlaubsliſte ein⸗ 
getragen hatte. 

„Du gehſt doch morgen natürlich wieder 
ins Paradies,“ ſagten fe. 

n aller ®erlegenheit fam ber Heine 
Rammerherr damit heraus, daß er nicht 
zum Wiederfommen aufgefordert worden 
wäre. „Da tann id) bod) nicht morgen 
ion wieder hingehen.“ 

Die anderen waren entgegengejegter Vet: 
nung. „Du bift verrüdt, Menſch! Jtatürlid) 
fannit bu bas. Wer das Paradies zum Ur: 
laubsort hat, darf jeden Sonntag hingehen.” 

Aber der Rammerherr war von feinem 
Gefühl und rümpfte fein Näschen hod: 
mütig. „Wenn id) wo nicht gewünjcht werde, 
dann gehe td) auch nicht bin.” 

Über diefe Auffaſſung entriijteten fid) die 
Gtubentameraden geradezu. 

„Du bift fon feines Yas, Wenn zu bir 
nidt’n Lafat fommt mit "ner Einladung 
mit Goldrand, dann gebjte nicht bin.” 

Tas Sdhlimmite aber war, daß fie ihn 
einer unfameradichaftlichen Handlungsweije 
bejchyuldigten. Gie hatten nämlich ein In: 
terejje daran, Daß bie abaebrocdenen Be: 
ztehungen zum Paradieſe wieder Dergeitellt 
wurden. Ta waren perjdjiebene von ihnen 
unb von denen auf den anderen Gtuben, 


die nicht den allergeringften Urlaubsort in 
Potsdam bejapen. Deren Blide waren vol: 
ler Eroberungsgelüfte auf das Paradies ge: 
richtet, von dem man [djon fo vieles Gute 
durch frühere Kadetten gehört hatte. Cte be- 
tradjteten Vejer als ihren Pionier und Bors 
fampfer, ber bie Pflicht hatte, in ihrer 
aller Intereffe an jenem Orte der Verheißung 
wieder fejten Fuß zu fallen. War es ihm dort 
gelungen, fid) gut einzuführen, jo wurde von 
thm erwartet, daß er feiner Kameraden ges 
dabte. Dann mochte aud) er bei günjtiger 
ee mit geheimnisvoller Stimme 
jener galtfreien Dame anvertrauen, daß er 
einen Freund babe, einen „jehr anftándigen 
Mann“, ber bte Sonntage trübfelig in ber 
Anftalt verbringen miiffe, weil er nicht einen 
einzigen Urlaubsort belige. Danah war es 
wiederum Dieles Freundes Pflicht ın genau 
derjelben Weife zu verfahren, bis fie alle 
me und nad) zum Ziel gelangt waren. 

S war wie wenn Defer das Ende eines 
Taues in den Händen hielt und nun feige 
Br wollte, bas fie zu den Freuden 
bes *Barabieles emporgiehen folte. Diejes 
Lau jeltzuhalten war jetne verdammte Pflicht 
unb Schuldigteit, wentgftens fo [ange bis alle 
oe ; anderen fih gleihfalls angetlammert 

atten. 
Was fonnte Oeſer gegen folche Aus: 
fübrungen verridten ? 
Co gejdah es, dak er am nädjften Sonn: 
tag wieder im Paradieje er[djten. 
8 


88 88 

Meta empfing ihn zurüdhaltend, bod) nicht 
unfreundlid. Cie machte fid) Vorwürfe über 
ihr lieblofes Verhalten am legten Sonntag: 
abend. Dadurd, daß ihr Verwandter nun 
\hon feit Monaten bei ihr gewiſſe Hoff: 
nungen erwedte, ohne a im mindejten 
Grnit zu maden, war fie jebr reizbar ge: 
worden. Dod wollte fie jid) von nun an 
beherrichen. Jedenfalls folte bieler ihr Ras 
bett nicht unter ihren Frauenlaunen leiden. 

Uber als dann zur Vejperftunde der Major 
erichien, gelang es ihr nicht fo leicht, ihrer 
Eiferfuht auf diejen Heinen Cindringling 
Herr zu werden. Sie war taum imftande, 
ruhigen Blutes mit anzujehen, wie jid) ber 
Verwandte vom erften Augenblid an aus: 
Ichließlich feinem Kleinen Freunde widmete. 

Natürlich ging der Better mit bem Ka: 
detten nad) ber Vejper wieder in den Gare 
ten und dann an die Havel. Zwar folgte 
lie fogleih. Da aber diejer unhöfliche OF s 
zter fih herzlich wenig um fie betiimmerte, 
blieb fie gornig zurück. 

Defer B iblte ben Groll feiner Wirtin aufs 
deutlichite heraus. Es war ihm ehrlich pein: 
i Bor bem Abendeſſen empfahl er fih 

aber. 

Meta hielt ibn nicht zurúd. Aber der 
Major proteftierte: ,Gie haben dod) nod 
Urlaub bis neun Uhr?“ 

„Das ſchon.“ 

,Jtatürltd) bleiben Cie da. 
dann gujammen,” 
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Wieder wurde es fein vergnügliches Nachts 
mabl. Einfilbig und grämlich [A Meta bei 
den beiden Kriegern. 

Sogleich nachdem fie gefpeijt hatten, bras 
den fie auf. „Ich will Ihnen was jagen, 
ih bringe Sie in bie Anftalt guriid,” erklärte 
der Major feinem jungen Freunde. „Ich 
bin in eurer Bude noch niemals gewefen. 
3d will fie mir mal von außen anfeben.” 

Als die beiden die Allee Derunterjdyrit: 
ten, ftand Vieta am Bartenzaun und jab 
ihnen lange nn Zorn und Traurigfeit 
beherrfchten fie. Und fie wußte bod) wirklich 
eigentlich nicht, weshalb bas fo war. Es 
war eigentlich ein jehr ſchöner Zug ihres 
Verwandten, daß er fih dieſes tleinen Ras 
detten in fo freundlicher Weile annahm ... 
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Am Jágertor fdritten der Major und 
der Kadett vorüber, am Ctabt|djloB vorbei, 
in dem König Friedrich einftmals gebaujt. 
Noch zeugte die alte Bittichriftlinde, bie bem 
unermüdlich für fein Volt Wirkenden in bas 
yenfter und auf ben Sdhreibtifd fab, von des 
token Fürften Spuren. Über die Lange 
rüde gingen die beiden, über bie ehemals 
bie „Potsdamer Madjtparade” marjdiert 
war. Unten gurgelten die ſchwarzen Waller 
der Havel in der Dunkelheit vorüber. Hinten 
an ber Eifenbahnüberführung bligten ein 
paar Lidter auf. Zwei Sdifferfabne lagen 
dort in der Tiefe. Deutlicher hoben lih jet 
die ſchweren Umrifje aus der Finfternts, da 
lid) der Himmel zu erhellen begann. Gtern 
auf Stern funtelte auf. 

Als die beiden in ber Saarmünderitraße 
anlangten, ftand der Pförtner am Anjtalts: 
tor. Cine Weile noch blickte der Major durd) 
das hohe Bitter auf die großen Gebäude, 
die ungefiige mit vielen erbellten Fenftern 
` ¿um Staditbimmel emporragten. E 

„m diefe Gegend von Potsdam bin id) 
bisher nod) nicht getommen,” fagte er. — 

oS will mir aber bod) mal gelegentlich 
eure Boranftalt näher anjeben. Ich felber 
war nicht Kadett. Aber mein Bruder war 
einer. Der war in ber Wahljtatter Bor: 
anftalt, Da ift er leider gejtorben.“ 

„Dach,“ fagte Cefer mit herzlichem Ve: 
dauern. 

„Da tam fone Typhusepidemie auf und 
da Bat's ihn leider gehaſcht,“ erzählte Hilde 
brand weiter. „€s war ein febr netter Hei: 
ner Kerl, und es war eigentlich febr ſchade 
um ibn ... Wir beide haben uns jehr gut 
Deritanben. Gchwejtern Hatten wir nicht. 

ltern auch nicht. Mein Water ijt vor 
dem Feind gefallen. Meine Wlutter ftarb 
bald danach aus Gram. Wir beiden Brüder 
waren bie einzigen von der Familie. Tarum 
a wir eben doppelt ¿ujammen, Das 

tebfte, was ich auf der Welt bisher beſaß, 
war eben biejer mein Bruder...“ 

Wieder Hang dieje Stimme jo weich wie 
damals auf der Bant an der Havel. 

Lange jtanden die beiden nod) am Gitter. 
Defer wußte nicht recht, was er zu dicjen 


Belenntnijfen fagen folte, und Hildebrand 
war ganz in die Erinnerungen verjentt, 

Driiben ging der Pförtner unruhig auf 
und nieder und ránjperte fid) verjtohlen. 
Er hielt eine Laterne in der Hand, bie mit 
ihm feurig bin und ber wandelte. 

Es war ein febr ftiller Abend. Hinter 
den hellen Fenſtern des Gebäudes ber erften 
KRompagnie wurde hin und wieder der Schats 
ten eines Kadetten fidjtbar. Es war gerade 

reiftundezeit. Biel fehlte nicht mehr zum 
lafengeben. 
ur Das Raufpern des Pförtners unters 
brad) die Stille. Aber es paßte zum Gan: 
zen. Erft an bielem Räuſpern |pürte man 
die große ik 

Schließlich fragte Hildebrand den Mann: 
„Sagen Gie mal, tann man denn als Fremds 
ling zu fo fpáter Stunde nod) mit hinein?“ 

bé Pfortner war ein alter Goldat. 
Stramm [dlug er die Haden zulammen. 

„Uber jelbitverftändlidy, Herr Major.” 

„sh will nur mal fehen, wie mein junger 
Schüßlins bei euch untergebracht iſt.“ 
js ber Jelbitverftändlid. Ich warte fos 
ange.“ 

urz vor dem Gebäude der zweiten Rom: 
pagnie begegneten fie auf der von wenigen 
Laternen nur bee beleuchteten Terrajje 
einem Erzieher, ber den Major vom eriten 
Garderegiment zu Fuß mit größter Höflich: 
teit grüßte. Er hatte gerade die Brigade 
unter fih, zu ber bie Stube gehörte, auf wel- 
der Defer lag. 

Der Eindringling madjte fid) befannt. „Ich 
bringe den Kadetten von Vejer, meinen 
Cdübling, vom Urlaubsort guriid. Iſt es 
mir vielleicht erlaubt, das Gebäude zu be: 
treten ?” 

"ber jelbjtverjtändlich, Herr Major.“ 

Zunächſt brachten fie Defer auf feine Stube. 
Die dort verjammelten Kadetten flogen von 
ihren Sitten fo flint empor, als wäre eine 
Wulvermine unter ihnen entzündet. Alle 
Itanden ftramm. Der Ültefte machte die 
vorgejchriebene Meldung, daß fo und fo viel 
Kadetten auf der Stube neun zur Gtelle 
wären. 

„Das ift ja ganz nett hier,“ fagte Hilde- 
brand, ben vom Lampenjchein erfüllten 
Raum betrachtend. 

Dann führte der Leutnant den Gaft 
weiter durch das Gebäude. Dejer ließen fie 
auf feiner Stube zurüd. 

„Bar das bein Ontel?” fragten ihn die 
Kameraden, als die beiden Offiziere fie vers 
lajjen batten. 

„rein, aber ein guter Belannter,* gab 
der Beſcheid. 

„Donnerwetter, Haft du feine Bekannte,“ 
meinten bie andern, „einen richtigen Major 
im eriten Garderegiment zu Fuß.“ 

Während die beiden Offiziere das Bebäude 
weiter befichtigten, hörten fie plößlich das 
Geräuſch vieler Heiner Füße, welche bie Gti» 
fen emporjtiirmten. Oben am Treppentopf 
verjammelte fid) bie Kompagnie vor dem 
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Sdlafengehen und bildete einen Halbfreis. 
Dabinein trat der dienfttuende Gefreite und 
ſprach mit heller Rnabenftimme das Bater: 
unfer für die Nacht. 
Darauf hufdten [te alle eine Stiege höher 
in die beiden großen Schlafläle hinein. Biele 
ábnten bereits. Wd, man war immer fo 
Berli müde am Abend in bieler Anitalt. 
Der TOF rief aber feinen jungen Freund 
nod) zurüd. „Sagen Cie mal, id) habe Ih: 
nen nod) gar nicht vorichriftsmäßig Lebes 
wohl gejagt, Defer. Wenn Cie an Ihre 
Frau Mutter jchreiben, grüßen Cie, bitte, 
von mir. Schreiben Cie nur, dab id) mid) 
der gnädigen Gran nod) ganz genau ents 
finne. Gie ftand damals tm Stettiner Bes 
 metaltommanbo vor einem hohen Gpiegel 
und hielt den Kopf etwas ſchief. Sd) hätte 
mid gern mit ihr unterhalten. Aber id 
war ihr nicht vorgeltellt. Nachher mußte i 
da ... Uber nun marjd in die Klappe. 
nb nádjten Sonntag auf Miederfeben.” 
— ſtürmte Oeſer ſeinen Kameraden 
nach. 
„Es iſt ein netter Junge,“ ſagte Leutnant 
Falk. „Manchmal iſt er mir freilich etwas 
u lait fein. Den ftammerberrn nennen 
fie thn auf feiner Stube. Er hat aber wirt: 
id) eine gute Kinderftube gehabt. Das 
merit man bei ben Jungens lehr jchnell. Er 
muB eine febr verftándige und zielbewußte 
Mutter haben. brigens vergöttert der 
unge jeine Mutter jehr. Er trägt ftets thr 
ild in einem Medaillon auf feiner Bruft. 
Beim Baden habe id) bas neulich entbedt." 
Hildebrand nidte. Er hatte es ja aud 
bereits ,entbedt". (Es war bie hidjte Zeit, 
daß er bie Anftalt verließ. Auf der Terraffe 
wurden bereits die Laternen gelöjcht. Schwarz 


lag der große Hof da. 
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Nun war der „Rammerherr“ wirklich in 
einer jebr jchwierigen Lage. Der Major 
von Hildebrand hatte zu ihm gefagt: „Auf 
Wiederjehen am nüdlten Sonntag.” Wo 
joe das a erfolgen? Es fam 

od) wohl nur das Paradies in Frage. Mfo 

erwartete der Major ihn (den „Kammer: 
herren“) am nadjten Sonntag wieder im 
Baradiefe. Anderjeits hatte ihn bie Befigerin 
diejes Ortes der Freuden aufs neue nicht 
wieder eingeladen, vielmehr eigentlid) höchſt 
unliebenswürdig behandelt. u enug 
hatte er es herausgefühlt ... Oder jollte er 
vielleicht bod) jo empfindjam fein, wie es 
feine Kameraden thm vorwarfen? 

In feiner Bedrängnis trug er den Fall 
jeinen Gtubentameraden vor. 

Die wukten natürlich jogleid), wie bie 
Dinge lagen. 

„Wenn bu dich jet Driiden würdelt, fo 
wäre bas, auf Ehre, einjad) eine Gemein: 
heit,” entidjieben fie. 

„Solche olle Jungfern find manchmal ein 
bißchen verdreht. as will gar nidjts bes 
Deuter,” meinte ein Ilntertertianer. 

„Wir haben zu Haufe "ne Tante, die ijt 


manchmal ein paar Tage lang verrüdt,“ 
piene ein Heiner Rnirps heraus. „Aber 
as geht vorüber. Danad ift fie immer 
der Vernünftigfte von allen." 

„Wenn bu immer gleich pitiert bift, fos 
bald man dich nicht genug mit Camtbanb: 
ſchuhen anfaßt, jo tft bas deine Sade. Hier 
handelt es jid) darum, daß bu unfertwegen 
wieder ins Paradies gebit, Damit aud) wir 
burd) bid) dort binfommen. Du bift uns 
bas, auf Ehre, ne ſchuldig.“ 

Das war die Auffaſſung der geſamten 
Stube. Ein Quartaner ſprach ſie mit dem 
gehörigen Nachdruck aus. 

Noch gab es eine höhere Inftanz, an die 
fih der Heine Rammerberr wenden konnte, 
eine Stelle, von der er bisher immer nod 
gut beraten worden war. Nicht dab Frau 
von Defer ibn zur Unfelbftándigteit erzogen 
hätte! Gie verlangte vielmehr frühzeitig 
von ihrem Sohn, daß er lerne, feine Ent: 
ſchlüſſe felbft zu fallen und aud) die Folgen 
Dtefer zu verantworten. Ob aud bin und 
wieder etwas Falſches dabei heraus tam, 
Das war ganz gleidgültig. Die Sjauptiadje 
war, daß ein fommenber Dann lernte, feine 
SBillenstraft gu bilden. Männer, bie nidt 
wußten, was fie auf der Welt eigentlid 
wollten, waren ihr im bóditen Maße zu: 
wider. 

Aber in beftimmten wichtigen Fragen, 
namentlich in foldjen, bei denen Befühl unb 
Tatt eine Rolle fpielten, erwartete fie dod, 
daß thr Junge aunádjit fi an fie wandte. 

Co [drieb denn der Heine ftammerberr 
am felben Abend einen tangen Brief 
an feine Mutter nach Eberswalde. Eingehend 
trug er ihr den ganzen jchwierigen Fall vor. 
Dabei übermittelte er zugleich bte Grüße des 
Herrn Majors, der jeden Gonntagnadmittag 
zu Fraulein von Hildebrand táme. (Er ver: 

aß nicht zu Ichildern, wie er jenem großen, 
fatttiden ffigter ihr Bild gezeigt habe, wie 

er es darauf [ange betradjtete; tote es fid) 
bann Ichließlich herausgeftellt habe, daß er 
und die Mutter alte Befannte, fo zu jagen, wa: 
ren. Dann erzählte er, wie fie auf der Ban? an 
der Havel zujammen gelejjet hätten, und ber 
Herr Major dabei etwas ‚Ichlapp‘ gewejen 
wäre, wie er jene weiche Stimmung begetd: 
nete, wie dann bas nächſte Mal der Herr 
Major ihn in die Anitalt zurüdgebracht hätte, 
und ihn die andern gang furdtbar beneidet 
hätten, daß er mit einem Herrn Major vom 
erften Garderegiment zu Fuß befannt wäre, 
und wie der Herr Major überhaupt, auf 
Ehre, ganz furchtbar nett zu ibm gewejen 
wäre. 

Schon am zweiten Tage danad erhielt er 
bie Antwort jeiner Mutter. 

Cie fd)rieb ihm, baB fie am nächſten Sonn: 
tag von Eberswalde nad Potsdam fahren 
würde, um ibn zu bejuchen und über: 
haupt einmal wieder nad) dem Rechten zu 
jeben. Zugleich wollte fie dann am Ytad): 
mittag $yrdulein von Hildebrand ihren Bes 
fud) machen, um fih für die ihrem Jungen 
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erwiefenen Freundlichkeiten zu bedanten. Bei 
biejer Gelegenbeit würde fie [dm in Cr: 
fahrung bringen, ob irgend etwas fidh et: 
eignet babe, was von bieler Dame übel: 
genommen worden fei. Wenn fie dabei aud 
den Herrn Major tennen lernen würde, jo 
wäre ihr das natürlich angenehm. Das miiffe 
ja nad allem ein netter und gefälliger 
Mann fein. 

Das alles fchrieb die Mutter des Kleinen 
SRammerberrn. 


An_diefem Sonntag erjdien ber Kadett 
von Defer im Paradieje zum Viittageffen 
nicht. Co hatte er alfo bod) verftanden, Daß 
er nicht R ganz willlommen war. Meta hatte 
es ibn das legtemal aud) deutlich genug 
fühlen laffen. Nun fehlte ihr feine belle, 
tlingende, altfluge Stimme heute geradezu. 
Mas hatte fie eigentlich gegen thn? Mand: 
mal wurde fie wirklich nicht aus fih tug. 
Rátjelbaft und geheimnisvoll erfdien fie íi 
zuweilen genug... 

Als bie Belperftunbe nabte, melbete bie 
Sódin Minna, daß draußen in ber Allee 
eine — genau vor der Gartentür halte, 
der eine Dame entſteige, die ganz ſo aus: 
febe, als ob fie bier 3Bejud) madhen wollte. 

Sjajtig ordnete Meta ihre Kleidung. Sehr 
empfangsfähig jab fie eigentlich niemals aus. 

ie ftand ihr irgend was befonders vorteil: 

aft. Sie wußte es nur zu gut und drgerte 
dj jelbjt darüber, fonnte es aber nicht dns 
ern. Schließlich fam es in erfter Rinie aufs 
Der an und erit banad) auf das AÄußerſte. 
ie glaubte wenigftens, daß es fo wäre... 

„I laffe bitten," beichied fie bie Köchin 
unb neltelte noch einmal an dem blutroten, 
geihmadlofen Gpigenbehang herum, ber 
weder zur Farbe ihres Gelidts, noch zu der 
ihrer Gewandung paßte. 

Durd die Tür trat eine jdjlanfe, duntels 
gefleidete Frau herein. Als fie ihren Schleier 
zurüdichlug, erfannte Meta unverzüglich, daß 


es die Mutter des heute ausgebliebenen Ras 
detten war. Die Ahnlichleit war unver: 
fennbar. 


Es war unenbdlic lange her, daß lid) beide 
nicht gejeben ee grau von Oeſer ftellte 
das fogleich fert. Es war überdies aud Fe 
nur eine ganz vorübergehende Belanntjcha 
gewejen ... 

Die Befudende bebantte fid) für bie über: 
aus freundliche Aufnahme, die thr Sohn in 
diejem gajtfreien Haufe gefunden. Weniger 
Morte hätten es and getan, wenigitens 
nad) Metas Vieinung. 

„Sie waren ja immer wegen Ihrer Güte 
befannt," fagte Frau von Defer. 

Leider,’ dachte Meta bei fih. Gie emp: 

and es in biejem Augenblid faft wie einen 
hid), als gütiger Menſch vor aller Welt 
gleidjjam abgeftempelt zu fein. Immer und 
ewig ausgebeutet zu werden, bas wurde da: 
di r Los. 
„Mein Sohn hat fid) vom erften Augen» 


blid an in diefem Ihrem Haufe wohlgefühlt. 
Er befannte mir, daß er hier geradezu et: 
was wie eine Heimat gefunden zu haben 
glaubte,“ verficherte Frau von Vejer. 
ier wurden Anndherungsverfude ges 
maht. Meta fühlte es heraus. Uber dies: 
mal wollte fie auf der Hut fein. Denn diefe 
Frau mißfiel ihr. Das war eine von jenen, 
welche bie Männer zu befiegen veritehen, 
vor denen fie und ihresgleichen nod) immer 
c guriidjtehen miijjen, folange bie Erde 
ebt. Eine von jenen thr verbapten Mol» 
ligen und Bierliden jaB vor ihr, eine von 
ben MWeibchennaturen, welche die Männer 
un und immer wieder zu umgarnen 
willen. 
n überfließender Bitterfeit dachte fie an 


ihre vergangenen Jahre zurüd. ehr als 
einmal Bate fie ihr Herz tlopfen räbten, 
aber 


wenn ein Mann in ihr Leben trat, 
immer nod) war eine von jenen anderen 
Verhaßten dagwijdengetreten und hatte [te 
bie, Reizlofe, verdrängt... 

Die einichmeichelnde Stimme, aus der Des 
mut und Willensftärte zugleich langen, bas 
Gepflegte und Sichere des Auftretens, das 
immerhin reichlich berechnet er|djien, der 

ange Zauber, ber von diefer ... wirklich be: 
Redienten ie Gen be ausging, jagte es 
Meta, daß die Frau, die vor thr hob. gu ihren 
yeindinnen zu rechnen war. 

„Es wäre mir nur peinlich,“ fuhr Frau 
von Defer fort, „wenn id) befürchten müßte, 
daß mein Sohn vielleicht [hon zu oft zu 
Ihnen gefommen ijt, häufiger, als er viel- 
leicht willtommen war. Mem Sohn hat mir 
in Diejer Richtung feine Vermutung ausges 
iprodjen. Er bat ein febr feines Gefühl. 
Es wäre mir als Mutter natürlich ſehr un: 
angenehm .. .“ 

eta ließ ihren Gaft nicht weiter reden. 
Cie wollte ein Ende machen. 

„Ih muß allerdings geftehen,“ fagte fie 
un „daß bis dahin mein Haus für unjere 
lieben Kadetten eine Freijtätte gewejen ijt. 
Dak mein Haus dafür den fchönen Namen: 
‚Das Paradies’ erhalten bat, und war 
mir überdies eine Freude. Seht haben 
jedod) bie Lerhdltnijfe eine Sinberung er: 
fahren. Über mid) ijt ein gewilles Bedürf: 
nis gefommen, allein mit mir zu fein. Die 
Freude, alljonntáglid) Kadetten bei mir zu 
leben, muß td) mir fortan verfagen. Ich bin 
aber jelbjtverftandlid) gern bereit, wenn 
Ihnen daran febr... liegt, Ihrem Herrn 
Sohn bin und wieder eine bejondere Gin: 
ladung 3ufommen zu laffen...“ 

Frau von Oejer lächelte verlegen und 
fab babet auf ihre feingegliederte Hand. Es 
war ein perlgrauer Handſchuh darüber ges 
zogen, der nad) Dietas Gdjibung nicht billig 
gewejen fein mußte. 

Beide Frauen jchwiegen lange. Cie wus 
ten, daß fte fid) — mehr zu ſagen hatten. 

Endlich wollte ſich der Beſuch erheben 
und aufbrechen. Da knarrte draußen die 
Gartentür, und die beiden Frauen vernahmen 
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über dem Kies bie ſchweren Schritte eines 
Mannes. 
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Der Major war auf bas freudigfte über: 
rajdt, als er der Mutter feines ftleinen 
Freundes gegenüber[tanb. | 

„Das ijt mir eine ganz be[onbere Ehre, 
gnädige Frau,” fagte er. „Wir haben [don 
viel von Ihnen gelprodhen. Außerdem find 
wir beide bod) jozujagen alte Belannte von 
damals ber. Damals tn Stettin im Generals 
tommando ...” 

Der große ftimmige Mann war über und 
über rot geworden. Bor Berlegenbeit rieb 
er fid) die Hände. 

„Ic entiinne mich febr wohl,“ ertlárte 
Frau von Defer. Das log fie. Cie hatte 
in Wirklichkeit fein Erinnerungsbild an den 
pongen eMn Offizier. Nicht einen Augen» 

lid zweifelte fie jebod) an ihrem guten Recht, 
diesmal bie Unwahrheit zu jagen. Wenn es 
fid um ernithafte Dinge handelt, dann gibt 
es bejondere Gefege genau wie im Kriege. 

Uibergliidlid) war der Major. 

„Darüber mijien wir uns nod) unterhal» 
ten. Es war eine fo fddne Zeit damals. 
Man war nod jung.” 

Minna trat ein und meldete, im Nes 
benzimmer der Kaffee Mal ri ei. Gte 
hatte ingwijden dort den Tijd) gededt, und 
gwar für drei Perjonen. Denn es war jelbit: 
verftändlich, daß ihre Herrin Befuch, ber um 
diele Zeit zu ihr fam, auc Belper dabebielt. 
Anders war es bisher nod) niemals gewefen. 

„Das ijt ua Wir werden uns nod) 
viel zu erzählen haben,” fagte der Major, 
reichte ber fremden ritterlid feinen Arm 
und führte jie ins Nebenzimmer, ohne die 
Verwandte im mindeften zu beachten. 

Die ftand in hodfter Empörung da. Mie 
fonnte jene es wagen, nod) in biejem Haufe 
länger zu bleiben. Deutlich mußte ber Gin: 
dringling fühlen, daß er hier nicht willtom: 
men war. Und blieb bod)! 

SBollfommen im Recht war Meta. Frau 
von Defer gab es innerlich Durdaus zu, dab 
ie fid) unpajjend verhielt. Uber es handelte 
id) bod) nun einmal um ernithafte Dinge. 
PS gab es befondere Gefege genau wie tm 

riege ... 

Ausnehmend gefiel ihr diejer große Offi- 
zier. Cs fprad bei aller Derbheit jo viele 
verhaltene Männlichkeit aus thm. Go viele 
unverbrauchte, zuweilen faft fnabenhafte Kraft 
des Gemiits trat ihr entgegen. Niemand 
tonnte es ihr perbenfen, wenn fie danad 
Verlangen trug, mit ihm länger gujammen 
zu fein. 

Victa geriet, während fie zu dritt Kaffee 
tranten und Kuchen aken, über ihren Ber: 
wandten über bie Maßen in Staunen. Gte 
fannte ihn faum wieder. Mod) niemals fah 
fie thn fo ſprudelnd, fo lebensbejahend, fo gang 
aus jid) bie bejte Yaune herausgebend. Cin 
ganz anderer Vann fdjten neben thr zu figen. 

€s war fait ein älthetiiher Genuß, den 
beiden Dlenjchen zuzujchauen und ihnen zu 


laufen, dem ftattliden Mann und der 
Ihönen Frau. Es war, als wenn fie fid) 
gegenjeitig goldene Bälle zuwarfen, Blide 
und Worte... 

Enblid) ertlárte Frau von Vejer, Daß fie 
fortmüßte, fie wollte bie Güte ihrer Wırtin 
nun nicht länger miBbraudjen. Gogleich er- 
bob fih aud) der Major. Ritterlid) erbot 
er ftd), feine alte Syugenbbefannte zu beglet= 
ten. Vieta wehrte ibm nidt ... 

Aber fie blidte den beiden nad. Cie fab, 
wie fie eine ledige Drojdfe bheranwintten, 
einftiegen und nad) lints bogen, nad) Glies 
nede zu. Gie wollten ficerlid) wohl nod 
eine gemeinjame Spazierfahrt unternehmen. 
Es war ja ein fo jchöner 9tladjmittag. So 
viel belles Sonnengold riejelte über Den 
Vorgarten und die Bäume der Wee. Dod 
bei allem Leuchten und GleiBen lag über 
aller bunter Natur jchon ein erfter falter, 
T Blanz ... 

Als Meta bie beiden ihren Bliden ent: 
chwinden jab, meinte fie, daß fie eigentlich 
jegt jid) herzhaft ausichluchgen müßte. Das 
gehörte bod) eigentlich zur ganzen Komödie. 

Aber es war wunderbar, daß fie beim 
aa Willen jebt feine Tränen vergießen 
onnte. 
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Cs ging nun alles jeinen Gang. Am 
nádjten Sonntag erfdjien ber Better nicht. 
Dafür meldete lid deffen Burjche, ein un: 
geichlachter, pommerfcher Rieje, und brachte 
einen Brief. 

„Es ijt zum erftenmal feit langer Beit, 
daß ich ben Gonntagnadmittag nicht bei Dir 
verbringen werde, liebe Coufine,” [tanb darin. 
„Du mußt mid) A ¿dl Es find Stim- 
mungen vorhanden, welde mid) zwingen, 
Dieje wenigen Stunden der Rube, die Der 
Dienft mir übrig läßt, gu einer gewiljen 
inneren Ginfebr zu beniigen, zu einem Grd): 
jammeln und — boffentlid) — Sidy:finden. 
Es ift merfwiirdig, wie oft unfer eigenes 
Ich uns vor Rátfel ftellt. Dak man fid) plöß- 
lid) unjidjer und tajtenb fühlt unb aus allen 
ange gehoben ... Fürdhte aber nicht, Daß 
ich deswegen traurig bin. Ich bin vielmehr 
E luftig, wie id) noch niemals gewejen 

in, jeitbem ich bie Fähnrichstreſſen trug, 
Kr und pfeife den ganzen Tag. ... In 
olden Tagen inneren Gelpannt|eins aber, 
liebe Coujine, ift der Menih bereit, an 
die Quellen juchend und priifend zu treten, 
aus welden ibm Heil und Unheil fließen. 
Da entfinnt er ftd in doppelter Dant- 
barfett des glüdlichen Umitandes, daß jes 
mand, wie Du es bift, in fein Leben trat. 
Get verlichert, daß id) mir ganz deſſen bes 
wut bin, was Du und Dein Haus für Die 
bedeuten. Bor allem babe id) burd) Di 

wieder gelernt, an Giite zu glauben, und 
Gite tft, nad) meinem Ermejjen, nun dod 
einmal das Bejte in der ganzen Welt ...” 

Sollte Meta nad) diejem Brief bereits bie 
legte Hoffnung begraben? Mod ſchien es ihr 
nicht ganz joweit zu fein. Diefer Mann rang 





und ſuchte. Noch glimmte bier ein lester 

unten. Sollte fie den entjadjen? Solte 
te unter irgend einem Vorwand zu bem fid 
uchenden Berwandten gehen?... Nie und 
nimmer würde jie das tun... 

Aber vielleicht ... 

Dann am nädjften Sonntag wußte fie, 
daß alles vorüber war. 

Wieder erfchien der riefenhafte pommer|dje 
Grenadier. 

„Auch heute tann ich zu meinem Bedauern 
nicht zu Dir tommen,” fchrieb ber Verwandte. 
„Wenn Du diefe Zeilen erhältit, lige ich 
vielleicht [don im Zuge, ber mich nad) Ebers: 
walde tragen fol. Dort lebt ein alter ebes 
maliger Regimentsfamerad von mir in N 
diirftigen Verhältniffen. Kein Menih weiß, 
was er eigentlich treibt. Sd) will mid) ein: 
mal nad thm umjeben — Nach Ebers: 
walde fahren.“ 

BB 
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Es war febr merfwiirdig, daß bie Ent: 
Icheidung Meta nicht im mindeften aus bem 
Bleichgewicht bradte. Als bie beiden Liebes: 
leute ihr die Verlobung anzeigten, wünjchte 
fie in der freundlichiten Weile Glüd. Aud 
als beide perfónlid) fid) ihr als ftrablendes 
Brautpaar vorjtellten, verlor fie ihre Faffung 
nicht im mindeften. 

S hatte jid) bod) alles auf bem natiirs 
ligften Wege zugetragen. Die Molligen unb 
Weichen und Zterlichen hatten nun einmal 
im Laufe ber Zeiten fih ein gutes Rect auf 
die Herzen der Männer erworben. Die 
ne unb Harten und Reiglojen, die ihre 

ände vor dem Reidhtum ihres Gemiits, 
der Kraft, Liebe zu geben, dem Willen, zu 
beglüden, und wie man das alles nennen 
will ... ängitlich fern hielten, mußten jenen 
nun einmal nadjtehen ... 

Meta wollte nicht bitter fein. Es war 
aud) aus anderen Gründen jo gefommen, 
wie es fih gehörte. Wie fie fidh jest 
ehrlich prüfte, gelangte fie zur Entdedung, 
daß eine wahrhaftige, aus der Tiefe quellende 
Neigung zu ihrem Verwandten bei ihr in 
Wirklichkeit gar nicht bejtanden hatte. Mit 
einer gewiljen zitternden Empörung ftellte 
fie fic) vor, wie oft fein rüdfichtslofes Zigar: 
renraudjen fie beleidigt hatte, bas mit dem 
widerliden Dualm ibr ¿artes Frauenbeim 
verpejtete. Geiner abjpredjenden Art, über 
andere Menfchen zu urteilen, entfann fie fih 
voller Entrüftung wieder. 

‚Nicht mit den Augen der Liebe, fondern 
mit denen der Sebntucht hatte fie jenen in 
allen biejen legten Wochen betrachtet. Cine 
alternde Frau hatte Erneuerung gejucht, 
eine, bie meinte, daß ihr bie innere Bes 
friedigung fehlte, ſuchte Erfüllung, eine, ber 
the Dajein jo ganz zwedlos zu fein fien, 
wollte ein Ziel, eine, die fih innerlich arm 
fühlte, wollte reich werden ... 

Aber verhielt denn das alles fid) wirklich 
Jo? War fie denn jo ganz verarmt und un: 
befriedigt? Hatte jie denn wahrhaftig fo 
gänzlich Ziel und Inhalt nicht? 
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Da badte fie mit einem wehmütigen 
Lächeln an bie früheren Sonntage zurüd, 
bie bod) jo laut und fröhlich unb gliidlid) 
im Paradieje verliefen ... 


Schon in ben náditen Tagen fudte fie 
den Hauptmann von Strott auf. Den bat 
fie, thr jeden Sonntag von ben Kadetten 
der zweiten Rompagnie joldje zu Ichiden, 
die nicht wüßten, wo fie ben |djónen Sonn: 
tag verbringen follten. Es durften jedo 
jedesmal nicht mehr wie zehn fein, da fonft 

er Pla am iid) niht reichte. ¿freus 
dig erklärte jid) Ctrott bereit, biejen hoch» 
bergigen Wunſch zu erfüllen. 

er Heine Kammerherr ſchied natürlich 
von felbft aus, ba er nun im neuen Pots: 
damer Elternhaufe ben allerbeiten Urlaubs» 
ort erhalten batte. 

Einmal aber traf Meta diefen Zerftörer 
ihrer Pläne auf der Straße, ihn, bem fie ehe: 
mals gegrollt hatte. aft er|d)raf fie über das 
Miederfehen. Aber nein! Gie fand wirt: 
lich feine Urſache mehr zur Gramlidfeit. 
Wortlos ftreichelte fie dem, fie mit einer ges 
willen Berlegenbeit, aber bod) immerhin 
ritterlid) und fammerherrgemäß Begrüßen: 
den bie frifden Wangen. Sie war wirtlid) 
verjöhnt. 

ür das Paradies aber fanden andere 
fid) genug. eden Sonntag ftrómte wieder 
eine Heine felige Schar in das Paradies 
an und erfüllte es mit jeinem fröhlichen 
armen und Laden. 

Und wieder thronte Meta organig und wir: 
big am großen Tijd und füllte mit der gewals 
tigen Kelle den Hungrigen die Suppe auf. 

ie eine Cpabenmutter jap fie wieder in 


der Mitte und hatte genug zu tun, alle Die - 


Heinen Goldatenmáuler zu füllen. 

Und wieder trieb fie jid) mit ben bunten, 
gierlidjen Kriegern in ihrem Garten umber 
unb war für all dicjes junge Staunen und 
Fragen und Gebeimnisvolltun unermüdlich 
zu haben. 

Am jdjón|iten war es aber Weihnachten. 
Dann holte fie alles, was auf den Kom: 
pagnien feine Heimat hatte, und zurüds 
geblieben war, |o viele es aud) jein mochten, 
unter ihrem brennenden Tannenbaum. 

Mit reihen Händen beichentte fie jeden. 


Cs ging dann „auf Ehre“ fein zu tm Paras 


biele. 

„Bibt bas aber hier bannig viel zu effen !” 
fagten bie Kadetten. „Tas tjt ja auf Ehre 
einfach feudal.” Ganz wie zu Haufe fühlten 
ie Lo bier. Nicht im geringiten genierten 
ie fid). 

Diit bebábigem, glüdlichem Schmunzeln 
füllte ihnen Meta bie Teller. 

„Se warn uns nod) arm affen,” warnte 
die Ridin Wiinna. 

Aber Vieta wehrte jener mit wehmütig: 
zufriedenem Lächeln. 

,Lajien Cie Dod) — es ift Weihnadten. 
Und wir haben ja übergenug.“ 
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Falkenjagd 
Von 
Berthold Funke 


Brauſend naht am Himmelsbogen 

Eine weiße Falkenſchar, 

Durch die Lüfte kommt's gezogen 
Kreiſend um den Zollernaar. 

Auf, mein Volk, zu Kampf und Siegen, 
Auf zur Jagd, Graf Zeppelin, 

Laß die weißen Falken fliegen 

Dort, wo Blitz und Donner ziehn! 


Wie die Liifte ſtolz ſie tragen, 
Wie ſie ſcharf nach Beute ſpähn, 
Hei, das gibt ein heißes Jagen, 
Wo die welſchen Hähne krähn. 
Lange hat das Horn geſchwiegen, 
Auf zur Jagd, Graf Zeppelin, 


Laß die weißen Falken fliegen 
Dort, wo Blitz und Wolken ziehn! 


Steigt empor zu kühnem Fange, 

Wo das Weltmeer ſchäumt und ſchnaubt, 
Drüben hebt bie Midgardſchlange 
Schon ihr giftgeſchwelltes Haupt. 

Eurem Stoß ſoll ſie erliegen, 

Auf zur Jagd, Graf Zeppelin, 

Laß die weißen Falken fliegen 

Dort, wo Blitz und Wolken ziehn! 


Deine Falken, laß ſie lauſchen 

Bis zum Eismeer, bis zum Golf, 
Daß vor ihrem Flügelrauſchen 
Scheu ſich duckt Schakal und Wolf. 
Haß und Wildheit zu bekriegen, 
Auf zur Jagd, Graf Zeppelin, 
Laß die weißen Falken fliegen 
Dort, wo Blitz und Wolken ziehn! 
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Gefecht eines 
Bayerifdyen Referve = Infanterie = Bataillons 
im Saarburg - Saarbrückener Koblenkanal 


. Ballabe oon 
fjans Benzmann 


AME CAE ME 
ACA AM 


„Was ift denn das, zum Teufel, Herr Kapitän — = 
Wo find denn diefe Bayern dort geblieben ? = 
Seht dort! .. Helm{piken nod) feds oder fieben! .. = 


MEENE 


Nehmt hier mein Glas!” ‚‚Derfdywunden, ber Kanal 
Hat fie verſchluckt!“ „Kapitän!“ „Mein General !” 
— Nebmt bie Sappeurs, eilt, öffnet (d)nell die Schleufe ! 
Erfaufen follen diefe grauen Mäufe!“ 

Fort pre(d)t der Adjutant in einer Säule == 
Don Staub. 


AURAL A 


— 


Indes fett heftig das Gebeule 

Und Singen der Gefd)offe ein. Die Schlacht = 
Dogt bin und her, granatenüberdadjt. — = 
Die Bayern aber — jenfeits — wie die Katzen — 
In des Kanals entleerter Rinne ſchleichen, = 
Um mit des Flankenangriffs idjarfen Tatjen = 
Dem Feind zu fallen in bie offnen Weichen. 

Und leife klirren all bie Siebenfadjen, 
Ceis klingt bisweilen unterdrücktes Cadjen, = 
Gedampft ein Flud), Gevögel flattert auf, = 
An betonierter hoher Wand entlang = 
Geht, ungeftört vom Feind, der fd)nelle Lauf = 
Wohl fünf und zehn und mehr Minuten lang. = 
Granaten plumpen hier und da ins Oras. = 
Doch ferner fdyon klingt der Kanonen Baf. = 


—I 


ll 


LEHNEN, 
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Da — was denn? Plötzlich ein erſchrocknes „Halt!“ — 


Ill 


Der 3ug fid) hier unb da zufammenballt ... 

Was ift geſchehn? „Kehrt marſch! Zurük! Zurück!“ 

Ein Raufcdyen tönt in diefem Augenblik — 

Die Schleufen find geöffnet! — O verfludt ... = 
Und [yon bas Daffer fid) die Wege fudit. = 
Schon ftebt es zollhod) — „Pioniere vor!” == 
Und Haden und Beile fallen in bas Tor 
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Der harten Wände, — ſchon klimmt man empor — 

Da ift die Linie plötzlich übergoffen 

Don einem didjten Hagel von Gefdjoffen ... 

Zurück in den Kanal! Dod) mandher finkt 

Todwund herab ... es zifd)t, es fummt, es klingt 

hoch in den Lüften: überall Derderben — — 

Da klettert kühn ein Mann auf Schutt und Scherben 

Mit feinem Rad den fteilen Rand empor: 

Schon fährt er oben burd) das Höllentor — 

Und fliegt ber Sdjleufe heldenhaft entgegen ... 

Rus Sdjúfiengráben überfcyüttet ihn ein Segen, — 

Er fliegt und fliegt, und die Granaten greifen 

Ihm nad) den Speichen, die Gefdjoffe ftreifen 

Sein glühendes Geficht wie gierige Bienen, — 

Er fliegt dahin, vom Abend rot befdjienen, 

Cin Cherub ehern mit erftarrten Mienen — 

Cr fliegt, — Blut Gberquillt ihn flink und warm, 

Cin Stück Granate traf den linken Arm — 

Er wankt, er ftürzt — und ift dem 3iel ganz nah —: 

Die Schleufe, — zwei Franzofen fieht er ba — 

Und kaum gefehn, fdjiefit er den einen fort — 

Der andre flieht — er fdhleppt fidh an den Bord 

Des Waffers und mit letzter, letzter Kraft 

Schlieft er bie Schleufe — und bes Waffers Lauf erfdlafft . . 

Ihn aber überkommt es wie ein lichter Traum, 

Mit Wonnen füllt fid) ibm des Himmels Raum, 

Wie goldne Kugeln hört er ferne Schüffe fallen, 

Das Wort: Gerettet! Taufend Chöre hallen — — 

Nein, er bord)t auf — was ift? Das ift ja ein Hurra! 

Wie er es nie gehört, jetzt klingt es nah: 

Burra! Hurra! — Das ift fein Bataillon! ... 

Dank, Dank — dies fühlt er nur... „hab' Dank, mein 
lieber Sohn!“ 

Dies hört er jezt — was hält ihn ftark unb warm? ... 

Sein Oberft hält ihn tiefbewegt im Arm. — 

Dann haben treue Hände ihn getragen. 

Ihm aber ging ein Lied durd)s Herz, ein Lied aus alten 
Tagen. 
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Gefdrieben Mitte Ottober 1914. 
Bom Ausbruch des Krieges an richten 
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mubammebanildje Madt, bie Tür: 





formellen Neutralität ent[djeiben wird ober 
nidt. Tut fie es, fo ift tein Zweifel, daß 
es gegen Rußland, England unb Frantreid) 
eldjiebt, die Türken alfo für uns und un: 
feren Verbündeten Ojterreid-Ungarn in die 
agidjale fallen. Ihre militdri}den Kräfte 
find verhältnismäßig bedeutend, und man 


fann als mili: annehmen, daß fie biesmal 


beffer organiliert fein würden als im Balkan⸗ 
triege. Darüber hinaus bedeutet aber bie 
Bundesgenoffenfdaft der Türkei aud) nod) 
mit einer gewijlen enn MENO bas 
Eingreifen ber religiöfen Madt 
bes Silam in ben Melttrieg. 

Die Gejamtzabl ber Muhammedaner auf 
ber Welt ijt yer zu beitimmen. Dreiz 
2E Millionen, wie es jeinerzeit in ber 
atjerlichen Rede von Damaskus hieß, find 
es wohl nidt. Es kommt darauf an, wie 


bod) man bie 3Befenner bes Iflam in Afrita- 


veranidjlagt, wo man bei vielen Völkerſchaften 
zweifeln tann, ob fie wirklich gum muham: 
medanifchen Belenntnis gezählt werden fine 
nen. Die größte gefdlojfene Maffe bilden 
die Muhammedaner in Britijch: Indien: 
tala 60 und 70 Millionen. Unter ruffis 


cher Herrichaft leben in Ajien und Europa- 


rund 20 Millionen, unter holländijcher auf 
Java und den benachbarten Injeln zwijchen 
30 und 40 Millionen, in China vielleicht 
20 bis 30 Millionen, in Nordafrita von 
Agypten bis Marotto 25 Millionen. Die 
gabi der Muhammedaner im tropiichen 
frita, jenjetts ber Wüſte Sahara, tn den 
anzöfiichen, englifden unb deutſchen Bes 
ungen, ift, wte gejagt, febr jchwer zu 
ager. an fann 3wifden 25 und 50 
ilionen fdjmanfen. In Europa leben 
nur wenige Millionen Muhammedaner ins 
nerbalb ber öjterreichiichen, jerbijden, bulga: 
riſchen, griedjijden und albanischen Grengen. 
es, was wir bisher aufgezählt haben, 

ftebt unter der Herrichaft nicht mubammedas 
nifcher und zwar, mit Ausnahme Chinas, — 
liher Mächte. Nachdem Marotto unter fran: 
zöſiſche Herrſchaft gekommen iſt, bildet einzig 
die Türkei mit etwa 15 Millionen iſlamiſcher 
Staatsangehöriger einen vollfommen jelb: 
ſtändigen Muhammedanerſtaat. Perſien mit 
7 bis 8 Millionen Einwohnern kann ſeit 
bem ruffijdsenglijden Wertrage von 1907 
nicht mehr zu den eigentlich felbftándigen 
Mächten gerechnet werden. Wud) Afghani: 
ftan, wo 2 bis 3 Millionen Muhammedaner 
leben, gehört, wenngleich der Emir darauf 
jtolg ift, ein unabhängiger Fürft zu fein, tat: 
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fádjlid) bod) zum britifch-indifhen Maht: 
ebiet, und ber 9Berjud), fih von ber eng: 
iden Bormundfchaft zu befreien, würde 
den Zufamntenftoß mit un bedeuten. 
Von den fünf in diefen Krieg verwidelten 
Großmächten bat Deutichland allein fait gar 
teine mubammedanifden Untertanen. In 
Deutch = Oftafrita binge die Küſtenbevölke— 
rung, im ganzen vielleicht einige hundert: 
taujenb Menjden, äußerlich bem Slam an, 
der allerdings auch im Innern Fortichritte 
maht. In Kamerun und Togo leben im 
Binnenlande Angehörige zweier muhamme: 
Danifcher Volter, ber Fulahs, bie vor der 
Seit der europdijden Rolonijation im Gebiet 
des Niger und Benue ben Herrenftand bils 
deten, und die Sjauj[as, ein flethiges Bauerns 
unb Handlervolf. Die Zahl ber Fulahs und 
Haujjas auf beutid)em Gebiet tft aber no 
groß, ihre Hauptmafje lebt in ber benad)s 
arten englijden Kolonie Nigeria. Hieraus 
folet, dak Deutſchland, wenn die Umitände 
onft giinftig find, wohl dazu imitande ift, 
von der muhammedanijchen Geite Der die 
Schwierigkeiten feiner Gegner zu vergrößern. 
Bor allen Dingen würde aber dazu eine 
deutſch-türkiſche Verftändigung gehören, denn 
der religiöje Einfluß des türkiſchen Sultans 
reicht viel weiter als fein politilcher. 
lixiprünglid) und der Idee nad) follen 
alle Muhammedaner Angehörige eines ein: 
zigen, zugleich auf den Glauben und bas 
Schwert gegründeten Meltftaates bilden. 
Diejes Ideal war aber nur im den eriten 
Jahrhunderten ber Kalifenherrichaft verwirt« 
liht. Bald trennten jid) auf allen Geiten 
eigene politijde Gemeinwejen vom Kalifat. 
Bis zum Untergang der lebten Schatten: 
is D von Bagdad um die Mitte des 
13 — urch die Mongolen blieb 
aber der Kalif wenigſtens der geiſtliche D 
iher aller Gläubigen, und in biejer Beziehung 
war feine Stellung bod) bedeutend. Als Bag: 
dad den Scharen des Mongolen Hulagu erlag, 
flohen Abtömmlinge ber lebten Ralifen nad) 
Agypten und führten dort unter der Herrichaft 
der Mamelufenfultane ein politiſch jehr bes 
icheidenes Dafein, aber ihre geiftliche Würde 
wurde nicht vergejjen. Am Anfang des 
16. Jahrhunderts eroberten die Tiirten Sy: 
rien unb AÄgypten — beide alten Kultur: 
länder waren mittlerweile nad) Spradye und 
Dentart ganz überwiegend arabijd) geworden 
— und gewannen außerdem Einfluß im 
eigentlichen Arabien. Damit war für die 
türtiichen Sultane bie Dlöglichkeit gegeben, 
von ben madtlofen ägyptiſchen Raltfen|prop: 
lingen bie bódjjte geiltliche Würde des Slam 
auf fid) felbft zu übertragen und fie mit 
ihrer großen politijden SHerrichaftsitellung 
zu vereinigen. Bor allen Dingen gehörte 
dazu der Beli ber widtigften arabilchen 
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Lander, in denen die Überlieferungen des 
Slam und der Ctol4 auf bas illamifche 
Erbe am lebenbigiten waren. 

Geit etwa 400 Jahren alfo ift der Sultan 
gualeid ber Kalif, b. b. er beanfprudt bie 

utoritát, in geiftliden Dingen für alle mu: 
Sere Bólter maßgebend au fein. 

iber|prud) Dagegen erbebt nur ber | Hilde 
Zweig desIjlam. Das einzige größere jchiitijche 
Gemeinwejen ift Perlien. Schon bei der 
fatholijden Kirche des Mittelalters ließen 
id) aber die Grenzen ber geiftlichen, der 
irdhenredtlidhen und ber weltlichen Autos 
ritdtsan|priide oft nur ſchwer ziehen. Bei 
bem orientalilch-mittelalterlichen Gebilde des 
Slam ijt bas vi — der Fall. War das 
Kalifat in politiſcher Beziehung vollkommen 
machtlos, wie vom 13. bis 16. Jahrhundert, 
[o bedeutete es auch auf geitftlidem Gebiete 
nicht viel; ift es dagegen mit einer beben: 
tenden politiihen Macht verbunden, fo ijt 
nichts natürlicher, als daß deren Inhaber 
verlucht, fein geiltliches Anfeben aud) nad) 
der politifchen Seite bin pu verwerten. 

Der frühere Sultan Abd ul-:Hamid hatte 
einen Teil feiner gefdidten Diplomatie und 
große Mittel darauf verwendet, innerhalb 
der ganzen mubammedanijden Welt die 
Salifatsibee im Gewande des fogenannten 
Baniflamismus fo ftart wie möglich zu 
maden. Wie weit er wirkliche Erfolge ba: 
mit erreicht i ilt zweifelhaft. Manche bes 
haupten, fie feten bedeutend gewefen, andere 
beftreiten das. Die — iſt aber gar 
nicht das Bemühen dieſes oder jenes Guls 
tans, ben iſlamiſchen Gedanken als Hilfs: 
mittel türkiſcher Großmachtspolitik zu be: 
nügen, fondern bie Hauptſache ijt, ob fih 
bei ben miubammebanijdjen Bolfern unter 
englildjer, rujjijder unb franzöfiicher Herr: 
Ichaft Elemente des inneren Widerjtandes 
gegen den augenblidliden politijdjen Stand 
der Dinge finden, und ob diefe durch bas 
Ginjegen ber geiftlichen Autorität bes Ras 
lifen zur Flamme angefadt werden fonnen. 

In bieler Beziehung ftehen bie Dinge 
weder für die Frangofen in 9torbafrifa, nod 
* die Engländer in Indien, noch für die 

uſſen im Kaukaſus und in Turkeſtan, dem 
ſogenannten ruſſiſchen Mittelaſien, günſtig. 
Am meiſten gefährdet iſt ohne Zweifel die 
engliſche Stellung in Indien, und zwar aus 
dem Grunde, weil dort nicht nur die Mus 
hbammedaner, jondern aud) die nidtiflami: 
iden Hindus in der Oppofition gegen die 
engliihe Regierung ſtehen. Belanntlid) 
ftammt bie große indie Unzufriedenheit 
mit ber Engländerherrichaft einerjeits aus 
ber materiellen Ausſaugung Indiens Durch 
die englildjen Behälter und Penfionen im 
Verein mit ber ganzen für Indien ungün: 
tigen, für England um jo günjtigeren eng: 
lich indischen 3ablungsbilana3; anderfeits 
aus Dem zunehmenden erlangen der Inder 
nad) Beteiligung an der Regierung des Lan: 
Des. Temgegenüber haben fid) die Englán: 
der bisher bemüht, ihre Stellung baburd) 


aufrecht zu erhalten, dab fie ben Gegenfat 
quu pen indus und Mubammedanern aus: 
pielten und namentlich bie eingeborene ins 
bildje Armee nicht nur im ganzen, fondern 
fogar bis in bie Eleineren Truppenteile bine 
ein aus einander feindlichen Stämmen und 
Belenntnijjen zujammenfegten. An fid) haben 
die PE ubammebaner ben Engláns 
dern bisher geringere Gdwierigfeiten bes 
reitet als die Hindus, aber Unzufriedenheit 
war unter ihnen aud) vorhanden. Gie ent: 
Ipringt vor allen Dingen aus der ftets vor: 
banbenen Unluft bes Diubammedaners, unter 
hriftlicher Oberberrjdaft zu leben, naments 
lid) wenn jid) diefe Herridaft aud) in den 
Dingendestäglichenund des politijdenLebens 
fúblbar madt. Außerdem aber ijt unter den 
tlamifden Fürften und Adligen in Indien die 
Erinnerung an bie glangvolle Zeit nod) höchſt 
lebendig, wo in Delhi der Thron bes Grok- 
moguls ftand. Der Titel , Railer von Indien“, 
den Jeit der zweiten Hälfte ber Regierung der 
alten Königin Vittoria ber englijde König 
führt, ift ja nur eine Wiederbelebung des 
alten Togultitels. Im 16. und 17. Jahr⸗ 
ama war bas mubammedanifd : indijde 
aifertum eines ber glanavolliten politijden 
Gebilde ber Welt. Eine hohe materielle und 
geiltige Blüte war im Reih ber Mogule 
vorhanden, unb bie Maht bteler Herricher, 
wenn fie fid) aud) zu feiner Zeit über ganz 
Borderindien erftredte, war bod) bei wettem 
bie [tárfjte militärijche, politifche unb geijtige 
Potenz, bie es vor ber engliden Zeit je 
auf ber Halbinjel gegeben hatte. _ 
an fann jagen, daß es auf feiten ber 
Hindus Hauptfächlich bie oberen, Durd bie 
europäilhen Schulen beeinflußten Schichten 
find, von denen die Unzufriedenheit mit der 
englifchen Herrfchaft ausgeht, bei ben Mu 
en be Dagegen find es mehr die 
ürften, bie UArijtofratie und eine Anzahl 
zugleich friegeri]djer und eifrig i}lamijder 
Stämme. Die Hindus wollen mit an die 
— der Verwaltung (die höher Ge⸗ 
ildeten unter ihnen mit an die Regierung 
ihrer Heimat); die Muhammedaner dagegen 
denken mehr an Freiheit von der Herrſchaft 
der Ungläubigen und an die Erfüllung des 
Chrgeiges der Fürſten. Es liegt auf der 
Hand, wie große Schwierigkeiten für Eng= 
land een werden, wenn bie friegerilchen 
Elemente des Sflam in Indien von außen 
her einen fo ftarten AnftoB erhalten, wie er 
durch bas offene Eingreifen des Ralifen ges 
\hehen könnte. Das Außerjte ware bte Pros 
Hamation des heiligen Krieges, des Didibad, 
gegen die Engländer und außerdem gegen 
bie Ruffen und Frangofen. Der Kalif ijt die 
einzige Macht, bie a einbeitlid) an alle 
mubammedanifden Bolter mit ber Wuffordes 
rung zum Blaubenstampf zu wenden befugt 
ift, und darin liegt enthalten, wie bebeutjam 
egenwärtig ber türkiiche Sultan in den 
SReltiviea eingreifen tann — wobei man fidh 
teiner Täujchung darüber hingeben darf, daß 
ber Didibad eine Waffe ift, bie unter Ume 
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Händen nidt nur unferen Gegnern, fonbern 
überhaupt allen Chriften in den mubamme: 
banijdjen Ländern gefährlich werden tann. 

Wenn die Maffen einmal fanatifiert find, 
jo tonnten fie unter Umitánden wenig nad) 
der Nationalität der Chriften fragen, bie 
unter ihnen leben. Für Tall wäre 
es in der Tat ein Gliid, dag, wie gejagt, 
nur wenige Muhammedaner als deutfche 
Untertanen in unjeren ajrifanifden Rolo: 
nien leben. Wird ber Dihihad entfeffelt, 
[o tann es nicht ohne die Zerftörung bedeus 
tender Sulturwerte abgehen, die von der 
europdijden Rajfe im ganzen in ben Ges 
bieten gejdjaffen worden find, bie er viel: 
leicht durdtoben wird, und es füme daher 
viel darauf an, ob der inbijde ober der 
ágoptijdje Aufítand Führer erhalten, bie 
Autorität genug über die Menge behalten, 
um bas Außerſte zu vermeiden. Unter ben 
Duhammedanern tm Orient geht zurzeit die 
Rede, es folle der Dihihad am legten Tage 
der Wallfahrt nad) Metta erflárt werden. 
Gerade jebt ijt bie Zeit, wo bie Pilgerfara: 
wanen aus allen Landern des Iflams nad) 
Metta unterwegs find, und man bat in ben 
el, gelejen, welch eine Aufregung in 

gnpten Darüber entitanden ijt, daB die Eng: 
länder in biejem Jahre dortjelbft die Betets 
ligung an ber Pilgerfahrt verboten haben. 
Dies Verbot ijt vom englijden Standpuntt 
aus notwendig, aber es zeigt, wie groß die 
Sd wierigteit ijt, in die England mit feinen 
hundert Wiillionen mubammebaniidjer Unters 
tanen Durd) den von ihm heraufbeichworenen 
Welttrieg geraten ijt. 

Die Gefahr für Indien wird baburd) nod 
vergrößert, daß in der unmittelbaren Nach— 
barıchaft ber indilchen Nordwejftgrenze ein 
bejonders fanatijches ijlamilches Gemein: 
wejen liegt: Afghaniftan. Der Emir von 
Afghaniſtan ijt engliiher Penfionär, bas 
beipt, er bezieht ein Jabresgeld von meh: 
reren Millionen von der indijchen Regierung 
und bat jid) verpflichtet, feine andern aus: 
wärtigen Beziehungen zu unterhalten als 
mit England. Im übrigen ijt er d 
feines Reiches jelbftándiger Herricher. Bor 
allen Dingen hat er eine eigene Armee, die 
im Sriegsfall vielleiht auf 60- bis 70000 
Dann gebradt werden tann, mit einer für 
orientaliiche Verbáltnifie ftarten Artillerie. 
Die Bejhüge werden überwiegend in eigenen 
@iegereten des Emirs hergeltellt; es follen 
aber aud) verichiedene KRruppiche Batterien 
älteren Syſtems nad) Afghaniltan gelangt 
jein. AuBerdem find verjdiedene Feltungen 
tm Lande vorhanden, die natiirlid) nad) 
europaijdem Maßſtab gemeffen feinen gro: 
Ben Wert haben, aber für einen Krieg in 
dem gebirgigen Lande, wo fih jeder Be: 
wegung große Schwierigfeiten entgegenitellen, 
von Bedeutung werden fónnen. Es heißt, 
ber Emir Babe von feinem legten Bejuch in 
Indien zum Durbar, der großen Fürſten— 
verfammlung, bie ber englijde Vizelönig ab: 
hält, die Überzeugung mitgebradt, die Uns 


zufriedenheit mit den Engländern fet fo groß, 
daß ihrer Herrichaft feine lange Dauer mehr 
beichieden fein werde. n ben Fall eröff: 
nen jid) natürlich einem ebrgeizigen Herricher, 
ber im Befig einer verhä — guten 
Armee unmittelbar an den Toren Indiens 
über ein ihm ergebenes Volk regiert, große 
Ausſichten. Die Pen haben bie Nach⸗ 
richt gebradt, baB ber (Emir fogar [don den 
Angriff auf Indien und gleichzeitig auf die 
ara ber Ruffen in Turteftan begonnen 
babe. Die Zahlen, bie dabei genannt wur: 
den, 400000 unb 300000 Dtann, find freilich 
k phantaftifch, daß man um are vers 
ucht ijt, an der Wahrheit ber Nachricht über: 
haupt zu zweifeln. Im Orient tft es aber 
von alters a ein unüberwindliches Bedürfs 
nis ber menſchlichen Einbilbungstraft, Ziffern 
zu vervielfachen. 

Es fragt fid), wenn die Nachricht von 
dem afghanijden Kriege und ebenjo die von 
den zum Aufitand gelteigerten Unruhen in 
Indien, um derentwillen Englanddie Japaner 
berbeigerufen haben foll, überhaupt wahr ift, 
ob wir hierin [Hon eine Folge der ijlamis 
jhen Idee zu erbliden haben. Offiziell ijt 
die Türkei, während diefe Zeilen gejchrieben 
werden, nod) neutral, unb man weiß, Daß 
ih in Konftantinopel bie deutjchfreundlichen 
Einflüffe und die gewiller, von England und 

rantreid) ber ug ne Polititer be: 
ämpfen. Es tann aber fein Zweifel dar» 
über fein, daß die Stimmung beim Bolfe 
unb in der Armee entichieden zu Deutjchland 
motel und daß alle wirklichen türkiſchen 

atrioten wiffen müjjen, wo in diejem Welt 
frieg ihre natiirlide Stellung fein muß. 
Deutjchland ift diejenige Macht, die allein 
unter allen europäilchen Großitaaten [Hon 
um ihrer jelbjt willen ein ehrliches Interefje 
an ber Unabbhángigteit, an der Unverjehrts 
beit und an dem militärijch> politijchen Ges 
Sabi bes türfijdjen Reides hat. England, 
Rußland und Frantreid) haben ben Wunſch, 
bie Tiirfet unter fid) zu teilen. Rußland Dat 
feit Jahrhunderten Stüd um Stüd vom türs 
tifchen Gebiet abgerilfen; es hat ertlárt, daß 
die türtijdjen Mteerengen ihm gehören mugs 
ten, daß Armenien und Kleinalien fein Ins 
tereffengebiet feien. England hat ber Türtei 
bie Injel Cypern unb Agypten fortgenom: 
men, es hat jahrzehntelang den Aufitand in 
Güdarabien gejhürt, an dem Die türkiſche 
Kraft zeitweilig fih zu verbluten drohte; es 
hat endlid) fett König Eduard VII. folge: 
richtig und zäh bas Bejtreben verfolgt, son 
Mefopotamien, Arabien und womodglid) au 
ein Ctüd von Syrien von ber Türkei los: 
gutrennen und diefes ganze Gebiet zur Side: 
rung Ägyptens und zur $Serjtellung bes 
großen geichlojfenen englijden Weltreiches 
rund um den Sndifden Ozean und fetne 
Nebenmeere mit den [hon vorhandenen bris 
tijden Beligungen in Cübajiet und Oft- 
afrita zu vereinigen. Was endli Frant: 
reid) angeht, jo betradyten bie Franzoſen 
jeit der Zeit Napoleons III. das eigentliche 
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Syrien als ihr gutiinftiges Beligtum, und 
tein politijd) gebtlbeter Liirfe oder fonft jes 
mand, ber bie orientalifden Verbáltnife 
tennt, zweifelt daran, osf der merfwiirdige, 
von der atheijtijden franzöſiſchen Republit feft: 
ebaltene 9Injprud) auf bas Schugrecht über die 
atbolijden Chriften im Orient zu feinem an: 
deren Swed da ijt, als um politifde Herre 
Ihaftsanjprüche vorzubereiten. Hat bod) fo: 
gar ber wütende Rirdenfeind Gambetta, als 
es lid) um bie Unterjtüßung der fatbolijd): 
angojifden Drdensichulen in ber Türtet 
andelte, offen heraus gejagt: Der Antis 
erifalismus ijt tein Exportartitel! 
Demgegenüber lebt bei feinem verftáns 
digen DMtenjden und feinem verantwort: 
liyen Politifer in Deutjchland ber Wunfch, 
die Tiirtei ae nur bes Hleinften Gtiides 
von ihrem Gebiet gu berauben; ja felbjt 
wenn jemand einen iden Gedanten hätte, 
jo ließe er jid) gar nicht verwirtliden — 
aus Gründen geograpbijber und fonftiger 
Natur, bie zu tlar auf der Hand liegen, als 
dab es "ne fie nod) im einzelnen zu ents 
wideln. Die Türtei muß jid) daher jagen, 
daß, wenn Rußland, England und Frant: 
reich in dieſem Kriege fiegen, ihre Stunde 
gejchlagen bat. Rußland wird ohne Frage 
mindeltens nad) Konitantinopel, nad) den 
Dardanellen, nad) Armenien und dem Often 
von Aleinalien greifen, Grantreid) nad) 
Syrien, England nad dem ganzen großen 
Gebiet zwilchen bem Perfiichen Golf, dem 
Snbijdjen Ozean und der ſyriſch⸗-ägyptiſchen 
Mittelmeertufte. Was bann ben Tiirten 
nod) bliebe, wird nicht viel mehr fein, als 
ein Stüd vom vorderen Teil der en 
Kleinajien. Stände es fo, daß unfer Gieg 
über bte verbündeten Gegner im ganzen ge: 
nommen in Frage fteht, was ja a 
weije nicht der Fall iit, jo müßte unjere 
Politik in der Tat mit dem ftártiten Inter: 
ejje ber Entwidlung der Dinge in Konftanti: 
nopel folgen und alles daran fegen, mit 
ilfe bes Ralifen den Feinden Deutjchlands 
dwierigfetten in ihren mubammedanijden 
Untertanenländern zu bereiten. Cinjtweilen 
find wir aber in der Lage, mit einer ge: 
wijjen Rube bie Enticheidung abzuwarten, 
an deren bejdjleunigtem Eintritt nod) viel 
mehr den Türten als uns liegt. Es jcheint, 
als ob bie gegenwärtige Unentjchiedenheit 
ber Lage in Ronjtantinopel nidjt mehr febr 
lange wird fortdauern können, einjad) aus 
dem Grunde, weil die Voltsitimmung von 
Tag zu Tag lebhafter verlangt, bap ber 
Sultan jid) gegen die eigentlichen Feinde 
der Türkei und die Zwingherren der iſlami— 
iden Boólter ertlart. Sehen wir von Indien 
und Afghaniſtan ab, jo würden, jobalb bie 
türkiſche Kriegserklärung erfolgt, unter dem 
Belichtspunft bes Sjlam bie Vinge am fri- 
tiidjten in Yignpten werden. Chne Zweifel 
Dat dort Die englische Herrſchaft die Lage 
des Bauernitandes gegen früher verbejjert. 
Ver ágoptiidje Bauer ijt heute weniger von 
Steuern gedrüdt und gejicherter in jetnem 


Eigentum als je vorher. England bat die 
Reformen in Ägypten teils dazu eingeführt, 
um ben Ertrag des Landes zu [teigern, teils 
um bie Maffe für feine Herrjdaft zu ges 
winnen. Daß menfdlidhe Erwägungen febr 
maßgebend mitge|ptelt haben, wird man bes 
weifeln Dürfen, wenn man an das Beilpiel 
ndiens benft, wo es of a gutage liegt, wte 
bie Hauptjache für bie Engländer nicht ber 
&ulturfortid)ritt unb die Befreiung des Vol: 
les von Not und Hunger find, fondern die 
Ausplünderung des Landes sugunfien des 
wadjenden Moblitandes Englands. Es hält 
Ihwer zu glauben, daß bie englifde Politik 
gleichzeitig in Indien Hungersnot und Peft 
efteben läßt, weil für un des eng: 
lijden Offizier: und Beamtenbeeres eine 
M Milliarde Jahr für Jahr aus bem 
ande berausgepreft werden muß, in Agyp⸗ 
ten aber bas Dafein der aden aus 
reiner Menjdenliebe Debt. Troßdem, die 
ellachen find Mid zufrieden und die bem 
Namen nad) dhrijtliden Kopten, die meiftens 
untere unb mittlere Beamte und Geſchäfts⸗ 
leute find, find der Engländerherrichaft ge: 
radegu ergeben. 

Die ägyptiſche Intelligenz dagegen, bie 
literariih Gebilbeten, die Mehrzahl der 
Orofgrundbefiger und vor allen Dingen bie 
im tjlamijden Sinne religiös interejlierten 
Kreife find ausgefproden englandfeindlidh. 
Außerdem ift Ratro der Cif der größten 
mubammedanijden Hodjdule, ber jogenann: 
ten Azbar:Univerfitát, wo die Studierenden 
tart im fanatiich-ijlamifchen Sinne beeins 

ußt werden. Der BVizetónig oder Khedive 

bbas Hilmi, der kürzlich in Ronftantinopel 
einen jcharfen Zulammenftoß mit dem eng: 
lifden Botjchafter hatte, ift ein modern ge: 
bildeter Menjch, in Wien erzogen, der r 
aus Klugheit jid) feinem Bolfe gegenüber 
ftets als redjtgláubiger Belenner des Iſlam 
gegeben bat. Als der Krieg ausbrad, war 
er in Konftantinopel. Zunädjt wollte er 
zurüdtehren, aber die Engländer verboten 
es ibm; jebt wollte man ibm befeblen, die 
Türkei au verlajfen und auf bem Seewege 
nad Italien zu geben, vermutlid, um ibn 
nn rl und im Schuße eng: 
liiher Kanonen auf Malta oder jonitmo 
einzujperren. Daß er fid) weigerte, Diejem 
in der Tat naiven Erjuden zu entjprecdhen, 

at aud) in Ägypten dazu beigetragen, bie 

timmung zu verjddrfen. Die Erllärung 
bes Dſchihad würde übrigens gerade in Ügyps 
ten unter Umſtänden aud) für bie 9tidjteng: 
länder unb Ji en eine Gefahr be: 
deuten. Die Volfsmajje in ben großen 
Städten, Kairo unb Wlexandrien, würde, 
wenn fie einmal fanatiliert und in ihren 
PlünderungsInitintten aufgeftachelt ijt, piel: 
leicht teine großen Unterjchiede gwijden den 
Chriften machen. 

Für das übrige Nordafrila fommt der 
viel genannte ijlamijde Orden ber Genulli 
in Betradt, ber [hon ben Stalienern bei 
der Eroberung von Tripolis Schwierigleiten 
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reitet, von Marotto bis zum Tidadfee und 
bis nad dem dgpptil en Cuban; fie bes 
berrichen einen Teil ber Oajen in der Sahara. 
In Marokko ijt ohnehin genug mubammeda: 
nifcher Widerftand gegen bie d ramoien pots 
banden; Oberägypten, Tunis und bis zu 
einem gewijjen Grade aud) Algier könnten, 
jobald der heilige Krieg erllärt ift, von ben 
Senuſſi mirfjam bearbeitet werden. Gerade 
Rordafrifa ijt innerlich nod eine ungebrochen 
mubhammedanijche Welt. Die Mtubammedaner 
in WUlgier und Tunis find in setae Herzen 
durchaus niht mit ber franzölijchen Herr» 
ſchaft ausgelegt, und wenn d rantreid) eine 
ent}ichetdDende Niederlage in Europa erleidet, 
feine Truppen aus Algier und Tunis forts 
nehmen muß, und bie Nachrichten von der 
Erichütterung ber franzöjiihen Macht fid) 
unter der ijlamijden Bevólterung verbreiten, 
jo tann es gefährliche Wufftdnde geben. Unter 
dem Belichtspuntt der Erhaltung der Kultur 
ijt Das aber vielleicht gerade im al ads 
Storbajrita nicht zu wünjchen, denn auf den 
Gang der Ere gniffe in Europa werden fie 
ſchwerlich großen Einfluß üben. Gang ane 
ders fteht es da natürlich mit Hgypten, mit 
Indien und mit Afghaniitan. 

Auch die ruffiischen Muhammedaner tónnen 
leicht zu Urjaden fchwerer Verlegenbeiten 
im Kriege werden, wenn ber Rautajus revo: 
Iuttontert wird und das Feuer ber iflami: 
Iden Bewegung von dort und von Afghas 
nijtan aus nad) Mittelafien, Merw, Buhara, 
Chiwa ujw. übergreift. Im Rautajus ijt 
nicht nur ein großer Teil der eigentlichen 
Berguólter mubammedanilg, jondern aud) 
der ganze Often von Transfaufajien ift von 
Muhammedanern, fogenannten Tataren, be: 
wohnt. Gie ftehen ben Tiirten febr nabe, 
gehören überhaupt, wie aud) die Bevölterung 
im nordwejtliden Perfien, zum großen oft: 
türkiſchen Stamme. Im tatariihen Kau: 
tafusgebiet liegen aud) bie großen Petro: 
leumquellen von Batu, bie bei einer Er: 
hebung bes &aufajus Gefahr laufen würden. 

ollte es dahin tommen, daß bie Türtei fic 
offen gegen bie Feinde Deutidlands und 
Ojterretd-Ungarns erklärt, jo wird ber Kaus 
fajus zu denjenigen Lándern gehören, wo 
mit ber größten Sicherheit, ficherer als in 
Agypten und Indien, ein muhammedanijcher 
Aufitand erwartet werden tann. *Berbindet 
ich damit ber Einmarich türkijcher regulärer 

ruppen, fo iit der Rautajus für Rußland 
nicht zu halten. Unter den chriitlichen Kau: 
kaſusvölkern find bie Georgier und bie Ar- 
menier bie ftarfften. Weder den einen nod) 
den anderen ift aber die ruſſiſche Herrichaft 
fo ans Herz gewadjen, daß lie jid) zu ihrer 
Berteidigung erheben würden. Go fdjwer 
es ift, militárifo : politild)e ‘Brophezetungen 
angujtellen, fo tann man jid) ein Bild davon 
machen, was aus der ruſſiſchen Widerjtands: 
traft werden würde, wenn gleichzeitig der 
Muhammedaneraufjtand famt bem türkiſchen 
Cinmarjd mad) Sautafien und das Bor: 


pema bat. Die Genufft find weit vers 


bringen unferer Armeen nad Südrußland 
uftande famen. Dort, nicht im Zentrum 
et Mostau, tann Rußland vernidtend ges 
troffen werden, wenn die Gilen: und Kohlen: 
ebiete, die Getreide = Gouvernements ber 
HR Erde und bie Petroleumregion in 
die — der Gegner fallen. 
it haben bemerft, dak vom Gtand« 
puntt ber Menichlichleit und der europáts 
Iden Kultur aus weder bie Anrufung der 
illamiichen Idee, noch vollends die (Er: 
tlárung des heiligen Krieges leicht ges 
nommen werden darf: Es wäre aud nicht 
richtig, wenn man fic) über die vorhandenen 
Bedenten damit binwegfegen wollte, daß 
unfere Gegner fid) nid) einmal gefdeut 
baben, Satan efindel und Verbrecher in ihre 
Reihen einzujtellen, beibnijd)e Aliaten und 
ſchwarze KRopfabichneider aus Afrita gegen 
uns zu bewafínen. Sollten wir uns nad) 
reiflider Erwägung bod) dazu entichließen, 
das Bündnis mit ben Muhanmedanern ein. 
gugeber jo muß unire Erwägung vielmehr 
anders lauten. Zunächſt würden wir wohl 
ſowohl dirett, als aud) burd) die militärijch 
dilziplinierten und von Natur nicht zum Aus» 
ſchreiten en Türten auf bie Menſch⸗ 
lichkeit der Kriegsführung einwirken. Dann 
aber, und das ift bie Hauptjache, ift es tlar, 
daß biejer Krieg nicht bloß mit einem fnap: 
pen Giege über die Feinde enden darf, fon: 
dern mit einem fo ungweideutigen Triumph 
der beut[djen Waffen und des beutjden Ge: 
dantens in der Welt, daß fortan die Zukunft 
ber Melttultur in entjcheidender Weiſe von 
Deutfchland aus beeinflußt werden tann. Wes 
der England nod) Frankreich oder gar Rußland 
haben jid) imftande gezeigt, einen wirklichen, 
innerlich tultivierenden Einfluß = bte ifla: 
mifden Bólter auszuüben. Den Rujfen fehlte 
dazu die eigene Kultur, ben Frangofen der 
fittliche Grn|t und ben Engländern die Fähig⸗ 
teit, auf fremde geiltige Eigentümlichteiten 
verftändnisvoll einzugehen. Wir Deutjchen 
werden dazu vielleicht eher fähig fein, weil 
wir wie fein andres Volt willenjchaftlich 
und prattijd dazu neigen, bas Welen an: 
derer Völter und Kulturen zu ergründen, ja 
mitunter uns felber darin zu verlieren. Es 
ijt begeid)nenb, x der gebildete Deutide, 
namentlid) der Offizier und Gelehrte, mit 
bem anftándigen Türten fid) fo gut veriteht. 
Auf bie Tiirten werden wir nad) dem Kriege 
ohne Zweifel in freier und freundjchaftlicher 
Meife einen gewiſſen Einfluß auszuüben im» 
ftande fein, und je mehr wir auf dem Wege 
über die Tiirten gleichzeitig zur Erweichung 
des iflamifden Fanatismus beitragen und 
zu geiltigen Einwirtungen auf Die ganze 
übrige mubammebanijdje Welt gelangen, 
Defto deutlicher wird es werden, daß unjer 
fiegreihes Volt aud) in diefer Beziehung 
eine große Aufgabe innerhalb ber zutiinf: 
tigen Entwidlung der Welttultur zu erfüllen 
hat. Dazu aber muß erft die engliſch— 
ruſſiſch-franzöſiſche eue e 
über die il[ami[dje Welt fallen! 
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Clara Biebig, Heimat (Berlin, E. dde & Co.) — Rudolf Herz 
grobe Heimweh (Stuttgart, J. G. Gotta 


og, Das 
e Buhh. Nabf.) — Marx Möller. 


em Gott will redjte Gunft erweifen... (Leipzig, L. Staadmann) — Rudolf 
Heubner, Das Wunder bes alten Frig (Ebenda) — Carl Bufje, Flugbeute 
(Stuttgart, I. ©. Gotta|dje Buhh. Naf.) — v. Gdjarfenort, Kulturbilder aus 


der Vergangenheit des 





Pus den wenigen erzählenden Büchern, 
(FINO) die fih in halber Scheu während 
N des „wilden Rriegestanges” hervor: 
Nr SU gewagt haben, tönt inbrünftig das 
> ~ mie zu Ende gejungene Lied ber 
beut|djen Heimat. Und der eine diejer Hei- 
matsdidter, Marx Möller, |pricht in feinem 
neuen Roman ein inniges Wort. Medlen: 
burg:Strelig heißt fein Baterlandden: Das 
liegt, jagt er, tn ſchönen Gommertagen ganz 
nur in fid) jelber bejchloffen, wie ein |djónes 
Sieb nur von eigenen Worden umflungen 
ift. Im Dezember aber „liegt es ganz dicht 
bei Bethlehem“. 

Ob das fleine Medlenburg:Streliß, ob mit 
ibm bas große deutſche Vaterland an im 
Dezember des Jahres 1914 dicht bei Beth: 
[ehem liegen wird, das fann noch niemand 
jagen. ®ielleicht donnern die Brummer und 
Mörjer in die himmliſche Friedensbotichaft 

inein, daß bie Weihnadtsgloden davor 
langlos bleiben; vielleicht Malen unjere 
Gedanten, bie fonft gerade um diefe Zeit [till 
in der Enge bes Setms rubten, Juchend bin: 
— in fremde Länder — irgendwohin, 
in Schützengräben und in die kühle weite 
Winternacht, um Deutſchlands Söhne zu 
nden. Dann wird unſre Weihnacht t 
dimer an unſeren Wünſchen und Gedanten 
zu tragen haben, wie Ernft von Wilden: 
bruh es einjt geſchildert hat: 


Über Felder und duntles Meer, 
Wo teine Briide und wo fein Steg, 
Wandelt jchweigend die Weihenadt, 
Kommt aus bem deutjchen Lande ber, 
da zu wandeln gar weiten Meg, 

at zu tragen gar jchwere Fracht. 


Taujend Gedanfen aus Hütte und Haus, 
Alle in Liebe und Gorge gebegt, 

Gind ihr zu tragen auferlegt, 

Coll fie beftellen fern da drauf’. 


Coll bem Sohne am fernen Strand 
Sagen: „Die Mutter denfet dein.” 
Goll dem Bater im fremden Land 
Bote von Weib und Kindern fein. 


Wenn es nicht anders fein darf, fo wer: 
den wir diefe jtille und jchwere Weihnacht 
feiern. Und vielleicht, daß biejer und jener 
jie leichter erträgt, wenn ein tapferes Buch 
thm zu Hilfe fommt. Ein Bud aus den 
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Kräften jener Heimat, für deren Gliid und 
Unverjehrtheit bie Fernen draußen fampfen; 
ein Bud), bas die Herzen ftártt und ergeben 
maht — ergeben nicht in Millenlofigteit und 
Wehmut, fondern ergeben in Geduld und 
Vertrauen; ein Buch, in dem das Menjch- 
liche allem anderen vorangeht. 

Auf bie einfadften und urjprünglichiten 
Gefühle ber Menjchenbruft, auf bie ewigen 
Naturmädhte, von denen wir alle abhängig 
find, bat von jeher Clara Biebig ihre 
Konflikte gejtellt. Die Form, in ber es ge: 
Ichieht, ift wie jede Form dem Welten und 
Veralten ausgejegt. Aber was ihre Ge: 
ftalten bewegt und antreibt, das altert nicht, 
das wird zu allen Zeiten und in allen Zonen 
von bod und niedrig verftanden, denn es 
wächſt aus den Tiefen des natürlichen Trieb» 
lebens. Nichts ijt für Diele Dichterin fo 
fennzeichnend wie bie Gewalt, mit der fie 
uns immer wieder in Zwang und Drang 
ber Gejchlechter, in Zwang und Drang bes 
Zeugens und Gebárens hineinreißt. Gie 
— in ihrem wuchtigen Naturalismus 

as Natürliche ſelten oder nie zu Symbol 
und Rátjel, aber wir fpiren eine dumpfe 
Ergriffenheit vor der Macht und Not des 
fih ewig fortzeugenden Lebens — biejes 
Lebens, unter dejjen Befeg Baum und Blume, 
Tier unb Menſch gleihmäßig ftehen. In 
ihnen allen wirkt |daffend, treibend, nur ges 
POH, niht verftanden, die Natur; bie Früh: 
ingstráfte der Luft und des Bodens drán: 
gen drinnen in ber Bruft [o gut wie draußen; 
die Frauen und Mädchen mit dem jchweren 
Ad Leibe find verjchwiltert all den 

äumen, bie fid) unter ber |djtveren Frucht: 
laft beugen, und alles ift zu untrennbarer 
Einheit verbunden. ReiBt man den Men: 
iden aus biejer ee jo zerftört und vers 
nidtet man ihn. Wernichtet ibn, wie ben 
alten Lippi, ber babinfiimmert, als man ibn 
vom Boden der Heimat jcheidet. 

Bom alten Lippi, vom Bráuerid Lippi 
erzählt die legte Novelle bes neuen Biebig» 
iden Buches. Buh und Novelle haben 
den gleichen Titel „Heimat“ (Berlin 1914, 
Fleiſchel K Co.). Und die Heimat, die den 
armen Stummeljammler mit folder Gewalt 
an fich zieht, daß er bie legte Kraft auf- 
bietet, um aus dem Trierer Landarmenhaus 
auf bie Eifelhöhe zu gelangen, — fie trägt 
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und hält, nábrt und begräbt and alle ans 
deren — der neuen Novellen. Sie 
wurzeln ſämtlich im Cifelgebiet, und ſowie 
Clara Viebig auf dieſen Boden ihrer Kind» 
it tritt, Tann ihr Fuß nicht ftraudeln. 
bI befigt fie Kraft und Runft genug, um 
aud) mártijdjes und oftmartijdes Leben zu 
beichwören, aber völlig mühelos, aus natürs 
lid andrängender Fülle jchöpft fie bod) nur 
in jenen Büchern, durch bie ein Luftzug vom 
oben Benn fährt. as madt aud) bie 
mmlung ihrer jüngiten Erzählungen fo 
wertvoll. Es ift nod) immer die alte wuchtige 
Kraft, die darin lebt. Starte Stoffe in ftars 
ler, faftiger Behandlung; feine Empfindjam: 
teit, fondern ein natürliches, unverzwidtes, 
Wärme gebendes Gefühl; urjprüngliche, derbe 
Menſchen, bie fid) in der Bewegung, im Ab: 
lauf der Belchehniffe vor uns entwideln. 
Jede Reflexion ift verbannt; es tritt bie 
tein finnlihe Wirkung ein, bie von jedem 
Kunſtwerk in erjter Linie ausftrómen muß. 
Da iſt bie alte Mutter Congen: fie errichtet 
für ihr legtes Geld der wundertátigen Mutter: 
pets von Glaufen ein $Sjeiligenbáusdjen, 
amit ihr Gobn bie Lies pee ibe. Denn 
die Lies, die fromme Lies, bat ihr verfpros 
en, daß fie es gut bei ihr haben fol. Als 
e es bann trogdem ſchlecht bat, babert fie 
nicht in Antlagen unb Reflexionen gegen bie 
Madonna, jondern fie wütet mit frevler 
Hand gegen bas Heiligenhäuschen, befudelt 
es, jchleudert mit legter Kraft, bevor fie gus 
jammenbridt, Steine gegen bas wunder: 
tätige Bild. Das Gefühl wird reftlos in 
Handlung umgejegt. Chenfo in allen ans 
deren Erzählungen. Durch irgendwelche Cnt: 
taujdungen gewedt, jtebt eine unbefannte 
Macht in den didjchädeligen Menfden auf 
und treibt fie zu einer Tat oder in einen 
ultand, bie feiner der Ihren mehr begreift. 
o wird ber Toni Kammerer, der , Vater“, 
gum Mord an feinem eigenen unehelichen Sohn 
etrieben; fo muß der Geweneid fein jung: 
äuliches Weib erwürgen; fo padt es plöß— 
id) den , Depp”, den Dorflimpel, daß er auf 
den Liebhaber eines Bauernmäddhens loss 
flürzt; fo wird die Mutter Clara wegen 
einer Berläumnis in Wahnfinn geriffen; 
fo bläft es den alten Lippt an, daß er in 
unauslöfchlicher Sehnſucht auf ben alten 
Füßen in die Heimat ftrebt. Wie hier über: 
all die ee aus den Charalteren ents 
widelt, wie bas Seelijche in Begenftändliches 
umgejebt, wie das Stoffliche von einer Haren, 
feften und traftvollen Form abgegrenzt wird 
— bas ift etwas, woraus junge Erzähler 
viel lernen könnten. Cs fommt dazu, Daß 
in den Gtizzen ein Mangel bes Biebighden 
Lalentes weniger auffällig wird als in den 
Romanen. Dort vermibt man wohl einen 
Be geiltigen Horizont oder eine höhere 
dealität — hier, in den Inappen Ausfchnitten, 
ift bte Begrenztheit cher Starfe. Und mand: 
einer, Der fid eine Zeitlang von neuroman: 
tifden Runjtpfeifern ins Mejenlofe logen 
liep, febrt jet vielleicht renig zur Weſen— 


iebig zurüd. 
eDeutidbeimattidje Saiten ſchlägt aud) der 
vielgelejene Rudolf Herzog in feinem 
neuen Roman „Das große Heimweh“ 
an ii 1914, 3.6. Cotta fhe Buch. 
Nadf.). Sein Held ift ein „weltberühmter 
deuticher Siftoriter”, der allein [hon aus bem 
Ertrag feiner wiſſenſchaftlichen Werke glans 
end leben tann (??), ein Hijtorifer, der als 
— Alldeutſcher durch die Welt T 
unb die 9(uslanbsbeut|djen im Sinblid auf 
ben Tag ber großen Auseinanderiegung jams 
meln und aufrütteln mill. ,Rommt diejer 
Tag, den wir ficher nicht herbetwiinjden, jo 
möge er bie germanijdjen Clemente einig 
und ftarf an allen Eden und Enden der 
Welt finden, damit das Mort von der Ber: 
einjamung Deutjchlands ein Wahn wird.” 


pe ate oe unb Seimatfraft der 


Zum 3wed der Sammlung und Stärkung 


bes Deutſchtums bereift der Profellor Ern 
Wegherr nun alfo die Vereinigten Staaten, 
a überall Vorträge und will die fünfzehn 
illionen, die drüben deutiden Blutes And, 
mit bem 3auberftab feiner feurigen Bereds 
— aus dem Schlummer reißen. Sie 
ollen gute amerikaniſche Bürger ſein und 
bleiben, aber das große Heimweh nach dem 
alten Vaterlande ſoll in ihnen leben und ſoll 
ſie zu natürlichen Verbündeten Deutſchlands 
machen. Damit ſie als ſolche für uns von 
Nutzen ſein können, iſt es erſt einmal nötig, 
daß fie in der Union jenen Einfluß gewins 
nen, der ihrer Bedeutung entipridt. Dann 
werden bie Millionen Burger beutldjer Hers 
tunft in einem Kriege, den Deutichland eines 
Tages zu führen haben wird, die amerita: 
nildie Regierung einfach zu ber Ertlárung 
wingen fónnen, daß Brot und Mehl als 
onterbande zu gelten haben. 

Wie wenig der „überzeugte Teutone” 
Ernit Wegherr fein Fla erreicht bat, bewies 
uns in ben lebten Dionaten leider bie harte 
Wirklichkeit. Dafür tann Rudolf Herzog 
nidts. Wohl aber muß man es auf Jeine 
Far aes Ichreiben, daß eine jo bedenkliche 
Kluft gwifden feiner und unjrer Bewertung 
des Helden beftebt. Er felber fieht in ibm 
eine ¿euerfeele, einen Mann von überragen= 
ber Bedeutung, einen weltberühmten Willen: 
Ichaftler. Kritifden Lefern aber wird der: 
jelbe Dtann als getítig mittelmäßiger Vereinss 
redner mit rhetoriidem Schwung erjcheinen, 
ber die üblichen Lettartifel mit „Das walte 
Gott !“:Pathos verfegt. Ich tann mir beim 
beiten Willen nicht vorftellen, daß diefe 
Syournalijtennatur weltberühmte wiſſenſchaft⸗ 
lide Leiftungen hervorgebracht haben fol, 
oder daß ein großer Hiſtoriker es jo billig 
maden wird. Wenn unjere Gchriftiteller 
jonft große Tiere jdjilbern, fo müſſen wir 
ihre Reiftungen eben auf Treu und Glauben 
hinnehmen. Rudolf Herzog aber läßt feiten: 
weile die Reden, bie Das Publitum hinreißen, 
wortwörtlich abdruden; man tann alfo nad): 
prüfen. Das war nicht Hug. 

Der Roman jelb[t bot gewiß mandjerlei 
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Cdwierigfeiten. Rudolf Herzog pflegt ja 
gewöhnlicd ein Ctabtmilteu zu nehmen, mit 
dejjen fenngetdnenden Eigentümlichleiten er 
die Erzählung ſchmückt. An die Stelle einer 
Stadt trat diesmal ein Land: Amerifa. Und 
mit ber Stutídjpartie durd Philadelphia, 
Baltimore, Walhington, Pittsburg, Rodejter, 
Buffalo, Cleveland und mindeftens ein Dut: 
¿end anderer Städte, mit den üblichen Pro: 
blemen: Teutjchtum in Amerita, Frauenfrage, 
Truftwejen, mit Niagarafällen, Blizzard, 
antee Doodle, mexitanijcher Juftiz ujw. war 
m Rahmen eines Romans a nicht 
leicht fertig zu werden. Denn außerdem 
durfte die Kiebesgefchichte mit ber glüdlichen 
Heirat am Schluffe nicht fehlen. Aber auf 
den 484 Geiten wird alles gewandt zu Ende 
ebradjt. Rudolf Herzog hat jhon Bübidjere 
nterbaltungsromane veröffentlicht, bod) er 
darf feines Publitums wohl aud) hier ficher 
fein. Was th felber an dem Werte jchäge, 
tft bie Geftalt bes alten Robes, bes rheini: 
[cen — der im Lande der 
unbegrenzten öglichkeiten einen Färber 
ſpielen muß. 
Auf den lauten amerikaniſchen Reiſeroman 
Herzogs folgt ein ganz er mecklenbur⸗ 
iſcher Kleinftadtroman Marx Möllers. 
ch würde am liebſten die Titel von beiden 
vertauſchen. Aber nun heißt das Buch, deſſen 
eld im Drehſeſſel des Pullmanwagens von 
rt zu Ort haltet, „Das roke Heimweh“, 
unb bas andere, deffen Geltalten ihr [höns 
tes Glid im Gtillefigen finden: „Wem 
Bott will redte Gunft erweilen.. .“ 
(Leipzig 1914, 2. Staadmann). Wirklich und 
ae , bas Eichendorffiche Lied müßte 
nad) den „Idealen Marx Dlöllers etwa [atus 
ten: Wem Gott will rechte Bunft erweilen, 
ben láBt er in Medlenburg:Strelig (beileibe 
nicht in Medlenburg: Schwerin!) geboren wer: 
den, leben und Iterben wie bie Familie 
Quartow ... Und man befommt in Diefer 
aufgeregten Zeit tatiádj[id) bas „große Heim: 
web” nad) bem Frieden, der Stille, der Bes 
pagua n eines abgegrenaten Dajeins. 
t offner Wärme erzählt Marx Möller 
davon. Er iit diesmal viel glüdlicher als 
in feinem vorhergehenden Roman. Es ge: 
lingt ibm, den Wtem der Stille um uns 
gu verbreiten, fo daß wir gerubigen Herzens 
n bie idylliiche Kleinwelt fdauen. an 
ist unterm Nußbaum oder im gemütlichen 
amilienhaus, man glaubt förmlich zu hören, 
wie der fleinbláttrige Gummibaum wädjlt, 
man ift unter ordentlichen Leuten und 
best fih niht ab: bas Leben ift feine 
ajenjagd. Der alte Profeffor hat Voſſens 
uije ins Altgriechijche überlegt, und feit 
Emanuel Geibel ihn einmal beſucht bat, 
bleibt ber Cojapla&, ben ber Didter eins 
nahm, frei: er jol nicht entheiligt werden. 
Min ift ber Alte tot, aber feine Witwe, bie 
Broßmautter, die „Queen“ lebt nod), und thr 
älteiter Sohn unterrichtet wie der Vater. Er 
tann es Reuter nicht verzeihen, daß er 
die Gejtalt Adolf Friedrichs IV, in „Dörd: 


‚von Potsdam” zuftande gebradt. 





láudjting^ fo berabgedriidt bat; er lieft 
niemals ben politijden Teil der Zeitun= 
gen, weil darin dod nur gelogen wird; 
er ijt gliidlid) in feiner Setmatitadt und 
ſchlägt alle Beförderungen aus, um fie nicht 
verlajjen zu muüjlen. Seine Frau tft eine 
Urnidte Schleiermadhers, die nicht nur bas 
pietätvoll gebiitete Schleiermadyeriche Shad: 
brett beligt, fondern, wie die fonjervativen 
Quartows meinen, in der Wahl ,martts 
Ichreierijch = liberaler“ Rrawattenfarben auch 
Schleiermadherichen (berlinijdjen) Geſchmack 
betätigt. Und auf bas nahe Berlin find fie 
alle niht gut zu fpreden. Dieje ,hodnafige” 
unb lärmvolle, im ,PBolizeiftaat Preußen“ 
gelegene Stadt verachten fe grünblid), und 
ber Bedante, dak ihnen von außen ber eine 
Verfaſſung aufgedrängt werden könnte, ems 
port jie geradezu. Gte wollen ihr Medlen: 
bur Ar A as im Dezember dicht bei 
Bethlehem liegt, mit all feinen patriarha: 
liſchen Zuftänden, feiner Heimlichleit, feiner 
Abgejchloffenheit behalten. Zwar gibt es 
aud) hier [don Autos (obwohl bie Raferet 
damit nad dem alten Quarfow ,nidt apols 
liniſch, fondern hephäftiich“ ijt), gwar fors 
dert im Rleinftadtirieden der Spielteufel feine 
Opfer, zwar fährt einmal fogar ein Flieger 
über Uferow hinweg, aber eigentlich wird ote 
Stille baburd) nur nod auffäliger. 

Nun fónnte ein Spotter ja fragen, warum 
der Homer bes Streliger Landdens es felber 
bod) vorzieht, in dem gräßlichen Berlin zu 
leben antatt in der herrlichen Heimat. Und 
der Rrititer könnte die Stirn in Falten legen 
unb bie Bemerfung maden, daß der Roman 
nur 3uftánde fpiegelt, bod) fo gut wie gar 
feine Handlung unb Entwidlung bringt. Aber 
die Marx Möllerfche Art hat etwas (Ent; 
waffnendes. Bon der echten Ltebenswiirdig: 
feit, bem anmutigen Plauderton und dem 
Heimatlich» Traulihden läßt man fih gern 
einfpinnen; aus den idv unb faft mod) 
mehr aus den Dingen wädjlt uns ein freunds 
lides Behagen zu, unb am liebften padte 


man den — und dier mit Rind 
unb Regel nad) Medlenburg-Strelig, wo alle 
Gebnjiibte gejtillt werden. Gelbft bie Sehns 


juht bes Primaners Wendt, bie auf ber 
porle5ten Seite nod) völlig in ber Luft ſchwebt, 
dürfte neuerdings ja befriedigt worden fein: 
der Jiingling hofft nämlich auf einen Krieg 
— von wegen des Notexamens ... 

In das ,tlare, pflidhthaft nüchterne Preus 
Ben”, von bem der Medlenburger mit kühl 
ablehnender Hodadtung jpricht, verlegt uns 
Rudolf Heubner in feinem „fröhlich 
ernften” Roman „Das Wunder des als 
ten Frig” (Leipzig 1914, L. Staadmann). 
Wm Anfang allerdings umfadelt uns nod) 
bie weiche Wiener Luft, Varia Therefia 
fpielt mit Raunig und ihren Hofdamen 
£'Hombre, und in aller Stille wird dabei 
die große Allianz gegen den ,fleinen Baron 
Schon 
nad) ben eriten Kapiteln erfennt man in 
Rudolf Heubner ben guten Fabulierer, bem 


Die lebten Rojen 
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man fid) willig in die Hand gibt. Er führt 
feinen Helden, den Kandidaten Heinrich 
Lindenſchmidt, auf abenteuerlichen Wegen 
vorwärts; er empfängt ibn als ſchwärme⸗ 
diim Süngling und entläßt ihn als fern: 
felten Mtann; er geleitet ibn aus Gefiibls: 
verwirrung zur Tat, aus Herzenshätichelei 
zur Hingabe an die Zeit und ihr Genie; 
aus der Enge eines nur mit fih beichäftig- 
ten Dajeins in den furdtbaren (Ernft des 
Völkerſchickſals. Und bieler Meg führt den 
Ihlefiichen Kandidaten naturgemäß von Wien 
nad) Potsdam, von Maria Therefia zu König 
riebrid), von den Büchern zu den Waffen. 
te franfhajte phantaftifche Leidenſchaft für 
die Raijerin fällt unter bem Anbaud einer 
a Wirklichkeit von thm ab, und was 
er Anblid Friedrichs bes Großen in bie 
Wege leitet, bas bringt das weitere Scid: 
jal, bas bringt nicht zuleßt bie gut branden: 
burgijche Jungfer Lowife zum Ziele: wie ein 
[harfer Gábelbieb geht es burd) das Leben 
des ‘PHantajten, fet innerer Menſch friegt 
tärlere Rnoden und fapt jid) tüchtig zu- 
ammen. Durch bie (olbatentodjter, die 
eine Frau wird, gewinnt er nicht nur ein 
aterland, fordern aud) bas Blüd, bem be: 
drängten Vaterland zu dienen und opfers 
freudig zu feinem Teile zu geben, „wie alle 
ier im Land“. Unter den Küraflieren von 
tiefen fampft er in blutigen Schlachten für 
Preußen und feinen großen König. Der 
luftige Sieg von 9toBbad), der herrliche von 
Seutben, ber büjtere von Zorndorf ziehen 
vorüber, und als Frieden wird, darf der 
Hartgehämmerte im Potsdamer Soldaten: 
wailenhaufe eine neue preußilche Jugend für 
bie Aufgaben der Zukunft drillen. 

Man tónnte vielleicht von diejem „Fröhlich 
ernften” Buche fagen, es wäre ein Roman 
im alten Stil. Denn offenbar hat Rudolf 
Heubner mehr von Willibald Alexis gelernt 
als etwa von den modernen Piychologen. 
Das foll aber beileibe fein Vorwurf fein. 
Man vermißt die fehlenden Rniffligteiten 
durchaus nicht, fondern ergóbt fih an der 
immer munter bleibenden Erzählung, bie 
eine fefte Führung bei dennod) leichter Hand 
zeigt. Und wenn es nod) Hauler gibt, in 
denen abends am SFamilientijch einer vor: 
lieft, während draußen ber Minterfturm weht 
unb bie Damen Liebesgaben ftriden, fo 
möchte ich ben Rorfdlag madjen, daß es 
dort mit dem „Wunder des alten Frig” pers 
jucht wird. 9tidjt nur bie erzáblerifoen, fon: 
Dern auch die bürgerlichen und ftaatsbürger:» 
lichen Eigenfchaften Rudolf Heubners dürften 
im Kreis bes deutſchen Saules einen redten 
Widerhall finden, Wir borden auf, wenn 
das Wunder ber Tat gepriejen wird; wir 
t den großen Be lagen: „Mein 
ieber Keith! Glauben Gie mir: aus Der 
Not wird bie Größe und Freiheit, wird das 
Olúd der Völker geboren, nicht aus Genuß 
und flberilup!^ Wir erleben bie jtolae Ges 
wißheit und Zufunftshoffnung bes preußiſchen 


db. xn dh 2 A — — ^ 





Goldatenvolfes mit. 


Und wir feben als 
MWirklichleit, was ber ftille, ohnmädhtige 


Kaifer Franz nur heimlich erträumen tann: 
die „Zeit, wo ber doppelte Adler und ber 
Adler von Brandenburg nebeneinander zum 
Streite fliegen, wo die Völker besjelben deut: 
ien Blutes in Brudertreue zulammenftehen, 
ma Schrecken aller Widerjader ringsum“. 

öge es bann aid) gefdehen, daß wir einit 
freudig bewegt die Schlußworte bes weilan 
Kandidaten Heinrich Lindenjchmidt nad: 
Iprechen können: „Neues Leber überall, als 
hätte das große Bólterringen erft alles auf: 
gewedt und das Dafein wert gemadht. Nicht 
umfonft bie Opfer Düben und drüben. 
Glüdau auf fofdjem Wege und mutig weiter 
zum Gegen bes Baterlandes!“ 

Über bas nächſte Bud fann td nicht 
Richter fein: „es ift ein m aus eigenem 
Stall.” Deshalb nur fo viel, bap es „Flug: 
beute” heißt (Stuttgart 1914, J. ©. Gotta: 
Ihe Buhh. Nachf.) und eine Reihe von Er: 
ählungen, die im legten Jahrzehnt entitanden 
fin , vereinigt. Gemer Mühe darf man (id) 
wohl rühmen: viel Mühe [tebt auh hinter 
bielem Werte. Es geht ja jedem jo, daß 
man mit gwangig Jahren leichtfinnig und 
unbefümmert jetne Bücher hinauswirft, bie 
päteren aber immer zögernder entläßt und 
immer tiefer die Verantwortung fühlt. 

Zulegt nod) ber Hinweis auf ein Wert, 
das in eine andre Rerbe jchlägt. Der jüngft 
veritorbene Borftand der Bibliothet der 
Kriegsafademie, Hauptmann v. Scharfen« 
ort, bat febr unterhaltende ,Rulturbilder 
aus ber Bergangenbeit des alts 


preufgi[den Heeres“ veröffentlicht (Ber: 
lin 1914, €. ©. Mittler & Sohn) — Kultur: 


bilder, bie ſchon um ihres Gegenftandes 
willen unfrem „Bolt in Waffen“ febr lieb 
fein werden. In volfstümlidjer, feffelnder 
Daritellung erzählt der Verfaffer, wie die 
Werber bie Trommel rührten, wie der Burjd) 
,Xaufgelb^ erhielt und wie fid) in ber Bar: 
nifon fein Leben nun gejtaltete. Über Dienft 
und L£óbnung, Effen und Trinken, Rauchen 
und Nebenerwerb, iiber bie Goldatenmeiber 
und -tinder wird man in Kapiteln belehrt, 
Die fih oft zu hübfchen Skizzen ausmadjjen. 
Erziehung und Laufbahn der Offiziere, ge: 
jellfchaftliches und famerabidjaftlidjes Leben 
in der Garnijon, das Verhältnis zu den 
Bürgern werden beleuchtet, und ein reicher 
Strom fennzeichnender Ausſprüche, Erzäh— 
lungen und Anekdoten wird aus der Memoiren: 
literatur in bie Qarjtellung geleitet. Da 
neben Belanntem aud) viel Neues geboten 
wird, fo legt man diefe erjte aufammens 
ängende „KRulturgefchichte“ bes altpreußis 
den Heeres mit Gewinn und Dank aus 
ber Hand. Gie findet ihren gegebenen Ab— 
hluß mit dem Zujammenbrudy von 1806 
— ein neues nationales Heer entítand, ein 
Molt in Waffen, bas 1813 zum eritenmal 
fih erhob und bejjen Hirrenden Bang wir 
auch heute erjdjauernd vernehmen. 
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Das Japſenlied 


(Mel.: Hildebrand und fein Sohn Hadubrand) 


Seht bod) bas Völkchen im Kimono, Kimono, 
Wie es im Finſteren fiſcht, 

t, Seht, wie ber edle 9Dtifabo-o, Rado-o 
Schnalzend die Lippen fih wifdt. :,: 


Denn er hat fürder nicht Raft und Ruh, Raft und Rub, 
Landergier plagt ihn gar febr, 

72 Ach, er hat Hunger auf Kiautſchou, Kiautſchou, 
Uber er will nod) viel mehr! :,: 


Seht, wie ihm bligen bie Muglein hell, Kuglein hell, 
Denkt er dran, was ihm nod frommt! 

5: Merfft du nun, britifcher Spießgefell, Spießgefell, 
Wie bir bie Freundichaft befommt ? :,: 

Kirſchblüt und Mondlicht und Fächerlein, Fächerlein, 
Alles fo finnig und zart, 

:,: Lügendunft, Liigentunft, Lügen fo wunderfein, 
Sod) nun erfennt man die Art! :: 


Uber der Michel ijt aufgewacht, aufgewacht, 
Mückenſtich hat ihn geweckt: 

;; „Laht uns bie Japjen verflapfen, vertlapfen”, 
Spricht er und verſcheucht das Infekt. :,: 


Über den Mager aus Aſien, Ajien, 

Der tüdi|d) fnabbert und fnappft, 

7: Gallen wir nicht in Efftafien, «jtafien, 
Wher — der Japs wird verflapit! :,: 


Margarete Brug 
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wie im 


geitgefchichtlicher Rückblick 


Von Prof.Dr.Otto Hoetzich, Berlin 
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Abgeſchloſſen am 2 Movember 1914 






enn in SFriedenszeiten nad) einer 
P größeren Gefedhtsiibung bte Kri- 

| tif pos dann wurde dabei 
QR jeit Jahren immer aller Nach— 
PWV) prid darauf gelegt: in vielem 
fönnen wir in ben Friedensübungen an das 


‚Bild bes Ernftfalls heranfommen,.in einem 


aber fiber nicht: in ber außerordentlichen 
Länge der Schlachten. Mit welchem Rechte 
unjere Heeresleitung gegen faljde Borftels 
lungen tn diejer Ridtung immer antámpfte, 
bas fehen wir est an der Aisne und am 
Kanal, an der Weichfel und am Gan. Aber 
nicht jedermann im Bolte ijt fic) darüber 
Har, und die pe , denen es [on 
gu lange dauert, orafeln, daß man bei Berdun 
nicht recht vorantomme und Ww. es an 
ber Weidjel dod gar He günftig ftebe. 
Tian folte barum eigentlich bie Ausfiihrun- 
gen etwa bes Grafen Scjlieffen oder bes 
Generals von Blume über ‚die moderne 
Schlacht in Flugblättern in die Maſſen ver: 
teilen, um fie zu überzeugen: diefe langen 
Schlahtdauern, eine Jo harte Geduldsprobe 
fte darjtellen, find bet heutigen Feuerwaffen, 
Heeresmajfen, Sdladtfronten, (ifenbabn: 
ſyſtemen nur bas Normale und müſſen einfach 


. liberitanben und durdgebalten werden. Aber 


fie find an fih in feiner Meije Zeichen ber 
Schwäche und bes Unvermógens gum Gieg, 
und auf unferer Seite nun gewi T ganz 
und gar nicht, vollends nicht, wenn fih bie 
Sdladhtlinie in joldjem Maße gedehnt Bat 
Wefter. 

Auf einem gewaltigen Rriegstheater von 
Belfort bird) Peat vie bis hinauf zum 
Kanal jpielt jid) jebt diefe Schlacht in einer 
gront von 350 Kilometern (das ift beinah 
die Eijenbabnftreden: Entfernung zwiſchen 
Berlin und Bielefeld) ab. Aber das Stüd, 
bas auf bielem Theater vor fih geht, iit 
von geile Einfachheit, in Gang und 
Ziel leicht verftändlih. Immer weiter nad) 
Norden (nirdlid) etwa von Noyon in ber 
Picardie) hat fih die Linie gezogen. Sud: 
ten bisher in wett ausholenden Umfaffungs: 
verjuchen bie Franzofen den rechten deutiden 


Flügel im Rüden zu Jaffer, jo floB nad) 
und ge der Eroberung Antwerpens 
ihre Aufitelung mit der Riiftenverteidigung, 


an ber fih auch England ftärfer beteiligt, 
ón Gben|o aber jdjlojjen fih auch 
ujammen bie deutſche Offupationsarmee in 
Belgien, bie von Antwerpen nad) Düntirchen 
jtrebt, und ber immer mehr ver[türfte rechte 
Flügel ber deutihen Hauptarmee, fo daß 
eide jebt eine ununterbrochene Linie bilden: 
Nieuport— Ypern— vorwärts Lille —Noyon— 





Reims—Berdun—BVeljort. Alle Teile haben 
dabei ihre Aufgaben glänzend gelöft: die 
Armee Bejeler mit der Eroberung Ant: 
werpens (9. Oftober) und dem Vormarſch 
auf Dünkirchen, der rechte Flügel mit der 
Abwehr aller Umfallungsverjuche, — 
unb [infer Flügel mit der Abwehr aller fron: 
talen Dur ftohverfuche, ja mit dem er: 
fol Pg: Begenangriff (fidlid) Berdun und 
öftlich Soijfons). Spürt man da nidt die 
ie eas H Zeitung der deutichen Feldherren: 
funjt? Und was erreicht ift, wiegt um fo 
ibwerer, als bie lia feindliche Linie 
durch ihren Widerftand zeigt, dak fie fid) ber 
Ma ie aie Bedeutung diejer Kämpfe bes 
wuüpt ift. Während die Belgier, unterftüßt 
durch bas ſchwierige Ranalgelánde und bte 
engltiden Schiffsgejchüge, fih verzweifelt 
a der Linie Nieuport— Dixmuiden—Vpern 
vor dem unaufhaltjam fih vorarbeitenden 
beut|den Vormarſch wehren, fetundieren 
ihnen bie Frangofen aufs traftigfte mit ihren 
Angriffen; am 13., 15., 16., 20., 22., 31. Ot: 
tober wurde bas im deutjchen Generalftabs: 
bericht bejonders gemeldet. Weder fie noch 
die Belgier find re Gegner, aber 
jene bleiben in bie Berteidigung gedrängt 
wie bisher, und diefe werden immer weiter 
urüdgeworfen. Hierhin, nad) Norden, Bat 
ve ber Entſcheidungspunkt immer mehr ge: 
ogen. Nicht daß, wie die Gegner höhnen, 
aris aufgegeben fet, aber ber deutiche Ge: 
neralftab wußte, daß, wenn er mit England 
und Frankreich zu fámpfen habe, nicht im 
Belig von Paris bie Hauptentjcheidung für 
ihn liegt. Auf fie, auf Diintirben, Calais, 
Boulogne drängen darum die deutjchen Heere, 
vom 10. Oftober an vereinigt, vom 20. in der 
Cdjadjt an ber Vier pn feit 29. im 
ftarfen Bordringen. Hat England den Krieg 
allmählich jo nad) Norden gelpielt, fo wird es 
nun von Deutjchland dort feitgeBalten bis zur 
Entſcheidung diefer Ranaljchlacht, in ber auch 
die englijdhen Kriegsichiffe mittámpfen. 
aut lang 2n ezogene Kämpfe [djauen 
wir daher im often aurüd, aus denen Mia 
lid) eine Tat, Borbedingung zu allem Wei: 
teren, was eben angedeutet wurde, leuchtend 
ervorftrablt: am 9. und 10. Oftober fiel 
Intwerpen. Cine ber ftártiten Feftungen 
der Welt erlag ber Dbeutjdjen Artillerie in 
nicht 14 Tagen, für deren Einnahme man 
ein Belagerungsheer von einer Biertel Mils 
lion unb Die auszubungern man ein volles 
Jahr red)nete. Wie diejer Krieg Dod) alles 
ummirft: Hans von Bejeler, eine unjerer 
größten Autoritäten im $yeltungswefen, der 
als Generalinjpefteur ber Feftungen lange 
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Jahre gerade die dauernde Bedeutung des 
Feſtungsweſens betonte und förderte, wirft 
eine der mädhtigften Feſtungen beinahe im 
Anfturm über den Haufen — und gerade 
barum wird man fpáter noch mehr als heute 
diejen hodbedeutenden, diejen genialen Offi- 
gier preijen. Drüben in Frankreich ging von 
ag 3u Tag mehr ber Feldkrieg in bem 
Stellungss, den Feftungstrieg über — bier 
jtanden m tele niet ein ftarter Haupt: 
wall follte bie Stadt verteidigen, bie Übers 
wemmung bes Borgeländes fie vollends 
en und wie im Feldkrieg wird fie Durch 

te Überlegenheit der Artillerie, bie Geniali: 
tät ber Angriffsanlage unb bie Kühnheit der 
‚Stürmenden überrannt. Aus tiefitem Herzen 
freuten wir uns biejes glänzenden Waffen: 
erfolges, und um fo mehr, weil es ein Er: 
folg über England unmittelbar ift. Denn 
mit Antwerpen haben bie deutichen Grana: 
ten den Briidenfopf der Madtitelung Eng» 
lands auf dem Kontinent, um deswillen 
das ganze widerwärtige Gaufelfpiel ber 
belgiiden Neutralität Europa feit Se ie ie 
ten vorgejpielt wurde, in Trümmer ge}dojjen 
— mit vollem Bewußtjein deffen, was wir 
damit Jagen, empfinden wir bie weltbijtori- 
ihe Bedeutung diejes großen deutſchen Cieges. 
Vielleiht hat bas unjre öffentliche Mei— 
nung — id) weiß nicht, ob id) mid) täufche 
— nod gar nicht fo gang erfaßt. (ie blidt 
eher auf die Schlachtfelder an der Aisne und 
an ber Weichlel, Belgien gilt, galt uns wenig» 
ftens als ein Ntebenfriegsichauplaß, der nicht 
p umgeben war. Aber hatte England wirt: 
id den Krieg für die belgiſche Neutralität 
begonnen, wenn Belgien und Antwerpen nur 
eine Nebenſache waren? In allen englifden 
Zeitungen und durd) fie über die ganze Welt 
ballt es jebt wider, daß Deutfchland frevel: 
haft Belgiens Neutralität gebrochen, einen 
gebeiligten Vertrag des Völkerrechts als 
einen „Sehen Papier“ zerriffen habe, bes: 
Balb fet England in btejen Krieg bereins 
egangen, bas ja immer Bertrage hoch und 
eilig halte, Schon der erfte Sag ftimmt 
nicht. ir brauchten gar nicht die peinlich 
genaue Begründung bes Reidstanglers, ben 
Hinweis, dak, wer in der Notwehr ijt, nicht 
zu fragen braucht, ob er des Nachbarn 
Gittertor zerichlägt. Belgien war lüngit 
nicht mehr neutral, fondern fein König war 
als Trabant Englands unfer politifder und 
militárijdjer Feind, noch ehe ein Schuß ge 
fallen war. Die Stellen, denen bei uns die 
militärijche Vorbereitung des Krieges oblag, 
haben damit aud) feit Jahren gerechnet. 
Darum läßt uns das Bezeter über den Brud) 
der Neutralität durch Deutichland ganz talt. 
Nicht wir haben dieje Neutralität gebrochen, 
jondern, und dafür haben wir ja nun aud) 
die attenmáfigen Beweije, unter bem Drude 
Englands Belgien felbft. Deshalb bricht mit 
dem Fall Antwerpens nicht nur Belgien 
aufammen, fondern die ganze Politik, die 
England Jeit einem Jahrhundert mit Bel: 
gien, mit feiner Neutralität und mit Der 
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Sefeftigung Antwerpens verfolgt hat. Aud 
Luxemburgs Neutralität ift gebrochen wors 
den, auch fte hatte England mitverbiirgt, wie 
die Su Aber Luxemburg blieb feinem 
Schickſal überlaffen, denn, fo ie eine eng: 
liſche Zeitſchrift, „der Unteribied zwilchen 
beiden Verträgen (dem über bie luxembur: 
gie unb bem über bie belgildje Neutra: 
ttát) ilt fiir England mehr einer der Geo: 
graphie und bes Lebensinterejfes, als bet 
moralijden Verpilidtung”. Das it, mit 
anderen Worten gejagt, genau dasfelbe, was 
wir von Englands Haltung meinen. In 
Belgien, in Antwerpen wird es nämlich un: 
mittelbar getroffen. Antwerpen ijt ber zweit« 
rüBte en des Kontinents, und von 
einem Schiffsverkehr gehörte bisher über bie 

älfte bes gefamten Tonnengebalts englijcdyen 

Kiffen. Reder Mächtigere, der Darauf feine 
Hand legt, rührt auf das gefährlichlte an eine 
Sjauptaber bes englifden Wirtjchaftslebens. 
Denn biefer Mächtigere ift dann ein Konti: 
nentalftaat, ber über ein großes Hinterland 
frei zu gefährlidem Wettbewerb verfügt. 
Gtrategijd) aber liegt Antwerpens Hafen 

egenüber ber Themjemündung, er ijt ber 

chlüſſel zur eger ng der belgijden 
Nordſeeküſte am Kanal und in unmittelbarer 
Nachbarſchaft englifcher Häfen. Darum ftets 
bie Heberei gegen die hollandijde Befeltigung 
von Vliffingen, darum die fcheinheilige Sorge 
um Belgiens Neutralität, denn, Jo jagt fid) 
jeder Engländer, die FUE Mb dürfen nicht 
an den Kanal, diefe gefährlichen Nebenbubler 
dürfen nicht unjere unmittelbaren Nachbarn 
werden, fonjt ijt der Kanal feine rein eng: 
lifd)e Flutrinne mehr, fonjt ift England nidt 
mebr die Beherrjcherin der Meere. Was nügt 
es thm dann, ben Weg nad) Amerika, nad) 
Afrika, nad Indien no frei gu haben, wenn 
Pu an feiner eigentlichen Lebenss und Bers 
ebrsaber, eine fremde, [tarte Macht teu 

Raufdt es nicht — darum fei dieje Wb: 
ſchweifung über Antwerpens Gall geftattet 
— wie weltgejchichtliches Werden um uns, 
wenn wir diefe Fra jo ue ihrem großen, 
weltpolitifchen Hintergrunde jehen ? 

Wir haben es nicht gewollt, daß gerade 
an Ddiejem Puntte Englands Anſpruch, bie 
Beherricherin ber Meere zu fein, von uns 

ebrodjen wurde, daß gerade hier ber taujenbs 
jährige Kampf zwiichen Germanen und Ros 
manen um bas Zwiſchenreich Lotharingien 
wieder einen gewaltigen Rud vorwärts 
fommt, wie vor 44 Jahren mit ber Ent: 
ideibung über ElfaB und — Jetzt 
wehen die deutſchen Farben über dieſem flä⸗ 
miſchen Land, das ſich auch über Belgiens 
Grenzen hinaus ins Welſchflandern und ins 
Pas de Calais Nordfrankreichs ſtreckt, in dem 
unſere niederdeutſchen Soldaten Blut von 
ihrem Blut ſpüren, und das von England im 
Frieden ſo ſchmählich um ſeine politiſche Ehre 
gebracht, im Krieg ſo elend verteidigt wurde, 
daß ſich heute England ſelbſt des dilettan⸗ 
tiſchen Schaumſchlaͤgers Winſton Churchill 
ſchämt. Weiter, weiter jetzt, ihr deutſchen 
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Stürmer, nad) Düntirchen, nad) Gravelingen, 
— wie beift’s im „Egmont“, gleich in der 
erften Sym beim Armbruſtſchießen der flás 
mijden Männer: „Gravelingen! Freunde! 
Da ging's friſch! Den Sieg haben wir allein! 
Brannten und fengten die weljden Hunde 
nicht durd) ganz — Und wir 
dd [ange hinüber, herüber, Mann für 
ann, Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, 
auf dem breiten, flachen Gand an der Gee 
Bin. Aber id) mein’, wir trafen fiel" — 


88 88 88 
Auf bem SG riegsidjauplaf im Often unter: 
tas wir beutlid) vier Abſchnitte bes 
tefenringens. Im Norden zunädjft ber ber 
ganzen oltpreuBilden Grenze: hier werden 
mit dem Mtittelpuntt der Kämpfe um Augu: 
ftow bie ruffiichen Strettfrafte ber Njemen⸗, 
Grodno: und Narewarmee mehr defenfiv (im 
ftrategijchen Sinne natürlich) zurüdgebalten. 
Das ift geglüdt.  Cüblid) davon ift ber 
Sdwerpuntt ber Kämpfe gegen bie rufjifden 
Ablichten verfdoben worden. Denn nad) 
der Einnahme von Lemberg gingen diefe 
darauf, die große Feldſchlacht in der Gegend 
von Rralau gu ſuchen. Aber ber deutjche 
Vormarſch, obwohl gegen gewaltige Kräfte 
angehend, hat das Schlachtfeld in den Weiten 
Ruſſiſch⸗Polens bis an bte Weichjel gefdoben, 
und ber ofterret id" bie Ruffen gezwungen, 
ihre Front erheblich nad) Nordoiten zurüd: 
zubiegen. Go ift der zweite und in jeder 
Hinſicht ue Ubfchnitt bas Gelände 
vorwärts ber Weichlellinie geworden: Nowo: 
Beorgiewst — Warſchau — Imwangorod bis 
um Briidenfopf Sandomir (Mündung bes 
an in bie Weichjel), deffen Eroberung ben 
Oſterreichern gelang. as Kampfziel ijt 
bier Har: bas berühmte Geftungsdreted und 
die Eroberung Warjhaus, ber Hauptitadt 
Kongreßpolens. Auf diefem polnischen Bo: 
ben, an diejen polnijdjen Flüffen, an den 
Hängen ber „Lysa Góra", des „Rahlen Ber: 
es”, wogte die Cdjladjt bin und her, in 
er Deutiche und Öfterreicher vereint unter 
Beneral ge Oberbefehl fampften. 
Am 29. September begann die Vorwärts» 
—ã— die am 10. Oftober bis zur 
Weichjel tam. Gar nicht weit weitlich ihres 
Laufes, awijdjen Radom und Gfiernewice 
(Dem Ort der Dreifaijerzufammentunft von 
1884) entbrannte vom 15. ab bie Schlaht. 
Uber ihre gewaltige Sablentibermad)t ges 
tattete den Ruſſen, die id) guerft ber drohen: 
en deutſch⸗-öſterreichiſchen Umtlammerung 
entzogen batten, mit großen Verftártungen 
(am 27. Oftober gemeldet) wieder voraus 
er Bor biejem Angriff von der Pilica 
er und vor der drohenden Umfaflung bes 
eigenen linten Flügels von Nowo-Georgiewsk 
und Plozk ber nahm vom 28. Ottober ab die 
Deut}de Heeresleitung ihre Kräfte zu neuer 
Gruppierung zurüd, in der fie, ber eigenen 
Ruúudwártsverbindungen ganz jicher, erneut 
bie Cdjlad)t vorbereitet. 
Ten dritten Abjchnitt bildet fobann ber 
galigijde Kriegsihhauplaß, auf dem es ge: 


lungen ift, den ruffifden Bormarfd, der 
[hon hundert Kilometer öftli Rratau, bis 
an die Wislofa, gebrungen war, vom 7. Ot: 
tober an zurüdzuwerfen: Wiedereroberun 
von Rgesgow, Entſatz (11. Oftober) bes bel: 
denmütig von General Rusmanef verteibig: 
ten Przemysl, Einnahme von Jaroslaw und 
Rezajst. Damit war bie Ctellung für eine 
tope nad Often und Giidoften gerichtete 

chlachtfront peed tae die längs des Gan 
über Przemysl nad) Gambor und in bie 
Täler des Strnj unb ber Swica zieht und 
egen bie ruffifde Praemyslarmee iht. In 
— Kämpfen ſtrebt die öfterreih-unga« 
riſche Armee, auch Lemberg wieder zu gewin⸗ 
nen, ohne dabei die Fühlung nach Nordweſten 
und Weſten mit der zweiten Gruppe zu vers 
lieren, damit jeder Durchbruchsverfuch ber 
ruffiihen Lubline und Cholmarmee nad 
Südweſten verhindert bleibt. 

In den fübliden Ausläufern, bie [Hon 
wieder um Kolomea herum erfolgreich vor: 
gehen, [djlieBen fid) biefer dritte und ber 
vierte und legte Abjchnitt, ber Karpathen: 
fampf, zufammen. Auf Wegen, die lange 
vorbereitete Verräterei gewiejen hatte, waren 
bie Ruffen von preg vara über bie Kars 
pathen ¡hon nad) Ungarn eingedrungen. 
Natürlich war es fein Zufall, dab ibre Haupt: 
einbruchsftelle genau tn dem Komitat Mar: 
maros lag, in deffen Hauptitadt Marmaros⸗ 
Sziget im Anfang des Jahres 1914 jener 
— Hochverratsprozeß ſtattfinden mußte, 
der bereits das ruſſiſche Treiben zum Kriege 
deutlichſt enthüllte. Der ungariſchen Land⸗ 
wehr (Honveds), dem ungariſchen und ruthe⸗ 
niſchen Landſturm (in Nordungarn wohnen 
eine halbe Million Ruthenen) gelang es aber, 
die Ruſſen wieder aus Ungarn herauszuwer⸗ 
en: am 20. Oktober war Ungarn ganz vom 

einde geſäubert, am 22. Oktober rückten die 
öſterreich-ungariſchen Truppen wieder im bes 
freiten Gaernomi& ein. Damit droht ber 
ruffifden Rarpathenarmee von hier bie Um: 
fafjung ihres linten Flügels. 

Vier Millionen Gtretter fteben ftd) auf 
diejer endlojen Gdjadjtlinie gegenüber. Noch 
ift der Kampf nirgends entidieden. Wege: 
Iofigteit, Sümpfe, Armut des Landes und 
feiner Bewohner hindern überall feine regels 
rechte, methodilche Entfaltung. Verrat in 
Galizien (von Ruthenen und von Polen ge: 
übt) beftimmt ihn pielfad) zuguniten Rupe 
lands, und die Erwartung, eine Erhebung 
Ruffifchs Polens würde den deutjch- öfter. 
reidjijd)en Vormarſch auf Warjchau wejent: 
li Tri uus bat fih ganz und gar nicht 
erfüllt. ber zu Kleinmut ift fein Anlaß. 
Die große Zahl madt es im Kriege nicht 
allein, vor allem nidyt, wenn fie burd) un» 

ebeuren Dtaterialverluft und durch erftauns 
id) raldje und große Rapitulationen der Ins 
fanterie fo geſchwächt wird wie bie bes ruf: 
tien Heeres. Aud) RuBlands Kraft ift 
nicht unerfchöpflich, feinen Häfen ift fremde 
Zufuhr von Kriegsmaterial verfdloffen, an 
feiner vorderen Front támpfen bereits bie 
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Korps von Sibirien und Turfeftan, und felbft 
im ferniten Wmurgebtet ijt ea Landjturm 
don aufgeboten. Und unjre De 
eht im Weiten, ba bie erfte Aufgabe, die 

iederringung Frankreichs und die Einnahme 
der analftellur gegen England, zu erfüllen. 
Wer geglaubt bat. daß bie Siege gegen 
Rußland im eriten Anjturm zu erringen 
feien, ift ebenjo ein Tor wie ber, ber meinte, 
alle die unterjochten, fih nad) Befreiung 
jehnenden Völkerſchaften biefes ausgejprod)e: 
nen Nationalitätenjtaats würden [td) gegen 
den Zaren erheben, während es auf dem 
Boden Litauens, Polens, Rleinrußlands von 
BERN HI il jeiner Soldaten wimmelt. 

ur nad) großen Niederlagen in der Feld: 
lat wird bie Revolution im Sarenreid) 
ihr Haupt erheben. Erft dann wird Garung 
und Haß, die heute noch unter der Oberflade 
nur wiiblen, fret zum a Nill peel Wir 
bauen unjre Hoffnung in diejem Rampfe nicht 
auf die revolutionären Möglichkeiten, die hier 
ruhen, Jondern wir bauen fie auf die wale 
unjerer Waffen. Aber vielleicht |prengen dieje 
Waffen Fejjeln, bie ein umgeben res li 
Wille angelegt hatte, und helfen dann die 
von den Feſſeln Befreiten erfolgreich mit zum 
endgültigen fiegreichen Wusgange für uns. 


8 
Un der jerbijden Grenze begann der Krieg 
überhaupt. Aber bie öfterreichifche Offen⸗ 
ine bie [Hon zu [iegreidjen Kämpfen jens 
eits Des ferbifh. bosnilthen Grengflujjes, der 
Drina, und zur y 

Einnahme von 
Schabatz in Ger: 
biens Nordweit: 
ede geführt hatte, 
mußte abgebro: 
chen werden, weil 
der alizijche 
Sriegstbanplah 
die —— 






Sſterreich-Un— 
garns erforderte. 
So mußte man 
fih bier auf bie 
E ive 
jerbijce Ein: 
brüdje nad) Nor: 
ben, no Gyr: 
mien (Dit 

tien), und Weiten, 
nad) Bosnien, be: 
ichränten. Aud) 
ge en Montenegro 
ebielt ber Krieg 
nur bert Charafter 
des Grenztampfes, 
im ganzen weit 
noch entfernt von 
Niſch, das allein 
das Biel eines 
öſterreichiſchen 
Krieges gegen 
Serbien fein tann. 
Aber ſeit dem 


28. Oktober rückt das alles in ein ganz ane 
deres Licht. 

Langjam mußten die Dinge in Ronftanti: 
nopel reifen, langjam wie jie immer reifen 
in der orientaliihen Welt. Endlih, am 
28. und 29., haben die Fluten und die Riiften 
des Schwarzen Meeres ben Donner türkiſcher 
Cdjiffsaeldjii&e gehört, und deutjche Blau: 
jaden jtanden an den Rohren, Die einen 
neuen Aft ber ganzen orientalijden Frage 
einleiteten. Wm 31. Oftober find die Be: 
giehungen zwijchen Rußland und der Türkei 
abgebroden worden, und alle Fragen: Rus 
mänien und Bulgarien, Diazedonien und 
Albanien, Italien und Nordafrita, Border: 
after und ber Ijlam tommen in ftártite Be: 
wegung. Hart davor, am 10. Oftober, ijt 
König Karol, ber Hobhengoller auf Ruma: 
niens Königsthron, abberufen worden, wie 
wenn das Cdjidjal felbft alte und neue Zeit 
oen wollte. Wird König Karols Reich 
eine unklare Stellun "s t erhalten fin: 
nen, weil ihm bier die Jüdliche Butowina 
unb bas rumänijche Transinlvanien, dort 
bas ruſſiſche Bejjarabien winft? Wird Sta: 
lien ben Entſchluß zum Handeln finden in 
feinem Wusgud auf das Trentino und die 
Italiener in Dalmatien und Sftrien, auf 
Tripolis und Nlbanien ao: Wird jid) 
das immer noch todesmüde Bulgarien zur 
entjchiedenen Stüßung der Türkei ent[djlte: 
ae Wird Griechenland an Gerbiens Seite 
einen großhellenijchen Zielen zujtreben? Das 
find nur bie Fra: 
en, Die fofort in 

uropa auftaue 
hen, Aber diefe 
rätjelhafteorienta= 
liche rage hat ja 
auch em ciate 
und ein afrifani: 
[hes Antlig. Tür: 
liie Truppen 
marjdieren auf 
ben Kaukaſus, tür: 
tie Schiffe fab: 
ren gegen Batum, 
und thre Gejdoffe 
treffen überall tn 
ein Bulverfaß, rus 
fen langjährigen 
Haß unterbrüdter 
Völkerſchaften zur 
Befreiung. Mod 
mehr: jest erweijt 
Die von Deutjcher 
Intelligenz und 
Sapitaltrajt er 
baute Bagdad: 
bahn ihren Wert 
úr Das osmani: 
he Reid). Auf ihr 
fährt, unerreid: 
bar für feindliche 
Gejdübe, fuhr, 
müjjen wir fagen, 


Groberte Franzöfiiche Fahne. Zeichnung von Walter Büttner die Armee, welche 
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die Türken für Syrien und Paláftina auf; 
ftellten. Und an fie fnüpft jene Hedjdase 
oder Meffababn an, die, unter Auler Pa: 
fhas Leitung gebaut, bie heiligen Stätten 
des Sam fejter und beffer verbinden jollte. 
Auf ihr „gingen die Transporte nad dem 
Norden Arabiens, mit dem großen und ges 
waltigen Ziel, über den Kanal von Guez die 
Verbindung von sauren bis Weftmarotto 
mit ber iflamifden Welt Nordafrikas zu ges 
winnen, bie im Osmanen⸗Sultan den Mad: 
olger Mohammeds, den Ralifen des Ge: 
amtiflams erblidt. Mühſamſte langjährige 
rbeit deutidher Diplomaten und Offiziere 
fol nun ihre Frucht tragen. Zur gleichen 
Seit ftreben die Deutfchen an den Kanal im 
Norden, bie ihnen verbündeten, von ihnen 
erüfteten Türken nad) ber Meerenge im 
üben: bie Lebensadern Englands werden 
nun entjcheidend bedroht, mit furdtbarem 
Ernft wird jebt den Drabtziebhern in London 
ber eijerne Mille ber Deutichen, ber bem 
Gegner aufs ganze geht, tlar. Grok und 
gewaltig jchon war diejer Krieg, größer und 
ewaltiger nod) werden bie Yusblide, die 
Ho jegt in thm eröffnen. Mas diefe neue 
Zeit der alten orientalifchen Frage zwis 
iden Czernowi und Trieft, Suez und 
Bagdad nun aud) bringen möge, ſicher ift, 
daß der Dreiverband die Herrichaft über 
diefe Bewegungen, bte er entfejlelt bat, nicht 
in der Hand behält, nicht behalten Tann. 
Mir aber fónnen allbem gegenüber ruhig 
fagen: Wir find bereit. 


8 8 88 

Mod weiter dehnt fid der Plan: am 
18. Oktober verlangte England von Portus 
gal die Erfüllung ber Bajallenpflidt, denn 
nur ein Balal, fein unabhängiges Reich 
mehr ift diejer in fid) germorjdjte Staat. 
Und am 14. erflárte es mn ganz Südafrika 
den Kriegszuftand: die Buren wollen nicht 
gegen die Deutſchen Südweſtafrikas tampfen, 
die auch ihrerjeits erflären, Krieg nur gegen 
die Engländer Güdafrifas zu führen. Col: 
len die Buren nicht im Frieden bleiben können, 
fo erheben fie gegen England die Waffen, 
die Sünglinge, dte, heute erwachſen, als 
Knaben thre Miitter in den englifden Ron: 
zentrationslagern fterben jahen. Nochmals: 
wir erwarten nicht allguviel von Aufitänden 
und Erhebungen, denn wir willen, daß nur 
der Sieg unferer Waffen den Gegner wirt: 
lich trifft. Uber ſchwere Wolfen find es, die 
fi) auf bie ftolze britifche Inſel [d)on fen» 
ten. Die deutid)en Kreuzer, die „Emden“ 
allen voran, jdjibigen feinen Handel um 
Millionen, tn Lancafbire feiern Fabriken und 
Arbeiter, weil die Baumwolle aus Nord: 
amerita und die Farbftoffe aus Deutjchland 


fehlen, in Nordamerifa bringen bie deutjchen 
Erfolge bod) durch bas Ligengewólt ber 
feindlichen Preffe, richtet fid) immer lauter 
ber Wrder[prud gegen die brutale Behand: 
lung ber neutralen Schiffahrt durd) Eng: 
land, und am Kanal fahren immer mehr 
deutiche GeldjiBe auf. Darum erhebt fih 
in finnlojer Wut bie englijche Nervoſität 
gegen bie Deutjchen im eigenen Lande, fogar 
der vornehme Stid)teritanb Altenglands wird 
in dieje Flut von Hak und Robert herein: 
gezogen, wenn er über Gewalttaten gegen 
wehrlofe Deutfche richten fol. Nur immer 
jtarfer treibt das bei uns die Überzeugung 
heraus, daß bieles alle Würde, allen Qu 
verlierende England ber Haupt: und : 
feind iit, gegen ben fid) unfer Kämpfen vor: 
erft richtet: wie helles fanfarenfignal Hang 
bas aus dem Tagesbefehl, mit dem Kron: 
pring Ruppredt von Bayern feine Armee 
gegen bie englijchen Truppen führte. Und 
tn ber Heimat die gleiche Entichlofjenheit 
und die gleiche Sicherheit: in wenig Minus 
ten bewilligte bas preuBildje Abgeordneten» 
haus 1'/, Milliarden Kriegsausgaben, von 
41), Milliarden ee nun 
find in 17 Tagen 3,2 Milliarden eingezahlt, 
während in Frankreich ber „Temps“ mit 
Gtolz berichtete, daß in 21 Tagen auf bie 
[eode Jtationalanfeibe (nod) dazu turg- 

iftiges Darlehn) ganze 217,7 Millionen 
rancs eingezablt feten. Und während die 
Exerzierpläße widerhallen vom Tritt ber fid) 
Übenden, die hinaus in bie Feuerlinie dräns 
gen, während bie Mertitátten fieberhaft ars 

eiten an Kleidung und 9tüjtung für fie und 
die andern, Die hinter ihnen nod warten, 
ba — öffnet in Frankfurt a. M. eine neue 
Univerfitát ihre Tore, deren Griindungstag 
genau der Tag ber Mobilmachung zu diejem 
großen Kriege ijt. „Ruhmvoll veróbet" hat 

er Kultusminijter die Hörjäle der hoben 
Schulen Deutichlands genannt. Aber leer 
find fie nicht, und wie im Frieden wird aud _ 
tn Diefer eifernen Kriegszeit in ihnen das 
Teuer des deutjchen Idealismus genährt, der 
in aller Not und allem Leid raujdjenb feine 
ae über Deutjchland regt. Doc) burd) 
unjer Arbeiten, durch Lehren. und Lernen 
geht ununterbrochen das Denten an die, Die 
draußen Kr wie es der Berliner Theos 
loge Adolf Deipmann fo fhön in Worte ges 

offen bat: „Ihr Kämpfenden draußen, tn 
tale und Kälte unb Branatfeuer, ihr wae 
wofür ihr ftreitet in Oft und Weft. Wher wiljet 
aud, baB wir in der Heimat eud) fennen, 
den Wert eurer Perfönlichkeit, eurer opfer: 
bereiten Hingabe. Wiljet, daß Hinter euch 
ener Land jtebt, euer Volk, euer Deutjchland, 
heute und immerdar, in Zeit und Ewigfeit.“ 
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